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GISCBICHTB. 

Altoha» b. BSunmeiioli; G^iJUdAf« der lugttfekem 
FartammMtredftniAlHt von 2)1 N. Htaewifefh 

ProfcfTor 7.u Kiel und Mifi^lieci der Königr Socic- 
tät. der Wifleafcbaften zu KopeahiigeD. 1S04. 
yi n. 333& 8. (s AtUr. 19 gr.) 

Wenn wir die Anzeige des vorliegenden Werks 
mit Riagen aber den zu frühen Tod feines 
Vh. b^aowB, w luben wir dazu aufser der allfiRMd^ 
rnn öoen die befiHuler« Veranlaffone , dafs eben dle- 

fer Tod die Hoffnung auf eine Fortret7ung deff'lbcn 
»ollenrls vereitelt hat. Denn — ilicli nulffen wir 
fflr unfere Lefer fogleich bemerken — fo wenig der 
Xitel darauf hindeutet, fo erhält man dennocli liier 
tfin UQVoIlftändiges Ga nzes. Uieticr Uinftand mindert 
iUertilaM die Fraiide die das Erfebeioen diefes Werlos 
fMift envMken nrabte, das ala eine Berei^mng 
Onferer Literatur zu betrachten ift; weninftens weiß 
Ree. kein fmlicrcs diefer Art aozugehen, und er 
rerkifst fich dabev weni,! er auf feine eigne Liicratur- 
kenntmfs, als auf den V'orf;ang des \fs. , bey dem 
fch airjpads eine Spur von einer deutfciien , ja felbft 
von Ana. en^icben Vorarbeit im engnen Sinne des 
Wortes, za dfefem Werte lindett ob er gleich Teine 

Quellen iimf Vurarbeiteii im weitern Sinne felbft aii- 

fefUiirt hat. Wir glauben daher den Dank unferer 
<efer 711 verdienen, und werden uns zugleich 7ur 
Beartbeilung des Werks den Weg bahnen , wenn 
*fir Itler ZHvOiderft von dem gefammten Inhalt def- 
Mheu <fae jinrae, docboifi^mk ygUftjndiy üeber>- 
' flskt gatesa ' 




tiger, als man glauben foUte, find die Nachrichten, 
welche der \'f. aus dielein Zeitraum auffand. Vom 
erften unbeftiinmten Urfprung der Parlamenfb bis 
auf die Zeiten Elifabetbs findet man nicht die ge- 
' riogfte Näckf^eht von Rednern, die fich ausgezeich- 
jMk bStteD^i noch Oberall voo Badaa» die nbaiteii 
wirea, «no |ede Mabe, Sporai «on BeredMaakeit 

in den fniliern Jahrhunderten auf/uftichen , ft:heint 
vergebens zu ieyn. (Dafs diefe Behauptungen nicht 
ganz ohne kjnfcnrinkung zu nehmen 6od, erhellt ans 
einigen gleich anzufahrenden Beyfpielen vor Jacobs 
2«)t wirklich gehaltener und noch vorhandener Re> 
dta.> Unter .diefin UnAiadea bqoKUct fieh der V£, 
eawahrCabehdkh an maeken, daA iaiMitteUMr 
L,Z, 1813. JMttmr 



aigftens eine Art naiUrlkber Beredbinkeit (\att ge- 
funden habe. Er Hefert bej diefer Veranl.ifmn^ eine 
Apologie des Mittelalters, die er in nntVrn Tcjen 
leicht tiätte erfparen können. VerfcItJeJene Umr 
ftünde deuten nach dem Vf. auf dieExiflenz einer fol> 
eben oatOriicben.vBeredfarokeit hin. Es werden im 
Pariament Gefetze andjUrtheibfprOche abgefafst, wel- 
ebe lebhafte Debetten ▼ofeusretzeci laffen , wobey al- 
lerdings das natürliche Talent (ich entwickelt haben 
wird. Schon 1377 wäbltL- das Haus der Gemeine« 
den erften Sprecher (l'cter de ja Mcre), ohne Zwei« 
fei, weil man bev der Lebhaftijikeit der Debatten das 
Uednrfnib diefer Kinrichtung fOnlte. Die GeiftliobM» 
welche von jeher im Parlament fafseiit erhielten docn 
eine Art gelehrter Erziehung, und waren mit den al- 
ten Dichtem ond Rednern nicht ganz unbekannt. 
Der in Italien wiedemrw.ichte Gefchmack an der al- 
ten Literatur halte frnbziuiig auch in England VVur- 
zel geEafst. Diefe Urnftämle mufsten dem Auflelie« 
der Reredfamkeit gOaitia fern. Data in den Paria* 
mentern unter Heinrich VUlT, Edttanct Vf. und Maria 
die erfieo Verfuche einer gelehrten und kOnftlichen 
Beredfemlceit gemacht worden , Kifst fich theils aus 
den damaligen literarifchen und mehr noch kirchii^ 
chen Bewegungen fchltefsen, theiU bcfuitigen es ei'^ 
nige noch wirklich vorhandene Reden aus diefer 
Zeit. Von diefer Art ift die Rede des Bifchofa Fi«, 
fieher von Rochefter, welche er 1529 im Oberhaaf« 

?egen eine Bill des Uatteiiiaules hielt, wodurch die 
Lnmafsnngen der Oeffttteben in weltlichen Dingen 
befchrünkt werden folltcn. Unnaffender weife hat 
der Vf. nur einen einzigen ahgcriifenen balz als Probo' 
•derfelben angeführt. Der defpotifche Charakter. 
Heinrichs VIlL, dem noch dazu jenes politifche In- 
qnifitions- Gericht, die SUmiammfr, zu Gebote 
, itand, die mit wiHkflrHcher Gewalt auch ParJaments- 
güeder ei oziehn laffen and richten konnte, hinder-. 

den frryen Gebrauch der Hedekunft. ('.'^^icli im 
erften Parlamente der Königin Kiifabeth ftritteu neun 
Hir< höfe lebhaft ge^m die buprematsacte, die den je- 
desmaligen Regenten fflr das höchfte Oberhaupt dec, 
Kirche erklärt. Zwey diefer Reden (Abhand^ngen. 
foUkbrchenhiftorilcher, kirchenrechtlicher u. a. Ge- 
lehrbmkeit) find noch vorhanden. Obgleich die Pro- 
tocolle des Parlaments bekanntlicli niclit die gehalte- 
nen Reden felbft enthalten, fo konnten fie doch in^ 
diefer Angelegenheit manchen Auffchlufs geben, aber- 
erlt feit dem Jabr 1607 werden ße voUftändig nod i» 
rfimäfsig gefahrti Die feyerlteben Beden vom Throne ' 
Sad ttfaoa »froher wörtlich einnetragen; alle Reden 
dUht' An «Btar Heinrich VilL find noch ubri^. 
» • Sie 
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Sie fiad bis'snr P«danleri« fidehrt» 
Kanzler Morus. 

Z-Jieylcs Kr.pilel. ^uJfMd dcv Partamentsbertd- 
famktU unter dir lOpjcriti-.g Ellfabetiis. Unter Elifa- 
betb und Jacob J. (fo beginnt der Vf. diefes Kapilei) 
wurde d«r Grund zur englifclien Parlamentsberediiim- 
-kdt gelegt. Er erklärt Ich fodeicti n. her darüber, 
«■s. er «nter dietam OmotUegen verftebe. Maa 
■tfllTe iiSmheh lifebey nicht et>va an rlie fortfchrai- 
teiiile Cuhur (fer Sprache lietikcn , fondern in diefen 
Zeiten wurden erlt MateriaUrn für kürftlge Jleciner 
eefammelt, und ihre Kennlnifs unter der Njlion ver- 
breitet; es werden Uuterfuchuiiffen über Gegenftiinde 
vorbereitet, worail die Nation a^emein Tiieil nahm, 
und obpe wtipbe es nie grolse Hedoer gebea wird, 
hflen-wir d^ Vf. (zugleich als Probe feiner Darftel* 
lungsarl) hier einrnjl lelbrt reden (S. 22 f^'.). „ öer 
neue, wichtige, grofse Geg«ojtaud, der jetzt erft, 
aber nur alimalJg, anfangs feiirlcife, im Parlamente 
zur Sprache kam , war &s Staatsrecht oder die Coo* 
ilitution von Enghad. Bis dafiin beruhte fie ganz 
kuf dena HerkoaiiMB, war fcb wankend und in Tie' 
ton Pankten nngewifs. Die Grenzen der fogenannten 
Prärogative oder der könighchea Gcwah , und der 
Hechte de<; FurljaiCuts, die man feine Trivilegien 
nannte, waren ilunkel und unhcftnnmt. Nie waren 
' Unterfuctiurigen darüber angefteill. Zufiillige Zeit- 
timftände , bald der perfonJiciie Charakter des K(>- 
IHas, feine Oaißeditärlie oder Schwäche, bald der 
Cnaralster der Minifter, Ün« perfönliche Autorität, 
6der Mangel daran, baid der Oeift eines jedeMinahgeii 
Parlaments, jetzt ein Geift der Unruhe, Hefti^^keit 
des Trotzes, jetzt ein Geifl der Gelafleulieit , der 
^achgiebJgl^eit , der i Vagheit, hatten faft immer ent> 
fcbieJcn, welcher Theil das Üeiiereeviricht haben 
Inlhe. Bald remerlen üonige» wie IMpotaii, Jwld 
«niehte dair Fariament Königen den Procels ond fatate 
Be ah — Unter EJifabetn wurden zuerlt Fraisen, 
dielen Gegenftand beireffend, acifgewurfen. Nun 
erft beng man an, dandjer nuch/iulLtiUen. Nim erit 
fieng man an. Heb um deutiiclie liei<riffe von der 
'VerTufrung und allen dahin gehörigen l^unkten zu be* 
warben. Aber« wie in cien WiQeafieiiafkan üslbD^ 
wo M« dahin die Hauptbegrifre noch nicht bel^Hnnit 
Waren , i!'c rrften Forfc'.ti oft ilaniber fehr unei- 
nig find, und tler eiiie einen llr. iilf, als den ein- 
stig richtigen, vertheidigt, d» ;i J i andere, als ei- 
nen falfchen, beftreitet: fo (uurstcn auch im Parla- 
mente die Meinungen aber alle jene Punkte fehr ver- 
üchieden tffo. — üia grofse, die wicbtigfta aÜer 
Fragen: was da» Plai^nient eigentlich fey? ob ein. 
Woßfs , V ,11 den Königen nngeorvhieles , folglich von 
ilin^n yaiiz abhänt;ii>os KutliscüllL'.,iuni , das keine 
andern Hefugiilfle habe, als ilic ihm von den liöni- 
gcu verlielieo woideü i* oder ob es von der Nation 
gefetzt fey, fie im reprafentireo, i*r# Ilecbte in Aclit 
nehmen? diefe Haupttrage» ron deren Gntkhei- 
flung ahes abbieng, kann erft nntur Blifabeth, wenil 

wir l'o tagen dOrlen, Ti;:t i-rof«,-! '■"r hMclit-r-nh'-il -iwT 

^rache^ oder vicUueurj üa^ i'umamul IclLiU, a<is 



heifst, bey weitem die meiften Mitglieder erfehra* 
keo , als einige wenigeicnerik den Muth tiatteo, fol- 
cho Fragen aufzuwerfen; das Parlament wagte es 
kaum, ne anzuhören; es w.tgte nicht, üe zu un< 
terfucnen." — Die Regicruogsperiode des Haofet 
Tudor war eine von denen, in welchen das Paxia^ 
inent ficb zaghaft unter (Ue königliche AutoritSt 
beaigtr. ' Eliiaaech mnal war nicht die Redentin» 
welche jene Autorität hStte finken laden. IVlehr* 
malfi veinot Ge dem Parlament, über gcwiffe Dinge 
zu rathfchJagen ; fie erklärte ihm , dafs eS 6ch um 
ihre politiichen Maafsregeln gar nicht zu beküm« 
iTiero hätte: be wies ihm die Sphäre der Civil - und. 
Crimioaigefetzgebuog und der Landespolizey an, aut^ 
wekAter ea nkht beraosgehn fiidlte; fie lieTs Mit- 
glieder, fiber das, was fie im Piiriament gefpro* 
chen liatten, verhflien und mit ^rreft bettraiea. 
Nichts war gewöhnlicher, als dafs, wenn jemand 
etwas Kähnfcheiiiendes vorgetragen hatte, die mei- 
iten Mitglieder einander zuzifchelten : „das wird 
die Königin übel nehmen; das wird uns bey der ■ 
Köiugia In Ungnade brii^enf," Der Anilieil, w«l^ 
chen daV PteUteum an den iHiriamcnt^verhandlungeb 
naiim, war damals im Vergleich ge;sOn fpatere Zei- 
ten, auch (ehr geringe. Cnier loichen IJniitanden 
konnte nur ein f.rorsL-s hiterelle enizeliien Männern 
den Muth einäölsen , treyer /.u reden und die Recht» 
des Parlaments zur Sprache zu hringieik, ■ l>ie Bali* 
gion lieb diefes Inlerefle. Dia iPuritae^r oder Pre8>; 
byterianer, welche Elifalieth wegen ihrer republK 
canilchen Meinungen Ober das Kircheiiregnneiit 
halbte, waren z.vai iiufserlich untenlrfickt, gewan- 
nen aber im Stdlen delto iv.ein Anhang unii lai'sea 
zahlreicli im Parlament. Hier wagten äe zwar nichts 
die bllcbdfiiche Verfalhing felhl^ anzugreifen, wohk 
aber gqg^ einzelne n»r»m«i^i^ beym Goitesdieuft 
an rdStott. Bin hJi^ed diefer Pärtey, StrUklanJ, 
trug einft auf \ er beilerung der Liturgie an. Sogleich 
liels iiiu t.lifabethy welche alle dergleichen Vor» 
Ichiage im l'arlanieut unterlagt hatte, vor den gehei- 
men Staatsrath fordoim und ihm das Erfcbeinen im 
Parlanient verbieten. Jetzt ftand zum erftenmai eiSi 
Mitglied, Carleton, im Uaufe der Oemeineo au^ 
klagte , doß die FriyktHm in Hamfit «Mdrt« mSrtnf 
Strici<land fey ein ReprSfenlant des f^olkt; wenn 
ihm etwas zu Schuideu kan;e, fo miiffi er bloß von 
ditn Hauje gerichtet werdtn, ^^is T^rJament müife ihn 
aho vor bcn fordern lafien. Eiu einziges Mitglied, 
2'elvertim, nnterftutzte den Antrag, und bemerkte» 
dais die Vorrechte decKfooe» diePrärwative, durcb , 
Gefetae kefekrlhiit wfirao. Aber dien Lehre war 
zu neu und fchien dein Haufe zu kühn; die meiften 
waren der Meinung, bcli mit einer demüthigcu bitte 
ji^ J ' ivOuigiu zu wenden, dais fie dem Parlament 
die UnterfucUung Oiier Striciilands Vergehn erlau- 
ben rauchte. Doch der Sprecher trug darauf an, die . 
Sache ganz ruhen zu ialFen , und fand ai^eneine Zu- 
ftimmung. Am Folgenden 1 a^e nahm Elifabath frey wil- 
'■ ihr Vert)ot gegen Stnc! ~ ' * ' ' ' 
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Mscr, welchem aefer Oellk dks ficB regäM|SeIbn:- 
bevrnbtftyns der VoIksrej[Mr9flsnt«tii(iif uS/^Hitmllf 
'ehe Reden eingab, deffen Reden die Keime derBei- 

ßffe und OnMdlätze Ober die eigentliche Natur und 
fchjiffenhett der ^nglifchen ConftituUün enthalten, 
welche in der Folge aTlt;eri'!cin angenoir.men und Ma- 
tionalbegriffe und Qruudfatze geworden fiod, war 
/Vtfr Iventworth, eiii Pnritaner. : Er hielt im Jahr 
1576 gtek^i la der erften Sitz|uw dt* aeubenifjBiieii 
nrhmeiits eine lange ausgearbenete Reue, deren 
fjjmentlicher Zweclt es war, das Haus der Gemeinen 
tau feiner wahren Beltimmung, feiner WOrJe, und 
Idoen fo lange von ihm verlunnten Hechten wieder 
bekannt zu machen. Der \'f. hat uns den Haupt- 
inhalt diefer Rede« ohne die eigentlich rednerifcne 
Form, in koma ^zea.^iijBderjsecebeo, der $inea 



eben fö helIeh'Gelft'4ib ftnen and iinerlchrbckenen 

Owrakter heurUundet. Nach einem Kurzen Lobe 
dei" Freyheit bemerkte Wentworth unter amlern : 
,,tlafs die Freyliint 7u reden ein, dem Souverän fo- 
wobl als den Ünlcrthancn, heilfiunes, nützliches Pri- 
Vil^um des Haufes fey ; — ilafs diefes IVivilegium 
tinJge Zeit iier in wefentlichen StOpken gekrankt^ 
nnd Jetzt fn Gefefai: fey, ganz verloren xu wer-! 
den ; — es fey ObJich geworden , wenn ein wichti- 
ger GejjenltanJ voii'.enomiAen werden folite, die War- 
nung zu huren und zu geben, %'on der Sache mflffe 

Sar nicht gefprochen werden ; die Königin wQrde es. 
bei nehmen; man wnrde Geh die (Jngnad* der Kd»' 
Bigio zuzietaoo; durch folclui Waraunnii liolie mitt* 
cmr fieh äbhamn, zu fprecMn wieder PAetit tiod 
Gewiffen — durch dief'e Scheu würde das Piirlament 
unfähig, nicht blofs der Nation, foodern auch der 
Königin felbft fo zu dienen, wie es folite; — durch 



des königilettm geheimen Ratlis waren > fo lieL' eir 
fiok niolit «faar'ifwF Ixgeod ieioA Frage .ein, als naeb 
«rhatttffer Eridffrnng, daft die RltgUeMlt in der 

CommifRon nicht als königliche Räthe, fondern 
Coimnittirte des Parlaments fafsen. Auch war er 
zu keinem Wiederruf zu bewegen. Er wurde nacH 
einiger Zeit befreyt, im Jahr I586 aber, al$ er detxi 
Parlament Fragen in gIcleliemGeifte (auf deren grofst) 
\VichUsHeit wir hier nur im ÜLUgemtiam hinineifMK 
können,) vorgelegt hatte, roa neuem B«Mt andcnl 
Mitgliedern arretirt. Doch diefe Ausfaat gieng darunt 
nicht verloren. Schon unter EÜfabeth zeigten fich 
einige Folgen derielben. Aber, was wichtiger ift, 
der Vf. leitet den fo ganz veränderten, freyern utid 
kräftigem GeiHl der Parlamente unter Jacob I. und 
(einem NacbfblgMr von dam EindsucK ii«ri de« 
Wedtwbrtl» Sbmrltfie , ifii von Ilm ztferft diBCtBehel^ 
angeregten Ideen, auf feine jQngern Mitglieder und 
die herauwachfenden Zeitgenoffen machten. Und 
wer wollte ihm hierin nicht bevftiramen, vorausge- 
fetzt, dafs man einen Haaptumlland, deri Charakter 
Jacobs, der fo fehr der EUfabeth unähnlich war, iii 
nbdrigaa Adlbhii^^ iMiogs. Unte^ flwi gelangte da* 
Parlament wieder zu den verlornen Rechten (wovoa ' 
im folgenden Abfchnitt^, und die Freymatnjgkiik 
blieb nicht allein Eigenrcliaft der Puritaner. 

Nachdem der Vf. fo gezeigt, was das Zeitalter 
Elifabeths für die öffentlich« wniedlMikait frewä» 
tote, kommt er erft auf das, was ditfiw ZdMhir in 
dar Rcdeknoft wirklieh leiftcte. Aber er fand nicht 
mehr als drey Perfbnen (EJifabeth, Wentworth und 
Baco) zu erwihneo. Nacluleni er an den Unter* 
fchied zwifchen den ftyerlichtn und debattivendtn Par- 
lamentsreden erinnert, bemerkt er als fonderbaTt 



diefe Scheu blieben der von Schmeiclüern umgeboeii dal« man früher in jenen, als in dieiiui beredt zn leji 

Königin die heilfamften ' Walirheiten verbbigen; w fachte, ib doch eigentliche BeredSmkeit fbr ieb» 

CS fey Satire, des Haus ein Parlament zu üeifnen: Gattung gar nicht fchicklich ift. Dafs alle Beredfam- 

4> bnge es der Freyheit zu reden entbehre; diefes keit eines Königs, der öffentlich fpricht, fich auf- 

Privilegiums beraubt, fey es vielmehr eine elende Kürze und WiliJe befchranke, wird fchön gezeigt. 

Schule niedriger Falichheit, kriechender Schmeiche- „Ein Kouie oder fein itelivertreter mufs nicht weit- 

ley; das Paria. rient fey dazu angeordnet , die üefetze läuftig belenreii, nicht demonftr^ren , nicht Qberre- 

zu bewahren, die Gefetze, denen felbft die Könige den, nicht in Leidenfcbaft (jBrecben, nlckK Letdea* 

ihr Dafeyn zu danken hätten — die Freyheit zu fchaften erregen , nicht Gelehrfemkeit ifndKefuitnlflb' 

fprechen fey von der Kiinigio auf nuntdieriey Weife rar Schau ieaen, nicht fich merken laffen , dafs er 

. - - . - ein fchönerGeiftfeyn wolle, dafs er FJeds und Kuxift 
auf feinen Vortrag verwandt habe; er mufs blofs mit 
den uatürlichlten , aber anftand^^ Worten, aufdte 



gekränkt, durch Wirkungen , donÄ Botfohaften 

u. f. f. — aus Liebe gegen die Königin könne er, 
bey folchen Mifsbräuchcn niclit fchweigen, noch 
feine Pflicht Cclaviiclier Gefjlli^keit und Schmeiche- 
Jey zum Opfer bringen; — kein irdiicbes Geichöpf 
fey feblerfrey: fo fey es auch die Königin nicht; 
durrib jene Knechticfaaft , die fie dem Haufe auf- 
eilegt, habe Se einen grofsen, fogar einen ge- 
^rvollen Fehler gegen ilch felbft und i^egen den 
Staat begangen.*'— Ein folcher Geift , eine folche 
Rede gehörte freylicli nicht für d^els Zeüaiter. Das 
Parlament lelblt lids Wentworth axretireo, und hier- 
bey bewahrte er noch durch fein Verfahren die 
Rechte deOelben. Denn de die zs feiner Vemeh- 
pinng vom VbflamnS üiodeqttfeM* GomadaioB atüT' 



einfacbfte, aber feiner \Vurde aogemeffenfte We 
fageo, was er will und wie er uaffm üsloe Zuhörer 
peTuint fey." In EBfefcel]» nniT ihrer Vorgänger 
Zeiten find die Reden vom Throne d is Gegentheil 
von diefem Charakter; fie find weitläufijg, bald dog- 
matiCch, bald pulensifch ; voller Gelehrfamkeit, aus 
der Bibel, den Kirchenvätern und Clafiikern , pedao- 
tifch und ermüdend. Kiifabetb hat einigeinal diei« 
Reden felbft «halten, obwohl fie ihre Abneigung ge> 

Em dids GefehAft «eftaod, Ihr Aasdruck itTbiTwei- 
n gemein, wenigRens naiv, aber an den Gedanlun 
mceunt man den Verftaod, die iUiubeit, den ent- 

^ Ortik Ar BMbierin. 
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Der Vf. hat die erfle ilircr Reden, womit lie das 

Parlament 1566 entliefs, zur Probe gegeben; es 

herr'.cht cm kiaftiaL'r, ftrafender Ton darin. — 
Unter di-n Jebattiren<len Heden. fand der Vf. bloEg 



A. J^JZ,, SE^TEMf ElU Itt^ 

tfaffT \ 




gel 

,lc1i wiinfchc zu Gott, Hnrr Sprcclier, fagt 
Wcntwortlj unter aiiilern in der oben angefidir- 
ijyi Hede, (liefe beiden Dinge, diefes Gezifchel 



area 
ver* 



mA ■ ifiefe Botfchafteti (der Königin nämlich) w 
^^eir B^9lS ^>^raben: c^enn wahrlich, ße hud 
^r^ac%;«ter Jö>W war der erfte Erfinder dfWB, 
■uc, vqn demnicnn dis Veoiei^buelies koinm«D kann.*' 
Ba(U> midlich , von dem einige Parlamentsreden übrig 
and* der vom Vf. als Quelle gebrauchten Parlia- 
if^Uäry 9r Coh fittut mna! Fiißoiy nf England. London 
1«! — *7^I' 24 Vols 8J wird nur wegen fisiner Kui- 
btät, als Farlanif n^redner , unter Eiiiabetlis Rpgie« 
TunVw^nigftens. anniDbxtj er hatte «in 4kmt wa 
^«r ^Löni^n , rtiehtb sefönteTnng , und war da Hsif- 

AHZmTOSLAHltTHBtT. 

[, in d. Arnold. Buchh. : Friedr. Hahne' 
_ j des Sohnes, f/^idtrlegung der Anjällt 
■iB^HHrt auf d4t OrgMm itr H$Uk$md$. Ein 
. erlSntenider Commcntar .snr . homüopathifclien 
• HeiUefanu i8ii' 138 (nicht S. ». gr.) 

Auch dash derDarebGcbt diefer Schrift find wir, 
wie wbcr, der Meinung, dafs das Recht im AlJge- 
tneineo auf des verft. Hfckers Seite ilt Unbegreiflich 
ift es, v. t- il> r Tf. behaupten l<ann, d.ifs es bey fol- 
cba» Verklebe 11 , wie fein V ater unlernüinmen , nicht 
«nf genaue Belimimung der Dofen ankonjme, und 
tlafs die Erfolge dennoch deichartig ausgefallen feyo, 
,e es uns *ben fo onbegreinich ift, wie der Vf. 

r, dafs bey den ArtneTmitteut 



fu wie 



feben^l^iirsendinge, wekhen H. n:jt Recht fflr 
edeufl^^äit , fo geringfii^ig darfteilen kann. Der 
Haüptfafl^^v€lcben der\ f. t'eftgrönden wilJ, ift, daft. 
Arzneyen im gefumfen menfchlicben Ecirper. iptmetr 
gleichbleibende, feftf ländige Wirkungen henrorbria- 
gen. • Es leochtet aber ohne unfer Erinnern ein , dafs 
eine unendliche Verfchreilenheit in demjenigen , was 
dcT Vf. gefunden ruL-iifcliljclitMi Körper nennt, ftatt, 
fimien muffe, und dais dielelbe Verfchiedenheit in 
verfchiedneii Menfchen von A bis Z eben fo yerfcnie» 
den in ihren Wirkungen feyn matfe. Richtiger ii^ 
ein anderer Satz des Vfs., dafs jeder B^nkheitsÜ} 
•inzein und indifidwcUäuittfnäbt und fOr ihn insbe- 
fmiderp da* paffende' R^iTmittel gefunden werden 
miiCTe. Es ift eben nur Jie Frage: iL&an man diefe 
Heilmittel nach honiöopatbifchen Principien in alle 
Wege auffinden, wie der Vf. will, oder ift das nur 
eine hypotlietifch ;iiigenommcne Meinung, wie dia 
meiden Aerzte glauUcn. Hierüber niUlTen, jaaell UIH 
ferm Bedanken 1^ fortgefeUte genaue Betrachtungen 
um belreri 'Üntieneiden. Zu läugnen ift nicht , dafs 
bey viiK'n Arzneycn der Fall fo ift, wie Hr. H. an- 
eieLit, alu!r wir halten es nur fQr zu )<ibe gefchloflen, 
dafs es nun <lurcliaus aiikI ohne Ausnahme bey allen 
fo feyn matte. So fpndit der \ f . : Ewis wahr bleibt 
eSf dafs Arzneyfubrtan/eii , welche dnroQ JaneniQ^ 
braachfewifTeHautausIcblage bervorzjubringen geeig- 
net fincf, fehr Shnuche Ausfchläge ilurch bloCs ionern 
Gebrauch 1. i! ii können i;; 1 nii .i. n. Wir wollen 
dagegen nur an dasObft, z. U. Pflauirten, Johannis- 
beeren, Erdbeeren u. f. w. erinnern , die zu den ea-, 
llndeften Vegetabilien gehören, ^nd dennqcb bey 
Jen Gefunden, zumal l{^ndern, AusfcbUige veranhC>* 
fen ; wird inan fokfate AuarchUg« nicht eher mit ent- 
gegengefet«en alkalircfien Mitteln, Kalkwaffer, iMa- 
»nefia u. f. w. heilen':' So wil! ilr. H. den grofsen. 
INutzen des Adevhiflens hi-y ( Itheiiilciien) i'iieumonien 
bezweifeln, otinc weLhe.';' doch alle andre Heilmittel 
durchaus nicht gehörig wirken, ^o ift es ge^ifs nicht 
recht , den Nutaten des Aderlailens bk&>auf Vermin» 
derung^ des UebermaaGm von Blut einzufchronken., 



in den Angaben Heckcrx, ^ ■« <» ■ ' ' * — 

«Li fon den mannichfaltigen Verhyjtttlffen des Indi- Und alle EHahrung beftreften heifst es, wenn Hr. ff. 
«Idnuinä (anter denen diK-b der Vf. auf der vorigen die Heilung des Gf^T-.innuttcrbhilffurzcs durch Zimmt- 
Seite Wbft die Coiiftitutionen der Menfchen aafnbrt) 
^hänga,' einen Ilauten abgefchmackter Widcrfpr 
Salmden, oder den linP 



M','llfrhf 



effenz fjr VS ind erklärt. Aber fo geht es, wenn i^ei-, 
dealchafl die Feder führt. Auf diefe Weifis kann Uli*', 

iy,i:.;lirh dvi V. -iliflicit erürlert werden.' ' ■ ' _ J 



tlTERARtSOHE NACHRICHTEN. 



iJe r<">rclerungen. 



IIv. lhl-r':ch Lkriftiam ScAmsmcW, Profeffor der 
Afi : c'nt.ii.ic bey derIWiverfitiil, und aweyt«r Aftronom 
b.-y ilpr Sfcnnvane zu Kopenhagen, bat de n 4^ 
Hofäfironom uiui ProfetTor bey der StamwaMM W 

... • Bit ■ » . ^ ; 



Mannheim erhallen uiid angenommen. r>ei- Ijisl-r» ige ■ 
Mannbcimifche Hofaftionom , Hr. Reger H-itrv, aus 
Spincourt in Ix>ilirineen , ift wegen Ahers und Kränk- 
lichkeit, mit Beybehaltang ftinas Oebaltesi in Rohe- 
band verfem ynrdam 
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AltoWa*» b. Hammerich : Gefchichte der engUfcken 



DriftM Kapi^. V^pn^iMi dm ErftmUt tmm JU' 
gierMngtaHtritt Knrls des Ztde^ttn. ifi<S6o.) 
Gleich iMieh£lifabethS|To<le fetzte ficb das l'drkment 
in Be|»t^ der bislier entbehrten, und ehedem von 
Weilt wortb ihm vinili^irteii Ht^lt^e. Es zog. alle gro> 
isen Angoiegenheiten der Narjon vor fein Fonua, 
vod gemattete jedcifti. feinv Mitglieder« fref feMB 
Meinung zu fagfi^ Ja einer Vqritelluni; an den neaell 
X.ün|g erwähii^(^ji,(|afs^.eft dö» unanlUndige ßegeg- 
nungs welche :^-f Olli Eiilabpth erlitten, n»r a;is zirt- 
lii her, Achtun g^gligtn ihr ^Iter und g"f>tr> ihr Gefehlt cht 
nrtr^ge^ i>abe. . £s .bewies lieh w„hrend Jacobs He- 

fieri^g eban/o waoHfain upi^ eifexrocbtig ai^er feioe 

'liaMtaag* i L>er Charakter<.|Mofa0 Vnm |lMi hl»My 

zu :>tatte9, Ib Tehr auch feine Gruiidfatze ihm zu^vi- 
der waren. Kein König fp räch fo viel von feiner al>- 
(foluten, ihm vqn (iott verliehenen Gewalt, uml dem 
leidenden ' lehurljanri, der ohne Ausnahme der Uatecr 
lliaoen Pflicht fey, ab(*r keiner befafe i«Dch weniger 
JVilleaACts^k«, meW NaGäfi(|big|i(»it undFaglamkeit 
Nur eiapal;, im fwfnelidm JuU« 4eteer Kegierung 
Swrch leidenfrhaftlicheD'Zorn ermuthigt, ergriff er 
ftrenge Maafsregpln, abe^ 6e dienten nur, die Wider- 
fetzlicbkeit mehr zu begründen. Unter diefen, dem 
freyen Hednertalent gflaft^fa» Umltäudea fehlte et 
. auch nicht an aroliM|.fpd •vekAl^n Anläffen zu rt> 
4e;u Oeivleicbeaiwaieai di0.9roieclirteUniaB£a» 
laadW^oadSebottlanda, die gefährliche Lage der;Pvo> 
teftajiten in Europa, grofse StaatsproccfTe, als g«^en 
den Kanzler Baco und juater Karl 1. gegen den iier- 
zog vcm Buckingham, ,.i4l«Ln wenige Reden aus die* 
'er Zeit God ganz auf die« I^'ach weit gekommen, von 
' tneiften Jtaf. man ni^r AuszOge und einzelne SkA- 
Mm findet iiidit»>lilii aiiM darnnter helbndere 
, — atlon gemacht habe. Die erften PirUmenteredner 
waren }elzt nicht mehr GeiftJiche, fondero Juriften, 
ein Coket Seiden^ und weiterhin Pifm. Ihre Ketien 
find fehr gelehrt, fcharffinnig, ausführlich, aber 
trocken, mehr juriftifche Deductionen, als. eigent- 
liche Keden. Der einzige, der in diefer Zeit o«el| 
dpm Buhip eines eigentlichen Redners ftrebte, fcheint 
KÄBig Jaoobfelbft gewefen zu feyn.. Er hat, Viele und 
W¥ lange Reden gehaltpn , und 4|«d|i|f 4m 
^ 4yX. Z, igi^ .Driittr Band. 2 



Zm^IFs der EngUndario' Abfidit anf n*t«rlicfie« 

Stil und reine flietsende Sprarlie alle feine Zeitgenof* 
■fien, felbft BaCo. Defto weniger wufstc er in feineo 
libertrieben langen Reden die Würde eines KönifM 
zu behaupten; diefs fowohl, §ls feinen Mangel Ini 
JUugheit «od Unheilskraft in praktifcben Dinge« 
bewies glaioh &iAa erfte Kad« nach der llironheifei. 
png, ans welohar der Vf. Proben mittheilt. Die Rne- 

läecfer haUen Iiisher mit Sjumien im Kriege eeJeW. 
Jacob bildete Geh ein , was tali unglatibüch fclipint* 
weil er perfuniich keinen Krieg mit Spanien gehabt 
hatte, mül'ste auch durch ieine blofse Beftei^ung des 
englifchen riiroos der Friede wieder hergeftellt fevn 
^KritOarii^ diefit iaisMer Hede der NetH.n förmlich 
■Ifleioe Wohhhat ata. (Doch fcheint uns die vom Vf. 
in ilieler Alifichl aoRgehobpne Stellt^ niv:h eine andere 
Deutung zu/.iitalTen , was wir jetzt nicht näher unter« 
iuchen können. ) Üo>er den ilbrigen Roden desK^ 
uige wird diejeoi», worin er dem Vadbuuant die Veiw 
eiuigung der beiden Reiche empfahl vivmi ftutHf h^ 
«aMMa|;el9fa», und der:Re<le Bacon's Ober den nSm- 
liehariGegenlbind an: die Seite gefetit, worin fler 
Herausg. völlig einftimmt.— Tntcr Karl I, der ebpn 
fo überlrieoene Begriffe, als fein V'ater, von tler al>> 
loluten Gewalt eines Königs von England hatte, und 
mehr >lutb und Eatibbia<ieahsit«4abar eben fo weniV 
f eftii^Uift und Ansdaoar be&fs, <#Shften Ute <Jer Hed^ 
ktmltgSattigen UmRände fort. Es gefelite fich daza 
noch die wachfende Ausbildung der ichönen Litera- 
tur, welche Karl liebte und betin derte. I>er'Dl<Sl»> 
tei- H'aiUr zeigte fich in feinen Heden «Is eia Mall^ 
von feinem Gelchmack, und wie in feinen Varfeil fo 
Sf ** 2* ^^P^ harmonifch. Ausgezefchnet ift 
toa Min OarilM der BifehOfe. wllche der Vf. 
mittheilt. Aber am berOhmteftcn ift ans diefen Zei- 
ten die Selbftvertheidigungsrede des Grafen Straffoj-d, 
wovon man hier gleichfalls d.is Wefentlichfte, den 
Schlufs, erhält. „Line fo rührende, fo erfohOttamd«L 

fe»lie Enw)findungen gerechte, menfoMteber wd mit? 
idiger Herzen fo mäoitth|a«if regende, fo pathetifche 
ede (fagt der Vf.^ ift nie wieder im Parlamente ge- 
halten. Aber nie hat es aucli wieder einen folcheil 
Anlafs zu einer loicliön Rede gegeben." Von den 
wahrend des nachfolgenden en4lirchen Bürgerkrieg« 
im ParJament gehaltenen Heden fagt Bmnt:\^ find 
von aiMOft WelMhern Schwange als ffl d«n vorher- 
■H|Migmi Zaitanj damals erft kam die .Starke, das 
0«ni« «od dar Hek^thum der engJifclien Sprache 
zum Vorfcbein. " Der Kifer der Nation machte, da(^ 
die Parla me n t sfitgungen verlängert und anch '"^^l^ 

Wieb. 
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WlehHgktit tier RedM iMhin fo m, dab In dir Bnr- 
iiamentaru HiHory, ^velche überhaupt 34 Bind« eafc> 

halt, 2^ 1.'/ B,;n<Je blofs mit den RcJen von 1640 b!$ 
1649 angpfiiUi firul. Man fing da/nals an, die Keilen, 
welche grofsen tinilruck gemacht hatten, gleich 
durch den Druck zu verbreiten. Der Vf. ftellt zwi- 
JbhM denÜBlbeo und den feit 1789 in Frankreich »■ 
tiahennr-efae karze; Vergleicbung an.' ' Dibn"'cna- 



Nachcjl^" I 

inJon«ien i&^t. 



Der Vt. 

I 



Ii 

IbdaBii einige auffal- 



Vitrtes Kapitel. Von Karl II. bis Georg I. Die 
WieclerlierfteJlung des Kon^thums niufste auch auf 
die ParJamentsberedtamkeit Einflurs haben. DieFrej^ 
lieit tu reden bheb, aber die Redner «rianbten liell 
nicht mehr den kahjuu wilden Fliur, wie ihre Vor> 
fiSbgtfl' unter 1^if T. "Diirch' den langen und gran- 



rnktprifirt er einige der hervorftechendftcn Redner lainen Bilrgerkrieg waren alle Parteyen zur ^lafsi- 

4kuS djeler Periode, diefe find : Hambdrn-, Hmrich ping geneigt gemacht; Eihige Jahre hindurch 

f rt«?, der jüngere , der bereits erwähnte hfm (t »(j-h)» nerrfclitc die belte Harmonie zwifchen den Miniftern 

J/ydst nachmals Lord Clarendon und UTütlocke. Hier- und beiden HäuTern. Dann.ah^r wurde der Köni£ 

;nuf wird gezeigt, wie das Gedeihen der Beredfatn- dreifter,' ftjne Minifter anniafimader; i)»^ Maafilt- 

J(eit während der Bürgerkriege Tornehmlich durch reg^emgtan Beforgnifle, man fOrchtete Alles von 

iden Umftand fgehemmt wurde, dars zwey Parteyen, der itegiemng feihes Bruders und kOnftigen Thr**' 



.«r£k die Puritaner, dann die Independciiten , nach 
.einander da^ Uebergewicht bekamen. Unter den 
.finf^ern und ftrengen Puritanern inufste auch die 
]Bertdfomkeit eine finftere Geftalt annehmen; aller 
j^hmock, alle Blmnen, fehBoe Bilder, witzige und 
jnantere Einfälle waren verbannt. Noch Ichlininier 
.war es unter den Independenten ; vrio ehedem die G»- 
ceronianer Ciceronifche Plirafen , fo reiiiton fie bibli- 
Iche Ausdrücke an einandfr. — ZuniSclduIle kommt 
der Vf. auf die (feyerlichen) He len vom Throne zu- 
jcOck. Von Jacob war fiehon die Bede. Karls Reden 
£nd eines Königs viel wArdioer, als die feines Vaters. 
Sie find kOrzer (obwohl dennoch lang), der Aus- 
druck ift edJer. Die Sprache ift natürlich, fliefsend, 
Correct. Kein anderer Engländer d.imals, felbft/ifa/- 
-Irr nicht» fchrieb die Sprache Co richtig, lo rein, fo 
flieltend , fo ansgefucht fcliön , wie er. Er war , wie 
Jeln Vater, felba Verblbr feiner Reden. Der Vf. 
Äeltt den wichtigem Thefl einer Rede Karis vom 

Jahr 1640, voll Aläfsigung und Hurnanit;it, mit. 
.Cromwiä endlich war in der frühern i'eriode der 
/elendefte Redner ; man verftand kaum , was er wollte, 
vnd ohne deine roiiitärifche Würde foilte ihn niemand 
angehurt haben. So wie er liöher ftieg, wurde et 
beredter, da» ift, «r fnnch öffeer, Ü^ptr, mms 
£chtl)cher , entfeheidender. Ah Proteetor hak er 
des Parlament, da«; er hielt, mit langen Anrede» er- 
öffnet und belcblofren. Eine diefer Reden währte 
drey Stunden. „Unfere Lefer, fagt der Vf., werden 

es hoffentlich entfchnlHigen , dals wir uns der äw 
rft tefehWäriichen Arbeit, foichc Reden, fo ver- 
worrenes t fo undeutliches« fo übel zufammeuhängen- 
des Gefchwätz zu aberfetzen, nicht haben unterzie- 
iien ntügen. Sie felbft würden das langweilige Zeug 
nicht zu Ende lefen können. Aber wir wollen ße 
||odi in Stand fetzen, den Charakter cUeCer Reden 
^n beurttieilen. £s iit> alr ob in ihnen, imnsr 
2wey verlbliiedeoe Perfenen, abweobMnd, fpri- 
chen ; bald ein Schwärmer oder Heuchler (es iH 
Schwer zu lagen, ob Crommell diefes oder jenes war), 
bald ein entfchlofÜBBer Defpot. Der Heuchler oiier 
Sehwärmer fpricht am öfterften, am liingften, am 
ferworrenften , fpricht viel mit biblifclten Pbralen: 
~ in lifct fish d«r DtTnot hären, nei koraer« vid 
itlislNr» oivi tttni.Onfslniiif, ait^ldii 



folgers, der ein öffentlicher Katholik war. Die Ma- 
jorität im Parlamente theilte die Unruhe der Nation. 
Damals wurde der Ted - Kid befchloffen, welcher 
verboten foJlte, dafs lieh nicht lieimliche Katliolikeo 
in das RirlaRieat und in öffentliBlieActnltu'einioUii^ 
«heo; die berahmte Habcas>->(>iVttiiiifAete wurde gCK 
nacht; Es fehlte alfo niclit an «Rdmlgen GM«nft&t 
den fnr talentvolle IleJner, abfef es haben nch aus 
diefem Zeiträume nur wenig Reden erhalten, und 
euch die wenigen, welche wir haben, find nicht, wie 
fie wirkliflh'-gakalten worden, im Parhiment n#chg^ 
Icbriebak, fondem*^ den VefMArA felbft edg»* 
fetzt und erft lange nachher gerammlet worden: deon 
das Parlament hatte den Unu k feiner Reden ftrense 
verboten. Der herOhmtefte Mann unter Karl 11, auch 
als Redner, war Lord Shaftesbnry, vor feiner Erbe- 
bung AfhUy Cooptr genannt. Er gehörte zu der Zahl 
derlbarKabiaetSffllniltier(CI#ord, Afldef» BmOMaj*^ 
ftflwi, ArUMgtm und Loitdenlaley, die d«r Nation n» 

verhafst waren, und aus deren Namen durch Zufani' 
meuletzung der Aufangsbuclirtjbeo man das Wort 
Cahat iierausbrachte. Plötzlich trat er auf «'le Seite 
der Gegner des Hofes. Der Vf. theilt eine Rede mit, 
die er alaMinif^er und Lord -Kanzler, und eine an- 
daaef dieer hsKie» ffitem fpocbe gehalten hat, wali> 
che beide einen fehr merkwmdigen Contraft darbi^ 
ten. Zu diefen Reden werden die nöthi^i n Erläut»* 
rungen, auch eine Thronrede Karls fl. vorange- 
fchickt. Der Ton diefer Reden ift leiclit und con* 
verfatJoosntäkig, bin und wieder beynahe fcherz- 
haft; das Abgemellene, FeyerUche und Würdevolle 
ii^ daraus verbannt. Schön entwickelt der Vf. die- 
fen UmOand aus dem veränderten Charaktier dier Na- 
tion, die des ftrengen 1 t I f'i itern Wefens während 
der Revolution Oberdrilllig geworden war, und ficb 
nun frey dem Lebensgenufs hin^abj ingleichen aus 
dem Charakter Karls, der das Ernfte und Feyerliche- 
bafste, Wils nttd Sebent lieble, und felbft bitter« 
\Yahrfaelten, mit Witz gefagt, ertrug.' Diegefammte 
Sprache ging jetzt einen leichtern natfiriiehern Gan^ 
und tIer muntere gefällige Ton wurde dem pr.ichti- 
gen , dem erdabenen vorgezogen. Sehr ausgezeich- 
net. /ind die Re.len Slici/h-nj, ry's nicht, ob er gleich 
der talentvuilite Mann feiner Zeit war. . Als Redner 
ttNÜte MmmEültmUuKiMtiifax, iiiw «le{gbk| ehier 



Google 



6SPHIM BER IUP 



VfclrileeBlGeleilaSh^ Mnen elüFnzenden Sieg ftieriliii 
errang, von dem fich aber nichts erhaUen hüt. Üeber« 
baupt hat fich, wie der Vf. bemerkt, kein Rctiner 
in dicfen Zeiten diir. h . -irzflgliche Talente, diirrli 

Erofse Eindrücke, die er gemacht, oder durch gro- 
ien Ruhm, den er hinterlalTen hitte, ausgezeichnet. 
BeyCelegehheit der berObintea ii«be«s- Corpus- Acte» 
Wewlie 1679 gemaebt'trarae, iitulet fich oicbt di« 
r-iindefte Spur ron gehaltenen Debatren. Die heitere 
Stimmung der Nation hatte ßch dan>als in Mitstrauen 
tiiid Ueforgnifs vvegen Karls Nachfolger verwandelt. 
Jacobs 11. erfte Rede im Parlament, welche der Vf. 
mittheilt, teftätigte den eigenfinnigen Charakter die- 
ües Monarchen, iiikI konnte die Gematber nicht be* 
ruhten. Ein^ gkiddiehe Beirolntion mranl« 1698 zu 
Stande -;< hi\i( lit. Oas damsliee Parlament, urtheilt 
der V 1. , »lt. jii politifcher Klu^Ticit vielleicht von kei- 
nem je fihertroFt'en ; al ei . n vüi i:i ;:Iiciier Uereilfam'» 
keit Cnili>n wir keine Spuren. Die Weisheit und 
Wflrdc , u umit das Parlament in diefer kritilchen 
AnmleKnhett verfuhr» Üisk den Mangel derfelben 
lihtte Z^»«lfei entbehren. — Es folgt ein Zeltrtnm' 
von 30 Jaliren (1^88 — 1718). aus welchem ßch 
nichts Merkwflrdiii^es mitzutheilen findet. Zwar 
fehlte es weder an wichtig 1 G nftändeo fOr das 
Talent der Kedner, noch an AutmunterungsgrOnden 
{Qr ihren Wetteifiär. Der Vf. macht beide namhaft ; 
in den leixicritr glMArt vomühmüch die nun voUeiH 
'dete AnsUldung der beiden Parte jen im Staat , der 

Tl^ügs und Torgs (der Hof- oler Mjiiiltenalj nrtfy 
vnd der Oppofition), welche beide talentvülie M»ia- 
ner auf ihrer Seite Ijp.liirften , ilie letztere um die 
Maafsregein der Minifter anzugreiieii , die erlteie, 
um die Angriffe zurUekznfebbgien. Aber eben diefe 
gr^tfse Zahl der Redner, mejiit der VL, war eine 
von den^ UrGaehen ; dafs hft ear keine der damals ge- 
haltenen Reden auf die \actiwelt gekotiimen. Kei- 
ner rai^te öl>er die andern lo hervor, keiner maclue 
einen fo viel ftärkeren Eindruck, als ft-ine Kjv.ile, dafs 
«in Verlangen entftanden wäre, leine Hede in Al>- 
fchriften o^i^r gedruckt zu lefeu. (iSiclit die groise 
Zahl der Reitner war alfo hier UrCteh» üondern der 
Mangel eines grofsen Genies« wdohes hervomgen 
nnuiiste.) Eirc n lere Urfach war der jetzt herr- 
fchende Gerclmwck an einer UunfUofen einlachen ße- 
redlamkeil. Jener Zeitpunkt, wo 1 ii:e >;;tion, nnch- 
dem fie eine Zeit lang das L'ebertnebene , Ciufucbte» 
IMM}h einem befondern Ideal Geformte geliebt Ittt* 

snm tt^atariicfaeo und Einfachen znrackkehrt, war 
fäat In Engjlnid eingetreten. Die ParlamentsrAlen 
wurden jetzt mehr, das, was Tic ihrem eit^entlichen 
Wefen nach feyn follen, ausF In lici;e, mit Gründen 
nnterftOtzte Stimmen iln r eme \ crgelegte Fragi-, 
nkfat eigentlich Werke der Ichonen Kiinft. Endlicli 
danerte auch das Verbot, Nichts von den Verbaad- 

b^im des Pkrla^aeot« «hns deffen Oanehmigong im ihn Gieoio im Brutus Kap. 37. rchildcrt. Eine feiner 
Ilra^ brennt zanüdien» noch fanmer fort. Durch berObrnteften Reden hielt IVatpotg i-2i<^ bey Gelegen- 
eine, von der bisherigen einfnchen Manier abwei- heit der Pteragi BiU, worin er mit einer Mehrlieit 
chende, blumenreichere, glänzendere Art des Vor> von 9a Stimmen üea^^ ob er gleich damals zur üp- 

tregn trt o h Mt tii <i sh wawr jjMc K ft iltf n Anw dw aiab. jafitton k^UMi^ M alto feS» iv&ohtlaHii ]l«dea 



Trtalige berflhmte Lord Bolin gbmkt 

Feinde geftehen ihm etwas U n wider (tehliches, Be- 
zaubernrles zu, wozu fein A«afseres viel beygetraeea 
hit. Von feinen Heden ift X: mehr Obrig, aber 
nach dem üeift leiner übrigen Schriften zu urtheUent 
war feine BeredfamlMlt mmr fighimBMnd and lUMIfr; 
dend» als grfindlkh. 

Fünftes KapiteL UnUr ihorg I. «md Gtorg IL 
Unter Georg I. wurde es auf Einmal Sitte, die Par- 
ia mentsverhandlungen von jedem läge in periodi» 
fchen Hlattern und Zeitungen bekannt zu niacheu. 
l>as Jahr weifs der Vf. nicht bel'tirami anzugeben. 
Mehrere Jahre Gdl das Parlament diefem Ver»hren 
ruhig zn, jiber 1938 *• ftEsnge MaaCmf^ 
dagegen. AUeMitgiKder ohnt Ausnahme Cahen dwrlB 
einen nicht zu duldenden Mifsbrauch. Doch blieb 
der ftrenge Befchlufs ganz ohne Wirkuiu^. DieScbriit- 
fteller wufsten ihn zu umgehen, fie gaben die Debat- 
ten unter erdichteten Namen, lua Z^tungsredacteue 
ftellte die Debatten de« Oberhaufes. als Debatten der 
Riefen vor BmMigDse, nnd die des Unterbanles «1* 
Debatten der Pygmien von LiUiput vnr. Das Piir- 
lament gab nun nach, und befchfofs 1743 felbft feine 
Journale drucken zu iaffen. Die Frage, ob die ia 
Zeitungen und Journalen abgedruckten Parlainerrts- 
reden zuverlaflig feyn, beantwortet der Vi. im All- 

g meinen mit Ja; doch erhellt, dals man in frahern 
iteft nft das GegMitheü jfulattbl: biit. AaMatnria- 
lien tat Gefebieme der eopiebea Ftofantentstjered- 
fat iknit ift von nun an ein foleher Ueberfluf": , dafs 
die Wahl fchwer wird. Von den Rednern uiiitr 
Georg I, und unjyei.iljr in den erften zwanzig J. ihren 
Georgs II, verdient /f^alpole die erfte Stdk, einer 
der gröfsten und zugleich weifeften und natzlichfteo . 
MinUWr, die Eiland gsbabt hat. In feinem I^bea 
wunfe er von vielen verl<annt, fpäter Ueüs ihm ditt 
t\'atio[i f lererhügkeit widerfahren. Er trat ins Par- 
lameiit im Jaiir J700, im a4flen Jahr feines Alters, 
und war in den erften Zweiten ein Rival von Boling- 
broke, der glänzendere Talente hatte, wogegen If'a!- 
gründlicher war. Coxs, delfen Urtheu in die- 
iem Stocke gallig ift» fehildert ihn als einen Redner 
von ioMiobtem, aber klarem und flberzeugendetii 
Vortrage, der mehr zu dem Verftan zu den 

Kinpfindungen, doch bey einigen Gelegenheiten auch 
mit .\ jrj;;e und Leidenfchatt Iprach. S«n &il war 
zwar nicht elegant» und näherte fich bisweilen dem 
Gemeinen, aber «r war im hohen Grade nervicht um! 
bcfealt, abenBsvnad und aberreiieod. Die Uohtv«^ 
Ansrinanderwicttetnng verwickelter Fnwen (der fu» 
ciäus ordo des Horaz) war feine i^rofse Kunft. Dia 
fchwcrftcn Aufgaben wufste er jedem £a(slicb zu nia- 
r iii ii Der Vf. findet an ihm, die wenigen Mängel 
a beereebnet, das üild eines vollkommBnen StMts- 
redners, und veiigleieht ihn mit dem AnlonfBS* 
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ftfMiern, wn AnsÜndern v^HttneDicb n feyn« waft- 

liiuBge Comroeiitare. Der Vf. verweilt ausfdlirlirh 
bey tier Redo, welche er am i 3. i-eb^uar 1740. zu lei- 
ii«»r A'ertheitliirunj; im Unterhaule hielt, ;i]s durch 
ftinc (legner dahin angetnceo wurde, den Künie um 



3) Dtt^urgfo^ 9m-WitlftmfcUeß in-^iMrvrdkfea 

verhebt fich in Conrad Bamngarti rr's f( liöne Frau, 
die er auf dem Felde antniii. Zt iclinung und Siich 
von Hf^i. 4) Conrad Bjuttt Partner ei Ichlagt den Burg- 
vugt rillt einer Axt im Bade. Zeichouog von Hei^- 



ieine Entfernung aus deoiMioiftcrium zu erfuchen. rieh Filßli zu Londun, Stich vgn Lift* . Wenn es dtf 



Die Wirkung dcrMben warpoCs; d|ir Aotr^ ytmx- 
Fdmle wtinw mft 390 SUinintd g^sn 106 venvorfiea. 

Indefs vvür.le man doch irren, wenn man in feiner 
hier mitgetlii ilit n Rede das Höchfte der Ueredfamkeit 
fachen wollje. Die angelehenften Kedner, aufser 
If'alpolt, waren um iliefe Zeit im Uoterbaufe: Ful- 
ttnetft der grüfste Gegner WaipoU's» ^«Ibl Bernari, 
müiam fFfndham und mUiam fiktem, nabft m 
(wovon unten), im ObarlMiife: Lora Artwy« cebe^ 
merSiecelbewahrer , Lord Chtßerf.dd und Li>rd 
Uficke, Kanzler von England. Den meifteii derfeiben 
wird mehr H<^t;eliiuTtji;kcit , L.iclit unt! < )r.lnuag» $i» 
idavailteade Kraft und Wärme oachgerühmu 
'i.Dar »0/9UU/* /•Ißt.') 

SCHÖNE KÖN8TE. 

ZiIhtch, b.F0lsli (dem Kunfthändler) u. Comp.: 
Hißariftk meriwtrUge SSrlhrater- Seeiun. Nach 

Zeichnungen von H. Lips., F. Ffegi u. a. Erflfs 
Heft. Mit4KapferfticheninAqua-Tinta, 4blat- 
tani Text». imd einer Vorrede. i8ia> 4. 

DieKupferfliche ftellen bekannte KreigiiijTe aus der 
Scbweizergefchichte der erlten Huifte des vierzehnten 
Jalvlnuiderts dar : , i) Landvogt Gtßler vor Stau/achers 
neneaa Haufe zu Stthun bey Schwifz, gezeichnet von 
Stgi't geltochen von Lory. 3) Auf Befehl des Land* 
vogts iMfuUnherg zu Sartun werden dem AmtM imm 
Rielchthat die Ocbfen mit Gewah vom Fflnge wcg> 
Zeioboiing von Upt, Stieb vtm Lprjf» 



Zvveck der Berau^^iber itt, eine gaaae Sammlni^ 

hiftorilcher Sehweixer-Seenea cu liefern, was frey- 
lich ein weitläuftiges und für unfre Zeiten koftbares 
Werk werden würde, lo muiste die Darlteliung di^ 
fer folgenreichen Auftritte allerdings mit aufgenom- 
men werdeu. Wollen fie aber nur «ine Auswahl ge» 
ben , fo kuoqten dieiie oft und in vericbiedener AJar 
Hier etyhitdeten Sioepen fOglicb wegbleiben. Gut 
«ad 'amdnwkvon find alle vier gezeichnet ; doch werj- 
den Wenif^e der vierten Zei<:hnung Gefclimack abge- 
winnen, üb Ge t,leicii von benilnuter 14and ilt; iie ift 
fo gralslich, dals alle einer Darfteliung Interefie j^e- 
beaden Cbaraklerzüge daney verloren gehen. DaG; 
der zwar Kurze Text aus der geüblen Fede^ eines 
Kannen der GeCehiobte gefloflcn iit, laist (ich nicht 
iierkennen. In der Vorrede wird verf|irociien, daf^ 
die Kleidungen in di^.n Kujtfern iliefer sijntniluiij; nacl^ 
detn jedesmaligen Zeitalter der üetctiictiten i^etieu ^e- 
zeichnet werden foUen, was lonft leider av^> y^(iiacl^ 
iaffigun^ des dahin ei nCc blasen Jen ,mabUii)ep ^if* 
(Uums leiten zu gefchehen pBege;'alle(» mau i;^fnuu( 
nni dielen erften vier Blallem in Anfelmug fler ^liei? 
düngen beynalieaile ( eitereinftinmunig mit Jer^üi^ 
derung S. IV'., wie folche der liiliuruciifn \valirheit 
gemals leyn lullten. Unhreiljg konnte durcu eiun 

«efchichti.ch getreue ^ieictinuug iler ivkidmi^eu uu^ 
reUtude die vorliegende ^iiamawuig £är da« ötudium 
diefes Fachs einen belondem Werth erhalten ; di^ 
Sieicbner mfilsten fieb aber dann .vo^.dem facbkmi> 
djgen Vf. des l'exlat erit belln- j^ktnoricblen labei^ 
lind fe ine n ünterrieht annehmea. 
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Berichtigung 
ehes gerechten und deunock unverdienten Tadels, 



*urch einen fonderlwren Zufall war in das an die Göt. 
fing. gtLJbm» ttierländie Exemplar der von mir unläneft 
herainwagebenen yidatim/ih-didaküfeken Oripma^ßMiu 
avt gHteH $md rSm, Jüafßktm] der Bugen M tumi t ight 
gekominen, indem gewohnlich rnchi erc Höpen zuCb|^ 
recturen abgezogen wurden Diefi hat den Hn.Recen» 
Xenten, bey der übrigens ehrenrollen Anzeige meiner 
Cbmftomaihia, veranlaCct, die Imcorrtaktit det latei- 
MifUle» Jkuh zu rfigen, und namentlich zu bemerken, 
dafoS.171. iatZnleayOeMiiieUerwiren. Dieb 



Bjte tb »mCMner Sehe vfinig gereclii : denn er konnte 
nidnt wiflcn, datt er einen uncorrij^jr ten Bogen vor fidi 
habe. Unvcrtllmt a!) r if: Ge von Sf . pn meiner und 
meiner Hn. Miicorreciorcn, die bey dem !at. wie be» 
decii nrii ch. Theil diefelben waren. So abgeneigt, icb 
allen Antikritiken bin, fo glaubte ich doch, befon- 
^ert bey einer zu Vorlefungen berifmDiten Schrift, 
mir diele Becbtfertigung fchuidlg zu fej n. Jeder , der 
das Bucli gebraucht, wird lieh Uber zcm gen kännei^ 
d.irs; in di't ::ins,iv]:o]i:ict\ StcHä ^udi ii^At ein eiiigieiy 
Druckleliler zu üiuleu fey. . 



Helle» imSaftk sfi). 
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Regeln abgefafst fivn. In dem riiaraUler der ?^ng- 
länder liegt es, dafs fie in allen Dingen das ZwecK- 
'ÜLttöWAi b. Hammericli : Gfjchkhte der eijghrcken „lifsige lieben, in befonderm Giada aber war diel« 
Pitr!nmeHtMiire4ß*^^* ^' .-"'^'^v^^ , Paokungsart , di» aus Liebe zum Einfachen bft z« 
u. L w. ' y ftrenge gegen Schmnck and Verrebonernng Tvrfuhr« 

^ > 'j - « ■ ■ ■ ^ " — ' feit Wilhelm III. bis unter Georg II. bey der Nation 

ißefthlufl Ar "I"" / t^rrfchend. Diefem Oefchmacke gemäfs mufsten 

S^l.»*« Kamtßirdas läoefte von 100 Seiten). Fort- auch die Parlamentsreden canz auf Ueb-r7,„y,n- 

.'rJSrulr gZ/iIL Diefes KapitrfbafelUftlgt »»"8 berechnet feyn. Indhch war es auch von Em- 
» V ! if * , T , pi, .^ir, vo- fluCs auf dieb Kedaa, data die grouen beraJuntw 

.«ch beynahe e,nz.g - lang rächen ^ige.^^^^ Scbriftftetor d>d» ftriode^nSibt.^ fehr A Shn,*. 

CharaUter der englifchen cität und Correcthcit empfahlen. — W ahrend es fo 

um die cnglifche Parlamentsberedfamkeit ftand» 
fchiie'j N:i'T.' feine Abhandlung über Bn\'d^n<vkei^ 
(1741), woria er die Frage aufwirft, warum England 
noch keinen Bednar hervorgebracht habe, der neben 
Oemoßiiei^ oder CiMTo einen Fkts venliaiM, da 
doch das Republfcanffol» in der endlfeben Verfitf^ 
■terbeftimmlen, bgeo"in der Gatt u ng , n .vel her fang der EntvHcke:ung ref|nenfche^ 
ter oemmmieo , wgo _ ,^ ^^^^ (Jrte, wo, ftig fej. ^ Nicht die VorJjcbe der ^at[Oll h-i .'as 



nüt Walpole. 

SSÄSSÄetrfcitl^^^^^ 
Seit Karls Zorflckbenifung 1660 bis zu Wilhelm Iii. 
hatte die PTlim^ntsberedfamkeit allniiWig einen be- 
•ftiramten Charakter bekommen, de« 6e «« >" 
Mitte der Regierung Georgs II. unverändert behiett. 
Die Haopturfichen, fagt der Vf., die ihren CharaK- 



cbe -Parhunentscaden gehörten, 
«der vielmehr in dem Ändltorio, vor welchem fie ge- 
balten wurden ; in dem Umftande,, daß» M ineiltena 
«xtemporirt wurden, oder doch die WHene extein- 
porirter Reden haben mofsten; iji dem Nationalcha- 
<rakter und in den Fortfchrittcn der N.iUon m der 
icbünen Literatur. Oerichlliche Reden , von welcher 
• Art die meiften der herthmten griechifchen und ru- 



Grbndliche, nicht ihr gefunder \'erftanr| , 
riCche KUnft« verachte, war nach feiner Meinuna 
Schuld daran, fondern der zufällige Umftand, daS 
England nocb liein radnerifcbes Oenie^habt habe. 
Aneh Athen hatte fefaon feine (cHöni^e Rolfe gefpielt, 

als CS imder Hrrpflf:;m!?rit nn-.-h keine andern Miifter, 
als eine» Lyl.as, cjnen lloKiaiu., kannte, bis Demo- 



fübrigen Reden gehörten zu der 
'{(hmuätÜtmmvum), daher mufsten d 1 ji J m enis 
'•mdner mehr mm Vcribnde, als zur Linbiidungs- 
-<fcrafk oder'xmn Heraen fprechen. Sie hatten nicht 
das eemifchte , von V'onirtheihu» und Leidenfishaften 
-bewegte Auditorium der alten Redner, wo auf Er- 
legung oder BefJinftigung der Oemüthsbewegungrn fo 
'wv^ns ankam, iooden» redete* vor Männern , denen 

■ - »an Reife des Verftandes und praktifchen Sinn 
«nugzutraaeolMiuita» um ßch nicht Uoö amaßren, 
. noch durch ScheingrOnde tinfcben laflwi zn woUon, 

die vielmehr an den Redner die HanpWWPMriinfei««» 
' Idaren und wohlzufammenbängenden RnonnemmtS 
'machten. Da nur die zuerft auftretenden Redner 
eaoz vorbereitet reden können, die andern aber, wel- 
' 'öie im Lauf der Debatten fprechen, auf das von an- 
^d^G^ig!teRlld(fioht nehmen, und folglich wenig- 
■ ihena zum Theil extemporiren mOffen , fo können 

■ '«lie P.nlameinsre.fen nicht ftreng nach rhfllorifeh«n^ 

ji. L. Z. 18x3. ÜrtUtr Ba»d* i 



Demoftlienes verdienen follte. Am agften April 173^ 
hielt Pitt, damals 28 Jahr alt , feine erfte Kede. Der 
Vf. führt nun mehrere, wie man leicht denken kann, 
intereflantc ZXlge zur Chfirakterifük und Gefehicht» 
dieiea groben Redners an, ohKle|edoeh-ni etiMm 
Ganzen« einaA Bilde znCunrnra za ordnao. Wir 
{)bergehn fie, da jPitt*« OrOfse als Redner bekannt 
jft Von feinen Reden werden befonders vier, die 
(Iber den ihm gemaclueu Vorwurf der Joseod, flbec 
dieStenipelacie, und zwey in der Wilkesichen Sache, 
dem grüfsten Theil nach Qberfetzt und eriflotert; 
Anfiser Pitt werden noch Lord Camdett «nd Loiti 
Manns&eld als Redner charakterißrt, gegen den ei< 

Stenthchen Plan des Vfsp, der fein Werk mit i iit bf 
chliefsen wollte. 

Siebmtts Kapitel. Kurze Wiedtrkolung. Was 
Uber den Vorwurf der Btfteehmg (Befteclüichkeit), 
4tm MM ätm Parkuanat mtekt» mt wtlmtm ßw? 
\ • 
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ALLO. LITERATUR- ZEITÜNO 



Die WiadeilMilaii^ itt ungleich kOrzer» als onfer hier 
gt«ebMr Auszug , und enthält ekie goiftvolle und gu 
flicot QberflQiEgB ZnCumiienftellaiig der Refukate, 
die fieh bey dem atisgrftlhrten Vortrage fo lekht ver- 
stecken. Wäre unrere Beurtbeilung nicht fchon ,et- 
waä ausfabrlich , fo wtSrden wir fie , gewifs mit dem 
Beyfidl nuürer Lefer, hier einfcbaJten. Bej Erwä- 
gttB§ fo iimcher t^htjnn EreigniilTe» di« «It tdr 
gen TOD ParismeBtsvortragen «nzufehoi find» «ri»* 
nert fich der Vf. fodann an die To viel wiederholte 
Behauptung der BeftechUchkeit des Parlameots, die, 
wenn be ftatt fände , allerdings alle Wirkung der Re- 
den aufheben und die Debatten in »in leeres täufclien« 
des Spiel verwandeln wQrde. Die Beftechungen Ibl* 
ktti nRch Behcuptun^n engjU&ber Schultftialur. un- 
ter Wttb«lm DL angeiangen nabeBy nnci 
(I720 — If4ft) bereits fchr weit eetrieben ;iejn, 
delfen Fu&te^n die folgenden Mioiiter aufgefucbt 
hätten. Der Vf. ftreitet ernfUich gegen die Obertrie- 
benen Meinun|en von der Beftecutcnkeit de^ Parla- 
ments ; «ad feine . GrfiiNie feheinea tat alle Aektung 
WMt waium JPritfang m fenUaaaB. 



rend der Vf. , der filr Amliadir Ichrieb , tlielli des 
Gang der ERiMmv rfmnrfi Blinerungen iuiterb(ra> 

eben , theils das Detail der Veranlagung und des In- 
halts mancher Reden ganz übergehen mufste, fo da^ 
die Einficht des Lefers man!;elhart bleibt und nicht 
den eigentlichen Grund der i^ache durchdringt. Ebea 
fo wenig konnte der Vf. auch die Gefchicbte der 
agdlMwin PtolanMBtshendfomkeit nach ihrer Enl- 
iMcklnag vom erfba ICeim bis zur höehften Blfith« 
als ein Ganzes darftellen , weil die Periode der Voll- 
endung aufser leiuenj Gefichtskreife blieb; weshalb 
fein .IVcrk .luch nicht durch die Anfügung einea 
zweyten ergänzenden Theils, fondern durch IJoiar* 
beitang des Ganzen zu einem Stück dia VoUaadoiig 
erreicnea wfirde. Da Iiierzu fürs Erfta wenig Aus* 
ficht i{t t fo wollen wir indels das Vorhandene mit 
Dank annehmen. Es ift hier die Frage nicht, ob 
mehr geleitet werden könne, woran niemand zwei« 
fielt, tondern ob es leicht geweCen £bj, für einen er- 
ften VerfoebtaBahr an kiftnit was wir lüshk fo ^aidi 
bejahen 



Dieb wäre denn ein kurzer Abrifs von dem In- 
balt diefes Buchs, wobey Ree. nur einigemal die An- 
ordnung der Materien zu vereinfachen gefucht hat. 
Unfere Leier werden daraus bemerkt haben, dafs der 
Vf. , ebgefehn von der RefoUialtigkeit des Gegenftan- 
dm an &h , no<;h manche fatwandta AAaterien in foi* 
■en' Kreis gezogen und erfctert hat. Fflr deutCelia 
Lefer (und füt 6e ZunSehft arbeitete der Vf.) war 
diefs nothwendig; zur genauem Kenntnifs der engli- 
foben Gefchicbte und Staatsverfaffung ift fein Buch 
ein wichtiger fieytrag. — ^Dagegen wird man eben 
fo leicht bemerkt haben, wie unvoHftändig diefes 
iVerk ift: denn eende die wichtigfte, fruoitbarfta 
and w^n der Neuheit der Oeoenfiiinde bey wefteoi 
intereffantefte Periode der engtifchen Parlamentsbe- 
redfarokeit hat der Vf. unberfihrt gelaffen. Er endigt 
mit Lord Chatham , und gerade diefer war der erite 
croba Redner Englands, der eine neue Periode begann, 
MB walehar Pitt, der Sohn, Fox, Burke, Sheridan u. m. 
.^änzen. Leicht möchte jemand, der dieWiohtlKkeit 
diefer Periode kennt , dem Vf. fDr die getrene Uar- 
ftellung derfelben den mOhfamen Weg durch die Wü- 
-ften und Sandgegenden der frühem Jahrhunderte er- 
lalTea beben. Zwar wird ein^eoMÜ von einer mögli- 
chen Fortfttzoitt das We^k« aeffrochen , aber wir 
dnibea kanm, dafs dieb des Vn. Emft gewefen fey, 
da die Schwierigkeiten des Gegenßandes von vielen 
Seiten zunahmen. Je naher der neuern Zeit, defto 
mehr bedurfte es der Gefchichtfchreiber , nicht aus 
ermattender Ferne, fondern in unmittelbarer Nähe 
*MS Leben und Wirken der Nation aufzufaffen, tief 
i-Hjfrmjg in düe Kenntnifs ihrer fohßnen Literatur 
9j/tpnmm an feyn. Ja wlrmOchleD behaupten, dafs 
Sana vollendete (Jefchichte der englifchen i'arlaments- 
lieredbmkeit nur von einem Hngländer und filr ^ng- 
ünder gefchrieb>en werden jküniie ; der letztere nur 

Icjuim» aKt>»hjiili«h WnB innam I .»hon Amt StaatSk WÜb- 



Der Stil des Vfs. hat die erforderlichen Haupt- 
eigealcbsften. Rabe und Klarbeit; durch die nütn% 
gewordenen Erliataruagen %r{rd der Vortrag etwaa 

ungleich und defultorifcn. Durch ftrenge Feile hätta 
die Schreibart hier und da an GewanJheit, Kürze, 
Präcifion gewinnen können. Der Druck ift nicht 
fehierfrey, das äufsere Oewand des Werki^ 

SCJBÖIVK KÜNSTI. 

RmoLSTADT, in d..Hofbiichh.: FrBuxvk Hot- 
btins Huattr* Brfltr Band. igii. Vi unÜ 
418 S. ZmtgUrBud. UM. 9ft| & !• (sRMiw 

12 gr ) 

Durch das Schaufoiei Fridolin , hier das erfte des 
erflen Bandes, erönhete der Vf. feine dramatifite 
Laufbahn mit allgemeinem JBejfoUa des PuUieaBS. 
Es Ift bekenntUob naeh dam SUilllsvfefaan OadieblSb 
der Gang nach dem Eifenhammer gearbeitet. Aller- 
dings war diefs vortreffliche Gedicht, dem wieder 
eine alte herrliche Sage ziun Grunde liegt, die es mit 
treuer Einfalt und dratfcher Kraft benutzt, vollkom- 
men geeignet den Stoff zu einem Schaulpiele zu ga* 
bstt, das foüM Wirknag auf das GamOtfa nicht ver» 
Müen koame. Cie7rene und FrSmmigkeit Fikfo> 
Uns, die hohe Reinheit der Gräfin , die rafche Eile^ 
fucht des Grafen, die Heimtiicke Roberts ftcUten 
fich als trctNiche (^harakterzeichnungen faft fclion 
vollendet iitijGedichte dar, und das ficntbare Waitea 
der Vorfehuna, in dem entfc heidenden Momente gab 
eine fo köftliuie Auflflfuag dar Fuiebt and.HofifnB^g 
fpenaanden VerMdekfang, dels nur etaa dsfahlssa 
mit den fcenilchen Handgriffeiv vertraute Hand daza 

f;ehörte, um etwas fetir latereffantes lür die Darftdp 
ung auf der Bühne daraus zu arbeiten. Diefs hatte 
auch der Vf. wsthm, uad dafOr vsnbsnt er Lub> 
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Was er tW «ni fiiBi Vcwtthe jiinzufngte 

kann ihm iUSm }mmm «warben. Die Sprache iH 

»ämlklr -oft fbfeliwfllftig ^&^^*rJ^^tJ^ 
manchmal wieder fo gemein , da» das OkniWlMM 
des Stoffs fich hie und da kaum darüber «thehai 
kann. Als Beyfpiel des erftem nur gleich der An- 
fing des Monologs (S. 6.). „Bläffer und bläfTer wird 
der Mond durch die Nähe der Sonne, gleich dem be- 
fcheidencD Verdieofte des Mannes bey des Knaben 
BofenwaidmD te dm Herzen der Weiber. O Gewifi^ 
lieit , breite deine eifernen Fitüge Ober mich» lioa 
gieb meinenn Wanken Feftigkeit." FOr das lelrtl» 
findet man Bt'vfpiele in den doch zu niedrigen Unter- 
redungen der' beiden ßergleuto. Die Intriguc mit 
%uno von Staufen» der in Fridolin feinen Sohn wie- 
dn findet, ftört die nine Auflofung desOanzeo, uwl 
taakt das Interelle Tom Hauptgegenftandei abi Fildo» 
lins Liebe / j Luitgarde gicbteben lo deflen Charakter 
•ine Bevtiarduuig die hieher nicht gehört, und die 
SftrOnge Luilgardens und Felfecks in das Waffer kün- 
naa nft ohne Lächerlichkeit (ich nicht thua latfeo. 
Doch mOffen wir der Zeichnung in Felfecks Charak- 
<tiif O^^aht^keit wiederfahren lafCen, der biederbe 
fUklW ift den VC wohl gclnngon. Den Vortbeil des 
fwnikilijpgebenen St I • mm der Vf. in dar 
^oitieCBong des Fridolins, dem Brautfckmucket nicht, 
und fonach theilt er auch das Schickfal meift aller 
Tortfatzungen von Dramen, er ift weit fclilechter als 
te erftre Stück. Ein Raubritter, die heilige Vehm, 
«nler kdifche Höhlen, KiflopCi «of-TM und Leben, 
und der ganze Apparat ainas gawShnlielien Bitter- 
ftQcks fpiclen darin ilmj^öllen, und voll Unwabr- 
icheinlichkeiten und Theatergera ufch zieht Geh das 
Ganze durch feine fünf Acte hin. Nur der Charak- 
ter das Grafen von fiirkenftein , etnesZierbengels de« 
Jl||tt|lillH»y ift MB» . «ad vom gafe d i w iy 

Unftreitig führt der Vf. dfefa beiden Stileka nn- 

tir der uns ftets widrig tünenden Benennung Calfen- 
ftOcke auf, wenn er in der Vorrede lagt: „Möchten 
•bar duch die Directionen nicht blols Caffenftficke 

.Mt dieler Sammlung zur Anfffihrung befördern , ücM* 
(dani4Meh }ene neiner Arbeiten auf die Bühne bcU^ 

Mi, wdobe baweilett, daüi mir auch waratten atwi» 
beffevas ab ein Gaflhnftflek gelingt." Baehne» dar 

■Vf. unter diefe belfern Arbeiten, wie wir faft ver- 
viuthen mUflen, feine beiden Dramen im höbern Stil, 
LuttüdaSi and Mirina, Königin der Amazonen, fo 
können wir leider nicht piit ihm Obereinftimroen, 
dena beide beweifeo dab er den böhem Schwung der 

JPhantafie, die iaainre Vartnmtbait mit dem Gaifta 
der Zeit in wekhe diefe Stocke fiiUen , und der Oe- 

.Mdehte lelbft, und die l'iefe des GemQths aus der 
la hervorgehn niülien, eben fo wenig als die Kennt- 
niis der Dichterfprache und des Versbaus be6tze, die 
dabej nothwendig erfodert werden. Eine ausfahrii- . 

«here Auseinanderietzung wflrde an» zu weit fohran, 
da voczOglich jene erftero Fehler ans dem fehlerhaf- 

Im Plane, der faifieben Zeichnung der Charaktere, 

dMWidti%iOalMa«itdirSttto&r ' " " " 



und dem Oberflächlichen in dem Gaazen henrorge- 
hen, und alfo eine Entwicklung beider Stücke fodem 
wflrden , die leicht ermüden und hier nicht an Ort 
Md fHV layn dürfte. Karzer läfst es fich dartbun 
wfd fahr dar Vf. gegen die Regeln des Versmaalse» 
und die Würde der hohem dc«qB|tffetwq^nofaa wr« 
ftofsen hat , befonders in den StaOeB' 1*dll den*« af 
glaubt dafs lie lyrifch find, die aber entweder gar kei- 
nen Rhythmus toben, oder befonders imLeomdas efr 
nen folchen, der fOr das gegebene Suj^n aus der em- 
fteften Qüecbennit gwulich uqpaffendjft/ 
kfa mr S. 13. i3f S.3f, wo UeoijiM wie dii5^ 
dente fingt: • • , 



:,t 



Nur einmal nocit I«ftt 
Dieb klopfend Henan 



DartR nicKt enittem , • * ' 
Nicht «rbeken , , , * , ' ; . 

Wqllanwixr. 

In der höchft modernen Scene zwifchen Goii^ «Sf 
ArteoJifia im vierteo Acte £agt Gorgo: S. lU. , ' 

. D« ßcheft ünaMr aMlnae SniCeUur« waskea, ' / 
Gi«b mir den Dolch. rerduHM 4w padanM«. • » 

und Artemi Ha antwortet: ., 

Ol k«iuif ich ohne de» Erfol« xu denke» 
|}k TraMngalM «Ur ■«■tKagen.tniken. 

Ferner S. 1:12. 133. und der Schlufs, indem GcM^ 
^,fich allmiüüg von Leonidas Tode ü^j^u^" 
dann endet; '"** , 



Bdaenfalniegn, 

Für immtr tonet ihr mm Mbcb Thttoan, 

Im trilhen Blicke da»» verfieget wUme». 

Und die Weiber beym Heldentode des Leonidas, 
GoEgo mjd Artenüfia, der ganze Leichenappagl^ 
und dann Themiftokles upd Ariftides, miSk-äaäx^ 
zu fehr an der Wahrheit lieh veHhndigt. ■ 
Falt noch fchlimn\cr geht es in Mirina zu. Ama- 
zonen wollte der Vf. fcliildern, und dichtete verliebte 
Weiber oder mordföchtige Schweftem. Die Sceneric 
ift Qbwbiuft und das GöttOm nnwahr. Wie ganz an- 
daft.lnt «. A7ri/f die fibnüchf Sttnatioo wla hier zwl> 
mwD Mirina und ßellerophon bearbdtat, in feiner 
Amazonenkonigin , in Feuer ift fein Griffel getaiKht, 
und wieder in die zarteften BlumendUlte, während 
hier alles borobaftifch oder nnz gewöhnlich fich äo- 
Isart S. 900. B. fast Sttäi&M, di% W«tea»- 
branate: 

i,'']aA iOr JMiaMartam wu trfianaa , 
~ ~ rSsUwdiaisMkniehfcsiiintniuHB» 

Und wenn nun der langweilige Phylis endlich den 
Knoten zerhauen hat, wie er es längft hätte thun fal- 
len, und Mirina dem Geliebten den Thron abtrat, 
ruft fia noeh xvm Sehlui* ihm <;& aiau) die aafe#> 
ItindlidMm oder anvarMndfgatt Worte ast 

3ey de* Rechte« würdig, d«i 
Dia Gottheit dir gefchcnkt ! Eju göttlich Recht 

. j>e»» ienai i earah -di M w d i i iM nm an<gti!M 

, Wenn 
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Wenn ^v;r fo «"P^rte^ifiA u«d«m^ 
«lüffen Geh nicht in das Gebiet der höhem dnmttip 

fchcn Poefid zu wageo, fo können wir ihm dagegen 
Zeugnifs geben, dafs er bev anfpruchslofereo 
Schtunlen, wo alles darauf ankommt . d.e gewohn- 
liSe Sprache gemüthUcher Mcnfchen zu reden, und 
7urtän3e zu Ichildern, wie ße das Üben einfa- 
.lu n, Kn ife Rpn'ährt. recht febr aa feiner Stdiejw 
fcvn fche nt- ^ Die beiden kleiden Stodte. d«> Ffr- 
JSLr, und das Mcrfehn, habnn recht viel C.tes 
Slftfar Art. Sie find einfach und natüriich, che 
p-Jfoaen forechen darin de» Stufe der Cultur ange- 
* "en, au? der fie vermöge ibres Standes flehen kua- 
S;„: u..d eine gewKfe twnhenrige Naiyetit. verbrei. 
iet I ber bpi.le ein heitres Leben und eine gewiCfe Ge- 
Sötblichkeit, die auch ihren Werth hat. Anfpmch«. 
Ce dareeftellt werden fie angenehm unterhalten, und 
eine fteuodBch anklingende Empfindung in dem Zu- 
hörer erwecken. Die Uee mit dem Huhne im Uie- 
Ser7ehen fcheint xum Theil aus Sarkis hauslicheo 
Gemal<ien genommen, und ift gut benutzt, nar feilte 
der gebildete Winter, nicht die doch etwas gewöhn- 
ScheM*rthe» gleich (S. 317.) fo' einen Engel ausge- 
Crr^^4e-«tenl\ner einen Gott m feiner niedern 
Hütte nemieBu .In dicfen Umgebungen wollen der- 
Seichen excentrifche Dinge durchaus nicht pal len, 
2!^«pni».er aber die Worte ttit denen Winter das 
SÄ fcSt: „ü beiUgeEfaMti Jd^ dich »iebe 
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«UM vom Hange zum Orpfsen und Uogewobnlicbea 
Klinsen — weile lieblich 1» 4»r wlrUichaa Wik 

und — auf der Bühne. " 

Auch die beiden pUndett ^ Oper in drey AufizOgeo» 
haben manches Gute, befonders in der Kindlichkeit 
der drey Hauptfiguren, obfchon die Urlache (S. sgg.) 

• warum Marie bey d« Arztes Antrage Nein gelägt 

hat, gar zu albern feyn dflrfte. "Hie und da könnten 
die Verfe wohl elwas tiefler feyn, docli find fie raeift 
nicht unmufikaliich , und die vorwaltende I lee des 
Vertrauens auf Gott in der That recht erbaulich und 
rührend. Die diefer Oper vorftehende geharnifchtn 
Vorrede und r</f>. Steckbct/^f jE<£>n einen gewiffeu 
Opernräuber, Emaif nel VelthS hat «Min ihm Oen^ 
heit ergetzt. obgleich befonders (8. BUneh 
ichiechter Witz auch mit unterläuft. . 

* Noch findet fich im trßen Bande: Dtr Ferftorbnt* 
Ein romantifches Gemälde in drey Aufzügen, frey 
nach dem Franzöfifchen, von dem wir in Anlage und 
Ausführung wenig Gates lagen können , da wir aber 
nicht wifien m» daTon dem Vf. oder dem Bearbeiter 
gehört, fo kOnnett wir auch Fehler und Verdiente 
beider dabev niclif abwägen. Es kann übrigens bey 
der AulTiih'rung wohl unmöglich gefallen, da die 
.Charaktere Doms luul Brenners allzu nietlrig und 

femeia, Amalie und Hobenfee aber nur fchiecbte 
lachbildniffg«» f^fanfAmhafa «od Banafinrf» 
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- l Todesfälle. 

Am II J"Vius ftarl. '/u Tübingen »7tt.0^*Bf» 
ttr t)r und ordemlicher PrufelTor der Kc-<:bt.-, wio 
-iueilRittndeS Ki^igl.Würtembe.gircben Orden, vom 
«tfl-^erdienfe, im 53 Jahre feines Alters. 
• Au. 1. September ftarb z«.HalleDr.iW«^ fmdr, 
■Ko/<fc. ord. Prof. der Therapie, gebore« «« Nenftreliw 
Im Mecklenburgifchen an, i. May ^7^^ ^TJT 
•üoi aofserordeml. IVof. der Ar7.n. ygel. 2u Boftook, 
.J2er im eine ordemhche l.cbifi.ll. d.r Geburts- 
•ISfe erhielr. Im Jahr igoö berief ihn der Herzog von 
Sr.unfclixviiK-Löneburg als ordenil. Prof. an da« Col- 

ümTu deinem Hofr.th und teib«r«t, «.ertrug ihm 
die Direcion der herzogl. Fn.bmdungsan talt, 
W iiie Bcyfit-zerfiene im überlamtäts- Collegium. 
IWlT emkönicl. weftphal. Decret Nvr .de rr .mJalire 
'^^^'f^uÄ^. Prof.Ser Therapie uml Duector der 
r ,lnAnrt«Hen«uwh Halle berufen, wo er feine 
ged-Jiten^alir. eröffneg. 
}l ' friie Tod dlefes Terdienftrollen Mamiea ib fiabr 
tobedauem, da e, ein eben fo bejfalUvyerther -md 
' fc^iebier Lehrer, als denkender und glücklvcber Arzt 
5ir. 8t^ Sehrifee». Beteiaew «her die Oetaria. 



-hälfe, vereinigen den C.liarakter grOndUcber Tlieons 
nnd gapr&ftar J^fabrupgen. i:>ie Allgem. Iii. Zcilua^ 
hat von ihm in nehrena Jahren Beytrige erbalt««» « 

II. Befonlenmgen u. Ehrenbrzotignngf^n. 

\\r. Jakob Fritdrkh CttrgEmmrich, ebcinaligcr Pro- 
feflbr der Rechte zu Alldorf, altdann, nach Auf. 
bdarng der dortigen Unirwrihlt, ^tadtgerichtsaffef* 
Ibr «u Üeigentburg, kam «or konem als Appella- 
tionigerichtsrath des IHerkreifes nach Memmingen. 

Die Herren , Dr. Kart Amg. Brehm , Beyfiizer der 
JoriftenfacuUat, Senator und VicefLndirichter zu Leip- 
sig, und Dr. JTari Friedr. Chiftiau kVnck^ auberor- 
deniL Prof. der Reehie dafielbft, find au Oharho^e- 
richtsräthen ernannt wordail* 

Der Herzog von Anhalt- Deflmi hat dem «aCfc 
then privat! lircndcn Gelehrten, Hn. F. A. F. atrtmd^ 
Vf. der vor kurzem er fchicnenen Gedichte imd proEd- 
fcben Auffitze, den Cbar*hter eiaea h«f««l. Raths 
enlaeUt. 

»Die er^ Klafle des KaiferJ. Inftituts zu Pari» hat 
an diu du rch den Tod des Grafen Lapnmp erledigt« 
Stelle Hn. Fmifotf ehien der Infpeetoraa dar XailM. 
UiaffeHhtty siim JMi^Kede erwlhb^ 
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• ARSNSYOBLAaaTRtfT. 

Maiiavo, in d. königl. Dr.: Sulf ernte 

rie 3n:)tomIco - chirurgiclie di Antonio SeOTfß «tC> 
1809. IV^ u. 84 S, gr. FcA. Mit 10 KpPrt. 

Halt e, in d. Renger. Buchh. : Anton V jf; j'r ü. 
f. w. angtomißh ' chintrgifche Abkandlunnen über 
du Bi Ucke. Aus dem Ullienirchen Oberem und 
mit Zulatzen verf«baD Fon Burkhard H^tllulm Sei' 
ttr, Prof, der Anatomie u. Phy6oIogie auf der 
Univerfltät zu Witteoberg 11. t w. Igl). XXIV 
U.432S. 8. Mit uKpfrt. 

Der berabmte Vf. diefes Meilterwerks fahite ficK, 
wie er in der Vomde apgiebt, zu der Ausar- 
Iwituag und H«i»«<gilb* wrtQ^ieb durcb mchreM 
pathdogifeh - aiMtomifehe Üitterfuohuageo ron Bra- 
chen vcranlarst, welche ilim bewiefen, dafs iSber 
mehrere hüclift wichtige Bedi n^im^en derfelben , lelbft 
bey den vorzflglichften Sohriftitellern , ncx"!! Irrlhiiin 
und Unbeftinuiitheit obwaltet, manche Ibger noch 
durchaus nicht zur Sprache gekommen find, und be- 
gleitete datfelbea tballs tun dieC» sn •rliateni» ftbetU 
uro dem angehenden Wundärzte eine anibiHraende 
Kenntnifs der H.^uptbedjngunsen der am häufigßea 
vorkommenden üri che zu verfchaffen, mit zehn Ku- 
pfertafe.n, ren Lob am heften durch die Ucmer- 
ftnng ausgelprociien wird, dals fie die, weiche die 
flrOheren Schriften des Vfs. begleiten, wo möglich, 
noch übertreüEBD.. Das Werk befteht aus yito/FaIci- 
kdn, welebe eben fo Tfele AbbendUingen ni» alnan, 

der letzten h'^ yge fragten , ZurStze ZU den AbhttldkBl- 
gen lieferndcj, AnTung enthalten. 

Erße Abhandlung. Ucher den Leißen - und denff«- 
denfackbruck. Aus einer fehr genauen Berchreibueg 
des' bey dem Leirtenbniebe interelTirten TheiJes der 
<irey breiten Baiiohmiiakeln ergiebt fiehi daiä der 
Bauohrtog eigentlich kein Ring, fondera 4im Kanal 
ift, der in fchiefer Ric!itun^ von tier Leißengegead 
zur Schamgt\^eiid liaitei dem unlern Tbeile der bei- 
den fcliietcii uiiil unter dem Rande des queren Bauch- 
jnuskels herablteigt. Deafdben Weg,nimmt der Sa- 
menftrang, und die in den meiften Filllen vor und auf 
«lemfeiben verlaufende FrodocUon des BancbfeU* bejm 
lieiftenbrucb, deir feinen Anfang an dn-SteOe nimmt, 
wo beb beym Fötus die Oeffnung der Scheidenhaut 
des Hoden, beym Erwachfenen (indeffen nach des 
Hec. Unterfucbungen häufie auch nicht} eine blinde 
Vertiefung findet , fo dafs öch die erften itpuren des 
l^eiftenbruchs gewöhnlich ziemlich hoch in der Lei- 
tteng^nd «eigen, wie ibwohl die Uttteff ooliuaK in 



Leben« als nach dem Tode beweift. Der BntiAUic 
ift immer von dem Zellgewebe» welches in derUntofr 
]eibsl>6hle das Bauchfell locker mit den BauehmiM» 

kein zuEimmenheftet und mit ihm herahgleitet , ai^ 
fserdem aber immtr vun dem, welches die gemein- 
fchaftliche Scheidenbaut des Hoden - und Samen- 
ftrangs genannt wird, und von dem Hodenmuskei 
bekleidet. Indem diefer den Samenfiraag und dip 
Scbeiilenhaut umgiebt, fodal« aUo iUanrv and andllh 
irrig glaubten, dafs der Hodenmnskel nur mmnUm 
den Bruch Tack einfchliefse. Daffelhe pilt auch fihr 
den WafTerbruch der Scheidenhaut. Nur bey be- 
trächtlich grotsen Brüchen findet man ftatt jener 
fchiefen Richtung eine gerade, von hinten nach vorn 
vcrkufende, indem der Kanal fich eben durch die 
Qt&ü» dies Brochea in einen wahren Hing verwandelt 
Unter dcrielben Bedingung werden au^ die Gefafin^ 
welche den Samenftrang zufammenfetzea, fo aus ein* 
an<ler und von ilirer normalen .Stelle weg gedrängt, 
dafs fie nicht mehr hinter, fondern felbft vor dem 
Bruchfacke verlaufen, was fich bey grofscn Hydro- 
celen der Scheidenhiiute eben fo verliäit. DerUruch- 
lack felbft beltiltin den meillen Fällen, felbft bev al- 
ten und grofsenBrflehen, gegen die gevrOhnliche Mei- 
nung, feine gewöhnliche Dicke, die Falle ausgenom- 
men, wo ein lange zurflckgebracht gewefener Bruck 
wieder hervortrilt, oder bey oft vorangegangener 
Entzündung oder betriichtlicber Ve^wachfungde^iliIt- 

5eweide mit dem Bruchfacke. Die- fob^nuare Ver- 
ickung des BruobliwbffSi welche man gawöhnlk^ 
bey grofsen und alten Brflehen findet, rührt von Vtst" 
dickiiNf! des ihn umgebenden Zellgewebes und dee 
Hodenmuskels her, welche lieide nicht feiten vor- 
kommen. Die überbau lilL hlagader ( /]. epiiralrica } 
verändert beym Leifteobruciie ihre I^age fo, dafs 
unter und hinter dem BruchCicke verlaufend* ninbl»'. 
wie im NofJiiaiuiitaade* an der äu&em, fondem afli 
dnr Innern Seitn des Baüehringes Ij^ i den lutnem 
Fall eines, von Hpf!'f'.'\i:U fogenannten , itmera Lei- i 
ftenbrucbcs ausgenunmieu. i)cr Vf. behauptet zwar 
den Unterfchied des innem vom äufsern Leiften« 
bmcbeals in der Natur gj^rQndet, und giebt «Jahac 
aneli febon in der anatomilcben Befebreibung der Ltl> 
Acncegend die faiften» der Snfsem und innem Lei- 
ftenbönle an, bemerict aber richtig, dais die ron 
Heffeib. angegebnen Unterlchpitfunt^'zejrlicn während 
des Lebens nur fo lange St«itt huden, der auCsere 
Leiftcnbruch noch nicht fehr grofs ift, indem auch er 
dann gerade von hinten nach vorn berabfteigt, das 
Koliern beym ZurOckbringen auch hier fehu, und 
die Ugt der Samen p flis e aaf di« «nfiyhn« Weib 
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♦erfnJert wiitL — Die Möglichkeit der Repo- 
fitioa des Bruchlacke« giebt der Verfaffer nur 
fiOr kleine und 'neno BrOche za; Der aoceborne 
L«ifiiinbnwb ift Immer eio üufimcr» mltuneMdA 
Sdi aber v6n diefem durch nwhrere KsniiMfebMif 
Welche der Vf. fehr genau au«; einander fetzt. Findet 
lieh auf einer Seite ein doppeUer Leiftenbruch , fo 
rührt c'. -Ii, nach feiner Meinung iicd ge^i n lir pc- 
Wühniiche, nicht davon her, dafs aufser dem Iler- 
Vordringen durch den Bauclirine auch noch im üni- 
luM« deflidibeo durch fine Lad» in der Sehne des 
MSiafftt fehlefen Bavehmmkds ^geweide herv<«rtra' 
ien, fondern von der Zufammetifotznng eines 
wUhnlicken und eines angfbt>mfn Leifienbruches. Der 
kleine Leiftcnnetzbruch läfit fich felblt durch den ce- 
Obtefteo Wundarzt von dem allgemeinen Wafler- 
ttrnche des Samenffranges, wenn diefer bis zum 
Bandulacie aoffteigt «od denüelbea aaedelmt, mir 
ftrhwer anterfcheiden. Audi das von Pott ab patho- ' 
enoi'^:''. h nrtgegcbnc Kennzeichep trügt, indem der 
Vf. niter^ Leiltennetzbrüche, unecachtet der Kranke 
ruhig liegen blieb, augenblicklich wieder hervortre- 
ten , dage^^ umgekehrt den allgemeinen Waffer- 
hruch des ^amenftranges , fo lance der Kranke feine 
I^ife beybchielt. ni^ wieder nervordriagni l«he> 
■Als fieherere Zeielwn fehU^ «r dagegen dle° ftftere 
CooGftenz und grf' re Ungieicliheit des Netzbruches, 
fo wie den Umland vor, dafs er von oben nach un- 
ten dOnner wird, wovon bey der allgeme in n Hy 
drocele das Gecentheil Statt finde. Inoeflen taufchen 
euch diefe Zeicncn bisweilen. Den BeCchlufs diefer 
Abfaaodlinig roscben treüBtcbe und iebr. xtt beherzt* 
cende Betrachtungen ttber die befte Form and Antsge 
•3er Bruchbandor, die verfchiedne Form v.nd I.2ge, 
■welche befonders nachVerfchiedenheit der (iinitande 
der I'elottc gegeben werden inufs a.f.W«» 'wdobelllr 
deffcn keines Auszugs fähig find. 

Zweiftt Abhandlung. Von den Comvticatumtn itr 
L^fit»- und NtdtitfaMHUkf, DiefeAbbaiKUiui|eat- 
bSlt nicht btofs die Lehre toh den vornehmften uom« 

Ilicationen, fondern auch die wichtigftcn Punkte der 
rchre von ihrer Uehundlungsweife und die Berichti- 
gung oder genauere Ueftimmung mancher pewöhnli- 
chen Regeln , welche fich unmittelbar aus aea in der 
vorigen angegebnen Bedingungen ergeben, nament- 
lich die Vorfchrift, bej grmt» und attm BrOchea 
iwegen verwilderter lege der «imeiMeAlse immw den 
Sdioftt genau durch die Mitte der Gefchwulft zu fiili- 
nn« fowohl bey alten als neuen Leiftenbrrtchen fehr 
vorlichtig zu fchtieiden, hfy den erftcn nicht etwa 
^heile des Bruchfackes abfichtiich vveg7urchneiden, 
■icbt den Bauchring allein, fondern zugleich den 
Brachfackhals ku durchfchoejdeiit indem in der Hi^ 
el diefer den Grund der Einklemmung enthalte , den 



teni atn lu iif i:;rten den Grund der Einklemmang , In- 
dem der Bauchring im C^entbeil bey BruchkranfceB 
gewöhnlich ausgedehnlkr nnd'fchlafter, als im nov* 
malci Zuftaad» Ü^, was von verfcbiednen Urfachen 
abhängt , wdehe andi dleOeftalt des Bruchfackhalfes 
und die EigenthOmlichkeiten feiner Kiidvlemtiiung be- 
dingen. Die Zeichen der vom Hälfe iierrUhrenden 
Finklenimuug, welche, wenn fie verkannt wird,> 
fehr leicht tüdtlich wird , indem , befonders- bej 
kleinen uod neuen Brfichen , der uoeeöfTncte, in {»> 
nein HaJTe verengte BrwcbÜMtk oachDnrdiichneidtuig 
des Bauchringes mit dem tn ihm enfhaltcuen Theile 
des- Unterleibs zurücUgefc!;nhpn werden kann, wer- 
den g^iiau angegebt'M, und gerathen , ia\ Falle diefs 
g':!'f heueri wire, oder trotz der Oefinunp; des Bruc'i- 
fackes dennocb die Zufiile fortdauerten, lieber die 
reponirlen Eingeweide vorfichiig, und damit zugleich 
den Bmchlaek hervocznziehn, als» ohne Hülfe des 
Oeficfate mit dem Schnitte fo weit fbrtzdahren, als 
es die Länge (!es verengten Bruchfackhalfes erfordert, 
den Fall ausgeiionmien , wo diefer eine zu beträcht-* * ' , 
Ijrhc Langt' i; t'e. W eit ulrn :r, aber leichter heil- 
bar, als die Einklemmung des Bruchfackbaiies, iit 
die des Körpers, welche der Vf. häufiger bey ange» 
hörnen BrOcben, als bejr gewöhnlichen, iahe. JDft. 
Gedärme können dnroh Umfchlingung fn Form ei^~' 
nerf^, welclie nnrh rfc'; ^T-?. vielFaltigen Erfahrun- 



s juai. ^!.:ubt , zu tinklemmungen 



:r f^ , welclie nnr 
gen häufiger jlt , als 

\ er.1 1 iing geben. Oefter aber bew iltt fie 115 
Netz, und zwar auf mehrfache Art, indem es 1) im 
Bruclifack Schlingen bilden kann, welche ron einer 
Seite zur andern , oder von oben naph unten verlau- 
fen ; 3) fich fixalter, fo dafs der Derm hlndnrchtritt, 
fey es nun, dafs es fich zugleich ir.it dem Darmkanal 
hervor begiebt, oder in der Unterleib:;bijhle bleibt. — 
Sehr zu beherzigen, bei"; tu! rs jetzt, wo kOr/.lich 
wieder von ZerreiCsungen des Bruchfackes die Red« 
war, ittScorpa't Aeufserung über diefenOegenftand, 
dafo weder in feiner Praxis, noch in den vielen von 
Ihm ttnterlfwhten Leichnamen Brnehkranker ein ein- 
ziger Fall davon vorcekommen fey , womit auch def' 
Kec. Erfahrung vollkommen Obereinftimmt, unge* 
achtet er eine anfehnliche Menge von B nie lien unter 
Händen hatte. Die krampfhafte, von der iiinfchnO- 
rung des Baachringes herrührende, Eiofciuiürung 
tttwnet der Vf. wohl zo unbedingt, und fcbreibt ße 
in alten FSllen rinem Krampfei des Darmkanals zu. 

fJie Lehre von den ange waclifenen Brüchen komott 
mit der Uichter'fchen in Hinficbt auf die Arten nod 
die Behandlung der Verwaclifirnj^ ganz iiberein. Die 
fogcnannte fleifcldge \ erwacliiuna theiit der Vf. in 
die nicht nctürtuhe und die vatUriicht. Jene kommt 
in Hinikbt auf ihre Eotftehung mit der gelatinüfea 
«od fitferiehten ganz Oberein. Sic findet fich am häu- 



;?en Tw'vu 



hen Netz und Bruchfack, und geÜBbieht 



^nfc-hnitl in den Bruclifack und den Bauchring pa , _ ^ — _ - 

rallel mit der weifsen Linie, fo dafs er mit dem ho- li^rui zwifchen dem Netz und dem ICörper und Grunde 
Tizontaleh Afte des Schambeins einen rechten Win- des Bruchl.ickes. Die fleifcliige Verwachfung des 
kel bildet, zu führen, indem nur fo in allen Fällen Darms mit dem Bruchfacke nimmt gewöhnlich die 
«fie ObcrbauchfchJazü.ler vor Verletzung gefiebert Gegend des Bruchfackhalfes ein. Selbft bey Incarce- 
verdeo k«iin«. Der BmchiMkluas eätbät %wei' ^ nUflO des Bruobes cith d«c Vf . aus vielMlUg^ 
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J, «ach Fröffnung des Bi ncKracl<es den fleifchfg 
■^rwachfencn Darm nicht zu trennen, indem er, fich 
fdlÄ Oberlal Ten , allmählig zurückweiche. Die na- 
Ürliche fltifeHgt y*rwacmng hat eine von den übri- 

fen ganz TiHenietlfM Üittclie.-'» Die Verlängerungen 
es ßatichfelles, woiUirch das roiigefallne DarmrtUck 
an die Wände rielielben geheftet wird, find närii- 
1 lieh, nebft dem refpectiven TheiJ« der Wände deflei- 
ben, zugleich herabgeglitten, und der Bruchrack 
' wird daher duToh den Theil des Bauchfelles gebiKlet 
(doch MirfbiiiA llintare Wand?^, ao welchen der 
vorgeMlae Ttwil dMDanns im Normalzuftande ge- 
* heftet iO. Nur der dieks Darm kann auf diele Art 
herabßnken , uml vorzüglich häufig trifft fie den Blind- 
darm. Da der hintere l'heil feines Umf.iiigs dann 
hier, wie im Unterleibe, frey, nicht vom Bauchfeile 
bedeckt, rorliegt, fo kann der Wundarzt, welcher 
Wäl^ mtox^ unter fucht, zn der irrigen Meinung, 
da& fiSh lUln Bruch&ck finde, veraalalÜEt werden^ 
und ein Franzofe hat fogar deshalb eine fl%M Art 
**'^ Brflche, Kmtirociles c^nfßiqttts , an^eaomrtMn. Brfiche 
' diefcr Art, deren, indeffc» nicht vOllii- RO-Aiffe, Zoi- 
cheu angegeben wcrck-n, laffen fich nalürlitii wctier 
ohne, nocli mit Oeffnung dos ßruchfaclves reponi- 
<• reo» den Fall ausgenommen, wo nur das freye Ende 
i^d** Blinddarms vorläge. Ift das Netz bey einem ein- 
■»'^gplirlfimnitfn Bruche entzündet, mit Blut uaterlaufeii, 
gequetfcht, hart, fteatomatOs, fehr venrObert: fo 
wickelt der Vf. iirtner den vorliegenden"Trhcjl in fei- 
re, mit einer einfachen Salbe beftrichne Leinwand 
ein, um die Verwachfung dcffelben mit dem Bruch- 
facke zu yerhnten, und unterbindet es, wenn die auf 
die Operation folgenden Zofttl« au%ebört haben, in 
der Nähe des BauchrliuMSy •«■an es nicht in dkier 
Zeit in die UnterleibtbSbte znrOcluetretcn ift. 

Di ittr A')handlunc. l^on dem Schenktlbi-Hche beym 
männlichen Offchlcclü. Der Schenkelbruch liegt in der 
^ Kegel zwifchen den Schenkelgefiifsen und der Scham- 
Kegend, iwlem hier die hervortretenden Eingeweide 
'.• den gerillten Widerftand fuiJen. Wiegen der Niihe 
des Innern Winkels dns Schnnkelbog^nt und des 
Benelirlnges kann man, befonders bey Weibern, 
dfn otwat; vergröfserfen Schcnkelhrnch für einen 
Leillenbrucli , uder uingekelirt einen zugleich vor- 
haniinen Schenlccl - und Leifiynbruch filr zweySchen- 
kelbrttclie halten, wenn man nicht auf die vom Vf. an- 

feftlhrten UnterA:heidungszeichen ROckGcht nimmti 
Me Hallen des Schwikel&tidies find : i) eine unmit- 
tdbsf «rter.der Haut lie^nde zelüge Holle: 3) eine 
fehnige, von der Sehne des Spanners der Sebenkel- 
binde ftammende; 3) eine reichliche Zellfchicht. die 
gewöhnlich fehr locker ift, oft Fett enthalt, deshalb 
fehr leicht für das Netz gehalten werden, ud«I zu der 
Meinung verleiten kann, dafs der Bruchfack fchon 

Jeöffnet fey; and 4) der ^irucblack Idblt. Immer 
nd die Hallen des Schenkelbruches lockerer und 
dQnner, als die des Lciftenbritches, fchon darum, 
MWil ibtn mehrere fftlllen des letzten fehlen. Nur 
darum liegen die irtiScl:ei:kdl.ruche enthaltnenTheile 
oberüäcUlicUer. iwUeo eütiiält 4er Scbeakelbruch 



vlelWafEer, vermulhiich wegen feiner Kkinhelt, in- 
dem ßcb auch bey kleinen LeifteDbracbea nur eine 
geringe Menge findet. 

Dia Operation des Schenkelbruchs ift wegen 
leichtsrir Vcrietsbarkeit der benachbarten GefaÜM 
fchwieriger, als die des Leiftenbruchesr Gewöhnlich 
berflckficntigt man vorzüglich nur die Epigaftrica; 
aliein der \ f . fand jimaud's Behauptung, dafs der 
Samenl^rang faft DOthwendig verletzt werde, uad in 
den meiften Fällen daher die Blutung nicht aus jener, 
fondern der Samenarteria ftamoMt durch die aoato- 
mifche Untarfucbunc baftitigt. Düs Epigaftrica wird 
■ Ter^etzt, wann der Schnitt garada naeb oben, odar 
nach aufsen geführt wird, weil 6e aufter- und eber- 
halb des Bruchfackhalfes anffteigt, die Samenpulsadec 
fowohl in diefen beiden Richtungen, als wenn inan 
fchräg nach innen gegen die Schamgegend fchneidet^ 
weil der Samenftraog längs dem Leiftenbande höch- 
ftens 3 — 3 Linien Ober demfelben vor dem Bnicb<p 
lackhalfe verläuft. Liegt der Bruch gerade auf da^ 
SchenkelgefSisen , und fahrt man den Schnitt nach 
aufsen, lo werden zwar niclit diefe, aber die Abdo- 
minalis verletzt. Nur in einer fehr kleinen Streck© 
kann der Einfchnilt ohne Gefalir gemacht werden, 
in der Nähe des Innern Endes des Leiftenbandes^ 
wo et. fich an die Schambeine heftet, indem fich hier 
der Saraenftranc von demfelben zum Bauchringe ani^ 
biegt und die KpigaRrica an der entgegengeletstea 
Seite aufzeigt. iSV. räth d.fhcr aus Erfahrung, da» 
wo die Dnrchfchncidung der vom Schenkeibinden- 
fpanner ftammenden Senne und die Dilatation des 
Leiftenbande« nichts fruchtet, entweder auf dem ein- 
gebrachten Arnaud'fchen Haken vier bis fünf kleine 
perpandieolära Einfchnitte in das Lesftenbaad zu iqp^ 
eben, die fich fogleich in eben fb viele Furchen Tar> 
wandeln , wodurch die Einklemmung gehoben wird» 
oder, in fchwierigern Fallen, nach Oufinung des Bruch- 
fackes das Leirtenb.md nach innen und luUen, allein 
in einer Richtung, welche der cewöhnlich ang^eb- 
nen und liey Weibern fehr woUltttthafteo, entgegeo- 
gefetzt ift, von oban naeh ante« m durchrchnsiaaiii> 
indem auf diefc Weife durchaus keine Artaria ves^ 
letzt werden kann. Da der Sclienkelbruch wtit 
leichter wiederkehrt, als der Leiftenbruch , fo ift der 
Gebrauch des Brucliboncies noch forgfaltigtir zu be- 
obachten. Das Camjper'icbe» mit einige Abä^ideriia* 
gen, ift tias vorsQißdiitei 

(Oer »</iA/ii(/V/Wf O 
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Favi« , b. Goujon : Mimoin* pemr ftrvir i PUftobm 
mlurelti des fizngfMtfgmF^TImitu» i8e6»i48& 

8. Mit 3 Kpfrt. 

Vorliegende Schrift, deren Vf. fich als einen gfe- 
nauen Anaton.en ntid Beobachter überhaupt beur- 
kundet, enthält voUltändige ünterfuchungen fowohl 
Ober den Bau dies Bhitegels, welche zu vielfiStyir 
itariehtigui« und VcmfiftÄmUgm« üslbft dar aanis- 

fian 
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llber dto' jUbMtt««lw dtffelbem, in rolgen<}«A RQtnf> 



Itcn: Vom Haulorgan. 



Organen der Bewe- 



gung. Theorie der Bewegungen iles Bhitetiels auf der 
Erde Hüll jrn W'jH'er. Von den ( >)cr \'rr- 

dauung. Vom Munde und den Zahnen , und der Art, 
wie das Saugen bewirkt wird. Vom Dännkanal und 
ikfVerdmnotL Vom GtSbiy&am, Vom Aelföni* 
ttonfor^m. 'Voe dar Rtfai riUumwI fe tfaa Mutegdi 
und der Einwirkung verlchiedner Gasarten auf den- 
felbeo. Vom Nervenfyftcm. Von der Empfindlich- 
keit der verfchiednen 1 heile des Korpers, den Be- 
dingungen, s(n wdclie diefdbe gekniiph fclieint u. 
£- W. Von den Zeugungsorganen. Von der Zwitter* 
ärtigeo Xädoag des lUuiqfeis «nd ibrar Fonpflan* 
zung9wdfc. Von der Art« wte die Abfbnderungea 
gefc neben. Vom VVachstbum und der I-ebi n > lü uer. 
Von der Ein wirkuog der Kälte und der Wiatererltar- 
irung der Bluteg^ von jler RegwufttioinfthigkMit 
der Blattei. 

' Diewiehtigft«o«mtoifii(clitn Bemerktuigen find die 
Sufanunrafetzung der Haut ans zwey Schichten, von 
welchen dieionere fich der mufculüfen Structur nähert, 
die Sufsere mehr Aehnlichkeit mit den feröfen Häu- 
ten, als der Epidermis hat, Hedinpunpen, welchen 
auch die Lebensäufseruitgcti beider entiprechen. Die 
Anwefenheit eine« fchwarzlicben Gewebes auf dem 
IDarmkanal, «deh« dem Ree eine Aadeulung der 
Leber zu feyn fchelnt. Die genauere Befchreibung 
des Gefärsfyltems. Da» mittlere ift kaum vom Darm- 
fcanal zu trennen , und fcbeint 6ch auch nur in fei- 
nen Häuten zu verbreiten. InterefTant ift vorzOglich 
die Entdeckung eigenthOmlicher HefpirationaorgaiN» 
weil Tie einen Irrthtini , den auch noch nach der Ef^ 
fcheinung des Werks mehrere Sdiriftfteller begangen 
haben, verbefrert. Es bßftefat ans zwey, ru beiden 
Seiten des Körpers verlaufenden Rrjli, n von rund- 
lichen, häutigen, nicht mit einander coinmuniciren- 
denBlafen, auf welchen fich eine ungeheure ^lenge 
von Gefafsen verbreiten, und die fich durch eigne, 
von denen der Schleiindrflren u. f. w- durch anfehn- 
liche Gröke und rylwiCdge SteUnag verfchiedo«, 
fehr empfindliehe IVuladuiigen nach aofsen öffnen. 
Man findet fit immer mit Luft angefüllt, und fo ■. h'lI 
diefe als eine ichleimige Fiaffigkeit dringt aus den 
Oeffnungen hervor. (Alfo auch hier ein Uebergang 
von den Infecten zu den höhern Thieren , fofem 
SUgmaten und blinde LuftQcke verbunden find.) 
l^woU das voidme als das liintiece£iide das NanrtB' 



toaagel wird durch eineii Knoten pp')i':fet, aus wel« 
onem keine Ner%'eD treten. Die kciiiilfuls der Geni- 
talien ift durch (Ii- Atii',abe von neun Uodenpaaren« 
welche zu beiden üdton üesKörper$ liegen uoddnrcb 
einen Strang verbtuidsa find, dar fich in der Näh« 
der GerchlechtsOffnnas arweitart und zufammen- 
knSuelt, und diaEntdeetuing zweyer kleiner Ovarien» 
«t^^ Körper vcrvollftrindigt , welche Hcii in die 
Scheide öffnen. (.MuTkwiUdig in die Anordnung 
der verfchiednen Or-ai;e m lir Vie|,ung auf einander. 
So weit ficb dte Hotien herab erl'trecken, kann inoa 
den Körper in verfchiedne, auf einander folgend« 
Abfchnitte theilen , in deren ieden ein Nervenknoten» 
ein Paar RefpirationsblaCen* ain Hoden t «in 
Paar grofse Gefäisälta und eiM fieutal das Uana- 
kanals fallen.) 

Die vdchtigften phyriulogifcben Data betreffen 
die Bewegung des Blutegels , den Antheil , welchen 
das vordere und hintere hnde des Körpers, die activa 
VerJanf^frung der Muskel« daran haben, die Art 
des Saasens und Anbohrens, wozu, nach des Vis. 
Meinung, eine Art von eigner Erecliun der Zäbna 
felbft erfordert wird; die mehrere Tage Janga'Lai* 
ben$dauer in den maiften irrefpirablen Oasarten , wo 
aber doch der Tod fm gefcbw^lten Hydrogeogas 
fchon in 6 — 7, im kohfeiirauren Gjs in 28 Miniiten, 
im Azüt - und Hydro^eiigas , fo wie im luftleeren 
Räume erft nach einigen l agen erfolgte; deriMangel 
convulßvifcher Bewegung aiif beliebi&e mechanifche 
oder cbemifche Reizung des Nervenfyuems ohne cxler 
ixiU W^nahin« fatoar HoUe» wifarend die geringl^ 
aaf'die UberiHielie'dei Rftrperi aneebraehta Rnnvmjg 
die heftigften Sclimerzen zu VeranTafTen fcheit t ; Hia 
Fortpflanzung ohne wechfelsxveife Begattung; daa i,e- 
beudiggelMreu ; liie feiir geringe Hegencratjonsfähig- 
keit und das lehr langiame \V>acbsthum , welches 
durchaus nicht mit Vermehrung der Zahl der Ringet 
tvonnis der Körper baftaht, verbanden ift. 

Aufser den angefahrten Tballacben enthält dsf 
Werk noch mehrere, theiLs unmittelbar zoni Gegao' 
ftande geliörige , tlieils allgemeine, durch ihn verao* 
lafsle, mcifteas interefTaate und richtige Bemerkun- 
gen, undIVec., der die zur Structur und Lehetisweiie 
sehurigen mit der Natur völlig flbereinfiimniead fand, 
tobUebt daher mit der Verfiobernagt daft es ein wich* 
tijgrBe^rag znt NatuBsfchieliie dar «drballoib» 
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tnkomint, cB« ZwifebeDbltlil« mOglidift fehiMlt Uo* 

länglich zu erweitern. Die äuEsere Wunde kann man 
fich fclvliefsen lafTen, wenn nach mehrern Wocbea 
die Excreinente blofs durch den After abgehen und 
der Kranke nicht an Colikfchinerze«! leidet ; nie aber 
darf xtl diefem Behuf auch nur der seb'ndel^e Druck 
«opawmdk werden, indem durch dieteu zugleich der 
Onind d§s häoHgen Trichters verengt wird ; ja eine 
kleine Oeffnung ift fogar immer zu erljalten. Den 
BefcWufs diefer Ahiuiadlung machen lelifreiche Be- 

Vrr.erkunneii über dit; L'nirtOlpunc; des DariDS aus ei« 
itHt Abhamünef* F«» dtn braniigm, BrÜchtn nem künltlichen After, die Behandlung der Uarm» 
narfiM» im Mmriu» wtkkt die Nalur ttur Htr- wunden, die Fdjpn Sa fchneller VerCcliliefsuag dec 
d4* Dtrmkanats aawtadit. kOnfUichen Aftere. und die ZerreiCmoft des einen 

Bmeh biMenden Darme» durch hefKce Aoftrengung. 

Tlhipr Abhandlung, fo» dent Nabttbrucht; dem 
Bnukf in der weißen lAnic und dem Bauchbrttche. Der 
Vf. fand immer beyni Nabelbruche, dem atieebornea 
Xnkate feiner Unierfnckungin ober den Heüungspro- fowohi ais dem erworbnen , er mochte klein oder 
ir HerftcUttng der» durch den Brand getxenn- grob'. 



ARZNEYGELAHRTHBIT, 

Mailaxd , in d. königl. Dr. ? Sferff #nil* wemorie 

anatomico-chirurgiche di Ai^iorh ^c.irp.t etc. 
Haj.lk, in d. Kenger. Buchh. . Anton Scarpa's 
U. f. W. aHOlomiJch' ■hif.'.r^ifche Abhang' r - 

Ubir die Brücke. Aus dem Itaiienifcheu aberfeut 
und mit Zufittaen verTehen Vda AMrUerd ßVkitm 

SfÜfr u. f. w. 

( Be/ckiuifi der im vtHgm Stück «bgebrochmtn JUcenfian. ) 

itrtf AbhamUnöf* Fo» den brandigen, Brüchen 
wMt$ die Nalur tmr Her- 

/Jfüung der ContinuitHt 
I>er Vf. onterrcheidet febr richtig die fehnM» von der 
ekrotüfchenEinklemmung, dem HngMemmtenC emia incar- 
cerata ) von dem eingefcknürten (e. ßrozzata ) Bruche. 
Befonders wichtig und interefTant aber find die He- 



ceüt rar „ - 

ten Continuität des Darmes, indem fiederthon, dafs 
diefe auf eine ganz andre als die gewdhnUch ange- 
nommene Weile bewirkt wird. Ge vöhnlich glaubt 
man, die Mflndungen dfcs obern und untern Darm- 
ftflckes liegen einander entweder von Anfang an ge- 
geuttber oder kommen wenigftens «Umäblig in dieies 
thtsverbSltnifo, fo defs die Coolnite $m»nterbrocheH 
'vnmittelbar aus dem obern in das untere DarmftOck 
Hibergehen; allein nach nr>ehrern genau befchriobnen 
'und zum I i « J a'>f',L'bil;i(nen Beobachtungen fand Scar- 

£a, dafs Ge immer neben einander, in dei felben Ebne, 
^en bleiben und der Roth erft aus dem obern 
.Tbetle in einen . blutigen die beiden MOndnogen 
umgebenden Trichter tritt, den Brocbfack, wi- 
chet durch die bey <ler Einklemmung eingetre- 
tene EntiiOndun«!; mit dem Darme verwSchft, ehe 
er in untere Stück gelangt, d^f^ Otiher nie 

das obere und untere Ende mit einander zu einem 
ununtcrbrochoen Canal verwachfen. Ja die Anwe> 
fenheit diefer hiutig;en Zwifchenhöhle ift fogar fo 



neu oder alt feyn , einen Bruchbck ; und «renti 
«r SU fehlen ieheiot, fo rOhrt diefs nur von der enui^ 
VerweehTung deflelben mit den enthaltenen The^D 
her, eine Bemerkung, welche vollkommen mit den 
Erfahrungen des Ree. ObereinFtimmt. Der Bruch- 
fackhaLs ift immer kurz, rund und iio VerhältniGl 
zur Grube des Bruches eng, daher die hSnfigen Be- 
fchwerdea und die gröfsere Gefohr inlt welcher die 
Einklemmung deffelben verfcnflpft ift, ungeachtet fie 
feltner als bey den Leiften- und SchenkelbrOchen ift. 
Gewöhnlich bildet er nur eine einfache Höhle, biS» 
weilen eine mehrfach abeetheilte, indem durch die 
aus einander gedrängten NabelgefSfse mehrere Kam- 
,mero gebildet werden. Der Bruch der weifsen Linie 
tritt häu6ger aber, als unter dem Nabel hervor. Bev 
den fogenannten Magenbrflchen ift wahrfcheinlicn 
nicht fowohi der Magen vorgefallen, als wegen grö- 
fserer N.iVe i.ad Verbindung mit dem vorgefallenen 
Theile cdnieDlueil i;ereizt. Auch bey diefen Brüchen 
ift der Hals im V'erhältnifs zum Bruche fehr.eng. 
Die von einigen Schriftftellem gelÄugiPeten, von an- 



nothwendig, dab eben hierin der Unterfcbisd zwi- dern ganz abergangenen FettbrOebe, w^ehe durch 



fchen dem" brandigen Leiften • und Ücheokelbruche 
auf der einen, und dem brandigen Ntbelbrnche und 
der Darmwunde auf der andern Seite, in HiwDcht 
auf Heilbarkeit dee durch beide veranlafsten kauöli- 
chen Afters begrttodet ilt , und dafs die Verfuche zur 
Befefttgung der beiden Dannenden an die Wundlef- 
zen nicht blofs onöatz, fondero geßhrlich find. 
Reichiirbe , lekht verdauliche Nanrung ift weit 
. zweckmäbiger als die entgegengefetzte, indem es zur 
fcbnelien Herftellong des natilrlichea Wegas darauf 
jLJL DriUtr Band. 5 



Anhäufung von rett zwifehen den Sehnen der Bauch- 
muskeln und dem Bauchfelle, und Hervordrinf;i.*ii def- 
felben durch* eine Spalte der erftem enti'teiten , iah 
der Vf. felbft , und auch Ree. machte ähnliche Erfah- 
rungen. Da iie fich fall ^r nicht von kleinen Neti^ 
brachen ()er weiben Linie nnterfcbeidco, fo kans 
man durui gl|richzeitige AnweTenheit von Colik- 
fchmerzen zu einer Bruchoperation verleilet werden, 
was dem Vf. felbft begegnete. In der Behandlung der 
Na h d brt o hs kopiat er «dt IBdatr AbeniOi Aimmt 
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«bor tut vifllföltiger ErfalinMe dureliavs gegen 

dje voa Default vor^i^fciilai^nc üntcrhimlung. Im 
ällgemelnen \üh er Uje .Meiiiuug, tlafs kiüine Nabel- 
br iclie läictiter als grofse zurdckzubriagea uiul zu- 
rilck 7.U halten fe^ra, für irrig, indem bey (liefen 
<}js Mifsverhältiiils zvvifcheo dem Bruchfacke und 
d»m Hälfe deßelbdji geringer als bey jenen fey. 
DjisNetz bringt er niclit zurQck, weil es immer fehr 
fcft verwachfen ift, fonJern unterbitutel es. BmnJig 
ceworjne Br (che lUeler Art laffeti ge>vöii»iich eine 
unheilbare, lelbfl al>fichtlich offen zu erhaltemleKoth- 
|i(tel Zitrilck, weil der Bruclifack wegen zu fcfter 
Vefirächrnng mit den allgemeinen Bedeckungen fielt 
iUeht binlänglicli zurackziehen kann , um den vorer- 
ivfifanten häutigen Trichter zu bilden, den Fall aas- 
genommen, wo nicht blofs ein Hifs im Dannkanal 
entftanden ift, imlem-fich hier der Darmkanal all- 
niahiig felbft liinlätiglich erweitert. Dennuch ift 
auch hier aus demlelben Grunde ein Reeidiv weit 
leichter zu fürchten als bey den Leilten- und Scheo- 
Itelbrilchen. Ein merkwürdiger Fall von CompÜca- 
tion einer belr^clitlicfaen Erweitenmg und Zerrei* 
fsung einer Oek^psvcne, «iilI damuf tulgender ülu^ 
tun:; aas derfelben, mit ISabelbiuch btilclihefst das 
Werk. 

Von den zehn Sttpfertafeln gehören drey zur ir- 
Jb«* eben fo viel zur zweyten , zwey zur ärmeitt eine 

Zar vlfrtt^ii, iin.f die letzte zur fünften Abhandluog. 

Die üühi rfetzung enthält bis jetzt blols Jcn Text 
des ürij^inals, doch hat das Publicum nacli 'er ii 
der Vorrede gegebenen Erklärung des Vfs- cineu An- 
liang von feiner Hand zu erwarten, welcher das Scar- 
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um (reentt) e$äwukelt. Ehendaf. §. ii. jft die 
erfte Pcrio le nicht nur niclit treu, londern ganz ge- 
gen de» Siaa des Vfs. übei leUt. ßemerl<ungcn, wel- 
ficii llec. nur erlaubt , um deu Herausgeber zar 



ciie 

Anzeige diefer und ähidiclier Irrungen in dem An- 
hange, weichem er mit Begierde eiiig^en ßeht, nm 
fo mehr zu vemnlaffen, als er bezeugen knnn, daCs 
die Ceberfetzung (ibrigeas, gaaz vorzfi-Iich in li.n- 
fichl auf die liupfer, dem VVun larzre cbon fo nü'.r.- 
lici, als das Ürigiiial j(t. Dicfs ift dcflo mehr zu be- 
herzigen, da der Preis der Ueberfeizung ($ Thaler) 
in gar keinem VerhäJtiiifie zn dem letztern Iteht» wel- 
ehes Hec. an Ort und Stelle mit 60 Fhinken be-- 
2ahlte and ira'Buchhandel bis auf 23 Thaler k ft i. 
Ungeachtet das Format bedeutend verkleinert jli, 
auch der Umfani; der Figuren liie und da reducirt 



und die Manier um vieles ifjcliter ift, fo iind doch 
alle wefentlichen Theile voliiKaiJjg und in dertelbca 
Gröfse als im Original und mit tier grftfsten Tteua 
dargeftellt, wovon man fchon im voraus Oberaeiigt 
feyn koiknte» da die i afehi unter Hn. Rofgnmüllers 
Aäfficbt von Hn, Schröter gezeichnet und f,eftocben 
Avurden. Durch Colorirun.t; dei Arterien und Venen 
i't es Icgar dem Ungeübtem erleichtert, ficli in den 
Tafeln zu orientireu. Eben lo ift dem Left^r die 
Ueberfetzung durch Reduction des grufsten Folio auf 
Octavformat bedeutend bequemer gemacht. Ree. 
zweifelt daher nicht» defs diefes treffuche Werk bald 
in. den Rinden «Uer wifTenfchaFtiicheu A«rzte und 
Wundärzte feyn werde, iim fo mehr, ila c , h^^v ei- 
ner, auch in der Leberfetzupj; , weit gruisern Heicb- 
haltigkeit und rreftliciikeit jeder Art dennoch weit 



varcbe Werk zn einer voUfkändigen Schrift über die wohJteiler, als ähnliche» z. B. da Campirfalu und 
Brnche ma<ihen wird. Im Ganzen kann man faeen, Cboyerjtlu, ift. 

, dafs die Ueberfetzung treu ;uiif gut zu Ipfen ift, tioch 

fir.Jen ficli hie und da n '.i nur kleine Nachlalfigkei- 

ten , fonderii auch Lhiric'.tigkeitcn. So heifst es z. B. 

Abh. I. $. 19. 6. iH. „und gewifs hat diele ßefcliaf- 
^fenheit der Fafern des ilodenmuskels Hallern gtr 

tiulcht," da doch das Original: „E tertammU mm 

ne hoMo impcflo aiP Athfo" grade dasGegentheU atis- 

fagt, was felbft der Siriu d^r würlüch angezogenen 

■Stelle erwiefe, wenn über dßa Ausdruck !"elb;t ein 

Zweifel feyn könne. Ebendaf. ^. 33. am Ende wird 

die^elle: „Stpoi tu' eaß di pitctola e recente emta in- 

gtUiiah imaretratOt iwf quali vi jiano tuUe Ueircoflanxe 

favorevoli per refpingere le viscerevcl venire umtamiHt« 

at facco eruiario , cid convenga di fare , avrb oeeajß«nt 

di farlarne in aliro luogo. Ac:euncy'> q.ii foUr.nt'i ch.i 

la ragio.te e la fverienza hanno pronuuLiato yer la r.t- 

gctha" fo überreizt: „An einem andern Orte werde 

icii Gelegenheit haben davon zu fprechcn, in welchen 

lÜlenes rathfam fey, die Eingeweide mit demBrndi- 

ftcUe 7JgIeich in den Unterleib zurück zu bringen, 

tvenn aUe Lniftande diefo Bepofition bcgflnftigen. 
* Jetzt will ich nur noch diejenigen Fälle anfühi e 1 , in 

denen, zufolge der Tlieorie und Erfahrung, lias Zu- 

Tßckbringen des Bruchfackes nicht ratblam ift " 



Fhankfuht a. d. O. : Aiottflroriim irium cereOro at- 
£U£ cranio i^taterum etaatomka et pktißohsica 
dtsquißtiof quam pro giadu doct. med. et cniTk 
leg. imp. a. d. V. §Iovemb.Ml>CCX!VIlL nublit^ 
dt Vnd'jt auctor jL & Otto» GrypbisiyaidaNG». 
2« S. 4. 

Eb cnd afc '1 bf* : A. G. Otto eXc. Monßrorum fex 
kitmaKonm aiatomica et phvfiotogita äüqmfUio, 
MDCGCXI. 42 S. 4. as. 1 iQrf. 

Diefe Abhandlungen, von wciciien die zweyte, 
was aber nirgends bemer^U wird, nur eine vermehrte 
und veräoderle Auagabe der erften ift, indem die 
z\^eytB» dritte «iid vierte Ir» jener bafchrieboen Mih- 
gehurt diefelben find, welche den Gegenftand doe 
erileii Ahhiuidhuig ausmachten, enlhalien die iiufsere 
und innere beiclueihuug von vier fiH;enannten yfre- 
' phalis f'puriis, einem v\ allerkopte und einem nur mit 
einer untern fc?clrcmitat verit:iienen l'Olus. Unter 
den vier Acephaiis ift nur citier männlich ^ die ftbri* 
gen ünd weiblicb* £ben fo fand ür. Oito anter nenn- 
zeim Mifsgebnrten diefer Art j die fieb im Berliner 

Mufeum beßnden, zwölf weihliol.e und nur lieben 

ift zweymäl ftatt )^uch' männliche. Richtig bemerkt er aber , wie auch Ree. 



Abh. 3. t 27, S. 157. unten , ift zwevmal ftatt üruch- maniiucne. nicong oemerHi er a per , wie «ucu .»cv. 
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TOnMifsgeburten das weibliche Gefchlecht Oberwiegt, 
indem untRr 46 Mifsgeburlen aller Art, die fich in 
-dem lierliiicr Mufeurn befinde^, uiir 15 mi nnliche, 

«I ifttiblictia find, «Ine Erieheinuiig, welche aucU 
ter nicht erklärt wir.! , wovon ttec. fchoa ander«- 
wo d^n Grund anzugeben gefucht hat. Ueber die 
EntTtehangsweife (Ütier Mifsgebiirten hat der Vf. zwl- 
fchen tien Jahren looS und igii feine iMeinung voll- 
kommen {leämlsrt. In der enle» AbiiaiulluHf^ ver- 
wirft er (owohl die ^]e:n»llg tlercr, welclie Tie jn ei- 
ner, durch eine iiurscrc Gewaltthätj«keit verurfach- 
ten Zerftörung b^rttndet gLobeo, als derur, wekb« 
*e far eine Folge der Zerrei&nng eines hjdrcwiroheD 
Geliirns anfehcn, vnd hür fie für einen urTprüng- 
lichen Bildungsfehler. la lier zu,cyUH dagej^en ver- 

Tvlrft er dirfi/M-inuu!!, ^nd crkK^rt den \» .iilerkojif ^ .„ ^ 

fflr die urfpritughche Krankheit, indeiu beyi« VVaf- ferfilcütifje) nauBg auch amierweilig entfielit, und 



auch vor ffem Vf. fcbon von Ktei» und Bayti bemerkt 

wunle. 

L>er fünfte Fötus wich, auTser einem fehr be* 
trächtlichea Wanerkopfe und allgemeiner WafTer- 
fuoht, durch aufserordentliche Kürze der Oberarme 
und Oberfcbenkel , womit zugleich Eii^^^rtskrllm- 
ninng der Unterfchenkel verbunden war,' Kleinheit 
der Leber uud der Nieren, vorzüglich der linken, 
Mehr/jli! der Finger und Zehen , invicm ficli an bei- 
den Füllen Techs Zehen, an der blinken Hand fechs, 
an der rechten fogar Heben Finger fanden , vom Nor- 
mal ab. Uen Uemerkungen des Vis. Ober das Varii- 
ren Apt Fincer- und Zeheozahl kann man beyfügen, 
dafs SaviarS iogiT zehn Finger und Zehen an beiden 
Händen und Küfsen fauii. Uichlig bemerkt er, dafs 
walTeri lichtige Fütus (Vürzil{;lich uocli kojirwaf- 



da(s diefe anderweitige Milsbildui^n Fehler der 
Urbildune find. Seiner Meinons nach eothült di« 
Waffierfucnt den Gruiulderrelbeo, doch welbcrfiehdat 
Wie nicht zu erklaren , und hofft nur von einer wiep 
derholten und genauen Ver^Ieichuns diefer Mißbil- 
dungen untereinander und mit der Menge und dem 
Sitze des vvaiieis AulkLrunii^ darüber, i^ec. klaubt 
aus einer Menge theils eigner, Hbeils fremder Beob- , 
acbtungen (chliefsen zu kunnen, dafs nicht Uok Waf* 
'find, der Wafferkopf auch in den frühelten Lechens- l'erfucht, Cundern überhaupt verfchiedoe elavdneBil* 
Perioden entftehen Kann , die GefäÜBe his ZlUoSohadel duagsabweichungen Cch (ehr häufig unter einander 
regelmäfsig E;ebil<let ilnd, und 2>Tifchen denterfchied- miänimenretzen , ohne dafs man geradezu immer, 
■nen Induiduen diüfer Art eine grofse Aehniichkeit wie Hr. Otto hier zu glauben fcheint, einen Caufal- 



ferkopf das Gehirn, das Rückenmark, die Nervcn- 
iirfprnnge, der Schädel, die VVirbeKaule fich aat die- 
«felbe oder äbnUcho WeHe verhalten , in den iäcken» 
welche häufig am Kopfe diefer Mifih^ebarten lierab^ 
hängen , ficb bisweilen , wenn ße nioHt, was aber |^ 
•wöhnlicb jjelchielit, ihrer Dünne wp-cn vor oder 
^Shrend der Geburt e»nreijs>en, Wafl'er rmdel , djele 
8ficke bisweilen deutlich aus den Hirnhäute:) uu(4 der 
verdOnnten mit ihnen verwachfenen Haut gebiklet 



•ftatt findet. vVulser den augeiübrteu Gründen führt 
der Vf. noch einen eignen an, die eigenthOuiiichcBil- 
iliing der^hädeibafis, die gewilTermalsen in der Mitte 
«ebroehen erfeheint, indem <ler vordere I hcil hori- 
7onta! lieul , der hinter dem Sattel liegende £lft fenk- 
Techt liftr ahlteigt. Uiefe Bildung kommt dem Embryo 
in frühem Perioden regelmalsig zu, und er ßeht lie 
daher als eine durch den Druck des VVaffers vcrao- 
Jafste Hemmung in der FntwicUlung an, glaubt auch, 
diais der Maoitel des Ualfes auf diefeTbe vVeiie eoUiche. 
Ungeachtet Ree. findet, dafe nicht aUe diefe Artu- 
" rnente lehr ftringcnt fiut, füiid<;rn nur beweifen, uafi( 
tÜefe Biidung«:3bweichiing r.iclit durchzufallige, von 
aufsen einwirkende Scuudlictikeiteu entfielie: lo 
glaubt er doch, und hat fich ichon an einem anderu 
Orte auf eine ähnliche Weile erklärt, dafs fie niei- 
fteutheils auf diele Weite entfteht. üebrigens find 
die hier betehriebueo Fdtns theilt durch die Belchaf- 
' feilheit des Schädels und Gehirns, theils durch die 
• Vergefellfchaftung der Mif^bildttng derfelbea mit an 
dern Organen, gänzliche ;. .il. :it;t l Jer Nebennierer 
in zwey Fallen , Kleinheit derielben iu» dritten, Ver- 
fchliersung der Lultrtjhre in einem, Mangel des einen 
liaftnloches im andern , Mangel der ewen Nabelarte- 



nexus anzunehmen habe. Wenigftens fcheint die- 
fer da nicht anfrenommen wercßn zu kunnen, wo 
das vVeteo der Mifsbildunjen dalTeibe iflt, alle in ein» 
Klaffe gehören, z. B. Waflerkopf ttnddie Folgen dew 
felbeo mit Divertikel, Klumpffll Sen, verbunden find. 
In einem Cauhlnexus dagegen fcheincn verfchieJna 
Mifsbildungen da nn zu ftchen, wenn fie ilirein Wefen 
nach einander entgegen geietzt find. So kennt Hec. 
auiser diefem Falle gegen dreyfsig, theils aus eigner 
Beub.iciitun^, theils aus fremder» wOi mit mehr oder 
vvcui^er bedeutender Monftrofität j>tr defectum, fich 



Mehrzahl der Finger und Zehen vergerelirduftete. 
Bier (icheint offenbar die bildende i luiigkeit an ei- 
ner Stelle um oükomnuu r gewirkt ZV baten, weil Iis 
an cjner andern ejtubertrie. , 

Den Befchlufs macht die Befchreibung einet mit 
einer einzigen untern Kxtremltät verliehenen rdfett 
Futus, der theils feiner Seltenheft, theUe wegen det 
Beleges wichtig ift, den er zu dem Satzegiebt, dafs Jede 
Art von üildungsabwcic<iuiii^en nach einem ge.vnTrn 
ren 'i'yiujv gebildet ift. Hec. der i'eib'.l drey F.idö dief^r 
Alt vor lieb hat, and eine ziciidiche Anzahl von;ia- 
dern Scbritiftellern betchriebene verglich , fand* 

„ dalsaUe, euch der Otto'/fA«, darin Oberain kommen, 

lic, Lage mehrerer Unterleibseinge weide in der Bruft- dab die einfaebe Extremität genan in der Mitte liegt 
hf'hle, Anwcfenheit eines Divertiki'is, Abtheilung und zugleich fo um ihre Axe gedrclit ift, dafs die 
des Mji^ens in mehrere Zellen, Kleinheit der Ihr- Beugflache nacii vorn, die Sfreckr.nche nach hinten 
mus im dritten merkwiirdij;. üe^^en die gewülui iciiauet. V\ ie gewufiniich befiel t . K nochenl vltem 
liebe He^el waren be^ der männlithta AStßgtönrt der uatera l<.xtren)ität aus einem fehr onvoitKomm- 
dSo ItebMnUtnn fi» grob als nwOtudiobi was neaOlicrlebeiiKd^ciiisncliii^eiifsbjrlittRen Unter. 
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fchenkelknoclien «ad einer ao der hintem Flftche li^ 
i_f:\ ^ n Kniefcbeibe. Jede Spur äufserer Gefchlechts- 
Vheile uod des Afters fehlt. Auch die innere Structur 
.iH^itiio, diefen feltnen Mifsbildungen eewübniiche. 
Der dtcke Dum eodigt Beb blind mit dem S. roma- 
fUtPii* cuJIlVIeren und Harnleiter fehlen, dieHaroblafe 
jit zwai' vorhancen, aber Safserlt klein, die innern 
weiblichen Gefcblechtstheile find normal, doch, wie 
es fcheint, etwas in ihrerfintwlckhmg golieDmit» die 
Nabelarterie ift einlach. 

Bec. wundert fich, defs Hr. Otto, der die Mon* 
"ftniblklungen zu lieben feheint und mit KJcifs beben* 
*delt, nicht tliejsnige Art, zvl welcher die letrtbe- 
fchriebne gehört, auf eine allgemeinere Weife bearbei- 
tet hat. Noch ift fie es von niem-md. Su viel fich 
aus den Beobachtungen des Ucc. und anderer fchlie- 
bfst, würde eine forgfältige Bearbeitung der 
fehoit bekennten Fälle diefer Art nicht blofs eine 
liäcbft intereffante Reihe von dem abnorm ften Zu- 
ftaade diefer Art zu dem normalen, durch eine Menge 
äufserft zarter NOancen darthun, fondern auch für 
die allgemeine PhjficJogie wichtig werden, fo fern 
fich büchft wabrfcneinlich ergeben wOrde, dafs eewif- 
&n beftimmten Bildun^sabweichungen in der Regel 
mit andern eben fo be&inamten vergefellfcbaftet find* 
'mit welchen lie in idnem GaofalitätsverhältDifle *■ 
l^hen fchcin^n. In feinen drey Fällen und einem 
vierten fchon bckbriebnen ift mit diefer mangelhaf- 
ten Bildun»^ der untern Fx:remitätcn '/aiil Jer 
Wirbel und Hippen auf eine Iwichfl merkwiirdige 
Weife vermehrt, und es verlohnte fich dah^r der Mohe, 
daf« Hr. Ott» anob den feinigen in diefer Hinficbt un> 
ferfnehte. Aufaerdem bietet '(tiefe MilsUlduDg auch 
l)edculen;)f ThierShnlichkciten dar, deren eine felbft 
die Verrtiehi ung der Wirbel und Rippen mit Unvoil- 
kommenheit der Kxtre!r;(.,ten lit, ui lern die extre- 
mit^tenlolen iicblangen unler allen Heptiiien gerade 
nit'dea MsÜkto W&bdn und Rtppen TerlbhMi find 
t w. 



GESCHICHTE. 

Marsuro , in d. akad. Buchh. : Eduard Ptatnirty 
Prof. zu Marburg , Abhandlung über dii wiffit»- 
fchaftliche BehandlHng der rdmifekiu jitUrtlribim* 
I8ia. X u. io8 S. g. (8 gr.) 

Bey diefer mtt vieler Grflndüchkeit und Einßcht 
gefchiiebenen Ahl.nndlung war es ihrem Vf. vor- 
nehmlich darum zu tliuii, die rumifchen AJtertlifl. 
mer, befonders in Hinficht auf die Recbtsgelehrfam- 
'fceit wiÜknfcbaEüieb zu behandeln» ma dadurdi 



7.U einer fokben Behandlung WjrfrhJäi'« tu iLun. 
Denn es läfst Geh nicht läuguen, daf< Ify der viel- 
fachen Bemühung welche man auf diele AUecthU- 
mer verwendet hat, und die oft ins Mlkrologi- 
fche fiel, zu wenig darauf gedacht i(t, dieielbel« 
ein Ganzes und nnter «inea gemeinfeheftlichen Ge> 
fichtspunkt zu verbinden. Zu lange hat m.m fleh 
mit al^erilsnen Gecenftanden beulKiUf;!, und 
noch weniger bey aller Vcrfcliir-drrhnt .l°r Sitten 
und Gebräuche, bey allen Verändcruiigen der 
Regierungsform und bttig^llehen Verfafh^ng der 
Römer die Zeitponfcte canau unterfehiedaa. Ua- 
(treitig fodert jede Wincnfehaft als wefetidtehe Ba* 
dingung, Einheit und gesenüeitic;? Uc^ifhuug ih. 
rer einzelnen Tbeile. Wenn nun hauptfachlich 
die Form einer folcheo WifTenfctiaft der üegen- 
ftand diefer Abhandlung war: fo konnte doch die 
Berahrung des Wefentlichen und ihres Inhalts nicbt 
ganz vermieden werden: und diefe ift befendttt 
in Anfehunc des rOtnifbhen ^ifatrechts mit ehe« 
dem Schartfinne angeftellt worden, welcher dielir 

tanzen Schrift eiran ift. Die Eintheilung des abge- 
andelten GegetilVandes gefchioht nach \';>r Perio- 
den, wovon die erße von dem Anfange des r6nü- 
fchen Staates bis zum Anfange der Samuitifchen 
Kriege gebt; die zwiyte fich von da fata snna Uo- 
•teig^nga der Republik erftreckt; die driMf den Zeife- 
raum von Auguft bis Conft^^ntin ; und die vierU 
von dem Letztem die Zeit bi-, zum Verfal! des welt- 
lichen l'i'uvSi^ unifa'.si. V u:i ,.':lcr '.''leler Perio- 
den werden die vurzOghchlten Moii ente trw.ilint. 
Der Plan felbft, nach welchem der Vortrag einge- 
richtet werden kann, ift nmftindUch dargelagt} 
und die Anordnung cter TheiJe ift fo eingerichtel» 
dafs man ße nicht nur leicht nberfp^^n kann, fon- 
dern dafs auch die vielen Ges>enÜJii<tc , wenn ße 
gleich inanchmal ki eiudn ier eingreifen, gcnugfam 
abgefondcrt find. Wenn in der Einleitung die (Quel- 
len, Hiilfsmittel, ein geographifcher Grundrifi 
der Stadt Boro und im Allgemeinen das EigentbOm- 
liehe der Römer vorausgefchfokt ift: fo wird dto 
fiufsere Seite des Volks von der innern unterfchie- 
den; tmd diefe Verfchiedenlieit war utiftreitig die 
ratlif.'i iri.'if , u:ii iW:- j- i-i!iiclii'jltigen ,%3jienen, wel- 
che unter diele beiden Kubriken gebracht werclen, 
fo zu ordnen, da& unter ihnen nicht nur, fo viel 
möglich, Verein^nng bewirkt wurde* fondera 
andh abönll ein natlirticher Uabergang ron der ei- 
nen zur andern in einer Vollkommenheit ficht- 
bar ift, welche bisher nicht ganz erreicht wurde. 
Man dirf ilfu vnn oüicr HeV..m(yung der rumi- 
fcheu Aitertbamer nach diefem Oberdacbtea Ent- 
würfe, und von dem Vortrag« da* VCk Hell vidfif 
eben Nntaan veffjuaohan. 
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BIBLISCHB LITEKATUL 

HiiLAWOKir, b. Pilm; Hyhrlfek-kritif'eke BiiMHm, 

in fHmmtt'tc:Ut kanonifcfit und apokri>f!iifc1(e Schrij 
ttti dts alte» und ntiirn Teflaments ^ von Dr. Lrott' 
hard BtrtMdty Prof. der Theologie in I rlangen. 
J^e^trT)M3A. I8i3> u. (mit tortlaufender 
IStitsmiU) 393^746. Drüter T\it\\. 
n. 747— 1336. gr. t« (Ziit 3 Athir. la fr.} 

Den erften Band diefer fchätzbaren EioIeitongS' 
Ibhiift in Ublifcbeo Urkuailen habeo wir 
1iEilioafiralwrliidi«ftaBHtteni (A.L.Z. i8ia> Nr. 284. 
985-) mit verdientem, wenn gleich nicht unbediog« 



ehrlßichen Schriften ($.217 — 2 22). (Ree. kann hier- 
bev (jpn VVunfch nicht untenlnlcken , dafs der Vf. 
ieilem Theile eine kleine Scingraphie vorangerchidct 
hätte, uin fo mehr, <la er fo häufig von der h«rr* 
fchenJen Anordnung Abgewichen ift,.uod nieht einmil 
parfende Culunweatitel dal Nachrehl«g«n erleichtero. 
Vielleicht lüdst Geb diefes am Fn le des Werks uacb- 
bolen, wo wir auch ein genaues alphabetifches Ae> 
fift«r Ober das Gaitse dringind wOaCBhaa mOtta). ' ' 

Den Anfang des trflen Kap. machen archäolofri- 
fche Notizen über die Schreibmaterialien und Cerä^ 
Tchaften der Hebräer in den verfchiedenen Pericicbn 

1,:«. All 



lao — 131). So pofitiy auch hier Alles 



tem; Lobe angezeigt: Ihm folgen durch des Vß. u*'^" 
raftlofe Tlnti^lTeit zwey neue, clem Umfange nach « h "^^Jf^ f ftl» Vf; fchrieben die 



noch bedeuteailere, von denen befonders der letzlere 
fich durch inierefTante Unterfuchungen empfiehlt. 
Auch liier i(t faft durchgehends ein fleffeiges nod for^ 
febeculee Studium der bihlifchea BUchef nad Ihrer 
Verlkiaea uaverkenobar, noch mehr vielGsitige und 
prQfende Benutzung der neuern Ijteratur fflr unlei- 
tungswiffcnfchaft und Erklärung; nur von feinem ei- 
genen Gefühl geleitet, geht der Vf. meii^ns feinen 
Weg, und führt oft zu neuen prüfuncswerthen I\e- 
fuUaten: allein auf der andern Seite lehrt auch ge- 
iuuere Aufmerk fanikeit, dafs, wie es bey einer fo 
lamfillfaiiden Arbeit lieh leiobt begmift, das Studitun 
«debt fiberall gleich eingehend und auf die Quellen 
gerichtet ift, und darf man (ich nicht vorliehlen, dals 
die Wärme des V^fs. far eine felbftijebiktete V'orftel- 
lung ihn öfter verleilet hat, ße viel poGtiver vorzu- 
tragen, als der Gegcnftatid genau erwogei) verträgt. 
Gründe gelten zu kfren, die er anderswo kann ge- 
Inlljet häen wOrde. und wicbtijM Momente zu aber- 
fsbo , durch welche feine Vorßellungen fehr modi« 
ficirt werden dflrften. 

Eine genauere Darfteilung der in diefen Bänden 
enthaltenen t'nterfuchungen wird die Btlege zu die- 
ieoiUrtheiie liefern. Wir werden diefelbe, fo weit es 
dleCrenzen diefer Blätter erlauben, meiftens miteiiMr 
kurzepkFrafuoAderlielben begleiten, in der UebenuBtt» 
gung ,' bierduren dam verdienten Vf. am deotlicbften 
zu beweifen , wie wiclitig uns die G^enftSnde feiner 
auf jeden Fall erfreulichen Forfchungen find. 

Der ztveyte Theil enthält das Ende der allgemei- 
men EinltitHKg , oder die Gefchichte der Urkunden des 
bib!ifcht% Textes (dip/onra/i/fAfGeCcbicbte desTextesj. 
Er zerfällt in drev Kapitel : i) von i$u HandfckrifUm 
4uA* mmd N. 7. (<$. 139 — 1 53) ; a) tw* tfm altem tMtr- 
fitzunge» (§. 154 — 216) ; 3) von den Anjuhruns^en all- 
«lad ueuttflanuiUlkktr Stelun i» alu» jüddthta und 
A.£mjR I8t|. OrtUm" ' 



Hebräer znerft anf ikefneme, auch bleyerne Platten 
(2 Mof, 24, 12, aber auch Hiob 19, 24/); in Aeer- 

Eten aber lernten fie während ihres Aufenthalts tia 
equemeres .Material an der äeyptifchen Leinwand 
kennen, ihrer bediente fich Mofe.- I>er Vf. der 
lohia^ erwähnt ihrer („als einer biegfamen Sah« 
3;» J6?). und bieronf alle hebräifchen 
SehrifWeller. Zu kttbun Schrelbercyen brauch- 
te man hölzerne mit Wachs fiI)(«rzoge(ie Täfelchen 
(nisS), zu Iflfchriften auch wold metallene Tafeln 
(Jen 17, I. 1 Maccab. 8, 22. 14, 26). Nach der 
^rftreuung mochten die Juden auch mit dem inde& 
fen erfundenen Papyrusbaft bekannt werden und 6di 
deffen bedienen, und hierzu kam noch im Laufe der 
lagidifchen Periode das Pergamen, wetehes man aber« 
feiner Koftbarkeit wegen, nur zu Svnagogenmllen und 
Tempelexempiaren gebrauclu zu haben fchelnt.' Dafis 
das Schreiben urfprnnglich ein Eingraben gewefen 
fey, be weife noch Pf. 69, 27, wo «y» au/r Uzt» » mA 
reißen bedeute (diefes fetzt aber eine flufserft gexitruB- 
gene Ueberfetzunc de» Verfes voraus* welche zWik 
von einigen vorgeicUageo , von den beBarn Ausleaeni 
aber Uiogft wieder veriaBen ift, auch ift 1^ 

arab. jL, , ^L, Ichwerlich mit j»A fia^ Ttt tckw 

gteüben, w^oha VendaiehiKU| bey dem Vf. zum Grun- 
de Bart). Bai ZweiMhafkeKe in diefen Angaben ift, 
dafs fchonMofe und nach ihm alle hebräifchen Schrift 
fteller bis zum Exil auf geglättete änpti/ckt Leinttmid 
gefchrieben haben follen , da doch bekanntlich des 
Schreibmaterials zum Privatgebrauch nnd in feh r^fc^il ^ 
lerifcher Ahficht nllgsnds ausdrOcklkh gedacht wfn£ 
Nur fo nel fiefa« msa mis far. »6. 23. 24 (wo das Bucb 
'mit dem Sonreiberniener zeHchuitten wird), und aus 
dem Aufrollen, dafs diefes eine bie^fame SubTtanz 
,war. ka,aa zifu nur zwiiicbea JUüiwaad und 
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T1^«rlilaf«B <lta Wtfd fejn > Übte für df« letzteren ift feirrlften ($. i ^4 — 1 39) läfstficb , <h fi>lMlciiiM»pii^ 

wirklich ciie Nacliricht dÄS Herociüt (5, 98) Aber den ' * ■' - 

frflhen Gebrauch derfelben bej barbanfclien Vülkera 
fi||L dat Vb. j, I39t ■Ann. 7), und dpna dto (gewifs 



5c. 



iidurlblMiiiUcIi«i«)*E^«logl« dif Wofftn*iBe, jf-m 

foa jUafas» fikunm, wdehes, wie man am 

CSbpj. V. (irht , ausdnickllch von Bearbeitnog des Le< 
ders gebraucht wurde, -ab, j-^^ T{a(u(*«rit/t kann 
DenominaUvum von <«a feyn, wie cno (von o*«^}» 
•WW (voo*t|H»)» luAitttttlleiDesvrogs ein Verbum 
JÜr^m wanoB, wdches auch nie Torkommk. So 
w awleii wir unter iso den eigentllehen Namen dea 
Sehreibnmttrials haben (analog mit di^^r^oci, ßtHXo^, 
$ib»r'), welcher dann auch aiif alle Arten von Bnchern 
Übergehn konnte, l'eber iüe Nachricht des Plinius 
y^on iibris linteis vor Homer wOnfchten wir, dafs der 
Vf. P'aUr's Bemerkungen (Comment. Ober den Pentat. 
'n«3. S. 527 ff.) benutzt, oder geprüft nod widerlegt, 
fbsraaapt aber der Sache als einer noch ftreitigen ge- 
dacht hätte. Der Gebrauch der Holztafeln (Mn^) 
Icheint dem Ree nicht gerade auf kleine häusliche 
Schreibereyen eingefchränkt gewefen zu feyn, im Ge- 
gentheil kommt er bey dem Aufzeichnen von l'ro- 
jpiczeyungen vor, die doch etwas FeyerlJcbes hatten 
fmd aafbawahrt werden {iollten , Jef. 30, 3. Hab. a» 
▼gl- 8» I» wo ihVa f. V. a. niS zu feyn fcheint (der Vf. 
erklärt es S. 399 durch Seite oder Blatt einer Rolle). 
Die Form der Rollen betreff^d fanden wir noch das 
^irdräe-j^jci^av ( Ezech. 3,9) nachzutragen;' wenn es 
aher bald darauf heifst: „die Dinte wurde wahr- 



enthalten tnul"-;, wenig auszeichnen. Den Umf^nd, 
tiafs unter der Meni^e vun Codd. fo fehr wenige alte 
find, möchte der Vf. (nach tt'rftfr/Wü'j Vorgang) in 
dem ßeftrfben der Habbincn fuchen, einen einmal 
angeoommenen Text geltend zu machen und dieSpn* 
ren filterar Receofionjeo abfichtlich zn tilgen;, aller- 
dings Ift auch richtig, «hfs die |;ewOhn)iche Berufung 
aufclas GefL'tz der Juden, alte Synagogenrollen zu tif 
gen, nur für diefe, und nicht auch für die gemeinen 
üodd. beweife. Uebrigens zweifelt er nocii, ob nicht 
vielleicht SnMW> Ktnnuott diKoJjl (U>erhaui)t bey Be- 
ftimmoog dea Alters der Codd. einen zu tiefen Stand- 
nonkt abgenommen hittan* .Längermaflen wiriabet 
bey einem Gegenibinde verweiieii, welchen der Vll 
ausfahrUch und mit befonderm Nachdruck in der 
Vorrede wiederholt vorgetragen hat. Schon Eich- 
horn, fo richtii^e Grundfatze und wenig nberTpannte 
Erwartungen er fonft von dem Gewinn der Codd. ftlf 
die Kritik ausfpricht, wflnfchte ($. 3^4) eine Claffi- 
fieatioD der.Handlchriltea nach der Verwandtibbaft 
Ihvat TeKte«. la BesMiniig liienntF beiiwrltt (ferYfi 
dafs man zwar ntcht hoffen dflrfe, die ganze Anzahl 
derHandfchriflen nach eisentlichenTextesrecenfionen 
zu ordnen, wie beym NVT., aber doch fanden 15ch 
Verwandli'chaftsverhaltnifle nach verfchiedenen Gra- 
den, die zuinTheil fchon gezeigt worden feyn, nocM 
mehr aber ins Licht gefetzt werden mOfsten , wenn 
die altteftamentliche Wortkritik aus ihrer Kindheit 
hervorgehn foUe. Mit vieler Wärme heifst es darQber 
in der Vorrede (S. VI): — „Ich kann nSmIich nicht 
bergen, dafs es mir mifsfaüt, dafs man die Votarbei- 
ten der altteftanientlichen W ortkritik nicht ftjftetna- 



fcheinlich aus dem Safie des Blackfifches (c^sr^) he- tlfch benutzt ; ja ici» wage es, es öffentlich för einen 

reitet," fu widerfpricht diel'es der Annahme einer Fehler uuferes Zeitaitera so erklären, dafs man hin 

fcbwarzen Dinte, oder i(k wenigftens ungenau: denn und wieder die Abfieht ZD «rlumoen glebt, es nicht 

nnr fo viel ift gewifs, dafs nSsii purnnrblau fey, und thun zu woUtn" (So viel Ree* weiis, iiabeii Sacb^ 

von einer Seemufchel berk(»nme, die aber von dem verftündige nur die MOgUchkeit bezweifelt, nnd be* 

Dintenfifcbe fehr verfchieden zu feyn fcheint. — Hier- hauptet, d.ila es verJorm! .Mühe fey, die doch zu kei- 

Btif folgen des Vfs. Vorftelluiigen über die Schickfale nen bedeutenden Kefultaten führen wenie). „Ich 

der Autographeu und das fogenannte l empelarchiv iSugne nicht, dafs ich bey Vera bfalTung dieier Schrift 

iuJerufalem. F.r bezweifelt das Dafeyn einer förni- es tilr meine Pflicht gehalten habe, den Eifer ftir diefe 

liehen rempeluibliothek im erften Temjpely ttad be> Sache zu erwecken. Es ift drlngeml nothwendi^ 

bhrSnkt diefe bloCs auf die durch Mole tiegonnene ftir fie etwas zu thun." „So hinge man diefe Ver^ 

nnd dann fortgefetzto Niederlegung von einzelnen Ge- wandffchaft zwifchen den Mfr. felbft und' zwifcben 

fetzen an der Seite der Bundeslade, welche man dann ihnen und den altt ii \ Crfioupn nicht kennt, fo lange 

init dem zu Samuels Zeit entftan<lenen I'entateuch, kann bey Aufltellung der kritilcbfn Autoritäten 

ils dem Nationalcrtdex , veitaufcbt habe. Ujefer fey nicht grjrJ/j/Mv erden ,' und l^i'i-'; Iii iiiifere alt- 

^l^h unter Jofias (a Cliroo. 34, 14) dafelbft aufgefon- teftamentliche Kritik in der vyieae. ^oil fie auf im» 

den worden. AuCserdem habe man wahrfcheinlich mer ein Kind bleiben, und niellt e&mal mannbar wer- 

«nch die seneakigircbao Tafeln im Tempel niederge* den ? Wer das wQnfchen IcAnnte» mObtejndieTanb* 

fegt. Erlfim zweyta» Tempel habe man noch andere fucht der Kabbinen, welche an der anverdaulichea 

Nationalfchi iften ninzugefögt , imd diefe feyn unter Speife der Maforethen kauen, verfunken feyn?** 

lien zu verftehn, welclie Jofephus vun Titus (Sollte denn die „Mannbarkeit" der altteftanientli« 

mam Gelchenk erhielt, da das eigentliche Gefetz- clien Kritik wirklich in ein folcbes ifiV/i/;« der Auto- 

Voch (vo|uo<) in Rom zur Schau getragen worden, ritäten zu fetzen feyn?) „Es ift nicht einzufeba, 

Bey den Autographen des N. T. wird mit Recht er- wamm wir fUavifek an dem niaforethifchen Texte 

toert, dab bey der Sitte zu dictiren diefer Ausdruck bSngen folleh, da feine Fehlerhaftigkeit erwiefen if^, 

«M den raeiften Schriften nur im weiteren Sinne, und and noch Mittel vorhanden find, aü« Am den ur- 

nicht von /rf/ographen , verbanden werden könne, fprnnglirhen Text zu reproduciren. Es läfst ficb 

A«8 Uer Ikkhreibuog der altteftaaientlicbcn lUadr aurcb die alten Verüooea und Handiicbrifteo uofehip 

i, . — . - • iHir 



bir Vitt, /ehr vUfC) ittf^fefbeflkhiBg des recipfrten 
Textes tnun, wenn fie erft gehörig geordnet find, 
am zu wiffen, was zufammen geliurt oder nicht." 
„Der altteftamwiUichen Kritik mufs diefer Tag des 
Bflila mbredietf ll. f. w. " Kec. fcbätzt den Eifer (ies 
Vta. fär «fiefelfffegenftacid, der auch ihm äufserrt 
wichiic^ift, aufrichtig hoch, und gefteht gern, dall 
eine lolche Anordnung der Handfehriften , wenm und 
fotetit fie möglich, d«m Kritiker eine willkommene 
Pprarbeit (eyn wird. Allein grol'se Ausbeute kann 
flbllliee. TO« dtm> was zu leilten möglich feyn darf« 
äobt.vflrht^Cwii» und ZAvar aus fuleenden GrOn- 
tfen:'- V) <Nte1i'darohgan(^iger Vergleicnung der Va« 
rianten in einzelnen g&nzen Büchern mufe Kec. durch- 
aus bezweitelo , ob fich in unferem kritirchen Apparat 
Abweichungen vom maforethifchen Texte finden, 
iwelche etwas anderes, als Schreibfehler, erleichternde 
Vermnthnsgen oder exegetifcheGloilen find, und das 
• AidÜin von alU» Lesarten hitt«a, die in eine Zeit 
bünufgiagen, wo der Text Mner to-^rOnelichea 
Reinheit noch tMux war , all er «■ in dir «MMreiU^ 
fchen Recenfion iCt 3) Wird es dem Vf. fehwerliolk 
gelingen, nachzuwcifen , dafe eine Rtike von Codd. 
fich in nur einigermafsen cbarakteriftilchen Lesarten 
und mit eiuiger Beftändigkeit an den famaritanilchea 
'i'ext oder irgend eine Verfion mit abweichendem 
Texte, z. B. die LXX im Pentateuch, anfchlüfTe. 
Der V& ftaUk idit KtmiM des .Orundfatz raf, defi 
befottden ilWA Godd. (odtr wmh jnngere ndt eliwM 
alten Text, nach S. 438) fich an den Sam. und die 
LKX anfchlöffen, aber i'elbft in den n.imenllich 
tufgezjlilten hat Ree. kein Beyfpiel auffiiulcn können, 
weiches auf Abhängigkeit uncl CauCalverlialtnifs fülir» 
te, ein Hauptcharakter gerade diefer Codd., dieUäu« 
hü% der iit^mi pMuntis ift gewib kein Zeichen 1m>> 
IwD AlMrthntm. Was wir Obrigena an Codd. gewinn 
nen wnrden, die ßch an den Samar. anrchlöffeu, wird 
ficli erft unten zeigen laffen. 3) Wird Hr. B. doch 
gewifs zugeflehn, dafs die wefenthchften Fehler un- 
lers Textes fthr hoch, felbft Ober die Entftehung det 
ilteftsn Verooo, der LXX, hinaufreichen, wie un- 
tsK aBdif»«M9h dM Verli^ltniCt der in der Bibel dop 
feh erttudenieii ^Mien zeigt. DaCi hier allein Betar^ 
theiiungnach inoern Kriterien, Eindringen in dunCeift 
und Sprachgebrauch der einzelnen Schrjftlteller , kriti- 
ieberTact , auch C^onjectur , ausrichten können, was 
noch auszurichten feyn dürfte, liegt am Tage , und ge- 

Sen den Vf. behaupten wir, dafs, wer KenntniCs und 
lerirf «Ur diefeffi Oefelilfte in fich fahh, ihn zweck- 
Mfsfgerdaraaf wenden werde, auf jenem Wege in das 
innere Wefen der Kritik einzudringen, als durch die 
nach dem Lrtheile der competenteiteu Hichter ohne- 
hin unmögliche Anordnung eines Kritifchen Apparats 
feine Zeit zu verlieren , der feiner Natur nach keine itt 
Anfetdag Itommende Ausbeute gewahren kann. Was 
n-ommt tß un Kode zn willen, welcher Ablchreiber 
ftine rchliMlilen Lesarten tfem andern nacbgeJch rieben 
hebe? zu viel bedeutendem Refultalen führen aber die 
S.436 nachSraiu angegebnen Verwandlfchaften nicht. 
ExolI. 15, 16 lieft keine Handfchrift, keine Verfion 
^ (ftatt Bq)t and doch iialten wir diele.bloise Con- 



ieetdtr fiir sInMi' b UMr', rii iMtrt ale Ihfli» to» ' 

Handfchriften und Verfionrn beyflimmten. Dafs uf 
es nicht thun , beweift blols für das höhere Alter dee 
Schreibfehler?. — Wenn nun gleich Ree. glaubt, daCf 
der Vf. den Werth (ler VariaAten uoi Vieles zu hock 
•ngcfchlagen habe, fo ift ST «deck wdife entfernt, ihf 
nm Oebrancb Oberbsapt- fvnPHta. n w«UbD<; 4|9 
Oegentheil' bitte Hr. B, woU «nf elM TeniaolilSlE||# 
Süitc des Gebrauchs derfelben aufmcrkfam nMcbeif 
können, nämlich zur Interpretation, indem viele V»f 
rianten zwar der Texteslesart nicht diplomatifch votv 
zuzlehn find, aber doeb recht wichtige Blicke und 
Winke Sur Verbindung derfelben «otlulten , z. 
Hiob 34, 6: «)pS Var. tspS; 115, äise.bioM» y«t» jTOi 
30, 13: isn: Var. \xn}, welches' nob inf dn» UlNfP% 
lantc Weife durchfahren liefse , und fchon oft 
den Kritikern bemerkt worden ift. Auch durch Ver^ 

ileichnng der Vocalfetzung in den Codd. , welche 
:tn9ifot ganz sAbeachtet liefs , dürfte manches Nötzr 
liebe cu mwinAen ferm, de diefe keineswegs Sbere^or 
M m^end iSb, . und mehrere Codd. in die Zeit' MwuN| 
gehen , wo 6Me noch mehr im Entfeehdi wtr. 
diefe aber wenigftens fQr einen f(:hht7baren Comme» 
tar gelehrter Sprachkenner zu halten ley, wird aucq 
der Vf. nicht in Abrede feyn. Statt des befchreibetip 
den Verzeichniffes von etwa 100 vorzüglich feyn foir 
leuden Handfchriften ($. 140), welche doch nur auf 
das AeuCsere gebt, und den Gebsauckvon KennicMß 
Üffht. gentralis ed. Brumt nicht ttberftüflig man^f^ 
hätte Hec. gewiinfcht, da Is der Vf. aus einigen der* 
fcll»en Proben folcher Lesarten gegeben halte, die, 
ihm richtiger, als der recipirte Text fcheintn. 
Vielleicht, dafs ein folcher Verfuch , (eibCt Uaud an 
das Werk zu legen, des V& BdfEnnnge» «n »twa^ 
heCBbfeftimmt hätte! 

• -Konnte Ree. in dem Vorhergehenden nicht gant 
mit dem Vf. übereinftiinmen , fo kann er nocli we- 
niger in dem über den famaritaniiclien Pentateuch 
($.143 — 144) Gefagten. Das hier geget>eneHiftorifche^ 
wornach deir Uebergang delTelben zu den Samarita* 
nern in die Zeit des AbnUi der zehn 'Stämme hinauf- 
geletzt wini, werden wir snten bcy den Unterfo- 
chungen Uber den Pentateuch nnf^rer PtDfimg unter» 
werfen. Ks wird daraus erhellrn , dafs ein fo früher 
Uebergang auf keinen i'all zulällig fey, dt H^ettit 
Hypotnefe aber, dafs der übergetretene Priefter Mafr 
nafle der Ueberbringer des Oodex. gewefed föy (el 
wird ihrer hier iind unter ArMfiieiv'j-- Namen ge- 
dacht), wenn einmal durchaus ein beftimAatar Zei^ 
punkt angegeben werden foll, ßch der Walirbeit 
ohne Zweifel am rneiftea nähere. Was wir 'i rr in 
Anfpriich nehmen iniiffen , ift das Urtheil, welche* 
143) öher den kritijciien ll^trtk diefer Recenfion im 
Gegeillatz der maXorathifcben gjafiUlt wird, welche^ 
wir behaupten es, unmÖgUeb Ton einer nteh echten 
GrundEilzen der Kritik angefteliten Vergleichung und 
Prüfung diefer Texte ausgegangen feyn kann. Der Vf- 
findet es gewifs , dafs in ihm der ältefte, vor dem Exil 
in Gebrauch gewefeue, l ext zwar keineswegs in fei- 
ner lautern Geftalt, aber doch faft älter und lauterer, 
«Is ia iraead «iaer von den älteren Urkunden des be> 

brfi- 
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lyHRMiea Textes liege, irad dafir er trots Mmt ab- 

fclitlirhpn Aenrlerungen und Interpolationen, trotz 
der NachläiTigkeit feiner Abfchreiber, als kritifche 
Urkunde betrachtet Ober dem maforcthifchen Texte 
Iteh«. Ja S. 531 heifstes, dafs«UeLX.XdenPeutateuch 
aaoli«iner jadifebeil RtOHißon Qberfetzt haben, vrel- 
tbe dk vielen CömiptioHim noch nicht erlitten, in wtU 
%1un dir gegenwärtige htbrHifeh - mafortthifehs Text 
von dem fanmritanifchen Pentatench abweiclu. Nur eine 
gewiffe ungerechte Eingenommenheit ^egen den reci- 
WrtenText konnte den \'f. fo reden lalffn, abiT, wir 
QQlfeD es hinzitfetzen , dafs man den fatnaritanilichen 
^](t jdelit giBmu kennen rnüff« , um ihn alfo bexeich- 
nen zn köoon. Ree. hat demfelbea, di er ihn for 
#!ine zu rernachtitffigtB Partie tmferer bibliteheo Lite- 
ratur hält, zu wiederholten Malen ein detaillirtes Sj^U- 
dium gewidmet, aber iich immer von Neuem über- 
zeugt, dafs das Urtheil, welches fchon Euhhorn{i\\.2. 
S. 176) von der Hälfte feiner Lesarten fällt, auf den 
cröisten Theil derfelben auszudehnen fey» dab fie 
Bämlich hficblt unkritifche Aeodtranm und Inter- 
polationen enthalten , ber denen (bs navptbeftrebeii 
zum Grunde liegt, den Schwierigkeiten des vorgefun- 
denen Textes abzuhelfen, kurz, dafs wir einen mit 
Durchführung philologifclier, hiftorifcher, auch wohl 
jf ^tfl iafer (nor nicht echt-kritifcher) Gefichtspunkte 
tMerbeitoBBD Text vor uns haben, der fchon im Ent- 
ftehen war, als die Siehemsig daraus Oberfotzten, aber 
nachmals unter den Binden wlrkfieher Samaritaner 
noch mehr htt. Oas ftete Streben, mit gänzlicher 
Aofopferung diplomatitcherRöckßchten, deutlich zo 
Verden, offenbart fich in dem Tilgen aller nur eioi- 
Mfrma&en fcltener Formen (felbft «nj , , SM.7 = nVHJi 
'SraddiejBWöhnlichften Anomalieen der SyoUx wer- 
den nicht geduldet), in der feriati» pUna» ^ di» 
Etymologie es irgend f«>rdort, in hittorilohattV^rhaf' 
ferungen, wie z. B. 2 Mof. 12, 40, und In den 1009 
WacbbOlfen fchwieriger Stellen, die bald von nclm- 
MT« hald ganz unrichtiger Auffaffung derfelben aus- 

Bao. Cmt enthalten uns, Beyfpiele zu gehen , wo 
las BeyCpIal ift.) ßazu kommt das unkntifcheCon- 
fortnirea^er ParaUeUWtoo, und die Vervoliftändi- 
Bune einer Stelle aus derlnder«, Wrteseben fo fehr 
»eeen den Charakter der Urfchrift. aU im Oeifte fpfr 
terer Ueberarbeitungen lü. Zu den Ejgenthilmhcli- 
kciten, welche fchon die Alexan !rinf^r , wie \v;r mit 
Ho. B. (S. 531) annehmen , in ihrer gewils von den 
fndA henrOhrenden 7r«^«K*«ij vorfanden, gehören 
tlie mancherley ZniaUe, waUAe.LXX und bam ge- 
mein haben, auch ibhoD Rianehe unkribCche Abhülfe 
»ermeintlicher Schwierigkeiten ; fpätern und gpwiis 
fcizuurit. Urff ruDfl find aber die vielen Aenderungen 



in der Orthograpbitf uifd^isMhe^ tlie Sah Wn Theil 

an dasSyrifche anichlicfsea zum Theil wirklich fa- 
maritanilich find**), und welche man fich incinwn zum 
Nationaleigenthum ge wurde 11 pn Co<l«x um fo leichter 
erlaubte, da man (ich aus uiteobarer Verfülichung an- 
derer Miellen (wie Exod. aft^.lg« Deut. 5, ai. £7, 4) 
kein G« willen machte. Was die Spnch» bftrifft, u»' 
wollte gewils der famar. AhldMneibtt- oder Diafkeuaft 
(wir wollen diefes collectiv rei ftanden ^vifleo, uq^a? 
fahr in dem Sinne, wie de IFttte I h. i. S. 6t der Bey» 
träge von dem ChroniftL-n fpiiclil) nichts weniger, 
als leinen Text verf-ifcheu ; ab<x er halte auch kciiie 
Ahndung von einer Befugnils« jsdasVV^ort, jede Form 
des Textes diplomatilch oaut «n eirhäiUat heüMiT 
ders wa er ihn fdr uofarltlndOeh hielt; er that mit« 
hin ungefähr dafüslbe daran , was mit Ltitlier's Bibel- 
fiberfetzung feit ihrer Ericbein ung bis jetzt gefchchn 
ilt, die in Orthographie undgrammatifchen Furmen un- 
ferer jetzigen Sprache aüniählig immer nii ber gebracht 
worden iu, weil nun von genauer Erhaltung des Al- 
ten keinen Nutzen , nur Nachtbeii far das VemindnU« 
bhe t)> Aaalog ift auch das VoHahrÄi der Urha* 
her des Kri, nur dab diefe ohne allen Vergleich be- 
hutfamer und gewifleiibafter zu Werke gingen , und 
für hcbrüil'che , nicht ümiaritanirche L«l'er arbeiteten. 
Es verfteht fich von felbß, dafs troU diefes Haupt- 
charakters die Möglicidceit ofTien bleibt, dafs fich eine 
richtige Lesart bey dem Samaritaner erhalten babct 
während die andere lleceofiou.zu ängftiich auch den 
Fehler und das UnvcrjliadUobe iortpflaozt (&> vifir 
leicht I Mof. 4, 6 das nekannte nmm nsSs), allein man 
Bebt nicht min ier, wie fehr man Ijey einem fo bear- 
beiteten l exte .--til fi^iiiLT Hm feyn mOffe, um nicht 
gutgemeyiile (dui;en tiir eclile Lesarten zu nehmen» 
zumal wenn diefe diefulbe Erklärung enthalten, wet* 
che auch mehrere alte Verfioixen ausdrücken. UotaV* 
dktSut GloflÜBn find inanoti^^ weipbe (ehr hnuicbbaiai ' 
Winke zur Erklining enthalten, und von dieferSeitn 
nicht genug benutzt wonfen find (z. B. i Mof. 47, IJ 
r.Sr* Sam. mSp) , um aber dielen Text überhaupt viel- 
feitiger zu benutzen, wird cr.'t noch manciies z 
ncr und der famarit. L^cberletzting Krlauter 
fchehn mOfl'en, wozu es freyiich oft anQuellep 
^ latainiicba Ueberletzuiu der 4*ol}|^(Mlit ««i^t 
ftens winunelt beynahe vonhllchan AonhftjngBn d^ 
fclben. — Auf diefe ßefchreibung und Würdigung 
der altteftamentlichen Codd. folgen 146 — 153) 
Notizen über die desN. T. , wobey nur zu bemerken, 
dafs der Vf. die fogen. Codd. UUmixautet den 
\'orvvurf a1}6ohtIl66ar Oniaderang t« wpi|ifwrtli— 
fucbt. 



lei- 

f. 



«) «n, "Wtl&n Hr ns^t n* endet l^i «A (Jbl) für ]A truw W r. w. 

•*) «n« t MoL II» «, erwpA • imCi a^ h* «* ^» T**" *«» • *• *^ W*tif.)»»t w. 

^) Dock End auch Iiii r rsunent Oellrade Aenderungut nüt initer(d«afm, die TOa Unkwide der alte« 8§mA» aiie* 
(iagea, woroa das rüugea uut dem Kalb«, itatt 4ir Salbe» d. i» Kuh» ein «afiaUaadea Bejt^iel |i**t. 
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. BIBI.ttCH£ UTBftASrtRB. 

•B«i.AiraeN, b. Palm : mHorifih-krmfihfSUt^mg 
in ßmmtliehe kanomfcki nni apokffptlfdut SUfcr^ 
ttn d*s alten und HeiMs7VigMmCf».tOOllr. ''^ 



T\eni zwtffUn Kapitel von den alten üeberretzun- 
mJ gen hat der Vt. die eigenthDmliche Aoordnung 
»efeben , dab er die VerTioneo nicht nach dea Spra* 
ciwn , fondern nach ihrer Abhä^ekeit rod cirnDdcr 
^ufammen geftellt, mithin die TvCBtsriler LXX dl«* 
unter^eonfnet hat u. f. w., was Wohl zu billigen 
Ift. l3ie £«//I«A«n^ der alexandrinifchenUeberfetzung 
"betreffend , fo nimmt der Vf. an , dafs fchon vor der 
ToUft^ndigen Abfadang derfelben fragmentarifche 
VeberbtzongeD von der Hand der ägyptirchen Her- 
meneutea vorhanden waren (rergl. AnßoM. ap. Eh- 
ftb. 9« 3}> dafs hierauf« als PtolenOias L^tft das jfldi* 
fclic Gefetzbuch zu haben wflniehte, galMtfle agypü- 
fche Juden den Auftrag erhielten , mit Bentttzung je- 
ner fragmentarirchenCeberfetziingen eine vollftändige 
zu Stande zu bringen, dafs diefe aber nachmals von 
demiSynedrio oder einem Ausfchufs deffelben revi- 
flirt und beftltigt worden fey: das Ende diefes Ge- 
icbäfts mTtge fcnon in die Kegierungszeit des Ptole* 
maus niilotnetor fallen. DieMilfion nach Jervialeiii» 
und dieTbeilnalime palä(tinenfilJBlier*lttden iltderVf. 

Scnei^t fnr eine blofse Erdichtiins zu halten , worin 
im Ree. beyftimmt. Noch eritlCTiiedoer aber ftim- 

Sen wir zu der Behauptung von ^ 158» dafs diefe 
eberfetzung nicht aus einem lamaritanifchen Cod.t 
Ibodeni nar ans auneiäichaftlicher Quelle mit dem- 
feiben geflofbii Wr, «m tiner BecenfioO| die (wie 
^ir glauben * Dlem vtd froher') aneh zu oen Ssmail* 
tanem gelangt war, bey den PaläftineDfern aber bald 
darauf verdrängt wurde. Bey der CharaftteriHik der 
fibrigen alex. Ueberfetzer hätte die Verfion der Pro- 
terbien kaum verdient über die des Hiob gefetzt zu 
werden ; in Anfehung der letztem hat aber EuhhorH 
Übt Recht , yttm wt ihr eine Färb« von griaehifiBber 
DiDhterfprache xydmlbt. nor in fhr finoen fiehs.S. 
die reinpoetifchen Formen t« alr» fnr SpeiCe , ßforo« 
ftr Sterolicher, tnnij, «J1;m, auch Anfpielungen auf 
griechifche Mythologie , wie xff«< '^^^a.X^f^»^ 42, 14 
für Tfi«! }y>. Wir fügen diefe Beyfpiele den von E. 
ai^egebnen bey« weil wir uns erinnern, dals 
ihm hierin wlLlcrrprochen worden. Den Namen 
W4A>^ y*rßo Jignrata tat die —teheKanlari- 
J, Z, 1913, MUlt fmii, 7 



fcTie TyriTclie Ue'ierfelzung b>elij1t der Vf. bey, odv 
ändert iim vieinirbr in btne foifttatam, egrtgit eonditam» 
•ohne die Stelle iiuAMj^kmg mit Sm/ nnd Eick kmm 
M Sndera ; aber «vimb «• danuf hciat« dalt diefiar 
•Nmm im Gvg&am» «ter Pelclilt« fswlhlt weatfen (ey. 
welche mit ßrengtr TVftM dem hebräifchen l'exfe 
folge, fo wi<lerfpricht diefes der S. 593 gegebnen und 
S. 634 wiederliolten Erklärung des Namens Pefctdte 
(warum fchreibt der Vf. durchgehends Pe/ehüko?^ 
durch die tmsgtbrtiUUt gmiüllUiicheVer&oOf fodau 
Nachabmw« der fiBieebifehca «nd ' 



res ift au&h die eigentliche Bedeutung dtt' WOrter 
^.«AS, £i2.v*o durchaus nicht. Zwar ffihrt derVt. 

zum Beweife an : xsvti^ con/uttudc vtUgarit^ 

eine gemeine Sitte; allein wir mfllba dwi 
-liier znm Vorwosf «adien » waa ikm bkaa tini||aaiil 
in ifiefiM mnern aaebgewiefen worden (E. B. i^m, 

S. 1006. A. I . 7. 1R13. Nr. 116. S. 9;;) dafs er die 
Angaben der Lexica zu Gunften einer pefafsten Met- 
nnng anvollftändig oder zu fiiichtig atifgefafst und be- 
nutzt liabe. t3<2}{ ift im Chald. einfach (als Gegentite 
von doppelt und zufammengefetzt), auch gerade (dff 
Gegen utz von krunun)« (uher nach Buxlarfi % 
eoi^uttudo fimpltsti. §.nrtdgtrigt qtiat fack* 
rum objtrvatMTt S wuts fimvl ex et vulgaris. Hier 
bleibt immer der Drbegriff ßmplex^ aber diefe Bcr» 
fpiele und Gebrauclls^ve]fen t^diören Oberhaupt nicnt 
hieher, defto melir aber dasFolgende, dafs tni&| von wifrt' 
ticken Erklärungen der Schrift ftehe, im Gegenfatz dar 
MidrafMm, der «llagoriliiihen und mrlUfebeaAnhlBnail* 
geo. DafadarV^ dtafea OberiSehn ooar^HaAnwe d ai i iy 
deffelben verwerfen konnte^ ift um fo mefar zu ver- 
wundern , da das uJtra I^xiea Jähere hier fehr leid* 
war., und es dem Vf. nicht unbekanat feyn kann« 
wie das chald. ewla auf jeder Seite der rabbiAitcbefc 
Ausl^er für: »9rttickt verkomnit. Auf nichts 
dei-s fahrt anoh der fvriiclie und antbiicke Qabaiaalib 
wiewohl der erftnre ( vecgi. Me'<iM ) aUaaidla todidte 
Erklärung: deutUcne, elarOf ' ferffdcua zuUefiMs 
aber fchon Eickhorn Oberfetzt es ricbtie durah: 
die tnve. — Ueber die Entftehung der Targu^ll^ 
wird diefelbe Vorftellungsart voraetragen» die elie^ 
von der alexandrinilcfaen CMianBlzniK angtuabaa 
wocden, dafs die ganze Seche von dar&wmaMlHi^ 
gieng und dals man Anfangs fragmcatmMavwBa» 
Ben der VoriefeftAcke verfafste* die dann gefammelt 
und Oberarbeitet wurden , dafs die Perfonen , welchi 
an der Spitze einiger von ihnen Aehn, mithin nicht alt 
V«x£aiIaiibiitMadnr««w «laSananiar oder 
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derlalbea tiiMlabn werden können. Betätigt wird 
iBeb Vflranmtui^ «Beixliiio daroh «Ua Sub, <laft 
Onlielos und'lonatTnm ibnXiretiins atnr mflodBcher 

Ueherlieferung gefchöpft, durch den .Urnftiind , rfafs 
Ober den Pentateucli unri das Buch Efther (cüh wich- 
ligften Vortefebikher') mehrere rirgurns vorhanden 
ündf Aber <Üe Qbrüen nur Kines und über einige gar 
keine«, und «ndlicn durch die innere ßefchafieubeit 
böiger t. B. ddbn von Jerublem , wdchef als. iiuap 
'änrnilnng aihr Rdbindthel!« erfehriDt. Der mira- 
ritanifchen Ueberfetzung tm'scl'.tp man ziün aü^emei- 
•neren Gebrauch einen Abdruck mit liebraiU hcn Cba- 
'raktcren \vünfijlien, noch mcbr aber hier nnJ da ein- 
zelne Spraciierl.ntterungen mit Hülfe der verwandten 
'Diaiecte« da inelireres hier keinesweges im Keinen 
iit. Auf diDi Wertb der eig^a UMsrCetzuaa des 
Hieronymus wOrdeBee. «twas mehr NaehdrueK ge- 
<|(lgt haben , da fich fchwerlich in glilcUhchcr Errei- 
•cbung des Sinn»>s irpen i eine andere Verfion im Gan- 
•zen mit iiir melTen Kann. Ueber die An fcinps Ver- 
'fabreos dabey hätten aus den rerfcbiednen Vorreden 
.'ndaa oberletzten BOcbern aocb einige Beyfpiele es- 

«bsn .werden können» die von dieier Seite wahre 
Dchaehtane far ihn erwecken. Bey der aasf&hrU« 
cbenBehandTiini^ ricr Verfionen des N.T. liegen gröfis- 
•tentheils Hug's Llnteriuchungei» zum Grunde; der 
Name Jtala für die alte l'uigata wird S. 721. 722 ge- 



gen 

(«la 



die Conjecturen von BmUtj/ und PoUir (wel- 
• lauten Jbr^ßg wiederbdt lut) te Sebats ge- 

MMMI 

Weit kOraer, ab die vorigen» Ift fof »er Natur 

nach, das dritte Kapitel über die Anfährungen des 
A. und N. T. in jndilchen und chrirtlicben Schriften. 
L'ebcr die Citafe des A. T. in dem Neuen hat der Vf. 
-die Anficht, dafs diefe SchriftfteJJer, da ihre Citate 
'.weder überall mit dem hebrairchcB, BOoh mit dem 
•nieebifiBben Texte ObereinftinimeB« ud auch Ge- 
■fläelttirifirfehler jn dlefen Fällen nfebt mit Wahrlchein- 
lichkeit anzunehmen wären, wohl nach aramäifehe» 
'Tarf^urfiim citirt haben möchten, die bald mit dem 
Grundtexte, bald mit der LXX fltwreinltimmeri, bald 
;von beiden abweichen. Er unterftOtzt diefe Meinung 
noch dadurch, dafs aufser Paulus fchwerlich einEvau- 
'jgMt vnd Apoftel b viel bebräüeb verftanden habe» 
,nm das A. T. in der UHpracfae ta kfien, und aufser 
Lucas vjelickbt keiner im Stande gewefen, die alexan> 
drinifche Verßon zu verftehn, wenn diefe anders un- 
4er den Paläftijientern fo verbreitet gewefen fev, als 
van ohne Grund, aus blofser hiftorifcher Täufchung 
anzuiiebmen pflege. -Es verdienten daher die aus pa> 
iiftiniicheo imu||Ogen Targums gefloffenen Samm- 
iuneeo des Jonatnan* Pfeudojcnatnan u. f. w. ver> 
glichen zu werden , ob beb nioht eine folche Ver> 
«vandtfchaft zwifchen ihnen und den Citaten desN.T. 
finde. Diefclbe Meinung hegt der Vf. über Jofcphus, 
Und glaubt dadurch fein Verbältnifs zum hebrailchen 
Texte und def£en Inhalte klar zu machen. (In BOck- 
ficht auf Jofephus gab (cbon Micktulis in der orient. 
iliUiotbekl^h. 5 t». 2S7 ff. einige Beyfpiele hierzu aa 
•Je«, a, i.-IUfihL aq» t. nod viaUe^ iSmw ift6> 



worauf unter andern ffgnnkuehf in _ 

tbek B. g. S. 4^7. diele VemlUlhanf; wiederhoÄ und 
anfser den neuteftamentltchen Citaten auf Philo und 
felbft auf die LXX ausgedehnt hat. Des Vfs. Ver- 
trautheit mit den Targp. rechtfertiget daher wohl ilea 
Wunri 1) , d.ils er eine fchon öfter hingeworfene Ver« 
muthung niclit als folche wiederholt, fondern zu be^ 
legen gefucht hätte.) Von den Citaten dea A. T. 
im Talmnd haiit der Vf. nur dann Ausbeute, wenn 
man Handfelhifteo delEglben verdiche, da die gcs 
druckten Au<;gaben nach- dem malorethifchen Texte 
vcrbefiert feyti; Hec. hofft indeffen aucli von diefen 
nichts, was die Miibe der Vergleichung luhnte, da 
der Text der paluftinenfilicben Juden zur Zeit der 
Mifchna in Hauptfachea gb«Hlil nicht vom aaalqiethi» 
icbeo verfcbiedea war. 

Wenden whrnnsjetzt zu dem vor kurzem hinzu* 
gekommenen drfff«iiTheiIe, welcher die fpal-lie Eim- 
leitunfr in dir hißorifchen Schriften, vom l'entateuch 
bis Zill Aporte]ge.'"cliichte enthält. Die Einleitung zd 
dem Ganzen rr achen fehr wahre Bemerkungen Uber 
den Geift der hebräifchen liiftoriographie. Einen ei« 
gsntlich thtoa-^Uckt» Prsgaiattsnnas tcfareibt der Vf. 
nur den Utem OefehichtsbOeherh zn, im Exil fdl 
diefer verloren gelin, und der Vortrag mehr reinhi^ 
ftorifch werden ( l"o allerdinsii,s in Efra und Nthemia, 
aber auch iiider Chronik, im Jona?), dann aber trete in 
den Apocryphen und dem N.T. ein rtHgiiiftrPragmi' 
tifmus ein, nach welchem die Beeebenbeiten zwar 
nicht unoittelbar auf Jehova zurOcKgefÜhrt werden, 
aber doch unter feinem Einfinfs und feiner Leitung 
ftebn. In allen Schriften, auch im N. T. , werden 
mythifchel^elationen angenommen, und ihrUrfprung 
gut entwickelt. Hierauf dje Eii^Icituns; in d>'ii Pcnta- 
teiuh (J. 225 — 241). Wir verweilen dabey etwas 
länger, da gerade diefe durch neuere ControverCey 
ein befonderes lotereQe gewonnen hat» und die hier 
aolkeftellten Gnindßlze anbh fOr die fönenden Un- 
ferluchungen wichtig lind. Die Unterfuchuag labt 
fich in drey Theile zerfallen, die wir der bequemen 
Ueberficht wesen unterfcbeiden. i) Ifl der Pcnt.v 
teucli von MoTe? a) Wenn dicfs verneinet werden 
nmfs, aus welchem Ztitalter find die verfchicdnen 
Urkunden, und wie ti$f gelm 6c herab? 3) IVie hat 
er fich zu der gegenwärtigen Geftalt gebildet? 

Die Beantwortung der «t^lmErage nimmt etw4 
folgenden Gang. Zwnr linden ßcb Erwähnungen des 
Gt'f.'izbuchfs iSfofe's nicht blüfs in den nach Ipiu Exil 
verfafstcn Schriften Efra u. Neliemia, fonttern be laffen 
fich durch die Zeitdes getheillen Reiches bis zu Pavids 
i^italter hinauf verfolgen (i Kön. 2, 4), auch wird im 
Fentateuch felbfl erzüblt, dafs Mofe gefchrieben d. i. 
feinzelne Begebenheiten, Cefetze» Uedicbte aufge-, 
zeichnet habe, und an der Wahrheit diefer Avsfai^ 
lifst fich nicht mit Grund zweifeln 2:6. 22-), in- 
deffen darf daraus keinesweges gefolgert werden, dafs 
^lofe der Verfaffcr des I'entateucLs in feiner ge- 

fenwärtigen Geftalt fey, denn l) er ift durchaus 
ragmentarifcher NatttTt und zwar Ibt dais die ver- 
fchtodcnea f lagaimt» «ich na mSuMnm Vff«< 
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•Ii e'i Au rt flfr ei i' ftlwliiai^ (<. aas), a) er enthält vide 
'Beriehungen auf ei« a«ehmo(aifiBfaesZeilalterC$.ta9), 

weiclie intif;rirende ThdW dks Oanzen' aitilhiachea 

und nicht davon getrennt werden können, wenn 
'gleich andere Interpolationen fcvn inot^pn (§. 2 ?o), 
"3) er enthSit Oufetze, welche ficli auf Verh.Ii lu ;fe 
'und Umftande beziehn« die erft nachmals eintreten 
Iconnten ajl)* und endlich 4) fein gefchichtliclier 



man immer lagen epi/ekem) Q&mt^KUtt 
üen, als disfa, kleine Weiflii|ttii^ Gmu 
^befriedigten'inis dagegen die oenMrkm^ 

^mythifchen Ch.urakter diefer Relationen. _ _ 
erkennt diefen an, uhne „mit cU Wettt" anch dio 
hiftorilche Grundlage zweifelhaft und ungevrifft za 
machen, oder eanz zu läugnen (diefes thut dochrff JiP'. 
eigentlich auch nicht, und es ift ohne Zweifel in Uli- 



Der Vf. 



Tobait trfigt mytlufcben Curakter, kann niit- Der ganzen Controfen mit billigen und g^UiiMolIp 



ToUen GeKolem; iMineatileb Hd. Mt^, dean Br. 

Kellt mächte dtefe Namen nicht verdienen, nur ron 
einem Mehr oder Weniger die Rede), und will iha 
felbft aU cfifch anerkennen, nur nicht in dem Siiuie, 
wie diefes von Anmißi {iAnleiti. in das A. r.S. iigff«) 
mit Anwendung aller Gefetze moderner Aefthetik ffB" 
fcbebn ift Amiberfk ireEfead hei [st ca: i^Ea ift ate» 
zu Uognea, ddb Ae Gefehldite in dtea «rilfr kkrtM 
Bflchern einen tfifcken Charakter trSct, aber aus kei- 
nem andern Grunde, als weil vieles davon mifthifchtr 
Art ift. Für ein« künßiuhe Zurichtune und lormuag 
des im Pentatenoh liegenden hiftoriicn - mythiCcbea 
Stoffes fpricht gar nichts; er hat üch auf dem freyen 
Wege der niOndlichen Fortpflanzuoig Mbit 16 gebüp 
det, wie die Mythen aller Völker, diedUinrawni 
alle» wenn 6e im ZnCammedhange mit einander fte« 
het), und einft fcrtlanfeade Reilie vonEreignifTea bil> 
den, mit dem kOnftlichen E}»os AehnlichUeit haben. 
Dafs durch die vier letzten Bücher der Uauptgetiankn 
durchLuit: Mofe ift der Gefandbt des einzigej\wah- 
reo Gottes Jehova , macht keinesweaes die Annahm« 
einer künftlichen Anlage des Wexxes nothwendig. 
Da$ ift blofs der natDrOche Faden, welcher dun» 
gleich klar w9re, (tofe'esMion ganzer ^egmurSr- 'dat Ganze Hüft und alles verknflpft; nicht nur die 



*liin nicht von einem Zeltjgen offen und Augenzeugen 
'llai^ Begebenheilen auFprereichnet feyD. Diefes gilt 
«her nicht nur von der Gtiteßst fo'ndern' auch von den 
'eigenen Begebenheiten Mofe's. Hieraus das voiiä'u- 
•f r^e altgemeine Hefultat ($. aj?): dals der l'ent. eine 
■erU n^ich Meft's Zeh gen^cn^i Sammlung inehrcu- 
theüs hetmrntancr ^a<»e fey, «^qv^ .«i^elne Cch 
tllk nücffliifeh Muitcimdeii'» mctore, befonders dle ge- 
üchichtlichen Noti7cn, ein fpäteres Zeitalter zu efken- 
jien geben. Benutzen wir den Rnhepunkt, welclien 
^ie Unterfuchung hier gcftattet, th.eÜs, um noch ei- 
nige vorzögliche iJemt-rkungfu des Vfs. hervor Za 
^h3>en, thells um ims ejoi^^e b'-n Wendungen dagegen 
SU erlauben. Um mit den letztem anzufaDgeD) fo 
fcheioen Ree. die Angaben ron 33^ aroeh tbiilM^ 
lüeht beweiknd Air die Ezi^wa det gwemtitrHsle^ 
fVnlMtfniffi^biafifiE^drZeludtier fafnaidT Sie Tagen 
nichts anders als dafs hiftotifche Bücher, nach rl^m 
Exil abgefafst , iu den Zeiten des getheiiten Reiches 
bis David hinauf ein Gefetzbuch Mofe's exiftiren 
iaCbtt. ■ Der Vf. läfst aber diefe Ausfagen , ib viel gel- 
tea, als wenn gleichzeitige Schriftftdler aus Davidt 
elfter .TOD diefimBueha mdattHt, und aas der Art zu» 



Üge gewefen fey. Die hlofs relative Auffalfung von 
ler. ji ZI — aj i<irst fich fahr verdachtig machen durch 
die P«nMn<Ue'AmoB,5*'»S: 

. Habt Jlur Ofb* und Gabe mir gebracht 
* X» terWftSe die, vierzig Jahre, Hau« Urael? 



Befchaffenheit des Objects hrinj^t t:s fo mit Geh, foo» 
dem auch dpr theocratiiche Fragmatibnus machte es 
unmöglich, dafs im Ganzen eine andere Uauptidee 
herrfcliend geworden wäre." Wir frag^ hier nur» 

»kter 



warum der Vf. diefen epifcben Ctwakter nur de^ 
Vier XeUten Bachem sngmiBih wifiien und «kbt auch 
fielliMfell'dle Andrer diefer Stelle wenden m5- Mf die Qtnefis ausdehnen will, die )a in dem angege- 

eVt'fo bleibt Tie unbegreiflich, wenn fchun in Mofe's benen Sinne durchaus inythifch - epilcher Natur j)'^ 
Italter das ganze Opfer- und Hitual-Geietz beftan- was dugei-en von dem dritten huche l<aum getagt wet^ 
den hatte? /-"ifrff^r kann Ree. dem VI", in der Annahme den dilrltL-. Dafs nur jn den angegebenen Vier Bfli^ 
voaJnlerpolationt«, wenigit^ns diefer, nicht hi'yi'tim- ehern ein Held des Epos, Mofe, ertcbeine, konnte 
men. Ift es nicin böchft inconfeqoent.dafs dieStellen, fi>r den Vf. nicht leitend feyn, da Einheit desUeldea» 
iwOrin geC^ }!['rd, dals »»etwas noch So iey bis auf der Bandi^ng orfer der Idee zn dam Ems ia diaCu» 
deDhenligeliTag"*ierfll«Interj>^Uonengelkeiifol. — «»p - . . ... - f-^. . 
iMHUnd dagegen im Buche Jofua (nach S.«^4)-fhr echt 
ttBd B^weife Tj>äterer Relation? Hatte noch der Vf. 
zu zeJjien gefucht, dafs fit- hier anderer Natur waren, 
'als dort, hier ohne Zubmmenhangtnit der Geicbichtcj 
dort integrirendeThfcild der Erziihlunc; aber diefes 
^^'IL'"X!*^ fchwer gewwden feyn, da es nkht 
dar rali ilt Eben lo wenig Omnd hat man zur An- 
MBine der Interpolationen aus der fpätem tieographie, 
linddab \ MoC 15, 13 fjch als Einfchaltung'aus der 
ipätern Gefchichte verkünde, muis l'.tc ganz laug- 
«len. Mit demfelbeo Rechte würde man Gen. 40. 
gan^ ver Acrl-n können, nicht leicht aber möchte fic^ 



de» Worte« durchaus nicht eiforderlioli , 

TBXO.LOOIB. ' ' 

Berlin, in d. neuen Societäls- Verlags -Buchh.: 
BtkennLniße eines i'roUjUttten über den CuttM 
feiner Kirche ^ die Nothwendigkeü einer Kifinm 
ätßiii«» und die Idtt» timtr l^treiutgwg 

• aOer ekr^lMtJltligiotu/ormtmm Geßekt*p$mkt0 
der ^}oral imdßiim. igifl* »6 S. gc g. 0etaAlC 
(8 gr.) 

Diefe vom Napoleonstage igii datirte» mit deai 



«HC iater^uon v«n ü» «ebt fottifelMn (UttHMg Wahtffnwlw mS JCadii dw Qnfm Schwerte: 
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Qknifl»*wimäl, als rait einem Motto Regent de« Zfitaltertr.daM mitwirkte; 
4tn KOa<ge v " ' ''^ 

Wi)i«de:\;l«jCSjAil^lf«^ 7^ Uienfte ieiften. J 

WB«b (dtbft chmKteiaxieii. Das ChrimBUium, lagt ftanten könnten bleiben; 

lAe^Sft die wahre katbolifche Religion, Indem ts fidi Oberhaupt der Kirche, nn 




0 

_ . j . ein CoQoj« 

4*"> KO«<g« PreuTsen zugeeig- lium der beUft«o Köpfe beider Hauptparte7«a 
' .-..r, !. Könnte bey der „Manipulation" einer Union nOtx- - 



.^tcioer Weltrcligion eignet; aber die Katholiken, 
«Mdclie ihre Kirche die alleinfeligmacheu Je nennen, 
iWir «ioe cbriftiiche Secte, die Kirche Jefu ift 

wo Jefii Eratu^Hin gepredigt wird. In- 

«wifcheo Warf . d*s< Rd(gkwwefc»ijaM«y, «^^^ 
fPaiteyen einer Reform, md diefo mnfc bey dem 
.Cultus der proteftantifchen Kirche anfangen. _liU|r 
(ift das Foftulat zum Grunde zu legen: Keine Thteio- 
■gül Keine PhÜofophi»! Nur Religion! Religion ift 
aOfaBbam das Unbegreifliche ; doch darf diefes nur 
aMir« oMit uUtr die Vernunft feyn. Das Secten we- 
-fen ift d«rch die ialfeh« Wahl der,9dittel., für die 
•Religion auf den grefsen Haufen ttt wirken, ent- 
:flaiideo. Unter dem CuUus find die Formen begrif- 
ffen, unter welchen wir unfern Glauben an das Ln- 
ibegreifliche darthua, und das Urvvefen verehren; 
•tUliitoith i&«r das MitUi in der Hand des Regenten, 
i4tan Oatftxkf Volki »am Seffern zu erbeben. Dar 
-Ouhos der Katholiken hat viel Gut«; ihre Meffe ift, 
•wenn man einiges Gefehmacklofe abrechnet , eioa 
.SWeokmifsigiKre Anordnung als die proteftaotifcheo 
~ " auch die Decoraiionen ilacr Priefter 

Des fonntaglichen Predigens 
4ft-saitel*' «|d'«t««Hrkt nicht viel; es werde fo 
ivM ^.nBfllloh «Itf Orfmlreden befchränkt. Ge- 
mälde in den Kirchen vrflrden den todtan Bucbtta* 
bell der Bibel verfinnlioben. Daa Knieen ift in dar 
hirilie an feinem Orte. Feverliche Erinnerungen 
«n Glaubensmärtyrer lind erhebend. Wallfahrten 
und Prooeffionen mfllTen eine moralifche 1 endenz 
liabea. •'Dm FiüWMfcbeo könnte durch etwas An- 
MiidliaMt «rfeHt inwden. AUe kircblichen Actus 
find in d«n Kirchen zu begeben; «taM Taufe oder 
Trauung in einem Zimmer macht v»eoiger fcan- 
rfruck.(?) Hin blofses Kreuz mit J. N. U. »• >ft «*• 
iCrucifixe weit vorruziebn. Wenn das Bckreop 
Mf beftimmte Acte eingeCchränkt wird, lo ilt 
Symbol de* vGelabdes, wie Chn- 
■ M ftatben. Weibwaffer und Uo- 
IMlInnz gehören ausfchUeldloh zum Hituato der 
Xalhcdikan ; den Proteftaoten kümmt lenaa «KM- 
haft, und diefes ungefähr fo vor, wie wenn man 
-«Inen Lectiona- Katalog für das Gebet zu beten 
hStt«. Der proteftanÖWw Cultus ift m feiner jetzi- 
Fann «i kalt. va4 lätst das Gemütb leer. 





Die CofiGOorien ^ler Prot«» 
; der Pk|ift, als fiebtbarae 

. milfste eingehn, das Cülibats- 
Gefetz der kalholifchen Gciftlichkeit wäre zu abro- 
giren, die Ohrenbeichle abzufchaffen : die Abfo- 
lution hingegen zur At^rtchthaltimg des Anfebemg 
des dit Macht des HeUandes reoräftntirende» Gei/Ui- 
tfuH ja beyzubehalten. Die •jgenthnmlinfaep Dm» 
men jeder Secte dürfban nur Uftoiifeh amsflOhr^ 
mitbin nicht vertiieidigt werden. Die Ordination 
maßte mit „Oft^ntation " ( ! ! ) vorgenommen wer- 
den: denn, wer die Gewalt derSchiüKel .Iben lüli, 
mufs It.'ts „im Nimbus" erfcheloen. Der Untcf^ 
rieht in den Relieionslätzen (oben verbat lUl ihr 
Vf. alle Theologie) «iid vea d^ Sehnllehnra m»» 
ben, die unter der; Anlfieht -der GeiMieheo ftstuSt« 
diele dOrfen aber ja nicht felbft unterrichten, fonderu 
nur prOfen; ihr l>ehramt fey auf die Kirche und das 
Sterbebette befchränkt ! Der Clerus ift auf baares gu- 
tes Elnkotninen aus den KircbepsDtern aozuweif^ 
und alle Accidentien maflen ^gnf^ien; zu dem EiMp 
ift auch dem Volke belüiiat« machen, dafs es nn« 
Sller üekhtgrolcben , T«nf- nnd BwrlbnU^bOhrw» 
entledigt fey, (jednch unter andern Namen nun mehr 
als zuvor üehufe der kirchlichen Anftalten be- 
zahlen mfllTe.) Ein uniformer < n iu^ ßnuiitlicher 
chriftlichen Rclii^ionsuärtt'yen würde keinen Fana- 
Jtismus zulaffeu ('■'■)• Tliefen , an die kein Temanftir 
ger Menfcb mehr glaubt, wirea XU antiquireii ; eipf 
pc^t religiöfe, fprachreine, van allen VViderfprachep 
^nd von allen talfchar Auslegungen fähigen Stelle^ 
gereinigte Bibel und ein die wahre chrifdiche 
Confefuon eutlultender Katechismus wäre lierauszo- 
ceben. (Wenn inderiieo Religion Glaube an das £/«• 
begreifliche ift, fo ift CS nfcbt gan% Idcbt Ztt begreifen, 
warum der Vf. in einem crolsen TblBib unierer Bi* 
bei noch fo viele Anftäfse findet, undeioe neue Uebeq» 
fstzuog der dem Volke unverftindlich feyn follcnde« 
Lutherichen Ueberfetzung verlanet.) Der anonym« 
Vf. bekennt übrigens gerne, dau man das innerfta 
Wefen der Religion nicht wie eine algebrairdie For- 
mel auflufen kOnne, unddab Beheben fo wenig eia 
Syftem der Religioa für alle mögliche Denkforme« 
Torlchreiben lafle ; nur meynt er, dafs, wenn unte« 
der Aqgide eines grofsen Fürften ein Coocilium «in« 
Beform in dem angegebenen Sinne vornähme* das 
Chriftenheit febr würde damit geholfen feyn. Allei« 
wir z^veifeln doch, dal's er von vielen Miinpern voa 
Einficht zum Sprecher in einem tibleiw« 
T(N[Beicb%ea wtnl«« dürft«, ^o^i;^' 
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^i'Ub.AMasN, b. Palm: HiHorifck-kritifehtidtitHna 
''TM ßmmitlekt kauonif^u und .apokryphifcktSMi: 



Aari Bertha! dl u. f. w. 



voa Ur. 



In dem zUt^en Theile der Unterruchung SM-* 
336) Aber die Eatftehangszeit des Pcntateuchs Hin- 
dert der Vf. zuerft die einzelnen Stücke (Urkunden) 
tfeffeiben in vormotaifcbe , mofpifche und nachmofai- 
fche. Zu den efftern miiclite er, einreine Stücke 
aiMEBnomtnen , die Urkunden der Genefis rechnen; 
tnowidsh nennt er aufser dem , deffen AbfaffunR dem 
Mofe ausdrfioklieh sunfehrieben wird (z. B. d«s 
rman'^), dte VelkstHtm, ditlAgkr' nad mm rle h - 
ordnutu^en, die RoifefVationpn („eine Aafreirhnung 
der 1 radition ift hier, fo wie bey den weitläufigen 

Ssnoliogifchen Tat>ellen un-.( hcy Jen Volk-v^ililinu^s- 
(ten, uogedeakb«r und eine' Tp itere Erdichtung 
finnlg«")i ■•«' Mmw ninclK^ Otk.w. dahin gei^h- 
MI «penita; wilehM auf Land Cioaaii Bexog 
liiAt, «kl Tß Mofr fttne Legidatlon fttr ctn'Vblk be^ 
ftimmte, welches dicfss Land bewohnen folhe, doch 
lafTe fich Ober das Mehr ttnd Wenii^er hier nicht ftrei- 
ten. Zu den nachmofaifchen Beftandt heiiF ii endlich 
lartmat Hr. B. die meiften der cingemjfchten hifto- 
«Kcbea Barjohtv, und die meiften Gedichte, Ttament- 
liüi Ook 49. DtiLj^t . 3g. Bey diefeg Jetzterm luim 
•Mf dit unt0nitclnni{{ an , Trfs* tfcf dicf6 



iMKh den in ihnen enthaltenen hirtorifchen 
AilfpMvncen herabzufeh^en feyn , und diefe been- 
det der Vf. fo : daß ßch kein Zeitiafum darin finde, 
wtkhfs untfr das Zeitälter Sau!t hmabfrrhfy — aufser 
4 Mof. 14, 3^ — 34, welche Verfe deuiLf li auf das 
cbaldüfeii- babylonifche Reich, nnd V. 34 fogir adf 
die Uebarwältigung des peffHehear Iltf dies doreh dib 
Macedodtor i|ene , welche Stelle nber auch von V. 14 
an deutlich for Interrmlation zu halten fer. Hicrbey 
blieb nun immer die Munhchkeit offen , dafs der Pen- 
tateoeh noch nicht gleich narl] Abfaffung des jflngiVen 
8|flck8 zu einem Ganzen vei bunden worden fev (da- 
Inr im Allgemeliien die ZnUtfGgkait datr wtbtMtf- 
Ken HypoUiefen von Sfbnm Üt auf Fahr vaä 
ät W tttt herunter); den Bewbte aber, dafs diefe 
SkMUiliHig noeh vor die Entftehung des Zehnftämme- 
reichs blnaafgefetzt werden niurfe, Tucht der Vf. wie- 
derum aas dem famaritamfchenPentateuch zu fohren, 
weichen die fpätem Samaritaner nicht hätten beStzen 
k^nea^-waoB'ihnojefat iibon ufiBraUkum ter 
'<J.L,Z. 1813. DrÜttr ML 8 



ihrer Abfondernne unter Jerobeam erhalten IMiii 
Es m dem Vf. DkKt unbdtinat, wie febf rMfWk 
dif tf^lHti dlofen Bewds 'Untergraben 'tM9i#BtlRffl|ft 
Inben; allein er fucht ihm durch eine neue Wendttai 
defto gröfsere Stärke zu geben. Habe auch bis zum 
Exil noch kein Religionshcf! / .vif» lim den beiden Ret^ 
chen ftatt gefunden, welclier den Uebergang eines nl' 
tigiöfen Codex verhindert hätte, fo habe doch eiA 
defto ielihsft wrsr N atkmäOi^'Vaä ein« ye Ütifebe Bh 
ftHncAit von SsllM'ifos Rviolis Ifntd ftstt gefundM^ 
welche die Annahme einer Hlr^fr/tcArtfCefctzgebaA 
die ja der l*entateach auch enthalte, nicht erU*fll 
hätten. Man würde die Finführnng des judäifcheA 
Staatscodex fOr ein Mittel angefehn haben, die xri(* 
rilfene Nultonaleinheit wied^ hemdlelleiti väddib 
dareh den Ttiroo Ten Samarien nrnnftflnra. im 
RefnltM dfeftr Behauptungen wfMl endRA attfipftcnji 
Ttpifcken dem Anfang der Rftnerttrg Sanis- und dem 
Ende drr falomonifchen Re^erun.'^ muß aljo der Peiä<t- 
Ifu.h i-^fiTtnniflt worden fevn, und nach einigen ZwJ» 
fclienbemerkuDgen : Samuel tn(if( uns a!/o für de» 
Mann etttert, welcher bald nnch dem /l^xfi^ng drv kSnlgf- 
/icAea Regierung SäMijJUr die Sammiung und Zufam- 
tHlHtragung dtt flHtf BUtlUr det PMmMtik* geformt 
hat. Wir haben fo weit die Anflehten des Vfs in frf- 
ner Onlnung und nach den von ihm angt!gebenen 
weisETflnden Wiedergegeben , ohne' fie durch ZweiM 
und Gegenbemerkungen /.u unterbrechen ; jetzt mOf- 
fcn wir geftehn , dafs in diefem Theile der Üntertd'- 
chung vns des minder Haltbaren und Unfichern w^ 
nehp-cnfjssftoben, als in demerften, wobey nfanidhv 
wichtige iJmftand flberSAn feyn dflrfte. Zuerft 
der Schlafs, auf welchen (ß. 784 und 799) der vöf- 
Tiiofaifche Urfprung der Genefis pehaut 'wird, nichts 
weniger, als befiriedigend. Weil die Genefis mit deh 
Übrigen vier BOehern die beiden Archaifmen M*.n ui^ ° 

zeitsJrar miTonrisu , 10 wytun TWer osr OMmB 

wenigOens dem mobifchen gifieh; da fie aber eins* 
Geift athme, wie er nur in der Periode der beginn»- 
den Cidtur i^eherrfcht haben könne, fo mOdeii l^fc 
noch höher hinauf gefetzt werden. Ausgenomm| 
feyn hiervon nstOrfleb die Stßcke welche eine fpät 
AadJInnc ddenatattm. AUein find wohl die k. 
Wni (fielnd vHl -sstt w i tA sr, sl« der Vf. ang^dity^ 
geradehin von den (\brigen zu trennen, ohne die ge- 
waltfamften kritifchen Operationen? Es find nictt 
blofs ganze Kapitel , wie 49 und 10 (auf welches letz- 
tere gar keine HOckficht genommen ift^, fondera 
auch einzelne Aofpielungen,- wie z. B. die KrwähnuQg 
d«r«flnigB («7, fs,Mh, i6b f Oder Gstamdh W 
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idier Worte C3i»47)> <*ie Rück ficht auf den Tem- 
■ pelberg Moriab (22, 3), der ganz ie|islatorirche Aus- 
Inick: „eioe TboHieit bcgpEii fa Iwtol" (34, 7, ?gL 
■dt aJdoL sMf 31. RkbL ao, lo. Jof..?« Isls» «iacr 
Zift, woDoen kda Ifirad war n. a. m. . sSH nna «Im 



dafs man kanm zweüilji kann, es ity riM kÖButidw 
Ward« daflUbM. atoh» ate Uetes Voramielininden 
Kricfm ctaM Igt.ftotandMB ifftttfchMiifehtoVolk« 



Tor <iir neigtn fieh deines Talm» Mkaik 

Nicht weicht da« Setpter ?•« Joda, 
Noch der Utrr/chtrfiai tob fciaen Ffiüit». 



▼< *0. 



„ auf 

eine Zeit, wo ^«ia nebft Jofeph, H. i. £^Ar(T^m-di« 
herrfcbenden Stämme des Volks, Juda aber der mSch* 
tigfte und König war? Vergleichen wir hiennit 
Deut. 33. Hier ift Juda ganz kurz berührt, 
imitr* ** * 



V.7. 



H3re, Jchova, die Stimme Juda'», 
Und brini^e ihn zurück zu feinrm f'cHt, 
Weit dcliii' er Roh am i'.u Sri:i; , 
Und gib ihm HUIfe wider die i'ciude. 



Vor allen ift djgegen Levi hervorgebobes (V.g— ftV 
rSiclils mehr von dem Fluche, der ihn aoek i m£ 



kritifche MefTer diefe Stellen einzeln tili^en, oder, 
was oft nothwendig ift, auch die ganzen Umgebun- 
gen, mit welchen Tie inni^ verwachfen ßnd? und 
wird man nicht in beidm Jrallen den ganzen kböam Niefaft ihn ««rw«ilk d«r Dichter JMdh (V. m 
Körper veBftOmaMlm dm it ttgehüren ? Nichts htt Ut 96> Fahrt <|MOT nfunnMD leMnMMn^atcht auf 
Mias «ard« flMii tun« wtam toßa Sm dnnh gezwuo- 
MMbtarpntittea'vwwIrb«. Vnä «MÜleh die Spra- 
9mJ Dafs man auf die beiden angegebenen Idiotifmen 
•So folches Ge\yiicht gelegt hat, tut Ree. immer fon- 
derbar gefchienen. Wie leicht können diefe nicht 
jvon der llatid eines conformirendeu Uedat^ors faja? 
jOhne allen Vermleicb leichter wenigfttn« ift (Heb 
AmnaUtnM . Mm itjaenlUghar latenMlaifciank 
tar S. 8a8> kommt zwar dar Vf. »oehmala aiif dia* 
Mn Gegenftaod, und behauptet, dafs wirklich die 
Vormorailche Sprache aufserdem nictu wefentlich von 
dardavidifch-falomoaifchen verfchiedengcwefen feyn. 
i^ier er fcbeint lieh felbft zu widerlegen, wenn er die 
Veränderungen der Sprache von der Cultur eines Vol- 
ka» abhSiuig OM^tt und dooh äo aiaam Zaiftranoia 
mm 1000 Janrao , vao der ijEyptifefaen Seiavaray Ut 
llfeilt herunter, wo das Volk gar viele Verhältniffe 
(iarCultur durchliet, keine Verändei uog der Sprache 
zugeTtchn will. Dals aber die Sprache wirklicher 
jAenderuugen fähi^ war, zeigt ja die kurze Gefchicbte, 
im die wir fie verfolgen können, dauüich. Zwtyttns 
Jana man die (S. 791—797) «gubaaaqttawaifa» dato 
.kein Zdtdatom der DaehirwManonea StOeka unter den 
IRegicrungsanfang Sauls hinabgehe, fchwerlich als 
VolTgQltig anerkennen. ^lur tnit grofsem Z wanne 
liann i Muf. 49, 10 auf die Vorzüge de^ StammesJuda 
in altern Zeiten, köonco die Drohungen einer 
Zerftreuang unter diaHaidasCim Leviticus)auf diePe* 
jiode jier lUohtar bazogan wardaa, „io Üb fern dia 
Ylmcht ror dnarW<^übrung,ala einer gawöbnliehen 
Kriegsmaafsregel der Moreenlämler , von jeher ficli 
key innen gefunden habe,' und fchwerlich. wird der 
j|>nz Unbefangene den Geift der l'ruplieienicit , der 
(durch das DtuUrotiomium upd iosbetotidre Ivap. 3a. 
. wehet, verkennen. Dafs es der Vf. konnte, der 
jkein fiedenkan trvfg« dar StaUa iu fiileanis Orakel 
IhlD fo IpätesZetettar antBwtlfen, ift zu verwiiaderii. 
üals l Mof. 49. 5 Mof. 33 gar wichtige Zeitdata cnt- 
lllelten, hat auch Ree. immer anerkannt, ift aber auf 
andre Refultate gi'fülirt nuriien. Wir wollen fie kurz 
apJeuten, mit der bitte an di^n Vf., diefcn Gegea- 
land nochmals einer unbefangenen Prüfung zu unter- 
tterfan.. Der zwarte Stffia. dm ;>taiiima aiount cS- 
liriihar*atif da» anttn Rockfieht, Isft Umn fehwi»- 
rige AusdrOcke deffelben auf (vgl. <nvi Gen. 49, 26 
und OTp ^nn Deut. 33, 15), charakterifirt fich alfo 
als jüngeres Slück. Grade hierauf fflhren auch in- 
nere Kriterien , die hier fo beftimmt lind, als fie es 
tiicbt oft Zu feyn pflegen. Im Segen Jaooba wird der 



40,7 traf, lauter Lob feiner Frömmigkeit-, >-i 

Verdienfte um Jehova und Ifrael. Fohrt dta^- niokf 
So deuthch, als Merkmale diefer Art feyn können» 
auf den Starz loda^t und deflen Aufenthalt *m Exil ; 
dagegen auf geftiegenes Anfeim des l'rieflL'rttiunis, 
und zugleicit wohl auf einen Dichter von dem Jeiz» 
tern Stande? Das Verh.iitniCs diefer beiden Stocke za 
einander icheint Hec. auch das des erjir/t und fBmftm 
Buches Mofe Qberluupt zu . feyn. DritUns ^ nm et 
jadam ia die Aamu fmk^^t wie der Bawais aut 
dem fiimaritanflehan raaiateaeb dureh diefe. neue 

Wendung fcluverlicli an Gewicht gewonnen hat>e. 
Wjs verJur liraul tlurch die Annahme des Gefelzbu- 
ches von Juda? Erkannte es nicht, wie )enes, IVloie 
als leinen Geietzgeber an? Was der Vf. aqgitbt, wi'aa 
.nur der Fall gewefen, wenn Ifraai Cafataa» von a»> 
wem judii fchen Könige gegeben, aageaeaiBieo hätte. 
IVai hat er aber GegrOodetes g^o daa U^rgang 
nach dem Exil eingewandt? Das von der Schrift htr- 
genoniment Argument ift ganz uid>edeuieud , und eben 
To wenig kann man zugcflehn , dals das Verlangen 
der Samariter, mit den Juden in GemeinCchaft zu tre- 
ten , den Belitz des Pentateuchs vorausgefetzt habew 
Wa« aber wichtiger ift, ala oUm» W welehem Wm» 
.t^U deaa der Vf., and wottaa woM Obariieiipt dfa 
VertheidJger diefer Meinung die fpätern Interpolatio- 
nen (z. B. 4 Mof. 24, 3a) von den Jud£n zu den Sa- 
inaritiiDCrn ge]angen i üleii , oder umgekehrt? Naiim 
mau keu) durch das Alterthum geheiligtes Heli^ions* 
bucli von der verhafsten Nebenfecte au , lu wird man 
«loch wo^..|ipph weniger die Iqtarpoiationai^derial^ 
ben oachgatragen babM, die man, weao mw (äm 
PentateuL-n ohne fie be&iCi, für verruchte Verfal- 
fchungen halten mufste. Bekanntlich finden fich aber 
alle Stellen von offenbar fpäterm Charakter in beiden 
Recenüonen ohne Abweichung im Wcfentliclieo. 
Oder foUen fie etvfa bey beiden Völkern unaUiänt 
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Ar Vf. fchweriich diefes Räthfel 

j «Mkir» Wcüb löfeo werde, als dals der l'tn- 

tateneh cMm^ «leni Hitmikommea feiner fpateften 
liiterao]jitknMn, od«r, wiji iiikiins lieber ansdrOckea 
möchten, wedi ttiWt* tfrifc If« » ü r gfaw ihidMWn Re- 
daction zu den Samaritanern öbereegangcn fey. Dafs 
flbngeas4MoL 94 vom V. 14 eine To >»^»« Interpolation 
fey^lunn gezweifelt werden, da fclion Jcrern.4K die- 
^;>tOofc ziemlich deutlich ?or Augen hat, und gleich- 



ftm'd«BComin«ntator deflelben al^icbt, wie er ihn an- 
dersve*voo jtfiüaaifchaiiStlickwiiiwcbt. Wie viel iich 
gegen dMbn HwA ile»Omhr fafeliiw ig ^«Wndm laffe, 
wird vtrenieftens aus diefen Bemerkungen klar t^jp* 
auf jerien Fall hat der Vf.;nicht wohl gethail, Sdnöe» 
bäude bt'viuihe alIein(S. Su jaufdie inihaltblinFStMXO 
4imS üimantanifcben Feutateuchs zu bauen. 
I Ea folgt der dritte Thejl der Unterfuchung Ober 
die Jrt und ff^^t dir Eia^htMg du Ftntateuchs 
(f 337 — ^ OcMfit fer swar' aot Fragmen 



Geift wehe, als in den uVigen BncWrn , ift vom Vf. 
wenig berdckfichtigt -worden, und bloCs durch di» 
Verfcliiedenbeit (gleichzeitiger) Sammler erklärt. 
WirmaETeageftehn, dafs uns aus diefem Boche imiqaK 
(ferGeifrflines fpätern Pricfters angefprochen habe. 9tt 
Vater* s und deWttWs Beobachtupfttt abardto«ij»^ 
thamhchkeiten der Phrafeologie tMd Dlelio» wau^V 
wir noch <!<l' Betnerkuag boyfhgeo , dafs diefes Buch 
mehrere eigentbümljcho Phrafen mit Jereraia gemela 
hat, mit welchem es auch fonft eine gevvirfe wäfTerig» 
Breite das Ausdrucks und dia ftete Wiederkehr b^ 
lifetbterFornida didlt. ' Z. B. V n^S in; s«, as* y«if|U 
Jer. 15, 4- »4, 9. ao, i8- 34, 17, auiserJema Chw»^ 
29, 8; B-nj fremde Götter 32, 16, vergl. Jerem» %% !}•. 
5. 19; ""ir^^o "^^-^ 13« 5. vergl. Jer. 2?, 16. «9* pr 
S*3J die junge Mänofchaft wilrgen^^sa, 25 vergl. Jon 
15. 7- 36, 13- 15*- KJageJ- i»ao. "T^? 
verel. Jer. 3, 17. 7, 24. 9, 13. ii. 8- Auch Kleinar 
UmMnde cüefer Art kOoneo doch «oweilen fOr dem 



tan ziifammen gefetzt,' aber wahricfaelrilieh nicfat auf Forfcher ein Moment werdea; ailM yw ifl»^ld a>ti^ 

einmal, Kap. 5 — 31 möge eine frOhereetwa »onMofe des Geifles und Zeitalters, gicichlam ttar Sab«»» gwt 

veranltaltete Sammlung von Urkunden feyn, „aus tien immer daraus hervor. Hatte vielleicht Nachtigat» 

zwey nächften Jahrhunderten vor Mofe, WO der rei- weiiigflens eine dunkle Ahndung oder ein Gefühl vo» 

eher« Theil derifraelitifclien Nation mit feinen Her ' *->--■-»-'--'' ~- ^ r/„i..'- 



den in Idumaa, Arahiea und l'aläftina bis an den Ku- 
phrat hinauf nomadiGrte, und die erfteo literarifchen 
fepodoet« dar Hebrier unter fieh hmoriivaehte. " 
{IMe tvfiir werden tiM fdcbe Epoche der IfiwriitI« 

Khc« Nation vergebens in der Gclchichte aufTuohen. 
Um^ einiger maafsen zu orientiren , mCiTen Ge wif- 
feo, dafs der Vf. fchon Th. j. S. 5. das ZurOckblei- 
ben vieler Familien vom Gefchlecht Abrahams in Pa- 
llftina, Idumäa und Arabien aneenoromea hätt^ 
doah>ohna au ^{Ba,ob er darwiter2bMlir im weiM> 
noStnaa^infdiiB aoslfiaaelitai undEdomiteoveHtM^ 
den wiflien wolle, oder, wie aus dem Ausdrucke 
^aelUifckt Nniion erhellt, Abkömmlinge ^raW/ aufser 
jenen 70, die nach Aegypten giengen, und nach Gen. 
461 7 t>aU Cain Saarn« " waren. In deqi letztern Falle 
MUD wir niebt, wie der Widerfprack mHder Gerehk;h> 
tegaboben amden CbU, doich 1 Ghrwi. 7*11 1), In der 
Spoebadev BieliierlMjnen die (ibrigmiTbenB Mnzu, 
vnd der Sammler des PeniatcuchsfchaitetenüchKap.49 
ein. Die Beweit'e haben den Ree. hier weniger, als 
irgendwo, befriedigt j er glaubt mit S. K31, daTs 
man der Wahrheit am nächften komme, wexm man 



jefcr Aehnlichkeit , wenn er {Henke's Magazia 
B. 4. St. 1.) auf Jeremia als Sammler des Pentateiioh« 

rath? 

Bar den drey folgendep biftorildien Schriften, 
d« A; r. können wir ans knraer fidfco, da bey ih-^ 
nen diefelben GrunHliitze in Anwendung kommea» 
die beym l'entateuch aufgeftellt worden. Auch dea 
Büchern ,:^o/ua und der Richter läfst der \'f. theila 
fleiti^zeitige » theils fpätere Urkunden zum Grande 
Hegen, doch fo, daCs Deydä Schriften fehoo im Ad' 
fange der Hegiemng üavkis redifirk Warden, da«r 
letztere aber erlt viel fpSter dareh einen in AffjrHiB- 
lebenden Exulanten den Anhang Knp. 17 fl. er« 
hielt. Zu den gleichzeitigen (Jrkunden werden die. 
hiftorifchen unil topograpnifchen Beftinimungen de» 
Jofua (Kapitel 12. 13 — 24-), das Lied der De- 
bora und Jothams Fabel gerecluiet. Dia Bücher Sth 
0unts feyn ebenfalls aus Zuiainatanblnia| und Var»^ 
fchmelzung urfprdnglich unvfarbundner ^Oeke xm& 
Schriften entftanden, die der Vf. folgpndermaarsen 
beftiinmt: i Sam. 1 — Nachrichten von Samuel; 
8—16 Oefchichte Sauls von feiner Erwahlung zum; 
Könige J)is _ zu feiner Verwerfung von JehovaJ 



ein urlprangiiches^GaDze (mutatis mutanAis die foge- 17 -~io Oefchichte der Betdentbaten and SlreifzOg^ 

I- Dävida rör ieinem Regierungsantritt; endbch t Sam. 



mnntei Eiohimsark«nda)foni«sfettt; «iMl'ourija 
ibhaltungea andrer eioiäaar Stocke annimmt:« Bey 

der Sammlang der llbrieeniiacher werden wenigftens 
drey bis Tier Tfaeilii|hmer angenommen, Samuel 
müge diefe Arbeit an mehrere tauglic^c Männer iei- 
«es Propheteninftituts verth«ilt haben , die Wieder- 
holungen, die unricRtige Stelle, an weicher manches 
vorkommt, erklären Uch aus dem Beftreben, alles 
Vorgefundene zu geben, aus der Unordnung wet 
dber djeMateiiaiien früher gerathen feyn möchten, 
nnd auch wohl aus Fehlem der Sammler. Der von 
de Ji^ette hhr iebendj^^ ins Licht gefetzte Unjftand 



!, "a Sam. 1 — 24 Regierungsgefchichte Davids^ 
hier und im erften Buche nach einer pemt^fchaftli-- 
chen kürzcru Quelle (letzteres nach Ekhhorny. Ei- 
iii^^e puetifche Stacke und Reden abgerechnet enthiel- 
ten Tie keine Stücke von gleichzeitigar -Abfaffoog»' 
die Redactio«! könne aber vor die Zeiten dtt Exils. u 
die letzte Zeit des Reiches Jude gefetzt- werden» da 
man den Redaelior diefer Bocber und der Bflcher der 
Könige unnötbigcr Weife identificirt habe. Da den 
eben genannten drey Werken im Ganzen ein gemein* 
, . . . fchaftlicher dem Pentateuch ähnlicher Charakter ber- 

0atö iü dem JJaU4r9Homium eia anarer und fpaterer gelegt fiiaif t» trtewNn wir iidi dacOber meh tin^ 
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alleeimlne Bemerkungen : i) fclieint es uns, als ob. 

Vf. unti als ob man in der alttel^ameutlichen Kri* 
^ Oberhaupt feit einiger Zeit mit An Zir legung der 
milm ly^gmi*^ frevgebig fev* und bey der 
TkcoräifeMeWItMke oftza fübtijverfalire. Man 
iMfcittctr bmS deh wiederUoblen^Ton der Erzäb; 
|ai£«t\'ras reebnen , und der&lbe »ifirAFtneller kann, 
X^Ter von iii'ueni anfelzt , wohl etwas v.eiter aus- 
IlgMm. Unzweckmifsi»; l'cheinl Ree. B. die Tren- 
:4er CelchicbteSim Ions in zwey Stücke (>vo/.u 
^^irKap. 15» ao eingefcholiene Vers keinen hiii!.in|.Ji- 
^en Ur«nä abeiebt) und nicht erwiefen tlieAbfoii- 
Mruns von i &in. 7 und , Pfocb bedenklicher ift 
el folche neben einander fteh'eodo Stocke 
t6« foaft ähDlich«niChar.nkfti oft verfcbiedenen Ver- 
JÜfikrA aus ftkr verfcluedenen Zeitallcrn zugerchrieben 
kl. Enthält ein Abfchnitt auch keine beftimintf- 
«jioOK auf fpitere 2eiti fo inuTs er doch deswe- 
maa nlebt «fis (nDen UiAgebuolen herausgeripeo und 
ftw^Slter als diefe gehalten werden, t» ["aft||MjmA 
fiezeist werden können, dals er Tie habe enUMlten 
rof^lfei' Die Sclilufsfolgc ift clalier fchwerlidi ricli- 

Swenn es 919 lieiCst, „der Ausfjjruch ties l'rufjiio- 
' Nathan und Davids Gebets (2 Sam. 7) entbalte 
rtthi»» WM auf ihraUnecht"^ 
wnd wenn diefe dann öfters im 
ch,.n?; alte glWcbieitige Slöcl«, 6««»«' 

IJenn x) ftefade das Ift TchwcrUch zuzt,^—.., 

«ler Vf^ durchpehenkls annimmt, daCs poetlfche Ab- 
fchnitle, iiisbefondre aber Reden und Gebet« ilt nCba- 
nkt«r 1 '••ichzeiliger AhfaiTung tragen füllen. Was die 
JMm^d G*&«to.b*Uifft, fo ift «Iwcb^Äe 4,bfaf- 
firnk fcbon an tob IfOchft unwaErläMA^ b , man 
tirm fie aber ganz verwerfen , wenri man bemerkt, 
eerade die fpüteften Bacher, die Chronik bnd 
^ Apoki viiben, damit am frey^ebigften find, \vo- 
' i die ichon von EU hhor» gegebene Anficht klar 
^^|){0f.-licrfelbc Fall foy wi-? bc^ ilen Reden 
iicTdM ^ jliy* Liviiis. Uey den (jedicliten aber 
iiK.4B(^VO%R9fi.,'(he1Sothweodjgkeit ihrer fehr 
feäten Abfaffung erwiefen (z. B. bey 1 Mof. 45^, 
/Mof. 24. 5 33- ' S'"'' -)» «n>'n'n zugegeben, 
dafs man gern (Jef.ingenuF allerband Begebenheiten der 
Vorzeit ibclitete, 'f:c jenen Miinnern in den Mund 
Ifeote, und dann den luilonlchen Schriften cinver- 
M^tel Wer bnr^t uns mm dafür, dafs alle diejeni- 
«en ttkt fcW follen , in denen nicht beftiminte läflorir 
tke Spurei der fpätcrn Zeit ffnd? Wir wenden di«^ 
ie-s auf Exod. 15, auch auf das Lied der Debora ao, 
deffen Fxbllieit lelbfl in RflcUricht auf den Ausdruck 
Ml von allen Ivriiikern /u zuverGchllich angenom- 
i wird. Der Dicbter und Hiftoriker inögaB wirk- 




Kt«l, In d. itcad. Buclih.: ^^Z», oder da* Tcdlmi 
SWlffbi. Ein. Roman v^..jSpi(/ifA^ 
i8H. .9fiS.». CfÄtUr,4«r.) ! . • < 

Dni^itel näcli fcGnnte man hier leicht einen H«l 
man von der rchauerlic|)en Catiung erwarten, vn4 
fie unfere Literatur, feit zwanzig Jaluren zumal , ii^ 
Ueberflul« darbietet. Allein davon ift di» Via* 
weit entfernt ; vieln»^. erhält, taut bÄrä- «Ine ein« 
fache Liebesgefchicbto,.- worin da IMhOtnifs ge* 
tobiJdert . w(ird, das Ton feinem erften £ntne« 
hen an krankhafter Art, bald unausweichlich mit 
dem Untergange beider Liebenden endigt. Ea 
feliit iler Vfn. niclit an den meiften Vorzügen, welcUa 
weiblichen Schriftftellern eijjen zu fejn pflegen, am 
weoigilen an einem lebhaften.und fiäwt CÜoU; di(» 
gegen trifft man bey ihr aneh dleSchw9obai ibrwOft* 
lcnl«(ihts,einebefchränkte und befchränkendeAafidU 
der Dinge, Mangel an Kraft und Unificbt ioOeßaltaag 
der Cliuraktere, und eine Vorberrfchaft des Gefühls, 
well bes bicr zumal von kranklwfter Reizbarkeit ift. 
Oer Gang der Gefchichte ift faft ait einfach und in der 
iWtordnuog der B^iwnbeitaB ift «raolg KunftiiMlito 
Vir. Stil und OaAallnpg find dem wefobcB .Stoff« 
aMiinaßeii, und aaigan. von Geift und Bildung; Wii 
woiÜsn eine kurze Stelle zur Probe herfetzen , tvorki 
r>ch der in diefeni Roman herrCcheode Geift ziemlich 
rein und ohne Zweifel deutlicher ausfpricbt, ahi er 
ikh mit allgemeinen Ausdrücken bezeichnen lälat 
(S.. 37.), „Auf Violen machte alles einen tiefen, oft 
entgeget^efetzten Eindruck. TDiefs foll.htffsenv cH 
-naf» Andruck« der da$ <«ege«theU von dem gewöhn* 
Udien Eindruck dar Dinge auf andere war.) -Waa 
fic im Garten, und fab, wie ihre geliebten Blumen 
aufblibitn und lüe Icbönften Farben entfaltetem 
fu trauerte fie über die kurze Zeit ihrer Daneci 
braclitc ihr Vater ihr einen ichünen Vogel zum 
GefcUenk, fö feufzte fie, über iaina varloraA 
Fraybaitt und aila.dia Puppen, die fia von itarit 
Mat^ erhielt , . hnnii^ 6e nach einiger Zeit all 
die Gartenmauer.. BaM darauf mufsten fie wieder 
auferftehen, und 6e machte fich nichts daraus« 
wenn die Feuchtigkeit ihre fchönen Anzflge ver« 
dorben hatte; fie zog ihnen neue, weifse KlaH 
der an und fetzte fie grofs und klein unter tim 
•oder in ei« JbeCoodrat |>eMliaHa> -um .fia immm 
vah bafta anarohnOolite» . «ad wann Ihr Vata* 
fragte: warm« fia nie mit diefeo Puppen fpielte« 
antwortete fie: diefe find nun glocklich!" 
Die wenigen Torkororoenden' Proben von Foefie ge* 
hAran niobi zndaA vocsO^bohani BaftaadihaMcn im 
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Bey den Büchern der Könige und der Gkrvtik (wri* 
che letzter« mit Heebt erft in das finde das per* 
fifehao Zeitalters geletstiwird) interalBit bdbndirt 
die Unterfudnuig Ober 4b» gagealettte« VeHiiltnflk 
Der VF. niminftmBen«rtxaiwgeiiieinfetaftKelier Oa«l> 
len an« und dehnt diefe feioit auf Hie ^enealii^<;irchen 
Tafeln aus (i Chron. 1 — 9'), welche fei blt Kichhom 
aus uiiferen hirtoriiVhen Sclirifteii abgeleitet wilTen 
Diefe ganze Behauptung kann aber unferem 
Vf. bey weitem weniger -zugegeben werden, als 
EkUorm» eben tnil or «ttefas jaiife Zeitalter aa- 
■imnit. In wdebem ifte Eidftenz mekrtrtr alter 
Quellen fchon deswet^cn nicht wohl zuläfTig ift, 
weil Ge bis dahin erhalten, wahrfcheinllch es auch 
für immer ,"j bliei)rn w.irpii: clrnn damals fammelte 
man fchon bei^ieric alle Hefte früherea Altertbunna. 
De IVette fucnte bekanntlich zu zeigen, 4^8 allQS, 
was dia Cbroinik mehr und anders bat, als die Ba- 
eberSamnela und-der KSnige, von einem Geilt und 
Charakter fey, und dafs es deutlich das Anfehn 
habe, als feya die Nachrichten jener Bücher unter 
den Händen juili icher Priefter allmählich zu dem ge- 
worden , was wir in der Chronik haben : und fo weit 
danben wir, dafs ihm der Beweis vollkommen ze- 
iDMpB lej; denn ^jebt dar Oelft älterer biftorifcber 
UrKBDdeii()nrielita»sdierenZußtzen, wasauchHr.i9. 
läge, fondern der Geift pritflerlichtr Tradition, An- 
ßcitt und /jtisfckmflckuHg der älUrtn GefcliUlUe. Nur 
darin Ccheint nni> de Ivette gewiffermalsen gegen den 
Geilt derGefchichte verftoCsen zu haben, da% er diefe 
UmgeitaUiing ein W'erk der abGcbtlicben Verfalfchung 
«od des Beuiigs neanL Man wlini« dialin nur dann 
fi> nennen können, wenn «Da Rebrter ifie Pordemn- 
gen gekannt !iätlen, welche mau an einen treuen, kri- 
tifdiea (»dcliiclitrchreiber zu machen berechtigt ift. 
Soatere IVelationen weit früherer Bqiel^enheiteo find 
ü&rrali unUririrch, und meiftens ein Spiegel der eige- 
nen Zeiten und Anflehten. Je uncultivirter ein Volk. 
•UM /«itift, dafto fvbjqctiver ift feüDa Oafchiebte, 
dailo w^ttinrhal eiaen BegrilT von «iHa*objectl- 
«arOarftafingdarfelben, oder auch nur ein Intereffe 
^ dlaWba. Di« Gefchicbte fpielt eine untergeord- 
^iwte Rolle I vrird modern, parte *" . » 
^A*L.Z, mir DrttUr 



und doch darf man diefe Entf^ellungen tterfelben ih- 
ren Urhebern nicht hoch anrechnen , da ße die Ver- 
pflichtung zum 0«»ntbeil kaum kennen. Gefchichte, 
Traditionen und Mythen wach feo flberall, und zwar 
iadain 0«ifte danr, fw awiaham -fia «afbewahrt 
Wunden. ' Dia Sofltaa ualiBfM whAil '4iMf OafeMchlc 

an, und m,i(i irrt meilrens fehr, wenn man fie für 
gewiffenhaftft .Njchtra^e ( Faratipotnena) aus verlor- 
nen (Quellen h. lt; aber man darf auch nicht gerade 
Bttrüaerey nennen , wa^ gleichfam pfychologilcb ina 
IMmmiaB gsgrflndet ift. Die Chroniken des Mütlt 
ahers undlhrlMMfeitim Verbaltnib oiBcblitt' tfrii 
Gefagte viellab»t am trSFföndfteD erifntem tuM hifi 
ftatigen. Zu den Unrichtigkeiten , welche (terChro^ 
nikenfchreiber (den Ausdruck mit dt JVette S. 61 hier 
collective genommen) durch Mifsverftändnifs feiner 
Quellen otler (allmählij(e) Verkeilung ihres Textes 
in die Gefchichte gebracht hat, gehört wahrfeheitt- 
lich noch manche Aogiba, io weldher die Au<ileger 
bisher zttmTiltoll'«iaittflMfelie''Sehwierigkciten ge- 
funden haben. Indeffen haben Hoch fchon andere 
Schriftfteller mehreres der Art bemerkt, was in den 
Einleitungsfchriften nicht gefunden wird , 7.. B. 
a Chron. 9, ai. ao, 36. 37, wo <ler Ghronift Tarfis> 
fchiffe durch Schiffe verftcht, die nach Tarfis gelui 
VgL daraber Bmim iüftor. UaterAichnngiaa isu^ 
\. 393 ff.), 1 GhTon. 3, 4, wocKa mba clarTairt|Ml> 
halle 1 20 Ellen, mithin thurmartig angp^eben wird, 
was architectonifche Rnckficht duiciiaus uiiwahr- 
fcheinlich machen (vgl. /firt'j rempeiSalomo's S. aa^ 
a Chron. 9, 7, wo der Concipient das Holz tsfv^m 
(Sandelholz) vom Libanon kommen lafst, da es naofi: 
den echteren Nac^cbten der Obrifsn HOcher alNK 
Ophir (aber mdft dvrch phöni^feha SehtfRsr) fcam. 

Um noch einigen Raum fQr die hifkorilbhen Schrif- 
ten des N. T. Zugewinnen, enthalten wir uns, auch 
die Anflehten des Vfs. über die Bücher Efra^ Ntkt' 
mia und der MaccahHer kurz darzuftellen und mit ei- 
nigen Bemerkungen zu begleiten , und machen nur 
darauf aulmerkfiM!. dab 4bac diaOakoiiomia md4lm 
Entftebung der betoan erftn «ine aigaotliftnilielia «W 
Eukkorn, ffahn^ Jugußi abweichende Darltellung 
gegeben worden ift. Der Beyname des Nebemia 
Hca>*^Fin wird C^- >oi4) durch Statthalter vom drittatt 
oder vierten Hange erklSrt, und als affjrrifch • per» 
fifch mit dem deutfehen Drefl verglichen, in Folsia 
weldier Erklärung (S. loig) f<^r «dal UuMrJb 
Nebemia gedacht wird (?); glOckBdnr ift die 
faiTuD^ drs 'asy», «350 durch: Hämmerer, Hammer 
(vgl. Karl MarteUns),' welche der dnroh K««(«»«< vor- 
i>H|Ba«^ Ztt d» f KjdBjlfchwiJWlgfcningen 
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des Werkes» welche wir in Anfprucli nehmen mflf- 
fph9i>> beyl5ufig gelägt, auch »ooh di%Eak^ 



mg9mMasvt ->m (S. 85*) , woVs.hrffst r „'n "oi wie 

die Maforcthen falfch punctirt haben ; es foll heifsen: 

(fer Tyrifclic L'elierfetzer ausf;e- 



•>a)»n 'o, wie fclion 
fprochen hat, nach 



er (-i)iitiniiitätstorm c*. 



Wir 



bemerken nur, dafs eine geläuterte hebräifche Gram- 
mtik von einer folchen CantinuitSUform durchaus 
nichts wcils, und dalä dicfer M«chtfeniGh>aber die 
Maforetbea i wtMw obmhfn'foii den l%nct«tor«a irer> 

j^icdeo levn möchten, auf Her ganz mirichern Vor- 
SUßfetzunff ßeruhe, dafs der Inhalt diefer Sammlung 
^ der Ueoerfchrift genau enthalten feyn rnüffe. Wer 

Jreifs nicht, wie dunkel und von zufälligen Umftao- 
en hergenommen häufig die Ueberfchrifteo morgen- 
fibidifcfawr .SefarifMp» Oedfebie «mI .Srnnlimn» 

Bey den hiHorifchen B&ekern iet N. T. wird, wie 
fich erwarten lafst, vornehmlich das gegen feitigeVef' 
n^tnils der drey erften Evangelien ausfahrhch be' 
handelt. Um die genaue Verwaodtfchaft derfelben 
B^h lobalt und Form zu erklären , waren nur drey 
IHaU intelicb, eotwedar dafs diefes VerbältoUs oo« 

fe(zbKM#f» iermßt übirgtflofftntn mUnälkken Tra- 
«M, oder von ihrer gigenj'titigtn AbluingigkeU 
M« tinanitr ftlbfl, oder endlich von ihrer Abiuingig- 
uit von tiner gemeinfchaftlichen Rüttle herrühre. Den 
^|rß«llF«ll, CM Aauahme eines mündlichen Urcvan- 
Mit» wdcHwr t»eh Sekermanm und Herder noch vor 
Kurzem von einem gelehrten Ree unferer A. L. Zk 

fet H 



aramSifehen geßirbten Stils find« nnd dMl m 
fo fehr MKsbrMMibk si»'ßMliopriMtlpüjunmmt nttf- 
den könne, v/mm mt« mit Ifnlfe die1& HVpofh^ 
das Wunderbare und Mythifche eini^rr Upi^ebenhei- 
ten, Z. B. Matth. 14, 25. 17, 27, aber auch /ui'Ieich 
die eigentliche Schärfe und Uedeutuni; derfelben weg- 
zufchaffen verfucbt hat. Ueberhaupt liegt es in der 
Natur der Sache, dafs die 'WiedertinriHlung einet 
verlornen Urbildes« wakhes wir aar aus mehr oder 
weniger unnifttelbareii Rcfraetianen kennen , ein fo 
fchlnpfriges Gefchäft fey, als wei^ige in der Kritik 
feyn mö^en. Diefes Urerangelium nun hält Hr. ß. 
weder mit Ccyrrcdi und Schmidt fllr den aramäifchen 
Matthüu^V nucli mit Lfljing u. a. filr das £vang«liltn 
der Hebräer (welches ihm ein nachmals abgefindtottr 
A^.tMm«ei^flk» zu Ceyn fetwiiit)* Condcrn for eis 
von nmnitllchen Apof^eln nach gemeinfchaftlicher 
BerathuM aufgefetztes Werk. Er combinirt diefes 
vorzOglich mit dem ^■amen Eittfl^ltn rfit'ATrocr». 
Awy, den das Evangelium der Mmrener und Ebio- 
niten fahrte, upd den ««efuriwtew^sn r«» 'Kit«vi-i 
2.«* des Juftiniw Martyr, mA wniiet die ErkUronc 
«urOcK» daiit man vom zwejtM ood dritten JaAirfao» 
dert an Alles, worauf man dnen befoodern Wertk 
le^tt! , und welchem man das Anfehn des AlterthumS 
erwerben wollte, von den Apofteln abgeleitet habe.' 
»Warum hatte, heifst es S. 12 10, der fromme Be- 



trug nicht den natiirlichften Weg eingefchlagen , diel« 
Schriften nm Ei*tem der Apoftelbeyzulegen, {bndem 
dagegen das alberne Mittel ergriffen , den ganzen Apo- 
Nr. 106, S. iTff.) empfohlen worden ift, wei- ftelverein herbeyzuziehn? Hat man ja die Namen de« 

B. vollkommen zurück, weil die Gleichheit Petrus, desThomas, des Paulus u. f. w. zu finden 



ihrer hiftorifchen Form uothwendig eine fchriftiicht 

Snelle vorausfetze , und weil ohne em Wunder, oder 
• ttiftloielken Vorllbnngisn im Auswendiglernea ei- 
air Onfehtcht», fon der «an doch grOfsteotheils An« 
igpQzeiige gewefen war , gerade ditjt Art der Ueber- 
^ftimmung nicht denkbar (ey. Der zweyte Fall 

Irird ausführlich nach allen mrVglichen Moilificationea 
urchgegangeo , und die Schwierigkeiten deflelbeo 
gezeigt, worauf 6ch denn der Vf. benimmt für die An- 
asbme eines aratf^dm Urevtnniii erklärt. Die B»- 



wuüst, nm einzelnen literarifchen Producten eine apo- 
ftoltf^ OlaBbwOrdigkeit zu geben ! ! So einfältig 
w«r jnaD gswift nicht» zu glauben, dafs das Vor^e- 
bao GlOefc maoben würde , die zwölf Apoftel hatten 
mit einander ein EvangeÜum gefcbrieben. Und wie 
käme es dann, dafs man in Anfehung xwevtr von eitH 
ander verfchiedener Schriften auf iliffi-n lumlerlwren 
Einfall gekommen wäre?" (Kcc. glaubt, theils dafs 
in dem Ausdrucke tmv 'ATarreiwv nicht nothweudig 
diefes gelacht werden rnnffe« theils» dais eine üilcbi 



^fnaiaftelhn fbr eine anmaifehn IMbrfft dnllÜben tnd -VermuttNing; aneh ohn« biftarirchen Örnnd dem Cefft« 
gtOGNMtbeilS die fchon von AftW u a., auch von 
jUUbrn ausgehobenen , indetfen hat der Vf. auch 
((■i||e ei.^ene Verfuche beysemifcht, z. B. über »fro^ 
liriovvi««. Im Original foll geftanden haben : N^^an 
«irrHi R)iQn^ MTi^ gieb uns heute unfer Brod , dbr 
4«.tf »' da das Wort tm aber aar (sltso (b rorkomma^ 
Utlea es di» Ueberfetzer lehr veraeiMidi genan nach 
der EtymoIri<!;ie durch i^tcia.oi ausgedruckt, in dein 
irangeliutii der Nazaräer aber fchon gedeutet und -»ni; 
«^fiir fubftituirt (<lem Ree. fcheint iliefs doch einen 
matten Sinn zu «eben, und der Gebrauch des 
A>YOu#»o»'da«Jnrn immer nicht klar gemacht). Ohne 



der nachapoi'tolifchen Zeit keineswegs entgeeen fcj»- 
und warum follte es einfältig von jenem Zeitalter 
feyn , zu vcrmuthen, was der Vf. in dem unfe« 

ren für wahr und hiftorifch hült?) Kr fucht aber 
Mbft hiftorifehe Spuren diefes l'rev3n,i;elii nachzu- 
vatfw^ nimmt an, dafs Pauiu«: fich deffelben bedient 
haba* ond wagt die Vermuthung, dafs es den Tltal 
i Ki/r-jt( oder Kvfi«« 4p** (m) geführt haben möge. 
Hieraus erkläre (ich der öfter gebrauchte Ausdruck' 
der pauliiiirchcn Schriften: rr*f^>aßo/ aTo rot K»»« 
(•OK und andere ähnliche Wemfun^en (1 Cor. 9, 14. 
11,23. 2C0r.il, 17), wo man gerade Berufungen aitf 



die Behaantnnc , von dar lÄnr die Beda ift, abarbanpt eine fohnftÜcbe Urkunde vermutben füllte, auch mOgo 

in Anfpruch nehmen an wdlea, woHaa wir aar be* Uenos das Vorgeben der Marcioniten gefloffen fern» 

merken, dafs man hier und zum Bcweife fflr einen dafs Jefus ihr Evangelium «igenhindig aufigefchriaDaB 

hetiaiJbben Matttwus ear manche Beyfpiele enge« habe, und es nurvonFanlnsibr^tetztfeY: dasEräa« 

ftj^ihiii walnhd bjpft H|M»hmiiliiiihlwliw #mi jaliyBayiittaBg» ■Imttcli wdsp goiiliidfoliwi Chri- 
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ira fifta» vtm wdetien die Marcioniten 
•inrinfMk 0b iMWiifts «tiefe Vermuthung jeman- 
dem airfden crlkAII ADbÜdc febeinen mochte , fo we- 

nifi kann Hoch Ree. glaulMp« dafs der Vf. das = Kv- 

.<., a. g. O. im Kruft filr eifle wörtliche Antpielung 
auf jene verimitliliche IJeberrrlirift iJes Urcvangelii 
halten wolle, und diefes mit »tiner Hermeneutik zu 
I«tmen wiffe. Dann würde man ja i Cor. ii, 23 

■ ^fmn f^^»nm UHAi WiO^Üg OberfietZeU : h-^ rr»ft*M?.ov 
Ari T«» Kif*»i leb hib« «• .«« ürevangtüo rc- 
nommen (!) l Cor. 9, HJ ' ^ ^V« 

evaiij?«/M(m hat fa befolileo n. f. w. * un# Winn das 

der Vf. wollen? Dafs die Sage der Marcioniten noch 
tOO anders VefanlafTungen luben konnte, wird Hr. D. 

« «JkI tnuh man derulyichen gar nicht 
wolleo). iUs Ende der Untcrfuchuog 



\fAt. Th. I. 117 1 19). Das EvaageUuni tmtH tifüt 
der Vf. aus einem Excmphu' des paolinilcbin Ur- 
evangelii eniftehn* weiches Lucas nach andern Ichrifth 
lieben ÜueUnn yenrptt&indjgK. Dt» fetwan oben bnr 
rthrteVm-hShnibdtffaKien snm nMreiteWfebee wird 

fo anupg'-'ben , daCs diefes das pauÜnifche Urevange- 
liuin gewelen Ify , aber in Ijiner kürzeren Geftalt volf 
den Erweiterungen des Lucas, mit einigen vom Leber» 
fetzer herriilirenden Vcrichiedenheiten. Die erlten 
Kapitel werden Qbrigens dem Lucas viodicirt, da daf 
Mythiicbn in dwifnrba» dfm raoftoUfebea Znitnikw 
ktinesweigt frwod fey* nnrf andei» btSwr» Grflwip 
fehlen. Ueber das Fvang- ^riiumnis endlich hattf 
Hr. D. fchon frülier in !;iiier kJei: :n Schrift {Ftroji' 
nnlia dl origine EvivigeU* ^lolmuuu. krl. igos« 8) ow 

_ ^ ^ JUeinung aufgeftelit, dafs Jubannes in diefem Werk« 

|ililet.«iae Prflfung der verichiednnen Djpotliefen, tiliene ichriftiiche Materialien ferarbeitet habe» dit 
wk nun die Hrey kanonifcben Evangelien au« jßam" «r fchon be^jf.LebaattnnJefn in «ramUtebjBr Sprach» 
gemeinfamen fchriftlichen Quelle geflofTen Ciyn. Er 



^}arf!l diu Lxiftenx 

l.lrevantfelii als erwieleii 

• \'iir.uslt 



ni:iiint hier mit Eichhoyn 
reri'chledener Aocgaben des 

iB, «rhebt aber Zweifel getreu ,lie \'iir.uslft/uiij; ei- 
ndnr gar mehrerer griechilcben Uei>erietziti.k>ea 
MMben vor unfern drey Evangelien. Die autidl- 
lende zuweilige Uebereinrtinumrac dnrtai^ in d«r 
Walil des grieobifchcn Austfroeks TafTn 8eh vieUeicHt, 
nnd noch (;enilnender , durch Ifiätfere Conformatio- 
pen erklären. Man habe üieles bey der bedeutenden 
y nrw i rrung des ncuteftamentlichen Textes in frü- 
Wm Zeitnn vornehmlich da gethan , wu die Hand- 
Miriftra lehr abweichend waren und die Wablfchwer 
■nd bedenklich , daher die würtliciien Uarmonieen 
Ib wunderbar unterbrochen , nicht turtlaufend feyn, 
■was (icii leichter fo, als durch die Hypothefe von 
UeberCetzungen erkliire. Der Vf. nrtheiit übrigens 
von der letzten Vorftellung felbft fehr befcheiden, 
nnd will 6e nur unter dis Tv'urs ^«.i^a'^tr* begriffen 
wiffen, wns er kttnftigen Forfchern zuruft. Aus da^ 
Bemerkungen über die drey Evangeliften iusbefon' 
dere heben wir noch folgendes au.<;. Matthäus habe 
fein Kvangelium urfprünglicli aramaifch für paldftj- 
nenfifche Judcnchriften abgefalst* und wohl nicht 
nach dem J. 50 n. Chr. , der fpttere Ueberfetzer de(r 
leiben aber habe fidi Aendemni^^ nnd üeziehm^pM 
tauf die fpitere Zeit und ErUnternngen erlaubt* da er 
das Werk fOr Helleniften bearbeitet habe. Von diefern 
fey z. ü. auch ilas Z»x'^^'M f'^'t ßa^ax*et> 33, 35 in Jefu 
Munde, welcher, wenn es keine wOrlliclie rrJdictiun 
feyn foll, gewifs des m^v-i^ {a erwähnte, den auch das 
Evane. der Hebräer hat, ^neb nAlTen die erften bei- 
den Kapitel fchon von.ibm wungafteUt feyn. Bey 
.dem Etang. Marti wird die Cetiereinftimniung mit 
daaiüiefangelio und der Anthei! des Petrus an dcm- 
felben (mit anderen) cialiin vereinigt, dafs Petrus dem 
Marcus fein erweitertes Exemplar des LVevangelii 
aberlaffen habe, um es griechifch zu bearbeiten. Dafs 
aber Marcus zo Korn und fDr Römer .geichrieben. 



aufgezeichnet hatte, und wdehe das MerkwOrdigftf 

aus feinen Vorträgen , Ausfprflchen und Unterredua- 
gea entliiehen. Diele Vorftellung, welcher im Gan- 
zen aurii If'r^chtiätr u. a. beygetrcten find, behät 
er auch hier bey. liauptfrichlicTi der Umftand , dafs 
der Jefus beym Johannes ein ganz anderer ift» als be^ 

-^-^ /it.fcB>!»An L'kiA^^Kisr*— . ^ n _ h^aII #Sa^ 




•nd zwar wakricbeinlich fchon bey einem elften An^ wQnligen individualität diefes Apoftels 

fitbaite de« Fetnis daiellift ndter GhKlina, hat dar kij, im^ü wenn er das Evengdiimi, 
, f. atehtfsDiigml beg^tadit (Vgl. JMUbra*« lki> fiiiiiliili, m Mmi fffliwnhBf 



Weifen u. f. w., fcheint ihm aut eine gleichzeitige 
Abfjtlung der johanneilchen Reden zu führen, wäh- 
rend jene durcb niiindliclw Ueherlieferung, welch« 
der icbriftlichcn AufiEcichnung rorjtnging, in eine 
tiefere Sphäre hinabgezogen wurden, bo roöglicb 
diefe Vorftellung ift, fo Icheint uns doch das Oegeni 
thcil zu fehr in Schatten geftellt, un:| <lie Individua* 
lität der Concipienten , die fich unfehlbar der Dar- 
ftcllung beyf^eiTiifcht hat, zu wenig berackfichtigt. 
Socrates ift ein anderer beym Xenophon, einander 
rer beym Plalo, nicht gerade weil der eine FrQheri 
der andere fpäter, all o minder treu concipine, loii- 
dern weil beide die Heilen des W'eifen in lieh verar- 
biM'.i-t haben, unil jeder faft unvermerkt und unwill- 
kürlich Jtm Ideal aus feinem Socrates reden lafst. 
Finden wir nun aber, dafs Jefus in den vom Ür- 
inOio abhänawen £ningnUften ii>ei()k««it, in knr* 
Senteiücen, inXvnomen, Parabeln nnd-Antithefen 

redet, beym Johannes al>er zun tilr n in läugt'ren Re- 
den nicht ohne rbefonlchen Scliwung und Schmuck, 
Cu in«;ichte diefes eher auf das Gegentiieil von jener 
Behauptung fahren. . An kuraen dentanzen und Pa- 
rabeln kan^ ctte Traditina ntebt etwas Indern, 
liewabr« n meifteM Iren und mit den Worten 
ihres Urhebers; „Tiefe der Ideen" möchten wir 
ihnen nicht abfprechen; längere Heden djgri'en tra- 
gen verhiiltniTsm.iisj^ elier den Cnarakter ipaterer 
Auf^ciclirning und Erweiterung, und der VerdaoM 
möchte fchwer zu heben feyn, dafs ancb in den jo* 
hanneifchen Heilen manches yoo der Bbrlgens lieben«. 

; Dey^emifcht 
wie wahr- 
Pole- 
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mifcbe ROckEchten auf Tohannisjanger und Doketen 
toiiTimt Hr. B. A Nebenzwecke der AbfalTung an. 
Unter den Einwendungen gegen die Fxhtbeit des Kvaii» 
^lii (f. 343) ift derienigea nicht jEedacbt worden» 
«dcho von dm aluaiBdriBilbheo CliaTakter dcflel* 
bni hergenommea und von Baltti^dt hervorgeho- 
lien worden ift, wiewohl dieres Schrift Ttellers geilaciit 
worden ift, der Einwurf auch wohJ gehoben werden 
kann. Das aifte Kapitel fey ein Anhang, welcher 
il'aeli JobannU Tode vielleicnt von den Mitglied««! 
des ephcßnifchen Presbvtcrü gemadit worden Ay. — 
htj der AfofttlgtfcMmti weleho verhältnl&mtfsig 
Tebr kurz b«handelt ift, nimmt der Vf. Benutzung 
ichriftiicher Quellen an, in Betreff <ler Gefchichle 
fetri namentlich eine kleine aramäifche Schrift; 
^'ihaten oder Predigt des Petrus," deren das Aiter- 
thum erwähnt. Dea Zweck des Buches fafst er mit 
Bcdit relnhjftioriich, ohne die B^ebenheitea defliat 
lien unter Einen OeBclitspinnkt n zwingen. 

Wie in allen Schriften iles ift die Literatur 
fehr reich und forgfältiff, bey der exegetifchen Lite- 
rahir aber die hiftorifcnen Boebor dM A. T. hätten 
doch aber auch die Sitnvn aJig^meinen Werke nach- 
gewiefeh werden follen, als die Critki Sacri, Poli 
Synojßst _ Lud. de Ditu Crltica Sacra, bcy der 
ClirtJiiik ^. H, Michaelis anttot. fberiores , wo- 
durch die fe(!erleichte Waare der exegetifchen Hand- 
bficber n* dgl. entbehrlich geworden wäre. Den StU 
desVfs. betreßlend» mOlbn wir den fchon froher aus- 
gefprochenen Wunich Wiederholen, dafs er zuweilen 
etwas mehr Sorgfalt darauf verwenden , und nament* 
lieh undeutfche oder unedle Ausdrücke und Wendun- 

äen vermeiden möge, welche die BOcherfprachc otler 
ie Sprache der ernften Wiffenfchaft nicht zulaflien. 
«Zu den erftern rechnen wir: abeopiren, obfervanzlich, 
'Oedfchaften fOrWOften, EeligloHseigenfcluift (S. s66) 
für HtlrgionsbcUenntnifs, di^er Punkt läßt fich leicht 
ttitiedigfn, fOr: aufklären, ins Heine bringen (S.687)» 
veroffenbai'Ch , verabreichen u. f. w. Zu den andern 
(S. 131a): das Kauderwelfch t in wetchtm die Apoca- 
Ivrfe gefckrieSen yi; (S. 1186): in feluer Apocalyfft 
fcLlefielt tr noch ganz gewaltig gegen die grieclmht 
Svtiiaxt. Druckfehler find manche ftöhn gcblieoen, 
felbft manchfi ganz durchgreifende, wie .^'ofuah; 
andere find : Schütz (S. 757) für Schulz, S. 917 fehlt 
Note 10. Aufserdem gehört dahin die durchgängig fal- 
kbcPoBctalioo mancher bebräifcben Worte I z.b. i^d. 



Plur. cjv,» beftändig. fßr «9«^; ^ HtHtm 
Adyrien, nS^n, mm Idr tSdp, hw (S. 397. 400). 

Der üirrftf.TheiHüll, nach dem Verrprechendet 
Vfs., in Kurzem erfohemfii und das Ganze " 
{sen j wir fehen ihm mit Vei^Qgen enlg^ei 

SCHÖNE KÖNSTt 
HAJaono, b. Vollmer: Lejpngs SchädtL Ocigi- 
n« • Luftföiel in drey Auizilgen» von O. L. P, 
Stvtrs. (Ohne Jahrz.) iigS. g. (logr.) 

Der Vf. bemerkt noch auf dem Titel, dafs diefii 
Stück zu der Preisaufgabe des Hn. von Kotzebut »er- 
fertigt und eiogeläodt ward. Den Frei« 'litt «bnr 
Hr. Sievers To wenig, als ein andrer Bewerber er- 
halten. Schwerlich möchte aber auch diefs Stflcic 
•nf das Lob eines wahrhaft guten Lufifpiels An- 
TnrOdM machen können. Wie fich leicht vermu- 
then Bfst, giebt die CallTche SchadeJiebre den 
Stoff dazu her. Weshalb man eben Leifing'e Sebfc 
del genoRunen hat, begraifea wir nichts da aft> 
nem eatbofiaßlfeben fienldel • Snnmler' dta-' eines 
mehr durch Tbat als Wurt ausgezeichneten Mannes 
weit interelTanter feyn mulsle. Der Liebhaber giebt 
fich fOr Ur. Gall feJbit aus, und hintergeht fo deq a^ 
ten Steinbaeh fowohl, alsdenCommerzienrath HamjUr^ 
defTcn beftiminlenSchwiegerfohn. Dicfcr Tölpel macht 
die komilche Maske im btOckct abciF iolche donune» 
aufgebtafnw» furchtCime Boribhe Jbid To ongemela 
abgenutzt auf unferm Theater, dalPshrer Pcrlunlich» 
keit fchwerlicb eine neue Seite abyugewinnen leyn 
dürfte, um von neuem iiber fie lachen zu machen. 
Unferm Vf. ift diefs auch nicitt geglückt* und die 
Krone des- Stflcks , diö VerwechsTunv <Üef(fes Liebha- 
bers niitdemLeicbnaine de«Schin^erunoes, ift nicht 

!;eeignet, (bs Ganze interafflmter zu naehen. Auch 
cheint Tie noch dazu an« einem franz. Luftfpiele, da* 
Portreit des Cervantes, etitlebnt zu feyn. Einzelne An- 
klänge von Laune laffen (ich allerdings hie und da im 
Stacke erfreulich hören, aber das Ganze giebt keinen 
heitern Accord. Wir bemerken nur noch zu S. 49, 
daft Raphaels Schidd nicht in Florenz» ftnidem in der 
St. Lucas- Akademto tu Rom aufbewahrt wind« Jb 
wie fern diefs Stflck vor den Kutzehue'lchenOrganeil 
des Gehirns, niit denen es eine groüce FanilindShi)^ 
lichkeit hat, oder nacU^aatflänOiB i>J» kOw«^ 
dahin gefteUt feyo. 
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ARBRlTOCLARtTHBlT.* 

i^AMf, b. Migneret: Effaifur Its mafadie* orgam- 

Iuts du toeur tt des ßros vaiffieaux extrait de» 
irons cliniqaes de ß. N.JCorvifart ete. JpuWi6j 
fous fes yeux, par CTi" 
und 4S[4 S. gr. 
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höhle, zumTheil «ach in der Bauchhöhle, entt 
Theil« Icljwjeijf^ Ex nntorfieMdet dreyVarictitao. 
vidMeht richtig Glrwd^» dpriUben: die aar/«, >*» 

Afuto und <tie ckroidfdut von welchen nur dis 
zweyte eine etwas gflnftige Prognofe ZHläfst, und die 
letzte noch fchwieriger als die erftern zu erkennen 
ift. Aulser den gew6linliobea entfernten Urfacben 
von EntzOndungen ift die Einwirkung roechanifidbee 
feit launr Zeit dtt Stwdia u SchiriHohknittn nf dtegginofdien hAufig Veranlaffuog 

^- ..-i-ik*. d«Mbett. Dteeluwilclie ilUneiftms die Folge andrw 

Krankheiten der Bruftorgane. Die Veiwachiungendnt 
HerabeuteJs mit dem Herzen, welche verfchfedner At^ 



Hr. C. mn eilte fchon 
der Herzkrankheiten zu feiner vorzQ^kliRi 
Befcbäftignng, und da er als Oberarzt an der Chante 
«•fkriäaievortrefnichfte Gelegenheit hatte, durch 
Leichenöffnungen clit: krankhaften Zuftände, 
bebiinmteQ Symptomen entlprächen, aufzu- 
IBHWB» mdl diel« Gelegenheit nnermOdet benuUte, 
wurde er in der Thal in ninwa InlehMiOndn Hsv 
«enskandjger, daft «rlaft »•» wte R«e. blbll xa b*- 
werken Gelegenheit hatte , felbft über die Art der 
Affection diwes Organs in einenivorkommendeo Falle 
irrte oder zweifelte, und ihm, v jcwohl gewtfsmit 
linraolit» von Feinden und Nudern Schuld gegeben 
^rardCy «r bhe Überall nur Herzkrankheiten. £in 
Hanptyorzug des vorli^endaa Werkes ift der Um- 
fUnd , dafs es ganz auf eignen Beobeobtungen beruht, 
vnddaEs dicfe Beobachtungen niclit aus der Privat- 

fraxis, fondern aus der HolpitaipraJMS entlehnt 
nd , alfo EalftdiMiig dflEfalbw uraK wmi|ir woAg- 
lieh war. ■ , ' . 

In einer gehaltvollen Einleitung, welche lehr zu 
beherzigende Wink« Aber dün^Att, 15« i|»s Studium 
der pathologifchen AMtomiBttBd daBOcfmen von Lei- 
chen zweckmäfsig einzurichten fey. Ober die in der 
Orgaoifation und den Aufsenduigen bezrOndetui 
•Krankheitsurfacl-.r)! i-nth.\lt , fetzt d.-r Vf. feft, daU 
alleiD im Allgemeinen organifche ivrankheiten 



<«Mit llinfiger vorkommen als dUe Aerzte gewöhnlich 
Avb^ßrt .iDDdnn da& auch insbeGoodr« die organi> 
Ibhen Knakbcitni des Herzens iMoh der Lungen- 
fchwindfucht die häufigften und leider, • wenn fiench 
«inmal ausgebildet haben, anheilbar fcyn. Das Werk 
felbft ift in /«JixHauptabfclin itie oder Klaffen getheilt: 
1) Ober die krankhaften Aifectionen des Herzbeutels; 
n der Muskelfubftanz; 3) der fibrokn rheiJe; 

4) der mfchicdiMD OeWebe des H«rzeDS zuglek^} 

5) das " 
Ober 

Als krankhafte Affectionep 
tet der Vf. die Entzündung, l e roteackfuttgt die 
Fl$ehtnv.x>A die H^aßtr/mcht deÜeJbeu. Die Erkennt- 
»iis aller HtrzbiuttUtrßmkhtiten ift wegen gewöhnli- 
dtorZofiMinienfeuungaiit beiden aadcraJaderBraß^ 



r vericbicdiMD Uewene des tserzens zugieicnj 
s Attearrsma der AorU ; () Folgeßtae Mt dato 

die Krnnl.heiten des Herzens vorntragSMa.. 
trankhafte Affectionep des Herzbentds betsaelH 
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nbe.r immer cma Folge der Herze ntzilncJLi ng finri, find 
meilteos unfcliädlich, veranlafien aber bisweilen em 
betchwerliches Cef UÜ vonZ«rrung in der (Icgi-nd des 
Umnmh Ohnnacbten, Unregelnvifsigkeit des Fulfel» 
und nnlarfiBheiden fich von den meiftn flbrigen Her» 
krankheiten durch den Mangel von IIeRkloffal& 
Wafferfucht des Herzbeutels findet ficb-, nach diSMI 
Vf. immer da, WO der Herzbeutel mehr aU et^Mll 
6 Unzen einer hellen Flültiekeit enthalt. Den von 
den Obrigen Schriftftellem aiB Symptomen der Herz- 
beutelwafferfucbt angefahrten Erfcheinungen listli 
der Vf. ein eignes, zweymal beobachtetes, u, dte 
bald an dieler, bald an jener Stelle fühlbare Bewegnag 
des Herzens , welche nur bey diefer Krankheit vor- 

kommfMi k'iiiti , uiiil ijeinerkt , ihifs man nicht imttier 
aus dem ganzliciieii Mangel aiitsr Zejciien vooHerzbea- 
telwaflerfucbt hey Anaiarca und Afcites auf Mangel 
an Wafler im Herzbeutel nach dem Tode tl-Iiefsen 
dOrfe, indem oft nach dem Tode Cch das Oedem min- 
dert , und derHerahental «ad die BruMeUe vott WaiC> 
{er gef u nden werden. Die bäuikite Veifiideni^g der 
Muskelfubftan.7 des Herzens ifk die £rf9«it#nw^ oder 
das ^nturt>smu, wovon es zwey Arten, das aeth/t 
<unddas faßivtypi-lA. ¥>r-jm activen Jneiirysnm ift das 
Herz nicht bloui erweitert , fondern feine Wände ver- 
dickt, feine Tbätigkeit erhuht , beym pafGven in fal> 
nen Wänden vafdflMt* Jcine Thütjgkait vermindert 
Beide entftebw am gewOhollcbften In Folge einet 
Hinderniffes, welches fich dem Austritte des Blutes 
widerfetzt; allein das erfiere gewöhnlich unmittelbar 
in der Höhle des Herzens t vor drrtu Oeffnung fich 
das Hindernifs iindet; das letztere in einer andern. 
Nur feiten trifft das aelfm Aneurysma alle Höblan 
dM Heraens, foadefn am JnvaboUebften» feiner' 
Strnctnr nnd der g r Sfs em Hlafigkait dar Hindemiflb 
\vei;en , den linken Ventrikel, und die Qbrigen Höh* 
leii ünd nur zusleiäh paffiv erweitert, ein Satz, wo- 
mit die Beobachtungen des Ree. vollkommen Qber- 
rinfrimaMni JB^jr otr.iiBUMa.asUfCA Er w ritey ua g 
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des rechten VcBlrikel« hat man eine angphorne Dis- 
TOfition, eine urfprOnglich ftarkere Fefti^keit, als 
IJrfache anzunehmen. ?iocli feltner ift das active 
Aneurysma der Vorhöfe , die indeffea bisweilen ibgar 
Sofien daran leiden. Die einzige B«diii|pn|g unter 
tyjehMi ein aUgeoMioM Ml£v«t Ancnrjftma cntft«- 
bn Vtttttt ift «ht Hindenu6 in der arteriellen Mfln> 
dung des link/n f'entrikets , weil nur von hier aus das 
canze Herz afficirt werden kann. Der Vf. fetzt auch 
Jeft, dafs zu der Fntfteliung des pafTiveii Aneurysma 
Ckberhaupt ein Hindernifs an der Ausganj;smündung 
der refpectiven Höhle erfordert werde ; ulein ift es 
^BäebtvOcUoh» dals fich die Wände des Herzens, fo 
«rle'fieBcn eigenmächtig (mit oder ohne Erwellerune 
der Höhle und ohne Verhärtung, wovon der Vf. 
nichts erwShnt , was aber Ree. mehrmals bemerkte) 
ohne Hindernifs verdicken können, fie auch eigen- 
xnticbtig erlcliiaffen, und fo zur Entftebung ei- 
MS paf&ven Aneurysma Gelegenheit geben, wie 
Ben. in dar That aiaig^aBal W Uebeidiels ift 
«k nielit mar taiö^A vnd «ralnrfeheiidieh, Joodera 
ans einigen, dem Kec. felbft vorgekommenen Beob- 
achtuncen erwiefen, dafs das active Aneurysma in 
das patuve übergehen kann, indem er einigem.il einen 
Tbeii des erweiterten linken Ventrikels mehr als ge* 
wohnlich Terdickt, den andern, gegen die Spiln De< 
IndUohen, verdünnt fand. Das naffira Aneorysma 
Mfll am bfiufigften den rechten Vorhof > tbeils weil 
leine Wände am dünnften Gnd , alfo auf fie die häufi- 
gen HindernilTe der Refpiration am kräftigften ein- 
wirken, theils, weil durch feine Erweiterung das 
Blut nicht in gröfserer Menge in die Kranzarterie 

Betrieben wird. Am felteniten dagegen leidet der 
nkt Verhof am pafliven Aneurysma. Den Verlauf 
«lec Aneurysmen» diejenigen ausgenommen, welche 
durch eine heftig einwirkende machanifcbe SchM- 
Itehkeit plötzlich entftehen , kann man in drey Sta- 
dien theilen, in deren jedem fou olil der j^nn/.e Ha- 
bitus die einzelnen Functitincn auf eine ver- 
fchiedne Art verändert find, welche Symptome der Vf. 
gaaan Ibhildert. Eben fo anterfcheiden (ich das active 
lud paffil« Aneurysma nicht nur durch die Art der 
^ructurveränderni^ , fondern auch durch die Art 
der Symptome, Prädifpofition und vor.-ingegangne 
Ähnlichkeiten, welche der Vf. gleirlifaJls treffend 
4Uigiebt. Weniger ficher lind die Zeichen der Affcction 
dar rechten oder linken Herzhälfte; doch fucht der 
.V£i, der mit Recht die früher angegebnen verwirft, 
die Ziehen des Aneurysma der rechten Seite in Itär- 
Icerm Lekien dar J4iaga und dnnlUarfärbnng dcaO«- 
-ficfates , die der Unken in Afieetionen des Pidfin nad 
jbellerer Ruthe des Gefichls. Die Heilung ift nur in 
der erften i'erioJe möglich und richtet ficli nach dem 
Wefen und der entiernten Urfache der Krankheit, 
Die Albertiqi-Valfaiva 'feite Methode ift nur für das 
•active Aneurysma, die, aber weniger ^wirUa^Mt» Mer> 
jpgnL'lefae für beide Af tan aawabdbw. 

. ^^fehieden von dem AaeuryaiDe Ift die, ge- 
WShllllch ohne ErweitenmE Statt findende, {'frkHr- 
r desi^XMW) be^ wei<uiax es «u§tüch nehr oder 



weniger feine Contractilität verliert, die verlchiedne 
Grade hat und oft fo bedeutend ift, dab die Wände 
nicht zufammenfallen und beym Anfchlageo und 
Durchfchneiden ein GeränÜBh eatftebt. Gewöhnlich 
ift der Puls, wegen dtafar Bafebtlfanhait der Wind» 
nicht wie beym Aaenmoit» nunaehlat die Wände 
des Herzeni alcbt verdOnnt, 1a Saweilen bedeutend 
verdickt find, voll, fondern klein und Ichwach. Vei^ 
wandt damit ift die Verknorpelung oder Verknöcbo* 
rung des Muskelgewebes. 

Die krankhaften Veränderungen der fibrOlen 
Theiledes Herzens find Verknöcherungen undV«|;e> 
tationen eigner Art. Der Vf. unterfbheidct hier zvrey 
verfehiedne Arten von regelwidriger Kaocfaenbiidung. 
Die eine durchläuft nicht, wie im normalen Zuftande, 
die verfchiednen Bildungspenoden des Knochens, 
und dir endliches Hefultat ift vielmehr fteinartig, 
I>cr pbospborfiBure Kalk umhüllt die Däfern, die» 
werden nicbt in ihn umgewandelt. Diefe Art ift im- 
mer von der Innern Haot das Haneos bekleidet. Si« 
ieheint -immer langfamn eBtftahen. Bey der zweytett 
verhält fich alles auf die entgegengefetzte Weife. Ein 
Unterfchied , welchen nach des Ree. Beobachtung 
Oberhaupt die regelwidrige Knochenbildung d;irbie- 
tet. So z. B. fand er in der Schiiddrüfe, den Bron- 
chialJrüfen häufig zwar regelmäfsige ICnochenfub» 
ftanz, oft aber zum Theil lehr groTse Abfatze von 
sum ITbeil flDfßger, zum Theil erhärteter pbospiiorv 
faurer Kalkerdcb SstwobL der vanAfa ais dw artariOüi 
Klappenapparat ift ftieier D e g eueratie« unterworfen^ 
Unter erfterer Bedingung leidet entweder dor v:ni}ß 
Ring oder die eigentliche Alappe. Die Verknöcherung 
de«; venufe» Ringes, welche verfehiedne Formen hat, 
veranlafst nothweodig, da die Knochenfubftanz im» 
mer hinzukommt, ohne dafs die .rarhandne ver> 
fpbwäodfc ejoaoft fo- bedeutende Verengung der Mün- 
dung, data der Durchgang einer hinlänglicben Blnt» 
menge unbegreiflich iu. Die venöfe Oeffnuog der 
haken Kammer ift am hauEgften der Sitz diefer Ver- 
kuücherung, welche auch in ihr gewülinlich am voll» 
kommeuften ausgebildet ilt, wahrend üe auf der 
rechten Seite fo feiten ift, dafs Bkhat (ogßr ihre Exi> 
üenz läufoete* Doch führt Curvifart einen eignen 
Fall an.- ^Aaät Ree. fahe» den angeführten mug^ 
nomnien, nie eine Verknöcherung auf der rechten 
Seite, ungeachtet er fie auf der linken hSufig fand. 
Die VcrJviiucherungen der Klappen erstrecken fich 
nicht feiten bis auf die Faden, felbft bis auf die VVar- 
zenmuskeln. Oft ift damit zugleich Zufammenffcbrum- 

Sfen , oft faft totale VerwacnTung verbunden. Auch 
ie Mitralklappen erleiden viel häufiger diefe Um» 
Wandlung als die dreytipfligen. Eben fo And auch 
die Klappen der Aorta weit Mnfiger und ftirker ver* 
knuchei t als die der Lungenarterie. Aufserdem fand 
Kec. die verknöcherten lüappen mehrmals unter ein- 
ander verwachlea, wwtaaBsn diaOattinH|g amk 
verengt wurde. 

Uie eigeothfimlielMn Dagwerationen fcbeioea 
fyphiiitifchen Drfprungs zo feyn, indem fie in eiaar 
bedeutajidea AiuaU vom {«UIkb süt raoanfebattO» 
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fchwflren und Gonorrhöe zufammen gefaDdeo wur- 
den und durchans mit den Feie - nr/en die gröfste 
Aehnüchkeit haben. Sie koromen an den Klaopen 
des rechten und liuken Herzens Tor, und erfrreckteH 
fich in einem Falk Celbft bU in den Vorhof. Ree. hat 
diefe Excrefcenwn «fnigmaal miter denSillMli Decfin- 
gungen beobachtet. In einem Falle« den er tot ncn 
hat, ift fowohl die äufsere als innere Fläche des Her* 
MOS mit rundlichen, fehr anfelinlichen Auswflclifen 
befetzt, die vielleiobt hieher gehören. Zweymal 
ümd er indelGHi weh bey neosebornen Kindern die 
AorteokUppen gm auf diefe Weife auageartet* und 
merkwflrdig ift es, dab in beiden Füllen die Sehdd«- 
wand der Herzkammer durchbohrt war. 

Beide D^enerationen veranlaffen, fo fern Ge die 
Hl^ieetiven Oeffoungen verengen, regelwidrige Zu- 
fälle , nur find Ge bey den Verkaöcbentnmn dauernd, 
bey den Excrelcenzen vorObergehend. Nur die Ver- 

cn2unc der AortenmOndung aber l.ifst firh mit Ge- 
wilsbut an Schwäche und üoregelmalsigkeit des 

In den viertfn Abfchnitt wirft der Vf. die Krank- 
heiten der Mjfchuni^ und Form, welche er nicht in 
einen der vorigen bringen konnte, weil dabey alle 
Gewebe intereffirt find, HerzentzOndung, Zirrei- 
ining, GefchwOlfte, Communication der Vorhöfe 
md Jüuooiem. Am zwwnkmfifaijjften bitte er zwey 
grobe Abth^ungen genael*, Krankbriteo der Form 
und ICrnnkheiten der Mifchnng, wo er dann nicht, 
wie er fich felbft beklagt, fehr unnattVrh'ch dieCardi- 
tis von der l'ericarditis zu trennen gehabt halte, die 
|d der That beide ichoo darum faft nie von einander 
SU uoterfcheiden find» weil fich zu der erftern ge- 
ivOhnlieb die letaten-t -^msB nobb aielit un^ekehrt, 
geleHt Er nftmnt «wey Arten, die Mrt» -und die 
chrcynifcfu an, welche letztre er auch die heimtlth* 
nennen könnte. Nicht bloCs die MuskeiXubrtanz 
Icheint dabey afficirt, fondern aufser der feröfen 
Haut, ganz vorzaglicb das Zelkewebe, welchs man 
bäuBg zerftört findet. Sowohl bey der acuten als 
chronifchen Carditia ift das Maskelgewebe weich, 
ÄbtafF, laicht terrtiftlidi, bUfa, zwifcbeo den Fa 



SaMnftrft' für nrfprnnglich oder fpäter en tfandeai 
anzufehen habe, indelTen kill *Ilee>' die RSeblldlli> 

der erftern Anficht aus einer' Menge »to Äll»* 
den fflr überzeugenJ erwicfcn. Ein Fall TOrt wei- 
ter Ocffnung des eyrunden Loches ift merkwür- 
dig, weil diele, wenn auch nicht erft fpät im L^ben 
dnreh infsere Gewalttbitigkeit entftaod, doeb da- 
dareh er w ei f ert wuitl«, 'taid das Biet niobti wlagB' 
wöhnlich, aus der rechten in die linke, fondem au» 
diefer in die rechte Seite eedransen zn" fcyn fcbiktij 
in lern der linke Ventrlkai lind di» Aortenodiiiduiv 
Hehr eng war. ' " 

Kach des Vfs. ^leinung find die m'eiften Anev* 
rysinen iler Aorta uakrt, im ge\v<i1inlif:hen Sinne 
des Wortes. Ueber die Entftehutig der falfchen hat 
er eine eigne, von allen übrigen auweichende, aber 
auf eigne Mtfholo{piicb<-anatoinilobe Beobaclitungea 
gei^rflndete Meinun«, der Fo)g|| die Veraulaffung 
dazu balgartigc GefcLwalfte find, wdcne ficb auf df|^ 
Wänden der Arterie entwickeln, und dieb dural 
Druck endlich fo /.crftOren, dals eine Communication 
zwifchen ihrer und der Höhle, das Gefäfses entltelit. 
Kec. gefleht, daCs, diefe Meinung fehr finnreich ift, 
ihm aber, nach d^n ib|p. yorge.kpmmeneQ.Fällen voa 
Aneurysmen der Aortemcbt wohl anoelunlicb lidieint. 
indem er die Aorteininier in ihrer Structur viel wel> 
ter als blofs an der aneurystnatifchcn Stelle alienirt, 
und zuf^leich immer Spuren eines der Fntftehunj^ des 
falfchen Aneurysma vorangegaDKnen wahren land. 
Dem gemäfs fetzt der Vf. auch wohl nicht ganz rich- 
tig den Unterfehied zwifchen dem Verlauf des Aneu- 
rysma der Aqrte und andmr Gefufee dahin feft, dab 
dort der Tod unaiittellNir nach der Utnwandlu^ def . 
wahren Aneurysma in ein blfehes durch Einclv dte 
\Vän^e.«df9lcB» Iner b ^ «iM jmytoOnl^ 



bilde. 

. Die. CoraUarien» womit daa Werk befädoffim 

wird, enthalten allgemeine Unterfuohungeu : i)abec 
die Urfaclien der Herzkrankheiten, wooey der Vfc 
vorzüglich diu ßnflufs der GenuUhsl>evyegungei^ 
den er während der i^evulution zu beobachten hatte» 
mehr ab gänfflluüleh hervorhebt ; 3*) die Zticktn der- 



fern befiedet fich oft fllBn'ljinphiti^-eilcribalinba felbeo, wo «r unter andern die Ungoltigkeit «nM v«a 



FlQffigkeit. 

De» IWi unterfcheidet die foia/f Zerreißung des 
Berxens von der partUtteii* Jene ift ihm die Zerrei- 
l^mic der Wlnd^j- dieb die Zerreibui^ der fn deo 

Höhlen befindlichen Theile, namentlich der Warzen» 
muskein oder ihrer Sehneu. Die erftere entfteht ge- 
wöhnlich in Fulge andrer abnonner Zuftamle, die 
letztre, welche fehr feiten ift, meiftens nach heftigen 
Anftrengungen , und veranlafst gewöbalieb» doeb 
niciit immer, fehr fchnell den Tod. 

Die Lehre von den Formf^lern, deren Wefen 
«ine Communication zwifchen den beiden tlerzhälf- 
fmn ift, handelt der Vf. zu kurz ab» uaigeaebtet er 
/einige eigne oMrkwrflrdig^ Ftila aakERbn. Er ift na* 



Biikat alfaÜgeniein gültig aufgefteilten, des Eititnßi» 
eines auf den Unterleib angebrichten Druckes, der 
}edesmal bey Herzkrankheiten alle Symptome ver- 
fctüimmern toll, darthut, und auf die bauhg vorkom- 
meadeUngfeichheit des Pulfes i>eider Aerme aufmerk- 
bim SMcht , 3) den Verlauf der Htrzkramkkeitfn , 1V9 
uateranden» daa bifweilea inbacft rigeiniafeigiePeirio» 
dilÜM derblben. bemerkt» «äd dui^ ein Mdift 
mcrkwördii'es Beyfpiel bdegt wird; 4) die Forher- 
fagt, welche, felWt fOr die Aneurysmen, gflnftiger 
ausfallen würde, wenn die Kranken beym erftencnt- 
ftehen derfelben ficb an den Arzt wendeten i 5) die 
Behandlung, welche natürlich nicht fOr alle diefelba 
ifti 6) die Zeteben wodnrcb fiob die Henkrankbc»> 
teoM9 8Bi(pni> oamaadiali^ «balni XomUmII«« 
dwMla dM.ftRfakManjhxlHi 4m iUUVu, der 
' * Brulk- 
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Braftwaflerfuclittferner die, wodurch Geh dieUeberfol« 
hiag 4er Leb«r mit Blut, welche die Affectionen det 
HfltWDS bagfoUet, von den andern Affectioneii derL^ 
kor^ 4m fymptomatirqh Herzkrankhdta^ Stitt 
' t n d mUA m Benklopfoo voa jba abrigen Arten' deRU« 
• feM-unterfcheiden; 7) Ober die innere und äufsere 
Befehaffenheit der Leichen folclier Perfonen die an 
Herzkrankheiten ftarben , und 8) des Hlutes in eben 
diefen Leichen und die polypofen Concretioneo. 
Halter die letatern benerkt der Vf. , wie -er hgt, 
fM ▼jetfabigBr EiftluniM, lüyGi fie.ficb meifteos meb< 
vcre Tage, MsereUen filbft betrSehtlich lange vor 
dem Tode, vorzC^eh da bürlen , wo der freye Aus- 
tritt des Bluts durch irgend ein Hindernifs gehemmt 
flk, befonders, wenji fu h Jur;fnd , StJrkc und belbn- 
dere Plafticitüt des Hiuirs damit versefeUfcbafteo. 
Diefe Goneretionen find äurserO: ^O», int vüd lüum 
ion der ianem Fldebe des Herzen« m tratnen. Mei- 
Rens veranla(fen fte nur VorflbergdieiKie Symptome, 
Ohnmächten, Herzklopfen, wenn fie bisweilen ganz 
oder zum Theil die Her^öffnnngen verftopfen. Be- 
/tändig andaurende Symptcmf entflehn nur, wenn 
der l'olyp eine beftimmte Ütellc einnimmt, welche 
Ihn dazu geeignet macht, z, B. fo mit den KlappeO 
Verfehlungen ift, dafs dieCe ihre Feaction aicbt aeb6> 
tig vollzienen können. Von dfefen wahren Fbljpeil 
foUen ßch die nach dem Tode oder im Todeskampfe 
entftandenen durch Weichheit, Blutigkeit, Kleinheit 
ttnterfclieiden. Indeffen fieht Ree. nicht ein, dala 
diefe nur graduellen und von der Verfchiedenheit det 
Crafis des Blutes abhängigen Eigenfchaften zu jener 
Annahme berechtigen , um To mehr, d« C teUtiHt a> 
fteht , dafs die wSnrend des Lebens rarkoamtaam 
Polypen fich durch keine fiebern Zeichen zu erken- 
nen geben. Eine im J. igoft bey Sauder angezeigte 
Ueberfetznng die(erW«ikei ift» £> viel Ree. wett^ 
Picht erfcbienen. 



flcaöiri KOirsTS. 

• «M Oefcfaicbte der nenern Zeit, ron Ehtervn 
Mfm igio. 3i< & 9. «LKjtn, (i RtWr. 9 ^^) 

Etwas fchlechteres, ärmlicheres und erbärmliche« 
«r! V"* vorgekommen «Is diele$ Bach. 

Wir haben es ireylich beym Lebo blob Us waia Seite 
gebracht, können aber Icbon aus diefem BruchftOcke 
eine VV^nrangstafel for des Ganze ausllecken. Die 
Indecenz ift hier mit der höchften Gemeinheit ge- 
paart, und kein gcfittetes Mädchen wird es übet 
die 6te Seite bringen, wenn fie da lieft: „Man»- 
rethe hatte einelirufifiüle, die dem fieiaeoSebönheit». 
kenner etwas zu ftark und entl^ellend v«»kam , da-'e- 
-len aber für den LOfüing um fo anlockender war. 
Vas foU man ▼oltends zu der Verfohrungsgefchicbte 

• iif. fagen? woCret. lien recht gemein fallt , und 
nach kurzer Reue „als der Starke be nun wieder fo 
feft an fich zoi;, die neuen fiifsen Freuden recht theil- 
nehmend theilte." Der Vater gleicht dem Mädcbea 
und lafst fich (S. 21.) mit 3oollider recht verenflgt 
abbndeo, ja „viele ihm Gerpielinoeo beneideten Gret- 
flhem und waren ftOndlfch Bereit, eben das zu verlie- 
fen* um nur auch fo viel zu gewinnen , ja es foli der 
Freisverderberinnen mehrere geben, die fcbon mitdec 
Hälfte des Veiriieaftes lafrieAn faye «Ji^:" 
fchon genug. 

Das Kupfer ift nicht beffer als das Bndi, tatd 
tohoa die UsterCchrift erbaulieb. Sie lautet: „Ga- 
briele wdche deo Fufs und die Sehachtel nrbrocben, 
wird in ein Zimmer getragen." Wie kann der Vf. fich 
gleichfam zur Empfehlung auf dem 1 itel ais Schrei- 
ber von Eduanl Hohenftein, dem kleinen Tabuletr 
krämer u. a. m. rennen? Wir kennen diefit Romane 
nicht; find fie aber eben fo fchlecht als diefaTa 
hätte er doch ja davon fchweigen folleo. . 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

- Am f stcn May Harb Chri/ba» BMridk B.ujrkofer, 
Dr. der Medicin, Priv«tdoeent der groliherro^'l I t ank- 
furtifchonSpecialfchule fOrMsdicin und (.bit ui gie, wie 
euch pvaktifcher Arzt zu Frankfurt am ."Ma^n, "b«k;innt 
durch Bemerkungen über dos Kindbetterinnen&eber 
Ctfia), müiiue»- •«'^ »J"«- 



Am äfften May furb Gcirg Auguß Flemming^ I\It. 
gUter der Philofophie und Privatseiebrter 90 Berlin, 
in feinem 35rien LAbensjafan. rm ihda das gel. 

JDeulfchl. b. 2. 9 und 14.) 

Am iSften May ftarb zu Kiel der auch als mllua- 
tifcher Scliriftfteller ausgezeichnete kAnigl. dinifche 
^eoevel« Lieutenant und Grobhreatx des Daaebref^ 
.ieirtiensv.C<MM, im yoßdn Jahre üihMsAlMisk 



Am ttcn Jostins ftavh ns Varis -der hert&mie'Ar» 
cbitcct Bregawirr, Uiialiedl des Cofifeila das blliryer&' 
eben Banwefent, in emem hoben Alter. 

An ebendemfelbcn fnrli Julius ff''ilhtJM Hamherger, 
künigl. Bayrifcher Hibjiothekar liey der CentralliiiMitr^ 
thek zu Muncben, im Ii renbaub SU Sl. OeSCgeSl h&f 
Bayreuth, im 59ftenLebemia}irc. * 

Am i6ten Junius Itarb Jofefh RitiUT, Privatg«. 
Ichrter und Folygrapb ui Wien , alt Jahr. 

Am i^ten Jumus ttarh Jch. BMthafar tVollkwjtfl 
I>r. der Medicin, LmdphyUciu und Arr.t der Verpfle- 
gusgsauftalt zu Sorau, in feinem )9ften Lebensjahre. 

Ain j6ften Jnnins ftarb JiJi. Friidrick ZimmtrmoM»^ 
kSnigU Bayrifcher Pfarrer und Localinfpector zu Ha- 
genbikibadi im Bapeuthifchen , vorber Omrec t or des 
OymaaJfamu und Syndiaconus zu Erlangen, in felnenk 
f^ben Mhre. (Vgl. F*A«!/iA«rVgel.Farftentb. Bayreuth.) 
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tlTBRATURGESCHlCHTE. 

Im^USAMMB, in d. Reeierungsbuclidr. : Rtglemtnt 
«Mir VAcadimu (preTentt! par le confeil academi- 

3ue et approuv^ par le petit confeil da canton 
• Vwdf^ »vHtr 1913. Sa S. 4. . 

Die Akademie zu Laufanne berteht aus den Pro- 
feflorent deo zwcy erften Geiftlichen des Can- 
tOM» «nd»' ia nwiflien Fällen, dem erften Lehrer 
der untern piMaUta Schulen. Der Profefforen Cnd 
14, und zwar in f<^|NKlen Fächern: allgemdM iUir« 
tortk unil lateinifch« Uteratur, grUchifcheSfnenmvBA 
Literatur, franz<<fifche Literatur, Mathematik und 
Aßronontky theofetifche und Experimental - /Vjv/it, 
(Hernie und Mineralogie, rationelle Phitofofhie, Ana- 
ioaiU und Ckimreit , Pathologie und Theraptutik, Na^ 
igrrtekt, md 6wtf- und Crimiral - Procedur, romi- 
fehes und Oiirto«x- CivH- Rechte bihlifcht Exterfe^theo- 
retifche Theoloßit, praktifche Theologie. In der ncgel 
inülTen -ficb lüo Alpirantfn zu IVofeflor- Stellen , die 
der kleine Kath beletzt, einer Prüfung (einem Con- 
curfe) unterwerfen; doch kann der kleine Rath in 



aufgenommen wenlen ; man bleibt zwey Jahre darin* 
und geniefst den Unterricht der Profefforen der latei- 
nifchen, griechifchen, franzöfifchen Literatur und 
der Mathematik. Von diefer Klaffe geht num oacA 
befirtodioeiider Prof «ng im die i^üMofktfeke KJaHe flhä^ 
in W^lemr im'n drey iAn Unbc, and mia luoh 
Phvfik , Chemie, Mineralogie, Botanik, Logik, Na- 
turrecht nach und nach hurt, in den helles httvrs aber 
weiter gefordert wirj; (hi'ji;ni::^en , weiche fich der 
Theologie widmeu wollen , lernen zugleich wahrend 
diefer drey Jahre die Anfangsgrunde des Hebräifchen, 
■nd werden in die Auslegung des N. T. von dem Lelw 
rer der griech. Sprache eingeführt. Die nudiebdfelum 
Studien dauern drey Jahre. VV^er fich den Rechten 
widmen und in die juriflifche Klaffe aufgenommen 
feyn will, fteht ein Examen im Lateinifchrn uiiil Fran- 
zufiücben aus, wie die Studierenden der ivlaffe der 
belles iettres in dem zweyten Jahre ihres Curfes; der 
}uri{tiiche Cur« dtoMt zwey Jahre. In die tlulilogi' 
ßllu KJafle wird man -vor dem zwanzigften Jahre« uaS 
ebne vorher die philologifchen und philofophifchen 
Studien gemacht zu haben , nicht aufgenommen ; auch 
^eht eine neue Prüfung der Aufnahme vor. Will der 



AnfehuiM fremder gelehrten , die fich durch Schrif- Mudierende fich dem chriftlkhen Lehramte widmen» 

tan von anerkanntem Werthe bereits einen Ruf er- fo wird «nlerfiidit* obdieJs fein eigner, freyer Wille 

■«fotlien haben, davon difpenfiren. Die Afpiranten £ey. Abgewiefen werden ausfch weifende, unfabigh 

liefern eine Dihrtathn in framSßfeher Sprache über *fcbwächlicb« junge Leute. Wer anderwärts als nf 

eine ihnen i4Tage vorher auff^egebenc Materie, difptt- der Akademie die verfchiededen vorbereikendefl Stm 



tiren darüber un3 über die etwa angehängten Thefen, 
«nd machen einen Auf/atz bey verfchk)rrener Thftr 
aber eine befümmte Aufgabe; diefer Auflatz wird 
tofflei/irfcgefcbrieben, ausgenommen in den- Fächern 
der franzöt Literatur, Mathematik, Pbyfik luidS'M- 
mie ; auch halten 6e eine Lttth» w» elinr ^tanide 
fiber einen drey Stunden vorher durch das Loos be- 
stimmten Gegenftawl. In Anfeliung des Prof. derPa- 
ftorakheologie vertritt die Auffetzung und Haltung 
cieer Rede ober einen aufgegebenen Oegenftand die 
fikeUe der DiHertation. Das LArtuek, worober ein 



dien getrieben haben foUte, der wird, wenn er in die 

theologifche Klaffe einzutreten wünfcht, eben fo ge- 

Eriift , als wenn er auf der Akademie ftudiert hatte. 
>er Confirmationsunterricht der jungen Studierendee 
wird einem V09 dem kleinen Käthe befonders za die» 




rev Stunden aieiem unrntieute widmet^ 

und nur die jfkadnr.:-' '"utfcheidpt nach einer Prüfung, 
und nach cim^ni LSenc !ite der Examinatoren über die 
Zuladung zun. Imiiin-n M ihle. Ditf racanzen treten 



Profeffor lefen will, mufs vorbe^' von dem akademi- in den Monaten Auguft, September und October ein. 



feheo Confeil gtnthmigt ^x^. In Krankheiten be 
sahlt der Staat den Stellvertreter des Profeffors; 
Wenn jedoch eine Krankheit langwierig ift, fo mufs 
es dem kleinen Rathe berichtet werden, der ilariiher 
nacVi den Umftäoden verfügt. Befondre Ablchnitt* 
da» Rigltment beftimmcn clie Arbeiten eines jeden 
PnfMnn. Die ordentlichen Studierenden, welche 
efnee svfiiimnenliangeaden Curs anhören, find in 
Kbflen eingetheih. In die Klaffe der btU$t tettrt* 
Icann man nur nach zurückgelegtem vierzehnten Jahre 
.aud nach einer befriedigenden Primaner •jQlflfpiig 
..4- LZ. 18IJ. DrUUrBand. «-^-^ 



und <^'uern während diefer ganzen drtff Monate. FOD 
die Ferienzeit wird jedem Studiereeden eine zweck« 



mäfsige Arbeit aufgegeben , die nachher geprüft wird. 
Entfernt fich « in rroferfor währcm.! clicler Zeit län- 
ger als einen Monat, lo /nuls die Akademie damit 
zufrieden feyn. Jährliche Prüfungen fallen in allen 
Klaffen vor; f^erfetzungtn in andre Klaffen dea^ci» 
oben, jedoch nicht willkOrUcb, fondern naefa be» 
{timratan Vorfchriften: auch «widen Prämrtt aeijga- 
theilt ; in iur0ifeh*» Klan» kenn naeh vorae* 
dar Oad <fcm L knl ü Un Inr 



uiyui^CQ Ly Google 



ALLO. LITBRATOT r Z^TUNO 



JUdttt erhntf wwdMt d«s Diplom dafür koftet fOof 
BMW LoolMroM» wovon der Hogtor «ad die fixsni- 
Mtona drar enitlteo, und zwey In cid* ikademl- 
bh» Qlfle C^oiffi dfs arrfrages) 'fliefsen. Die exa- 
fn/WA pro miniflerio beftehen in inündlichen l'rüfuni;«'ii 
und in Aufgal)Pii einer Predigt Ober einen feclis Ta^e 
vorher vorgclchriebenen Text, einer Katechefe üb«r 
•Im a«rey Tage vorher beftimmte Materie, und ei- 
IMT lateinilcben AoaWfe einer Stelle der beil. Sebrift* 
WOia drer Stnaden Zeit in einem eefcMolliMMii Zfan* 
mer gerieben werden. Auch die Lehrer der untern 
Schulklaffen werden geprüft, ehe fie gewälilt wer- 
den; wer eine folche Stelle nacbfucht, mufs ficb die* 

l'rafiuig uaterwerleo. Unter den Studierenden 
werdeivdie in nlon beftimmte Khlle Ejngefchriebenen 
{4tiuiians im engern Sinn) jiad Frepvillige (^externe-f) 
onterfchieden ; die letztern befuehsn, nach Belieben, 
einzelne Collei^ia , und brauchen nicht fich imiratri- 
culiren zu laflen; dagegen bezahlen fie die CoIIegia, 
welche Ge befuch? n, nämlich für jeden jährlichen Curs 
obie Experimente acht Schweizerfrankfln (zwej Krc 
Beathaler), und mit Experimenten l6 Franken ; auch 
Ikir den Cnrs in der Mineralogie wird <b viel bezahlt, 

der Staat ein mineralogiCches Kahfnet befitzt (wo- 
fern der Profeffor diefem Mangel abiiilft). Von den 
ordentlichen Studierenden in den Kialleu wird diefs 
Honorar nicht bezahlt, da der Staat die Profeffuren 
befoldet (ihr Oelialt wird io dem Keglemeot als be- 
kannt \'oraasgefet/t). Die ImmatricOUtions- OebObr 
Ik Stt drey Franken für {ede» Auditorium (vennath* 
lioh fhr fede Klaffe) beftimmt, wovon der Kector ein 
Drittel hi>7.in!u, und zvvev Drittel in die fchon er- 
wähnte catffe lies arrhages faJlen. Der Peilell be- 
kömmt einen Franken. Aus dem Mittel der Stuiit- 
renden bildet fich ein Senat von ig Perfooen, wovon 
die fechs erftcn, der Confnly der ^Häflor-, der Sprt- 
tk»rt der Prätor » der BMi^kar und der Sicretar 
von den {SmmtfielieiiStodierend'en aus denjenigen un- 
ter ihnen, welche 20 Jahre zurückgelegt nahen, ge- 
wählt werden, der fiebente die Uienfle eines Nebcn- 
bibliothekars tbut, \uid die eilf übrigen, als Ctnfortfit 
•u den verfchiedenen Klalfen imd von denfelben, za 
Wigleiehen Theiten , zu wählen find. Dielb Gtafo#eit 
wachen Aber der AuffQhrong der Studierenden , wei- 
ün fm ndthieenfalls zur Ordnung, und bringen vor 
dem Senate Klagen Aber Vergehungen. Der Pe- 
dell, welcher dielen Senat bedient, erhält von dem- 
Mben eine jährliche Vergütung von 50 Franken. 
Zweymal des Jahrs hält die Akademie eine Genersd' 
cnTur Aber aUe Studierenden , und bat «ii^lelc*i die 
AvüBcht Aber die Lehrer an den untern gelefarteni 
Schulen, To wie auch Ober jedes einzelne Mitglied 
der Akademie. Djs iiiaJemifdte Conffil ift die ver- 
milti Inde Behörde zwifclien der Aitadcmie und dem 
klei en Ratiie oiler der Regierung. Alle ProfelToren 
fihd jährlich dem rogenaimteD grabeau unterworfdl, 
d. b. es wird nnterfncht , ob jeder feit einem Jalm 
fcine Pflicht gethan habe; das Refifltat diefer Uoter- 
fnc'vng wird je«iem dnräli einen Auszug aus dem 



menden, welche, bey eingefchrinktem VermügeD« 
ficdi gut betragen und Talente hefitien , -fiad von^der 
Regierung 48 Mipendien jmseefetzt; wer aber täha 
denelben erhält, muls zwty Bürgin ftellen, forden 
Fall, wenn er es wieder z.urrtckgeben möfsie; diefer 
Fall träte ein, wenn er das theologilciie Fach 'Meder 
verliefse, oder ihm die Ordination nicht eiiheilt wür- 
de, oder er (ich oadl der Ordination weigerte , ;,*;ift>. 
liehe Verrichtunsm tn Obernehmm, Sufpenciiit 
kann auch, den Undtataden nath, die Zahlung cdat 
Stipendien werden; auch wird ein Stipendium nioht 
weiter ausbezahlt , wenn ein Studierender zweymal 
bey einer Prüfung abcewiefen wird, oder fich fcnwer 
vergeht»' oder ein Geschäft abemimirit, wobeyer d et- 
felben entbehren kantf, oder fich verheirathet. SuA 
^icndirte orler zurnckgezahlte Stipendien fliefsen in 
die catfff dfs a rh nges. Die Prämien ftJr Studierende 
wer len aus ihefer Caffe bezahlt. Die Gencralver- 
fammkincen der Akademie wählen den Rector und 
die Schuflehrer; Urnen kömmt die akademifciie Cen- 
fur zu fie promoviren Studierende und Schflier , er- 
äieden «UnPrilniien, prflA» die AfpiranMn zu Leh- 
rerftellea, verwalten die Cintonalbibliothek, vcrfA« 
gen Ober die Stipendien, verwalten die akademlleh« 
(laffe, und leizeii den jähi liclien Bericht an das aka- 
ciemifebe Confei) auf. StuiiicnzeuEniffe werden nur. 
Iminatrievliften ertheilt, und kouen vier Frankel, 
wovon die cdne MJlfte dem Rector, die andre der. 
akäd. Cafb znkihnmt: Zeugniffe, welche Uofs dift^ 
Befuchung eines einzelnen Curfes atteftlren« vrerdes'' 
von den Lehrern, bey denen man CoIIegia hörte, ann* 
reflellt, und mit einem Franken gelöft. lo Anle* 
hung der Cantonalbibiiothek find befondere Verfü- 
gungen getroffen, in denen fpeciell angegeben ift, 
wtr BOener «nz derfelbeu erhalten kann» nimlicb: 
die Ml^leder der Regierung, des OhergtridUt » dm 
Äkademie, die Studier enden, die zu LaHfanne crw» 
nin'en Geißlichen, die Licentiaten der Rechte, die ain 
jierzte oder JFundärzte von der Regierung Brevetir- 
ten, die auf einer auswärtigen Univerfitat creirten 
Doctoren d^i Richte und Arzney\unie^ fo lange lie 
zn Laüftnoe. wohnen r endllelk die MitetgeniliOmei' 
der ^nui KkfoltftMMaiotheki lia^ dem deafeiben 
bey der Vereinigung ihreir BibÜfl|tKäc mit der akadc- 
milchen vorbehalteneo Rechte. Wer niSht *» dae» 
(h'tfer Klarfen gehört, kann auf kein Buch dieferCa»- 
tonalbibliothek zur Leetüre in feinem Haufe Anfpracb 
machen. Diefes Reglement wird yo)h!ngm ipd iR 
gOUig von dem 1. Noveodier igi} an. 
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A-ftZNtVGBLARETMBtr. 

» EittiuraBn , b. Pdn : Jk uftfi« evtgnm «kt» Üi». 
raem tt pMcmim commentatio a mttonue o-MdMK 
logiea aiictore Goiofred» FUifehmmm» Med. Dn 

' igio. 47 S. gr. 4. Mit 5 Kpfrt. 

Der fleifsige Vf. diefer Schrift handelt in derfidbeei^ 
wie er in der Vorrede ansdrOcklicb benferkt» nicht 
fcadwn vmS^fiA aar von den wehr gbe»» 
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flSchlicben Bildung$fehl«m der UnillHM i imd di* imrkifjpi^te dtrVQgri in dtrLwideDgegeiul, t*Mtn 

Unterleibes, die entweder ratUcal geheilt, oder we- eine aaaloge Vertiefung in dem Wirbelkörper eat* 

niefteos palliativ behandelt werden können, und L.e- fpricht, iin Zurammennangc zu fteiien, foferp anch 

fboreibt oey dieler Gelci'eoheit mehrere im Erlanger l)eym mt-nfchliclien Embryo d>is Rückenmark aafangs 

jlu fc^m befiluUiohe pathologifebe Fräpanttt^ Ais bis zum ileiligbein reicht. Dafs die Oeffnuog der(i»> 

dkMvdtr 0«M Fälle, Bemerkangen «nd Aafiditm ' - - . 

fifr* Bte» toRQgÜch folgBode aa. .- • .p: « t-A Hfi. . 
Erjbr Abfcbnitt. Fthlir dtr BrmßkMg. T. Sts^Mm. 



In einem reifen Fötus ift das BruUbein fo kunt, da& 
fich auf der rechteo Seite nur die zvrey, auf der lin- 
ken 'die drey oberften Rippen andafielbe, dje übrigen 
fiehaaKttorpelbflgen heften, welche fich an das Uruit- 
Mn legen, fo dab das Ben zwiichea dicfen, nur 
von '^pr Haut bedeckt, liegt. In eineaa aadern Fall« 
hat das Uruftbein die normale Länge, alleiD dM|piiin 
linke Hilfte febk, fo dafs es hier die Rippen nicht 
aufnimmt. la eioigea Fötus weicht das Bruftbein 
durch feiofl Loge rooi Normal ab, fofem es zwifchcn 
den Rippen v«cbgniB> Wik gegen die Wirbelfäule 
cesoged Ift. . IL^M^WJ^pM. D er Bruft kafteg 
Kann duroh P*bler ^ljl*|SJ^y<y<Wj^ffM^ ri^ ^ W eift 
▼ereni^t werden , nldWft"' ewig* wMr'awVi^'pen tu 
kurz 'der zu wenig gekrflramt find, HI. FeltJer der 
lyirbtljHult. Zum Beweife, dafs die Behauptung ei- 
nes Franzofen ; „die Krümmung der ll^irbilJHnte fty 
mit Mgtio^»" falfch ift, befchreibt Hr. F. mehrere 
FMIcVlBiB ängilbOnttk Scoiio/is, Lordofis ;und Kyfiioßs 
■US reifen und unreifen Fötus. Von der Whliß^fÜtit 
(Spina bifida ) fetzt er drey Formen oder Ortfle fifti 
Der am geringften vom Normal abweicliciide ift der, 
WO die liogenhälfteii nicht fehlen, iondern nur zur 
SMte geworfen find; beym zweyten fehlen fie ganz 
odtfr samTheil; bejm dritten , fdtenften, findet fich 
t«uAi' Im Körper dW'Wirbd eine Lacke. Nicht im^ 
mer befindet fich dW mal wifleriger FiOffigkeit aii- 
gefflllte Sack unmittelbar Ober der Wirbelfpalte , in 
einem Falle von 1 .«ndenfpalte lag er auf dem linken 
HCkftbein und conimunicirte durch einen eignen Gang 
mit der Höhle der Wirbelßole. Die Wirbelfpalte 



fchwulft bey der Hydrorhachitis immer tüdtiich fey» 
iftotwM.sDalj{BMiMtabdbMft«t. Rm^ «riwieri «im 
Bcw«ifii nur im Ük B«ol«o1itamgttt von M. Rißmam 

(£ ». c. tf. II. a. 3. o. ao80» (S$diIlot j. d$. 

nid. T. 27. p. 171.) und Gwfrr (Diff. X. p. ^1*-^^ 
Hochft wahrfcheinlich' hängt der Erfolg wohl von 
dem Sitze des Waflers ab, und die häufige Tödtlich- 
keit rührt davon her, dafs es m 'i gcwöbnlicl» 
fatioa deruftpinnwebenhaut und dar Gefälisbc«» lie> 
findet. XV. Lurngn. Es giebt dne doppelte Art det 
angebornen Lungenbruches, den einen mit vollkomm- 
nem Bruck/acht , wo die Lungen durch eine Lücke 
in der BraftliöÜe vortreten, «W durch das BruitfeU 
und die Haut bedeckt find« den andern mit mvc"^ 
kommntm ßruckjaeki, wo diefer nur durch das Brull- 
fcdl .und dio Ooerhalifc .gebildet wird. Ob ß<}h abec 
1)0T (Befem zwoytaa'blofs die Oberbaut, oder nicht 
vielmehr die fahr verdünnte Haut Juidct, mochte 
fchwer zu enkfcheiden feyn ; auf jeden Fall l^aun maa 
eine dritte und vierte Art machen, indem bisweilen 
blofsdas Brußfell vorhanden ift, bisweilen die Lun- 
gen, weil auch diefes fehlt, ganz nackt lieaso« 
V. ibr«. Der Vf. unterfcheidet Frin/luB$» des Iler- 
«MS.von Britth und Exotopie derfell>en. IndefTen find 
alle die Fälle, welche er anfiihrt, dem Wefen nach 
diefelben, und nur dem Grade nach »erfchieden. Der 
Art nach verfchieden wäre Umkehrung des Herzens, 
tiefe Lage deffelben im Unterletbe» deren aber nifUt 
gedacht wird. ' 

Zmt^tr Abfcbaitt. Fikltr dtr Unterleibshöh!e, 
I. Bedeckungen und Dannkanat. Spaltung des Ünter- 
leibcs kümint. ai;i lML:t,i;iteii auf tier rechten Seite vor, 
wahrfcheinlich wegen der aniehnlicliern Gröfse und 
des ftärkern Andrangs der Leber. Der Vf. ninamt 



Uk oriUeht fittr Folgis./diif r mecbanifBb wi^kefwlfii einen, floppelten Urfiurung der Eventration an, rat 



SeliidBflMi^« «ddifii «acfa niebt Air Felge einer Wa(- 

feranfammlunr,' weil die Wirbelhälften nicht blofs von 
einander gerinen , fondern bisweilen zerflört feyn. 
AHein da durch Druck fo häufig nicht blofs Theile 
entfernt, foodern wirklich zerftört werden, fqjeicht 
•wohl diefer Grund allein nicht zur Begründung der 
JMelaaDg hin, d*£i .diefer Fehler immer _blofiB eine 



loelnoDg ntn, qais dieier «euer immer tuMS eine aen vimiiana oowneneiciet, diusiMMi 
ahmr AbweMhung der faiJdeodeo TbSti^ceit ring erweitert ift, Ib dafo nicht bldH 

fay. Aueh fcbreibt ja der Vf. fie offenbar felbft auf Darmes, fondern auch andre Untn le 



Rechnung des Waffers, wenn er felblt die Vorzugs 
wede Häu^gkeit der Wirbelfpalte in der L en len^^crend 
davon herleitet, dafs die Lendenwirbel zuletzt ver- 
wichfen, alfo am leicbteiten durch des Waffer inner- 
halb der Wirbelfaule ans tinander gedri(ii|^ wOcden. 
Diefe Erklärung ift übrigens eewifs faifob: denn die 
JJogenhälften der übrigen Wirbel find keineswegs frü- 
her unter eiiianiit^r verwacbfen, als die der Lenden- 
vvirbel. Nach des Ree iMeinung hat diefer Umftand 
wohl einen tiefem, dynamifeheo Grund, und icheint 



dem entweder gar keine Unterleibewfaide gebildet 
waren, oder ein Bruchfack zerrirs,,was Ichon wäh- 
rend des Fötuslebens gefchehen köiine. Als Arten 
des Nabelbruches werden feftgefetzl: i) der einfatht 
Nabelftran f^bruch ; 2) der zttfammengefetzte Nabel- 
j?r/j«_: i.'i, der fich von dem einfacnen nur dorck 
den Umftand onteiloheidet, daCi siiidfligii'dirltebel> 

biarktoHicil dg» 

fondero auch andre V 
vorfallen; 3) Nabel • Bnuchhnuh , v.iiui der N.äbcl- 
ring nicht blofs erweitert, fondem auch eingerifi'cn 
ift. Nicht feiten ift dabey zugleich die Brufthöhlc 
offen. 4) Bruch der weiften Lmü, ift bisweilen ohne 
oder mit.M^bvlbilMbt aber vea ihm Mtcnnt, vor» 
handen.' IMt in den mien, wo^x^eMh Nabal- 
bruch vorbanden ift, die Zufammenfetzung von eH 
ncm Einreifsen des Nabel ringe; und nachher erto]|^ 
tem partiellen Verwacbfen des Riffes liernlhre, h.iTt 
Aec. für eine unwahrfcheinlicbe Behauptuiu. $) Ob 
''Bavefabcadw voa bbbir Irfchlaffnng der MnsUdn, 
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•ftBfldniMRfeMer.TbrkdninteB, weiGs der Vf. nicht — ; 

Y.wty Falle von Atrefie iles Afters. In dem einen 
war der Bli^Jl^arm j^efpalten. In beiden enili^te fich 
der Grjiiimdarm auf der linken Seite blind. Faile dic- 
itt Art kommen, nach des Ree. Erfalirune und nach 
«lacr forgfUtisen Verg]eichung von Beobacbtungea 
andrer, weit UbaS^t .ak die vor* #o die (Jntcp-.. 
binehung der Coattnaltit de« Dtrmictuk darcb Tren« 

r^iiiitT lies D liiiiHlanns vom Grinimclarm ent liefst, tin- 
geachtet neuerlich , der Tlieorie zur Liebo, das Ge- 
geotbeil behauptet und fogar praktifche Verlalirnngs- 
daraus abftrahirt worden find. Zwey fehr in- 



'tenfümte FStte von yerfchließune des Afters mit Jlell- 
vtttr^tUm Jfttr. In beiden febiea After und Gf 
fchleohtstheile, und Ift ein Nabelbauehbmeh vor* 

banden. Der Grimmdarm ift in beiden ein kurzer 
blinder Sack. In beiden öffnet fich auf der linken 
Sc4te des Grimrodaraii der danne Darm an der Tor- 
Mm^tfotaindMlLaaMn, nur in dem einen zugleich 
fiDMf^fHftmi' itn* diokei^ftstt delk er fich in dem zwey 
tea Falle in den Danndarm einmOndet. FQrdieTheor 
ric der tiiklung';gefcbichte des Darmkanals wichtig; 
Ob Baiilie fo fehr Unrecht habe, wenn er bey Inverfion 
der Harnblafe iManeel der vordem Wand derfelben 
Annimmt, als der Vt. und andre elaubea, weifs Ree 
doch nicht, de oiFenher dae vorhandene Tbeil der- 
felben viel tu WeJn Ift, Wh ftr die ganze Harnblafe 
Echalten werden zu können, auch bey anak^enMifs- 
bildungen, Bauch-, Bruft-, Schädel-, HOckenfpalte, 
fehr häufig ein Theil der intereffirten Organe Ichlt. 
"Wie fich die von den» Vf. aJs neoe, noch bisher von 
Miemand beichriebene angefahrte ffikUnigsabwek:hung 
der Harnblafe, waickn er als eine «nlwiförmige , an 
der vordem Fttcba det Untarkfbei liegende , mit «. 
£ ^aäSa^ Halt Imladcie, m «IM wnlfog^ 



bein liegende HöHle bcfchreibt, in welctie fich die 
Ureteren öffnen, von der gewöhnlichen Inverfion 
der Harriblafij unterfcheidet , und w.irum liier, nicht 
aber, nach Batllie, Aberhaupt in folchen F.ilJen die 
vordere Wand der Harnblafe fehlen foUe, Gebt Reo« 
nicht ein. UI. GefckißditttMt, in dwn «inabi deif. 
beiden FAtns, bey welchen fidi der dflnntf Dann an 
der vordem FKichc des Unterleibes öffnet, erheben 
fich an derfelben Stelle zwey folidc Cylinder, huchft 
wahrltliejiiüt h die Rudimente der Trompeten (oder 
der Uterushürner) , nebft den Ovarien. Hey oineip 
von Hn. Rofmmülter unterfuchten zwanzigi^brigen 
Taftincndna. b^b fich ein zolllanger Fortfatz des 
BaaebfcUee zum Hoden , war aber dennoch durchaus 
von delTen Scbeidenliaut getrennt. Der Bauchring 
fehlte durchaus. Der llotle lag-zwifcben dem äulsern 
und innern fchiefen Bauchmuskel. ' Die verlchiednen 
Arten der JÜftßt der weiblichen SchamUieiie, wel- 
che zderft.in twäkommne (VerfcblieDsung) and Mnveil- 
kom UK» (VacdngHng) getneilt wird, werden nach de^i 
veribhiednen Gegenden derOerchlechtstheile gebildeU 
Zuletzt wird ein, vieüeiclit von niemauil als dem Vß 
eefebener, angeborner Vorfall der Scheide beCehri«!' 
Dan vwtidt|gnhUdBfc 

Wenn Ree. diefer vaiehhaltigen Sammlung vmi 
BilduMirfqhlaiti mo6h mm» wOnTchie^ fo wäre es 
eine Anwendnng deelefben auf die' Entwicklungs- 

gefchichte und eine V'ergleicliung mit analogen 1 hier* 
bildungen, mdeni diefe beiden i^unkte liie intereliaa- 
telten jn der Gelcbicbte der menfchlfchen MifsbiJdnn' 

f;exi find, und gerade die hier befchtiebeopn Biidu|iga« 
ehler alle von der Art 5od , daft fia v«o)(EBM^]!nii 
BerOckfichtigung daifalbant kttan. t ... 
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' : LITERARISCHE 

• I. Todesfälle. 

Ahl 4ten Julius ftarb Gtorg I riedrick ffthker , Kunigl. 
$ldl&fcber Hofiradl nnd Hofbuchhändler zu Dresden, 
fo Aller von 7% Jahren. Vergl. den i6ten Band 
aas geLDentlAL 

Am <tln Jnl. ftarb zn Paris der ordentl. Rath imd 
General-fnfpecMitf dwlcailerlicheaUniferfittt, Be^, 

alt 7a Jahr. 

n. Ehreabeacugttugeii. 

Der Kaibv von Oefterreioh hat den Prof. an der 
der eriental. Sprashea nad Secratir bo7 der 



NAGBRIOBTEl^.' ' 

• ' • ' ' . •» 

^edeHsHairrsSduIehatt Ba^arai|g« H&lWax tSUhri^ 
zur Belofanvng, tfüt feine dem Staate wt es lehren mtr 
leilteten Dienfie tnit fdnen'Nachkonuneii in den 

6fterr. Adelftand erhoben. 

Mo. IVof. CkUim in Wistenharg Jbat die kaiCeil. 

■nTttritt-i 



Akadenie der WifleiddMfteia anIWlirnni Ce n e fpua fr 

denren ftir die »hyf. madieniatifebe Klaffe, und die 
SocUti italiama ttelU Jcitmt^ Utttrt ti mrti zu Livorno 
zum correfpondirendcn Mitgliede für die Klaffe der 
fchönen Künfte aufgenommen. Für letztere lieferte ev 
einen italienifcfa eeCcbriebenen AuFfaiz : Sulla mi^imm 
■NMUcrü di efporrc J'acußica ne' trattati di fifica. 

'' Von der Klaffe der franz. Sprache und Literanir 
des kaiferl. Inftituts zu Paris ift Hr. C.imp 
UtU't Stalle nun Iliitgliede erwlhlt worden. 
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GESCHICHTE. 



TüBtHOKM ,* b. Schramm : Animadverßonts ad anti- 
qulorem huiaeorum hißoriam, auctore Iri4* 
C«*» mM. P. .P* Q. 1811. 47 S. 4- 

Zeiftreott Bfltnrrkun^cn - und Andeutungen Ober 
..«infltelaa Gegenftände der jüdifchea Gefchichte, 
ja 19 unter des Verfaflers Vorütz fW- 8 Candida- 
•an der Maiäiit«ri*flrda ■ m i Tttbiiig^ ' wtiMiiügt* 
Mebr«r« dertelbMi verJiman AofitteritbinlMit» MM 

man nath ht-dauero, dats fle ihren GagmftMMl SfllV 
mehr berühren, als befriedigend ausfahren und er- 
gründen, !• bemerkt, dafs keiner der drej Na- 
men : Ifraeliten , Juden und Hebräer ganz pafle und 
fny VOR Zweydeutigfcetten fey,- «ob «lem lalztera 
«bnmtnimüehder V/.n, dab «w wsitlty» und 
«dmr^ UrMÜttn 'rarii. IfinaaHten nnd Idnniflr 
unifatfe. Wurden alle Völker Hebräer genannt, wel- 
che Gen. lo, XI von •ov abgeleitet werden, lo gehör- 
ten auch die joctanitifchen Araber hierzu; allein es 
ift autfallcnd, dafs der Name nirgends deutüch in fo 
vreitem Sinne gebraucht wird, v^iewohl iMof. lo«31 
der Nachdruck abf : aJk Sfthna Ebdrs AufmerkliiBi* 
keit verdient. Auch dieOlafltker feheinen den Nai- 
inen nur im engera Sinne zu gchrniichen, z. B. Pau- 
Tan. I, 6. 6, 24. 10, 12. Tacit. u. a. Anderer L'nter- 
ücIteidiiDf^n r.wjfchen diefen Namen zu gedenken lag 
aulW dem Plaue des Vf^. §. 3 enthält einige Mo- 
mente gegen die Meinung der meiften Gelehrten und 
Kritiker» da£i das Werk deaHecatäusAbdeeotu aber 
jadlfebe Gefehkbte, deflentJolinlras vnd EvfbMiii 

erwähnen, von jflilifcher Hana dem heidnifchen 
Scbriftfleller untergefcholicn , auf jeden Fall von ei- 
nnin Juden verfal-st fey, follte man felbrt einen Ueber- 
gang diefes Schriftfteiiers zum Jndcnthume anneh- 
men oittflien. ' Unter andern bemerkt der Vf., die 
nlirr^iffgt jMxtejilchnk liObeserhebuiifaD der Juden 
habe HeeaSn« ant ieinem Umgange nrft Joden , b»> 
Ibnders mit dem Priefter Kzecliias in Aegypten , den 
fehr bochfchätzte , fcliöpfen könne«, und ihnen 
vielleicht zu vorichnell Glauben beygemefren ; meh- 
vere falCche hiltorifche Angaben, als z. B. dafs die- 
ftMlsn von ptrfifcheu Königen der Religion wegen 
«wfa^ feyn« Ktonen -weit abar von einem ntiflidar 
IJ nternoliieintt AiMttnclar~{ ala efneiti Jnden erwartet 
werden , worin man ihm fehr beyltimmen mufs. 
Ä. 6. bändelt er von den Quellen der abcefchmackten 
Mahreben, i ie bey den \ olkem des claffifdien Al- 



Theil derfelben den Syrern zur Laft fallen möchte» 
die unter Antlocbus alle.s anwandten , die Religion 
der Juden dem üeläcbtcr und der \'eracbtung pMi« 
«ä ftellen. Dahin awhdtt auch §. 17., wo ben>erlifc 

wird, dafs die .Stelle des Tacitus (^Hifloriar. V, 4) 
keinesweges tnu! Anbetung des Kfelskopfes enthalt^» 
welche Afiion beym Jofephus (fon^rn Afion. 2, 7) und 
Petronius fraptn. 34. (nach StaUgtrs VerbefTerung': 
ciUi) rerffjotte, fondern n ur daiAonängen eines folefaea 
aia Jtmimtm, im Heiiigthurot womit die Angabe von 
San. p «wnN Jota mmm^ mmm bittUigmt allerdings 
neftenn könne. Ein, wiewohl nicht genügender, iiJ*- 
klärungsverfurh fiii<let ficli bey Filtn {yifcrllan. Sa- 
cra III, «). Minder gbw lil ii, uK die Lishrr gewöhn- 
lichen Erklärungen, fchemt es aber, wenn \i. der 
Vorwurft data ue den Himmel und die Wolken an- 
beteten, von dem Rauch ini üeiligthwn ab);eleitel 
wird , welefaeh ein F^mder leicht an» Mifsverftand 
habe für eine Nachahmung der Wolken halfen kön- 
nen. Diefes Rauchern in den Tempeln war ja etwas 
fü Gewöhnlicbes , dafs es fchwerlicb einem Frem- 
den auffallen und folche MiEsdeutungen veranlalTen 
konnte. — In den^y— 12, welche dieverfchlede- 
nen Staatsrerandemngen des ifraelitifchen V'olkea 
durchgehn, batRee. weniger der Auszejchnimg Wer*- 
thes gefunden. Daher nur rorli einige Worte über 
6. 13, welcher einige Bemerkungen über die rfelbe> 
fprocbene Verwandtfchaft der Juden und Spartaner 
(nach I Maccab. 12, 16 — 23. 14, 30 — 23, '^rgl- Jofi 
Archäol. n, 4. 10. 13, 5. g) enthilt. Der Vf. be» 
bauptatznnfidift, dafiiJofinhus bey feiner Frz^ildung 
Umt Regehenheit noeh andere ^^uellen als das Buch 
der Maccabäer oder vielleicht diefelbe, aus welcher 
der Vf. delTelben fchopfte , vor Augen gehabt haben 
müffe , da er mebreres (7. B. den Nameo 'AffToO ridil 
tiger hat, anderes hinzufetzt, z.B. den Boten Demtf- 
teles, die Sufsere Geftalt des Briefes, andres offenbe^ 
gafahi okt a r wendet, als jener z. ß. den Ausdruck det 
^partaner, dafs fie der Bundesgenoffen Eigentlium 
für das ihrige onfehn wollten, v^elcher fich im Bur h 
der Maccabäer komifch genug ausnimmt. So richtig 
diefe Bemerkungen find , fo ift doch airf dii' andern 
Seite nk:ht zu Oberfehn, dafs Erweiterungen und De; 
taila einer ärttern Begebenheit in fpätern .Schriftfiel- 
Itrv nicht immer ein Ueweis find, dafs diefe andere 
uml nichhaltigertfQüellen benutzt, (?afs im Gegen» 
tbett die wie ein Schneeball waclifende 1 raditioii (6 
häufig den Mangel an gOltigern Zeugen erfe^ze, und 
dafs man vieles in den Schrit ten des Jöfejphus arn ficfap 



intti . 

Imrthums über die jüditcbe Gefchichte und Religion tigftan «na dtefer Quelle ableitet, dafe teiada diefei 
««kfaeniengep, und bemerkt mit R^drti, daft «i« 9m\Cl maä i m da«-Jofephas gehör»; •Wtt- dm Oea 
^m;^.^^ igij. Dritt» Aud, 12 ' . ^ 



« 



uiyui^CQ Ly Google 



ALLa LITBHAT^R -.ZEITUNG: 



gcnftand felbft betrifft, fo will der Vf. zwar 7u den 
vcrfchicdnen Hypothefen keine neue hinzufOgen , fin- 
det es aber doch weder unmöglich , noch unwitir^ 
Jbbeinlich , dafs wirklich Ariuft 1. vo.r Sparta io einer 
bedrängten poIitifoheD Lege» und in dem (Tielleicht 
durch einen Juden veranlafsten) Wahn einer \ er- 
wandtfchpft mit den Juden, fich an Unsjs gewandt 
habe; dafs diefos Sclireiben damals weniger berück- 
fichiiut worden, aber nach 150 Jahren wieder hervor- 
cefucnt undvooJobadiaii benutzt worden fey. Dauns 
4er R«ain keine fßuMtmn FiAfnag diefar AmulMBe 
«riBttbC, will Ree. nur 'noeh bekennen, doftihmiBe 
einracbfte Auflüfung desRäthfels von Gcbltr am Ende 
;des literarifchcn Anhanps zu der Brimftfchen Abhand- 
jung (Neueftes theolog. Journal Tb. g- S. 437.) ane*" 
deutet zu feyn Ccheint, dafs ßcb nämlich der Verfaller 
des Buchs derÜMcabcer durch die Vieldeutigkeit dct 
tAnsdrock« amii» wof&r die Judm die Spartaner er» 
klärten, habe vfar3eit«i]aDBa> mat Wob virhBadeUH 
Völkern vertcaniU VCttur VDO «ilMlii^- AhfbMHIlWlf 
SQ machen. 

* Haitav* b. dem Heraosg. , und Ind. Buchh. des 
Watrenhaures : Du Belagerung und Entfetzung 
der Stadt Hanau im dreyßgjHhrige» (dreyfsigjäh- 
rigen) AVtf^r'- Ein Beytrag zur Gefchichte jener 
Zeiten nebft einer Schiidenutg du ^ah/eßes 
(Jahrsfefkes) dUfor Bigtbenheiteu vom ijteo Juny 
igii, ▼erfiüst und herausgegebra Von BtmUard 
Hundsthagtn. 181 2. 7 Bogen. 8- CSgr-) 

In der Sudt Hanau wird jihriiob ein Feft zuai An- 
denken an iene Drangraie , welebe fie im ^reyCsigrih* 

rlgcn Kriege bey ihrer Belaj^erniij^ ausgcftanden , und 
zugleich als AuJ^lruck der i'reude, dali ße dierdben 
glicklich flberftanden hatte, beengen, und der Vf. 
ergriff diefe Gelegenheit, in eegeowartiger Schrift 
„nicht allein die niftorifchen Segebeobeiten , dereil 
Andenken in der )ihrliob«p Beguanf de« Feftea ge> 
feyert wird, die Nnth iml Millen der Vorältern, 
fbndern auch die FeyarWMl dl« Fcenden der Urenkel 
vor die EinbiKIungskrah der Lefer tu bringen. . . 
3£he(lem war diefes Feft durchaus nur ein ftreng an- 
geordneter Bufs-, Faft-, Uet- und Danktag; jetzt 
aber ift es nicht allein ein Erinnerungstag anMeftan* 
üiener Gefahren «od g^itUeber firiettuiig an denlisl* 
ben , fondern «nglefcb ench ein ttndlicDes Frenden- 
feft der Finwobner llanan'.s und der umliegenden Ge- 
gend." /.erfälit daher diefe Schrift, befonders 
zum Befien der Ausw.irtigen , denen die Befchaffcn- 
heit des Fehes unbekannt ift, in aric'/'yTIieile : I. Be- 
tagerung und EiufeUung der Stadt Hauau im drettßig- 
j^igtn Kr fest; IL SckUdtntttg 4u V^IM^ twM 
dreyzeftHten ^uny in wti bty dir Stadt Hmam VM» 
Sa)tr igii- ^ie Schriften, woraus der Vf. die Ma- 
terialien fflr den erßen, oder ejpeiillicb hirtorifchen 
liieil entlehnte, Cind vorzOghcn das Tlieairuni Eu- 
r9p. Tom. IIL — Btfftrirs ßtfekrtUfumg der Bt- 
heerung und Entfetxume Hanau' dmNichkommtH 



und wie ße Gott aus folclieit TrUbfal gnädig errettet 
1656. — ojf. Ii. Hebe's 1(^96 erCcnlenene lateioifcbn 
Rede Aber die Schicklale der Stadt Hanau im Verläuft 
des dreifilgiilhrtoa XkIm». t . .AF* Breide»' 
fteime die tramigeu SO^ate der Stadt Anw 
dem drrvßigjührigeK Kriege , und ihre neunmonatticlu 
Belagerung iitid glilcklicke Befret/ung ; — und endlich 
das Hanauer Magazin vom 1778 Amlere, beton* 
ders handi'cbriftUche, Quellen flofien fehr fparfam. 
Selbft die Archive des Laqdat» vad der erlolchenea 
grfifiichen Familie haben anr waaigi V^riuuaUaiH 
gen, die RathsprotokoUe der betden'^rfte tUtam 
wenig Erzählbares bemerkt. DefTen ungeachtet fan- 
den wir in dieler Schrift manchen interefianten üm^ 
ftand angegeben, und was der Vf. erzählt, tragt ec 
mit Kraft, und in einer Schreibart vor, die ßeh Qbar 
die gemeine vortbeilbaft erbebt , ohne danim ao^I^^ 
miujrittt w. varliaron. Das Feft feliift wkd erilena 
in den Ktrcben rnftGefang, Predigt und Oebet, und 
alsdann in dem benachbarten foj,cnannten Bamboy- 
Walde, der mit ivrämer - , Tafchenfpieler- und Luftie- 
niacherbuden , mit Kaffeehütten vmd l'raiteursgezel- 
ien, Tifchen und Bänken dicht beCetzt ift, unter 
fröhlichem Schmaufs, Spiele, MuGk, Tanz und lär- 
mendem iauobaan der ttinwchner gefeyerh Doch 
klagt der Vf, daft die Dawr dJeter Lnftbarkeit ge- 
meiniglich über die Grenzen der Billigkeit verlängert 
werde, und dafs das Keft in Völlerey und üniittiich- 
keit ausarte. Am Knde find ' ^ *" »-«-«-.«•-t- 
merkongen beygefügt. . . 



VBRMIfCHTS •CHHIFTSII. 

FRAMKFimr a. M., in allen Buchh.: Rt^ «Ad 
Domen for das Jabr VIll and 136 S. 8« 

(12 gr.) 

Ebenda f.: JRofen und Domen ßlr das Jahr i8i3. 
mit fortlaufenden Seitenzahlen S. 157—316. 8< 

Der Vf. und Herausceher dii^fer 7eitfchrift, P. ^. 
Döring zu Frankfurt am Mayii, hat keine eigentlich 
wiffenlcliafi liehe Bddung erhalten, fondern fich 
durch Lectüre und Nacndenken eine Anzahl von 
KenntniOen erworben, die er durch äufsere Um- 
Atori« aii£nfordert , zur Schrifkftellere} benutzt. £• 
ift febr 301 bUlisen, dafs er, anftatt naeh dem Bay- 
fpiel mancher, Tchlechte Homane in die Welt zu fen- 
den, fich die Verbreituni; erniter und ndtzljcher Ein- 
richten Zum Zv.'cck inaclite, und wir können ihm 
das Zeugniis gebeoi dals er es im Schreiben auch zu 
einem Grade tas Lciebtigkeit und Gewandtheit ge> 
bracht babe, wovon unter andani befonders die Au^ 
fitae : Oeher Confcriptian n. C .w. nnd : U^amm trage* 
die Männer keiKt fiärtf, im erflen Stücke einen Bewejg 
liefern. Für Leier, befonders aus-der nicht geleib«* 
ten KJafCe und von nicht zu hohen AnfprUchen, ift 
feine Zeitfchrilt vor maockier andern als eine BützU- 
ehe, zum Selbftdenken aofifordernde Lectflre zu eea* 
jpCabkfl* fcejUcb wän 10 «oaklKB» daüi ar^di 
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Plan d«ffelben noch beftimmter auF frae Klade von 
lidbrn aiuelagt nad fieb zur Abfafluiig naoeher Auf- 
fitze BQcn mMir vorbereitet hatte. Es ift lüblJcb, 
d«r5 tfer Vr. ah D«nüef fdttien Weg tu gehn fuclit, 
aber feine Kräfte entfpretH*h dehi Wllfen nicht gani, 
vni wir müffen ihm desh.ill) '.iurilcklialtttni; empfeh- 
len. Bev mebrern Atlffätzen von allgeraeinerin In- 
Mlifeder der Oefichtsptbkt Von weiclicm 
im wifd» «abeftiinint und fcbwankenJ» 
tr Vf. fehweift TM ttnfem Zwecke ab und ver- 
Üert ihn aus den Aogeo. Znr Bfi^chtigiing oder weK 
tern DiscufTioa «ignet ßch maoebes, aber wir kön- 
nen diefs nur im AUgenieinen benici kou, thcils v eil 
die O^enftände ohnebin zu den vielbesprochenen g,e- 
hAien, theils, weil wir nicht allemal wiflen, vras 
den V£> eig^ oder VQ«-endern Denkern entlebpt.ifW 
innr'wolleB deshalb lieber atis einem fpeoielleni A«^ 
fatze des Vfs., Ober Ztitttngtn , einiges zur Probe an- 
führen. „Jede Zeitunc (doch ift eigentlich von poli- 
tifchen <fle lU i!«) ift der VerUündiger de* Tagesge- 
fchichte des Weltgangs. Al3«r wenn üe der Tfin lenz 
einer Zeitung volmommen entfprechen foll, muls üe 
iiftffpifdj )i^|n^*oll, ohne poetifch, verftindJ^icM» 
^bne genida z» fejn, rorgetragen fevD. Vefftebt mr 
Vf. zu Zeiten eine ttUEtebeade Anekdote, oder atwaSt 
das zur Warnung nnd p^brung des Lefers natzlich 
ift, paffend ein^uwelien, fo hat fie fowoh) für das 
Ganze, als fQr den Einzelnen Intereffe." (l\ec. glaubt 
allerdings, dafs auch Anekdoten, die blofs zur Un- 
terhaltung dienen, fo bald He nur wirlUicb aaii find 
und in die Tagesgefcidchte gehören, in einer Zeitung 
Platz finden können. Aber alte, iängft anderswo ge- 
druckte Anekdoten oder Brocken aus der frOhern 
Oefchichtc, die mit den neuen Ercigniffen nicht in 
notbwendiger Verbindung fteben, in dieTagesbliktter 
aofzunehmen, beifst doch die Pianlofigkeit und Ver- 
Ictzniig deeAngemeflenen und Zweckmättigwauweit 
trefbao. , Fftr ^ele Lefer mag fo etwas aDwdingt im* 
mar KM leyn, aber unter cnefem Verwände könnte 
man auch die lammtlichen wiffenfchaiilichen Difcipli- 
nen in Zeitungen abhandeln ; Tie würden fulchcn I.e- 
fem ebenfalls neu ievn.) Weiterhin fagt der Vf.. 
„Jede Zeitung niufs liiier Einrichtung und Vortrag 
nacb immer Ciriginal fevo." Das ift fear uabeütimmt 
«tagedrOekt oder falfcb. Es ift genug, wea» fiaai* 
nen Fond eigner Nachrichten hat, und nebenbey das 
Bedeotende aus andern S^itfcbriften möglichft voll- 
ftandig liefert. Die öffentlichen ActenftOcke kann 
fie unmöglich alle zuerft enthalten» fie niufs fie aus 
andern otficiellen blättern entlebnen« ohne den Vor- 
trag zu ändern, uqd kann bboa dath^ niebt bnoiar 
Ori^nal feyn. Wenn der Vf. ferner ütft Wir ha. 
benjri^ fortreffiiflha ZeituMea und Tagesbifitter : 
ibuM 8eh erinnern, dals unter jetziges gefammtes 
Zeitangswefen gerade in einigen wefentlicnen Punk- 
ten dem frühern nachgebe. 'ÜafL was die Tagetbläfc- 
ter betrifft , fo wäre es arg, wenn unter der giaGmi 
MMig« derf^ben aiebt eiak^a nta leyn folltea. — ^ 

der' VarftAfse g;egea 
I» nit fttftWWtff 1 



den Wohlklang der Sprache erwähnen , tlie Geh in 
einigen Auf (atzen nur feiten, in andern atwr (z. &. 
in dem Auflatz: [f^as iß Armuthl eleidi anfangs) 
deftozabteeipbarfiodaa« fo dafs der Vf. wohl thättu 
in diefer AUdfti 4tR Be) ftaad C9tardcbUst# 



zu 



. v.J. . 

TBaraofeir, ta. Oottr: WaMthißgwtgmi vc«:^ 

Mtftoe Srhr.dn-off, Superintendenten und Ober* 
- fflrtar in i\onueburg. lyio. 11$ S. (l6gr.> 

In einer gehamifchten 'Vomde entlblialdlgt Bell 

der Vf. , dafs er a!s Gciftlicher ein fcherzhaftes Buch 
gefchriebi n halle. .Man follte doch nicht meynen, 
dafs nocli in unfern Taigen eine foii iie Entfchuldiguog 
nüthig fey. Und man unfcbul lige iiciittM im Kreiie 
des gelelfigen Lebens den Veiüiaidcrn der Religion 
der Liebe und fanften Freude miisdmlcn foUe. £in 
Buch fröhlichen Sinnes zu fcbrelben venhnitta «rt» 
allb wenigilens dem Vf. niclil , aber ob eben das 
uns liei^eiule feiiieii l\u{ als huinoriftilchen Scluiftll^ 
1er begründen diu tie, zweitein wir faft. üuter den» 
Titel, Belulti^ungen, erwartet man uoftreiti^ etwal 
andres als hier gegeben wird : denn der gröfste Thea 
des WerkebMS .Mlebt ip Wort - Zei^liederuneed 
und Dlftinetlonen , die nicht feiten etwas gewaltlanl 
fmd. L'ebeihaupt Icheint die Heiterkeit die daria 
herrfchen loll, ni^ht rein aus dem Herzen geflüffen» 
fondern etwas m iii'ain erkiSnltcli zu levii, mi t rLi Tjö 
nur im erftea FaÜe im GemiUlie der Leier gleiche 
SUmmuna barvorbringen kann, fo Ift faü zu ftlrch- 
ten, dafs die metttoat d je fc l ^ j lpbl ^ jg ^ Hnhefiindi gt. >"< 
der Hand legen werden. 

.Man findet darin i) einen l?ciirht nber eine Baefo- 
und Brunnen -^ffion , woljey lUe lieui iiie von .u t^ 
und habfch, bey Mädchen, Frauen und M.iiinern« 
ücböo , liebenswnrdig , ioteredant und reizend Icli iti 
aneinander gefetzt nnd mit Beyfpielen erkl n ,< er- 
den. Hierauf folgt «s^ das Celctüechtsregifter der 
Herzigen, ein fynonymiftifcher (fynonymifcber) Ver« 
fuch. Man findet die V 'TfchiedL- von liuclilierzig, 
frevherzig, biederherzig, ticlhitzt 



iUhig, edelberzig, kleinhe^^i^, 



giol-,lierzig, 
kleinniiithigp 

feigherzig, engberzia» weichlMi^ig, ^^if^ben^g, ^PPr 
peuierzig, treubarz^« «ffeDbeiäiif} gatnerzigf 
mOthig, fchwachherzig , bösberzig» faUehberz^ 
mattherzig, friichherzit; , weichherzig, kaltherzig 

und br.rmlier.'ig i Es fehlt nicht an eutca 

Bemerkungen , aber das Ganze ermüdet ant Ende, 
wenwftens in diefer ba|b]^lUlofo^b)fchen Behandlung, 



3) Ücber weibdicha Grazia. . Jiw febr giutf» Auflaj^ 
4p Apologie der Kokattaria«. Eine Rede vor ewur 

Verfammlun^ von Damen gehalten, und zum Gegen» 



ZoIetiC aBOflen wir noeh 



fatze 5) V'orTefung über einige feIineGeiiei>ftände aus 
der Mannerwelt, nämlich Stut '.ei , ILi hh , L-,e, Laf- 
Icn, Gecken und Narren. Uie und d<t mit Laone, 
aber oft etwas matt. 6) Tanufeld. Keifepartie za^ 
dlfsCiea Landütza dar ÄrioMifia Dorotbaa von Cm^' 
■ ' ' Ea fiäwtnt ' " 



Vt Haft dir DMb&dft 
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ZaJeUt 7) Thaiska an ^ieo; Briefe der crfterp 
ober ihre uefaesintHgue* mit Falkner. Oerl^febenifo 

ift flberzart , die Dame -zu Ohnmächten geneigt. Dii 
CharaUtere luben keine Wahrheit, und nur diefs 

J^'iijnie der hüchft einfaclien \'erwicklung Werth und 

Leben geben. Falkners Sonnetie find rauh, befon- ... .«^ uoernaupi lonaeröare Ausdrücke. S 21 
den du 106*), wo die ZeiJen unaneenehm m ein- „acht ihm eine l^me einen Finger. S Ix ^r eJi^ 
ander tjdhu, Weitheraig od« *i<Sh«rzis ^ f auft , un.I S. Ho^He«net MÄ'h ^ 



J'Ä^'"' B»t*0(rtlei Stern« . 

mtfchlummert, Defa« Hand m meiaem Her«» 
iin* t*uleod fdilufen Dir im «agen llaume. 

Sonderbar fagt Thuiska (S. 94.), ein Weib ift^urade 
fo viel Werth, als eine Welt, oder ein Mknn!TDS 
Vf. ^hat- überhaupt fonderbare Ausdrücke. S. 21. 
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ter I eicii mit einer liifeL 



r ' l*lt*IlARIS(B'HB 
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L Gelehrte GeXellXchAf ton.. ' 
Haiti 

KicGger "^mturferftkendtm Gtftiyihaß kielten feit 
Anfange diefes Jafares bis Ende MonaU Juniuf fol> 
letifk Mirslieiter Vortrag : i) Hr. Proour. "Ke f iiß J m i 
Iber die lO^Bdftriib Silbera ^iiad QoeckdlWa bej 
|en Griechin' önd"R8merti; tn zwey Sitzungen. — 
Hr. Dr. Sckuedler: über die Fragen: ift die geifrige 
Welt ein Gegenftand der Pliyßk, und kann aus den 
Frrcbeinungen des tbierifchen Mognetimms ein wid«a> 
^aftUdier Gewinn für 'die Seelenkund« herrorg» 
— i) Hr. Dr. BtiUlfi «bardeahackr^en I.auF- 
i^äfer (CariU/¥* ififmt). — 4) Nr. PriL Ztfmusk: 
eher eine noch zweifielhalte Verftbinerong, unter dem 
IJamen Vo^'rlzungen oder Vogelfchnitbel Ijckaiinc. — 
4) Hr. Prot. Sfrengtl: filier die biiherigen I.ehrpel) iude 
der ClaC&ücation des Thierreichs; in zwey Vorlefun- 
Sni. 4) Hr. Badih. HnkM fpiMb sum Andenka* 
fines dar tfidken <9«CelinetaiA«nitgM«der, det am* 
äfften Decemlier t. J. verftorbnen 3'9*. öow/f. HSiwr*/, 
l^i^rncctor des hicrigen akademifchcn Naturalienkabi- 
t^fOt r— r) ^"'^P- ^«//iniinwbciirtbeilte ältere und 
BCuerelMeiniDigeTi übrr Natur und Fniftehung des Mut- 
terkorns-, in zwcy Vorträgen. — g) Hr.Ur. Germar 
rpra^h über das fofiUe Mamanuth {Mc^tmin okiotiam 
€uv.)t delTen UmiMSdiIed Ton dM (rOher daaHt Ter- 
wccbfelfrn fofrilpn Klep^aiiten (r.lefhar mxmmonteus 
Cuv.) lind den Unterfchied beider von luifpnn jetzi- 
gen El epb an icn. 9) Dtrfelht: iiix-r den FeMTpalh. — 
so) Hr. Prof. Kußntr Heng den soften Allrz an feins 
Schilderung det g e gftii rl i't i g ein affiüödte der I,ehre 
Tom Qalvanisniui am en tw e rfen ; an Sdftimgitage (den 
5ten Julius) fetzte «r diefen Vortrag fbrt. — 1 1) Hr. 
Zfchtm: über die Erfcheinungcn, welche in den \'er- 
H-andlungspericKlen der Inrecten bcobaduet wer- 
den- — IJ) Hr. Salinen - Affift. fViUt: über die Sic- 
dung de« Salzes mit den wenigflcn Korten. — t j) Hr. 
BriMdaCSrfter DMcricA/: über das technifche VerFah- 
Mii^^lUikDJidnredeo. — 14) Hr. ProrUbrSMb«: 



a . 



I — .1 

-7»- .... vi 

.'■■!■ i 
i : i ■ j'j < III 

• •• '. -l) » "J 

. ' • . ' ' ' ,■ I 

Ober den chemirchen Gewalt des Poliers. — ij) ffci 
Dr. &Ätrfdi«r. über zwey Wondregcnbo"en,. * ■ ' 

In diefem halben Jjhre erhielten 5as Aufnahme. 
Diplom , als auswärtige AUtgücder: J|r. Oberberciiiä 
fter v^m f^Ukam i„ Eisleben, 'H^. Ör. Mnd AlOAjtrt^ 
d«ln J^ntM zu Ciaasthä , Hr.Dr. fUjfnuua,, E^elfsein- 
JnAtdcfer fn Frey berg , Hr. Canron - Maire //«Iwaa« zu 
iieFeld , lind Hr. Kupferfteclier Sminn in AugtbuVg. 

Zu hiefigen Tortragcnden Miigliedern wurden a^t 
Geno.iimen: Hr. Salinen -Afllft. /f'/T/c^ , Hr. SchiiUehrer 
Z/ihor», Hr. Brigade . Förfter D/»(I«ndk/, Hr.DkiM^ 
a-^ ttli^*""'^"'» Pfo^«" ÄWaa Wd 1fr. Dr. MA 
# fj£l!t *' i'^'Wh einen frülien Tod verlor die gS 
ulllcMR indett» neu aufgenommenen Dr. HoffmAUH iii 
Freyberg ein fehr vielverfpi echendes 31i^lied. 

Am 3ten Julius feyerte die Gelelifchaft ihre* 
JSften Stiftungstag. Sie hielt eine allgenieine Ver- 
Caramlang, welcher auch mehrere hielige Gelehrt» 
faeywobuen. Der tdtige Secretlr , Hr. Infpector AdK 
aMW», erftai^e Bericht über alle fJfrohafic, welche 
«rrchder letzten Jahresfeyer im \ain»n der Gefell- 
fchaft beforgt h.itt--, . ber die eingegangenen Abhand- 
lungen, gehaltenen Vnriräge und den G<-fellfchafts- 
ereißniffen; der Bibliothekar, Hr. Budih. Htttitl Ter- 
las das Verzeiehnilc derBQcher und Naiuralien, mit 
welchen die OefellGdtafttrerrammlungen in diefem 
Jahre beldienkt waren , und Hr Vro^^nor Kaßncr , der 
ichon am soften iVUrz d. J. angefangen hatte, der ver- 
f.iniiiu-ltfii Gefe]]fchaft eine Schildi-run^j des gegenwOiy 
tiyen Ztiftandes der Lehre rom Galvaniimut im freyea 
Vortrage zu entwerfen, fetzte diefcn Vortrag auf glaii« 
che Weife fort, und fchio(^ denfelhen mit einer die? 
fem Tage nnd dar VeiJaÄndung JS^ an£».,Y^ ynr n «^ 
Rede, 

IL Tpaesfall^. i 

Am i8ften Auguft ftarb zu Meifsen der durch feuin 
Ausgaben desM^/it undjirra^o bekannte HecV^i; md CB* 
fte Profeffor der Landfchule ZU St, Afra, M. JbrI 

Mtar. TtfiäMUf im ijUm Jahre XUaci Attan«. 
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A1S1IBT-«II.AHK TR-II T. 

*^0«tMOnr, b. Cotta: ^. und K. IFcnzeVs u.f.w. 

ProdroDUU eines Werke« Ober das Htm dtrMiU' 

fektn «ndier Tl^' 1806. 38 S. 4. 
Ehtndaf.: 3- ^- ^^"^^''^'l ptnitiori ßructura 

etrtbri AoMäiif et bnUortun. igia* XIV u. 354 S. 

FoL MitisKpfn. 

Wahrend Reit und GM voritfadieh die iniwnO»' 
webe , den organifchen Zurammenhane der 
maanicbfachen Gebilde des Nerven fyftems im AlJge- 
iBD und des Geliirns insbefondere und die B«deu- 
derCelben zum Gegenftande ihrer Uoterfuchun- 
— M'inaohen, bemflhten fich die Vff. der vorliegen* 
Sana Silin Theil vreoiKftens wicbtUEen, Werke, die 
noch in der KeiintnKs der fabera Form Statt finden- 
den Lflcken auszufüllen und von diefer Seite die 
Keaiitnir"; des Gehirns der Vollendung zu näbern. 
Das elfte Werk kommt mit dem zweyten , von wel- 
chem es in der That eine Anzeige ift, in Hinficht 
9af die Art der Behandlung des Gegenftande« und die 
Anotdnons voUkommen aberein > macht daffelbe aber 
aneh demiXelbr, dem es bot um den Aoszui; zu tinm 
liiyn möchte, keineswegs entbehrlich, indem, wenn 
fleich mehrere Abfchnitte deffelben den Inhalt der 
^eichnnmi^en lies grüls*M-n .luszngs weife entlialten, 
mehrere und felir wichtige dcKh nur die Gegenftande 
Üiltorifch aneeben, welche die ihnen entfprechenden 
des jpdberD Werkes abhandeln» fo daCl die Anzeige 
bekler Werke nicht etwa- als du Aussog ans dam 
Prodromus anzufeben ift. 

L Kürperchen an der äußfrn Hirnkaut und un- 
ter Ihr zu beiden Seiten der grofJci Siciir!. Diefe Kor- 
p.Tthen, die fogenannten Pachionifclien IJrflfen, find 
j ach iloii Vff. keine wefenilichenTlieile des Gehirns, 
äiu bivden fich nicht beft^indig und nicht in allen Le* 
bensperiodem Dem Fotus fehlen fie durchaus, und 
auch vor dem dritten Lebeosjahre findet man fie nur 
feiten. Ihre Zahl undGröfse ift fah immer in dem 
Mafse beträchtlicher, ah tlas Subject älter ift. Am 
häufigften finden n* fich oben und hinten neben dem 
grofsen Längenblutlelter, feiten vorn. Unter 64 Hir- 
nen wurden ße nur viermal an andern Stellen cefun- 
den. Der Sitz derl'elben ift immer die GefäSbaut, 
nie .weder die harte Haut« noch dieScbleiinbaot» auf 
welchen fie nnr erlcbelnen, wenn 6e fieh durch ver» 
mt'In tcs Wachsthum durch die Suhftanz derfelben oi- 
iieu Wet; bahnen. Hier findet man Ge daher nur bey 
yilcrn iV'rfuneii. Gewülnilicli nehmen fie den Um- 
Uag erülserer V'eneuftäuune ein » ja ile Xcbcinea ga- 
X8i3* Driüer Band, 



rede ans diebm Ottinde fich in der Mitte und nach 
hinten in crtfirter Menge zu finden. Gewöhnijicb 
fteheh fie m Hinfclien zufammen. Ihre Oeftak und 
Gröfse ift äufserft unbeftändig, und varijrt feihft in 
demfelben Subjecte. Ihre Subftaoz ift gerinnbare Lym- 
phe, und zwiichen ihnen und der zwifchen der Ge- 
läfs- und Schleimhaut ergoffenen FliltCgkeit, fo wie 
•dem Zuftande der Sclileim- und Gefaishaut, findet 
eine conftaote directe Beziehung Statt, fo da£s, wo fie 
In geringer Menge vorhanden und weich, weilididh 
find , wenip und durchfichtige Lymphe ergoffen ift 
und die Haute normal find, diefe dagegen verdickt, 
gelb, rerwachfen erfcheinen, und tröbe, dicke Lym- 
phe zwiEchen fich enthalten, wenn jene KOrpercnen 
zahlreich, hart und gelb find. Sie erleiden alfo die* 
feiben Veränderungen, welche die gerinnbare Lyin> 
phe erleidet, und icheinen aofserdem auch darum ge- 
ronnene Lym|»be zu feyn, weil fie unter Bedingun- 
gen , welcne Congeftionen zum Kopfe begflnftigen, 
Ah^■r, und hev MenfcHen , deren Hirn dauernd 



ini 



afficirt war, am liäulijUen vorkommen. Gefafse ent- 
halten fie nie. Utitt r luphn rn von dmen unterfuch- 
■ten Tbieren fanden fie die Vif. nicht beym Schafe« 
Kelbe, Pferde, Schweine, Hunde und Kaninchen. 
Nur bey der Katze fahen fie etwas ähnliches. Ree., 
deffen Beobachtungen mit denen der Vff. vollkommen 
flliereinftimmen, Iahe fie auch bey der Katze nie, und 
fetzt noch zu den von ihnen unterfnchten Thiereo, 
welche derfelben crmangeln, die Mußelen, wenig- 
fiens M.foma und AS. tatrOt den ZeW» den Maulmurft 
-den Am^, bey denn Uoterfiiclimig er diefe Ktaw 
per berOckficbtiAte. 

II. FergUuHUHg der aUgemeifUH Form des großen 
und kleinen Hirns des Hh'tfchen mit der allgemeinen 
Form derfelben bey den Säugilüeren, Nägeln und Ftfchen. 
Der Menfch, die übrigen Säugthiere und die Vögel 
untericbeiden fich von einander viel weniger durch 
die Bildung des grofsen, als die des kleinen Gehirns; 
dag^en fprechen fich im kleinen Gehirn die Ueber- 
gSnge von den Vögeln bis zum Menfchen aus. Ein 
batz, welchen Ree. kaum unterfchreiben möchte! 
Das Gehirn der Fifche iiat keine allgemeine Form, 
und felbft verfchiedene Arten deffelben Gefchledllts 
weichen bedeutend von einander ab. Die einzig con- 
ftanten Bedingungen find die Anwefenheit eines FVlS^ 
res roa Rieebnerfffufortiätzen und eines andern , an 
der Önindfläche des Gehirnes befindlichen, Paares, 
die in Hinficht aufZnht, Gertnlt und L.)gi^ immer die- 
felben find. Auch mit dieler Behauptung ffimmen 
vielfältige Unterfuchungen des Ree. nicht Qberein. 
Die Aiechncrreaksoten vadiren bedeutend. Jeaee 
l3 swejte 
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iweyte Paar Körper bietet gleiclifalls zwar weniger, 
aber doch auch\ erfchiedenheiteii dar. Als denTheil, 
welcher den wenigften Verfchiedenheiten unterwor- 
fen ift, hat niaa nach feinen Unterfachungen offen- 
Imf den hinter den Hiechnervenknotea beiindlichcn, 
»velcber den Hcmifpliaren ent(jpriobt, uxuieheo. 
Ueberhanpt Ift che Zahl der uoterfuchten Fifehgehime 
fehr gering; und die Belchreibunsr Wir mangelhaft, 
weit uuvulikommner als das, wai felbii C'Kf»>r'j Hand- 
buch (Iber diefen Gegenftand enthält. 

III. Furchen und IVimiungen im Gehirn dts Müh 
fiken ued der SüufihUre. Die Furchen und WindWih 
ge» der Thiergebirne Gnd weit fjauMtvifehir nwl 
eonftanttor, als beym Menfchen. Das Schwafn und 
Pferd machen durch partielle Alymmetrie deiiUeber- 
gang von den (Ibi igen rhieren zum Menfchen. Bei- 
des Bea)erkunj',un, welche mit der Natur Oberein- 
Itommen, aber fchon von l'icq d'/lzyr (M. dt Paris 



1783- p. 470 und 483O gemacht worden, und' in 

Snyfiologifalier UinGc'ht io (o fem wichtig find» als 
• den nenerlich aufg*>IMlten lalfeben Satz widerla- 

gcn helfen, ilafs die iTi Mutig defto fym 1 elriFcher ift, 



je höller der ( jri^aiiisimis j^elteigert ilt. Uals auch 
bey detijciiigeii Saui;thieren , deren grofses Gehirn 
keine Windungen liat, das kleine doch damit ver- 
fehen ift , und da(s diels namentlich auch für den 
ItaulwHrf gilt, ftimmt völlig, mit des Hec Beobadir 
langen, und ift in fo fern merkwOrdig, als die Un- 
ricfatigkeit der \onDauhn,tni'. {B'-ffon hil- ) jf. 1". Vlll. 
P* 940 gegebnen Befchrejbung iles IJt jneii (ieliu nes 
des jlfaniwurfs , der zu Folge hier die Furchen feh- 
len follten, bis jetzt noch von Niemand gerOgt wor- 
den ift. 

IV. MikroJkopUclu Unterfuckung dt* Mtafthen-, 
SSugMer-, Fofrel . und Ftjchgthirut und Verptei- 

chung der Strudur des Gehirns und der Nm-en mit dn- 
Strtutur der Leber, MHz, Nieren und Maske! h des 
JiUn'lhe». Das ganze iNervenfyftem befteht aus Kü- 
gielchen oder Zellen, welche wieder aus dem äufsern, 
aus Zellgewebe gebildeten Ueberzuge und der in die- 
Jan entultaen Subßans zuiäintneiigefetzt Cod, nod 
di« in allen Gegenden des Nenrenfyftems deflUben 
Thieres an Grüfse liberoinkommen , in den verfchied- 
nen Thieren aber uml in den verfchiednen Lehens- 
perioden deffelben Thieres conftant, und, wie es 
ücheiot, im directen Verhällniffe mit der Grufse des 
'TbittTM differiren. Beobachtungen, welche mit den 
'BeverD von Berta» die auch Ree. beftäiigt gefundea 
liat, nbereiokommen. Üafs aber dadurcn titeht» wie 
die Vff. hefoiicffrs im IVodromus zu glauben fchei- 
neii, bewiefen werJe, ddfs der faferige Bau des Ge- 
hirns D. f. \v. nicht exiliire, hraurlil Uec. kaum zu 
bemerken, da fie ja fdblt die Faferu der Muskeln 
•us Kir^elcltcn geliildet fanden. 

V. l/uUrfuclmugen des Gthinu imetfranun Zth 
ßande. Da kein Anatom die GeHnarffehin Verfiiche 
mit dem gefrornen Gehirn, aus wichen diefer die 
Exiftenz von mit Lymphe angt fiillten , zaidreiclien 
und engen L ickcn in der Suhuanz iles Ueliirus ff>l- 

gerte» wicdechoit und geprüft zu babea iclüen» io 



unterzogen Geh die Vff. (liefer wenig belohnenden 
Arbeit; ziehen atier aus ihren Verfuclien denSchlut, 
ddfs jene mit F.isbl .ttchen angefüllten Gänge nur Pro- 
ducte des Froftes find, worin ilinen wahrfcheiniicb» 
fcbon ehe fie ihre zahlreichen Prflfungsverfucbe bo- 
kasnt machten, die meiften Aaatoroea bejgeftimmt 
haben werden. IndefTen glaubt Ree. doch, dafs die 
von Gennan , den Vff. und ihm feÜjft in diefer llinfichl 
beobachteten Erfchelnungen mit der Kaleruiig des Ge- 
hirns in Beziehung zu ftehen fcheinen. 

VI. Hängt die graue Subßanz im Hußtrn Umfangt 
des Gehirns mit der, weicht dii im Innern dejfelben he- 
fbtdiiihn Tluiie bildet, zufammen odtr mickt? Nach 
der Vff. Meinung ift diefe Frage noch nicht zurSpra» 
che gekommen. IndcfTen ift das ein Irrthum. Lud- 
U'ig fagte fchon (D* cinerea cerebri fubflantia Lipf. 
1779. j). 10. II.): ,,Sfd cfuaeßio nioveri poffet, utrum 
haec inter fe cohaereret fubflantia , an quUibtt locus cini- 
reus ab altera fevaratut ^ßtt** nachdem er bemerkt 
hatte, dals duixso das gaine giro&e iind kleine Gehirn 
Marfcrabftan« v>rftrent fey, untf enirchied in Hin- 
ficht auf die innern .Auh.aifungcn von grauer Sub- 
ftanz für die Aftirrnalive, indem die geftrciften Kor- 
per mit ilen Seheli!ii;c|ii , der lliniknoten mit dem 
verlängerten .Marke, die Vierhilgel mit andern Thei- 
len des Gehirns genau verbunden fi^, bemerkte 
«ber «uadrOcklicb , dafs die auisen graue Sobrtain 
Bielit mit der inneren zurammenzuhangen fcheioeb 
wenn e.< gleich möglich fey, dafs ilurch feine Ein- 
fpritzungeu c'o folcner Zulammeniiang vielleicht dar- 
zuthun ley. l^icq d'/irut iKigegen erklärte fich rich- 
tiger für die entgegenge letzte Aieinung, indeiQ er ü» 
feinen Auffatzen (Iber das Gehirn (Wh», dt Poe. dü 
ft. dt Paris I78l> p- SP]'! 

fkker dPkrt ra» itvis d^firtni; la Jubßance grift de Sa 

protiihfmtue annutaire, celle des corfs olivaires n*a 
aucune communication avec les portions de mime fub- 
ftance plus eloignles; Je ne crois j jj ntemt que la fub- 
flance grift dts Corps firUs ait en aucun point iine com- 
ntxion immidiatt avec etäe des ebreonvotutions fnpiritn^ 
res du cerveati; ü it rtgarde eommt dhiumtri, que dan» 
pliifenrs rlgums a* et vijürt Fim Iroatv de la /itMM^ 
grife ifoUe et environnte de tonte s parts par la ftußtott 
blanclu. " Die Beobachtungen der Vff. enthalten BW 
eine Beftätigung <les hier Gel'jgten. 

VII. Die erße Hirnhiihle oder die Höhle der Scheidt- 
tcand im Menfchen und den SHugthieren. Stall dafs man 
bisher diele mit dem Namen der faoften bel«(te, nen- 
nen die Vff. fie die erfte. Die GrDfse und Form der- 
felben variirt Bedeutend, unaUlingte vom Alter; in- 
deffen ift er immer vorn weiter als hinten, beym 
Kiiiile \ ci hohnilsm.'fsig kflrzcr imd weiter, als beym 
Krvvaclifencn. Ree. fetzt hinzu, dafs er iie beym 
l (jtus und Kinde immer verh.ihnifsmäfsig geräumiger 
£aaU. Vorn und hinten endigt fie fich taft 
mit einer Grube, deren Spitzen einander 
gewandt find, und von denen die jroidera wa 
feinen ViamX führt, der fich gegen Ae dritte Hnm- 
liiihle i r.ih ei ftrerltt , ohne dafs mit Gewifsheit da- 
durch ein ZuiaiQuiealuiig zwiicbea beiden hervor. 
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gebraclit wOrrfe, lodern das Durclidrin^en ron Boi^ 
T^pv. niitfirlich nichts beweift. Jtof Tiiieren fanden 
djc Vis. diefe Höhle kleiner tind tiefer liegend, wo- 
smttdi« Unterfuchuiigen des I'ec. nhereinflinimeii. 

Vin. Ueberzug der Himlwldtn un i d^r di'rin gr- 
Ugmu» Tluile. Saum des gtroOttn IVidßes. Grenz- 
flr^gw^ektn den Sek- und geßreiflen Hügeln (Horn- 
'ftnif)* iXttrkige Leiße liings dem innern Rande des 
SehhHgets. Dafe die HirnbeiMeii, auch di« üöUen 
der Scheidewand mit einer Mneo Mambnia 11bevzo< 
«en find, iTt, luigeaclitet auch noch fehr geachtete 
neuere Jk;hi iftftRlJer das Gegcntheii behaupten, nicht, 
wie das Slilllchweigen der Vff. anzudeuten fcheint, 
ein« neue Thatfache. Die meiUen leiteten dielen in- 
Betb Ueberzug von der üefäfshaut her, ßichet dage- 

5en hat in feiner Abbendiung ül>er die Häute , nach 
CS Ree. auf eigne Unterftichnngen gegründete Ueber- 
zcugmig, l'elir wohl crwiefen, chils er mit der Schleim- 
haut zulanimenhängt. Auf den nierkwilniigen Zu- 
Ämmenhang diefer iimern mit den ;iufsern Bedeckun- 
gen nehmen die Vff. Ueiue lUici'.iicht, fondern be- 
fchreiben nur die »errdtietiae Uicke und Leichtig- 
keit der Trennung defleiben von deu vuricliiednea 
Tbellen der Mimhöhlen wände. Uer Horvßreif ( Tat- 
mia femicireularis) , der tmgttegi* Streif und der Siium 
des IVuSßes find nach den Vff. dem weien nach eins. 
Indem alle durch den innen» Ueber/u ; i^. I i: 'et wer- 
den. Doch reicht lüefer Unilt.jnd wi>bl iciuvdrlich 
snr Führung des Beweilcs für diefe Identität hin, 
tUid man fühlt ficb wohl kaum geneigt, diefe An- 
nahme gellen zu klTcn, wenn nua erwiigt, dafs, 
»ach der Vff. eigner Angabe , der ektgOigU Streif und 
der Saum Mark , der HorußreiJ in der Kindheit ge 
wöhnlich nur eine Vene, aulserdem fpaterltin mehr 
oder weniger geronnene Lymphe enthalten. Mit dem- 
Mben Beeilte Könnte man ja alle in den Hirnhulilea 
cnthahenen Tbeile, ibre Subftaoz möchte noch fo 
Terfebieden feyn, fttridentileh ttalten, weil alle von 
der innern Membran Oberzogen werden ! Uebrieen» 
fand Ree. die Bemerkung der Vff. , dafs die 'I<«rbe 
und Conni': :! Ii s Hornftreifs im ADgemeinen nach 
dem Alter, aulserdem aber auch nach gowiffen Um- 
ftänden, vorzflglich je nachdem Congeßionen nach 
dem Kopfe vorhanden oewefen waren, variiren, und 
daft der eingelegte Strw (ich beym Erwachfenen weit 
ftärker als Trflher emporhebt, c^rflndet. Eben fo 
fand Ree. auch biswenen auf der obern Flädie des 
Scliliiigels einen zweyten longitudinalen MarlcftrciF. 
Der Ueberzug der Hirnhühlen ift bey den meiiten 
Säuethiereo dicker, als beym Menfclien^ eben fu ift 
der nomftreif und der eingelegte Streif bey den grü- 
fiern abfolut, bej den kleinern verhältuifsniai^ig 
dicker und iminar weifs, der Saum des Wülftes da- 
gegen kleiner. 

IX. Gefaltetes ITimadernctz. Als eine, von ih- 
ren Vorj^ängern iibcrgangene , aber conflante Bedin- 
gung geben die Vli. die Anfcliwellung des Ilirnader- 
netzes an der Stelle an, wo es aus dem Seiteuhom 
der erofsMl Bknhöhle auffteigt, die fich aulserdem 
in Mbsoi fUMD Veclanfo auxMtdt findtet ood in 



Normalzuftande an«; crweitei 'c ; id ftärker gewöod- 
»en Gefüfsen befteht, büu&g aber, felbft bej jOngem 
Sabjecten , fthr klein«, -weiwUche Flecken cÄler rund- 

liehe Köi^erchen enthält, bey Greifen, vorzöelich 
nach häufigen Congeltioncii zum Kopfe, hart, dick, 
undurcliüclitig ift, V^eranderungen , die unftreitig in 
dem Uerinaen ergoffener Lymphe begründet find. Aber 
auch das Verdienft diefer Entdeckung gebührt ^«f 

^Azsr, derausdrüeklictiCa.a.O.S.54iO fagt: ^ 
ffjon darts hqaelh h plexiu ekonUe a Is plus ftfaif- 

jeur, eß cclte oh il fe recourbi en nrri'i-c au niveau des 
prolongetiieus paßirieurs des ventrunU-s laliranx; l\ 
!e pUxiis choroide forme un paqiiet conftdtrable, et il eß 
toMours facüe d'y dißinguer etc. , worauf die genauer« 
Bl&breibung feiner Structur folgt, in welcher er 
zwar nicht lo genau, die. Bedeutung der lütötchen «U'i 

Siebt, aber doch ausdrQcktich bemerkt, dafs 0t vm 
urcliaus filr keine drflfigen Kürperchen halte. 

X. Bemerkungen über Ca.'^fa«»** Verfuche und 
Beobachtunj^en in Bezug auf den Theil des Gehirns, 
in welchem fick die Markfafern dejfelben vorzUglkh kre»- 
zen. Gegen Caldani's Behauptung, dafs der Grund 
derLdhroung der einen KOrferhülfte, wenn eine &cbl» 
bare entfernt« VeranJanung dazu im Gebim ▼orbanr 
den ift, immer in einem Leiden des geftreiften Kör» 
pers der entgegengefetzten Seite entiialten, und da& 
dalier die geftreiften Körper für diejenigen Stellen 
angefehen werden miiffen, in welchen vorzüglich die 
Kreuzung der Msrkfafern Statt habe , führen die VfT. 
einige Fülle ao, wo fie mit Inteicritfit diefes Kqrper^ 
aber anderweitiger materieller IJfion LShmung der 
entgegcngefetzten Körperliälfte beobachteten, erUll-. 
ren ficli iibcr mit Recnt gegen tlie Caldani*fche Fol- 

ferung, indem nach Santorini's Heobschtungen die 
Lreuzung unter den Pyramiden gefchehe. Die Häu- 
figkeit der Läfion des geftreiften Körpers, nament- 
licb feines hintern Theiles, erklAren fie aus der Weicb* 
beit ddüdben. 

XI. Ftrehi^i-.ngsßeV.e der Sehnerven. Sowohl die 
Uutcrfuehung des normaleu als ijies; abnormen Baues 
der Sehnerven w i aulaffcn die Vff., eine partielle 
Kreuzung der Sehnerven anzunehmen. Aus deaUn- 
terfuchunsen von dreizehn Gcliirnea folcher Perfo« 
neo, die längere oder kürzer« Zeit atif einem oder 
beiden Augen blind seweien waren*, ziebni fio meifc- 
würdige allgemeine Refultate fiber die Veränderungen 
der Seunerven unter dielen Bedingungen. Blindheit 
hat iiicdt in-nier Veränderung der Sehnerven oder 
der Sehehtigel zur noth wendigen Folge. Oft ift nur 
der Nerv derfclben Seite, fowohl vor als nach der 
Kreuzung, felbft der SehbOge) derfelbeo Seite sVic- 
nirt. Zuerft wird die Form, (fStw erft die Milchung 
des Nerven verändert. Er wird erft kürzer und 
fcltmäler, dann liart, etwas diirclificbtjg, bornartjg. 
Erft jiachdeiu tbe Hiin.llu-it Iii uj^er gedauert hat, bev 
Jüngern gewülmiich fchneller als bey Aelicm, wirtl 
auch die Kreuzuagsftelle, dann der binier derfelbeo 
befindliche Theil des Sehnerren, endlich auch der 
Sehhflgei, entweder nur der en4egengeiei/.te, nur 
dw deiiUbeaSttlte, od«c bcdd« zHglticli, Jkdiitgun- 

geq. 
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gnn, «Jeren Mör.liclil^cit in der Pjrtialität der Kreu- 
zung bL-grütulel linJ , alienirt. Der gcfunde Nerv 
und Schiifi^rl erfcliL'iiit bisweilen deutlich gröfser 
und voliUoininni r, als gewohnlicli. Bisweilen ift 
bey^ Blindla-it mit bedeutend krankhafter Uefchaf- 
feolwit deB zwifcben der VffreioigungtfteU« und dem 
Auge befindliehen Tbefles des Sennemn der fenfeit 
jener Stelle befindliche Theil delTelben gefund, wäh- 
rend einer oder beide Sehhiigel oft betleutend afficirt 
find. Zuerft untl am gewülinlichften werden diefe 
flacher, leiten, faft nie, kürzer. Bisweilen fpricht 
fich das Leiden auch blob d«icb Uniwaodluag ihrer 
Aofsern weiCsen Farbe in graoe «vf. Biswreilea ilk ma 
Sehhogel gefchwttadeo, aer Toalhm ftamtnendeSeii- 

nerv aber grc'jfser, als gewübafidl, und umgekehrt. 

XU. rerbiiHiuni( der SefikOget an ihrer innem 
.Fläcki beym Mtnfch.(n iir.d den SäugtitUren. Die Seh- 
hügel find bey den letztern in einer weit grufsern 
trecke verbunden, als beyni Menfchen, weshalb 
beydieifein die dritte Hirnböole weit eröfaer» als bey 
fenen lik, 'eine Ttiatlaclte, auf welche die VfF. in> 
defTen mit Unrecht zuerft aufmerkfam machen 
glauben, indem fchon Ficq d''Azyr (M. de Paris 1783. 

1). 470O die anfehnliche Ausdehnung des Umfangs die- 
ies /uidiiiinenhanges als ein unterlcheidendes ]>lerk- 
inal des Siiugthieigehirns angicht. Ree. tiaubt in- 
deflcD kaum iiüt den Vff., dau dieie VerfcDiedeBheit 
«ioeo faedealenden Einflufs auf die Fnoetiou des Se* 
bens habe, fo dafs der gr&fsere Zufammenhaog der 
Sehhngel mit der VoHkomnienheit des Sellens in ei- 
DiT uirfctcn Beziehung ftehe , indem aucii beym 
menlchliclien Fütus dieler ausgebreitetere Zulammcn- 
hi^ng Statt findet. Der HJaulieurf, bey dem fie 

eleichfalis faft ^uz verwachfen find, hat doch wolü 
ein reharf^sGeßcht? Bey der Katze und dem Eich- 
hürnchen find die SehhOgel gröfser , als die geftrdf» 
ten Kurper. Unter 66 Menlcliengehirnen, welche 
(iie Vff. uciterfuchten, fanden fie bey 56 die Sebliügel 
unter einander verbunden, bey 10 aber durchaus ge- 
trennt. Ree. fand bey leinen Unterfuchungeii dis 
Vcrbältnifs nicht ib bedeutend. Dafs indeJ'len nicht, 
wii die Vff. (S- 129.) lagen, die Unterfuchune diefer 
Jliigel in Hiaficht auf ihre Verbindung von keinem 
AiiJiomen vor ihnen angeftellt worden iey, bewei- 
f*?n ilie Bemerkungen von Movgcßtti, Si:üü:::r und 
f^icq d'Aztfr ftb. r diefen Gegenfund. Auch Ree 
fand , wie fchon Vicq d^Azift angiebt, cijunat di« 
-weiche Coniiniffur doppelt. 

{^tt iort/ettitng /olgt.'i 



r 



RECHTSGEIAHRTHEIT. 

WQkbbukg, b. Nitribitt: U$btr dat Studium ehr 
StehtrgtfcMchU. Als Antrittsrede vorgetragen i« 
dreyen öffentlichen Verfamndangen von Dr. Ignaz 
Rudkart » Prof. der Rechte an der grufsherzogL 
Univwf.xttWllrEhiiis. igii. 84 & 8« (^.grö 

Wenn man die fchünen Worte ^oha>tn von HUiUer's 
in der Vorrede zum dritten Buche 2. Abiheil, der 
Schweizergelch. , die wir hier an der Spitze geiftvol« 
1er und intereff.inter \ orlefungen erblicken, iftbec 
betrachtet, fo findet ficli darin das Wefen der Ge- 
kbiehte des Rechts to klar und enreifend .mUff^ 
fprochen, da6 uns nur ein WMtr fefah, das hohe 
ziel diefes Studiums 7u crrciclien. Eine eigentlicli 
ragnuiifche Rechtsgefchichte , uie jeden gebiliietea 
.eler befriedigte und reinen Genufs ge'.v.;lute, be- 
f.!Z!n wir noch nkht. Von blof^en Compendisn , fo 
fcharffinnig und gründlich fie auch feyn mögen, kaoa ' 
hier beRrejflich Keine Rede feyii: die währe hifto- 
rifche Kauft verachtet die engen refleJn der Schule, 
ein freyes Erzeugnifs des forfchcnden und denkenden 
üeiftes vji'^wigt fie Geh in fchunen Denkmälern, die 
mehr auf die INachwelt jIs auf die Mitwelt berechnet 
find. Der gründJichen und gelebrten Gelchichtfoiv 
fcher haben wir auch in unferm Fache fehr Viele ge> 
habt, und ooc|i Jetzt fiberftrahlen Einige durch ihren 
gldcklicben Porfehnngsgeift beynah' ihre Voreünger; 
aber nicht einen einzigen groGsen Gffekiehtjehreiber 
des Hechts haben wir aufzuweifen, der, das höhere 
Ideal vf rfu]_L;end , die gefammtc Wirwelt dtirt h pr.ig- 
maliichen Geift an die Gegenwart zu kuüpten ver- 
ftände. „ Die Formen ändern Geh - fagt MiHUr — 
«wig find nur Wahrheit und Recht. Wo find fte, 
dab wir 6e fachen? Ganz and immer, nirgend: hei« 
ler und fefter, bald da, bald dort. Der Oefcbiohl^ 
forfcher fuche fie; der Gefchiehtfchreiber ftelle Ii* 
dar; der Staatsmann halte fiefeft." — Wv. Rudhan 
fcheint mit j.iebo und Eifer fich nicht ibwohl zum 
Gefchichtforfchcr, als zum Gefchichtfchreiher bil- 
den zu wollen, und fo weit er auch noch von der 
gcofsen hiftorifchen Kunft entCemt fevn mag. fo 
verdient doch fein Streben untere volle Ac&nng. 
Möge jcs ihm gelingen, die pfychjfch-optifche'ntt- 
fchune — wie ei fich ausdrückt — durchzuführen, 
»nd die Rechtsgefchichte fo darzuftellcn, alsentftände 
und entvirickefte fich Alles das vor unfern Augen, 
was l^ne Geburtszeit in der Veigangenbeit von Jab(- 
" * (licht! 
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A Hermann, Dr.d. Rechte, Königl- Sic hf. öbei hofgcnchtv 

m 24ftenJul. fiarb zwBudifCnyoAaaaFfrnci, Ober- ratb, Beyützer des Schöppenfiuhls und feu *79*^ 

lelnrer und adjungiiter Coliega des Gymnafiimu daf., germeirter daf., geboren zu Planan 1^4) 1 bmnnBt 

er Wkr cu Ncclien 17^ gebenn. dunh nilriL si .Jiun. Schriften. ^ 
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AftZNSyGBtARBTtlSIT. 

TSanroni . b. Cotta : ^f. und K. fFenzel' s u.ivf. 
Frodföirus eines Werkrs Ober das Hirn derMen- 
'fiktuund dfr'Thirre T. w. 
Bbtndaf.s ^.ctC lf^tiix»i,it ftm^flruetura 



GereUttr iTmtß im 4tr abßtigendtH Krümmumg 
der Seitenhirtilahl«. P*k der gerollte 

Wulft fcinem Wefen nach nuV eine nach innen Be- 
kehrte Hirnwinttuiig ift, hat gleichfalls fchon rtcq 
^^Azyr (a- a- «THI- 520.) ausdrücklich igefagt; 
— Lfl corne d'ammon drit done itrtrenardte commt uru 
' areamvoiution cMf>rale partieulitre etc. Cettt circonr 
«sfatfon ne diffhrt d 'ailteurs qtu par fa forme du Mt* 
gfts cWconvolutions cirebraUs ante luquiUes tlU eom- 
mturique, de forte qut Its äiux fuiflaneu qui ta co mf o- 
ftnt je contittutnt f»ns atumu itUerruftion avie eettes du 
tobe moyen dant eil« eß tnvironmt*." Doch finden (ich 
fcli5t7.bare Beyträge 7ur nähern Kenntnifs der Ent- 
.wicklungsweiie diefes Theiles, welche Ree. bey fei- 
ifoB.Ünterfuchungen beftätigt gefunden hat. Er ift 
. Jbiwin frAhen Eünbnro deutsch bohl und hängt viel 
■emuwB tnit dem Wülfte im hintern Home zubm- 
xnen, verfcbwindet daher, wenn .di« io&in ObeKfllt> 
che des Gehirns ausgedehnt wird. Difs dte Emt/Uff- 
üa coitateraliSy welche gleichfalls ihrem Wefen nach 
mit den beiden Wrilflen übereinkommt, in <!en frü- 
bern Lehensperioden weit anrebnlicher als fpäterhin 
oftbcT hrwachfeaen ganz fehlt, fahe Ree. gleich* 
fiUs Sehr niu^. Die Einfcbnitte am vordem Ende 
dM leeralltMi Wülftes findea fieh (wym EnvacbfeiMa 
■Jcbt {mtiMT» id« baym nuafehlieMn Fötus «ad (fon 
Saupthieren. Vv'ahrfcheinlich hat man die gerollten 
Wülfte und die Eminentia collateralis als den Anfang 
der Hirnwindungen, um! das Mittel, die äufsere Flä- 
che mit der inoem der Hohlen in Verbindung zu fe- 
t^Een, anzufeheo, vorzOt^ich da das kleine Gehirn eine 
-UuiliGfa« Anoxdiiaac «ibtettt« fQr die Phyfiolad« 
«■ fo wkht i g sw TMttfiwlMD, da die VH. einige Be* 
obachtungen anfohren, wo mit Verftaodcslsiden dar 
«ordere Wulft vom Normal abwich. 

X.IV. Den hintern eerollltn JVulß, der auch eine 
«inwSrts gerollte und u^ar eine voUkommnpre Win- 
dung ift ars der vordere , Taben die Vff. nur höchft 
, ioite» fohlen. Sein Mangel ift eine merkwardig« 
' XhiwMMichHeit. Seine Form Icheint mit der 

tafaero Windnagiea znüaamen zu bin 



und des Vörden» Wülftes iDThi«i|p1i^aM findm wl 

bey l^uq d'Asair und Givkr. 

XV. Die ZirM imd der Bim/and. Di* tiAA 
fiiDden die Vf. in 104 meolchlichen Gehirnen voa 
fOnfmonatlichen Embryo an, und auch der Ree. in ei- 
ner ungefähr ebe« 10 groTsen Air/aM heftindig, 
böchft wahrfclieinlich ift alfu der Mangel derftJbep 
in einigen Fällen nur angeblich. Vor der Geburt^ft 
fi« mehr rundlich , von (Ter Geburt an bis zum ^thspr 
ten Jahre mehr dreyeckig, von diefer Periode 
länglieh. Meiftflns m &e bey Greifen verhältnifsnofi- 
fsig kleiner eb In der Jugend ; doch finden Reh , aucli 
nach des Ree. Unterfuchungen, in diefer Hinficht und 
auch in Hinfieht auf die Form, indivic<uelle V'erfchia» 
denheiten. Der Höhle in derfellx'n hat auch fchoi» 
ricq d'Azyr (ijSi- S. 5 ja.) ausdrücklich gedacht. 
Die Geftalt der Zirbel vanirt bey denTbieren aufsec^ 
ordeDtbchtdadochdieObrigeoHirDtbeile den imnlcl^ 
liehen fo fihnlich und fogar eooftanter als in diefiNA 
find. Unter hundert Gehirnen Fanden fie .die VfF. 
nur zehnmal krankhaft. Ree. fah fie Iwy einem von 
Jut^end auf HlOdfinnigen doppelt fo profs als gewöhn- 
lich mit aiii'serorrlenllicher l3icke der grofsen Hira* 
klappe. Der Hii-nfaud erhärtet erft um das fiebeflÜS 
Lebensjahr, doch findet fich eine ihm ähnliche 1 '(^jifr ' 
weichere Ichleimige Subftanz an liäioer ^elle« fehüü 
vondesCtahoitaa» welche bisweilen auch im Alter 
allein vorbände« fit öder den Himiand nmgiebt. Dals 
er, wie die Vff. fanden, bisweilen, wenn gleich fet- 
ten, auch im hohen Alter fehlt, beweifen dem Ree« 
eleicbfalls mnhrere eigne Beobachtunpen , wo der 
ivlangel, was merkwürdig ift, gleichfalls bey oftMS 
Weibern ftatt fand. Nicht immer findet er fich an dei^ 
iielben Stelle, bev Kindana mar auf den Markftrelf- 
chen, bey ErwaensaeB tmOrObchen, bey ihnen fel^ 
ten, häung aber bey Alten in der Subftanz der Zir» 
bei. In der Kindheit und im Alter ift er gewöhniic^ - 
heller eelb als in den Zwifchcnprioden, feine verhiib» 
nilsmäTsige Menge aber nimmt mit dem Alter x% 
nach dem feehzigften Jahre aber gewöhnlich wieder 
A, Die einaelaeB Kfl r ac ha a» wäehe.aile rollkon- 
naa mod, aber aidit voa glaidier GrOOe md, fcbei* 
aea durch Sehleimgewebe, vielleicht durch einen ge* 
meinfchafüÜchen Balg , zufammengehalten zu werd«' 
Auch die Vff. fanden bey keinem I hiere eine Si 
von Himfand, fo wenig als Ree., der die meii 

hieländifchen (y-öfscrn und kleinern SSu^hiera 

diefer Hioficht unterfuchte. Hieran and an die Be> 
merkung« dafs im Fötuszuftande der Hirnfand nocft 
nicht vorkommt, fchliefst ßch die ThatCiche, daft 



Oiraaaag dar labern Windamaa znuunmen zu bin- nicht vorkommt, fchliefst ßch die ThatCiche, daft 
flW.^^fM> Boaiaritunfra^Ote^ßa^^ diefas^fie» §inz der älteca Meiouoj[ eo^(^ea, die jtfe^ 
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dtsTfitaltndts iriermal bey Geifteskranken fehr klein 
finden. Höchft wahrfch^inlich ift die Function der 
^rbel die Excretion Hes HirnfanJes, und man kann 
in diefer Hinficbt zwifeben ibr und den Nienn «in* 
lUir iotereffante Parallele ziehen. 

XVL Grübchen in dim Ktnmi dir Fkrhtgtt htym 
Mei^eke» und dtn SSugtUtrew. An der untern Fläche 
der Sylvifchen WafTerleitung finden fich beym Men- 
üchen und mehrern Saagthieren drey, eine mittlere 
luad zwey feitliche, an der obern eine Grube, die bey 
> ^ndern Saugthieren nicht alle vorhanden find nnd unter 
^reichen die drey trften von den Vff.bey eioem drey- 

«Inigen Knaben vcrbSlthiltiBiüiig iwt fföäcr alt 
»ym Erwaebfenen gefiindui wurden. iMefe EnN 
deckung überhaupt und dbl der letzterwähnten Vei^ 
fchiedenheit inshefondera ift in fo fern fehr meck- 
Würdig, als offenbar diefe Grnbchen Andeutungen 
4er bey den Vögeln hohlen Befchaffenbait der Viei^ 
llOgel nnd. Auch Ree. fand fic bejm FBU* inuner 
'gtOuer al« in fpitem LebenspeHedeo. 
r XVn. mam SteUtm hi itr ^9ndfl8th der ßmf- 

ttn Cvitrttn) Hirnhöhte. Ein durch das Mikrofkop 

SefOnrter Beweis, difs diefe, in allen Lebensperio- 
en desMenfchen in der Flegel vorkommendeD, wenn 
Bleich nicht bey allen Individuen zu findenden, allen 
von den Vtf. unterfuchten Saugthieren abgehenden 
Stellen, deren Exiftenz jndetien gfeicbfaUs fchon 
Vieq d '>fzyr (a. «.0. 178 1. S. 584 imd «SsO g«* 
naii andeoiatt •AnbZanuMCB übt franir Oenue 
find. • • 

XVIII. Markige Streifen auf der Grundßäche der 
/UnfttH (vierten) Nirnh'ükle. Dafs diefe markigen 
Streifen, wie fchon Frochaska gelehrt hatte, nicht 
dic^ Wurzeln der Hörnerren feyen, erhellt nach den 
Vff. driräna, dafs ßei l) nicht beRändic 6nd« indem de 
dieselben bey Embryonen und nengebomen Kindern ' 
nie, einmal auch nicht bey drey-nndfanfjahricen Kin- 
dern und bey einem acntzigjährigf n Manne fjr-.iVn; 

dafs fie nach mehrern Beobachtungen entueder 
^r nicht, oder wenigftens nicht alle bis 7uni Hür- 
Smven reicben* und Oberhaupt von fehr verfchiedner 
Giilbe nnd Zahl find; 3) da» die Markftreifen einer 
Seite TOD denen der andern nicht immer «trennt 
lind; 4) dafs fi* von fehr ungleieber Dicke find, ii^- 
d^m 6e bisweilen gar nicht, bisweilen einige Linien 
tief in 'das verlängerte Mark dringen ; 5) dals fie l>fy 
keinem Säugthiere diefe Streifen fanden. Auch ilie 
jDnterfuchungen^ des Ree. geben dafTeibe Hefultat; 
ifflda er zweifeh doch, ob die angefahrten Gründe 
ta deml^hluffe derVfT. aod/Vocika.ribi'x berechtigen, 
indem mehr oder weniger auch dIeUrfprünge andrer 
ISterVen almlicbe Bedingungen darbieten» WOV^n'im 
folgenden Ahfchnitte ein melireres. 

XIX. Graut Lt'ißi'ten in der fünften (vierten) 
XSrnköhUt wticlit mit dem Homer ven in Beziehung ße- 
%kB' Ai^ dem Boden der vierten Hirohühle veruuft 
auf jeder Seite in querer Richtung naeh anfcen eine 

Sraue Erhabenheit, welche fieh um die Sätenwand 
erfelben Seite nach aufsen fchlägt tind mit dem Hür- 
nerveo auf d<i$ genau^&e veflcbmolzen i£c.. Sie ilt in 



^llen Lebensperioden fo eonftan^, dafs fie die VfF un« 
ter 97 Fällen nur zweymal vermiCicten ; und komme 
nicht blofs allen Siugthieren , fcmdem auch den V$ 

§dn, vielleicht felbft -den Schlangen w» ift Inor 
urchaus bey allen Thieren grofter all berm Meak 
fbhen. Diele grauen LaiAchen fehen die Vff. als di« 

fraue Subftanz an, welche fieh dem Hörnei ven , wi« 
eym Riech - und Sehnerven der Fall ift, beymifcht, 
leiten aber feinen Urfpning aus dem Himknoten ab. 
Indeffen möchte Ree. nicht geradezu bebBd|iten, dafs 
die in diefem und dam vorigen Abicbnitte au]k^eft«ll> 
ten Gründe hinreichend wären, um dvi Mark'lti^ifbR 
am Boden der vierten Hirnfaöhle ihrer früher ange- 
nommeaen iledentung ganz zu beraaben. Dafs die 
Markftreifen nicht beftändig find , kann wohl nicht 
geradezu beweifen, indem, eine einzige Beobachtung 
aasgenommen, die Subjecte, wo die Vff, ihren M#l^ 
gel wahrnahmen t Futus oder fehr junge Kinder wa* 
ren. EbM fe beobachteten fie ja den Mangel der 
Ijeißcbwi ttreymai. 'Daft die Markftreifien nwht bin 
«mrllanierven gelangen, könnt* |a hiufignnr fcbein« 
bar feyn, indem fie zum Theil von der Subftanz de« 
verlängerten Markes beiieckl feyn konnten. Auck 
die 7>ahl und Anordnung der Strange und der Obri- 

fen Nervenurfpnlnge \Mriirt nicht feiten bedeutend« 
)ie nicht immer ftatt findende Trennung der Muhk 
fäden beider Seiten kann gar nicht als Grund ange- 
fehn werden. DerMangeldielerF^den bey den Säug» 
thieren i(t buchft wahrlcheinlich nur fcheinbar, in^ 
dem die Vf. relbft anführen, dafs liey mehrern Säug, 
thieren der Anfang der grauen Lei flehen markig fey. 
Endlich bieten auch, wie fie felbft durch eine Mengn 
Beyfpiele darthun, diefe grauen Leiltcben fad eben 
fo viele Verfchiedenheiten dar als die Markftreifenk 
und befonders merkwürdig ift der Umftand, dal^ fie» 
wie «uchRee^, mdumsls unter demLei^ldiea In dcfk ' 
felbed Richtung Markibrielfen anader SeRenwand dtt 
vierten Hirnhöide zum Hiirnerv'en gelangen fahen. 
Die vielen Varietäten jener Nervenfaden liefsen fich 
vielleicht mit der Annahme , der zu Folge fie als 
die UrfprOnge des Hörnerven anzufehn find, durch 
die Bemerkung vereinigen , dafs unter allen Nervei 
der Hörnerv einer von denen ift, der in dem 'Vi^m^ 
t«!cbe (eine- IMfrldualitit gewiaienni^ am .llrobift 
fVen verliert, indem er bey |Icb FUbbte flitt Aft dN . 
fünften Nervenpaares ift. 

X.V. Fäden zum Ademetz, in der ßnfttn (vitf* 
ten) Hirnhühle. Sie entftehn an der Mitte der Seiten* 
wand der Hirnhöhle, finden fwh weder bejm aMsfisb' 
Beben £o)bryo, noch bey Sä'ngthieren. ■ •- ' 

XXt. FBnfie (vierte) HimklfUi 4m ^gfibr* 
Aufser den unter XVII — XX. angefOllrtflil Verfehl*- 
deolieiten wejc ht die fünfte HimhöMc derSSugthier« 
durch beträchtlichere VWlliltnlliMniWtB OlAU* VOM 
der menfchlichen ab. 

XXII. Vtrelekknng der HirnhöUen beum Ken- 
/ehern mit denen der übrigen SHugthiere y der fogtt nnd 
der Fifehe. Die Bedingungen der Höhlen des Siiug^ 
thiergehirns ergeben (ich aus dem Vorigen binllkg» . 
lieb. Richtig St die Bemerkung der Vtt» diU 'am 

u • • ' • Sil* 
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jb'Al^'VUklgehirns fehr aniehnlieh find. 
_ _ SebridaMEidMU» «ter knu wohl nicht 
dfe Rfd* CK« ÖMfMpiler 05Umi and di« V«p- 

mchrang ihrer Zahl partilt«)iflrt er wohl nicht glOdip 
Ücb mit (ier MarkIo(ig4<eit ihrer Knochen. EiiMrfaitS 
jMg in HinGcbt auf die Function die Höhlung der 
VicrhOgei mit der ftärkern Kntwicklune des üeKchts- 
fianes ixi Beziehung ftehn, und Ficq i Az^ verglich 
Jb» daher wohl viel richtiger (a.a. 0. 178 3. ^-4730 mit 
4sr Hftbluog der Riechnerven bey den SätigthierM, 
Mdrerfeits icheint di« Gr&fse der Höhlen Oberlupft 
Ikilge ein«» allgemeinen Bildungsgefetzes, d«A n 
Fok;e Geh abwärts von denSäacthieren dieGröfse der 
Höhlen im Verhältnis zur üicke der VVämle, mithin 
XBr foiiden Subftanz des Hirns, vermehrt. Die Be- 
trachtung der Hj&hlen desFifchgehirus ift fehr unvoU- 
nen. Dafo', wittlie Vff. v«rm«tlMn und Omtr 



wenig ti^« Opivnmittn- 



kmnman. 

Wftimo* balMiimiat, di« fmumatam Ssbhagel bey 
hJULUf^t faBall«>.afahtl«ftitigt. 

tea fanden hey zwcy e<:ie geringe Quanti- 

tät, beym dritten kein«' Spur von Tymphe in den 
ilirnhühienl. Alle Theile und Gegenden des Gehirns 
bangen mit den Hirnböblen Züfjmmen, folglich auch 
•Oe liiriiberven vermitteln derjenigen diefer Theilet 
Tön welchen Ce entjiprin«^. Heber ^« N^[m}ir- 
f^rQnge fcheinen dl« Vm wc: 
g«n angeftellt zu haben. 

, XXIV. Dtr Hintanhang oäir dit SthlttmdrUft. 
Einer der reichhaltigften und interefEmteften Ab- 
febntttfc ^» £aod«» iiHi.dte Vff. b«d«itt«B<iyg|?afa 
«der Main > aarxwaynul iwn vom. nadi htetMi UUi* 

nr als vchi einer Seite zur andern , fo dafs er zu den 
i'heilen des Hirns zu gehören fcheint, welche die 
wenigften Abweichungen darbieten. Der vordere 
Lappen ift bisweilen , doch feiten , durch eine von 
Torn nach hinten verlaufende Linie in zwey Seiten- 

häUten getheilt. Von der achten Woeh« nach derG«- Theilen des Uirns fcheint daher der Uinianha^g 1^ 
bört fanden dt« VfiF.diefen Lapp«a immer MS«iMr dop* dem Alter am mefttea abcmalMMn.- AnfAk ÜikVw» 
yakaa Subftanz, «ia«r iulwro imhlidM»» «iaar ihraban« wi« Mlwara Aoatonw». •M.MclircrnGrflo- 
■an ntekiges, gebüdat. - Atieb Rae. könnt« frfliier den, wri()fc« lowoM dier normal« ai» der abnorme 

keinen Uuterfchied bemerken, fand aber mehrmals Zuftand darbietet, an einen gewiffen Zofammenliang 
bey altern Subjecten im ganzen vordem Leippen, nach zwifclicn der Zirbel und dem ilu nanli^nge. Die von 
«liei) Kichtungeo durcblcbnittcD , nur eine rothe und Ficq d'^xyr angegebne vt'rhaltnifsmalMi^ weit be* 
M^be Subltauz marmorartig mit einander abweeh- träcntlicbere Grufse des Hirnanhangs der SSaM^hi«r# 
wind, nicht die hellere von d«r dimklwn abgefond«at fanden «uch die Vff. als das Hauptualar' ' 
«nd «in^eTchiofiiBn. In der Mitt« d«8 voadcra Lappen»* aMrkmal deffelben von dem nenfchliclMn. 
" ' ifiobanf.iadarSelt««inOroteb«ii,fi!id«flMvor> « 



W 

Himfchenkeln. Immer ift er Colid«. Dar TMoiara 
ond hirrtere Lappen hängen dnreh den eemeniicfaaf^ 
liehen eigeothamliclien Ueberzng vm4 durdi 
fiÜse «BlMunen, der«a BedanfM «bar nicht wajk 
MkMiM^ele angegeben «f uJ an Kahn. ' Dafii die 
Vorgänger der Vff. nicht die Beftändigkeit der 
Infertion des Trichters in der Vertiefung, weich« 
fich in der iMitt« des hintern Randes des eröberä 
Lappens befindet, bemerkt bitten» Ift wohl zu aür 

Smein behauptet. IMtre <ilMn. dt Paris Mjo/Jp 
»<»)^Wiibat «mdrflokBeb dw , awifabaA Mte 
Lappen belndlichen , mit einer Menge kleiner Oäl^ 
nungen verfehncn Höhle, und bemerkt weiterhin 
(S. 167.): » ^-'i partU itroite de renlonnoir, qui tfl tn 
bas, abotitit a la p.irtie voßiriiurt de tr glandi pHuU 
tairt" und Teickmeiftr (ds lifmttba ctrtbri, Jenaeiyag. 
S. I.) &Ktt M ^nae foßuta quidtm kane gtmndulam ntm 
ktiiim»rfora äiviäk, MkuUmm ädihm ig m /Ui tf 
Mlrw/if, per iti/teadttiiAnn -a/Arfaf» ad $mi eomcliH ** 
Den Trichter fanden die Vff. nur viermal faoU» 
ohne Klappen. Der Weg vom Trichter zum Gehirn 
fcheint otfner als der entccgengefet/te zu f^yn , in- 
dem Einfpritzungen vom Genim aus nur feiten und 
fchwer, umgekehrt aber fehr leicht gelingen, mit- 
hin ift dos untere Ende des Trichters far den Ai^ 
fang, das obere fQr das Ende ddielben zu baltaai 
und «MbrCslMialich der Hirnenhang AbCoodannig»; 
organ einer FtatBgkeit, welebe durah detiTilefate* 

in die Hirnhöhlen geführt wird, zumal, da tlie Vff. 
ahlmal ijeym Pferde im untern Ende des oftnea 
Tricbterkanales Klappen zu f::i (t n glautiten, wel- 
che das Hnckwärtsfallea der Flütiigkeit hindern kona» 
ten. Der Uimanliane vergrOfsert fich vom dritten 
Monate de« £mhryolepen« nie anr Geburt bey wei- - 
tan «m fkirfcften. Im Alter Ibbelnt er fich fogar z« 
verkloinem, and wird fchon frah platt, fpJüer ielb^t 
vertieft, ftatt dafs er anfangs gewüibt ift. Der 
vordere Lappen ift in derJügend weit rötlier und ver- 
bältnifsinjlsig grü(ser, der hintere weit waifser und 
verhältnifsnufsig kleiner als fpäter. Vntcr aU«^ 



dtrn Umfang mehrere, ftrahlenfönnig colaninieoiatt- 
Ufti]» üanäla treten, aus defien hinterm dagegen ein 
sröäerer mehr oder weniger rother, zu dem hintern 
twnde des vonlern Lappens, zu einer , Vertiefung 
fArt, wo Geh der Trichter mit dem Himanhaage 
verbindet. Den bintem Lappen hinden die Vff. durca- 
einfarbig. R«e. fah ihn einmal bey einem 6ojäh- 
VV>ib« in fein«r kleinen hintern Hälfte ganz 



XX.V. BtträtkUkht Gifl^amk^fungm 
Stellen, am wMun dir viett trßtm NerveniH 



ttan 



4(1 M 

rßim Nervenpaar$ wm 
tJtr» .«aarffw. . «)n« Jtieltstigni^ der Entdeckung,* 
welch« fehoB Phf d*A3^ nntcr der Ryubrik: SM- 
flance ftrfortt C«,e.O« ij«!. & 944. §45.) beknat 

macht hatte. . , 

XXVL JTa/db« TM* At awdSMidhn JSrwr An 
mtlfltuAbtgriekiiHgtn unteneorfen find. 



Als folche he- 



'arz, genau, wi« die fchwarze Subftanz in den trachtaa die Vif. die Windunaan, den hintern Wuift, 

die 
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dto Ibrkftrtifo» in d«r ftetta» HinhaUs» ^ «ti- 
3* Goniiiüfru^ und im HifuM. Otc Bm 



. XXV U. Aügememt Bemrktmgeu Bbtr iit GtjloH 
§tr riaxWM» ntSt du AUt\fclmnßtliinu unil dtr Tkkr- 
gehirnt, Beym TMera fiad fetaMi .«IR Ende den Fö- 
tusleljens alle Theile vorbaadeo, b«jmMenfchen bil- 
deo fith mehrere, naineDtlich die MarkrtreiftD in 
der vierten Hirnluihle «lod iler HirnTand , aifo gerad« 
4ltt den T^iercn feblep* erft Ipater • " ' 

CO«»" Bt/»kiu/t /•Igt.') 



Bi«i>nr 



SCHÖNB KÖNSTt. 

b. Braunes : Die Büße des Sokrates^ oder 

das Tribunal «nfrer lieben Frauen. Ein Origiual« 
luftfpiel in fitf AuCrOi^ tob X 1409. 160 & 8> 

(18 gr ) 

Nicht tum Aufführen beltinimt, fefideni «In Wt^ 
-fser Ernufs heitrer Laune; aber ehrn cfafs es in See- 
men ond Acte abfiellieUt, mit Na 1 aus der gewöhn- 
lichen Welt verfeho, und in Prnia r, sieht ihm auf 
der andern Seite witdiK. ein Streben nach Uarftellung 
«Od Wirklichkeit, duSbm offenbar fchaden wilrde, 
■«-cm. 0^ auch auliwrdtiR »ehr ^eitb beTafie, als es 
>virklicl. hat. Esfabildwtdi« Herrfcl»ftd*r\Veih^ 
über die Männer, aber mit fo grelieil Z<lfiii. diCl 
fie keine Wirkung machen können. Ui« Wefoer 
liad folche Vurien und die Männer folche Schaaf-; 
fcftofe da^* an eine feinere Behandlung des Ge^en- 
ftamtes, der allerdings fehr fchone Seiten iii,- >atvre 
„ncl Humor darbietet, Rar nicht *u deaken ift. Di« 
Horner fpiflen Wer eine wichtige RoJJe ; der Haop^ 
fcild oder Hnuptpinfel des StfloKa iMifttffleioh HoCM- 
nann Die l-rauen haben fleh blofs nach d«ii NaniM 
der Parzen, Fttrien, Göttinnen und Grazien reoannt, 
nnd bÜdcn fo in Horoemaiii '; liauie cm \ nbunal, 
%fdchü «Ü« Ehemänner die fi.-:li <\i-ni Pjntotte: mclit 
nxMnmt^ wollen, vur leinen Hicliterltuhl 
lieht, oder tm ziehen 



droht. Homeniaons Fran, 
d davon , und 
Strafe for eiM Sityre ''die er "auf den Traurioi go- 
«.cht und verlor« hat, (bll er. pb«r ich ^äih 
tfcbuyigt dafs die Devife mit di«fam Fiptere »M 



D(»mbufcb, eki Miaan «ron 7r«ft, «eWpricht ihm 

beyrnftehn. Indes verrammelt fich das weibliche Tri» 
buiiai, auf defl'en PrarKlentiMitifchi-' die B'iftr- des So- 
krate^ unil der Xantippe fleht. Nach einigen Debat- 
ten aber Strafen für ungehortame Männer, wini et 
durch die t<(eu^er, verAberziebeadc GhafliMtrs so fit* 
hen, aus eiiiander g<>rprengt. Im drittati AnfinM 
verfammclt es Tic]) jedoch von neuem, and Urania 
bringt ihn Klage pef;en ihren Mann vor. Der Advo- : 
kat derfelbcn Klipp nuils daln-y auf Finem Beine 
ftehn, daffelbe niufs auch der Sachwalter Horoa- 
rnanns, Kldpp, der nun mit feinem Qreiiten bac^ 
•intritt, thun. Die Advok^e» plaidiren, und lair 
chen fich Sch^Op^back und Bonboiia dahey,. 
durob dcr.aiflf wanao fiaucbgrinNiieo« der andre 
gan ftarkcn Niafeiw codBeb ctaa Trihnnal veHafteB 
nHiff. Gleich nachher dringen f l^L nntr, uSfc 
Kreuzesbrndcr , mit grofsen eirernen ii reuzen auf 
dem Kücken, vor, un<i n i ri;t!)en eine Bitlfehfifi^ 
werden abpt deshalb ai^ j\el>eiien anerkannt und fol* 
Im IB Kc^n fgätA wardan. Indem fie am Onad« 
fldm ond alles anFHornemifm fehiebnit tritt Ooni* 
Vureh ab Ulrich von Ratten berein, Mtt den Min* 
nern eine derbe Predigt, kflhlt zuletzt mit chi'^m Uöl« 
7.crnün Degen fein Motbchen an ihntn, un,i »cr- 
fchwindet. Jedem Weibe %vird nun Hj- Zuciitigung 
ihres >'Linnes zu ffaufe Oberlaffen, und dicfe werden 
indefs abi^efflhrt. ilornemann nur bleibt. Indergröfs« 
ten Annft ruftet: ein Mameluck! Alles läuft auf 
die Oafln um ihnZo feho, nnd Atropos reifst die So* 
kratas Bült« voiaTilciie»ia denn aanroefanen hohlen 
SctoM daiiD B«nMDi8Bii p ieh f e r a Dealfen verbirgt, 
virn [ich fozu retten. DieVerfammlnng kehrt im v irrten 
Act ^rück, unterhält fick etwas zweideutig aber die 
Qualitäten des Mamelucken, und entdeckt endlich 
die zerbrochne Bflfte mit den Bonbons. Atr<^s wird 
cur Strafe fortgejagt, und es gebt äberdieO^vifen her, 
■i»daMiiAufBmwie«illcB,iniiiBoniaiiiann, welcher 
fcrtan nnbedtagle Feldiinilnit ferTpricht, vergeben 
wird. 7wanz)g Devifen, von denen nur wenige 
witi^ig, die tneiften platt, einige zu unzart, und niau- 
che par mdecenl find, werJen nun mit gtrtioriged 
GloQeo verlci'ea. Alle find beleidigt, and trinken zu» 
letzt, gleich den Wilden, aus Schädel dieiÜBa 



ift «in wArdices Mitglied davon, und zur unartigen Sokrates Tbee, wobey fie eine Parodie da« 

Urania, „^„."^^ » j„ t^.....; Sehlll?rfcben Reuterlieds fingen. Sie ziehen damn». 

ter TiWphaaaa Anfillirung mit gefiabwungneD Fl> 
obem (M» Mtmem tottfigmt denn Jammerge- 



hoUeo Büfte des Sokrates, die er trägt, gefallen 
fer Ihren CkJisboo (elbCt holen. Das ift Ihm 7.u viel, 
lind er verbrüdert fich mit andrirn i l oni nuern , die, 
SS, den Blicken der Hbusfrau zu entgchn , zum Fen- 
fter heTejafteicen mOffen, gegen das Tnbonal, »ur 



MraydwaiidteOalfli 



wind. 



Hie und da zeigen Cich Funken von Witz iin4 
Humor, fo dafs wir dem Vf. wohl zutrauen roOch* 
ten etwas! 
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XXVIII, 



Grilßtverkältniß du großtm Hirns xu dem 
des kUintn und dir eiuxitntn ThtUe des 



mnßtm fiwotU amttr^ ßek mU «mm Gehirn überkoupt bt 
AK vtrfchiidsnM ttfmtftMtm. Einie« Th«U« dM 
Gehirns Mhmei} Vor, «iidan Bach der Oebort bedeo» 
tender zu ; «Uein im fisbentita Jahr« haben all« ein- 

zeloen Theile und das ganze Gehirn ihre voUb Gr5fse 
•rreicht. Auch find um diefe Zelt alle geiftigen FSbig- 
ktiten zum Auftritte sekommen. 
' XXnC. (höß*vtrktUtni/J des großen zum kteinen 
€hkirm und dt» eimzeinen Tkeütn fowokl als die/er un- 
ttr ßdt btjf mthrern Süugttüeren und l^Sgtl». 
achtet -wichtige Vereleichungspunkte , wia die 
felbft bemerkco , nicht beachtet find, fo enthalt doch 
diefer Abfchnitt wichtige, indeffen fchon aus Füq 
üAzyr und Cuvier bekannte, Refultate. Der Satz: 
ndafs im grofsen Gehirn des MenCehan dar Unter- 
Cchied zwifcben Länge und Breite garinger ift ^ bey 
den Säugthieren onoVäseli^t'* ift riektif » «bor 
^egen geringer HjShe denelben bay dei^ meiften Siiie> 
rhieren uffenharnicht gif ichbedeutend mit Jetn : „daU 
da"! grofse Gehirn des Menfchen am wenigften rund- 
lich ift , wenn gleich das grofse der Vögel rundlicher, 
' DasVerhäTt 



hier, die neuere Gairtche Anficht der Bedeutung der 
zwifchen dem grofsen und kleinen Gehirn derVügel be- 
findlichen hohlen Körper, welche nach des Ree. Mai« 
BUng offenbar die richtizere ilt, zu wenig zu berOok« 
fiehtige». lüebt gunzrichtia fagao fie auch vom klaiaeii 
OaUni; Jh m mmuMut imtx wue conflatt cumitiiit 
eminenti, inaequatir gyrataqat fitptrficu ; etinvtbuH* 
bus ex una median taqnt maxima et arcuata parti et 
dnabus minoribus partUms lattratibus ßve appendki- 
bus; da diefe Anhänge bey den Säugthieren vorhan- 
den und verhältniismarsie weit beträchtlicher als bar 
das Vögeln find. Dafs die Vff. auf dat Filbhiahira 
iMhie fvockficht nahmen * macht auch lUabn nnd die 
Twtean Abfchnitfe etwas mvollkonmien. 

XXXI. Gewicht des Otkims im Allgemeinen , «nd 
des großen und des kleinen insbe/ondere , vom fünftem 
Monate bis zum Greifenalter. DerUmftand, dafs das 
Gehirn vor dem fünften Monate zu weich ift, kan>« 
nach des Ree Verfuchen , durch vorgängjgasEijUMni. 
des Embryo in Alcohol unCchädlich gemacht wä3n* 

Um»- Das greise Gehirn ift verhiltnifsmä&ig zum kleinaa 
fa Vff. defto gröfser, je jünger der Embryo i(t. Alhnählig,' 
* ' aber immer langfamer, nimmt diefs Verhältnifs, je- 
doch nur bis zum dritten Lebensjahre, ab, von wai- 
cher Periode an das gtoze Laben hindtvch daflBdlM» 
nach den Vff., g : i , auch nur 7 : i ift. 

XXXII. Gewicht des Gehirns im Gauteu mä du 



^ß*". !*"^ hltbumGMnujHtbefondre bey verfchiednen 



als das menfchliche ift. DasVerhäftn ifs zwilcbaa 
dar Bräcke und dem Gehirn fliefst aus dem Verhält- 

»ib zwiCehaa dem klaincn und sroisaBi Gahini, und 

■AürtB dvhalr ndt dleTerit In Varandiiiwgafifizt'war* tb bey den Thieren, und doch eben diefs 



_^ ugHüerett tmd V^tn. m erfterer Beziehung laf- 
Cen Geh aus vielen Gründen keine beltimmten , fjchem 
Refultatc auf tänden. In letzterer kommt das Gewicfats- 
verhältnifs mit dem Grölsererhältnifs aberein. Sehr 
merkurürdig ift es, dais bey vollendeter Entwickluiw 
des meoichJichen Gehirns das Verhältnifs des grofaaa 



meiifrhliche Gehirn fich vom Thier- 
durch anfehnlicheres Verh2ltaift 



den. Dab das 

§ehime vorzüglich 
er Hcmifphären zu den mit einer beftininnten Form 
varfabenen Theilen unterfcheide , und dafs dieferUn- 
^■fthicd zu Löfusg des Problems Ober die Beftim- 



sam UaiMS_G«bira an GiAbe und Gewicht grüfsec 

Verhält- 



nifs bcym menfchlichen fowohl als dem Thji r - Ein- 
bryo noch gröfser als bey vollkommner Entwicklung 
ift, dafs es niitliin eine Periode in der Entwicklung 
des Thiergehirns giebt, wo zwifchen dem srabaS 
nd kleinen Gehirn dalTelbe Gewichts- nnd (niilfätt» 
. dw in dteÜBTHinficht uag^fonataaMaflie fUhn^ mfailtiiil« Statt iiadct, «b faaym menfchlichen im Zu- 
flt swar Mehlig, alMa'aiabt , wia dto Vff. liiigaa, vob fkande der voHendaian EntivSeklung, dafs mithin eis 
den Qbrigcn Anatomen Oberfehen , indem neqd^dttjfr Schlnfs von jenem Verfailtnifii wn rtiftlga JlHwliüri" 
(a. a. O. 178^. p. 471.) g«rade dafielbe fagt. lung nicht ftatthaft ift. - . • ' 

X.XX. ßfmfrkunf/en über das Artimeffen des Ge- XXXIll. l'erhältniß des WmAi0lmms des Gekin» 
ttirus. Vortreffliche Kegein zur möglichft geaaneii xum fTachsthum des übrigen JOHrpert üj/m tibHUttm 
AusmefTone, und zugleich hie und da BemerknagSB Jiüknchen vom 6ten bis 2iflen Tage. Dia wiefathrften 
Ober die Varfahiadenbatt «iaxeiaar Thtile der rer- Bafflarkungen diaias itttareflanten Abichnittes find 
f«biedeneoa«Mnw, iadoehkaiMaAdmBtfifajg. In* «ageRhr fUgaodt. Dte Theile des Hirns, welche 
deflen icbehien die VfF. fowohl IltiwM, ^hdüdw» . «it fctb-feE MtwkMkilHi OVfnto in Aziehune 
. 4- L. Z. igij. Drittsr ßeutd. l5 ftaha^ 
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fteH«n, entwickeln Geh Auch am früheftcn, To da Ts 
Z. B. in einer Periode die fogenannten Sehhilgel grö- 
fser alt di« Heniifphäi-en find. Mit Ausnahme der 
Sehnerven fcheinen die Hirnnerven ßcb i«hr fpät zu 
bilden. Der beym dreymonatlichen menfcluiclMn 
FAttu fiebon vor allen übrigen Himnemo fiark «rit- 
iviclcdte Riechnerv wurde erft am lyten Tage der 
BebrtUung deutlich erkannt. Es fcnejnt zwifchen 
dem Wachsthum des Qbrigen Körpers und des Ge- 
bims ein Gegenfatz Statt zu finden, indem bisweilen 
biaoen 24 Stunden das Gehirn gar nicht, od«f nur 
6hr wenig wSeUfc« wfibrend der Kdrper Geh bedeu- 
tend ywifiiüutj, und umgekehrt. Es iCt mögliob« 
iats unter ^ener Bedingung das Gehirn nur mehr an»- 

Sbildel wird, indeffco beweifen doch die Unterfu- 
nngen andrer Ueobachter , und fclbft des Kec, dafs 
nicht hloüs zwifchen dem Ucliirn und dem nbricen 
Körper ein folches VVechrelverbältnifs Statt Itndet, 
foadcrn daCs tlberhaupt bald didSat» bald jenes Orcan 
£ch fchneUer oder Undamar entwickeit* auf Ca- 
koften oder zum Vorthen der flbrigen. 

XXXIV. Betyr::\:nß dir rtrfJüedfi:!:;Ufn des 
trfy-fciiliilien Gehirns aey. terfdiUdnen Le'uenspeylo- 
den. Ungeachtet die harte Hirnhaut beym Fötus 
fchon eine bedeutende l'eftigkeit hat, fo ift doch die 
Sichel nocli äufserft düon. Die Schleim* uad GeSid»- 
haiit hängen beym Einbryo.äuCserft eng zulammen. 
Nodi bey reehsjahrj^L ii Kindern ift das Gehirn weh 
eher, als bev Erwachlenen. Schon um das dritte Jahr 
hat das Geh'irn oft das Gewicht y wolches es das gan:'.e 
Leben liinJiuch hüben wird. Die Furchen und Win- 
dungen ftlieinen zucrft an dem innern Rande der 
obern Fläche nach dem dritten Monate zu entfteheo« 
bilden fich in der Mitte and hinten «ro fxQhaften 
Ilaben aber itn fiebenten Jebre gewdhntieh nochjiiciit 
ihre Vollen lung erreicht. Der Unterfchied zwiTchen 
Mark und Himle wird um die achte Woche nach dcc 
Geburt zuerft deullich fichthar. Der Balken fcheint 
fich aus zwey Hälften zu bilden, die noch bis zum 
Üebenten Senwangerfchaftsmonate hinten in einer 
anchr oder weniger bedeutenden Strecke nicht ver- 
t<raeb(iBti find. 'iKefe Erfeheinung, Ton deren BeftSn- 
digkeit nicht nur im menfchliclien , fondern auch bcy. 
mehrcrn Säugthierembryoneji fich aucli Ree. mehr- 
itials Oberzcu^t hat, ilt ihm in vielen Rückfichtcn 
Wichtig. Die tNaht des Balkens erfchcint nun wirk- 
Oeh als Naht, und tritt mit dem Bruftbein und der 
■wel&en Lijide, der Pieilnabt» in eine Keihc. Das 
ftuetbrerhlrn durchläuft , nach diefer Beoboehtnng, 

för Hinficht auf die Vereinit;ung feiner Ilemifph.'re.i 
in feiner Entwicklung diefeihen Stufen, als das Ge- 
hirn in der Thierreifie überhaupt. Der .Mangel des 
Balkens beym Erwachfenen ericheint jetzt als ein 
Stehenbleiben auf einer früher normalen Bildunss-. 
ftufe. EndUcb itefotgt der Biiken in feiner EntwicUr 
lang denfelben Gang als der Geome», Indem auch 

die^r in fi^incm hintern Theile längft verfchloffen ift, 
wahrend der vordere noch weit geöffnet klafft. Der 
vordere gerollte Wulft ift verhaltnifsmäfsig in frflbern 



l 



er find zum Gehirn gröfser. Bey Kindern fchiilpn 
ch die geftrciften Körper leicht, in fp;itern Perio- 
den fchwer und unvollkommen aus dem Marke. Dl« 
Vierhugel find in den frOheften Perioden viel mebc 
lang als breit, da fpäter das umsekehite Verhihnifit 
eintritt. Dafs die GrObchen in der SyK ifcbm Waffer- 
leitung ganz unabhängig vom Alter feyn, ftimmt 
nicht völlig mit des Ree. Frfnhrungen. Die Seiten- 
höhlen iiberliaupt , vorziiglicli aber ihre hintern Hor- 
ner, find beym Fötus viel weiter. Die Vff. glauben, 
dafs dadurch die Entwicklung cter in ihnen entb^lt- 
Ben Theile begflnftigt werde ; indelten fprecKen wohl 
gegen diefe meehanifche Teleolocie die obw.'irts von 
den Slugtbferen zunehmende Weite lierfelbcn und 
felbft pathologirclie Krf.:licinungen. Die grauen Lcifl- 
chen. linden J^ch fchon weit früher, als die Mark- 
fircil'en, in der vierten Hirnhöhle, diefe erft uro dea 
ficbenten Monat nach der Geburt, jene bisweilen 
Ichon im dritten Monate des Eoibryolebens. Dio 
blauen Stellen find defto heller, je jfln||er der Orga» 
nismus ift. Das kleine Gehirn ift in allen LeBene- 
perioden mehr breit als lang. Die Windnnei n def- 
lelben bilden fich früher als die des grolsKu Guhirus, 
indem fie fchon im fünfmonatlichen Lir.bryo lehr 
deutlich fiud. Eine merlcwitrdige Erfeheinung, da 
hier wieder fehr deutlich die Analogie zwifchen der 
Entwjcklungsweife des loenlelilieben und aberbaiwft 
des Enibryo der höhcm 1*hiere «nd derThMbrelbe 
hervortritt, indem vollkommne Win Jun.-cn des ero- 
fsen Gehirns erlt bey den Säugthieren , unil auch hier 
niclit allgemein , cles kleinen fclion bey tnehrern 
fifcheo, allen Vögeln und Säugthieren vorkommen. 
Dahin gdbiftrt auch die Bemerkung der Vff. , dais dio 
voidam und bjnlera E^den der Lappen des kleinen 
Gekima- alnnder dcfto aibtr liegen , je jünger das 
Subject ift. 

Noch find dem Werke fechs Tabellen beygefOgt,' 
von denen die erflt zum asften , die zicryle zum S9ften, 
die dritte zum 3i ften , die vierte zum 321100 , ilic fih-ftt 
zum 33rten, die fechßc zum aiften K.ipitcl gehört. 
Sie find wichtig, indem ße mehrere becieutende und 
aoffallende Abweichungen von den Angilben anderer 
Sehriftfteller enthalten.' * . ' 

Von den richtigen und fchönen Kupfertafeln 
enthalt die erße Abluidungcn der Scbeidewandhüblei 
die zuei/tt fiellt die Fkq d'Azur'fche Stelle im Bkor 
ad er ne t a e i die dritt$ ragelwidrige, mit Blut «ngn- 
ftlUta Hahlen in den Gehimen apoplektireh Geftw- 
bener; die vlrrtr. um! //.nftf Theile der Seitenböhlen ; 
die ffclißt die \'erejiiigunesftollen der Sehnerven und 
liljfeiibaiidwiirmer beym iMenfchen ; die fiebnile und 
acl^t V.irictaten des hintern Humes der Seilenhöb- 
Ibp; die neunte Abbildungen vom normalen und ab>' 
normen Zuftaode der Zirbel ; die zehnU dieGrübehe» 
'In der Sylvirchen Walftrleitung ; die eiljit Virletikea 
der Markftreifen der vierten Uirnhöhle; die'aswffj^ 
die grauen Leiftchcn in der vierten Hirnhöhle meh- 
rerer S.-ur;lhi(Me ; die drti'zehnte die F-iden, welche 

zitmüiQiiulenvi&w der YMXt«aüirAböliie &eheii| und 
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anbang de« MenTehen" ond mebrerer Säug- 
thiere; die w*r«»*i«t di« Geß&anh4«?fungen an den 
Urfprtngen der vier erften Nerveijptiire; die fünf- 
xekntt endlich mehrere Tbeile des Gehirns eines ße- 
beomooaüichen un<l den Hirnanhang zweyer 6^ino- 
mtlichen tneofisblidhen Embryonen dar. 

Aus der Anze!|^ die£es Werk«» CKfebt fieh von 
felbft, dafs ««, wenn aiuft wicbt aMe darin abacban« 
«ielten GeRenftänJe neu fmcf, dennoch eine NlengQ 
neuer untl eigner Thajfachea liefet t . deren ZuOini- 
inenftellunß durch die beUannte W ilni - :^ l ebe der 
V{f« uad ihre Strenge im Üeobachtea eiaeu beioader» 
hobsa WcrA erb3R. 

^ NATUIGESCHICHTE. 

" GöTTTWGKN, b. Dieterich: II. ^. IVrishcrgti 

* ' ^ftrvationcs anaiomiaie d: cord: trßuümh tnan- 
" . not Mvdtu dictat collecttf* et eutit cor de h^mano 

(Hkuu. laog. ^iS. 4. <4grO . 

* Piefe Schrift O'ier ein? Materie, die Trhon fo oft 
QMMnrt^nd des Streites war, Ichemt erlt nach dem 
^tSi* ihres berühmten Vfs., der im FrühJing deffel- 
ben Jahre« ilarb, in welchmi fie «rfo/iien . und unter 
nicfjt fchr ^ffenffehtflUcher Aufficht, gedruckt zu 
fi-vr . V)vv IJr irk ift 7war corrcct; eine fonderbare 

* ürlcheinuijg lit 1 - abT, dafs die Kupfer, von wel- 
chen immer im \, r, y die Rede ift, uhd deren Kr- 
IdinMcen fc^ar baygedruckt find, ftch weder auf 
dem ^nt^ MglBCeigt finden , noch das Werk beglei- 
ten, tiiid idMttocfa 4iirMkidl etwas aber diefen Um- 
ftaod erwShnt nHnL HlMig hStt» der Herausc. auch 
-wohl dafflr formen foIJen , dafs die von dem Vf. fehr 
genau gelieferte, Literatur des SchildkröteWherxens, 
2U welcli' I ilf rh'iiie ;u ;.ir am Ende des Werkes ein 
yldd*ndnm lieferte, durcii die, einige Jahre vor tlem 
Tode des Vfs. in Btumtnbaeh's Handbuche und Ca vifr's 
Vtn-iefwngen erCobienenen , fielchreibungen-dendbea 
vervcdlftändigt worden wSfw. An nificl for Geh Indeflen 
Ift das ÄVerk ein fchätzensA-erther Be^träa zur Ge- 
fcl»5ohte des Schildkrötenher/ens , vurzüglicn , da das 
Exemplar, welches der Vf. zu untcrfuchen GeJegen- 
hitii hatte, bedeutend gröfser war, als die, welche 
litllhtMltrin den vom Meere entfernt lebenden Ana- 
tosie» gewAbnJieb zu Gebote ftehen. Das Gewicht 
tfefÄitbin betrag «inr Pfmid, die gröfste Breite 5", 
die gröfste Ditfke 4" 5'", die gröfste Höh* der 
Kammern allein 3" i"** der rechten Vorkammer 

* a" 2"', fo dafs alfo auch bcy diefer Art die Breite 
im VeriialtoiTs zur L.1nge anfehnüch Svar, ganz nach 
dem TypiUldes ganzen ICorpers. Der an und für fich 
betrSchtlic^eaQröüse ungeachtet, wardsnooch, uacb 
«fem ichon*voa Brottjfotut und Lacipide tür die kalt« 
bliitigen 'riiiere aufgefteiUen Gcfetze, und wie f'>i- 
die SchildUrüten insbefondere auch fchon Ratilii, Fa- 
tri, Wa'.lbnwm ans^^ef-^t Ijatton , (Ins Herz im Ver- 



hcrz, was auch Ree. bey den" von iVm unterfochten 
Arten und überhaupt bey den kaiibl itigcn Wirbel- 
thieren fand, fo dafs diefe Eigeothi : nl VUe i v cl- 
feicbtnit der längern Irritabilitätsdauer in Beziehung 
fteht. An der Spitze hing es mit dem Herzbeutel zu- 
. fammen , ^Yle auch Ree io den v«« ihm ^»^^^S!*^^ 
Arten imn^er fand, fo dafs m«» fchweriwh diawft 
auch bcY mehrern Fi fchen vorkommenden Znfammenr 
hang als Folge einer Kntzflndung anfehen kann, wenn 
Ihan auch nicht gerade, wie Tioeh (^ytim. de Montpel- 
lier Vol. IL ». 351.). die langen, bisweilen beym 
Menfchen'voAommenden Verbindongsfaden für Feto« 
1er der Urbilduni: und Scbildkrftteaiblüichtoit haltaft 
will. Fiise deuthchc, vielldcbt «bier Seneidew«wl 
entfprechcnde Furche an der untern oder vordera 
Fläche des eigentlichen Heriens, welche der Vf. hier 
fand, kommt, nach des Ree. Bemerkungen, bey /f 
j^o taretta nnd ItOaria nicht vor. Die Kammtra 
Wlden W»e Art von tiefem KeflU, weklicr die 
Vorhrifo und grofsen Gefäfse Aufnimmt. Di«» An- 
ordnung, ^velche Ree. auch andern SeHttdKlO* 
ten findet, nihrt theils von der 13rcitc des Herzens, 
Üieüs von der Zufammenfchnürung des Vorhofe.s an 
der Inrertionsftelle her. Deir lelzrere Umftand iA dem 
Ree. merkvrfirdig, weil er an den Canati* Mtricularis 
in den frahellenl^rioden des Vogel« «mI SSugthier^ 
herzens erinnert. Wie bey den übrigen Arten »wl 
den Ueptilieri iiberliaupt, lind auch hier die groUjW 
Arterieriltämme aiifant;s durch einen Moskelring äu-, 
fseriich zu einem Ganzen zufammen gehalten. , 

In Hibficbt aof die Structur der Kammern veW 
gleicfat der' Vf. das Her« iWt <InemStebwtfmme und 

verwirft die Ider i^irnr Sr hiridcwand , indem das Uer4 
ans einer gemciiiii-lialtiith *n , und mit vielen Gängen 
und Anhangen verfclienen Hohle heftehe ; ftaluirtaber 
doch wieder rictitiger drey grofsere ßehaller, wel- 
che man als fo viele Kammern anfehen könne. Der 
srbfste liegt anf der rechten Seite, anmittelbar nntei^ 
dem gemeinfchaftllehen ArterienbOndd. ' Ana ihm 
entfpringen zwe'^ Ar'f^rieiinjinme, einer vor dem tt^ 
dem, und in ihn ütfnet fich, weiter nach hinten, 
die Mündung der rechten Vorkaim:, r. Der linkt, 
der ungefähr eben fo grofs ah der rechte ift, hat not 
eine arteriöfe und eine zweyte venufe Mündung. Voz. 
jeder venüfen Mündaiw, lagt der Vf. (S. 19.), finden 
fleh zwey elliptirche Klappen , da er doeb (S. 340 
au^idrllcklicli lagt , er habe fich nicht davon mit Ge* 
wifsheit überzeugen können, um nicht das Präparat 
zu zerftören. Sie exifti^et^ in der Thal nicht. Mit- 
ten in der Subftanz diefer Kammer findet fich der 
dritte, kleine, aber zu keinem Gefäfse führende, 
und dafaev mit Unrecht von mebrern für eine drittn 
Kammer angeTeliene BebÜter. Von den Vorbdfen 
if! 'er rechte bedeutend grufser als der linke, beide 
iinii aus concentrifcheu Fkifchfafern gebildet, die 
derber als an den gleithnatnigcn TIteilcn der Säug- 
thii^ find. An der Steile, wo fich die iloblvenen 



haitn^fs zum gait/.en Ivurper nur kleiii, iialeia das lou^ una. An der dteiie, wo licii üie Jiouivene» 
.ganze Thier »15 Pfund wog. Das Herz war blafs-' in den Vorbof öffnen, finden fich zwey Klap;^»; 
rotb y aber bärtu «ad claftitBiier ^ als .«ui Säu^biqc* VOTOA fich im Ünlwa VorilMle kiiii« Spox findet. 
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^ 'h'te Beichreibung der Arterien weicht der VF. und fehr ztHammeiwaretzt, aaeh Art dnJCerMugk 
von allen flbricen Scbriftftdkra ab, und Aec. itt faft fcktn KJapp«n gefaltet, um Anonlniinf, wckli« 
bef^immt Oberzeugt, er fey durch dMUrnftaiid, daCi ^o» Bw. «UMfMMMi. ArtM aiohft 

tr nur das von tiem Körper und den Lungen getrennt« 
Herz zu unterfuchen Gelegenheit hatte, zu einem 
%>Jf1ltflHfn Irrthum veranlafsl worden. V'on den 
dt^.a^AM Jit\6^iaaiiämmta namiich hült er die 
strerr <M ^l*™ rechten Bebälter kommte. 

für zwey Lungeiiarterien , dto (tritt«, «udem Uno 
Uen entftehonde, dagegen ftr <Ue flinb^ A«m, 
und glaubt fogar, dafs wahrrciieinlich Jjch bey^ allen 



übriMn Schildkröten dieielbe Bildung findi«. Allein, 
nneeachtet es keine Fra« ift, dafs das von dem Vf. 
als Aocte bafchfieben« Gefafs wirklich das Blut zum 
* " * ' . ■ r-gj.g ^ ygj^ Cuvier 

Aorte ift, wel- 



Körper fahrt, Jogar die grulsere, von CuiHtr 

mit dem Namen doc nchtMi lipleftie. Aurte ift, wel 
ehe den Kopf, ▼ordern und di« hinteni Extrami 



äten allein verfiebt, fo ift es doch wohl eben foge- 
Wifs, dals der eine der bdjden Stamme, welche der Vf. 
fttr Lwwenarterien hält, die zweyte, fogenannte 
Unke ifk. wetehe^Mi mit der rechten auf der Wirbel- 
faule rerbindet Wenlfftens fand auch Rec^j>ey Tt- 
fludo lutaria und earetta, den aiiuüflMi» 
■k-K A^T^w fehlecht belohntes BemOlMa 



lllch durch fchlecht belohntes 

konnte, diefe Anordnung. Fben fo fand er hier e»- 
Mn Heft des arteriofen Ganges, allem nicht bloCs, 
wieder Vf., a»f einer Seite, fondern fehr deutlich 
aaf beideo Seiten, zwifchen dem rechten und linken 

a\ß es auf eine Analogie mit der Entwi«kla»jp(weile 



T.BIOLOail. .. .: ( 

HAKHOvan , b. d. Gebr. Hahn : Einlfitung in die 
Bibel nach dtn Bidilrfnifftn urfrer Zeit, Jlir BUr- 

Strfckulen in SL-idten und ai'f dem Lande. Von 
'akolr Ckrißiam IVelanit Abbte, Gen. Superiat. 
n. erftem Pred. ag Hohnüiideii. ign. X u. <pf Ä 
med. g. (4 gr.) 

Zur Vorbereitung auf den Unterricht in der clirift- 
lichen Lehre gehört, nach des i anlängfl verftorbenen) 
Vfs. Ueberzeu2ung , Anregung des üttUdieo Oefilhla, 
Entwicklunjg der Uegriffe von Recht und Uorecbt, B«> 
fdrderuoc der Bekanntfcbafk mit diaa zweckmäfsiflM 
und wohlthätigen Einrichtungen In der Natur , andBe- 
kanntmachung mit der Bibel. Zu einer folchea Vorbc* 
reit ung der Jugend auf ihre fittliche u.religiöfe Bildung 
fuchte er bereits durch' andre Schriften beyzutyagan ; 
vorliegende Einltitung in die bihiifcben Bücher ift mit 
des Vfs. bibtifeke» ErzäklumgiltiBVnhiaduBg geCetzl« 
ksm abec wob thtßSoodttt vm denftlhep ^jebnusfafe 
werden. Eiehkorn'f SbttOhmg dkr iV. T. , Mim 
chaetis EinUU. in das N. T. , und vorzOglich IVit- 
mtyer's Letirbnclt für dw obern li(t:gionskl(tß'en gf^ 
lehrttr Schultn und die Erläut. und Zußtzt zu dem-^ 



des VoEelherzens deutet, da hier auch in frühem 
KnhrvoMrioden zwey arteriofe Gang« vorhanden 
Sld. SuU Uaterfchied in der D.cke der Aorten- 
maä. LootMWrtarienwände konnte Hec. nicht bemer- 
Ym Ebea fo wenig fand er, trotz der genaueften 
Unterfachung mehrerer Individuen der angeführten 
Artrn, wie der Vf. bey der feinigen, drey, fondern 
in allen Arterienmüodungen nur zwey Klappen. Uals 
ieb b«¥.r. JHf«« drey Klappen finden, ift indefs 
^Al 1W«n» «ubeiweifeln, da hier kaum Taufchun 
Statt Bnden konnte, und als Ausnahme von der 

«•"'ÄÄ'XÄ Vf. m bdld. 
als die der Arterien, eine Bemerkung, wehibe mit 
Senen, welche Ree. zu machen Ge.egenheit hatte, 
hadltinttr^- Wider^ruche fleht. Die innere 
lUf'SfrXm «od Mtam.BidilvtM ift vidfiok 



ung 
alP 



und Anordnung der Materien , die populäre DarftiM- 
lung und die Zei]riiederana in Frwnn «IgM. Effq^l«! 
indeffen in einer fokhen SeMft.nieblf UocrklflM» 

oder Unerwiefcnes vorauscefetzt werden ; nun wird 
aber fchon in den erften Linien von „außerordentli- 
dien Gejandlen Gottes" gereilot, elie di<' Ji',i;fn<l er- 
fahren hat, was ße fich unter einem G^f^andten Gottes, 
und zwar unter einem außerordentttetM» denken fol). 
Einiges bitte «veb, aus Gründea, dü wir qicbt 
führen dflrfeo, anders gewandt werdea UlUn \ 4y 
Lehrer wird z. B. angewiefen, die Jugend in BBxnff* 
fchulen zu fragen : was enthalten die beben erften i5at 
pitel des i'ropheten Daniel? iind die Kimler füllen 
antworten : viel UuglaHblkkts. Unrichtig ift es end- 
lich, dab, wenn nicht Ckn/lMii angeümgen hätte, BÄbei* 
ausgaben mHttehfliidwSohrift zu veranftalten, «iniM 
droektesExempL der Bibel fo viel koften wOnl«, da» 
wiUgi Chriften ee fich enfobaffen 1 



1. 1 T E R A R I S C H E 
F r e i r ^. ' 

*esHrn. Prof. Rmal- Rechette aosfahrllche Abband.. 



I)esHr 
lana lAer 



■"af/f irieckifdun Colimiett %velche im DrucTi er»' 
>:.i.^«»i wird Int den Preis der hiftorifchett KlalTc 
Sl^SrÄ I»riU«.« 7... Paris erhalten. Der Preis 

Jmmt Sdte/e toa ibwm EmÜtehen hu zum Anfange des 



NACHRICHTEN. 

flritten chriftlichen Jahrliundcrts. Man daf« der 

Zuftand der Wiirenfchaften , K^nft und Phllofophi« 
dicbs Zeitraomt mit dem \virrsnrch.u^ilichen Zuftand« 
GrieehMilatlds 'nnd andrer riiciie ,dcr MonarobSa" 
Alevjiidn^ vcrglldien, die Urüiche» der Varichieidaii- 
heit der alexandrinifeben $ebnte ««MirfuelK uiid.dar« 
gethan werde, wie die Nea^atöniCdw Lalnv dadoreh 
■»orbereiiet worden fcy; , . ' 



uiyui. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Wkimar, im Verl. d. Induftrie-Comptoirs: Bibtio- 
tiuk der neue.lrn und wkhtigl^fn Rrij'ehefckreibun- 
gen zur Erweiterung der Erdkunde nach einem 
»rftcfflatirehen Plane bcarb«itet und in Verbin- 
OBiif mit «inijtea aadera Gelehrten nCunmelt 
nild heraoMevebeh Ton iV. C &mßa, fbrtue- 
fetzt von TV F. Ehrmanm, — iWM WMI ' 
yUr Baad. 1809. g. 



, fbrtue 



talilea : 

I.) Arfinnt Th'uhauts von Berneauä, Mitglieds ver- 
fehledener gelelirtenGereUrchaften a. f.w.» Schil- 
itnutg der J^il fUn. Mebrt Nutisen von den 
ebiigen ktefnenlnlelD des Tyrrhenirehen Maares. 

Weift narh eigner Anficht entworfen. Aus dem 
Franzöfifchen. Mit einer F.inlpitnng, Anmer- 
kungen und einerZujiabe verfehrn voi» T. F. Ehr- 
mann. XiV und 148 Mit einer Karte. (I8gr0 

Was der Ueberfetzer eine SckUdtrung genannt 
hat, fahrt im Original den Titel einer Keift. 
Weilabw die Sporen einer Reife darin verwifrht find. 
Cd 'bat «r jene Aoflefarift filr icbicklicher «»haltca. 
Inders Itt nicht allein aus der Verlicherung des Vh^ 
«lafs er von igoo bis 1807 Italien durchreifet, und 
dreymal die Infel Elba befucht hat, fonderii auch aus 
der Berchrcibung gewifs, dafs er fie nach eigener An- 
ficht entworfen, wobey er viala andre von ihm ange- 
führte Schriften banntzt hat, dia Hr. K. in der Ein- 
laitang in einer jnttan Ordnung Bebeo eioaBdar 
ftellt Bat. Der Vf. itt nicht affein ein guter Nator* 
forCcher, fondern auch in der klaflifchen Literatur und 
Gefehtchte wold bewandert, der, was die Alten von 
der wegen der Eifenminen fehr gefchätztcu Infel ge- 
fiut haben , forgfaitig fammeit. Die Freyheiten , die 
WO tir. E. mit dem Originale genommen hat, dafs 
«r es hin und wieder afamkant, ond dia Materiaa 
«Qweilen anders geordneHtt, »pi waB <leDBe3rMt der 
Wer erhalten, auch find feine hilllllgefflgten Amrer- 
hungen fchatibar. Das Werkchen Ift in fliuj Ab- 
fchnitte ahgetheilt : 1) Allgemeine U<^l>erficlu , l äge 
undGröfse, nämlich xa geographifche Meilen im Um- 
fang. Name, Athalia [jjty den Criaclupa Boa 4Mlar che' 
Uva bey den Etroskarn uoä Bömam, wonnta Elba «btr 

.«at&ande« ift. 4) BfatuAafeliaffanheit. Wabrfebeln- vad jaranf onfeh erinnert, dab die Infel Flba als 

lieh nicht durch Aushiuch eines Vulkans entftanden, integrirender Tlipil dem Kinfei thutn einverleibt 
auch nicht durch eine Erfchatteruitg von dem gegen- Der üerausguber iiat noch einen Paragraph über die 
Uber liegenden feftcn Lande ahuerilfenf. dte'<f«|&n ^tettin.baCHBlidM VarMfasg btm^BÜgU Die Infel 
1813. DrUUrBud. v^g-^ ^ 



bilden drey verfchiedene Reihen, durch Hiller voa 
einander getrennt. An der VXfftfeite find die höch- 
ften, ünd Urgebirge, (>eft<*hen aus(iranit, an dar 
ortfeite beftehn fie aus Serpentin ünd LdvezlVrlneni 
eothakan fahr viel Eifen. Das Klima ift igfmSSü^ 
Die ffitze weder heftig noch v«m iancer Dauer, und 
die Kälte nicht ftreng. Fs fehlt der Infel nicht ganz 
an füfsem Waffer. Sie liat heile, fuf<;e. frifche Waf- 
lerquellen in /ien Urher Zalii. Milfle und Seen find 
nicnt vorhanden. Von Miueralien ift Fifen in rei»- 
chem Ueberiuffe. Fhenuds gab es auch Kupferminen. 
Von VeaetabUleo find-vorzOdUob zu bemerkea : Wei- 
cea nndrraais, i^mer f!airenn4ebte, Waffermelom», 
Feigen und Kaffanien, Weinftock. An Hauhulz ift 
faft gänzlicher Mangel. Von zahmen Vieh findet man 
blüfs Fiel, pinij^e Maulthier«, fchlechte Pferde, und 
weni^ie Ochfen und Knhe. Grofser ift die Zahl dec 
Seil weine, Schafe uud Zielen, nieift von kldoeC 
RaCCe. Alle Infekten Italiens find hier heyDimmank 
aoeh eine grofse Meng» von Ffiefen «nd MDckeo« 
F.inn-uhner jetzt 12000. Sie befilzen viele Vater- 
iandsiiebe, find arbeitfam, gutniflthiti, gaftfrey, gute 
Seeleute, lieben die Jagd um! alle anftrengende 
Leibesübungen, kennen nicht den abermfttoigeii 
Luxus der Grufsftädter, erreichen ein hohes AJtac 
obna Altersfohwächen zu ftlbkn. Di« inwöhnli- 
ehen Nafamngsmittel find HotfenftDehte, Sehafkafe, 
Speck, gefalzenes und gen.tichertc"; FJeifch, grobes 
Brod, frifche Fifche, marinirter I hunfifch, uud fei- 
ten frifche Vegetabiiien. D^her entftehn' manche 
Krankheiten, die auch durch die Auadünftungen dar 
ftehenden VVafl'er - und Salzfilmpfi», die feuchtae 
NSchla, d«n kalten Than» dia waraaaa nnd fenchteä 
SBdwhsde eraeuKt werden. Der Ackerban wird nielit 

mit der geliorigen Einficht betrieben , der Gartcnba« 
faft ganz vernachläffigt , aber nicht der W einbau. Fa- 
briken und Manufiiktiiren find lii<.r gar nicht. Alls 
Waaren der Art kommen aus Frankreich und Italien. 
Der Thunfifchfang ift fehr bttrf^btlich , und ata 
«ncbtlnp Haadalszwe«, der ni Xflooo Thal^r iSh»» 
Beh gdehätst wird. 4) In der Gelchichte der Infel 
ift iter Vf. bey der idtern Gefchirlite, die zum Tlieil 
aus Archiven gefcluipft ift, fehr uniltandlich , bey 
der neuefteji zu Kurz. Denn nachdem tler Erhe- 
bung des Grolsberz(^thums Tofcana zum Königrai« 
' Etrurien gedacht ift, wird fortgefahvan: ,dn 

_» u i — j_r. js_ »_# ■ wTt. . 

ift. 
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i»f$t. AvAdem Holllndirchen flberfetzt und mit 
eioigen Aomerkuiwea bq^Ieitet von T. F. Efw- 
^Mj^^oiS, Zweiter TUa 
yiU Ih S. (I Rthlr. zs«r0. 



Elba niit den Infelchen Capraja , manofii « Pilamjoia, 

vod Monte Cbrifto ift ein Nebenland von Frankreirb, 
das 7.U keinem Departement geliürt, jedoch gleiclio 
Bechte mit flen Departementen geniefst. Die Ver- 
waltung und iaiüz iit vollkommen auf franzüCrdien 

Fufs eingerichtet. Elba mit den zucehurigen Infel- Der Vf., zu Colmar in Obtr'SUa& nbonDflLa* \ 

chen iftin vier Cantoae abgetheüt: forto Luiuoim. dar faft von fieimr Kindheit an bis in fein igtesJahr 

Porto rinrnio* Martiana, Capraja, init einer Volfcii- oeh auf dar'Sae berom trieb, verliefs ly-'s den S«e- 

nenge von 13750. 'Aufser zwey Hofpitälem ift zu dienft, und wurde Schrtiber in dem Comptoir der 

Porto Ferrajo ein kleines Lazaretli, das unter ftrcn- hollindifch^oftiadiicbea Cooipagoie zu Nagapatnam, 

ger Auffi-ht fleht. Den I'.iragraph von den Alter- von da ernach Sadras kam, ecrietb in dem tCritfe 

thQmern hat der Heran^ber fehr befcbnitten , auch der Engländer mit Hyder Ali lO: eogUfehe Gefangen* 

die Kupfertafel von Monzen weggelaffen. 5) Topo- fchaft, wurde als Kricgsgefangner nach Madras ge- 

giphie, oder Berdirefbung der vorher aoaefabrten führt, kam wieder los, kehrte narh Sarfra-v zur ick, 

ntone. Traurij» iit es, dafs in der muptitadt nnd reifte Ober Pondichery und TraiiKebar nach der 

inel^ntcn irht';- Anftalt, keine Hiilfs- Infel Ceilon. Diele feine erfte Reife kam 1806 her- 
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mittel für Kilnfte und vViffenfch^ften , keine öffent* 
liehe Bibliothek vorhanden ift, }a der Vf. nicht ein» 
mal eine Privat- Bibliothek und Sammlung von Denk* 
fldÜern nennen konnte. Bcy dem Dorfe Rio find die 
aaerfchupflichen Eifengruben, die von PJinins, Strabo, 
Virgil und andern alten Schriftftellern gerOhmt wer- 
den. Das Erz zeiüt fich hier nicht in Nieren oder 



aus, und erkhien deiitlcb afthetifch bearbeitet im 
dritttn Bande von ftfektr*s Reifebibliotfaek. Die vor 
uns liegende ift reine zwajte Aelüe voo BimUipatoam 
unterm 18° Nord Breite auf der EaftefonOrisca cwi> 

fcben Ganjam und Vizagapatnam läugs der Seekaftc 
tu Lande bis ^u Pondichery. DaCs ße im J. 1784 ge- 
„ macht ift, erhell- 1 klar aus 11. 177., ofa^eich im Ta- 
ftreicht in Gängen, fondern der ganze Berg ift metal- eebuche felbft weder Jaiires nücn Monats gedacht, 
lifcb. Möns totus ex ferro, fagt Plinios. Das Eifen- londern nur die an einem Orte zugebrachte Zeit, und 

erz wird mit Spitehauen und Schläge'- ■' — — •* -* — — — ^ *•-—!«■- 1-^ 

losgebrochen, oder durch Spren^iung 
mit Pulver ZuTage gefurifert, und zu den benachbar 



ten Knften gebracht , um dort in Schmiedeeifen ver- 
Avaiiilt i? 7L1 werden. \ l r^ uglichCten EilVnfclitr.el- 

zen liegen auf der OftKüite vun Corfika, wo das Erz 
MrBikst, «pocht, und mit Kohlen vermifcht ins 
Feuer tnuTziuii Fiufle gebracht «wird. Capo Liveri 
fft wegen des Magnetberges, auf wefchem der Ffek- 
ken ficct, merkwilrdig. Die Fjmvo!iner halten den 
Ort, wo lie den Ma^netftein eewinnen, fehr geheim. 
Dafji er einen Kiiif.uls auf .Magnetnadel in dpn 
Torbeyfegelndea Fahrzeugen ^ufsere , und die Liciiif- 
fer dadurch ia ihren Fahrten irre gemacht würden. 



In in derGnthe die Tageszeit der Aokuoft ood Abreife aogemerkt 
des Gefteine ift. Da mehnnalcn Begebenheiten angefilhrt werde», 

die fich lange nachher zugetragen haben , namentlich 
des Friedens von Amiens Erw^linuiifj gefchieht , fo 
ift es, wenn auch am Ort und Stelle vieles niederge» 
fchrieben iit, doch nacbner überarbeitet und erwei- 
tert worden. Der Vf., ein liaufmann, hat in fei- 
nem aehnjihrigcn Aufenthak die Landes- auph dio 
SanferitTpraebe erlernt (erftere nennt er die malxha> 
rifche),und er fahrt nicht hh f . t inzelrip \\'(jrter, fon- 
dern auch Redensarten daraus m. IJuica dielvennt- 
nifs dieler ^pracli«, und die Achtung, welclic er ge- 
gen die Meinungen und Gewohulieiten der iU:igebor- 
nen bewies, erwarb er ßch ihr Zutrauen. Der erßt 



Mtetni keineavfqres <Be von dem VL angeftellten Ver- Theil ift in «Ali , der awiyte in vknukn Abfchoitta 
Ihone. Den fehr raiebhaltigeo litfaologuchen Bemer^ abgethetit, und der Inhak eine« jeden ani>ezeigt. Mit 



kungen Ober jeden Canton der Infel i!t ein Ver/eich- 
nifs di-r daiclbft befindlichen Pflanzen angeliängt. Die 
kleinern Infeln des l yrrheniiciien Meeres, von de- 
ntn noch einige .Notizen mitgetheilt werden, find: 
fiaiiofa , Munt«' Chrifto, Giglio, Capraja, Gorgona. 
£ndlich hat der Heraufigeber noch ein« kurze ächil- 
«ierung dcrlnw! Älha'aus'den TtOer^arnttn Btmerhingen 
■t'im's Ketfendrn durch. Frarkreu-'i und Italien ^ Leipzig 
I7<^3 hin/.uoefOgt. Damals i^ehij.'te faft die ^anze In- 
fel dem Fiirlten von I'ionibiito , befonifers vs'Ciren die 
^£ifengruben fein Eigentbum , in denen 200 Arbeiter 
■helcbjlftiüet waren, und die dem FOrften bejnahe 
-lodooo Thaler franz. Geld lahrlich einbrachten. .Den 
'Thuftfifcrhfitng nnd den tnit den Tbunfifchen getriebe- 
. neu Handel befchreiht der Vf. als Augenzeuge. Die 
ivarte von der Infci Liba ifl von l'oirjon entworfen. 

• 2) ^. Haafntr's LoHdrtift längs eUrKO/h Orixa 



ry'-:i The:! eine neue Zahl der Abfchnitle zu 
war unnütin^, da in ilim die angefangene 

15 



dem z 
lieginuLii 

Heiie fortgefetzt wird. :5ie crftrecUte fich durcli Ii 
Breitengrade, d. i. 90 deutIcheMeilen längs der Külte 
in Ujftsndieer Riciitung von Norden nach SQdea« 
Die abwechfalnden (bhänea Gegendeo, - die vielen 
Menfchen, mk denen er in denChoutriee oder Herbei^ 



gen zufammentrnf , oder dir :\ 



im anrli ;n 



nfi beg^ne- 



ten, die vielen Üerter lUe ei beluctiie, Gebäude die 
er fah , gaben ihm zu Bcfciirejbungen und Erzählun- 
gen Stoff, die iehr unterhaltend uud angenehm zu 
iefen find. Die Empfindungen, welche die fchöoe 
Natnr und das gutmattiige Volk der Hindus in ihai 
erregt hatten» theilt-*r dem Lefer mit, und nidit 
leicht wird mau einen l\eifenden antreffen, in delTen 
Gefelifchaft nfan lieber Indien durchwandern «löchte. 
Goiueiiiiglich erlctirjcUt r an vor die fem Lande, wenn 

_ ^ man an die wilifen und giftigen Thiere, an die Tiger» 

«M#iGwwmiUc( Sehdnb, Elspluuteii^ $eklMigBn,> £ w., nn die 
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«nertrSgliche Hitze, heftigen Stürme, Heeen und 
was dergleichen Uiibequeitilichkeiten und Gefahren 
mehr feyn mdeen, gedenkt. Wenn man aber an- 
im Vf. Mrt» M> ift das Helfen nirgends angenehmer 
voi beqoMmr« $is in ladieo» wenigftens uoes der 
Xafte itad In eidetn P^akf n. Hier gefeUek nch zu 
einem milden Klima ein meofchenfreundlicbes Volk, 
die Hindus, und an einem Palankin hat man, nach des 
Vfs. Meinung, die bequemfte und ficherfte Rcifema- 
fchiiW) die je erfunden worden ilt. Die Kulis oder 
TrSg^, deren acht zu einem Palankin gehören, wer- 
«hn als gaUutig^, firaaiidlich« voi ditouwiUiE» Mea- 
lUwD gerfllunt, «nf dsven Treue and Retfllebkeit 
flMD ßch verlaiTen kann. Bald nach Antritt fpinei* 
Reife zu Schiemanchelon , wo eine Mt-n^e von Hin- 
dus zur Verehrung der Gottheit Appana in einem 
auf einem hoben Berge gelegenen Tempel verfammelt 
■waren, bemerkte der VF. die grofse Abneigung und 
Verachtung, welche dte Hindu« pf/tn alle Kuropiec 
hegen , und die Seh dleTe dvreh inre Rlutwnyen und 
IVlordthatcn zugezogen haben. Denn er entblödet 
fich nicht die Europäer für eigentliche Diebe voni'ro- 
felfion zu erklären, die bluls in der Alificht fich reich 
zu ftehlen, hieher kommen , und zu der AbEcht aus 
ihrem Vaterlande bieber gefchickt werden; auch da» 
mhao das Morden gut verftahen (1. Seine elge> 
ncn Landdeate nsd GtaabeaagenolTen In Indien vet^ 
abfcheut er nicht weniger, als die Iiidier es thun 
CI. aa.)' Vorzt\gUch ift iem Buch voll von den hef- 
tigftenDeclamationen gegen die Urii;en, dereuHerrfch- 
fucht und (/eldgierde mit den grelliten Farben gefchil- 
dert werden, welche, die Nahubs und H^<ircna8 auf 
die undalLkbarfte und niederträchtigfte Weile betro* 
gen , vemtben nnd verkauft , and, wo offenbare Ge- 
walt nicht ausreiclit , fic!) gedungener Mörder, des 
Dolchs und Gifts bedient lia'jen , um jetfen aus dem 
We^e zu räumen , der ilmt-n «•ntgcgen war. Bey- 
fpiele hierzu findet man 1. 36. 61., wo er die Billijg- 
Keit hat* hiazuzuletzen , dafs iriae VorwOrfe nicht 
dar gamao Natioo gehen, fondem aar den £ngläo- 
dem in Indien. Denn beynabe (diefos beymah$ Ift 
nicht zu flberfehen) nur folche Engländer ziehen in 
riiefes Land , welche Noth oder Geiz antreibt nach 
Keichthum zu hafchen, den fie um jeden Preis zu er- 
halten fucben. Ferner S. 135. 136. 144. wo ein Streit 
tnit einem jungen englifchen dfficier erzählt wird, 
den er faiit Gewalk zum £r£itz eines Schadens, weK 
«hen diefer nmthwilfiger weife Alolgen pilgernden 
Hindus zngefflgt, gezwungen hat, und der am Ende 
von frayeo Stöcken eine gnifsere Summe an die von 
ihm gemirshanilcllen Hindus auszaliUe, als ilim von 
feinem Ueberwinder Hn. Haafngr auterlect war, und 
bejiD Abfchiednehmen Heue aber das Vorgefallene 
^Mgte. Wtfbr tnuätrikhi Lmt» ^ibt u tmttr 
d«M Se^ftHbre/ fetzt er faiazn; und wer wird Ihm 
Ikierlo nicht Recht geben? S. 160. hat der Ueherf. 
das harte Urtheil über das Betragen der Engländer 
mit einem ähnlichen aus Legoux oeFIaix bele^jt. Ein 
Urtheil aus dem Munden eines Engländers, der felbft 
im ImUm' ein Aaguangt ibrtr S» .raddalaMiai 



EH t8lj. ' n« 

Raub - und Plöndcningsfucht gewefen , wörde von 
grüfserem Gewichte feyn. Daran fehlt es ab('r leider 
auch nicht. Wie viele können nich» aas dem Ha- 
flingfchen Procefs genommen werden ! üerVf. , ver^ 
blendet durch feinen Uab cwen die Engländer , legt 
allen ihren Handlungen, felnft feieben , deren Lauter« 
keit von der ganzen Welt anerkannt ift, den Cook- 
fchen Entdeckun^sreifen und den Mifiionsanftalten 
auf den Sndree- Infein habüiclitiiJi* Abiichten unter, 
welches auch, wie billig, von leinem Ueberfetzer ge» 
rOgt wjrd .(I. 162.). Ja er geht in feiner Leidenichai't 
fo weit, dafs er in Scfaianpfwörter a«sbricbt. Die 
brittifchen Beamten werden Ö^initt celbholieo* - dld 
i^hrlich zu Hunderten nach Indien gefchickt werden, 
um die guten , fanftmflthigen , bedaucrnswOrdigM» 
Hindus auszuplOiiderÄ und an"^ zu Taugen (II. 72. )• Die 
brittifchen Cumptoirs beiCsen Hauboefter und London 
feibft djs Hauptraabaaft(IL 113*}> . oder das-lp«lw 
Raubneft (11. 125.). 

Der Vf. reifte gleich nach dem Kriege, den Ea^ 
land fmit Holland fahrte (1780— 1783), und kona^ ' 
nicht ohne Schmerzen die Verheerungen anfehn, wel« 
chen er in den holllndirchen I ! ^idel los - ?u Jjgger- 
naixpuram, Sadras u. f. w. längs der Coromandei* 
kafte angerichtet hatte. Gereizt zum heftigen Zora 
gegen die Urheber dea von den Holländern erlitteaoa 
Verlufts macht er fich dorch VerwORrchungen LvAw 
dafs diefe Tyrannen bald in Indien von Ort zu Ort 
vertrieben und feibft des letzten Zufluchfiorts beraubt 
werden, wo Ge fich vor dem Rachfchwert der em- 
pörten Menfchheit verbergen konnten (II. 78.). Und 
da vom Wüofchen zum Vorherfacen ein leichter 
Uebereang ift, fo prophazeyt er, dali'ij^M^.diebrit^ 
tifehe raaeht in Jndien nicht 50 Jahre i»dw''MlAMa 
werde. Hat er diefes 1784 gefchrieben, fo ift doch 
in 30 Jahren die Prop! ez-v ihrer Erfüllung um 
nichts näher gekomn r die brittifche 

Macht feit der Zeit nucii mehr beUätiget und erweis 
tert worden. 

In der Keile des Vis. kaaa man sway Ruh^ 
pankte anaebmen, Marollpatnam nnd Midrar, Itt 
welchen Städten er fich wegen feiner Gel'chäfte meh- ' 
rere Wochen aufhielt. Auf dem Wmc nach jener 
Stadt zog ihn zu Vi/agapalnam nicht foTehr dieKunft 
derEinwolmer an, Kftenbein auf Büchfen, BetelbOcb» 
fen, Käftclien, Stfihle, und andre Meubles einzulegei^ 
als die CereBMnie der VerbraaBune ciaer twidaifplM« 
Wittwe mit dem Lekbaam ihres mannen in dem<äb> 
hen Velur, die fich darin von den im fü (liehen Theile 
der Kftftc gewohnlichen unterfchied, dafs die Witt we 
in eine Grube voll Eeuer fp'rang. Eine Unterreduo|r 
mit einem Wahrfager, der fich aber nicht dazu vcr* 
fteban wollte,' dem Vf. die Vergumaheit zu oflen- 
baren, gewährte ihm viel Vecga&Mi. Zu Rawil 
wichft fo guter Taback, da& man fich wundern mufs, 
daf<! er nicht nach Eurooa ausgefnhrt wird. Avch 
weiter in Süilen fah der Vf. viele mit Taback oAd Se- 
fam bedeckte Felder. In Mafulipjtnam herrfchen die 
Engländer mit ihrer gewöhnüe.iea l'yranney und 
diOolM die ElawohMT aalt AtfOagMi. XlledorU^en 
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Tänz«rjnii«n werden filr die (chünften und beften auf 
der ganz^Viüite gehaJten. Der Vf. hamltrlt im 
Ii« ADfdimttef!e.<:;>yir'tTheils von diefeo Perfoiien 
man in Imlicn DevtäMdt in Europa Bajaimrm sa 
'aennen pflegt. Dils cfer Abfehnitt ioit amurt bearbeh 
tet ift, läfst fiel) vermuthen, da er in der Fol^e fich 
in eine herumziehende Tanrerin verliebte. Sie hatte 
ihm ihre Liebe durcli ihre Vorgefetzte oderPDcgcria 
zuer& ancetraeeo, ward dnhcr anfänglich von ihm 
..VtTfbbmant. Aber ijl<ler An, v. ;e fie feine Zuröck- 
ftofinng aufgenommen t zeigte fie fo viei« ün fc h u ld 
und Ehrgefohl, dafs er diefe EigeDfebafltaB mit dma 
fcböoften Körper gepaart bewundernd» auch naeh» 
dem er feine Reife fortgefetzt, und alle Hoffnung die 
|icböDeMamia(denn fo hiefs fi«) wieder zu fehen auf- 

feeeben hatte, nur an ße dachte und ftch mit ihrem 
tiHie befchafUgte. ift die Sacontala (wer von unfern 
Lefern kennt nicht diefe Tempeltänzerin?) von der 
r^atur mit einem zarten GefQhl begabt gewefen, fo 
war es die Mamia nicht minder. Sie ift das befteGe- 

Btnbild zu jenem liebenswürdigen Gefchöpfe. Zu 
ababpeent fahrte ein glücklicher Zufall He in feine 
Arme (Abfebn. 9.)- £r hatte kurz vorher das (Ja* 
glOck gehabt , dafs der Mittelfinger der rechten Hand 
von einer ScUange gebiffen war. SchlaogeobefchwA« 
rer hatten ihn nicht tieilen können ; ein englifeber 
Wundarzt im Fort Ingola auch nicht. Beforj;! , .lif ; 
•in kalter Brand ihm die Hand, wem nicht 
Xjeben, rauben möchte, eilte er mit verdoppelte!) Pa< 
lankiotrigern nach Madras, wo er ärztÜchc Hrdfe 
SU fiodea hoffte. Die bhönfl Mamia traf ftm unter* 
wegens an, bereitete mit ihren Gefährtinnen eine 
Salbe, und legte fie ihm felbft auf die Iland, fo grofs 
auch der Widerwille der Himlus gej^en alle l'nrein- 
licbkeit ift. Mamia wollte liieniit von ihm AtifcUied 
nehmen. Er verficherte fie aber feiner ewigen Liebe, 
mrlangte, dafs &e fich mit ihrer Pflegerin nach Ma- 
rlis begeben feilte, and gab ihr die nüthieen Nach* 
weifungen, ihn in diefer grofsen Stadt aufzufinden. 
Denn er hatte den Entfchlufs gefaCrt fie zur Gefeü- 
fchaftcrin feines Lehoii'; zu iiiaclicii. iJie gutr Wir- 
kung der ihm aufgeitrii henen 5aibe zeigte fich bakl. 
DtMB ftatt dafs der dickgefchwollne Finger vorher 
leUoS nDd4)hiie Empfipduug gewefen war, empfand 
«r wieder Sebmerzea darin. Der Wnndar/i in Ma- 
dras verficheite ihn, dafs er die£rhakuiw feiner Hand 
lediglich diefer küftlichen Salbe zu verdanken habe. 
J\.\xf diefe Weife ward er auch durch Dankbarkeit an 
J^mia gefeffeit. £r war fchon 14 Tage in Madras 
mwitfim, als er ihre Ankunft dafelbft erfuhr. Er 
^iMBi* sieht, üch in den B.efitz dielies nach (einem 
^QBdmek wahren weibUohien Engels von Geltalt, 
Verftand und l ugend zu fetten* und liebtet« eine 
kleine Hatishaltung fflr fie ein. le der Gefelirchafk 
diefei I^t i l u i nd feines Freundes und Arztes Dr. ßeif- 
UXf in deffen Haufe er wohnte, verlebte er fehr ange* 
Tiff». Aber drinfnd« Qdebälte itefen Uiii 
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nach dem fodlichenTheilederKofte nach Poitdlchery* 
Trankehar und Nagapatnam. Er enticb}o(a fiob «üa 
Reife zur See zu machen, ungeachtet aÜerKtnwendun* 

«nvoB feiner liebcnMamia, die er drr Sorgfalt ihrer 
Hanswirthin empfohlen, und mii ijii.reichenifem 
Celde verfeben hatte. Als er im Begriff war da<« i! < t 
zu befteigen, das ihn zu dem auf der Kbede Übenden 
Schilfe hinüber fahren follte, erfchien plötzlich Ma- 
nila am Strande, und begehrte, ihn bis aa das Schiff 
zu begleiten. Er wollte es nicht zugeben, weil di« 
BrandHOgJieeb f^nug und das Bout mit Waaren aber* 
bdeo war. Allem Mamia fprang vi>r ihm in das Boot, 
«od die angewandte Milbe, (je'zurückzuli.i;tfii , w.u' 
ver^benspewelen. Was er beidrehtet halte, ereignete 
fKh. DasYahrzeug war voll Waffer, und fieng anzo 
finkea. Mamia folge mir nach, fagte er, und fpnng 
ins Meer. Sie konnte aieht weniger gut fehwimmeo, 
als er. Btide Cchwammen dem Ufer entgegn , auch 
wilrde die letzte Brandung fie ans Ufer gewor fen ha- 
bet] , i-.'enn nicht ejne alte Meltizin, uie ti im 
boote geweÜen war, ihre Hunde fo feft an leinen Hock 

Seklammert hätte, dafs er nurmjtMohe und mit Hälfe 
er Mamia davon longemacht werden konnte, glicht 
oh|M grobe Gefahr und viele Anftreiigung wurde Mf 
oiia fisrettet, die in der Mt-inune, daTs ihr Liebhaber 
nrngekommen fey, in Verzweiflung gerieth , und die 
unzweydeutigfteo Beweife ihrer grofsen Zuneigung zu 
ihm gao. Die beiden Liehenden waren von vier l'erfo- 
nen, die auf ilem Boote gewelen, die einzigen welche 
serettet wurden. Es ward nun befcbloffen, dals die 
Keife zu Lande in einem Palankin eenuicht werden 
füllte. Mamia blieb zurilck, und nahm nocli vorhrr 
den zärtlichften Ahfchied von ^hrem (iclicbten. Zu 
Pondichery erfuhr er,/la:'s Mainia zuOnur angekoni- 
iiieii fey. Aielutteiich, obgleich krank, mit ihrer 
Pflegerin auf den Wev gemacht, um ihren Geliebten 
noch ei nmal zu feben. Lkircb die AuttreogungeD ihn xa 
Madras aus den Finthen zn retten, hatte fie iiclreloe 
Erankheit zugezogen, die durch die Helfe noch mehr 
verfehttmmert war. Sie f^arb in den Armen ilires Ge- 
liebten, der iliren Leichnam irjit den g< . . 1 1 1 Üciiea 
Ceremonieo auf den Scheiterhaufen le^te , ihn lelbit 
anzilndete , und durch diefen Beweis feioer aufrichti- 
gen Liebe gegen die Verftorbene alüfemeine Achtung 
und Beyfallsbezeugung von den Zufcfiauern einSmtctei. ^ 
Der Plan des V'fs. fich in Indien häuslich niederzulaf- 
fen, fcheiterte durch diefen Todeafall, und er feilte ein 
I jü l zu verlaffen, w 1 er feit n elirern Jahren nichts 
als Vrrdrufs und ünglOrk erlebt hatte. Man kann die 
Gefchichte diefer fo zart fühlenden Indierin, die wir 
imZufammenhang und abgekürzt vorgetr^en haben 
(denn imTagebuche wird fie. zerftreul enUhh), nicht 
iefen , ohne fie mit der Jobaiimi des Ilerrn SMmann 
und derNarina des Hn. VaiUant iantraSele so fetzen. 
Sakontala, Mamia, Johanna, Narina, o ihr fein em- 
pfindende Wefen, £ucb huldiee jeder, der den VVertk\ 
i«in«r iindsuttrTxial)atn.fibitsan w«i&! „^iXi 
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SftDBBSCnftBIBVWa 

^KtMAli, im Vi*rl. cJ. Iiuiuftrie - Comptoirs : Bibtio' 
, ^itk der neuißen und wiciUt.;/ltn M!"!thejcUreibun' 

•gen zur Erweiterwig dar Eri I k u luI e gefatn- 

melr tind heransgef. von JU, C. Sfrtmgti, fort* 
gefetzt von T. F* Ekr»an» n. L w. 

( Befclilufi dtr im Mrf^ Sittek ätg ^i wlt i nn JtijWit/CiMv) 

Wir wollffo non noefi «folg» M«r1cwDHI|>ketten, 
die auf Hie Main ia keinen Bezug haben, atis 
Ä Haafner^s Keife ausheben. Auf dem Wege nach 
Ma l ras in (Inn IWfe Jakafurpatdin begegnete er 
dem neuen englitchen Gouverneur von Muuilipatoam, 
Herrn Hardft/, «ler ihm nicht verhehlte, eF fey aus 
Eiugland bjeb«r- ftfcbiokt worHM , um feine in V«r- 
Huf,9nlÜumm V^naag^turnftinde tu verbefltrn , vnd 
fich Reichthflfner zu eriverlwn, dai Olöck he.-^an- 
ftig« ihn, er fey erft acht Monate 5u Imiien, un I iiabe 
fcboii eine «ler l>elteii ( T(>uverneur«;ftelleii auf ile r 1\ i Mi^ 



«rbatcht, ferne i' reande in Madras meyntrn, er würile 
an diefer Stelle im Stan<le fe|^n , in fflnf Jahren fo viel 
Oeld tiiraniinen tu f^iama, daft er davon in Eimt* 
laiMi labanslingtieh ala «Ito Edatiitaini hfben liOriiM. 

Er «nachte dem Vf. den Antrag, bey ihm in Dienfte 
zu treten, er wolle ihm dieStelle eine^Unter- Steuer- 
eSnnehniers (Ibertragen, wodurch er in wenij; Jjhren 
fjch ein hilbfches Vermögen erwerben, und mit ihm 
a'.s (in reicher Mann nach Europa ziirückkehrea 
könne T AWcho. 4.> £0 «alt uns der Charakter dar 
Kfi^länder bekannt ift» ift nns mebreres an diefärG«» 
fchichte zweifelhaft. Zu einer CivilbcJienun^ in In- 
dien werden keine Ausländer, fon«l«rM blofs lintten 
genommen. l'nd ein KngLinJer (oll)c gegen einen 
iloUln Icr gleich bey der er[ten Zufammenkunft (o 

offenherzig geaefen fevn? War er es wirklich* I» AliKhan, Nabob von Carnatic, Hyder Ali, und Tip« 
iniü5brau«hte der Vf. daa in ihn gefalzte Zulnuieiii po äabeb. Bütte fich Mabomed mit Hyder Ali ver« 
dafeerdiefeitjididotesnriMFreiillfchAiKnndebraehte^ einigt« Mn dafs er deflan ab^fagter Pefmi war, fii 

Der Vf. fchiug das AnerbiHeo ans, und er vprd L'-rt, wQrJe er niclit Jiircli die Engländer um frin Land ge-« 
Cebon froher eine weit beilere, die ihm Lori« .Ma- kommen G?vn. lippu Salicij ift dem Vf. ein eben iot 
dartney anj^etiagen , au "jclclila^en /.u liaben. Pnllia- war^ rj iv, i.i^iferei und edelmölhiger FOrl't , ais i'ein. 
catda ilt wegen der hier verfertigten Cchöiieo Schnupf- Vater Hyder Ali , worin ihm der Ueberfetzer wider«., 
t Uch er ünd o>trOmpfe berObmt, dt» «Irgaiida to gvit furicin, der auch da.s Lob Hjder's mafsigt, and au» 
gemacht werden, und die der Kenaer : von dentn tm mnzöAichen ScbriftftaUera, weil der die engU4 

leheli ali parteyifehl verwirft, fetnewGhankter fchil« 



hielt, von welchem Orte er eine Helfe nach Naitac 
inaclien wollte. Sollte er nach Indien zurUckg^^^n^ 

5en feyn, oder ift ft^tt igoi zu Jefen 1781? Letztem 
eucht ona das wabrfefacHitfcbße. Eine Merkwür- 
digkeit zu Madraa war der K&nig von Tidor, eine* 
der molockifcheit Inffli), den die Holländer, weil ea 
ßch ihren tyrannifchen \ erfilgunpen widerfetzt hattai 
abgefetzt, und nach dem Vor^ebir^ie der gulen HofE^ 
nung verbannt, den aber au^ der Fahrt dahin eine 
en^fit^e FhMe befreyet und nach Madras gebracht 
hatte, wo er-voo-dcn Engländern gut unterhalten 
wurde, aus nnedein Abfichten, wie der Vf. meynt^ 
Denn folche Icf^t er allen Handlungen diefer Nation 
unter. Durch den Vfs. Umgang mit dem Könige find 
wir um nichts klOger aber die .Molucken geworden 
(Abfchn. 6.). Nur ein paar Engländer, die in dev 
gCfffsen Hungersnoth, wovon der Vf. ein Augenzeuge 
gewefen war, fich der armen Hindua angenommen 
hatten, namentlich VVilioogtfy, werden geiühmt. 
Der bekannte Lord .Macartney fey hart und graufara 
gewefen. Das Waffer in Madras fey fchlecht, ob4 

f gleich Hr. Bt(i das Gecentbeil ver&cnere. i)ie Eng* 
änder haben fich in oer weifsen Stadt fo feftgafefen» 
ab ob fie »odi Jabrbnnderte da bleiben wflrtfen, wel' 
ches Oott verhüten wolle! Die malabarifchen Häufer 
beweifen durch ihre Eiurichtun^, d.ifs- die Ue.lürf-» 
n; .0 lind Lebeasweife der ilin in;: felir befchr.uikti 
und einfach ift. Wenn auch in einigen Mobiiien 
nach europäifcher Art find, fo ift dieies blofs znnt 
iitaateb in den üäufem der rek}ben Mobren' odek 
Mobarnmadmer -findet man mehrere Veraieronge« 
und Bequemlichkeiten. Armenhäufer, Hofpitdler 
oder andere milde Stiftongen fucht man in Mailras, 
wie in andern Städten Indiens, vergebens. Der achU 
Abfchriitt enthält hiUurilctie Notizen von MalxMned 



iVladra« oachgemeebten leieht unlarfäeidto 4crinn 

CAbfeba. 5.). In Ma !ri-^ fuchte er feinen Freund 
'Jl'Oal.auf, der ihsn nauii der Kroberuag von Sadras 
im J. 1X01 fo grufse ( jefälligkeiten erwiefen hatte 
(11, 93.). D eie Zahl harmonirt nicht mit denen 

S. 177. erwalmten, nach welchen er 1784 Madras zu- 

let^ veci^ hatte., und ipob-XTHwAniitotdaMaill^ mmänm 
J,Im& VrUltr BcuUL j7 



dert. Ulfa die Üeberlieferung der bci"<en S:>hn«! 
TippoSaheb's als Geifsel an die Knj^landt-r in engl]-* 
fffheo Kupferftichen dargeflellt ift, wird den Ent^län-i 
dern felir verarget. Seit wenn h.it m;3n e% dem 5ieger« 
verdenken ktaaan» fich über die Niederlage feinei!» 

, «nd^fia Daakaaäiac aal aU^ 



L^iyui^C'Ci by Google 



131 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNO 



Nachwelt zu bringen? Die Invectitre gegen die ver- gelehrten noch vorurtheilsfreyen ReirenJen geliurt, 
bafsten Briten, untertnifcht mit Nachrichten von den lo ift doch feine Befchreibung uaterhaJt«nd , und da« 

^"^'i''«»^'«?". welches er milden anterdrOckte'n HindHt 



fnhit, von gefühlvoJlen Lefero zu jehren. Weil «e. 
zu oft in einen declamatorircben Ton verfllit, fo bat 
der Cfeberf. vieles mjggelanen, wofür, fo wie fnr 
mne Idirnlelieii Awnerkungen , wir ihm Dank 
wifleii« 



Maratten, die ur.ter fxh vereint j -ine vertreiben konn 
ten» wird im tiruMtfH Ankhn. fortgefetzt, wo noch 
anehrere Klaffen ober die Engländer, über den Gou- 
verneur Hafliogs, den Oberricbter Sir. Elijah (nicht: 
Elojah) Lnpey u. a. ausgefchottet find. Von Baftinss 
bat der ücberf. (S. 143.) Nachrichten mitgetheilr, 
die mit der Beluuptung feiner Freunde, dafs er nicht 
mehr als 50 oder <o,coo Pfd. St. aus Indien mitge- 
bracht hätte, nicht beftchen können* Alles wird 
auf das nacbthelUgfte für die genannten Männer er- 
zihk. Allein ihre Vertheidiger. haben felbft dureb 
die belehdnigende Darftellong den Schindfleek, wel- 
che die genannten fich und üire Nation angehängt ha- 
beu, nicht abwifchen können. Wenn (j. 171.) i;e- 
ieg^ wird, dafs Haftings den Juftizmord, der an den 
Rajah Nundocomar ventbt war, fehr gefchickt von 
fen abgewalzt hat, fo ift diefes nicht genau bsrich- 
tet. Denn Impey, der mit den ttbrig^n Mitgliedern 
des Oerichrs, unter welchen Baftlnge nicht war, 
NundocoFiMi um Tode verurtbeilt hatte, nicht Ha- 
ftines, wurde von dem britifchen Unterhaufe über die 

Sache vernommen, und wufste fich fo gefchickt zu 

«ertheidigen, deül das Unterhaus, deu Klinifter Pitt 

niclit aoMenoaamen, ihn von der Anklage frev fpmch. 

Hiftorifcbe Genauigkeit oder Entwkkeloiu diefer ab- 

fichtlich durch die Parteyen Terwwrrenen uelchtchlo 

ift V! !i dem Vf. nicht 7,u erwarten. Auf der weitern 

Keife waren in St. Ttiume, Tripalirr uijd fonft Spu- 

Mtt der Verwüftungen , die durch den Krieg oder die 

Htugenaoth an den Gebüadeu nad den fiiowuhnern 

h e rbe y gefClhit weren, lichtllch. Üie Ruinen zu Ma- 

veliewarom, wo ehemals prachtvolle Gebiiude fian- 

den , und tjocli Jetzt dieAnh<ihen mit I finppln, mei- 

fion^ . erfalloe i'vrami len , dchiKns u f. ,-, bedeckt 

find, alte aus einem Geitein au^geliuit, werdeu be- 
wundert, als Beweife von der hohen Cuitur und 

XuQÜt« die hier in der Vorzeit geberrlcht hat. Zu 

Südfie, -welcher Ort «780 zerftdrt war, war ein hol- 

Ifatljfnhes Coinptoir wieiler errichtet, und der Graf 

Ton UylauJ mit der Hinrichtung deffelben beauftrag. 

Der Vf., welcher drey Jahre lang die ÜQcher des 

Comptoirs geführt hatte, verfafste für den Grafen 

eine Anweifung, wie er fich zu verhalten habe, und 

•inen Üericbt aber die ehemaiii^e Fühning der Ge^ 

Jelnfte vnd Reehnanjuen dn ComptGinL Der Oraf 

hStte ihn auch j^ern ali Sccrelar und Buchhalter un- 
ter vortheilhafien liethni^nnt^en behaiten. Allein feine 

anderweifen Plane kamen hiermit nicht Qberein. Er 

aweifelt auch, dafs diefcr Ort wieder bevulUert wer- 
de, und. farcntet, daCs die tyrannifchen Engländer 

fein Aufliomineii verhindern werden. .Die-ganze Ge- 
gend i1^ (ehr entvölkert. Iiis UorF Aiampaiweh , vor- 

mals eins der gröfsten und fchönften auf der f'.vrr,- 

Biandel- Kufte, ilt jetzt fall ganz verö let. Der trau- 

Se rodesfall ieincr Gehebten , den er zu l'ondichery 
ubr, fqheint ihm alle Luft, Bemerkungen über 
dtefen Ort, Trankebor und Nagauatnam zu machen, atmeichunged in kleine Nat urfehler, zweydeuliges 
- m lutao. OkiM & Vf. vadM 3« 4» GafebkelitT (j«faU«)Mi%keit uad die iiigCP^iM 



ARZNtTaiLABETMSlT. 

IlADAMAn , im Verl. d. neuen Gelehrten - Buchli. : 
Kiwas für E'.idfjie übtr EntlUkumg umd yerhü- 
tuiig der Mißg.-.'mrten, nebft DmjßeUtmg tintr 
ß'tHfn in Koblenz todt zur JVelt gtknmmenem Miß- 
gebart, von ^. aefms, med. Doctor zu Koblenz. 
i8«2. 68 S. 8. Mit I Kpfr. (10 gr.) 

So ominös der Titel diefea Werkleine audi ift, fo 
fand es doch Kec. Ober feine Erwartung fehlecht, und 

er eilt daher, daffeibe warnend aii7:j !rf en, urri \ot- 
zflglich in den jetzigen Zeiten, wo mna leWm iiyuiig 
dem Vortreffliclien entfagen mufs, tlie Reue uber tIen 
Ankauf des fchlechleften zifcvcrhindero , und den Vf., 
fo viel iOi feinen Kräften Aebt, von der ErfilUung des 
Verfpceohen« absuhaheo, womit «r die Vorrede alCo 
fehliefst: „Eheleute! Met diefes Btebalohen und gOn- 
nct i'im feinen Zweck. Lernet daraus die Freuden 
der sVelt ilauerhaft zu geniefsen, um frolio FJtera, 
gutgebildetci , fuirker und gefundcr Ivinder werden 
%u Können. Wird alsdann diefe kleine Arbeit giln» 
ftig aulgeoonimen werilen , fo foll ndi^ dielt zur Auf", 
munterong dienen, dei^gleicban gar heid' 
oaehanlielem, indem es meine AUkhc fi^, 
ich noch kann, der Mcufchheit nützlich zi; !'".n. 
Schon diefe Stelle pii;bt keine nble Probe von der 
Schreibart und Urtrltelluiif^tpabe des Vfs. Doch kann 
«la» getrult jede Seite mit der Ueber^cugung auffchla- 
ficn , noch vor<;ügIiefaere zu linden. MerkwOrdig ift 
befonders S. a6— ai, wo der Vf. achtzehn Perioden 
mit: So wurde a.Cw. geboren, So gebar a.f.w.; an* 
fän r S ;ri Oelehrfamkeit und die Art, wie er den 
Ge};eiutaua behandelt. Übertreffen iniielTen die Cor- 
lectheit feiner Schreibart bey weitem. Auf der erften 
Seite fcheinl er fehr poflierlich den chrliciien Bueff 
ndt Rufusi'.phelius fr.reine Perfon zu halten, indem 
er von itkoh Rufws redet. Bis auf die neueften Zei- 
ten feheint (ich tiberhanpt feine Kenatnife der Lite- 
ratur nicht zu erft recken. Sentiert, ScfuHk, Citticr, 
von denen er zu glauben (cheinl, fie feyn noch 
Leben, indem er von ihnen als den Herren Smnert 
u. f. w. fpritiht , Laurentims ^ev gel , Muzaid (aus dem 
er mit voller üäherzeugong citirt, dals eine fchwaa* 

Sere Krau , die in ihrer Schwangerfobaft nachMfone^ 
eifch loAern wurde, ihren fehr gelkibtan Marni de« 
Nachl', , als er fchlief, umbrachte, <lie Hälfte deffel- 
ben mit Lull verzehrte, und liie noch Obri^e Hiilfte 
einfal^te) find feine einzigen i if v ihrsmanner. Sehr 
logifch ift feine vicrtache kintlieiJuu^ der Jiilduiigs- 



fe lang 
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MonftrcD orfer Mifcgeburten. 
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Zu flen klein Nr, 



fchrf^ilet, inilcm da«; An,';fP7.e>gte'der beftö Bewftif! filf. 
x2^^"7fie er^tfreiuem bunten Gemifdie zufamnicu- <lie Uichtjgkeit der Stelle ilt, womit er anhebt : „Dab 
MUt rechnet er unter andern doppelte ILifenlrluL- jedes lebende Welen, welclifs f.iluj; ilt, zu gebaren,^ 
tea \Volfsntotwffi doppelte ISaCen» Verfchineizuiig auch niilsgebjren k«ur»c , ili eine ausge-nacli;« Sjclie, 
mmer Annn m elnan, doppelte HSnde! Her^ lodern fchon fo viele und maoniclifaltige MiGsgebur- 
Jld> ift feiT Beweis wider die Exifteo^ »©Ukoininiwr; ten fich bey MmIcImu fowpbl, ^ »«»1 »J^S. 
bitter: „ Niemand wird Heb zwey rerfchled'ne Na- Thicren «uC VaSucm ErUuU« «ideboet (ße) ^ab$a, . 
toreo in einem individuellen Subjcct'denken, rfa • 
dar nämliche zugUich fetm und nicht Jeun kann. LUi l 
^■Ira es möglich gewcfen, dafs die Natur m einem 
Meofcben beide Khiglwiten zur künftigen Genera- 
tion hStte verpearan Rtanen, fo wäre es von derfel- 
ben wider ihre Eiqenfchaft gebandelt gewefeo, dalS 
fie mit dem Acte «ler Fortpflanzung zwey g«n« ver- 
feUadne Individneu befcluiiigt hatte. " In der Lehre 
ran den laWMaateii Monftrcn bndet fich zwar ein 
AWbhBmÄTdiir üeberfcbrift: FerfchUiinkeit djr 
JHißgeburUn*. aUalB «iwb k«iiie_Idee von Clafül»- 



WkWi in d. Gerol<i. Bachb. : Samuel Butler't 
ffndibras, ein fatirifches Gedicht in neun Ge«, 
fangen. Neu verdt utlcht. Mit liiftorifchen An-, 
merknogen von Karl /Int«» v. Oruinr, — tSffltr^ 
TheU. i8it. 1Vb<z69S. JBiwfMrTlMiL- 1»&* 
8- (20gr.) 

Mehr als der Dichter feli>ft machte fein Werk uber- 



catiwi derfelbin. WohiT die Nachricht (S. ja.) dl verdientet 0Ia6k;'nnd wenn es gleich im Ganzen 
hat, dafe die ^I^^sftebwrtpl.«ä häufigfien in dB Zeibgedicht 



8 ten vorkommen, verrchwe^gt er , fp 
kr ao£ der folKendcn Seite von Weibern nnt i 
Siliflnoo. Sehr menfchenfrcunJlich fagt er (S. 40.; : 
IfcÄhöchft unbiUig, foJcicli die Mutter l.ey lint- 
SibiWKi<ÄobV (welcher?) Mifsgeburten eines holen 
Betnaeaa oder dM Umgangs mit deiri Viebe zu be-, 
fchulJigen u. f. w." Als \rcranWfiia|Bn «ur Eatfie- 
hung von .vi, V eburten führt er den BeyrchlaT wäh- 
rend der Menftn.aii..ii , die Clii.Hiie, drn vveirsen 
Flab, nnd.faft olie niogliciien Ki jukh.eilüii an. ihe 
Mlfwehtirtm welche dadurch entliehen kuiimen, 
MScKea« nach des Bec, Meinung» Wüld das ^eriu^lte 
Uebd feTB.. Wenigfteo« >li es merkwürdig genug, 
vor d«TTi Beyfchlafe mit Weibern , die an Askarideu, 
dem Tripper, Hämorrhoiden leiden, Kur» TOrher 
erft geboren haben, ftillen. einen Bruch oder Vor- 
faÜ nab^", ab ;elc huiclit find, während der Mann 
Itafk ift, zu warnen,, der. dadurch m<iglichervveile 
9B V«raBla0ap4m MiÄwetturten halber ! Scdr weile 
tetcriBi Ab&hidttevoa FtrbUiing der Miflgebm ten 
^Aa.): »Jene Mutter, welche einmal das tJnglOck. 
hatte, eine Miügeburt zu cehäreD, hat fich fondcr* 
bar in Ach» «u nehmen, dafs Til keine zv.eyte v.ui 
Weit bringe." Hrgeln zur Verhütung rnul nun: 
sifiadMlkBlig des liiiyfchiir.-s, bis dals ihre zcwül- 
Mhm kflisefwieQ Cniftände verl>enert find ,4 wor- 
Mwlie BS mit ihrem Hausärzten frühzeitig zu be- 
nehmen hat (fic); 2) lleflei£wfi|u« guten Vei^ 
dauung ; 3) Enthaltung vom Branntwein ; 4) Ver- 
MCtdung ron (jemfithsbeweguiigcn , 5) vun hefrigcn 
lurcaBZen, ^) dar Onanie: uodgani belunders end- 
liek^) wW.ttfem aberB«nme ^ zum Urmftigen von 
ihnn AlBte zogeftandnen Bevrchlafe keinen krau 



„ war, iiad fich auf den in der letztea 

rieht aber di- BSIfte des iTten Jabravederta in &^aiid berrfcheif- 

den fchwärnierilcheBÜnfa^ der foj^enanntenlndepen- 
denten zunäcbft bezc^: fo iinJeii fich doch darin fo 
viele AeuTserungen für die ganze Menfchheit und f ir 
jedes Zeitalter, vereint mit der ghicklichltea koriii- 
fcb«n Laune, dafs jener allgemeine und fort währende 
BeyCdl leicht zu eriUäreo ith Eben fo aUgemein uncfc. 
eriuSrber ift es daher data IMcrletznngai 

diefes Gedichts faTt bey allen aufgeklürtep Völkern 
mehrmals verfuclit wurden. Uhter uns Dentfchen 
macbte icbon im J. 1737 florfmw einen folchen V erfuch 
mit den beiden erften Geßngen in einer zwar ziem- 
lich richtigen , aber fehr harten Prbfe. Auf gleiche 
An, aber dooH mit gi«CMreni GHieke, Iterlieme im 
I. xjii der »erfturfaene l^aeomna IFi^ «» Wlolwrth ur, 
der auch durch mehrere Ueberfail imMg e i i t nMI fahr 
vortheiihaft durch feine 1757 herau^^rgebenctl mora- 
lifchen Beobachluni;en und Ürtlieile In-kannt ift, 
ganze Gedicht , welches zu Zürich mit leiir hmnuSi'eii 
Kupfern von Gf^nrr herauskam. Jenes «:n.;!:!i; ie Ue«. 
dicht haue ioüefs nicht nur innere Vorz%e >1er durch- 
gängigen Stärke des Komifchen undAllgeinAinheit des' 
JOtereffe, fondern nucli Eni|>:VliI;tng der Einklei luiig 
in burleske Verfe , durch welche der Innali mi>I die 
Wirkung nicht wenig gewannen. Die Ueheilel/ung 
in l'rofe mufste daher diele Vor/.t1ge einbafsen und .ia- 
durch fehr viel verlieren. Da^ii kam noch, dafs bay 
•Uer Treve fich dennoch manche Unrichtiekcit und 
ÜnverftSndÜehkait einsefchlichen halte ; dau die An- 
inerknngen, deren es (0 fehr bedarf, un.l um w^lclie 
fich bey liem Original Zachnrns (]<■?•; vorzüglich ver- 
dient gemacht liat, zwar hie und da iiinzujtcletzt, aber 
nicht zahlreich genug, und manclieAnljpielung^i) dem * 



keaMaoo an!"*^ — Ree fchuefist die Anzeige mit Ueberfetz«rentgangen waren. DiefemMangel, uaidbe- 

dera Bedauern ,' da(s die nur iufserlich belchriehcne foDdenderEinbufsederVeffli5cationabzuhc]fen,mach- 

«nd abgabildcte Mifsgcburt , deren Kojpf fehr unvoll* te 4aher ein Ungenannter \tk den Jahrgangen 177g u. 79 

kommen entwickelt war, in keine belfere Hände ge- des t)euifclifr. !\n i-k:irs einen nic'ii Lanz unglricklic.ieii 

iailen ift, und räth dem Vf. dhngcivd, ja die aiige- Verfiu-h, das Gedicht in ähnliche V erie zu übcrfetzeru, 

tWBB» Slafle (S.6a.) zu beherzigen , ehe er zur Er- Jn eben dieler Zeitlchrift wurde gleich daraut' eine 

pwm kiMi » 4hc YttOHb fiatbaaea yßügnifi^ja$^,Jtw^ derj^p^ VtrtiiUfchiw^ ia alukatfclw Verla 
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TmiIIn.5Uto* «iBgieiiykti.ii^ 7on ihm erhielt rrsn 
jft» J. »787 da« tan7.e Gcftieht erdeulfcht , 



inui fclion 
vertlienfem IJeyfall 



diff T erffe Abiiruck wuri'e m:t 
autgenommen, iiehr verbfifert und faft g.in2!ich''um- 
gearbeilet ei lchien J797 eine zwfute Auflage y wovon 
Kr. 214. des Jahrg. i^oo diefer Ze'Jtuog eine empfehr 
lende Anzeige gegeben wurde. Et iTers- fibh dahe^ 
nicht erwarten* dab die profaifche reberfctzung von 
Iffl/fr aoft neue wieder erfeheinen würde, wie doch 
in diefer Ausgabe zu ll ien j^efcliehen ift. Denn wenn 
deich auf dem Titel derlelben eine neue Verdent- 
fcliung anfteknndifil wird: fo geftehtdoch der ürhe- 
berderielben in der \ orrede, nr babe nur der Wafer- 
Wien Ueberfetzung, <la , woiea ihm qötbig fobieo', ei- 
nen reiiicm deuti'chen i ext untert^eiegt* die unver- 
ftändlichen Stellen verftändliclui genucht, und nach 
ilein e;ie,lifcht'n ()ri^iti;ii verhelfitrl. Alles diel'cs wird 
zwar durcli den Au-eiilcliein beftittigt; auch find hie 
und da eini^je Anmerkungen , obgleich fehr unzuttne*' 
Uch, beygetü^t. Die ganze Untemehinung war jedoch 
^Mlnlich flbertiüfng; und der Chai'akter des Gedichts 
jltlfocbeben fo leicht zu verkennen, weil man zwar 
«IfeBjn*'^!*» nicht ober das iiJi^enthOmliche wieder- 
lindn. UeberdirTs lii fspn firh i^;tr leicht .Stellen nach- 
weiieli , in weiclieii tlie hicbtiKkeit verfel^ ifu 

LaiTxiG, b. Rein u.Com'p. : .JCurs^ Biom-aphie» al- 
i. Ur btkannten gritehißieu und laUim/3i$it SeOrift' 
. fielUr vom Anfa«)^ der W iirenJc^iaftea bis ins 
^|wfl*^J«brhuiMlert, in alphabetilclier Ordnung 
• ' ■*«"*^"*"e'' der Jugend zufammengetragen von 
, :Anton Btinold. ijcy. VllI S. Vorrede. Vorerin- 
. nei'ung ^. IX — XV i. iext: aya ein Aaiüftar 
mit inlxgfiileii» #«hft «jpMiiTitaUuiBl^ jl 

Ungeachtet es nicht an Werken fehlt, welche flbe* 
die Lebensgefchiclite der klaffifcben Scbriftlkeller des' 
^riechifcheii und römifchen Aiterthains NacbrichteB ' 

Eeben, fo find doch diefe Nachrichten entweder zu 
urz und unbefriedigend, oder fie in folcbc» Werken 
enthalten, die dem Itudiei ent'en Jiing'm-e feiten zu 
Händen i<omnieit. Ys wäre claliLr kern "miverdienft- 
lichrs t ntemehnien, wenn ein iciiriftlteUcr mit Ver- 
meidung allzugroüser Karze auf der einen , and zweck- 
widriger V\ eitläaftigkeit auf der aodera Seite das 
"IViffenswördigfte und Wicfatfgfte ans der Lebens- 
gefchicbtc der griechifchrn und röniifclien J>chrift- 
Iteller, in einer icimn \uu iril^ij^em L'mfange, der 
den Allkauf tierlelben ancli dctn minder heniittelteo 
inügiich machte, dem Itudiei enden Jünglinge nilt- 
theilte. Hr. Heinold fciu-int das Bedürfnils eines föl- 
cheo Büchs gef&hlt und dadurch zu dieler Schrift 
Vennlairane gefudden zu haben. Allein die Art, 
iMe er dielem bedürfniffc abzuhelfen fuchte, ift 
weujger als beyfaUäwerth. Es fehlt feiner 



Schrift gerade an cfenjenlgen £igen^chaf^ten , die fie 
allein empfehlen könnten. Zuerft verrat!» falt jede 
Seite derlelben, wie wenig er feinem Ge gei eft e ndn g^ 
wachfen war. Nicht einmal die Quclleo, ans weh 
eben ir zu fchöpfen hatte, kannte er gehörig', wie 
dieis ans der Anmerkung S. III. der Vorrede zu er- 
fehsn 'ift. Von Fa-n icins kennt er t»iois die Btblio^ 
theca Graeca nach der alten Ansgabe, nicht ditßMüH 
tlieca Latina; die Harhßfcfien und viele andere- hieben 
gehörige Schriften fclieinen ihm ganz unbeiiannt ge- 
wefen zit.feyn. In dem VeraeicliDiff» der SchvÜÜ, 
ftdier ftÜitrbedarf faft jeder AftHtel efner HericbUt 
fiung. Zum Bewelfe nur einige wenice lieyfpielej 
Von Achilles Tatius helft t es: ,, Ein i>ichter von 
Ale.vaiufrien in Aegypten gebttrtig, der uuter andera 
ein drainaiürhes aus acht Brtchern beftehendes Werk/ 
unter dem litel: Von den T baten des i.<eucipp ( /) 
and CUtophon, üchrjeb^ in weietaem naeh< des jl:'ba< 
tins Urtheil die Schreibart flimnit den-Aoi^ekim^ 
gemein fchön und vortrefflich, der Sinn aber unflätig 
ift. " Und dabey befiadet fich die Note : „ Urama ilt 
ein Gedicht, worin ge.vjife l'erlunen auf^etülirt wer- 
den, die lolchcs agiren. i s wird in Komudie, Lull« 
fpicl, und Tragödie, Trauet ij>ieli ontetfctüeden. ". 
\Veiclier Primaner einer irgend guien^hule.warde 
lolcHe- Dinge dlveUim Uma ! Hbriz' Ml tn de» 
SeMacht bey Philippis Cf'^c) 
folgUch fein s atL^es V 
dadurch in 

der neuern L nterlucßungen 
<len eigentlichen Urlprong der ilomei lU uen Gedichte 
mit keiner iiylbei|rMÄiit, t>nd eben io iieitot Hr.M, 
nur dw ilaaterjr^ IlUde nnd Odyiiee; der Üoäaeri^ 
fchen fl Vinnen, der B3trjrht»myt3n)achie u. f. W. ifi^ 
mit kciijciii Uorle gedacht. L>er Stil des VI», ift; 
■wie aucii fcbon die gegebene kleine Probe zeigt, alt- 
frankilch. Die fieben Weifen Griechenlands heiLseot 
(S. 13.) die berufenen fieben Weifen, und lon.lci bare; 
liebe lagt der Vf. für bekiodere Liebe tu i. w. ir aft 
alle eigene Namen kflrzt Hr: ff. hinten ab, auch da»' 
wo es nicht i;r\vi>liuli( Ii iCr ; fo fagt er C^roead, JiU- 
ftath, Polycrai, Antiphan etc. ßey vielen Schrift^ 
ftellern find Ausgaben angfJührt, al>er mit eben fo 
viel Linkenntuils, als in allem Uebrigen herrfciit. 
Vom Homer find als Ausgaben deftelben bemeriit 
V>die zu Horn and BaCal 1550 in Folio," danu t» 
zu Leiden und AntftenJam 1650 grieefalfeh Wid'kll 
nilcb in 4. und g.," . ( v iioch hinzugefOgflft? 
„kürzlich winden auch che Ihade und (Jilytlee ZI»' 
Augsburg und V\ien von neuem jii uhgedachten zwey 
Sprachen wieder antgeJegt. " Andere Ausgaben der 
humerifchenU^ictite kannte allo IHr.M. uieblJ p9m 
Ganzen Ülfidi^ «WtliMriGitt die Vpiftrlmiening^ 
worin H^Mafeom fft^iaiMtiriftc: PhitotapH «ihC 
Philofophie zu entwickeln, und eine Heber bellt der 
Gefchichte der alten und der üeiti»ndtheiie der heu-^ 
tigen l'hilolophie zu geben, zu wcicISMl ei''ailob-dM^ 

O^^^önomie reebnet. - - ' . • ■ r ! '-i 

■~ > .... . t-"' ■\ , i? ^n^ril;^ 



fein Feiifgepadte , und 
I eingebaut liaben, und 
Arnuith £11 jt j.in Icyn. Uey Homer ilt 
und Mreitij Heitel I Über 
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AaZNSTOBLAnitTBlIT. Di» Beichreibung des Keilbtinkdrpen, wdclM 

in i/f>r Ahfclinilte, die Betrachtung der Si}tlr.'';!intt 
der SatUUtiihle , des Wülftes und der KtUbeiuhökle zer- 
fällt, enilialt eine grüfstentheils fehr minuliöfe und 
keines Auszugs fabi^^e Darflellung aller mäglicbn 
Varietäten, welche derfelbe darbietet, aui wtltfaar 
vwUegiBiKle Werk Am tär die WifTenrcbaften ficfa «rgiebCt d»fs unter gewiffen B^üoguogm d« 
▼td z» frOh ▼erftorinwn lltern Renzel wurde Himaonaof mehr oder weniger frey, nebr oder 

oiger eingezwängt ift, und Ja f anF der andern Seit« 
manche BefchafFenheit des Ive lhemkdrpcrs höcbft 
wahrfcheinlich ihren Gru II i ir kr.inkliattpo Verände- 
rungen des Hirnaniianjgs hat. Wichtiger jft die mm 
dem Werke Ober das Gehirn entlehnte Befckreibav 
des Hirnanbanss im normalen Zuftande» OewrOlS 
lieh wird die Kenntnifs deflelbea zu fehr veftiadnlil^ 
ßgt, als dab der Arzt mit Sicherheit den pathoio^ 
fcnen Zuftand im vorkonunenden Falle als lolcben tu 
erkennen im Stande wSre. Aufser der lie < hreibang 
des normalen Zufbndes findet fich als Leitfaden audh 



von feinem ßnidcr, Hn. K. ff'enze!, nach feinem Tode 
herausgegeben und von Hn. iJi , !Mcä mit einer Le- 
bensbfelchreibung des Verftorbeneii , welche ziii;Ifich 
eine Lebeasbeicnreiboog des noch ieltetnieD (f'enzet 
Ift» indem beide immer rereinigt ihren Scuilien obla- 
Ma, bnleitet. AuCser der Vorrede des Uerausge- 
Mre findet ficb von demleibeneine genaue, die bishe- 
rigen Befebreiboogen ergänzende Darrteilung der mit 
dem Hirnanhang in Ber&rung behenden Tneile des 
KcjIbeiiT. nebTt di-n fich darauf beziehenden fchünen 

Abbildungen und die, aus dem, von beiden BrQdem 

EmeinrchaftUch herauscegebnen Werke aber das Ge- die Angabe der beOen Methode den Hirnanhaog 
m entlehnte« f^eielmlu mit einer Abbildung he* verletzt aus der Sattelhühle zu befiarden und n v» 
,aMtnto Btibhnihnaf d« neraielMi Znftudes de* 'ferfuchen. 

lliniealienni^ Die Zahl der Beobachtungen, welche vf. 

Aus der liebensbefiehreihimg erficht mia, difr ta Aufftellong der Meinung veranlagten , <ja;^ der 
der Vcrftorbene nur ein Alter von vierzig Jahren er- Hirnanhang bey idiopati ifcfier 1 . Mfücht »mmcr ahV 
reichte, indem er am 7. März 1^68 zu iNIaynz gebo- nirt fey, ilt l>edeutend. Ks hnden ßch deren zwa» 
ren war, und am 14. April 1808 eben dafelbft Harb. zig. Im erften fand fich mit betrSchtlicbem Subftaa»- 
£r hatte ficb nrforttodicb dem geifüichen Stande be- verlulle desHirnanhangs eine fehr anfebniicbeMenab 
IHmmt« vvwda aW enuvh cintgB. enetoRufche Vorl^ «lhUeh«r, bröckJicher Subftanz zwifelieB der SaC^ 
fangen, welehen er beywohnte, von dcoaielben umu uad derejnaen Halle deffelben. Imzweyteo oal 
nnu zum raedieinilchenSudi tun gezogen.' VortOgBur dritten wurde eben diefe Subfranz, wenn gleich ift 
befchäftigte er ßch mit Anatomie und Chirurgie, und weit geringerer Menge, waln^enommen. Im vierten 
trat Icbon während feines Studiums als Schriftfteller war der Hjrnanhang ungewöhnlich grofs, ftark g»- 
auf. Nach geendigtem akademifchen StuLimm fchwollen, an feiner Überfläche unlieb, durchaus 
Maynz mechte er mit feinemBmder eine mehrjabrige fehr roth , feineCefafse von Blut ftroinnd. Von der 
Reite dofch Dentfchland und ItaUra, auf welcher Iie weifsen Subftanz im Innern dee voidem Leppeo f 



fich längere Zeit fonildjch «n WfindMUSi Bambcnti fieb keine Spir».der hintere Lappen war dunkelblavL 
Wien , Pam» nnd Maflend aufhielten und vorzl^teh swifehen ihm nad dem vordem be^nd (ich diefeibe 



in der Chirurgie und Anatomip vf rvoüknmmnerrn, 
namentlich in letzterer Beziehung t ort tireiid L n- 
terfuehungen Cber dai Gehirn anlteilten. Aufser fei- 
WnSeb ritten , diC er meifteas mit feinem Bruder her- 
•ainb, be6nden üch mehrere noch nicht bekannt 
B*rTiirht»j.'t<irnitt im dti» HUmliint pihrt»rHTOnf«iHfrhrf- 
ten, theils In denen feinne Bndest. Cr llaH» an ^ 

ner <yphf;ff n Prn pneumonie als Profeffor der Anato- 
jmie und Ftijiäulu^ie an der medicinifchen Schule zu 
Maynz, welche Melle er feit dem ij, Junius 1804 be- 
kleidet hatte, tief betrauert von vielen Freunden» düe 
io ihm nicht l)lofs den Gelehrten acbtetan» T 
«ich den Alnsfchen auf das lärtUehte liebiMb 



?;elbliche, zähe Sabfianz. 
serdem der Unterfchied 



18 



Irr» fiinften FjUe war a»> 
Zwilchen beiden LappeH 
faft unmerklich und die ganze Subftanz bnymU. 
Im fecbeteu war Mt der ganze liintere Lepnen , 
Thejl auch der vordere zerftOrt, an ihrer ^ttle 
decdiegelblkibe, bröolüiche Subftanz. Im fiphemen 
Fant faifendea fich aa der Berflbrnngtltelle Uidcc 
Lappen mehrere kleine, runde Gruben, welche frey 
liegende, f^e, durcblblieineiide, dunkelcelbe l&ö»> 

Ereben enthielten, die mit dem Hirnlande Aeh«. 
bkcit hatten , aber leicht und ohne Geriafcb tM- 
drOelU «Verden konnten. Im . achten Fafie war der 
dan keli i th» UgMk I» dfcbt «b 



Digitized by Google 



>3f 



ALLO. tITBAATUR - ZBITUNO 



lev^öhniicb .am biotern ; aHeia hier fehlte zum er^ 
nal die in dan flbriMn Fälioar baobacktcta fireaute 
ZwUclwafiibAanKi Dfel« fehlte auch im nennteo , wo 

der Tordere Lappen hncliroth, dick, eatzQodet war. 
Im zehnten war der Hirnanhan^ grüner als ^ewöhn- 
l;i h, 7 A j Ichen beiden Lappen eine weif<;e , diclite Ma- 
terie, die mit feftgeworcuier gerianbarer Lymphe die 
meifte AehnlicbHett hatten Im eilften fchien ielbft 
der Tdohter ««igeif, twifdieii feiner Subftanz 
Und der Oefilfthaiit cT^oflener, gerinnbarer Lymphe 
dicker als gewnlinlich. Eben diefs f.ind fich auch 
ZWifcheu der Hülle des Anhangs und feiner Subftanz, 
die beide ftci k «m ' -idet waren. Im zwiilften Kalle 
-fand fich Zwilchen beiden Lappen eine anfehnliche 
Ifcnge dünner, ungefärbter Fiatfigkeit, der Trichter 
und der vordere Lappen ftarkgerötbit» der hintere 
-ungewöhnlich gröf<;er, fo wie einige Stellen im vo^ 
dem äufserft hart «n 1 vpif'r. Im dreyzehnten Falle 
war der vordere Lappen ungleich, höcKeric, wie ge- 
fchwun I- 11, 7um Theil braunroth, zum Tneil hlafs- 
Ib« und enthielt an der letztere Stelle eine eiter- 



i!** Ree. feJbft erhielt fogar in zwey FlUei^ 
«»• lanf» Midi ciem ErlcbeiMn der IVtmulfchtH 
Schrift, daa Hirn Epileptiieher iinterrneht worden 
war, auf feine Frage, wie denn der Hiriianhang ge- 
funden worden fey, die naive Antwort, dafs er aar 



selb 
&1I 



nicht unterfuciit worden fey! Alle, als Urfarhe rfer 
Faiifuciit bemerkte, oder richtiger, daher ftatt fin- 
dende Veränderungen im Schädel hfleo Iwh i) auf 
widematfiriicbe Befchaffenbeit des ganten Schädels 
odtor krankhiifte Afifoctiotien feiner eibidDen Theile ; 
2) widcrnattlrl-r^^nprcharfenheit der Hirnhäute, des 
ganzen Hirns osiei inner einzelüenTbeüe; 3) krank- 
hafte Anhäufung w.ifferi^er und andrer Feuchtigkei- 
ten auf 4ar Oberfläche otier im Innern des Hirns zn- 
rflckfObrM. Es giebt falt keine AbnoirmitSt 
del die man nlebt zngtaiob mit FaHTocht beobachMt 
bStte; allefn da man in den wenigifam Ffllleh cbt 

ganze Gehirn ur.trrfuchte , da diefelben Vernn-Ifrim« 
^en, weicht iiuä:i iu diefem Falle mit Epilep.ic lansf, 
in riuem .vidern ohne diefen Einfiufs Torbai: Jen wa- 
ren , da man in verfchiednen Fällen gerade entgeeen- 
tobe Flaffigkeit. Im vierzehnten war bey einem gefetzte Veränderungen fand, fo ilt es wenigltens 



jaam Sobject der Himanhang fo.iebr MCchwonden 
•ab ua Aher» flberdiefs er nia rfer Triefier loth und 
niit eeronnener L"ymphe bedeckt. Im fünfzehnten 
war verwachfung beider Lappen und Umwandlung 
-dea vordem in eine weifse, c'cni gutartigen Eliter ähn- 
liche, allein feite äubflanz zugegen, im fechszehn- 
ten war der hintere Lampen klein, zum Theil knor- 
■felartig md an diefim 6teUe»in eine wd&e, dickii- 
che, niildiSbnliche Feuchtigkeit umgewandelt, der 
JVordere durchaus weifs, da er, im normalen Zuftande 
äufserlich rOthlich ift. Im achtzehnten war tlurch 
urrpTfi rirli -'ue liil innß des Ke)lbe^nk^>^pe^s der Raum 
für den Hiriianiuug verengt, der vordere Lappen def- 
ftlben weit Icbmaler als gewöhnlich , im Innern des 
Jlintera eine mit Flaffigkeit angefflllte Stelle. Im 
■eunzehnten war der Hjrnanhang bey einem jungen 



büchft uiigewiGli ob in allen Fällen ein CaoEalverhäit- 
nlCt «wifcnen der Epilepfie und den im Scb&iel ge> 
fundnen Alienationen (tatt fand. Der Vf. felbft fand 
aafser der in allen Fällen beobachteten Alienation des 

Hirnanliangs am liJufigften ^'uplei' lulic Zirbel alienirt, 
meiftens biafsgrau, weich und kleiner, feiten gröiser 
als im NormaJzuftande. In zwey Fällen fand er das 
Hirn ia*fo fern afymmetrifch , als in beiden die von 
vom nach Unten verlaofende Ganglienkette der lin- 
ken Seite ein bedeutendes Ue berge wicht Ober die der 
rechten Seite hatte ; in drey Fällen enthielten die Sai* 
tenhühlen iVatfcr; dreymal viele P:,cclii<iiiir ' r Ivor- 
percheni viermal beträcbtliclie Anhuuiuug geiiiu.aa- 
rer Lymphevzwifchen der Sclileini- und Gel^lshaut. 

In wie fern die Vermuthuog des V fs. gegründet 
fisy, dafs der Hirninhang iedesmal bey der idiopathl- 



Subj'ectc ^fchwunden, zumTheiientzandet, im hin- fchen Epilepfie afBcirt fey, ond dais «1» höchit wahr» 



lern Lappen in einer kleinen Vertiefung eine kle- 
ibrige, gelbe, durchfcheinende , zjhe Subftanz enthal- 
4en. Im zwanzi.^ftcn waren beide Lappen durch eine 
:lluiliche FlOfTigUeit getrennt. 

^ch der Angabe diefer von ihm felbft unter- 
halten Fälle geht der Vf. zur Aufzählunj^lder von 
andern BeobacbtetD bey Epileptifchen gefunduen Ab- 
weichungen tiber. Doch gewahren die?« bej weitem 
keine fo conftaoten Refultate, wovon indc'':L n uffen- 
k»t die gewfthnüche Art, Leichenöffnungen anzuftel- 
Jen Schuld ift. Was befonders die L'nterfuchun^ des 
Hirns bey I.ähonen des (Nerven fyftcms betrifft, fo iit 
dem Ree. folgende Stelle des Vts.- wie aus der Seele 

ceCcbricba«: .»Wie viel« Amte reden doch fehon „ „- , , -„ _ 

-bey den mriMdeoteiHMen Znelningen der Kinder mit nicht, davon abgefehcn, dab die Art dea Zufammen» 
Sicherlich affectirter Divinationseabe von Waffcr- banges 7 wifr!»en dit S i Alienation und den Sympt«^ 
J(.öpfeu, um ja ihre ärztliche Unfenlbarkeit im Falle me» der Krankhe.t u rft fchwer einzufeben ift; 
cinea tödtlichen Ausganges zu retten! Einige Tro- auch unter andern IS. -l- ij. u J e Zirbel i iiJ Jf /i 
.jfiaaWaifer, wo man fie irgend im Hirne findet, find Hirnanliang zulammeu uucr neu .etztern alleui auf 
•dam ibhOD hinreichend, die Unwiffenbeit des Arztes äbuiiche W eift: .ilienirt gefunden hatte. Alalacnmi 

vor. den aodi wawiflindsni yrnftthwidflii ebnorqU z« Staii be^r W^übcäufat dei-Himböbleo itea Trieb- 

• ... V"- »:"• ■.• ter 



fcheinlich zwffohen beiden ein Gauläinexaa ftait lind^ 

mufs die Zukunft entfchcideo. Fflr diefe V'eriuulhung 
fcheint der Umftand zu fprechen, dafs auch mehrere 
andre Beobachter, namentlich Gr<df«ig, bc) 1 p^f fi i- 
(chen den Hirnanhang ahenirt fanden. Auch Kcc. 
fand in vier von ihm foigftkia unterfachten Fallen 
diefer Art mit fibrigens nornMwr Befchaffenheit des 
Gehirns, eine fahr betrSehtiiobe Antdehnung de« 
rechten Seitenventrikels durch Wafferanhäufung in 
dem einen und ungewöhnliche Härte des Gehirns in 
allen ausgenümmen, alles nornnal, aber immer den 
Hirnanhang mit ergoffener Lyuipbe jo veribhiednen 
Perioden der Gerinnung umgeuen , und wflrde daher 
febr geneigt fen, dem Vf. brvzntreteo , wenn 1 
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l«r von dar Dielte dnerGSnfeFeder, dJeSeblciaidrore htvmg des PeritonSums, deren tnchterfSrmieMi 
'«inen Zoll lane, knorpelhart, mit zwey Ibrken An* fpäterhin völlig vom Darm abadifiiftet Ende beyN«-- 
1»äx»genverfehln; (rmÄ^rg fand 6e «nd'dfe arhd it«. t^^-' -w^-j_ 



ter denfelben iJmftänden verhärtet und verer-jfsert ; 
<JJUrt bey einem v-ierrigjährigea Manne, der nach 
•aweyjähngeo heftigen Kopffchmerzc-n, zu welcluMi (ich 
■in den letzten drey Monaten Beiäabun^ und Schlaf- 
iofigkeit, Schwäcne des GelichtSj häufig wiederkeh- 
rende Ohamaebtea aad fieberanfäJIe gefeilt liatteo» 
•ufser bettiehitbcher AabfaPang von Lymph« 
fchen den Hirnhäute» im I -n den Hirnhoiilen, Il2rto 
und Trockenheit der Iläi ulubftan/ , Anv. efenheit nn- 
fehnlicher Kn'ilclieii im Hirnadernetz , den Trichter 
in feinem untern Ende entzündet, verdickt, den Hirn- 
Anhang fehr hart, rotb, um cias doppelte vernrofiert, 
jden Keilbeiji&ttel weit flbemgiad und in &t Mitte 
Tereitert. £i fehetot ' »IIb iwofil nnr, ab kOane man 
ti^en, dafs Leiden (!e^ Hiraaohanges bedeutende 
Krankheiten des NervcDUllems, nicht aber, da£s es 
immer Ej lit] ii> veranld» tUfl i«lMn«l bey E]ltepGe 
iuigetrouen' werde. 

CöTT I N n r v, h. Dieterich : Der ürfprung de* Darm- 
kanals aus der Veficitiit umbilicalitt ddTjiC' 
' hellt im meuj;:/i!kken Embryo. Eine anatomifcn- 
pbyfioli^fclwAbbaadlgiig, voo Dr.i). G. iktf/«*« 
igie. 31 S. gr. 4. m,'a I^ft. 

• Die Beobachtung, welche dem verdienftvollen Vf., 
Wie er tagt , Gelegeulieit gab , den Ürfprung der Där- 
me ans der veßcrAa 'umbilicaUs auch beym menfobll» 
'oben Enibryozu bevveifen, ift folgende. Bey einem 
dreymonatlichen Embryo verlief von der Nabelblafe 
aus hinter (fem Amnion zum Nabelftrange ein feiner 
Faden, welcher das Amnion aminfertionspunkte der 
Nabelfchnur in daffelbe durchbohrte und fich an die 
letzte Spitze des Darms heftete, welcher nnzi und 
ohne eine einzige Windung zu bilden» In drao Nabel- 
ftrannlas. Dw vomM^^n kommende Darm en- 
digtendi in etnen ftompfen Knopf, an welchen fich 
der Afterdarm anlegte. In dem v.wifchen clicfen bei- 
den befindlichen (Jekrufe Liei'aiiden ficli die ^abelge- 
kru%efiifse. üb der Wagen und Afterdarm wirklich 
in einander münden, konnte nicht wahrgenommen 
werden , doch fchienen die Enden der beiden Därme 
liier noch getrennt Die Steile der Vereinigung de« 
Magen - und Aftenttmis worde von der , von der Na* 
belblafe ffnmruniden Schnur mit einer trichterfürml- 
en Ausdehnung utufafst, wie Hr. Kiefer fagt, zum 
hern Bewcife des L'rfprungs der letztem aus der 
«rftcm. Die Trichterform verlor fich bald, und 
die felbft nnter vergrOEsemdea GlSfern einfach er- 
feheinende Schnur wiokehp fich im Nabalftnii{g ein 
baibmal um den Uraehns nnd df« Nabelg^ffefie. D!» 
Mabelblale liefs fich nicht durch Luft autblafen. Der 
Vfc halt den Faden fiir die äufsere Bedeckung der, 
nach ^efchehenei Ar l jfung des D-tjups von der Na- 
belblale abgeftortjnen Uarmblate, die er mit dem Na- 
men Darmjduide belegen möchte, nicht blofs für die 

obliterirteu G«ki«SKefa|SBe, fondnm lOc «inn Focfc> btiSimi^lMt. 



belbrttchen den aus dem nmliniSnm «ntftefaenden 

Bruchfack bilden mPif^e, und glaubt, daf«! diefeSchoiir 
fich gerade an die Stelle des Darmes hefte, wo fie 
durcn ihre Vereiüif^unc; den Blinddarm bilden. 

Mit beiden Sätzen kann Reo. nicht völlig Ober- 
einftimmeo. Es ift zwar möglich, dafs der Faden 
in diefem Falle nur die Halle des ahgeftorbnen Com- 
munications ganges «wffeben NabellMalb nnd Darm, 
und der, diefefi 'if,T;lc;fcnr!en Nabelkröseefäfse ift, 
eben fo gewifs ütderRec. aber, dafs diefemille nichts 
mir iJ, r v rdern Wand desPeritonäum und dem Sacke 
eines iNabeibruches gemein hat, indem diefc, von 
dem Darme völlig getrennt, in die Huiile des Nabel- 
ftranges ragen, und jener Trichter ücb erft von den» 
Darme trentatn nnd a|ntt mit da vordem Wand des 
Bauchfelles v*rwaeh|im mO&lo, «m d^.BtwM^ak 
zu bilden. 

Eben fo wen!,:; ^l,Ju'lt Rl-c, , (Li fs ilip Stelle , an 
welche lieh der l aden heftete, die fey, wo dieUarme 
durch ihrt} Vereinigung den Blinddarm bilden, in- 
dem zu viele Oranile fOr die Meinung fprecben, dafs 
nicht an diefer Steile, fondern am Krummdarm die 
Vexblndune zwifchen der Nabelblafe und dem Oarm- 
kanal ftatt findet, und dafs nicht der Blinddarm, f<m> 
dem das üii'ertikel , wo es fich findet, der Reit der 
ehemaligen Vei bjndung ift. Diefen Gründen fetzt er 
noch den zu , dafs er kürzlich bey einem verdienten 
Anatomen einen reifeotdttvch einen angebornea Nafaeip 
bruch verunftattetea Fotos fahe, wo, mit Anwefenlieit 
nngeftbreinesvollkommen regelmäfsigen BUnddaems» 
feinen Fufs weit von dem Uebercange de»dflnnea Darme 
hl den liicken, alfo ganz an di;r gewöhnlichen Stelle 
der Divertikel, ein, von den Nabeigckrösgefafsen 
begleiteter, durchaus hohler Gang vom Krummdarm 
ab^ieng, der in den Bruchfack fflhrte und fich hier 
nicht, wie in melirern, fchon früher bekannten Kai*, 
len« offen endigte, fondern zu einer aniehnliehen 
Blafe erweiterte, die offenbar nichts als die ngelwi» 
drig fort;;ewaclircne Nabelblafe war. Wollte man 
nach fo vielen Gründen, immer noch ftirtfahren, g»» 
gen die Meinung, dafs an jenet Stelle die Nal>elbldfe 
aufütze uud das Divertikel die Spur der ehemaligen 
Verbindung fey, zu lUmpfen und zu fordern, dafs 
bcrnnfimtu^o dtoie Comnunlcation wirkBch naei»tf< 
inMm werden mOflCf fo bemerkt Reo. nnr, dib 
er Iflr feine Meinung wenigftens eine weit gröfsere Ana- 
logie hat als diejenigen, welche den Wurmfortfatz fflr 
den Rcft jener Verbindung halten, und dafs auch 
hier der bohle Gang nocli nicht gefunden worde, 
der in dem - letzter wa hüten Falle zwiichen den 
Emmmdarm nnd der Nabelblafe verlief. Usferigene 
brsnchtftee. niclit zu ennnern« dafs ancbdnrpfa diefo 
Feobnchtuhg, fo wie dnrch alle Obrigea, bisher vof^ " 
handciien, es nur ira/ir/irAwu/SfÄ gemacht wird , dftfb 
der Dai:ii auf :i bey den Saiigthieren eben fo aus der 
Nabelblafe entlteht, als fTolff die Eotftehong defifiBl> 
ben aus der Dutterlinit b^denViiffds n^Beftinnn*» 



in 
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Anf-ier i\f.m Knibryo, welcti' r Ir r Hauftgegen- 
ftand drr Abhandlung befchreibt der Vf. noch 
zwey andre > eipen neunwöcbentlichen und einen 
dn^ bi$ vierwöchenüicfaen. Beym erfken lag, der 
liiMlbibb Mgenflber ein eodrart yri» fie, oUiterirter 
Körper CwarirfchciiiUch die Altantois), zu deren je- 
dem vom En^bryo aus ein feiner Faden fahrte. Ueym 
zweyten fanden Geh, auCser einem rpiniicvTcbenarti- 
gcn, zwUcben dem Cborion und Amnion befindlichen, 
■alt einte rOthUiblien FlaCGgkeit aogefollten Gewebe« 
zwlUieo Miden Membranen vier weifse Körper- 
«IwD , deren ZaCmunenhug unter einander und mit 
dem Embryo, mithin auch denn BedetttHI^ nicht 
ausgeaiittelt werden konnte. 



, »aitOLooii. 

SreWDAL, b. Frinzen u. CrofTe : V»Ufl!hMgtt und 
irklärendts IFürterbiuh zu Eutrovs kury^m Ab- 
riffe der römifcben Gefchicbte. In zwey Abthei- 
lengen. Fflr Anfänger und Geübtere. ' Von 
' Q. t. W. Grojft, Subrector der DiftrictsTchnle 
ca&endal. i8ii- XII u. 351 S. 8- (i3gr.) 

Ss Idolli der AnbSngJichkeit am alten Herkom- 
beyzeinefTen , defs In menchen wirrer Schulen 

roch Eutrop^ kurzer Abrifs der römifchen Gefchichte 
als ElemenurLuca zur Erlernung der laleinifchen 
Sprache und nebeniier der rumifchen Gefchicbte ge- 
lefen und erklärt wird, da wir viel zweckmäfsiger 
cin^encliiete, anziebendre und im beffern, ganz kuf- 
fitcben Latein verfafste LebbOcber befitzen, £0 daiii 
«fl uir nicht nöthig ift, xn einem Schriftfteller feine 
ZuHucht zu nehmen , der um das Jahr Chr. ^-0 , irlfo 
Cchon zur Zeit des geTunkenen Gefchmacks Iclirieb. 
Auch ift es ganz unpafi'end , aus einem fo ÜQchtigen 
und feichten Compiiator die römifche Gefchicbte zu 
lernen , der ohne Urtheil und Auswahl nachläfsig fei- 
MB AbcÜs verfertigte » welcher fOr die Unwiffenbeit 
MnerZett» wo man lieh nnr ftlten »och dieMflh« 
gab, die gröfsern Werke eines Livios und Saltuftius 
zu ftudiren, hinreichen mochte. Gleichwohl fchreibt 
jhni Hr. Groffit der Vf. des vorliegenden Werkcheng 
einen Scharfblick zu, und birst f^h, wie er, ohne 
feine a^gne Saat zu verderben, auch wohl thun 
mnlite, von der UnzweckmäCsigkeit ein folches dar* 
Tee nnd gefchmacklofea Machwerk in den Schulen 
zu lefen, kein Würtcben entfallen. Ift Eutrop fUr 
den Philologen und Geicbichtforrcher, bey dem er- 
hitenr-a \'eilL)fte fo mancher Scbriftftell fr Alter- 
thums, nicht unerheblich, fo ift er dagegen ohne 
Widerrede g«nz fflr die Schulen, in welchen nur 
das hiaÖiicbe gclefen und zur Nachbildung aufgehellt 
tn foUte, ohne Werth. OasSphlechte und Ge- 
tiU^ fioh dMh OhiiaU §fmag waL Ua. GV. 



1SI3* ^^ 

Vorfcblag des Aurclius ftctor kleine Anfßtze: de 9^ 
ris illuftribus urbis Romof, d* Catfarilms and taittm 
de Caefdrifmt nach dem Kutropius, als weitcnAi» 
fahriung der wiehtigften Partieen des Eutropius be- 
trachtet, in den Sbhnlen zu lefen, gefetzt auch, 
dals correctere Ausgaben davon vorhanden w^i^-i;, 
können wir aus dcu vorhin angeführten Gründen 
ebenfalls nicht billigen. Höcbftens find derglekhan 
Schrifren dem häuslichen Flcifse der Schaler dercr> 
ften ClalTe» doch mit Zuratheziehung der Lehrer, 
zu empfehlen, welche daraus nicht wenig lenfn 
können. Doch Hr. G. hatte den Eutropius zu 
klären, und da er fah, dafs feine Schüler mit dem 
Schellerfcbfn Hau llexic<in njcbt ausreichten, und 
fand dafs die zum Kutro[.jti<: vorbandnen Wortrerf- 
fter von Memedu (Lemgo 1798) und von igo9 her 
der Jördensfchen Ausgabe (von 1791) untau&lk:h 
feyn: £d entCehlola er Ich, ein neues Wörterbuch 
zum Eatropins zv verfSirtigen, worin alle bey Wim 
vorkommenden \\'( rtfr rowoh] als fleslifn ihre Er- 
liuteruDg erhalten Uiiiten. Diefeo Enlfchlufs bat 
Hr. G. mit vielem PleiEse, grofser Keontnifs der 
Sache und lobenswOrdigem, auf praktifche Kenntniä 
der Jugend gegrnndeten Nachdenken ausgeführt. 
Di» Bedeutungen find nach der l|iftorifchen >&thode, 
welche bekenntlieh von deni Sktxe ausgebt, dafs die . 
erften Bedeutungen finnlicber Art waren, hierauf- 
gelübrt worden, die t tymologie, ein fftr die Erler" 
nung der Spracbea ganz unent Delirliches HiUtsniittel, 
das leider in falt allen Wörterbüchern der neuem 
Sprachen unverantwortlich vernachläfligt ift, Dberall 
niit Genauigkeit beygebraeht, die Bezeiohniuw dec 
Konten nncTLängeo der Sylben foigfiltig beohaehte^ 
iiivl in FrkLrung der Realien ift viele richtige Kin- 
bcijt an den Tag gt'Jegt. Kurz die Arbeit ilt fthr 
ZweckmäCsig, brauchbar und fehr em|u(;. itti , ,vt rth 
für die Zöguoge, welche dem Eutropius nun einmal 
einen ThaD jhirer Kaontnifl* dat I«ünittt vaidaaka» 
IbUea. 



SCHftNC kONSTK. 

LsiFsra, b. Solbrig: Die Ektttutt vor der ffoeketit, 
oder fie find zu Haufie. Luftfpiel in Einem Auf- 
zuge. Nach dem Franzöfifchen firey bearbeitat» 
von äarl MemhoUU I809. 96 S. kl. tl* (9 gr>> 

Eine echt franzöfifche , durch Bedienten und Kam« 
mermidchen eingeleitete, etwas unwabrfcheinlicfae, 
aber zu mancher artigen Verwirrung und Ueberra- 
fchung Anlafs gebende Intrigue liegt die lern kleinea 
Stacke zum Grunde. Die ueberfetzung ift flielsend» 
der Diaing witzig nnd ralch. Man wifd ea bav 
git em Sffai»der. ' * - . ^ --^ 
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NATÜRGHSCHICHTE. 

' KOiuniBsa,b.Schraf;: Awaloti^nndlifylm'gtßÜehtt 

des Dractun , von Dr. Friedrich Tiedemanu , Prof. 
der Anatomie und Zoologie zu Landshut. igii. 

Der durch feinen Eifer für die Zoologie rDhmlichft 
bekannte Vf. liefert in (liefern Werkchen die 
bis jetzt noch faft ganz unbekannte Anatomie eines 
Ibboa feiner eigenthOmlichen aufscrit Form wegen 
npricwflrdigen Thieres auf eine Weife, welche inm 
iBb tttreohteften AnfprOche auf den Dank der Zoo- 
logen giebt. Zugleich eotbilt das Werk «ioa Be> 
j^reibung und Abbildung der iulsam Form des Dra- 
chen, welche die feiner Vorgingcr", welclie Ree. 

Eübtentheüs. zu vergleichen Gelegenheit hatte, weit 
nter ficb ]SÜL Je mehr ße aber diefen Vorzug hat, 
dafto weniger wird der Vf. es dem Ree. verQbeln, 
i««nn «r ficb einige ergioz^nde Bemerkungen erlaubt. 
In der Abbildung ift di» Form desKopfe^» nach 2«rsj 
Exemplaren , wekbe Ree'.Vor lieh hat, zii nrtheileh, 
nicht ganz treu, fofern das Geficht nicht fteil gfnug 
lierabiteigt, und dahgr zu länglich ift. Am iLilie be- 
findet fjch ferner auf beiden Ssiten , ungefähr in der 
Mitte deflelben, ein fpitzcr hantiger, nach hinten ge- 
richteter Fort fatz, welcher zwar in der Abbildung, 
allein nicht hinlänglich, angegeben« ubd io derBe- 
fchreibung gar nicht erwähnt itt, ungeachtet ihn die, 
«brigens viel fchlechtere, Dandinjche Abbildung, 
wenn gleich roh, darftellt. Die FlüceJ fangeni, fo- 
tvohl der Abbildung als der Befclireibung nach , be- 
deutend zu früh an. Die Schuppen feluen fchon in 
dem ganzen gröfsern Enddrittheil des Schwanzes. 
Uebrigens ftiminen die Angaben der verhältiiifttnÜili*' 

Sen Länge der «»rlehi«diMD Tbaile vöUkommmi mit 
cnen , welche das vor den Ree. befiodliohe Exem- . 
plar darbietet. 

Dafs die Drachen anders als zufällig im WalTer 
TOrkommen follten , glaubt Ree. mit dem Vf. wegen 
4es ganilichen Mangels der Schwinomliaot, nicht aber 
<Mg^ der Einfchrankung der BewegODg der FlOgel 
aoTdie Richtung von oben nach unten, indem ja bey 
dea Rochen riafleibe Statt finJct. 

D l? anatüiriifche lielchreihung fängt mit den Or- 
ganen der Kin]ili!iilung an. Das Gehirn ift verhältuifs- 
mäfsig zum Körper grufser als bey den übrigen Am- 
phibien , und nähert ßch durch feine Form dem Vo» 
^elgehiro. Esbefteht aus Cechs Hügeln, den Hemi- 
luhären, den SehhOgeln, dem kleinen Gehirn und 
« tier Zirbel, n!Ic ohne VVindunt^cn, und tiBS UflioeGe- 
A. L> 2. 1B13. Driiler Band. 



hin ohne Seitenanhang. Bey diefi-r Gelegenheit er- 
klärt fich der Vf. gegen die Gr.Tfche Meinung, dab 
Hie fogenanntcn Sehhtlgel der V^ögel das vergröfsart» 
Paar der VierhOgel ley, indem Geh bey mehrem 
Fileben deutliche Vierbflgel und Sebhtigel zugleich 
finden. Aus ditftm Gmacle wenlelVens mOchteHec., 
der überhaupt aus andern der Gali\fcher, Meinung bey- 
pflichtet, der allen Anficht nicht huKügen, indem 
es ihm höchft im wjlirfcheinlich iff, dafs die Hflgel, 
welche man gewöhnlich bey den Fifchen alaSehbOnl 
anfieht, diefen Namen wirklich verdienen, und «£h 
Tbeile, welche man bey den Fifchen fOr die Vier» 
hogel anGeht, innerkalb der fOr die Hemf fphären an- 
^efebenen Theilelieeen, alfo, ganz gegen die Regel, 
Tertxjrgner und mit diefen ^ewiffermal^en mehr ver- 
fcliinolzen '.wiren, als Hey <5en hüliern Thieren. Das 
Iliickcnmark und die fi'erven find verbältni&mäfsig 
zu:n Gehirn bey weitem irfeht fo dick ab bey den 
Fifchen und Fröfchen. Pab dag intwn Angenlied 
cröfser und vielleicht l>ewegUcher als das obere wäre, 
bemerkt Ree. nicht. Ueberhaupt fcheinen ihm fich 
nicht fowol^ zwey als ein einziges, rundes, mit ei- 
ner 0;i'^! fp-iltü verfehenes Augenlied Zu finden, in- 
dem fich überall zwifchen dem Ausapfel und diefm 
Bedeckung delTelben eine anfiehnlidbe Lücke dooiSk 
in welcher die Sonde bis zumAc^geähQblenraode fr«« 
eingebracht werden kann. Durch anfehnliche VVöJh 
bung der Hornhaut und Plattheit der Kryftallinfe nä 
hert fich das Auge dem der hohem Tliiere mehr' 
als das der übrigen Reptilien. 

Im Abfchnitt von den Organen der 9»mmom 
ftellt der Vf. einige Betrachtungen ahfr jfn^^Sm 
der Ueutilien an, die «jm^.h^ndeni Anfnhrumr 
Werth find, b keiner Thierkhiflfo bietet das Skelett 
fo viele Verfchiedenhej't dar, als in diefer, und in 
keiner fpricht fich das Gefetz, daCs das Skelett des 
Tcrfchiedncn Tliicie derfelben Klaffe nur aus relativ 
mehr otter weniger Theilen combinirt ift, m i/bt 
aus, als hier. Die ohnfüfsigen Schlangen haben dia 
meiftan Rinnen- und Wirbel» die mit fangen Extre^ 
mitätenvemhenen Fr5lche die wenigften \\ irbel und 
keine Rippen u. f. w. Eben jfo findet hier ein fehr 
deutlicher Cebergang, ein Ausgleichen der Extremi 
in der Uiklung des Skelettes Statt. Diefe Sätze fiS 
vollkommen richtig, aber, nach des Ree. ÜMIsÜHliA 
nur dem liöhern untergeordnet, daft rftf Klaflc jjg 
Amphibien wefcntJich eine Uebeiuings- und Vei- 
knOpfungsklalTe ftlr die übrigen ift. in£m in keiner 
Klaffe die wjchtigffen Lebensorgane, namentlich das 
Circulations- und Refpirationsfyftem , fo bedeutende 
VerlchiadeofaflitMi, die fioh alle llw wSem mS 
'9 «uf 
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auf elaen böhern oder geriagern .Grad von Vollen» 
doag redpciren lafreo, darbieten. Ob mm aber dar- 
um mit dem Vf. fagen könne: »Es fcheint in der 
EiaSk der Amphibien die Oi^nibtion vorzOgiieh in 
dam Kampfe mit den Elementen begriffen zu feyn , " 
und ob die Entwicklung des Frolches and die fich 
nach der Modification defTelhen richtende Abändc 
rung feiner Lebensvreife als Gründe dafür angeführt 
werden können, idierlafst Ree. dem Urtheil der Le- 
fer. — Nicht ganz richtig heifst es wohl: „Bey den 
Schildkröten ilt die KiuK-hcnt;iafri^ griifsteiitiieds in 
die grotsen knuchernen Schd (e oder Panzer überg«- 
ganeen, mit denen die n-t i>igen Rippen und RHcUen- 
irtmi .BuCuniiMiinCchinolzea ßnu, wodurch dief» 
Tb«ile ihre IndivIdiMlitat verloren haben," dann die 
Panzer oder SchHde find p gn aJe nicht« aU dte VW*. 
fröCiierten Ripp>!n und Iii ui^ibeinc. 

In der Anordnung der Bewegungsorganr. felhft 
Andel ftee.in fiüneni Exemplar einige bedeutcfuCe Al>- 
«olcbongHi von der, «elcbe die BeCBbreihans und 
AMiUdiniiRn des Vft; an^vben. Dafs der ScMdeT 

aumGeficnt Vi<:ir.-c^;tllch giufs fey, kann Hec. rirhl 
finden. FUm weuig ilt die Schlaftirube von der 
Auj^e nliolik- ^etr:Mii)t , Toiidern heide 
«hnc die ßerinelte Unterbrechung mit einander. 
Beide Augenhöhlen fliefseo gleichfalls in der MtttM 
dmch «ine weite Odftuiiie' w» aioer sabnuncn * und 
IhrvaaTelidlletie hintere Wand^ wetche zai^ich die 
vorder" der Sch5(felhöh?e ift, findet Ree. nur durch 
eine rc';r diinne Meiiibrjn gebildet. D*J Zahl der 
Wirbel ilt diefeltje; allein alle, mit Ausnahme der 
ebern .Sctiwanz-, und der Heiljßbeinwjrbel, find be- 
.-deutend ichlanker. Das Heiligbein mufs man oflen- 
hgr nicht ale «us dn^y. foodern bbis «W xvNW 
WirbelR «rfbrnmengefetzt anfehen. Indem nur dtenr 
«wey Wirbel ve u .j, I fen find und zur Bildung der 
Gelenkflaehe für i c ILaftbcine beitragen. Dadurch 
aber wird dif 'Z.iliI ler Lendenwirbel nicht vermehrt, 
indem der obere Lendenwirbel zu den Rftckenuir- 
hcln gezfihk werden mufs, weil er noch eine faifclie 
Rippe trtft. E$ neU nämlich nicht, wie der Vf. 
ingiebt, MoCi vlenehn, fondern Mir deutlich fünf* 
iehn Rippen paare, fcclis wahre und neun falfche. Von 
diefen Haben die drey letzten dieOröfse, welche die 
n-Mii^re Finnr i'jrftelit; aüoin zwjfchen die dritte von 
nnten utid die fünfte von unten mufs eine neunte eifi- 
felchoben werden, welche faft völlig die GrOfse der 
hmktB hat. Ancb die Anordnung der mhren Rip - 
^e» ftndet'Ree. nach der genauäken ÜnteTfnchttn{[{ 
eerfchieffen. Ungeachtet nämlich die drey untern 
ich durch febr JangÄ und deutliche Rippenknorpel 
an die Seiten«Tände des Bruftbeins le^jen, fu findet 
docb ganz bef^immt keine Verbindung zwifchen den 
drey obem und diefem Kncx;lien Statt, ßuc. unter- 
faohte, eben weil es ihm auffiel, dab« a»g|Bn die 
Iteeei der nbrigen Reptilien« fien aneh die obeni 
vi-'jlirs n Kippen an das Bruftbein heften follten, bey 
Vertertj^uni{ ieines Skelettes diefe G^end mit der 
frtittenjie^M «ad im UcMvOe ancb die «h: 



gdalVen wetche« Tbeile, kennte aber auch nicht 

ilie geringftc Spur eines Knorpels diefer Hi; jicn ent- 
decken, und j^ljubt daher, dafs ein jeder, weiciier 
diefelbe Unterfuchung vornehmen wird, daffelbe Re- 
fuitat erhalten werde. Auch die Befchaffcnheit des, 
diefen Rippen entfprechenden, Bruftbeinrandes fpricht 
lOr diefesRernltat, indem der Ra nm zwifchen derCe» 
lenklläche für den oberften Rippenknorpel und dei^ 
jenigen fdr das ScbhTfTelbfthi fo eng ift, dafs kanm noch 
für einen Bippenknorpel Platz wäre. Das Bruftbein 
ik nicht ganz voHftaudig als ein länglicher, faft raü- 
tenfärmiger, nach vorn in eine Spitze auslaufender 
Knochen befcbrisben. I)ie obere Spitze ift fchr uo« 
merklich, indem das obere Ende weit Aunipfer als 
das untere Ift. Dagegen livft dfefes in 7wey dflnne. 
Ober fe H, I inien langem' von vorn und innen naclr 
hinten u;.J iufsea gerichtete, an ihrem hintern Ende 
umgcbugene Fortfatze aus, deren gar niciit gedacht 
wird, ungeachtet fie febr merkwflrdig iind, indem 
durch fie das untere EndtB des Bniftbeins, der vor** 
d«rn W^rbeiräule, dem natera Tbeile der Braftn^ 
gend derWlrbelßrule, von wdehem die langen flo-' 
gtdripjien ent'^p i i-.-n, bedeutend verähnlicht wftd.; 
IJafs „l>ey dein Drechen allein die im ganzen Thier- 
reiche cin.'jgo und hochft merkvirtlrdige Kinrii litung* 
gefunden werde, dals die Rippen eine fehr betfeu-' 
teude Rolle in den eigentlichen Organen der Ortsb^ 
wegung fpieien," ift doch wohl eine genr^^ 
hauptung. Indem die Schlangen nnd noni mehr dlef 
rr-t Hfppi n vi-rffhencn Fifche diefelbe F.rfcheinurijf 
darbieten! Aik h die Schulter- und Ueckenkuochen 
find nicht i.iiil.inuli. Ii ^ uliftandig angegeben. Dort* 
fehlt ganz die Angabe des dünnen Gabelknochenv 
der, mit feinen beiden frevei'! Enden ungefähr an die 
Mitte des obem Scbutterbuttrandes und lelncro mitt- 
Anrn Theile an das vordere Ende des Bmlthefaw 
geheftet , Oberall fehr deutlich durch eine linien- 
breite Lücke von dem Schlflffelbein getrennt ift. 
Aiicli hjtte bemerkt werden können, dafs d.is freye, 
hintere ürittheil des Schulterblattes blofs knorplicb 
IjL Vi» Anordnung der Beckenknochen iindet Ree 
nns verlbbieden. Der Vf. giebt nur eine, nament-' 
fich die Sohatniieinfymphyre an, da fich doch fehr' 
deutlich zwey, eint S l.j nbehi- und eine Sitzbein- 
fymphyfe, finden. L'ilj urftc liegt um einige Linien 
weiter' nach vi rn, und ift weit fchmaler als diefe, 
weiche anfehnücb brtüter ais üe iß, und vorn in eine, 

tegen die elftere gerichtete, Spitze auslauft. Offen- 
ar III jenes dieScnambeinvereinigung, und die letzte 
hieiit, wie der Vf. angiebt, Schambein-, fondern' 
Sitriieinfuge. Fs findet fich hier alf9 diefelbe 
Bildung, wie bey den Abritten Eidech'fen und Schild« 
krottn, bey welclien arch nicht blofs die Scham»' 
beine, fondern auch die Sitzbeine vereinigt find, nur 
erftreckt fich hier nicht, wie bey mchrern andern 
Arten, die Sitzbeinfnge bis zur bchambeinfuge, fo 
dafs alfo zwlfehen den Scham - und Sitzbeinen ntir 
ein rrnf^es Hnftbeinlocb bleibt. Was der Vf. Üar da« 
Sitzbein halt , ift in der That dn Hfifthelo. lein Sit» 
heln dM Schambtia, Jain HOftbaln dat Sdwnbein. 

Alle 
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badeuiead, dafs Ree. Cch; da die von ihm unter- 
Ibehte Alt diefelbe als di« des Vfs. ift, zu der An- 
nahme senÖtJi igt fleht, fie feyn, zum Theil wenig- 
ftent« iexuelU indem das vom ileraosg. iihgebildete 
Md bflfebriebene Skelett ein weiblicbes, das Tcinige 
dußmn ain minnliolM« ift, nod das Wefim dieler 
l^l^wlMihvitm , die grö&era Freybdt rf«r Eerpfn- 
tionsorgane auf riT einen, und die ecrinj|eT« WHw 
das Beckens auf der andern Seite diele Meiouag febr 



Im Abfchnitte Ton den Organen der Ernälinuig 
hat der Vf. die Qtvier'fciu Befchreibnng der /ahne 
Bw«r durch Nadmtffuoft der Sehoeidezäline im Un- 
terkiefer verbeflert, doch ftimmt auch die feinic« 
•icbt völlig mit der Anordnung flbereia , welche mm 
Tor uns liegenile Exemplar darbietet. Theils findrt 
Ree. im Unterkiefer auf jeder Seite felir tknitUcU 
Sicht dreyzehn , fondern vierze Ii t; 1! ickzalme ; tljcils 
ift die Zihl und das Oröfsenverlwltnits der Schnei Je- 
zähne des Oberkiefers von der oiwegebnen verfchie- 
dwi. £s finden ficb nämlich nicht fechs* fondern 
ItinFt «fiM wegen ihrer Seltenheit merkwilrdige iSahL 
Di« vier äuCsern ftchen Paarweife, der fanfte, in* 
Mrfte daj^eii ift einzeln, und fcheint es darehaot 
immer zu feyn , indem er, ganz fymnietrifch, cenan 
j« der Mitte' des Oberkiefers fleliV. Merkwürdie ift 
es, dafs die Elnfäwhhett diefes Zahnes durch feine 
Oi^Mm «oiprmalflM erlietzt fobeint, indem er di« 
bekim nSeMtea an OröCie übertrifft, und nnr nn- 
bedentcnd kleiner die äufsem ift. Die untern 
Innern Schneidezähne find fo klein, dafs man fie mit 
blofsem Auge kaum erkennt, wodurch CMir'#In<^. 
tbum einigerjitafsen entfchuldigt wird. 

Die Zunge ift, wie Hr. T. anviebc, Jindich und 
fithr dick. Hinter ihr geht die Racfaenhöble in den 

grofsen , die Stelle einesKropfe«; vertretenden , Kehl- 
iack aber. Die Speiferöhre findet ilec. anfehnlich 

lang. Aul 'i Ii IL ifri Mngen eine weit mehr längliche 
Form unci aolehrilichere verhÜtnifsmä&iee Länge. 



vom Vt. eng gefanden wardift,1adaM» er fn 
dem vom Rae. nnftrr&tchtea EMmpfatf vM traittr 

der daraof folgende und das EnoftOck des KMmt- 

darmes ift. Auf dier> ; I r veife Stelle folgt erft eine 
engere, And auf diele ilcr eigentliche, weitere, naeb 
hinten wleifcr ' verengte Maftdarm, \'on euif;r Ivijpw» 
xwifcheOt dem Madjarin und dem vor ihm beliudli- 
chen Theile des l}ickilarms i^ndet Ree keine Spur», 
wohl aber fahr ftarke lAa^/uMrm *ß der iamm. 
Fliehe dM Maftdarmes, <tar ^«1 clekut* Wand» da 
der übrige üarmkanal hat. Die Leber ift kidner 
als bcv lUm «brigen Reptilien, eine Beftätiguof des 
richiigen Gefelzes , dafs fie im cntg^ngeletzten Ver-, 
bäicniis mit der Energie der Lungenentwicklung fich 
vergröfsert oder verkleinert, wenn man gleich nicht 
begreift, wie der Vf. fegen kaoat dafe er dieCea O«' 
fett aiirgefidlt habe, da «• andra vor ihm Mw da«»» 
lieb untl beftimmt nachfjewiefen haben, WOd «f 
höchftfins wcitkuftiger ausgeführt bat. 

Zur Befcitreibiin^^ des Circulatlonsfyftems kann- 
man nocii fetzen , dafs das Herr, wie bey vielen an- 
dern HeptiJjcn, nii feiner Spitze mit dem Herzbeutel 
durch einen feinen Faden genau verwacbfen ift. Di« 
DarftnUudg der £otwieklang det tierMo« von dea 
MoUMtoäa nnd Fifirimr mm ift liebtlg. tUr yddit 
«cn. 

Die Wände des hinteni Tbeiles der Lungen find 
weit dOonhäutiger al« der öbrige ThelJ, und ohne 
Zellen. Am vox ! :i Theile eines jeden Lungcnlap- 
pcos be&ndet ficli tia kleiner, nach vorn gcricirteter 
Anhang, über deffci> Function der Vf. in Üngewifa- 
b«it ift. Da fie mit den flbrigen Lungen eleiclien Bau 
bäiiiail, Ihr« H5ble unmittelbar mit der Höhle diefe? 
Organs oommunioirt, io kann wohl ihre Function 
«Mcb kein« andre ab die der Longe Oberhaupt feyoy 
und die Lunge erfciieint hier an ihrem vordem End« 
in AnUüMe auslaufend, wie bey andern KepiilicA 
■•D ihraiii nint«ni* 

Die Anordnung tier Harn - und G«lehlwbl«* 
orcine bietet nichts Merkwiirdiges dar. Es findet 
ßch eine fehr längliche Blafe. Aus der genn- 



Die Gallciig5nee offnen ßch in den Darmkanal erft 

nachdem er Seh vom Magen unter einem fpitzen Anzahl der in d«n Oviducten Ccheint fich 

grölsern zq ergeben , dsll & Fn»btbark«it da« Di««h«B |^ 



Zuletzt handelt der Vf. in einem asQoartfeRe» 
langen Abfchnitte, wie er fagt, in der fforze, voW 
den Drachen der Alten, eine Diatrihe , die wir ihm 
gern erlaffen hätten, da die Refultate derfclben: 
-dafs die Alten unter dem Worte Draco jede, be- 



Winkel aofwSrts gebogen hat, in einer weit_ 
Entfemuas von der n'örtoerklapp«, als das'Kupfer 
aogiebt. Mehrere, fechs bis fieben, Erweiterungen 
im dDnnen Darm, welche der Vf. angiebt und als 
conftante Aufhaltungsanftalten der Speifen zum Be- 
huf der volJkornmneren Verdauung anficht, find of- 
fenbar nur zufällige Erweiternngen , weiche durch 

die fiellenwsif« UgieUlofkeD Spellen entftehen. Ree. n 

^Adutmmtwij, Die vwrkwardigfte. Ton.dein fond«rs eröEsere, Schlange verftanden, die sefitbfH*. 
▼f< «ntdeoliie und auch vom Ree. geTdndn« Bediop^ itn Drachen , beton Jers die mit mehreren lUpfiMi^ 

ßna desDarmkanals ift die Anwcfi nl . it eines an- Fictionen, und der wahre Drache erft in wpMnt 
mlichen nach unten gewandten BaiiLidanns, fo dafs 2Leiten bekannt worden fey nicht blofs <rin«M JB* 
«Ifo diefer aufser dem Leguan auch tliefem Heptil, den von denLefern, für welche der Abfchnitt 
indeffen nach des Ree. Unterfuchungea nicht diefe:n gefchrieben ift, foiidern auch wohl einem jeden , de» 
allein, zukon.mt. Zufällig ift auch der Umfund^ felbfi nur einen mittelmafsigen Schulunterricht 
dsil das «nf den JUinddanD fo^nde TbcU d«s i>ick> aoOeabat, «iich.sbiie fie Mn Q« h «i ipart f wu«^ 
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• Theils befafs man bis jetzt nocli keine Anatomie 
der weiblichen Hyäne, tbeils war das Thier aber- 
liaupt mtr fdlten anatomiieh unterfucht wprden , und 
daher lialbft dar DottbtatonYehm Beichreibaaewm' 
chf"i nachzutragen: daher benutzte dar V.L die uirter* 
fucluins des Hn. Prof Sudolpki, der tine -weiblfcbe 
Hyäne Körzlicb zerglicticrte, zum Gegcnftande fei- 
ner Inauguraldiffertation * welche er hier dem Publi- 
cum vontgL Difi|atBrftiehtiBTIii«r^w»raiii»2i^nMiM 
firiata. 

• I So wenig alü üaubtr.ton fand er,die accoffbrilicbo 
Itflfte Zehe an den HinterfüfRen, welche /WCm «a- 
^bt. Die Zahl der BrOfte iik nidit» wie maa »• 
wohnlich angiebt, vier, fondaro -fed»; Ea fiadeo 
ficb nicht, wie Cr:v;a- u;ni Tiedmait: nach unvoll- 
Röintnnen füxenipbren angelwn, acht oder zehn, fon- 
dern 27 Sclnvaii/.wirbel. Pie Feftigkeit des Kopfes 
und Halfes wird nicht blofs durch aufelinliche Ureiie 
der Üuerfortfatze des erfteo, fondern auch durch 
die midttng der obern fcbiefen Fortiatz« des Epiftro- 
•phins bewirkt, die in ihrem ganzen Umfange mit 
einem vorftchenden Rande verwnen find. Die gera- 
den BauchniusUeln enthahen fieben Querfehnen. Die 
fchr anfehnlicben Pyrainidahnuskeln liegen nicht, 
wie beym Menfchen und den übrigen Tiiieren, zwi- 
{bhen den geraden Bauchmuskeln, fondern an ihrer 
tuCsero Seite. Die Pupille hatte, wenigftens im Tode;, 
nicht die von Cuvier angegebne uneewühnliche Formt 
funifern war länglich dliptifeh. Die Niekfaaut war 
(Ji'uilich und ftarK mnalcnlda.- Dn Fafernbflndd be- 

;ih (•< !i zur KoUe. iJic Lnftröhrenringe find nicht 
ofs vollItAJidig, fooüero ihre hintern Enden über- 



Ii: 



M. D., Sj^^U^^m einander fogar/ varzOgUch ea den oheilM Ai- 

da Bganm itif. waMcliajiriiQ^ dec «oangeuehine holte Ton dar 
SkirnnM- des Thleres. Die beiden , eanz von 'einander 

getrennten, Ilulften der Srliihldrüfen waren duich 
ein deutlich nuisculöfcs Querband vereinigt, BeyUe- 
legerdicit der H^Tchreibung der Darmzotten, weiclw 
lang und c^lindrilch find, fahrt der Vf. nicht nwc 
die Rudoiphi'fchen Beobachtungen über dea Maogelr 
dur Darmzotte^ bev 4ea von dicdiem «atarrucbten 
FUchen ao« fbodarn'Uiiniet fieHfaiFlfehenAherliaupt 
ab, indem er geradezu Tagt : Certe qui mammalatm el 
avium vUlos examh.aiit, fifcibiis et ciiaphthiU talts ad- 
JerUKi e ncquil. Hec. kann einen jeden ZiveifJer durch 
den Augenichein iibci ieu j;en, dafs wenigftens TetrO' 
den tttola im ganzen DarmUanal auCserorc^ntlicb Jana» 
und dicht ftehende Zotten bat. ~. Sawiolii die idaew 
Oiwrfläcbe der Anaidrüfen, als fedei einsdae Rom 
derfelbea find mit febr ftarken Muskelfafern beklei- 
det. Dalä diefe Secretion zum Schutze des Afters 
gegen die, aus der Befchaiffniieit der iN'ahrungsmittel 
der Hyaue entftelicnde, Scharfe des Kothes diene, 
ilt Hec. nicht wahrfcheinlich, da fich ähnliche Appa- 
rate auch unter andern Uniftänden finden. Er halt 
Ce fflr acceOorifche Oregano des Generationsfvftenns. 
MerkwOrdig (chejnt «a dem Rae, dab die Richild- 
drOfi» «ad die Gebffrmutter, und nur diefe allein, 
ijydropifch gefuiidi'n wurden. Er fand in menfch- 
lichen Leichen gleirhfails beide Organe zugleicjti 
tlieiU auf diefe Ueife, theils durch Verknöcherun- 
gen vom Normal abweichead. Aufser den gewübnli- 
chen Bäiidem fiuid der Vf. eteaa, von keinem andera 
BeobacbtaKaananbaat weiClMt düttUob musculös, 
aber vom Bauchfell bekleidet, m» einer doppelten 
Wurzel voB den FJcdermaiisfirigeln cntfprangen, fechs 
Zoll lang, anderthalb Lini.ea breit zum ZwercbfaU 
aiifrtiegen, mit dcilcuFalera IwliiadeQeo dieilii%aa 
nicht verniikbteo. 



L I T E R A-R I S C H E NACHRICHTEN. 
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1 Preife. 



on der TOcdiclnifcb- cirirurjrirclip.n Soclct^it r.M Gent 
ift fäf<-4aa J«lur. i|i4 folgende Preisauf a^ bekannt 
gapiadttv ö«eff" ßf» ht meiMietf tmt htemrt ftt»». 
iern«J , qui ^ V-'' l^urs afiffcrenctt ^ Itt fymjnotntt djont tUn 
Jon* «fcowf ^5'"'. ' , ou le ß}ge qutUff occufcnr^ pcuveni 
itrc coiifonduc nt fc !cs ntcilxdia v'niricnnes : iuUijucv let 
fitfxs , Its ftiüiiOhuHcs if Ici mci/car , p^ir huiiitlt oti ficut 
ajHC ttititude \tt ciißir.gticr di ccs d(n:iiief aiftctiofis ^ 
Der. Preis beftebt in einer goldnen Mcdnille, 300 Fr. 
sa. Wcrti^ Ai'f^ Tcrrpriebt man demjenigen prakt. 
1^X9»^ deySofadde -pe|Nntenicna eine goJdne Medaille^ 
dar 4mk di« ia^ Jahi^ xti} m einaut ArsbndjlEement 



dea Dep»t-tements herrfchend Mwefene medirinirche 
Conftitution die hefte Abliandning licfrrf. Die Alv 
handlungen müffert an den bcfiandigen Srtieiär, Hm. 
Kluykimr, iwcb vor dam i. Junius 1114 eingeDuidt 
tMMea« 

* IL Toacsfille. 

Am Ji. Augiift ftarb zii Jena Dr. Georg Chrißiam 
Fritdriek l'ueks^ aurseiordcn!). Prof, der lUedicin und 
Auffcher des Iiren- und Ki jakctiiuiufes daf., durch' 
vecfc'.dodcnc diemifdie und medicinifrha Scbriftea 
bekannt, 5 3 .Jahre atlt, . , ' .\ 
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■IDtBtCMtSIBUNG. 

WsiMA«, im Verl. d.Induftrie Comptoirs: Ai^/to- 
lArft dir ntutßtn und wUlaigflen Ritifebefihrtibun- 
gen zur Erweiterung der Erdkunde nach einem 
irftematifchen Plane bearbeitet und in Verbin- 
dung mit einigen andern Gelehrten gerammelt 
. und heraaniHnben von Af. C. SprtngiT, fortge- 



Ent>iKU: 



I. 



Ntlufte BeytrHgt zur Kunde der Aßatifchtn Tür- 
key. Mitgetheilt vom Herrn Sitveßre de Sacy. 
Aus dem Franzorifchen. Ueraui^e^ebeo und mit 



laoder haben eiTt feit 1798 hier einen Agenten der 
enelifch - oftindifchen (nicht wtlUniiftheu wie S. i6> 
getagt ifi) Cofnpjtinie. Bibliotheken und zumUnt«r> 
rieht der Juj^end beftimmte Schulen findet man njellt» 
Der Pafcha ift der machtigfte im Oümanirehen Ret> 
che. ütiX. einem Jahrbunolert find fkik all« Pafchat 
georgirche Renenten gewefra. Ein ftiteher ift auch 
der jetzige Ali, Schwiegerrohn'des vorigen Suleiman- 
Pafcha. Er ift zwar zum Blutvergiefsen geneigt, ehr» 

feizig, liebt den Krieg, abrr er hat ein redlichef 
lerz, frey von Qbermäfsiger Habrucbt. Die bürgei^ 
liehe Verwaltung ift einem KJaja« Stillffiertreter det 
Statthalters anvertraut, der von einem DeÄeniars 
Grofskanzler, und Divao EffendifG, erftem Seeretfr 



Annwrkunj^ b«ileitet »«I VmfUi ErMtiA ^ OefchiWn fiericht abfStten. Die richterliche 
£«nMMb 19a & WV'J 0«wa|t ilt in den Händen des Kadi, des Mufti und 

<^ ^efe BeytrSge beftehn nus vier Abhandlungen : 



0 Befcb reibung des Pafchalik's v«n Bagilad. 
Sie ift dem Hn. it Sucv von einem Freunde au& dem 
OriMit Wigricbickt» (br auf letner Reib ia NUlofo» 
4ainlea von den ATvbero, In deren Mitte «r iieh oft 

befand, mit Lcutfehgkeit und zuvorkommendem Ei- 
fer empfangen wurde (S. 93.)- DerPafchalik umfafst 
den größten riioil des Landes, welches an den Flflffen 
Tigris und Euphrat, jedoch nicht bis zu ihren (^t^^'* 
len gelegen ift» ferner Irak Arabe und einen Theil 
*«iaa Mefopotamien vnd Kurdiftan nach unfern ge- 
-w6linlichen Geographien. Den Samyeli oder Sod> 
«eftvrind, der vom Jnlins bis Augnb asa B..sded und 
flUer ganz Mefopotamien berrfcht, bSit'der Vf. lange 
nicht für fo gerahrlich, als andere Beifende. Mitten 
in der \Vfifte, aher nie in den Städten verurfacht er 
gefährliche ZuLlle. Die Ilauptfla lt Bagdad hat eine 
jBevöU&erung von 95 bis loooco Seelen. DieEinivob- 
Mf find keine niedrige Sklaven , fondem Aolz, un- 
ternehmend» thitig und zum ,Au&obr geMigt Die 
anCinigen Rarfer treiben den Hmdel tob Iran und 
Kandanar, und find mehrenthelb gjriliildete biedere 
Männer. Die Chriften find nicht nnlreicb. Es exi- 
Itirt noch ein Karmeliter Klofter. Die bemittelten 
Xaufleute unter den Chriften find mehreotheils Ar- 
menier von Cenftantinopel. Die Joden, fo veraciitet 
fie auch find, wiffen ficb in das Serail, bey dem Zoil- 
amte und in die Häufer der Grofsen einzufchleichen. 
Otwleich jetzt kein f ranzOfifchea Handelsbani in Bag- 
dad ift, welches den Schutz eines ConfuU 'Verlangt, 
fo wflrde doch die franzöfifche Regierung durch ei- 

£en Confiil von der I<age der pulitil'cbeo Anseilten* 
eiten Afien«; unterrichtet wenlen klOBMb filariH 
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der Ulemas oder Ausleger des Gefetzes. Die militi- 
rifche Gewalt hat der Aga der Janitfcbaren, der auek 
die innere Pulizey befolg. Die Kriegsmacht kanft 
im Nothfalle fich auf 30000 Mann Fufsvoik ■ndrlet' 
tncey belaufen* Sie wOrde onfehnlicher fejn» wenn 
ident mebrere arabtiche Stimme anf die Seite der Wa- 
babiten getreten, und viele Kurifen abtrünnig gewor- 
den wären. Die Linkünfte können auf 'Million 
Piafter angefchlagen werden: fie würden beträclitU- 
cher feyn, wenn nicht die Kurden von belÜnunleK 
Abgaben befreyet wären , und der Ertrag der -"B^t flt 
BaüorA darch die auf ihra Vertheidjgujw u venran* 
dende KoAan aufgezehrt wiirde. DiSb Stadt hat 
45 bis foooo Einwobnert vor 30 bis 40 Jahren viel 
mahn Ihre Lage ift fehr angenehm und das Gebiet 
fehr fruchtbar. Von ihrem alten Glänze hat fie viel 
verloren, der Handel und -KunftäeiCs ift Cehr gefun- 
ken. Die Häufer find fchlecht gebaut, die Strafsen 
unrein, das Klima filr AuslänJer gefährlich. Dan 
Haus , worin der Agent der franzöfifch - indiiehett 
Handel« •GelalKcbaft zu wohnen pfl^;te, befteht noch 
jetxt,' zerßllt aber in TrOmmern : und doch würde 
ein hier refidirender franzörifcherConful von grofsem 
Nutzen feyn. Der ganze Handel Imliens und Ara- 
biens mit der Torkey Ober Baffura ift jetzt in den 
Hünden der Engländer und Araber. Jene haben aa 
dem Hn. Manelti einen erfahrnen und einßehUvoJlM 
Gefchäftsträger, der die Ai^el^enbeiten der britti- 
fchen Handelsgefellfcbaft vortreini^ beforgt und für 
fehr reich gehalten wird. Er hat fich auch die Ach- 
tung und FreundfcliafY des Scheikh der Wahabiten zu 
erwerben gewufst, welches dem Vf. Gelegenheit 
giebt von den Wahabiten zu bandeln. Doch üarwi 
Hin A%cfffii didbr Seetinr aaf Baf. 
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Jbn find dnrefa die Araber von Zibes und durch die rung von der Pforte die Erkobnilg erlangen wOrde, 
MunteSks ztirflckgerclilageo, denen di« RagMnof^' in den Ufngelnugen von Hiila {Nitb. Helle) wo das 



ftr die Vertheidigung der Stadt jährlieh'fooooo PJ«- 
fter Hülfsgeliler bezahlt. Baffora ift noch jetzt die 
allgemeine Niederlage des Kaffees von Mocha, der 
Perlen von Baharein, der reidben Producte von In- 
dien (für Ltinwand in der Note * S. 43. lefe man Kat- 
tun) und Perfien, welche di« «nbilcben und engli- 
. icbeo Schiffe täslich amibidea t ■ i^b fie tg^iK Silber^ 
Gold, Kupfer, Datteln und AirapSlfelwlWvaren ein« 
Tutaufchen, welche durch Syrien Ober Bagdad hieher 
kommen. In Korna am Zuranimenflufs des; Tigris 
und Fnplirats iinlcrlirill der Pufclin eine HeLil/ung ven 
500 Janitfchareii. Die Portugiclcn hatten hier ehe- 
mals ein Handelshaus. Ein franzöfifcher Agent, wenn 
die Diiwe einmal eine andere.Geftalt aDnebmen foU* 
teUf warde die Lage dei Orts zu benutzen willen, 
<bn der die tr-geii und forRlofen Tflrke« keine Vor- 
tlicilc -/.iehen. Die Handelsvcrbiiidungen zwifchen 
Bir, iingeiahr fflof Ta;;ereifen von AJeppo und Hilla 
zu WaÜcr auf dem Euphrat, welche vor 40 Jahren 
lebhaft waren, haben jetzt ganz aufgehört; die Fahrt 
ioti HiU» nach BaCTora auf oem Euphrat und von Bag- 
Ad nacÜ derfeiben Stadt auf dem Tigris hat indels 
itoeh immer ihren Fortgang. Die ScfaillfiÜMrt «uf dem 
Tlgt-is von Mofful nach Bagdad wird tof einer Art" 
von platten Flofscn betrieben, wclilif- Kficken (A'/>- 
htltr fchreibt Kelleks) heilsen. Nach einigen allge- 
meinen Bemerkungen Qber die FlüfTe Kujdirat und 
Tieris, und den Verein derfeiben Schat - ul - Arab, 
•nddieArtwie man auf Schlauchen Ober fie zu fetzen 
fliegt, vrerdea einige Ortibhaften an den Ufern der- 
Mbenanp^hrt, nnd die UrTachen , die'den Acker- 
laa in dem Pafchalik niederdrücken , angezeigt. 
Wenn wir die S. o. 54. angefahrten Üerter und \ ol- 
kerfcliaften mit lafel 40. 41. in Niebiihrs Keifebe- 
fchreib. Th. a. vergleichen, fo finden wir jene falt 
in^efamait auf dieien. Sukdfcliiuk, das oberhalb 
Maornria am ünken Ufer des Eupbrat liegen follte« 
wMt bey IRffaft*, fe wie ddr Name det FlontSenn« 
der von Haviza ktamink ' Knt beiist bej iWuMtArKnd, 
Arge Ardfje, Semawat Semaue, und werden auch 
als Marktflecken bezeichnet. Die grofse Horde der 
Kezailen find bey Nic'buhr der Stamm Chajael, und 
Nemnun ift fein Lcndum , wie aus der Entfernung 
nnd Lage gewifs ift. Da DanvitU in feiner Karte l'Eu- 
fhrate tt le Ttgn mit Nitbukr in der Kechtlchreibung 
Lemlnm abeieinkommt, fo mdg wohl die de9 Vft. 
an die imrichtige feyn. Mras der Vf. von dem 



der Kezailea tagt (S. 54.), dafs fie kriegerifLh, 
Immer im Ktnpürungsftand gegen die tOrkifclie Re- 
gierung, C!aiih;:n'-g-noircn der Schiilcu lin l, in 
Ichlecluen SfrülihLitien wolmen, behauptet Siehuhr 
B. II. 246. 35t. von Stamme Chafacl. Diwanieh ift 
JVbteArx Diva nie, nnd Komeya Kumahie. DerVf, 
Ut aa für gewifa , d«b wenn «ine wroplifelM Heg^ 



alle Babylon eeflSkiden hat, nach^rahLn zu laffeh, 
für die Altertnumswiffexifchaft wjciitij;e Kut feckuti- 
gen gemacht werden würden. iJie (Jerier Imam - Huf- 
lein und I. Ali lieilsen bey Ntihuhry Mefched Hoffein 
und M. Ali, womit i)jjn«//rV Mesjid Huflein und M. 
Ali übereinkommt (•), Der König von Perfien Am- 
Mohanuned'Khan iiefs vor 13 Jahren dieThflreo und 
das Hdmdaeh (Kuppelp der Mefchee des Imam Huf- 
fein mit vergoldeten Kupferplatten 'bekleiden , w<>I- 
c!ies 5 Millionen I'iaficr koltete. Die Wahabiten, 
I50C0 Mann ftark, plünderten igoi die Stadt, und 
fcldeppten die uuermiifslichen Schätze, welche fich 
allmaJig in dem Heiliglhum des Imam HulTein anee> 
hiuft hauen (ziuZait AiwMb-J a.a.O. II. 26?. waren 
weit mehr Koftbarkelten im Tempel Ali), auf 200 
Ka m eel e n hinweg. Seit der Zeit hat der Künig von 
Perfien den Ort wieder herftellen lalTen , und der Pa- 
fcha h.Tll jetzt darin eine Divifion Lavenden, um ihn 
gegen einen ucuen UeberfaU zu Gehern (Luvend heUst 
d e Cavaüerie des Pafcba. (f. Ifub. S, 337.). Die Me- 
fchee zu Imam Ali ift wie jene prächtig und g^itiert. 
Die hier aufgehäuften Schätze find nach Lnäfn-lMiiÄi 
bej Budad gebracht, damit fie nicht den Wahäbitea 
in die Hände fallen ; der Vf. verfolgt darauf den Eu» 

fdirat bis an den Flufs Khabur (Chaboras der aus bib- 
ifchen und nicht • biblifchen Schriflftehern bekaiiat 
iftj, der auf diefer Seite dem Pafchahk ziu Grenze 
dient. Er geht aUdann zum Tigris zurück , uad be« 
fchreibt iim :5trom aufwärts d. i. nordwärts von Amar( 
bis Mardia den Grenzort des Fafbbaüeka too der 
Nordfeite. Amtn Ift auf Dtmvi^r Kartet anter 

32°, 10' N. B. Hat der Vt. Re( ht, fo hätte der Voit 
da aus gehende Itaiial nicht bey Maniurieli , fomlern 
huiier hinauf, jedoch unterliall) Argieh, in den Eu- 
phiat fallen Iblien. Wenn man die 72.} in Uften 
von Bagdad ang^hrten Oerler auf der Karte fueht) 
fo findet maa nuf Menddv (Mendali) und zwar nlokt 
am PL Diala, wo er zufolge de« Vfii. fevn (oHte, fiafr 
dern an> Abtab fildlich vom Diala. Alan kann darinC 
auf dieUnvoUkommenheit unfrer geograpiiifchen INro» 
tizen von diefein Lande Icidielsen. IJenn von den anf 
der Karte nicht bebndliciien leclis Dürfern tagt der Vf., 
dafs fie mit Gärten und grünenden Feldern unt^eben 
find. Die zwifclien Bagdad und Kerkuk lie^eadea 
iXkrfer iind nach dem Vf. (S.-73.) folgende: xengui« 

E>h, .Dokahi, DeUiabB», Kanlepeh, Kiffri, Duze- 
nrmaty und Teffih. ffitbüir der von Bagdad auf 
Moful den Weg Ober Kerkuk im I Arbil nahm, lie- 
merkt deren niehrerc, wovon wir nnr die, welche 
n'il jenen cinerley fii) (, oil'-r /..t leyn Klieiiien, her» 
fclzen Wüllen: Dfjedide, Dochale, Delh Abbas, 
Karatöppe, Jengikiffri, Eski Kiffri, DusChnrmatu, 
TenUiU. Von Kerkuk gebt dto Weg aaf Arbil ab« 
Ahnaliiipd. DarVf. Irrt leb, wein er dl^nak- 
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Ken an den prorsen Zab fetit. Denn er liegt an d«m 
kleinen. Wie too Mofful und andern Städlen aiige- 

! ebene Polhohe (S. 76.) ift nicht die von Me.''Hkr ot»- 
ervirte. IJje Umgebungen von MofuI find lehr frncht- 
tar und reizend ; daher fie auch den Ucytuinen der 
grflnendcn hat. Uie Chriften treiben nfUzliehe Kflnfte 
und Handwerke, als Firberey, Leinwandiiruckerey, 
Lohgerlwrev, Steinfchneidekunft uni^l andere; -wo- 
durch Nielfuhr a. O. (S. 365.) ergenzt wird. Mardia 
enthilt beynahe fo viele Chriften als i ürkcn ; jen« 
geniersen eine grofse Kreyheit und befitzen nruclitig 
gebaute Kirchen. Beides ift woh! in Vergfcicbung 
iHit dem Zuftande, worin CbriOen und chrilUich* 
Kirchen in antlern tilrkifchen Städten zu feyn pfle- 
gen, zu vcrftehen. Südlich von Nhrdin liegt 'das üe* 
Dirge SinJfchar (Sinjar) wo die Yeziden wohnen, von 
denen hier etwas und im 3. St. der Bcyträge des Hn. 
de Sacy mehr gefagt wird. Von Kurdiltan gehurt der 
fudlich« 'rhcil, welcher der gröfserc der l'rovini, ge- 
birgig und mit Waldungen bedeckt ift, dem l'afcba 
von Bagdad, der tftich Belieben die Überhäupter ein- 
end abTetzt. Es find deren f«nf, und jeder hat tei>- 
den bcfondern Kreis; der von Kurafcholan und Ze- 
hnw liegt im Soden, der von Suleimanich in der 
MiltCi und der von Koilanf^iak und Amadia im Nor- 
den. Dicfe Nachricht dient zur tieftitigung der von 
Uitbuhr a. O. S. 330 n. f. gegebenen, tr unterlchei- 
det drcy Oberhäupter, die Geh Päfchas richnen , und 
tiur einen Rofsfcbweif vom Pafcha zu Bagdad haben, 
jKalla Drjoian, Koi Sändfjiik, und den zu Sehau refi- 
direnden. Aufser diefen gäbe es noch kleine Herr- 
fcliaften die dem zu Bag<la.l refiJirenden Pafcha Tri- 
but oder Gefchenke bezahlen , unter denen Amadia 
zuerft genannt wird. Alle diefe laffen fich in den von 
dem Vf. genannten leicht wieder fiuden , und wäre 
rur noch Suleimanieh übrig. Die Kurden legen fich 
nielir als die Araber auf den Ackelrbau , und ftelien 
ihnen auch im Kunftfleifse nicht nach. Die Uilbas 
auf den Gebirgen die fich von Perfien nb6r Kurdifta n 
hinaus erftrechen , find fehr krie:;erifch , Ijgern fith 
im W inter in den Ebenen von Eruil, und kehren im 
J'rCihhng nach ihren Fellen zurück, die die .Vrhulz- 
wobr ilirer Freybeit und L!uabh«ngi^Ueit find. Da 
die Verfuche der Oberhäupter vmü Kdraloiiulan und 
Auiadia, fich ganz unabh<iiigig 7.U inacben, gefchei- 
tert find, fu ^ebiefst jetzt KurdilUu eipc vi>i]i<a<nmeuf 
Buhe. Ks folgt ein Ccberbhck der Eigcnlchaften und 
Lebensart die den Arabern eigenthtlndich lind, und 
•in Verzeichnifs der unter dem Pafchalik von Bagdad 
Iteheadeii Stimme, das wir, um nicht zu weitliiuttig 
tu werden , mit Nitbuhr und andern nicht verglei- 
chen wollen. Wir haben auch jene Anmerkungen 
nur niitget heilt , um zu zeigen, wie vi\il hier noch 
von dem franzößfchcii und deutfchen Herausgeber, 
•wovon der letztere Niebiihr oft citirt, hiitte geleiftet 
werden können , wenn fie diefen Auffatz genau hät- 
ten ]>nlfeo Wüllen. Zuletzt eine rsachricht von dem 
.jetzt noch in Bagdad beltehenden Handel, der, ob- 
gleich er durch die angetührten Urlachea zerrüttet 



worden ift, dennoch beträchtlich geaaa&l wtrdeii 
kaaa« rtu;a>faV ^ 

. >P H Lt O tno G IB. .. 

Bkrlih , b. Schöne : LaU 'mifche Grammatik für Sehn- 
len. Herdusgegeben von Karl Friedrich Aitsuß 
BroJtftt, Königlichem ProfefFor ani berliniwh- 
kölnifcbcn Gvmnafinm zu Berlin;, ' ' ' ' • 

Auch unter dem Titel -• 

Comf*Hdinm Gratnmaticae latinae nach Anleitung 
der grülsern lateinifchen Grammatica marchita 
für Thülen herausgegeben u. f. w. I8t3- ^ 
408 S. 8. (12 gr.) I 

Da die grufsere und kleinere lateinifche mjrUifcht 
Grammaük welche den im J. 1727 zu Berlin verftor; 
benen Hectordes kOlnifcben Gyn-inafii Ckriftian Rubim 
zum Verfalfer hatte, und fich durch Methode und 
Grilmllicbkeit auszeichnete, Ichon feil einiger Zeit 
vergriffen war, und noch ihre Freunde fand, fo entr 
fclilufs fich der Vf. zur Umarbeitung diefes Werkr: 
cliciis, welches für Anlänger bcUimml ift. Im We- 
fentlichcD liegt die grüfsere niärUifche Grammatik 
zum Grunde, aber man fieht mit Vergnügen, dafs 
der Vf. fehr viele Erweiterungen und Veränderungen, 
wie fie in uoiern Z<eiten zu geben waren, forgfaltig 
beygL'braclit, und manches iJiizweckniafsige wegge- 
lalteo hat. IJeberall bemerkt man, dafs der Vf. mit 
feiner Zeit Schritt gehalten hat, und da(j> ihm dasBef- 
fere nicht unbekannt, und fo viel es diepüch waXj 
von ihm benutzt worden ift. Wir billigen es, daif 
er in Hinficlit der Verskunft, nach Angabe der Hf' 
sein für diefeibe , blofs die jatnt/os femtnos und dea 
Uexaiiieter und Pentameter behand^ hat. Zum el- 
ften Anlauf ilt diefs hiureicheuil. ^nige Unrichtig- 
keiten find uns anfgeftoiseii. BvO'us ift S. 3». fein« 
Leinwand genannt, da es doch B^iumwoUe bedeutet^ 
wie Jutuk. Farßer fchon vor 40 Jahren gezeigt hat^ 
und g!u ilt nioht Halle, wie S. 63. ftflit, denn diefe 
kannten die Römer nicht : vielmehr mufs anan datr 
unter die Kollinaus, Billig, Willig, /oir, verftehen« * 
diefs ift der Fall-aüt andern ihm aholichen. Drucl^ 
fehler find uns, einen (S. 398.) ausgenommen, nicht ' 
aufj^efiofsen. Hier find far, lar, par als kurz bo> 
zeichnet, da fie doch das Zeichen der Länge habea 
niüfstciv. — Da diefs VVerkclien ein Schulbuch feya 
füll, fo wäre es fehr zweckmälsig gewefen, wena 
wenn das wa,s auswendig gelernt werden loll, als fol* , 
ches gedruckt und ausgezeichnet worden wir*. 
Für e;nen hohem Ciiifus Wierde eine weiter aus- 
geführte Sprachlehre nun noch nöthig feyn, zu wel- 
cher wir ilen Vf. um fo mehr aufmuntern, da um 
ceraJc eine Cbiclic noch fehlt, welche, fo viel mCg^ ' 
fich, 'a\»f die Gründe der Regeln und des Gebrauch« 
zurotkgiskt, 'fie auseihjfuder fetzt, durch 'Verglei- 
chpng mit andern Sprachen deutlich macht , kurz 
alles pliilofophifcb bebaodelt , uod erfcböpfend dar- 
Iteilt. 



t6 



ASZITBTGEL AHKTBBIT. 



VjarKDio, b. Pasquali: ffacohi Rtziae Larienfit 

olim antttomes , nunc pnyfiologiae profefTori!! in 
regia academia Ticinonfi fptdmen obferijt.r.r.'im 
acadtmkarum et patMogieunmu jgo]. ViiI uad 

Diefe Idei ie ScVirift enthalt vierTKeilen , vreJche ihr 
venlienter Vf. ichoix vor rnebrern Jahren bey pcle- 
eenbeit von Promotionen hielt iind einen Bau von 

3«m bertihmtcn Teßa an ihn. 

Die irße und zweite Rede bandelt: „dt vifcerwn 

Suam dicunt obßructione cum molis iHcreinento." Nach 
er eewöhnitchen Meinung rOhrt nicht etwa biofs 
das Schwinden , fondern auch die Ver^röfseruns der 
VnterlflfbsAtogewcide von Verftopf^og der emün ren- 
ken Gcffifee dnfeh tNe'in ihnen entlulteneik Ftoffi^ltei- 
ten her. Schon der Widerfpruch , der in clemHervor- 

Sehen zwever ganz eotgegciiüeletzter Zuftände aus 
erfelben Urfache liegt, ▼eranlafste den Vf. zu Zwe^ 
fein an der Richtigkeit diefer Meinung, welche durch 
eigends angeftellte Unterfiiifaungeo zur GewiCsbeit er- 
hoben wurden. Kr fiiod DetneiMlieh immer da oon- 
^antes direcAe« VerhflhBifo Kwifehen der Grifte «nd 
dem Gewicht der Eingeweide and dem Durch nie (Ter 
ihrer, fowohl arteriöfen' als venöfen Gefäfse, der 
Slarr.nie fowoh! als der kleinHen Zweige. T-iclit 



1««* .•SmiliKg in denfellMii Obergehend mdmittin«^ 
nuulMi, weftea Pe^oai« in ihn geöffnet. Auch war 
der Winddcrm nicht vom AVurmfortfatze abgefetst, 
gro(s,rund, ungleich, fon lern giengunmittelbar in ihn 
über, gerade wie bevm Futus. Es war alfo in der 
Ti 4? kfitye Hciuliiiifrhf. Klappe vorhanden, ein Man» 
gel, der itideffen durch die Anwefenheft febr ftarkä^ 
vielfach verfchlungner, vom Kruromdarm cwn dicken 
Darm gebender Muskelf^iicrn erfetzt wurde, 
gleich int Tod» Lnfk mit gröfster Leichtigkeii aus 
dem dicken Darme in den diinnen getrieben wurde. 
Eine höchfr intereffante Ueobachtung, indem diefe 
BililuMg, cüp offenbar in einem Verweilen auf einer 
friVbern ÜÜdwngsftufe begn-ndet war, beweift, da^ 
die von der Structur der fiauhinfchen,i{lat)pe für dj^ 
^Vinung, dafs fia durch die AJitAfanf. des Darmk«« 
nals von dem NabelbJätehen entfteh«, ntid dab der 
Wurmförtfatz der Reft diefer ehemals ftatt findenden 
Verbindung fej, entlehnten Grnnde nicht haltbar find, 
indem fie inre beweifende Ki-ift vrli' reji , wenn, wie 
in dieiem Falle, keine Uauhinfche Klappe vorhandea 
war. Zugleich jft diefe Bildung als Thierähnlich|Ml| 
merk würdig , fofern bej mehrern Thierent wenn 
gleich ein Unterfciiieii zwiCohen dOnnem ynd flkfh.ew| 
Darm vorhanden, det||kqo||«lli(ibtr.dl»pjll •illf «U^^l^ 
che Klappe a u»g«fpr iltw lÜb j.-. ■ , > -^^^ 



bbls waren die Gefafse mit Verpr.ifserung des Hinge- - ^'."IT*' »»'W*»^« * tjfmphaHeorum va» 

Tireides vergröfsert, Ibndem auch bev gePchwuadaM Mum kiftona ae glandulär um conglobatarum ufu in 

— ■ .«».-.. - - ' -J ^ ^^.^ antmati oeeoHomia , liefert einen kurzen Abrifs der 

' Gefchicble des LyniplUyfte 



Theilen in demfelben Maafse verkleinert , 
, «neh mVeriiaadniB GeRifse nicht anfchwellen . foa 
dem obliterinn* Ancb feilt liev «anfeinrällnen 

Eingeweiden die InfeetionmMffe mit lehsmerer Mahe 

aus den Arterie« in die Venen Obn il> in normalen 
Zuffande. Man mufs daher gt-i .i ie aui ejne entge- 
gengefetzte Weife , ilunli \'ei uru: :erung der Gefaise 
■und datiurcb bewirkte ftärkere Ernährung, die Ver- 
vröfserung diefer Organe erklären , gerade wie auch 
tiaeh UntwIliQdnng der NabvWfarse fich die nntem 
CxtreniHteen« nneh VerfchiieUung du» eyninden 1*^ 
ches die Langeii, dorch Uebua^ alle Organe ficb 
▼ergröfsern. Aneh Icenn man die gewöhnlich vor- 
hanc'etio llmwanillung der normalen Te.xtur nur auf 
diefe Weife befriedigend erklfiren, indem dieLebenü- 
thäligkeil derfülben zugleicii umgeftimmt wird. Ge- 
danken, die auch noch jetzt wohl von manchem 
ptaktifbhen Arzte zu beherzigen 6nd, der von Ob- 
ftnietionea rrSnmt, wo des OeenÜMt &alt.findet, 
«md deren RiebtldKeit Ren. doneh Varfiiefat Und Bn- 
olNWlltang^n häufig betätigt gefunden hat. 



, , , r^er Vf. fchreibt nur 

deu Lymphgefäfsen das tinlaugungsgefctiäft zu und 
fieht cUe DrQfen dicfes Syrtems dt Secretjonsorgan« 
zur Verdannung der Lymphe an, tun auf ihrem ian- 
een Wege die Gerinnung za verbflten» ohne auf did 
Umwandlung ihrer Elemente durch die Ornfenfecre^ 
lion, welche wahrfcheinlich wichtiger ift, RiSckficht 
zn nehmen. Aufserdem enthülr t i l Xi tt tue ij^tc 
liefchreibunc eines von ihm gefertigten Praj^Mirats dec 
hjmfihgdBim dar nat^n T-* — — 



Die in Briefform getchriehne TtßafcM Abhand- 
lung erläutert die Lehre von der regelwidrigen Ver- 

frofserung der Eingeweide Und leitet die gröfsertt 
I.uifigkeit derfelben, fo wie der in ihnen vorfcotn- 
meiiden Afterorganifationen Oberhaupt, tob ihrMB 
Reichthnni an Zellgewebe her. . 

. Aufserdem find dem Werke dr«T flSpt gedtochen« 
Kupfer angehüngtv von w«ldMtt<bs«Rke die in der 
«littMi ii^dä befchriebene regelwidrige Bildi 
Bauhinlehen Klappen , das zweyte die Lvnjpl 



un^ der 

Pie drittf Bede faandfk; ^d« |mm^ valvulat der DrÖfe^tl rföes'f heilerTles^LeeldaVmsh^e^^ 
Btatiml maekliMUmt.** DerVt fcnd bey einem er- Gekröfe, das dritte d.e von, Rticken, den, feitli- 
wachfenenMenrchen den dllnnenDarm r cht von dem chen und dem hintern Thcile der lufsern Fläche der 
didien pkitziich und durch einen Ablaiz ra»t^rennt, Bruftböhle z« den Aohfeitirtllen 
MaiB, m ftinan wHm «da bat ri k il ir Mel nmtlh mMan OnfiObe didMltK- 
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ERDBESCHREIBUNG. 

W*IMAK, im Verl. d. Induftrie - Comptoirs ; Bihtio- 
tiwi 4tr reue^fH und ukhtigßen Biiftbefchrtibun- 
gt» zur Erweiterung der ErJkund« — — gefam- 
tnelt and tirrausgeg. von A d Sfrmigitt fort* 
geHetzt von T. F. Ehrmamn u. f. w. 

{Jtortfitsunf der im varigtn StUek »bftbrpehtmH Rtett^en.'^ 

S) 1-^iftorifeh« Nachriebt von den W>habiten 
(S. ic6 — 156O» 'on dem Vf. der vorh«»;«* 
ihenden AhHaodlaag. Wenn S. 107. geElgt wird difs 
tHebuhr und andere Reifende fie als eine unbe- 
rflhmte und elcn;^e, in einem Wijiki 1 von Arabien 
verbannte lieirten-Secte geichildert haben, fo mnf- 
fen wir unfern ATif^^ ausnehmen. EKefer, vielleicht 
der erfte in Europa, der ihrer gerfacht , hat ße febr 

5ut gekannt, und grofse Erwartungen von ilir gehest, 
ie zam Theil durch die Zakiwft betätigt fmd. Er 
fangt feine fchsubaren N^chriphteri von inr : Befchrei- 
img vo» Arobitn (S. 345 — 349.) mit der Bemerkung 
an, dafs in der Provinz ElareJ eine neue Secte oder 
eine neue Religion entftatulen , die viellficht tnit der 
JSeU große Veränderung in der bisherigen Religiom 
tmä Mtgitrungsform der Araber erregt» kann. Es 
thtttttu kid, cUb didb Stdle von dem Herautgebar 
eiwrieh— worden ift. Denn ihm gebohrte es, di« 
Ehre unfers Landmanns zu reiten. Aber .iuch an- 
dere in Dcutfchland haben jenes Buch nicht als eine 
fro^^iJghche C'uelle , woraus die üeJchichte und Re- 
ligion der \V^ahabirea zu fchöpfen ift, angefohrt. 
. S. D. Muksflis in der Recenßun diefes Werkes 
OrimUimdEeUMtt.ßmMM4lbuTtuS,^v.f. hat 
dj«! L*fer nif den nemn neftunmtor oder Beiniger 

der Mohammed» ttifr^en Religion nicht aufnierkuni 
gemacht. Stäuäitn Maiiazm für Reitf^ion - , Morai- 
und Kirchen gefchuhU I. 510. kennt ihn aus Archtn- 
tuiz Minerva und IIL 313. wiederholt er «ioeo fie- 



fche Stämme in der Wflfte unterwerfen. Niebuhrtt* 
zahlt auch, dais nach Abd ul WahabsTode feinSohik 
Mohammad io die Fofirtapfen des Vaters «traten tn4 
jetzt eleiehftmffipftfa Etared fey Eiaredlft aber eil» 

von den behfen Provinzen, in welclir die Landfchaft 

Nedsjed (Nc - ds)ed auszufprecben , arabifch . V'y ^ 

eingctheilt wird, und hier if^ onftreitig der Stamm 
der Negedis zu fachen. Niebuhr gedenkt der ReifeOa 
die Abd ul Wabab nach BaOara, Bagdad, «ad ta 
Perfien gemacht, und dafi|«r neb feinerZttrtdkkinll 
In Nadi^ rntattt Raligionsmeinungea 

oBter feimn LaDdäboten ausgebreitet, und fich dia 
Ganft verfchiedner Soheiks in Klare I erwürben hat. 
Der vorliegend« Bericht erzAUt von dem Sohne, iMo- 
hji. ii.ed, dafs er fich dieGunft eines mächtigen Man- 
nes in Mecca, Damafk , Bagdad nnd Bailora liabe 
verfchaffen wollen, dafs er aber ahgewiefea fey, «idl 
nach deiner ZwrQekknnft in Arahtoa an Ebn Sahutf 
(ni^t Sclwud wte bey StSt$dlm a. O. S. SI4.') , dent 
Für^^ten von Dreb^eh »nd Lah£i eine StOtze un I nf. 
rit;«*!! Atiiunger feiner Lehre (gefunden habe. Drehyeh 
ift Daraiß hey iVi^A/jAr (S. 343.) , auf der grofsenZAi«- 
viiiefe/ten Karte Deraia unter a6' N. B., 63 O. L. im 
der Provinz N<sed al Mtd, und lahla ift Alifa odor 
LaUa auf dar Kart*, «m ala jpaar Grade mehr öft- 
Ueli wril afnaa Grad mehr nSrdBch. Niehnhr hat eine 

Landfchaft I.achfj ocIt Ifaiir.ir 'Ilegef iu;f ilf-r Tlij-i- 
villtiikfn liaitf) oder iiabreiu an der VVeltkütte dea 
prrfilf hen Golfs in der Nahe von Bafra auf der igte» 
i ah l undS. 339. iViach dem vor uns li^odeii.Bo> 
richte S. 115. Note *) licet Drchyeli ungeFlbr qofraM; 
Meilea in Oftaa (iiaa AKuSia) von BafTora. Mit dem 
Gfrlül mallett whr Iio lisues. Niebnhr hatte keinea 
Wshahitee kennengelernt, aber Mm Aribern 1 ui'ue 
rsachrichtcn , ihre Reli^ionsmeinungen betreffend, 
eingezogen. Ein Araber, der vid in der Wfll^ g«. 
reift war , und am beften unterrichtet favn wollli^ 



rieht, dar in die Al^gao.' Zaitan^ aus dam Attibr erzählte ihm: Abd ml Wahab lehre feine SäüdarG^ 



Mboitaiir 1SD3 an 



aibht galefen we^Sosfehon daraa» klar ift, dafr er 

feinen Namen Abdul Wechab, nicht Abd ul Wahah 
tchreibt, welche Schreibart als die ucliiipe aui .ier 
vorliegenden Nachrjcti' dcirt^f.than werdiMi J^ami. Ilir 
zufolge iit nun nicht Abd el Wahab von dem Stamme 
.der Negedis, fondem delTen Sohn Scheikh Moham- 



«la daa H«^«rar and Schtefer aller Dinge zu verah- 
reo und ancnbcten, tm uabete fey weder des Mo- 

hamrnc-'l norh irgend eines amterrj Propheten oder 
Heiiifjen, uiul feiblt nicht feines ejj^enen Namens zuge» 
denken, weil diefes zur Abgü'tterey Anlafs geben 
konue , Mohammed, Gliriftus, Mofes und viela Tai»* 
(end andere, weiche die Sunniten unter dia Zahl der 



«Md, dar Stifter der Seota. lodefTaa wird fia dooh Prsfihatan Cetzan» fejren blob aJagrufse und wOrdiss 
■sdh fti«wai Vatar genannt , weil nach aioer in Ära« Minnar anzafehn , deren Qafehichte man , ohne eine 
bien ausgebreiteten Satje feinem Grof<;vater Suleiman Sflnde zu he; efi(iT, le^en und hören könne- durch 
im Traume verl^fl^di^et war , es wOrde fein Sobn der güttitche E inteilu ng oder vom Engel Gabriel feyn aber 

" — J!.i— i-t^ neuere 

Dac- 



es wOrde fein Soim der ^ ^ 

Stifter einer neuen Maclit werden uadficballa wolo^, "%"ift JUhäar yfehfjirttfai 
A. L, 2, i8ij. DriMr Bmui* 21 
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DarftillQnff der Lehn der WaliaUten kommt mit rf«r 

Niebnbrfchen fthf-rrin Ihr y.ufuljje herieht dieGrund- 
khre ihres Glaubens darin, das Dafcvii eines einri- 

5en anbetungswtirJi^eti Cültes nnzunenmnn, jede aii- 
cre Oottesverelirung , weiche Gelchöpfe zum Gegen' 
fttndehat, za verwerfeOi dem Mohainnjed die rr«- 
yihetcnwanie ftreitjg au mielwD, in' ihm' pur «in«n 

SreöhtMi trad tugendhtftenMjinA'zii «rfcenbfen, Wei- 
er feiner Frömmi keit wegen ?on Gott geliebt und 
der VoUftrecker feines göuljchen \\ iUens 7.0 Werden 
verdiente. Von der bekannten CJlnuben^forniel der 
Idohammedaner wird der letzte I heil oder das Be> 
ktinntniCs, dafs Mohammed der Gefaiidte Guttes fey, 
wcigg«^^, nnd DHr der «rfi», es fe; kein andrar 
PolT alt Gott, angenommen. Man kann fie, fetxt 
der Vf. hinzu, für reine, rbrip^ens durch eine aufser- 
ttfdentüche Relipionsfrhwärnierey verblendete Dfi» 
iten anfehen. iie haben offenbar mit der l'artev, 
Melcbe unter den neuem Theologcp linitfchlands die 
Batiooaiiften beiisen, riel äbnlicbe*, 'imd es ift merk» 
«Onlig dafo mm «b der SSait, als man im nördlichen 
Ctfrop« der Vcratmftihi* durch die pofitive Dogma- 
tik geraubten Rechte viodicirte , ein gleiches im füd- 
lichen Alien gcfclielien ift. So wieein berühmter Theo- 



Meer» und dem |ierRfchen Meerbufen, welche fich 

von dem Inni rn \rabiisn«; atis bis »ach Alenpo und 
IJarnask erlirecket, verbreitet worden. Schon Nit' 
hiihr, ZU deffen Zeit der Wahabatifm erft in feiner 
Entftehung war, bemerkt, dafs Mohammed der Sohn 
des Äbd ul Wahab, und feine Anhänger die Suuniten, 
dte fo hala ftaffig waren, dafs fie die Religion ihrer 
Vornimii itleht rertaffen wollten, dergeftalt drOcken, 
dafs fcbon viele ihr Vaterland verlaffcn , und in frem- 
den Landern iiire Freyhcit und Sicherbeit gehicht 
hätten. Diefe UntcrdrOckungeu und GewaltthaÜg- 
keiten ha!)en nachher auf eine fOrehterlicb« WeiM 
zugenommen, im J. igoi befahl die ottomannfrehe 
Piortedem Pafcba Ton Bagdad, der amv.- Lfeinlen 
Macht der Wahabiten Einhalt zu tluui. Uei 
fie gefchickte Ki ^ja ii s Pafchas h.^^ne fie tanz aufrei- 
ben können, wenn nicht ihr Anfiilirer tbn ei Aziz 
durch Beftcchung der droiienden Gefahr entkommen 
wire. Bald nachher flberbei ttbn el Aziz die Stadt 
Imam Hultein und die dafelbft geraubten SehJtze und 
terAbten Oraulamkeiten verbreiteten grofses Schrek* 
ken über Bagdad und erregten nicht geringen Dnwil- 
len in Ferßen. Sein Sohn Sehud marfcltirte }■.■■. m 
Mecca, welclie Stadt von den \\ aliabtten als eine bei- 



Jog unfrer Zeit die Chrtßr^latyie als die Quelle vieles lipe Stadt angelehen, und worin dieKaaba ('I'empel), 

Uoh^ aafah, fo eifern jane Sectirer gegen die Me^ mit Ehrfurcht von ihnen hciianvlelt wird, bemach» 

tawwarfi f ifi ff So wie die BatinnaÜfr^n die Bibel im tigle fich derfelbeu ohne VVidcritand , verQbte keine 

€3aoeen beybfebalten« «nd die dnrcb fie Caiwtioalrtcii Oewaltthäti||liieit« ala dab etliche ao Ücheikhs, wcl« 

Cebrittche nicht abrehalfen woUen , to maebe» « ehe die Rebgiim diefer Sectirer dERmtlieh verdammt 

auch üp W ili iliit' Fl :i Anfehung desK^an«, der den halten, ermordet wurden, fetzte Abd Almain, der 



■'Fl 

ileligioiiäui>uiigen zur Grundlage dient. Sie haben 
daher die Gebetsformelo , Abwalchungen , Faften 
und andere Ceremonien, welche der Koran vor- 
febreibL In ihren Mofcbeen , die jedoch von allen 
'Venierun|||eneotblö(et£iid* und die weder 'VhOnnt 
noch Kuppieln haben, werde« tn rieti Oebetfeirmidvn 
Stelleo aus dem Koran vorgelefen , und ied*ir vtrrich- 
tCt dafelbft feine Andaclit , oiine des Naii tns Muli.nn- 
med dabey zu cedenken. Uarin uiiterfclieiden ficli 
ajutt die Fiatlonaliften von den Wahabiten , dafs jene 
VOO aller Schwärmerej frey, gegen üogmatiker und 
eile andern ParteTca «eJenint find, aw lade andere 
Macht als die der Wahrheit venticfatt^n, durch 
fcblicbte und ungefchminkte Darlegm j; ti r nrüncle 
über die bisherigen Irrthamer fielen, inul iiiiie ilu- 
Mere Gewalt ihren Meinungen Kingani; zu verfcliaf- 

ßBs. TerabiBheiieD; diefe aber oder ^ie Wahabiten 
ntiHdÜaiPi Sehwirmer und äufserft intolerant find, 
am meiften gegen die, welche dem'Mohavimed die 
gewührtlidhe Verehrung bezeugen, m!t de«» Schwerte 
in der Hand nacb dem Bejfpiele, welche«; Moham- 
med bey der Bekanntmachung feiner Heligion gege- 
ben , ihre Aust^ung des Korars .Jd I. m .^lJtclrin^en, 
«ad den Tod Jenjenigen androhen, weich'* djefe 
■iehk aaadmi«n woUen. Durch die Siege des vorher 



fich gegen feinen Bruder in feinen Schutz begebea 
hatte, zum ::icliei if ein , zerftürte die Unden und Nie« 
derlagen, weiclie von den Ttirken angelegt waren, 
nahm den koftbaren goMge wirkten Teppich, der das 
OrabAbraltama bedeckte, hinwtttf kind eienete lioh 
die dafelbft befiodliehen Ge^nlHmle dcc GesM m 
Uer emgefetzte Schrrif mufste aber ni (-r Unge oacb> 
her feinem CJegner l'latz machi-n , ui,.i vJje von Sehud 
zuriiclvpelalfene iJclj'/i nt; wurde von tien iiinwoh« 
nern vertrieben, als ^ehud üfchidda vergebhch t>ela* 

Ert, und Medina weder mit Gewalt noch durch LiÖt 
tte erobern könaen. Diefe UiiglliGkafUI« nöth^ten 
Sehod ntoh Drehyeh. der Hauptfladt der Wahabi- 
ten, zuri5ckzul<ehren. trdf;ifche F.n !e rle^ Abd 
Wazi/, errej:,tu hier b«id iiacli der HOckKeUr leines 
Solines ein ncjcli grufseres Schrecken. Jener ward 
igoj von einem i^erfer, ji^ebiirtig aus iinam Hufiiein, 
ermordet, der den lad ieinef Söboe, die in dem 
Blutbade der Stadt omgakoannen ware»i iiatte rä- 
chen Wolfen. Der Mtttder «wurde verbnoal, und 
Seliud durch einftimmige Wahl der HoEdnanm Nach- 
folger in der Ileaierung ernannt. 'Ute Wababhen, fo 
lelir aiM [i Ih l f l i/e durch die letzten itreigiulVe hatte 
abgekühlt werden können, fuhren in ihren Erobe- 
rungen fort. Das zeif;en die Briefe aus Aleppo vom 
Anruft 1806, Marz ii(07 und aus Bagdad vom Juliua 



Sedachten Ebo Sehud und naoh deffen Tode, d^rch Angutt igoo, Marz I807 una aus oagnau vom juiioa 
ie feine« Sohns Abd Elaziz, wrioher, naeiRfein er aue denen Atta»»« mitgetheilt werden. Dm 



iSojgeftorben ift, feinen Sohn Sehn I . imi Naclifol- 
ger gehabt hat, ilt die Lehre der Wahabiten in kur- 
zer Ztit im de»- 



Karavane der frommen er , die tgo6 naoh Meocs 
len, ward geplQadert, und der heilige Mahroel 
r d«r Koffer «BildMO«felMakw dMi^mb Sal- 

taos 
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ini* fttr ij» hiii^gß SHMft <Pi«hlrfit0. Die Pilger. 

■welc^ie Mecca erreichten , 'ui fen dafelbft alles zer> 
ftört bis auf die Kaaba , welclie fteho geblieben war. 
Mecca und Me.lina waren in den Hindi n dpf Waha- 
biten. Ein anderer Haufen, der oacbZebe« (Zobeir), 
BaiTora und Imam Ali aufgebrochen war, ward zu- 
Makgefehlageii. Sie fuchten darauf in Mefopolamien 
vorriKlriiigeii , «nd es gelang ihnen auch, Ana am 
Euphrat .11 frohem, wo fie den oTufslen Theil der 
Eimvolin-M erj; orJeten, Und mit Beute beladen zu- 
r i;c i\ Ueh rtf ri . iJiT Heraiist^eber fetzt hin/.u, dals 
oacb dem Journal iles Un. yitigt de Gardant , der zu 
AaÄog'des J. I808< durch Bagdad reifte, die Waha^ 
\S/ttn Walch« 
«•Stadt 



30QC00 Mau ins Feld ftellen kösneo* 
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Der Correfpondent , der die vorftehendon XacVi- 
ricbteii von deai P^tcbalik Bagdad und den V.'jliabi- 
tWi mitgellieilt, bat im September iHiodie naclilim i- 
ffia BegebcDbaütan aacb Paris berichtet, die in (ien 
jfciMiM dri VOjfmgts f» Ualte Brun., von welchein 
wiebtig^ Werkt wir ans v<nrbehalten« ein andermal 
ansfahrJieh zn handeln, Ton» XTV. S. loa *— litt; 
Meter dem Titel ; Nouveaux rcftfelgntmtns für tes opt' 
ratioHs määcires des U'ahains deptiis Cannft IV07 
jHsqn'au\milltn dt \%^o zu lefen find. Hier ift ein 
Auszug daraus. Nach der Eroberung der Stadt Ana 
1807 find die Filgerreifen nach Mecca aus Furcht vor 
«IteMD Fanatikern e^efteUt Im J. isog forderten 
fie die Einwohner von Dematk auf » ihre Lehre und 
Gebröuclie anzunehmen, oder gewärtig zu feyn, dafs 
fie in.s^efammt niedergemetzelt würden, lier Gou- 
verneur gebrauchte Lift, verlangte zu capituhren, 
uiul verfpracli die Minwohner zu einer gefchwinden 
Hek eh riing zu flberre<1en, liefs auch zum Anfchein 
«eronlnao:-dj« Molefaeen niedeiToreifaen, die öffent* 
liehen Kaffeehäufer aufzuheben , nnd alte Gebriuche, 
die dem Ceifte des Waliabifm zuwider waren , ahzu- 
ichaffen. Die Wahab iten wurden hierdurch hinter- 
cangeii, und verfprachen, den l'ilf^ern ßegen eine 
Itarke Verjjehung das Geleite zu geben. Auf dem 
W^MMSh Mecca entftand ein Zwitt unter den Hil- 



ein gutes Vernehmen zu unterhalt^ , dts aaeh feit 
der Zeit nicht unterbrochen worden Ut. üureh dift 
Vermittelung des britifeben Aeenten zu Baflbni Hn.- 
Manefty, ward er auch der Tneilnahme der oftindi-, 
fchen Ci>mj).ignie an dem glHcklicheo Fortgange iei« 
ner Waffen vertichert. Die Gompagnie foU ihin auch 
reiche Uefcheoke und Waffen - Vorräthe aller Art ge» 
Tchickt haben, die zu £1 Katif, einem Hafen an den 
WeftkOfte des pcrfifcbcn Golfa, der uatar der Herr« 
fchaft der Wahabh fteht, eelandet wurden. Um eben 
die 7.LMt forderte Sehud die Einwohner von Bagdad 
aiiflicli ihm 7U «nterwerfen. Suleiman Pafcha ver» 
ftärkte fogleich die Garnifonen in HiUa, Imam-iluf- 
fein und den benaclibarten Oertern, derceiuU, dafs 
als im Junius oder Julius 1808 die Wahabiten den 
Verruoh nuohtea« Imam Huffein mit Sturm einzn» 
nehmen, fie znrflckgerchlagen wurden, und Geh naeb 
Schefata beigaben , einem voikreichcr. r>prff , in der 
Wüfte von den Arabern Holfeinies bcwubiit, die ihre 
W'affen, Ammnniiiün, V ieh 11. f. w. an fi€ abliefern 
mufsten. Sie erlitten noch andre Niederlagen in des 
Statthdlterfchaft Bagdad zu Semawat yndSuK^ekhilik 
von den Muntefiks. Eine Divifion von ihnant wel* 
ehe (Ich nach Syrien gewagt hatte , wurde rmi den 
Arnhprn Kfdhan ganz aufgerieben. Ein gleiches 
Sciucklai luite ein andrer Haufen zuHama: von wel- 
cher Zeit ün man nichts mehr von ihren Feindfelig- 
keiten geiioit hat. Auf dem perfifchen Golf waren 
fie gliickiicher. Ihre feit igo9 wactifende Marine be- 
unruhigte die SchiHfahrt der Araber , PerCar ,- fogar 
der Engländer, die endlich Ihren S^iuberayen ein 
Ende machten, und die Verbindutigmi zwifcljen B^f- 
fora, M<i(cate, Indien, und den perfilclien Hafen 
wieder herftellten. Gegen Ende 1^09 ftliicicte das 
(Jouvernement zu Bomb<iy eineEfkader von 4 Fregat- 
ten, 3 :>chalupen, 11 bewaffneten Boten mit Lan- 
duaestr Uppen, die veceinigt mit der FlaMedes Imam 
▼on Mafoate einen voUftSndigen Sieg über die Seerän» 
ber davon trtig. Hundert und zwanzig von ilin n 
iJau, einer .Art von Canonierböten, -wurden mit dt-r 
Manafchaft am Bord in den (Jrund gebohrt. Uie 
Wohnungen vt>n lUs-ei-Kaime, einergrofsenStrecke 
der Kolte mit Dürfern und Zeiten bedeckt« welch* 



gern und ihren B^leitern. Die Wahabiten plünder» die Djivaülem» An^ber, die dem Sehud unterworfen 
ten dasOepiiek der Pilger, und züangÄ fie, nach find, inne habed', vMrden terftAM und verbrannt; 



Daniask zurflckzuUeliren. vSie belagerten Damaik 
aufs neue. Der üouverneur hatte aber mittlerweile 
die Stadl jji tauten V ertlieidigungsltand gefetzt. Die 
Wahabiten vvaren genöthiget, ihren l'lan aufzugeben, 
und zogen Geh zurOck, nachdem fie die Umgebungen 



die Kriej^svorräthe vernichtet, 
derley ÜefchJcchlS getödtet, tneh 
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gelangen genununcii , und eine groise Menge von 
iühr^eugeii und Munition nach Alifcate gebracht. 
Von Seiten der Engländer war der Verl^It unbedeu- 



)ler Stadt verwOftat hatten. Die Piifter ans Perfian tend> und ihre Flotte war im Begriff» den Seerau 

den "«" h epn den vüUigen Unter .-^ang zu bereiten. Die Nach 



Indien« wdche den Weg naeb m 
'Veiftlehen ^Ieerbu^en genommen hatten, v u rl-n von 
denUnlerthanen des Sehud gut behandelt, und koun- 
ten in j'lHr ivahe ihre Andachtsübungen verrichten. 
in-ciite (ich auch ge^en Fetb-Ah Schahr, den 



Seil 



rieht von dielem für du Md. I t der Wjtiabiien trau- 
rigeu Ereigoifs erreiclite Ait^po in» ^uvl 1810. In 
der Zwilclienzeit brach die Pelt, die Drciyeh fchon,. 
mehnnaien verwertet hatte« dafelbft aufs neue aus^ 



pernrciten .Monarchen, eiq.A'erdienft daraus, dafs er und eine Abtheilnng von VValMtafIfn, ivelcbe Jia^at- 
«iiePi'fiei auf ihrer Keife befchtttzt hitte, und diefer telärntf .^» Üaßon an^ neue wegnebmeo-wollte, 
^ i^^^JSP |ti»flWi»-Ali-u4nt«, Gonr^rneur Vracd von dao Einwohnern zn Zobeir gäi^ch ge- 

^fu&ä^wA^tkfSui^^J^i^^ mSMi^ k^ I gn .. I^htliD%«r|inp«ti ilwM an>r t 
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geg e n gefetitM 9rfM< Von 4000 Miniii die ^edifai 

(Üfcl»iJt.la) hatten wef^nehmen wollen, kehrten un- 
geTähr ;?o ah Unf^lucks - Boten zu Seliu.l zurflck. Die 
andern i;r cn von einem mit ien f .inwohnern ver- 
bündeten Stamm in die Pfanne gehauen. Durch (tiefe 
Widerwärtigkeiten wurden die Wahabiten gefchwacht 
undmutblM gemacht. DefTen ongMcbtet haben Briefe 



dem Cinir Sthui ^/«Angt MHra, ilinen die Infela 

Bahrein und 2^bara inir\oll!<oinnirnem Figenthunia» 
rechte einzuräumen. Sullte »fiefes v iiklicli zui^eftan- 
den wcrilen, welches nun jedoch riclit fOr glaublich 
hält, lo wer Jen daJurcli die Engender Herren vom 

gtnzen Golf werden , und fich den unermersiicheit 
ewinii vun «ler dafolnlt ftatt habenden PMlenfilcbe« 



vor ungefiRtr drey Monaten geinndet« dafs die VVaha- rej zueignen. So weit gelten die tls Iglo. «.nt Alepp<> 

bitf-ii jiitV neue Qouoo Mann rtark mit ihrem Fflrilea aogtSummtOM Naebrtobteii* 

au der Spiize, und den beiden vornehnrrften Cheh 

de- Horde, den Commaiulanten der Provinz Yemcn In dem segenwärtigen Jahre Igi; haben die Wa- 

vnd dem Scherif von .Mecca , der über Hedjaz regiert, hahiten laut Berichten, die ausConftantinopd zu uns 

von Dreiveh aoffebrocben waren, um, wie es fcbeint^ gekommen find, von dem Pafcha in Aegypten, dea 

Zebar« Bafloi'«* Imam-AU, Imam* Huffein» einfat» «er Grofs- Sultan dazu beauftragt hatte» fi> bade«* 

PIfitze ohne Belatziiog am Eophrat, und TteUaieEt tende Niederlagen erlitten, dalä, wenn auch ihr fooa* 



ear die Gegenden von Damask und Aleppo anzugrei- 
jfen. Einipe Banden Araber vom Stamme Anazenr au« 
dem diffeit)5»cn Xheile von Schamieh oder W ilffe Sy- 
riens haben'fich mit ihnen verbunden. Diefe Neuig- 
keit war Urfjche, dafs die grofse Karavane der Wüfte, 
dÜe um dieb Zeit von Bagdad aufbrechen CoUte , ihren 
Marreh aaffchob. In allen Oertern Syriens machte man 
Anhalten zur Gegenwehr. Der Gouverneur von Da- 
mask marfchirte, auf die Nachricht, dafs 15000 Wa- 
habiten im Ge))iete von Harran 17 oder 18 Stunden 
von Damask angekommen wären, ihnen mit einer 
Auswahl von Truppen entfegen, gieng aber zun ck 
nlserfie nicht antraf, und vermuthen muiste, dals 
fie dnen andern Weg genommen hatten. Der neue 



tifcher Eifer und wilde Graufamkeit noch nicht f>8- 
til^t fcyo füllte«, die Beforgnifs, dafs ihre F.roberun- 
gen den Uotergana des 1 'a n , und der Wallfahrten 
nach Meoca nach Geh zie i ii . . rirden, verfch wunden 
ift. Meocft nd iMedina i 1 ! icdcr jn den Händen 
derGläulmpn«.uad die ^Uüffel diefer ijirfligen Städta 
und der Kaaba naeh Gooftantinopel gebraeftt and ib* 
rem Schutzherrn mit vider Feyerlicnkeit überreicht 
worden. Einer der am meiften fanatifchen Anhan<^er 
der VVahabifi, Scbeikh von DfchuJeide, der mehrere 
miiclitige aral)ifche Stämme aufgewiegelt, und den 
frommen Wallfahrten aus den türkifchen Provinzen 
viele HindernUie in den Weg gelegt hatte, wurde von 
dem Solln des gedachten Palcba gefangen nach der 
Hauplftadt dea tOrkilchen Reichs gefchickt» und dft* 



Gouverneur Suleiman Pafcha von Aorfe, der «n die 

Stelle jenes, der bald nach feiner Rflckkehr abg*fetxt feU>ft auf Befehl des Mcmarchen enthauptet, 
•wurde, pckotnmen ift, fcbeint mehr beforgi zu feyil» 

fein Aofeho in dem Gouvernement zu befeftigen, alä ■ Zur Ergänzung der Literatur Uber die W^ahahi* 

den WahafaiteD Inhalt zu thun. Briefe die aus Bag- ten (S. 106.) führen wir noch an : Hitoire dts ICaha- 

«lad nach Alnmo Im Monat Juni US gekommen waren, bitis. Paris igio. und den gedrängten Aufzug au« 

Bcldcitail, da» cij« Engländer die den perGfchcn Golf obiger Abhandlung ia l^et^rini's Gefchiehta.aalirer 

von ^WaluÜlmi GoC&na g^nbeit hatten, von Zeit Jahr 1809. Lai|i«. Igll*& 6SI — 6|0i> 
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Siriehtigung, 

IK« AsMige a«« Todeifalli dcj Hn. Prof. Illiger Nr. ttB- S. 71. ift ^mrth eine Vemlmmf iwilaftaflteag VitunÄildpt 

* «rarclen nni mflKen die erften Zeilen alfo Uulcr, , \r.i : l, ftarb Jchann Karl Wilhelm TlUgn , Ur. und Prot 

•ueh Oteeetor d«« ktai^ «oologifclken Mufenm» «n Berlin, vorhtr Priratgelebrter »« Branafchwcif , gebor«« i»r 
^— Mjn, dkttt ni al tf iifc i in WatifcfWMa urfNrMt n. L w. 
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ERDBESCBREIBUNG. 

WiciMAit , im Verl. d. Induftri« - Comptoirs 
. ihtk der neueßen und wichtig/len Rtif/btfchreihun- 
gtn zur Erweiterung der Erdkunde — — gefam» 
Bielt und herausgeg. TOB JT. Gl S frmg d, A»^ 
gefetzt von T. F. Ehnmum m* f. w. 



( Be/HU^ dir im mmifm Suuk ^ gik mtt mm Bam^M. ) 

Wir l<eViren jetzt in den vom Hn. dtSacy mitge- 
tlieilten Beyträgen zurflck. Der dritte, Nach- 
richt von den Teziden, ift von dem Fator Garzoni, 
einem Dominikaner, der ig Jahr« lan^ als Mif&uDar 
in Kordiftan lebte, und eine KurJifche Gramma- 
tik und Wörterbuch (Rom 1787O herausgegeben bat, 
dem Abt Siflini bandrcbriftlicb mitgelhcilt, und von 
^ebm in l^idßgi $ ofufeM ifurR (Berlib 1807^ «b- 
sadntdtt." BrTii« Saey hnX es der Mnhe wntn ge- 
nalten, die Abhandlung ins Franzürifche zu flbiertra- 
gen und mit einem Vorbcriclit und Anmerkungen 
zu verfehcn , die feine grofse Sprachgelehrfamkeit 
aufs neue bewähren, jedoch fielt auf Vergleichung 
dir Ntcbrichten des Miffionars mit den Niebuhri- 
imd aodertt nicht einlafliefi. Da di^ Sacte kein« 
BAeUer btfitrt, ihre Anhänger ofeht lafen nod ichrei- 
ben können, fo hält es fchwer, richtige Begriffe von 
ihren Religionsmeinungen zu erhalten. K'iebHhretit 
Beifebefclir. II. ;?44 — ^48, wurde erzählt, dafs fie 
den 1 eufel anbeten. Nach Garzoni fcheinen Ce eine 
grobe Furcht vor dem Teufel zu haben , nennen ihn 
nicht, viel weniger fluchen ihm» und fachen fich tsi- 
ner Freundfeban su verfiebem. Sie hehea keinen 
Ausdruck fnr ihn in ihrer Spraciie, fondurn bezeich- 
nen ihn Scheikh- Mäzen, das großi Oherhauut. Die- 
fer Schcikh habe fich in Mofes, Jt^fas Chrillus und 
Mohammed geoffenbart. Es ift wolil klar, dafs die- 
fer Scheikh ein genx anderes Wefen feyn mufs, als 
.-was wir Tti^tl aennan. Der mäcbti|be und fuxchfe* 
barfteSlaniin der Teziden, oder, wie'mrMrlebreibe, 
JeHdier, wohnt auf dem Gebirge Sindfidl^Xwiichen 
Moful und dem Fluffe Chabor. Sie find wegen ihrer 
Graufamkeit fehr geförciilet, und werden von den 
kurdilcben Fürften, weil üe gute tapfere Soldaten 
ind» in Dianfte 1 



4) lipl>er die Affaffinen und den Urfprung ihres 
Namens, voa Silveßre de Sactf. Die Abhandlung wurde 
von dem Vf. }d der öffentlichen Sitzung des franzö- 
fifchen J^ftitota 4en r. Jal. 1809 voraeMm nnrf de» 
^ Z. ^ 1813. Dritter Band» 22 



HertiHseberMgeichiekt, der ihr hier einen fchiok^ 
liehen Platz angewiefro bat. Di» AflU(as«imiMi 
beynahe von allen orientalliibnf OdeUMitfeMAedi 

Isinaeliten, Molahed, d.i. Oottlofe, oder Batenieq 
das heifet, üiltenner des bildlichen Sinnes, genanaf. 
Die Ismaeliten gehören aber zu den Verehrern dcl 
Ali , und zwar machten fie die mächtigfte Partey. Si« 
legten alle Vbriebriflen de* bUm auf eine fian bil» 
liclie Art aus, und wditen eine rcill ftoin faphifcHI 
Lehre einführen. Sie waren die VorIWbr der Kt» 
maten und der Wababilen unferer Zeit. Ihre Leib 
ren wurden durch Abgclandte insgeheim verbreitet 
welclie Aufruhr gegen die Cliaiifen von Bagdad und 
die Ffirfcen, welche es mit diefen hielten, prediatedik 
Ein Miiltonar von der Art war HafTaa im 5ten JahrtC 
der Hedfchra, der fich In derFfftuoKAIimifdllrit* 
liefs , nicht weit von Kazvin fn de» GeblT^n die 
ten Partiiiens. Hier bildete er einnn unabhängigen 
Staat, und die ihm beynahe 200 Jahre tolgeixJen tOiv 
ftenblereen Scheikhs - al Dfcbebel, Forften des Oe» 
Ürges, und weil Sclieikh auch Oreis t)edeatet, fo ift 
es daher bev den Gelchichtfchreibetn Älf Kreozzdgft 
gewöhnlich geworden, ihn den Aken vonn O^liws 
zu nennen. Sie haben "fielt nichher einiger fehan 
Plätze in Syrien bemächtiget, unri dicfe ismaelitifcht 
Linie lieifst bey den abendländifchen Gcfcliichtfcbre^ 
bero Aflaffinen. Der Name fcheint von Hta(bbi(e% 
( (^ji^/jik^), einem geiftigen Getränke oder beran» 
fchenden Präparate, herzukommen, deffen fich die 
Ismaeliten oder die Menfchen in ihren Dicnfted, 
wenn fie Rache ausüben wollten, zu bedienen pfle|^- 
ten. Hin Gelehrter in Marfeille beftreitet die ÄbleK 
tungdeaHu. de Sacj/, und glaubt, AHalBneD kommj^ 

htr vom arabifchen HaCs (^jma.) tadten, und be^ 
deute einen Mvrdtr i welche Ableitung , als die we^ 
niger künftlichej nnt «uch dla wahrfimdntiMiy'^ 
ieyn ücheint. ' ^ 

n. jinge's von Gardantt kaiferl. franzö^. Oe^ 
fandtfchafts - Secratit« , 7<w«faMA eiafr JUgk 
durch die aßatifiki IMiy mai Ptrfim mi wMut 
xnrück nach Frankreich. In den Jahren 1807 und 
igoS. Ans dem FranzöfifcWen aberfetzt und mit 
AnmetkimgiBD b^ehaL VIll «. 1343: (15 p.y 

Nicht iDein der franzöfifche Gefandie , der General 
Gardttie, mitfeinont Gefolge, das aus drar 
ten, zwejDtSkmMMu, mahranBOfioiiMt 
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«rorObtr aun fidi vielleiclit verwundern wird , zwey 
Miffionaiien beftand , fondern auch der an den Kaifer 

Napoleon gefchickte perfifche Gefandte, welcher in 
, lein Vaterland zunlckkehrte, reifeten zufammen nach 
Teheran, dar Reßdenz des perfifchen Monarchen 
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Br. Gardant, der Bruder des General;^ efier von Irenen Oerter Tahut und Tefein (deoa Jefe: 
den Secretären, hat die Stattonra auf der ganzen aPij. ift ein DruekflBMer, der Z. tg. und im 1 
Keife 1 und die Entfern otogen reo einander oiedei^ 

S rieben. Daflelba bat er auch gethan in Anfe- 
iler Oerter, welebd er auf feiner Riickreife bis 
anbnopel berührte. Dem vier Seiten langen 
Re^fftex diefer Oerter ift das Tagebuch angehängt, 
:ivorin au&er dem an jedem Tage zurückgelegten 
Wege auch Bemerkungen über die durchwaudertm 
Oci^ndaji- und Oerter mitgetheilt werden. Sie wa- 
Ireo auch nicht alie gleichutn im Fluge gefehen^ zu- 
teilen wurde ein, 'Niuch wohl zwlv oder drey Fage 
Raft gehalten , ^nd in Teheran rei weihe der Vf. bey- 
nahe zwey Monate. Journale der Art , wenn He cleich 
Am LcCbti der bloEB unterhalten feyn will, oiolit ge- 
$Üimi- iad dem Geographen wichtig, «od das des 
A^fs. wtlrde noch intereffanter feyn, -wenn er auch 
die Richtung der Weltgegend bemerkt hätte. lo den 
Sehlen des negifters haben wir nur einmül eine Ver- 
ichiedenheit von dem im I'agebuche angegebenen be- 
merkt. Nach jenem ift Katib- IJnu von Jeuzgatt is|, 
aiach dicfem 91 Stunden entfernt. Wir mOtien aber 

Seßehn, dafs unlre Ver^^eiabnag bey weitem nicht 
urch die ganze Route g^gancen ift. Viel weniger 
liaben wir nachgerechnet, ob die (S. 46.) anßegobene 
Diftanz von 623 Stunden von Scutari bis Telieran mit 
der Summe der einzelnen Diftanz-^n ilhereinkoiniTic. 
Jene 6ao Stunden , wenn im franzüf. Texi Iwnes ge- 
|>raucbt ift» würden 373 deutfche Meilen betragen. 
X)ie Entfamung von Mariieille bis l elieran wird 
fS. 54-) au 150P Meilen gefobitst; wekha .«o grola 
ift, wenn unter Meilen gemeine Hnus ZU verftehen 
fjiitl. Die Reife von Scutari nach Teheran ging, mit 
Ucbergehung vieler anderer theils wichtiger, theils 
linwicnliger Oerter, durch folgende berühmte Städte : 
Aogora, Tocat, Erzerum, Tauris, Kaswin, Tehe- 

ßn , die Rück reife ftber Hamadan , Biffotun, Bagdad, 
ofui, Diarbckr. Sivaat Amaßa, Nicomedieo nacb 
Conftantinopel. Die von dem Vf. angeführten Oerter 
^ird mancher in unfern Geographieen und Karten 
vergebens auffuchen. Dicfs kommt nicht blofs von 
der Ünbedeutfamkeit der Oerter oder UnvollftjnJit;- 
Itait unferer geographifchen Holfsmittel fnr Aßen her, 
Jbttdem mm Theil von der fehlerhaften Schreibart 
des Vfs.» der oft nach «iocm üa^fchan Hören «der 
aindeutlictier Aosfpracbt den Namen niedergelchAe- 
he.n-, und um feine eigentliche lÄcclitfchreibung fich 
gäclii bekün.mert hat. Hier hatte der üerausg., der 
verft. £ArfKan» , CiVgenheit, fich um feinen Autor 
iwrdieut zu machen. Uafs er fie nicht benutzt l)at, 
■werden folgende Beyfpieie /eigen. Von Bagdad nach 



fich in Dnrhale und Delli Abbas bey dierem leicht 
wieder finden. Schwerer ift Tifri in Kiffri zu er- 
kennen, leichter Dusknrmaten in Dus Churmaten. 
Die zwifchen Duskurmaten und Altunkupri, wel* 
eher Ort von beiilen gleich ftinimig genannt wird, g^ 

tm S. 9a. 
- Regifter 
in Tefein verbeffcrt wird) fchcinen Niebuhr's Dank, 
vormai^. Dai;uk, und Terill'jd zu fcyn. Statt Kerp 
(S. 94. Z. 4.) hätte der Vf. Zarb fchreiben foUen. 
15en»|da.s ift der türkifche Name des grofsen Zab. 
Der Vr. letzte Ober diefen Fiufs eben fo auf Schßu» 
eben, wie A9(Mkr ff. Bd. II. S. t4~0> Der eineMeile 
davon iielaendo Ralear ift ( Nitt^ Chafer. Die Oer- 
ter zwifchen ^lohil und Mardin und ihre Entfernun- 
gen von einander hat Nieb. a. O. S. ^576. 377. genau 
angegeben. Der Weg beträgt 51 Stuti Jen, "lucli un- 
ferm Vf. nur 48 Stunden. Der UnterichieJ ift un- 
bedeutend. . Ubgleich nun aus einigen Nansen uod 
Dift.-!nzen gewifs ift» daft die Reiienden die nämlicdia 
Strafsf f egan^en 6ad, 1b hat doch der Vf. die Namen 
fo entIteJit, «lafs, wenn mah blofs auf die Benennung 
und nicht die andern Umftände ficht, man glauben 
folltc, es rt'.iren ganz andere Orlfchaften. Bey Sieb. 
fiilpon iic in diefer ürilnung aufeinander. Von Mo- 
ful uacl) Diibs 5I Stunden, Kaffi Kupri4St., HögUne 
3 St., Auenad 4 St., Tel el Hamza 5^ St., Romäla 
6 St., RidRel cl abbas 6 St., Tel el e'ffchair 4^ St., 
Niffabin 4} St., Mardin lo} St. Bey dem Vf. ^ma> 
dat4St., Okna-rSt., Kcwleva i6St., Ufeibein loSt., 
Mardin 11 St.^ Ddfs OUna eineiley fey mit Niebukr's 
Hößkne, ift gewifs von der AehnÜchkeit de^ Namens 
una der beynahe gleichen Diftanz. Denn Nieb. rech- 
net 12\ St.'von Alof. nach Högk. , der \'f. 1 1 St. In 
der Wafta zwifehen Emadat und Okna bemerkte er 
die Ruinen von itarabafi, Dolater und Keufer-Keu» 
tri. Sollte der letzte- wohl Kaffi Knpri feyn , wovon 
nach Nieb. nichts als ein Theil einer Brücke (tbrig 
ift ? Der Vf. fagt, die Brücke fey abgebrochen. Auf 
dem Wege von Kelewa nach Ufeibein hat er die Dör- 
fer DogiU und Telicher angemerkt (S. 98 )- i-etzte- , 
res ift NubHhr's Tel el cffchair. Seltfam ift die Ent- 
fialinngdes Namens Niffabin in Uleibein. Die Iden«' 
Ütät kann Qbrieens nicht zweifelhaft feyn. Zu dto 
Grflnden, welcne die oben angefohrte Route an die 
Hand picbt, fetze man noch den l^iiftand, Jafs Nieb. 
und der Vf. dem Orte 150 Häuf 'r geben. Wir (Iber- 
laffen es andern, die Obcigen Heiferouten des Vfs., 
a. B. die von Diarbeker nach Tokat, mit den Nie- 
bnbr'lchen Nachrichten (S.4ax.4aa0zn prOfes, und 
heben nur einige Bemerkungen in Bezng anf die Oe- 
ftahung des Landes und den Charakter feiner Ein- 
wohneV aus, wek-he die ^^"ichtiL;keit dos Tagebuchs, 
fo klein es auch ift , zeigen. S. y. Die üefaiKltfcliafts- 
Geiftiichen werden gcrtihnit wc^en ilut-r Sprach- 
kenotnilTe, und der Dienfte, ilie Tie k r 1 'efelifebaft 



K>iarbeker nahm der Vf. denfäbeo Weg, den der be- leiftalaa. Dar Vf. ift den MifBonarieo lebr gewogen» 
i«bmtc Nitbuhr gegangen itt. Die von jenem ang» und lobt fia auch (S. 109.). — &I4> Im Eivwpboer 
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ften Kifil-Irmak; di-r-r "Fl iT, Hn fst aber nicht an 
7okat vorbey, fondern em anderer) werilen als frey- 
Ipbige Menichen gerülwnt , die fich wundern , vv«un 
•HM ÜHiea ftlr die angebotenen Lebensmittel GeJd ee- 
liMi will. Er ^ebt der Stadt 3300 Hänfer. Der Vf. 
pflezt flberhäupt Tehr oft die Zahl der HäuTer in 
Stäatei» ^cnaii zu befVimmen, ohne die Quellen, \vw- 
Ulis er Tie gnfcliöpft liat, anzugelien. An.lt^re weni- 

£er eilfertige Beifentie klagen , ciafs es ilinen nicht 
a{ gelingen wollen, über die Hiiuler- und V'olk'.zaiil 
iiivwrlit^e Aiukuoft zu erbahen. Daher fei^i Zah> 
ten oft von «ndero «bweidim. Kr giebt «. B. Mar- 
diu laooo Häufer, Fheb. 3000. — S. 19. 37. 31. Di» 
Kurden find in der Törkey RSuber, und lörston 
auch dicf (i l^eifenden Schrecken ein. So bald üe 
Ober die Grenze kommen, find fie gchorfame Untcr- 
thanen. — S. aa. In Erzernm wütete die Peft. Es 
iiiirb Mich. Hr. Bemard, Ingenieur - Geograph , je- 
dodl nit^ iSwr, am Peftfiet^r. Die GeTandteu voa 
Frankreich und Perfieo wurden vonlffuf-Patcha febr 
feyerlich nach Erzemm eingeholt, daMbft treffiioh 
bewirlhet, und mit- Dfcberid - Werfen , worin djsr 
Pafcha felbft ein grofser Meiftcr v,.;r , cini»enchm un- 
terhalten. Als Grofsvezier haliij er ili«; tili I iT, j ■ Ar- 
tnee gegen den General Kleber iu Aegypten cotnman- 
dirt, und war erft kurz zuvor von der Armee ^egen 
die Ruflen zarOckg^kommen. Von dem Kai Ter Na^ 
voleoQ fjpraeli er mit Bewnndarnog. S. 34. Als 
be der Sätadl Tanri^ nahe kamen, Tandta ihnen der 
dafige Statthalter Abbas - Mirza, dritter Sohn und 
Thronerbe des Königs von Perfien , eine zahlreiche 
Bedeckung entgegen, und befchenktc den General 
init einem Pferde. Proben von abertriebener Hüf- 
Bchkeit, womit die- vornehmen Perfer ihreGäfte 

}>fangen. — S. 40- ift ein UebeHetzungs- oderDmek» 
fehler: Da unfere P'rfrr nur von riufm ^ounennnter- 

Sange zum anaem effett. Hier il't vielleicht nach an- 
tm das W'. i L / i -'f ausgcldffen. Denn im Monat 
Ramabn fahet man von Sonnenaufgang bis Unter- 
j^g, un<i Tpelbt von cUflier Zeit bis der Ta^ wieder 
g^uak» *^ßf» wMUi tarn ausnehmend religiös fejn 
tvifl, Ms Mitleroscht <— S.46 — 74. Aufenthalt in 
Tc!;i"nn. Der Einzug in die königliche Refidenz 
%var glänzend. Zwey la^jc nachher^ hatte die Ge- 
fandttchüft Audienz li'ey dem Kunii^c Keti» - Ali - Schah. 
Alles, nicht allein die königliche tvleidung, fondern 
auch die Gefäfse im Audienzläale (trotzten von Gold 
tind Diamanten, und koftbaren Steinen. Nicht we- 
triger prächtig war der Pavillon desKünig^s, in 
chcin he ein ander Mal geführt wurden. Der Tag, 
•um Staaisgefchdfte zu verhandeln, »vard durch den 
königlichen Aftrologen beftimmt. Mit der Prunk- 
liebe und dem GeOctimack an Verzierungen cuntra- 
ftirt die Barharey, dafs vier Leichname, denen man 
die KOdFo abgehauen hatte, am Cingange des küoig. 
liciieir i'allaftes bingeftreckt lagen, and dais jeder 
VorOberg^bende dielen Köpfen einen Tritt mit dem 
Fnfte giebt. Die graufame Art* wie der König die 
£mpönii0i«iii«£iiihi« beftrftft btt, gmilclit i' 
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terfiJnlichen Charakter des Königs zur Schande. Te- • 
eran hatim Winter Ober 50,000 Einwohner, im Jut. 
und Aug. zerftreuen ßch die Bemittelten auf die Dör- 
fer in der Nähe. Die von Frank reioh in Perfien ebe> 
mal« eingeftihrten Waaren Warden (S. 54.) fpecificirt ; 
fie hrafmen Fr.inkreich jährlich einen Gewion von 
60 Millionen Livr. Unter andern Groben, die der 
Gefandte f^fuchte, war auch der B -j^l-ibey von Iipa* 
han, welcher dem Gefandten einen ^bei 'und einen 
Dolch , und den übrigen Perfonen der Gelandtfchaft 
einen Sübel fchenkte. Der jMx^ Monardi ift ein 
Neffe des Gouverneurs von Xahioras* dcflien Vatev 
fich gegen Themas KuÜlChan empfirte, und ihm di« 
Krone entrlfs. Die auf ihn von dem Dicliter - FOrft 
(Hofpoeleti) vcrrcrfiL;te Ode ift im hOchften oiienfa- 
lifchen ^>tiie, und voll der fchwillflif^fien Schineiciie- 
leyen und Lobeserhebungen. Hr. de Sc. i^ hat fie mit 
einigen Anmerkungen erläutert. Die Unter tbane« 
des Ktoigs wenlen auf ac» Millionen, und feine At^ 
mee auf 63,000 Mann gefebalzt. — S. 76. In den pav> 
fifchen Dörfern auf der lleife nach Bagdad ward ilK 
nen zu vellcn die Aufnahme verweigert. — S. 77. 
Hamadau hat i2,o30 Häufer, Mofcneen und Lein- 
wanJmanut'jcturen. Aber wieviel von je>ier Art? — 
S. Ha Zu Kermanfchah regiert Ali .Vlinta^ der ältefte 
Sohn des Königs. Man kannte hier weder die HaupU 
itedt» noch den RMenten Frankreichs. — S. 86. Zu 
Bagdad wnrde vieFvon den Wababiten gefprochen. 
F-inc neulicli zli Djinas': Ijf-I' n n.it p'-rnachle, hier 
ganz eiageriicktc Veroi"dnui>4 iU, wenn lie cclit ift* 
I II Bsweis der Arroganz und Intoleranz der Tiirken 
gegen die Chriften und Juden. In Uaedad ging der 
perfifcheOfficier zun'ick, welchen der Rünig dem Vf. 
mitgegeben hatte, and.der Vf. JchloEs einen Vertr» 
mit ?wey Tataren, ihn poftmfifsig *nach Conftantf« 
nopcl zu briiipi-ii. — S. 05. Bcv ,M !n! r in Bericht 
eines MiHlonars von Kurdiuan. — cj. 114. Uvnn man 
ßch in Nltoine ; 11; 1 1 i.'in'L';iri't , kommt man nicht 
durch das weibe .Meer, welches der Archipel ^ 
fondern durch den See Marmon. in den KauA vw 
Cooftantinofel. ^ 

III. /f. Cafletlaift Briefe Uber Morea und dit 
Inf ein CtrigOt Hjfdra md Zank, Aus dem Fran* 
zofifchen. Mit dem Plane von Oerigo. VIH u* 

328 S. (lUthlr.) 

Der Inhalt der Briefe ift in der Becenfion der Uebei^ 
fetzung im Rotten Bande det Magazlna «on merfcwflr^ 

digen neuen RpifJberchreibunrren (Ergänz. Blätter der 
A. L. Z. iSji2. Nr. 5. S. 36.) ichon angezeigt. 15eide 
UeborfetziHJgen geljen das Original unverft hnmelt 
und find ^ut gerathen. Die in dem Magazin von 
Hn. fVeiflnnd gefertigte bindet lieb 'genauer an (die 
4Vorte des Oriunals, als die vor uns liegende von 
Ho. £ftrmami, der zuweilen einige Worte, die ihm 
Oberflafßg zu feyn fchieneu, unter^nirkt hat. Hier 
find einige Beyfpiele. S. 4. EStrm, wird »ictit gefagt, ' 
Bs, Cb-9ffmt d»B Anftng» nach Conitanti- 

nopd 
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ropel zu «hen , al^elehnl hat. Er that es . wie aus. Auf der erfteo dt«fer Tafelo fteben «wey klein« 
//'«y/.Ueberi: erhellet, wegea fejnes Alte« und fd- Ofirisbilder von Steingut mit einem blauen EmaÜ 
Tu>r Tchu' schlichen Gerundheit. — S. lA. R. Mnlta a\n»rtnamn <::. fi.«^.. c-i. i. . . 



ner fchuichliclien Gerundheit. — S. 16. E. Malta 
i/l mit Fdjen umgeben , die tine durch den Kunjlfltiß dir 
Einwokr.fr urbar gemachte Fleielu thtfchtteßh. W. imrA 
im FiM ätrSiMuiokur, Mm ß* äufSelMin Erdt 
lierbeykolttn. Hin Md wieder w$ren wir nicht ab» 
peneigt, die Ueherf. des Hii. ff. vurzuziehn. — 
S. 19. E. das I^nd berilkrle». Sie kamen iiirln ans 
I.and, fiiil ir rf) CS war djs erfte Mal, wie //'. fagt, 
dafs fie &ch fo dicht (nahe) bey einem Lande befaiH 
den. — S. 35. E. tmtjf tutander gkiclUavfende Sar- 
lUj^gtBjgjitbt IttkiM ffitta Uixshtnt Sinn. W. zwey 
paraim fMunit Sarkopk. kOaneo nicht mirsrerftau- 
den werden. — S. 27. F.. gfticktetitt Eintiud;:)' p, der 
Siirtoph. \V. pariilUL' Stellitni^ S. 31. E. karge 
(ir'^.'WU'^iffe. W. enge BerfiJcdluchUn — S. 44. £. 
iJieffs Denknin! fcheinl — durch Ruf$» aufgt/füart wor- 
den frvn zu knmuH ift Tchleppend. W. JSir fekünt i» 
4ir That» aUokditfes DtaSmtt — mBrvtmabum Qt' 
flMidti «e« Rbfm ^Sttt tomm tr^amt wtrin. 

Ebend. E- mehrere Steiu/irtm . und fe'hfl Aer /7r/T«i7_ 
ffltgen 



'Ebend. E. mehrere Steiuartnj, und fe'bfl der Granit^ 
fflegen, um» fe zerfallen u. 1". w. \V.' wenn Jie aus 
rintr beträchtlichen Holte hcrabßürzen — S. 45, E. Man 
mvß ditft Baue nkkt mil de» weit fchneittrtn verwech' 

fett: W. mit denen wtU fchnilltr von flalten gehenden. ...» onnn oonen roth eeinaJi 

Auch d«r Reft diefer Peiiod« ift b«y lf\ dcotjjcber, und mit einem weiblichen BildnilTe auf ieder Seite 
•IsbeyS, der weniger Wort« 'gebraneht hat, tirid Ea ift wohl gewifs kein Blumentopf, und der Konf 
dadurch dunlceJ geworden ift. Die EhrroannTdie l<eiiie Elora , fondern ein ai^nedli^ches Üefäb vid- 



überzogtn. Sie 6nden lieh häufig bey den Mumien, 
wel^e die Ga[taJt das Oßris »acbahrriten. Auf diat 
lea Bildern firtrt man die erhie ä^yptifche National« 

»hyfiono.nie. _ Die zv.r,:^ {..M entbalt drey 
VOrÜrlJiinaen der lös; und aie erfte ift unftreitii 
von nnc, .^inz-rn itatiie abgebrochen. Die AttiH 
bute derlelbcn werden hier -erJäntect.- kloilM 
Bronze in der Mitte diente wabtfohdnlicb «nm Amv. 
let. Gröber ift dritte io romifcher KIckUing; 
fo dalidiefeTaW die dwyfacbe Periode der äyypu' 
fchen Kunft darftellt. — Eine Muinienmaske Iteht 
aut der dritten Tafel , und fcheint zur 1 raeuna beV 
fcyerliclien Umgängen l>eftimmt zu feya: die »iet 
faci»e.i Verzierungep derfelbeo werden Mir gut er- 

^h"'^- T, AbbilduBg ro9 

einem kleinen, bronzenen Opferteller, pateHa, mit 
verfchiedenon Figuren geziert, die in den fogcnann- 
ten hetroDrchen Sjchaleti ftels fortgepflanzte ur- 
iprOngliche Manier der blofsen Linearuinriffe, und 
die bekannte Üefchichte des Paris enthaltend. Sie 
bezielit fich vermuthlich auf die Schaubähne, oud 
ift auch wMen ihrer Infchnft merluvürdii. — Olott 
auf der fo(geodeB fitofteo Tafel ift gletehfaUs eine 
Vafe mit awej Henkeln ohne Boden, roth gemaU; 



IJelierf. hat einen Plan von einem Tbeii der iniei Ce- 
rigo, Rf /eif linet vom I!n. irbU äm ßofagt 9 Wtl- 
cher in der aüdern Ueberf. febiU 

ICnOZfB KÜNSTE. 

D»K?:nr7«, in d. Walther. Hofbuchb. : ArchSoto- 
eifche /iekrrvltfe. Erfie SammluOff, von C. A. 
BSttiger. igii. 6 S. Texft und 8 KupfertafelD. 
gr. Fol. (I Rthlr.) 

Durch einen Zufall wurden diefe t» gans «ndem «wi »«cvniw aar mnem tincKen trägt. Bey der vA 
Zwecken geftochene Kupfertafeln in die Hinde des kern ErläuleniBg diefer Vorfteliuue wird eine an 
Vfs. gebTacht, der ihre Bekanntmachung mii l<ur- noch reicliere vergÜchen, wo»on die Abbil- 

•^en trkJärungrn hegleilete, um dadurch einii^e Be- - — " 

jix-rkungen 71.1 \ r-rTjmilichen , die or in fi-itien arrh.lo- 
füi-irchcn Vo! .'tluii^on von der Maierey der i\iten 
vorgetragen b itte. Von den Antiken, die hier ab- 

e)iidct werden, befanden Heb die auf den erften 
hs Tafeln vor dem in der Berlinifchen Sammlung, 
und wurden fchon von Begtr in feinem Tbeikurus, 
aber fekr mangelhaft, auf^efnhrt und erklärt. Die 
lieiden Icl/len I aftln enthalten ViifeniJCMi.ilile aus 
«elireren Sammlungen, weiche neulich vou MUm 
M»i|^t|ieyt «wmIml 



leicht einer Braut mit ins Grab sageben. — AA 
/«ri hat fchon die auf der fediften Tafel abgehitcM» 
Vafe , deren Vorderfeile tiiefc nur voewftellt ift. Sie 
bezieht fich ohneZweilU auf ein Bawhanal , und ift 

«Mb durch den Deckel, deffen Rand gleichfalls ein 
oecchanal umgiebl, deswegen merkwflrdig, weil fich 
folch ein DecJvi l auf den Gefafsen nur feiten beßa* 
det. — \ on der (.Jockenforoi diefer V aie geht daf 
Gemälde auf der fiebenten lafd Jarin ab, dab el( 
ohne Zweifel zu einer flachen Schale in MbnnnMl 
Erde gehört. Es ftellt einen Herkolet rorT welofaec 
dea üaccbna anf feinem Rocken trägt. Bey der dä- 
Erläuien — js-'— if----. ,, » . j 

noch re: 

dung ebenfalls h^ym Faßieri vorkörniiitr— "Zufainj 
roengefetzter ift .las Gemälde auf der letzten lafeli 
ein bacchilcbes Gafünahl, womit man die Fever je- 
der Einweihung und jedea Baecfcanals zu etidigeA 
pflegte. Die Erlfialerungen werden davon umftänd- 
litl. gegeben, tind fiad bey dem Vf. felbft nacbz»« 
lelen, der auch in diefer kleinen Sarnnslung von Aa-> 
tikirn, deren Fortri-tzung zu wdnidien ift, von bsi^ 
Der gründlichen Kenntniu dea Alterthumf die rOhoN 
ÜcbUea Beweife giebt. ' 
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, Zlmtnta jur'u civilis ^fiittitmti cum eoiie« Na- 
• fo^otUß. *t. rtUfli* fH< i» 4mp^ fra«co - gmllicb 
■ ptälimt Ugtm tUiMtM ftttU ordinem inftjtutio- 
• • Tiuin eottati edidit G. Dl Arnold , Jur. et litcrar. 
"D: in adi'd. imp. Argentorät. Facult. jur. P. P. O. 
etc. .1^12. 0^476,$,, gr^8. (a Rüdr. 



•» 

■ • • - • 1 

* * , * ■ • 

üth» OrdnoBg ift hh gar oiebt tn denkai. — Mit 

einem Worte, Ree. hat dem ganzen Buche nicht dag 
mindrtfte willenfchaftliche Intereffe abgewinnen kön» 
nen , und hierdurch beftimmt wagt er fogar die Be- 
hauptung: dals der Anfang der weitläuftigea und im 
der rhat fehr viel verfprechenden Pratfatio noch «fc< 
nes näl>em JiBVMiks Mflirfe, der wörtlich «Ifo lau- 
tet : „ In/Ianrato m Phmeogallia tegum ftudio, *a- 
dem fere hmror^ qun uova et tamd'm eflagttata Jura» 
moH inter minima Caefaris noßri bereficia ntimeraMdi^ 
accefritnut r oitt ani qu o que j ur is difciptima a«^ 
UqMnm rurfur viMdieamit fpltniortmt,". -m, 

o fchön uha e.nlac^nd zur Leetüre das. AenCiere ^ LolMd» bte«o mOiTen ; wir bfittM 

der Elemente des Hn^r«oW auch ift, fo wenig eberleW^lÄ, ihft M mehr «us dem Werke fei bft 

hat unsjhr l«*aU befwawen Jü,!^!^^ henorgegangeo, ds dufch blof« Worte ausgefpro: 

gwrnnrder Wlffenfchaft Jurch.WMe Aafichten fucht chcn wäre. - Einen vor7.0glicl,en Werth legt der vl 

^M^^f^.^rr^"h^^^^^^^^^ ferner anf feine Ver.l.-.clKM,^ des röiSfch« flechS ' 

tZ^^J Ihf tr i. ^T^' beneinanderfteUung geradezu für /iffrA7« 

Irii'^uS'J^llL'iy'''*?^" Die Sprache ^rkUtta. En. eSbt wiOcofcluAliche^V^ejS 

nändlBh kum lieh MR «hf «in tief darahda^tes RJ^ 



ift gcwöhuJichps CompendienlateiD. Ausdrücke, wie 
reUerahUls, tränsmigibUis , interpretameafitmt riiim»- 
ta rfip:iblicaf, friviltglaviHS u'.tw., U{pnnc|«mVl 
nicht barbarlfch. — Viele Lehren find äufserft un- 
Vollltandig und ddrftig vorgetragen,,", viel« liinaegen 
Jt»# berührt, Der VI. gefteSt felbft in d^rTaef. 
»••Tr "'^''Ä«'*» »•<'« poljumut, nos noitnulla <apit» 
M tevtUr teilgifft, vtlferc rthquijfe intacla;" e« dürfte 
ihn abtr wohl fchwerlich antlchuldigeji , wenn er 
;fortfahrt: ,,o;r.ina mim na, exigiio Hoveram cimudi 
fop volumine, nu cpmpea4jlfoi^mM..qj^ 
htm hdbtbam," Warum tollte eii|.Coinnfn<tium, weoii 
^MT' iactt' ^"^ff Hälfte dünner' iftVa^ das des Vfs., 
Weht 'tinf ä!b .möglich ftc V olUi^od^gkeit Anfpruch 
wachen können? — ßey mauchen ^Lehren fälJt je- 

-Iffihrti^klr W.jt?lrp fi¥'S^^^ «•Oli«liflfa"il«h d;«n'St\.dTer;;7enTa™;;;.S 

4S?P^ ^ S 7--^^^ 'JtoSi»l«:«bfti« die Hand rehen kann A,,l 

Vfe. jJtitieintJefti^^ tige Äbweichuueen find ^11^'^^!!^^"''»: 

^ ' der 



faniiy oei i t giUodap; wie eher follte der Anf.)n^e^, 
• weiillir ohnehin fo viele Schwierigkeiten übervvin- 
den muCs, wohl im Stande feyn, dalTelbe gehörig zu 
verftehen , gefchweige denn zu vrilrdigen. Des Vft. 
Metiiode lii nun nicht einmal auf ein folcfaes Räfon- 
nement berechnet , fondern fie enthält nAbtentheib 
BUr eine dürre Hinweifung auf die ehreäÄen Artikel 
dMt'Wepoleonlfchen Gefetzbuches, di^ narh iinfe.eT 
fü*be«eugwng ganz und gar nichts fruchten kann. 
Hier und da find Stdlen aus Sfan grnberg's InlH- 
ttttionesfur. civ. Napoleonei (Gott, igo«.) hinzueeföA 
deren Werth Ree. zwar nicht herabfetzen wiff wo- 
beypr aber nicht einfieht.. w««t diele ibgeriffeneli 
" ' oieaen folleo, di mm' das ohnehin feff 
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der vorlie^enJtJn Schrift keineswegs finden, und auch 
den eigentlichen und hauptijclilichfteo Inlull, wel- 
chen HieGriimirät7e des romifcbeo Hechts ausmadien, 
bey näherer Prnfuns. nicht ab filMn Gewinn für dia 
Wiffenrchaft betrachten köimm r io ditrfttftiuilier 
öleieh iinfangs ausgefprochenes Urtheil, riafs der In- 
halt der ArnoldVcKcn Elnv.enta uns in keiner Hinficht 
befriedigt ha!;c, wohl als hinlänglich begründet er- 
feheinen. Um jedoch den Vorwurf, als wollte Ree. 
mr biltern Tadel üben und fich ein abrprecliendes 
tfrc^antes Urtheil erJauben, za vermeiden , will er 
eine zieiniich lance Reibe vod einzeisea üantckii» 
gen dem Lefer nnttheUea , (fi*' tbaOs den AusQmiali 
feinpr unparteyifchen Kritik näher begröndcn, theils 
aber auch bewsifen können, dafs er ßclt die JViUhc 
sieht habe rerdriefsen laffen, das ganze Buch fiOBA*' 
^pg zum Ende aufmerktam durchzulefeo. 

Die Gefehichte des vorjuftinianiichen Rechts i(t 
(f 1.) To oberflächlich und in fo gewaltigen Sprünge* 
«rzäblt, dafs iie heber ganz hätte wegbleiben können. 
Xiagegen ift der moUs juris antiaui der ganze folgende 
Paragraph gewidnfiet, haaptCclüich um den bekann- 
iMtLiTiMaiwlMn Ausdruck „immtHfus aiiariim /»per 
mHat aetrvtäanm Ugum cumuhs" xxad den ditrcli 
viele Kamele veranftalteten Witz des Kunapiits n o fO k 
yen zu können. Juftinian's Heldentbatea dari^B mar 
tflrlidh nicht fehlen, obgleich ßclifar und Narfcs 
nicht genannt find, Ree. würde es feür geljiiliüt ha- 
ben, wenn der Vf. einfe kunse.biographiirhe .Notiz 
Jaftioian'fcdeafkmenten vonMagAfcbickt hatte, (eine 
rbapTodilbnen Bemerkungen aher dienen zu gaf nichts. 
Der Anfänger erfahrt zwar, dals Juftinian von feinem 
Oheim Jiiftin a l./jitirt und 527 zur Hegiemng gelangt 
fey, aber nicht einmal lein üeburts- uml 1 odes)dlir 
'Wird ant^efilhrt. Die ganze Charakteriitik iK-lieiit 
dario: Jultmian habe z\var Feliler gehabt, die jedoch 
Jk^eop zu derb getOgt: tdenn er fcy aUerding?< des Le- 
fens und Schreibens KumH^ und in derCefetzgebun^ 
ku.i !r bewandert ^;e'.veren! Obgleich die v\ orte 
ab orntii prudf'tti't lei^ulr.torin (fiukm iiia fatcuh* ftrt- 
bunt, di'flitulHs" eher uut . ine <:ewirre MitJeini.-.fsii;- 

J.eit hindeuten, £0 eriidt leiue Compiiation dennoch 
ie gi^A^n Lobl'prüche. — . Die iieitandtheiie des 
Corpus juri» werden nach ge«Aliiilieher.Mekiif rldnrofa» 
j(egan;^en , und VIelM {ft.flnr fe hSiigewwrfea;. Hin 
mir ein ilev^pif^l an/nriilircii , als Kennzeicheir iMr 
ao Kntfcl.ej(iüii>;eu wird bJols Jus in der Unterrebzitt 
bemerkte Confulat von Lampadius und Greftes und 
die beiden folgenden Jahre angegeben, aliu gerade 
-A» unbedeutenrifte Merkmal, da nkht weniger als 
Igx ConUitutionen ans diefer Znt herrühren. — In 
der Kote zu 7. kömmt eine ftsrik Notiz von dta 
Secteuiler Junfien ror , wihrend von den klaf&fclien 
Juriftcn It Ibit fehr wenig gefagt ift. ,y Labeonis f e - 
fvacts ii.it etc., fo ftetit gewifs niclil im Fr. 2. 
1, 47. D. 1, a. — S. 7. wird die verßo vaig. Noviti. 
«rf folgend« Art befchrieben : „ FiUgata bmtkar^pü^ 
ff ßffi^mffUmg «ffsM« Mifecti, «k •ifiimiu • f intj 



ISO 

qiiat in corpore juris habetur." Die Gloffatore« 
fcUemt der \ i. wenig zu kennen, wir liaben diefeb 
Namen niclit einmal erwähnt getmi J -n. Auch der 

gfo wichtige Unterfchied zwifchen gloifirten und un- 
olbrten Novelteii in mit keiner ZeiJe berührt, eben 
%ei^.di« In Frankreich wie in Deutfcldand an- 
geoonmeiie Regel; quem ttxtum ghffa noH aguofcU 
etc. — Die Auihentik(«n werden 12.) »ur als 
f-inimaria noveilarum befchrieben, vielleicht glaubte 
«r. A , d.tfs die autJi. Fridtrieioim in Frankreich 
keine G i;t 1 ^neit gehabt ! lOit neuere Entdeckung 
a?r Aulhentiken in den Inftitutionen darf man hier 
toatOflicb gar nicht 'futhen. — Den Üefchluls des 
Proocnuuirjs macht, fonderbar genug, die Einfahrung 
und Verbreitung des ^apobooi&hMl Hechts: »iVb/b« 
kas aetate, qua ptr «mnk« tef mmn» /MacMtr, mria 
beUiquttirtilms pmndt praimlentis , quotquot ftrt oc- 
ndentaUm Emropat^agam incotunt populi communione 
fanctioHMm civilmm ititer fc juncü funt, et in unum vt- 
corpus coäl0^riuit tilget iibiqne tocorutn tnttior vu- 
lidhrqiie vis If^um etc." Eine lehr fchone Phrafe! -> 
Der am P^nde des Prooemiuins abeehUdete franzöfifch* 
Adler giebt dem Gaazen aoen einfn i>« |i«»4 r]rti 
Schwang. ' . ■ 1 . : ' • • • . k 

Wirkenden tms 7n den Bemei^ungen über den 
Inhalt der vier Bncher der Elemente felbft. An der 
Spitze des Titels: dij.etj., flehen, wie, bey Hei- 
ncccius, fünf Bcdentungcn des Wortes »W. Hätte 
der Vf. den trefflichen Auflätz in 7%/Ä«iir* Verfuchea 
Bd. 1. S. 8« -ttädigate&ii. Io wOrde er niclit blo& 
bey eimeliNta MMnÜäeled ftehen geblieben feyn, fco- 
dem das Glelcba^ge fo viel als möglich vereinigt ha- 
ben. — Es möchte noch hingehen , dafs die Eintheüung 
der jußitia in interita ,und externa befonders angefdhrt 
wird, aber die EintHeilung \oa Gr ot ins in txplttrix 
vad attribtitrtr, dfe öbnehin, wie der Vf. (.S.ij.N.j.) 
-felbft 'eiofiebt, tmi der vorigen im Qrunde eineri«y 
ifl^, eben <jB« UngH: veraltete Ariftbtdifche Einthei« 
Inng ia uirivtrfi(fitund particnlaris, und df>r letztem 
in comrnnlaHvn wa^ difhifnitiva , hätten wahrücii keine 
hftfondere Paragraphen verdient. — Der nähere Zwe( k 
der Jurisprudenz foll (nach j, 24.) ja der Interpretf 
tion und AnwMdnog beftenen, diirch die Jbterrär» . 
tation aber iSe mp&ficHo^fs legirim gehoben. Woen; 
wem Mieint 4e*meht incqnfequeat im AnfTuchen des 
UnvoNkommenen der Gefetze den Zweck der Rechts- 
wtflenfohaft zu fnchcn? — Ree. würde ferner auch 
die bey der Anwendung nicht feiten vorkommende 
aequitas nicht als ttne le^itimi f. ftricti juris cor r ecti'a 
■Ikfimta ex Miieiptis juris genHum definirt, haben. 
'Itt' den angtfabrWn BewehfteUen findet fich «ealS- 
•fteae da« WtM rorff^.hlcht, wekhes' fö bicht z« 
einer MktlMrat<Aalld^en ÄVillkOr V^ranlafTung ge eil 
kaiin?«*-'- 'Bey di^r Interpretation ift ganz die gewühn- 
liche Aufteilt befolgt. — . Die Anwendung und Beur- 
theilung tier Karten giebt dem Vf. Gelegenheit, voa 
den HindemtlT^n der freren Eiäviilllgung fit reden. 
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ifHoraMtia und error beFonclers gehamldt? — 
Die im 9. 30. N. I. vorkartimeiiden ürgntlHitie über 
juris igiiorantia iiiul nicht canz riclitig und be- 
ftin.mt. Üeberhaupt hätte der Vf. bemerken füllen, 
dafs auch, wenn vbn einem zu erlancemlen Vortheil 
die Kede ift, der angeilrohte Nachtheil der juris igno- 
rantia nicht eintritt, wenn man feine Rechtsunkunde 
darthun und zugleich zeigen kann, dafs man keine 
Gelegenheit geiiabt. Rechtskundige zu Rathe zu zie- 
hen. Vgl. Fr. 9. §. 3. D, XXII, 6. Erft hiervon ab- 
refehen, kann gefragt werden: in -welchen Fällen 
Ichallct juris ignornntia ^ wenn detHcro cajptando, oder 
wenn äc dainno vitauJo die Kede ift ? >i3ch dem Com- 
pendiuni könnte man als Gegenfalz fchlicfsen, dafs, 
wenn von Vermeidung eines Schadens, von einem 
pofitiven Verlufte die Rede ift (ß agitur de damno vi- 
tando), die Rechtsunwiffenheit überlutupt nicht fcha- 
den könne, doch ift dicfes aufser den Minderj^ihriKen 
und Soldaten nur noch bey LandJeuten und Unfani- 

£en der FaU: Fr. 35- f i. X>. XXU, 3. Fr. 7. $. 4. 
>. il, I. u. f. w. (Ob Weiber in diefer Hinficht all- 

f emein ausgenommen find , wird bekanntlich in Z\vei> 
el gezogen : Fr. 9. pr. D. XXII, 6. c. i^. C. I, lg.) — 
Der Vf. fcheint tiem in der Vorrede (S. XIV.) gea'u- 
fserten lüblichen Vorfatze: „divißoniim et dißmetio- 
tium tiifttium fubtilitatem ntqut copiatn fedulo evitare," 
nicht überall treu geblieben zu feyn. In dem zwey- 
ten Titel z. B. wird das Recht aus eiuem vierfachen 
Grunde eingetheilt: l) refp. originis jus rß, vtt natu- 
rale., vel poßtivum ($. 33.); 2) reff.fHndatnenti f. modi 
iiiud conßituendi: vel fcriptutu, velnon fcriptHm ($. 34.); 
3) **</)'• lii^ffi objecti: vel publicum, vel privatum 
(?• 350; 4) '"'Tp* "'^ obligatoriae : vel univerfate, vel 
commune, vel particulare, vel ßtigutare ($.36-)' — 
J^U fpecies juris Jcripti apud Rom. werden angefalirt: 
Leges ceuturiatae , Ptebifc.Scta, Priucipum placita ; als 
fpecies juris uon fcripü: Ma gißrat. edicta, refponfa 
prudetitum, difputatio fori, mores majorunt. Hatte 
der Vf. die fchatzharen Uerichtigungen urid ZuHitze 
zu den Inftit. des röm. R. (von I/Übner) S. 22 fg. und 
Tbibaut's Verfnchc lid. 11. S. 270. verglichen: fo 
würde er gewifs feine ungründliche Anficht geändert 
hallen. Uic SC;a ^ehuren nicht zum jus Jcripttim: 
denn zu welcher Zeit konnte der Senat für fich, un- 
abhängig vom Monarchen, Gefetze geben '' Jultinian 
will im 3. J. 1, 3. offenbar nnr die Materialien, 
woraus das gefchriebene Recht genommen ift , naher 
angeben. — . In 48- N. 3. wird der llcgriff der Re- 
feripte dahin bcftimml, dafs ße in cau-a tion contro- 
9»rfa erlaffen würden. Ware diefer Begriff richtijj, 
fc Krtnnte ja von den gleich darauf fol^emfen rtfcrtptu 
juHüiae keine Rede feyn, und eben fb wenig liefsen 
fich die epißolae ($. 49. N. i.) als fpecits der Refcript« ^ 
fo de&uiren , dafs ne de re qiiayiam dubia erlaTen " 
Würden. Der eigentliche Unterfchied zwifclien Ue- 
creten und Hcfcripten , daf? nämlich jene Entlchei- 
dungen des Regenten in einem in hüchfter Inftanz 
an ihn gelangter ['roccfs, nach förmlicher Verhand- 
lung deffeibeu (im Cegeniatz zu den vom Vf. mitötiil- 



fchweicen öbergangenen Inter^ocwtiones , wobey keine 
förndiche Rechtsverhandlung vorherging), diefe aber 
Oberhaupt Antworten auf vorgelegte Anfragen find, 
fcheint vom Vf. nicht gehörig beachtet zu feyn. — 
Bey dein prätorifchen Edict (§. 5a u. 53.) wird zwar 
in der Tiote „ G. Hugo Hiilor. jttr. rom. geruintticet 
Bcrol. 1806." angeführt, dennoch aber die grund- 
falfche Anficht von Neuem aufgetifcht, nach welcher 
die Prütoren „f:bi fumferant facuUatem jus mtUandi 

propter utilitatem pnblicam rova vocabula iave- 

niendo, mvas actiorits introduceudo, exceptiones dando% 
ubi lex uegabal actione»! , reßitutnda j. j. minores, ab» 
ftHtes, deceptos; fictiones introducendo." dennoch wird 
das edictum perpetu:;m erft Hadrian zugefchrieben ! — 
Unter jus perfonarum verfteht der Vf. , wie gewöhn- 
lich, dasjenige quo utuntur homines exftatu, die treff- 
liche Berichtigung von Fcterbach (Verf. Bd. I. N. 6.) 
ift ihm fremd geblieben. Das qui uteroKC ($. 64.) iu 
wohl ein Druckfehler. Der Satz : „ Hcrmaphroditos 

f. androgynos ■ pro uiriusque j'exus perJoiAs Roinani 

ftahebaitt," ift offenbar falfch: denn fr. 10. D. I, 5. 
beftimmt ja ausdrücklich, dafs das vorherrfcbende 
Gelchlecht gelten folle. Das Fr. 15. D. XXVill, l. 
ift ein nichts beweifendes Citat, oder will der Vf. 
etwa daraus herleiten, dafs Hermaphroditen , als ii 
flatu fuo dnbitantes, nicht teftiren könnten? — Die 
plena pubertas foemiuarum foll nach 65. erft mit 
tIem iften Jahr beginnen gegen den ausdrücklichen 
Inhalt des Fr. 14. f. 1. D. XXXIV, i. — Dementes 
füllen (nach $.66.) feyn „qui mente non omnino careni, 
vel tarnen tranquilte agnnt." Bty deo o/lettlis 
im weitern Sinne hätten die oßenta im engern Sinno 
otler portenta und die monßra oder prodigia unter- 
fchieden werden foUen. „Prodigus qui adwiiiißr, 

bau. interdicitur. " — $. 69 : „ Servus rat. ß. 

civilis efl perptnam non Habens. " — Der $. 71. han- 
delt von cfem alten y«j civitatis, der Vf. vergifst aber, 
dem Anfanger cnzudeuten, dafe diefes unter Juftl- 
nian eine Antiquität fey. — deditiorum $.76. foll 
wuld dedititiorum heifsen. — Den Grund, weshalb 
Juftinian die /. Fußa Caniiiia al^efchafft wiffcn will, 
halt Ree. für höctift confequent , und keineswegs mit 
dem Vf. (S. 78O für eine caufa parum idonea. 
Warum follte, was inter vivos erlaubt war, nicht 
auch in teßamentis erlaubt feyn ? — Bey den Spon* 
falien (§. 90.) ift nichts von den arrhis erwähnt. — 
$.94. potentia generaudi! — 97. „^MoriMM f<itf- 
finii m) relotio ex neceffitudine inter conjttaem unum et 
uherius famiUae Xfi-fffiHam) provenit. N. a. „«* 
non conf nndetur (confiindalur) cum fvirituali." — 
Dafs VVelbcr nicht adoptiren können, fcheint ausdera 
Satze: adoptio naturant tmiSatur, nicht zu folgen, wie 
der Vf. mit Heineccius ($. 176.) behauptet, fondern 
es ift diefes lediglich als eine' Vcrfchrift des pofitiven 
Rechts zu betrachten. — isjj- redaaovtarf 
ftatt readoptare, oder beffer im Fr. 37. j. \. t). 1, 7, 
iterum adoptarc. — In der bekannten Definition def 
Tutel von Servius dürfte aus den Worten jure tiviU 
äat0 ac fcrmiffa Ccb wohl fcbwerlich mit dem Vf. Ims- 

wei- 
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weifen lalTen, dafs unter data die legitime, unter pfr- 
fttißa die teftamcntarifche und dative zu verflehen fey, 
tveit eher noch mit Cujaz, Dontau und Otto unter 
• iata die dative, unter permiffa die lcs;itime und tefta- 
mcntarifche. — §. 146. „ Confeauüur indi in tu- 

ttlam teßatiieutariam dari pojfejoli Uteri in poteßatt 
patris vel avi conßituti : — i. 148- tegitimam et 
teßamtntariam Druckfehler It. da ^»t/aw. „j^deo 
itt vtl quamiiu fperatur legiiinia ctffat ! — Im 
§.155. mflffen ohne Zweifel im letzten ^tze die Worte 
tnaximam et mediam verwandelt werden in maximam 
vel tnfdiam. Der Deportirte hört zwar auf, rümi- 
fcher Börger zu feyn, in fo fern er aber, gleich ei- 
nem Fremden , immer noch eine freye Perfon bleibt, 
mflffen auch die Worte „cum Pirfonae ejfe definant" 
iiothwendig ausgeftrichen werden. — Im $. 175. 
lieifstes: „cura regutariter Kon tefiamento deftr- 
*Mr" im §. 177. „teßamentariae locus non eß." Eine 

f;leich anfangs gültige Delation der Curatel durch Te- 
tament ift niemals möglich, und erfolgt die Beftäti- 
gung, fo ift es^icht teftamentarifche, fondern dative, 
wozu das Teftainent Veranlaffung gegeben hat. Das 
regntarUer in der erftero Stelle dürfte alfo keinen 
Sinn habeji. 19. N. 4. ift ftatt L. 14. C. L. 14. D. 
zu lefeu. 

' "Der Vf. theilt den Titel dt rerum divifione tt ad- 
tjulrendo earum dominio in fänf Kapitel, wovon das 
eine de rerum divißont , das andere de poffej/ione^ das 
dritte de jure ßngülorum circa res, das vierte dt ad- 
quirendo rerum dominio, und das fünfte de rei vindi- 
catione Oberichrieben ift. Ueher die fehlerhafte An- 
ficht, die Lehre von der po/frßo im zweyten Kapitel 
folgen zu laffen, werden wir uns unten erklaren. — 
Die 20s. gegebene Definition von res, nämlich: 
,},1t. dicitMr omne id, quod in bonis eß aut ejji poteß," 
pafÄ eben fo wenig zu der Note a), wo bemerkt 
wird: „i^uaecunqut txißunt et Itomitubus utilitattm 
praeflare pojfunt , dicuntur res, five in patrimonio 
noßro fint, five extra. Sic e. g. aqua, oir, 
»tar-e/unt res, quamvis in nullius confli- 
Ititae patrimonio," als zu der $. 203. vorkom- 
•mfcndeii Eintlieilung : „res ftint vel in alicujus bouis, 
H'rf non. " — Während es im 1. J. I, i. ganz fclilicbt 
■(md einfach heifst: res divimjturis in nullius bouis eß, 
-flellt der Vf. die fonderbare Eintlieilung auf: „ Quae 
tn bmis funl vel in Dti dowinio vtl in hominum patri- 
monio eile crtduntur," bemerkt aber doch gleich dar- 
auf, dils die res divini juris „<trto modo ad res nul- 



lius re/eruntur. " — 



wie 



laflen 



davon vcrfchie«.lenen : 



tiir. " — Der Vf. hat offenbar die Frage 
Hell die Sachen eintlieilcn? mit der ganz 



.fe nen : welche können im Privateigen- 
thume feyn, welche nicht? verwechfelt. In der er- 
ftern Hinficht kommt es begreiflich nur auf eine um- 
faffende Eiotlieilung an; der Punkt hing'-gen, ob eine- 
üache IM bonis fey oder nicht, kommt dabey gar nicht 
in Betracht, fonJern gehört lediglich zu der letztern 
ganz davon verfchiedenen Frage. Wollte der Vf., 
was allerdings zweckniafsig gelchehen kann, beide 
Fragen mit einander verbinden, fo hatte er natürlich 
die Alles umfaffende F.intheihmg in res divini und ku- 
mani juris zum Grunde legen, und erft, wenn diefes 
gefcliehen, bey den einzelnen dahin gehörigen Sachen 
unterfuchcn mOften, ob und in wie fern ße Gcgen- 
ftand des Prirateigenthums find. Jtes divini juris tind 
nun aber keineswegs folche Sachen, die im Eigen- 
thnm Gottes fich befinden, eine widerfinnige Idee! 
Tündern folche, die eine Beziehung auf die Gottheit 
oder eine gewiffe Heiligkeit haben. — Bey den res 
facrat (4. 204.) hätte wohl der Unterfchied von den 
res ecctepaßicae berühr^ zu werden verdient, eben fo 
die eigene dabey Statt findende fummarifche Klage, 
das Interd. ne quid in toco jacro fiat; wir finden diefes 
Interdict bloß beyläufig $. 775. N. i. erwähnt, als 
Beyfpiel eines prohibitorifchen Interdicts. — Der 
5aU (f 205.) : „ Locus religiofus etiamß txtmtus ßt 
coinmercio liominum, in bonis tauten privatoritm eJfe 
cenfeturjus itiftrendi mortuum in fepulcriim etc. " hätte 
näher beftimml werden follen, da bekanntlich der 
Beerdigungsplatz zwar nicht abgefbndert, wohl aber 
mit dem Gruudftück, worauf er fich befindet, ver- 
äufsert werden kann. Die Rechtsmittel , welche dazu 
dienen, Verletzungen oder Hinderniffe beym locus 
religiofus abzuwenden : a. feouldtri violati (Dlg. 
XLVll, 12. Cod. IX, Inttrd. de mortuo inferendo 
und de exßr.fepiüchroXuif,.)L\, %. vgl. Fr. 2. \. I. D. 
XLIII, 1.) finden wir weder hier noch fonft wo ci-- 
wähnt. Die Beftimmupg der religiöfen Eigenfchaft 
nach dem Kopfe, wenn die Glieder zerftreut find, ift 
sleichfalls nicht angeführt. — Im $. 220. hätte der 
Unterfchied zwifchen univerftas juris et facti be- 

flimmter angegeben werden follen Den ßefchluCs 

des Kapitels macht diefsmal nicht der C. N., foo- 
dcrn die alte, eigentlich gar nicht hierher gehörende 
Eintheilung in res mancipi oder ntc mahcipi, w<>bey 
wieder die gewöhnliche falfche Anficht zum Grunt/e 
liegt, obgleich IJugo (^hiß.jur. und feine Cotlecta- 
nia civilutifchcs Magazin genannt) citirl wird. 
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Bvqars.qBLAi^&THs IT. 
FAinf* 1fct«B«taMBt» «.StBAnavsa, b.Ltfr*ttlt: 

- foieonto et ritiquis a%i inrnperto frmncp • gatUco 
oMntnt legum codkAury^Mti ordinem inftitatio- 

!|OT SutA, ■Igtli iwiiw Kmbi^mO 

Das «vryf« Ka^«I : it jtojftlfione ift in jed?r Hin- 
ßcht veriinglBckt ; dfpr Vf. hat ganz den alten 
Schlendrian befulgt, ohne auf die geluncene Uarftel- 
luog Savignjf's nur die mindefte Röckucht zu neh- 
awa ; dieier wird erft §. 776 bey den Interdicten an- 

Ef&biti $b*r auch fn«r ohne nur die mindefte b«f- 
ne Anneht befolgt 7u haben. Aus der ganzen Slel- 
iung der Lehrr , unmittfloar folgend auf die Einthei- 
Inagen der Sachen, fieht man fcnon , dafs Hr. A. den 
richtigen GefichtspunUt verffhlt, und fich überhaupt 
darüber keine Kechenfchaft gegeben hat. Die Lehre 
foU nach 301. defshalb im zweyten Kapitel voraua* 
■elebiekt» ood dem (trüten Kap. de jure fiMgulonm 
Wrol rtf'mr Seit« gdtellt werden: „quia qnid^niä 
tommodi quod txl rt atiqua habttnr, vel ex fofftßiofu 
quae facti tft, vel ex jure eirem rem eonßituto de- 
fttndit. " Po^fffio ift ihm gleichbedeutend mit nde- 
temtio f. eitdodia rei cinn animo eam dttinendL" — 
C*g?-$'"3.) Aus/r. i.pr.AXL/.a.iltdiefe Definition 
Mwiu nicht enliehot.. Znm Weten des Bcfitzes foU 



I sa «nterfcheiden kj. — In fb fem das Reckt 
zu be6tzen dem Eieentharaer zafteht, und dem der 
vom Kißcnlhnmer cficfes Recht erhalten hat, fteht daf- 
felbe allerdings mit der Lehre vom Cieenthum, def- 
fen AusAuls es ift, in Verbinditpg, es ift mit andera 
Worten eine rechtliche Wirkuna des gehörig confti* 
tuirten Eigenthnms; aber wem in aUer Walt winl «« 
wohl einfallen von diefer einzelnen Wirkung eher, 
als von den Wirkungen im Allgemeinen,- und eher 
von den Wirkungen Oberhaupt , die der Vf. ganz ver- 
gelTeii hat, als von den Jirwerbarten za reden { De 
jedoch iler Refitz nicht blofs ein mittelbar juriftifehes 
VerhuUnifs ausmacht, indem man ihnaufdasKigenthuna 
bezieht und aUFolge deffelben betrachtet(;W poßide9di\ 
loadern vielmehr auch d« oinunmittalbaias oqd U^k- 
fklndiges jurilHfehetir«riilltniar erCsIwint, d.i. alsB»> 
dingung von Rechten namentlich der Ufucapion und 
der Interdicte (^us pojfeßionis) , fo folgt, dals der Vf. 
einein jeder Hinficht fehlerhafte Meth<xJezdmCruadni 
l^te, wenn er den Befitz, nach dem oben extrahir« 
ten 30I. blofs als ein eommodam domini betrachten 
in »affon glaubte. — Die B^iCb von |h «Mtft un4 
«nlwttfo and $. 223 febr naMfitodfgeail beftinmt 
worden; „Civilis efi qua quis rem ut fuam, i. e. 
0nimo dominii ju^o poffidet; reliqiia omnis natura- 
lis.'" In der Note heifst e«; „qui ea (eioUi) gtut- 
dent im femfu ftrictif/imo pdftjfores voeantur." 
Schade dafs es nicht noch einen höhero Superlativ 



11 giebt! Da die wahren Begriffe von f^ßö dviMe 

fSuftm eorporit und ätdmui i^mndi gehören , in der ?ßad ufucap.) und fo^ßo ({• iauraiaa ) fdfaft 

«rfiem Beziehung ,,)w/^«j^o fNeri/bm«!** in der letz- fehlen, fo ift auch dem dadurch begrOndetea 

fern aber : „ex jure aliqui effectus pt0ffic»i acceäuni." doppelten G^nlatz 6»r jpojfeßo maturaJi* begreiflich 



keine Rede. — Die Lehre vom Erwerb und Verluft 
des Be&tzes ift höchft unvollkommen und unwiffen-> 
fchaftlich j26^und 327.) dargeftellt- Der Grund 



hierin lies;t tbeils ein VViderfpruch mit den vorhin 
an^hobenen Worten des §. aoi. wo allgemein be- 
hauptet wird, dafs der Befitz eine /<K<i fey, theil« . _ 

.aber auch eine Unrichtigkeit , indem zwar aller Er- liegt wobl darin , ilafe der V7. aufser Heineccius nich^ 

%terb des Belitzes auf einem körperlichen Handeln viel über den Befitz gclefeo zu haben fcheint. Savtgny 

Xfaetmm) von einem bebimmten Willen begleitek» be- wird, wie IchoB oben bemerkt ift, nicht angefahrt, 

rnlit, keineswegs aber geradezu gefaxt werden kann» vnd obgleich fenft ein ziemIi<Aies Prunken mit litera' 

r. ... " 1 - " rf ' n.fi. . _:r-l 1M„.: 1 r_L.. i . i 



es geiiGre fai ium und artir.vts /um II efen des Befitzes, 
denn diefes befteht doch wohl einzig und allein nur 
in den davon abhSni' nden rechlichen Wirkungen. 
Statt die wahre juriftifche Beziehung des urfprQng- 
lich blofs natflrlichen VerhSUniffes der Detention als 
Hecht zu befitzen (Jtu goffuUndi) und Recht des Be- 
fltKs (jut foßejjßonlsi naher zu belUmmen, was doch 
immer <Ue muptfacne war, wird (unter IV.) blofs 
idie 4tflrre Bemerkung hinzugefngt: dafs der Befitz 
fd. h. die im Anfange dcfinirtc iJetention) woVd von 
^ dem Recht welches der Behlzer an der befefienen 
' Sache habe und von dtm jus habendi atkllhu tri poffe f- 
' J,L.Z.i%ii. DritUrBtnä. ' 24 



rifcben Notizen vorherrfcht, auch nicht die bekann- 
ten Ohfervaticius von ^. Sf. Cuver weder in der alten 
Ausgabe L. B. 1789, noch in aer neuen von Thibaut 
beforgteo , Jena 1804* — Nach dem Inhalte des drit' 
ten: de jure ßigiäorum circa res flbertehriebaeD Kt> 
pitels fbliyiw rervm dasjen^e feya fwoi rem qualem- 
tuuquet ero objecto AoMf, nnd der Vf. glaubt, dafs 
tÜebeyden Juriften herkömmliche Haupteintheilung 
deffelban die kj, in jus domsrüi und obiigationis ; das 
jus dominii nberhaupt genommen, das die bekannte« 
vier Species unter äch begreifen Coli: tß ju* rei pr^ 
pri(u(t) f, faa^,lnm,la nm umgUm» jim 99- 
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das jus oUigaHoKt» hinge- 



Ki -fMt rtl lumbu tdiHfetit ferfonat Im ftrjbt»m, 
IKipafrenHen AusdrucK/'iJ dominü treuer jüttr ac- 
CMtoM für jus IM rem bat der Vf. von üalvanus ent- 
1•nllt^ flbrigens aber ift es wieder eine ganz unriclui^e 
Theorie, Ton der Ree fehr bezweifelo möchte, dafs 
es „fumma apuJ l^rteonfultus reetptB d&oifto " fey. — 
. Mit der Note (S. 127. )* kano Uec. ^ar keinen be< 
ftiininten Sion verbinaen : „ Poffejjio, quta jus duntaxat 
freiütit mömtHtaneum id rß, cjuia tx illa fola nullum 
mM* mofeUut' jus , nifi quamäiu foß'tdemus^ fptcubus 
ptri* b»rl ( qmoi mrinüue tß momtntantum , cum amiffia 
pafftßient äurit) aitenftri niauU." An die blofs facti* 
fehe Detention konnte der Vf. hier nieht denken« de 
diefe Oberhaupt kein RecbteverhäItDi& ift , das jus 
po/Hdtndi aber ift fehon im dominium als Wirkung' 
delfelben begriffen, was bleibt alfo nhrig als Pofftßo 
civilis (ad uJik.) und pojj'ejfio fchlechtlün (ad inierd.) 
dtederVf. gar nicht einmal kennt, und wobey wahr- 
ikh ineh <0« fn^gt fernfinftiger Weife nicht «uFge* 
werfen itvedaa kamt, ob fie Mie befondere fvteies im 
jitii» i» rt ausmachen, oder nicht. Wahrrcneinlich 
lAhrt die Stelle aus den dabey citirten Hrälectionen 
TCHi Huber her, (I nn aus den dat>ey angeführten (Je- 
. Setzen kann fie unmojich entlehnt leyn. — üas Ei- 
genthun deBnirt der Vf. 333. als ein jus quo rts 
olieui proprio eß fivt jus de rti corporati* propr'utt 
Jkbiantia iifpontudi. Auch diefer Begriff verdient un- 
''fMS Tadel, denn zu fiigen: Eigenthum ih das Recht 
Wbdurdi eine Sache jemanden eigen gehört, wird 
keinem, der an logifches Denken gewöhnt ift, ein- 
ftlten, und wenn der Vf. den Begriff fo aufftrllt : es 
ift das Recht über dieSubftanz einer eigentbilmlichen 
Sache zu difponirui, fo fetzt er wieder theils die Idee 
f}es Eigenthumes fchon voraus, theils aber nimmt er 
«tms in den Bcuriff auf, was (nach Nr. IL) nicht 
ttun Wefen-des ^eenthumes gehören foll, er ift älfbr 
inconfequent. — In 233. Kommt die Fintlieilung 
in dorn. p!enum und minus pJ^Kfim »or. Bekdnntlich 
ift die Ton den Üloffatoren ^ebrjchte in dorn, di- 
rectum und fititf ganz davon verfcliieden, dennoch 
aber betraehtet fie der Vf. als eine rnterahtheÜung 



jfUmum! — Ber der Adjunction $.ajN> 

kommt CS in Setreff der Rnttehädigung deffen , der 
dadurch fein Figentliuni verloren hat, nidit fuwohl 
darauf an , oh Jemand eine fremde Sache mit tier fci- 
nigen, oder utrgekelirt verbunden habe, fundern 
fidmehr darauf, ob der Kigenthamer der tiaupt- 
oder der Nebenfache die Vereinigung vorgenommen 
katae tiAd Jn beiden FiJie. ot brnn oder mala jSäis tot" 
kanden ift. Wenn nSmilch der Herr der Prineipai« 
fiiche die Vereinigung vorgenommen bat , fo kann, 
wenn er in b<Jem (ilauben war, der voUe Werth, 
fonit nur fo viel, a!' er bereichert ift, von ihm ge- 
fordert urnle. Ulilirt tlageKen die Vereinigung vom 
Herrn der accerrurirchen^ne her, fo kann er, wenn 
•ff in büfem Ulanben war nnd die Sache .nicht ala 
iMithwandiger Aufwand aitzufcben Ift, nichts Verlan- 

Kn; wenn er hin e,,pit in ^utnm Claubt-n war, fo 
t er nur das Kei«uUbüsttciit, aber oacli Veriuit des 



fiefitxet keine Klage, wiewohl die Praxis fie ihm ee- 
ftattel. V#r2l. TliiS(uit Sjrftert. der Fand, f 596. 
Vf. hat offenbar dea richtigen GeGchtspunkt g»ttf 
verfehlt. — f »79. N. 3. Moenianal. maeniana, — » 
Bey der fervttut luminum 28I.) findet fich ganz di* 
gewöhnliche Aiißcht. — Die Lehre TO« derUfuear 
f ion ift fehr unbefriedigend abgehaocWt UfocapiOB 
wird, winfBwAhnÜch, mit Priifcriptioo für einerlev 
geiiamnen nnd die den Gefetzen völlig fremde EiaL 
tlieilung in pr. acqu^ßtiva und exiincttva von neuem 
aufgciteih. — Im $. 3«. wird die d»u. fub «Mdb 
nicbt gehörig von der M €aHdiU»at gefchiede«. — 

f. I. C. vm. J4. baaidu fiah^offeDbar wir wf die, 
welche ein Eigtntkumsreeht am Tfande erwerben wol- 
len. — 346. füllte hinter patrimonio patermo noch 
ftehen vil i:cmins patris. — §. 34». Z. 4. ftatt alia- 
rumve l. aliarumve. — ^. 35g. N. HL beifst es: 
„ Pi cutor — jußinere coemt üßanunta fola feptem ttt 
ßium praejentia et fubßgnatUm» mnäa,*: Uie Ge- 
genwart der Zeugen verlangte der iVAer kiÄneawegs; 
vend. f a. 3 f. 11, 10. W ^ 358. N. 3 a. E. i^alt 
iE. f. <o lefcn : f 1. J. h. t, — Läfst fich wohl n>it 
359- geradezu behaupten ; teßamenta publica nnllis 
Jolemuitatibus egent? Es hatte noth wendig aber ihm 
ErfordernilTe mehr f;ciaf^t werden niiilfen. — 97$* 
Ufiitas actus itt von f:m,iitanea pnuftuttt ein g if" ver- 
icii e Jner Begriff. - 5. 374. N.'a. ift da« «ftn 
iegat falfch, auch mufs ftattNov. (70. gelefen werden 
N. 107. — $. 390k wird angenommen die in det 
Nov. 115. aufgez.ihlten Enterbungsurfachen liefseB 
ncx;h andere zu Ulis ßmites^ vet atrociores 1 — 401* 
mufs unter Nr. Iii. Itatt J/i, tä und ftatt ki, Uli fte- 
hen. -~ $. 433. Z. 6. lutt interna t ixtsrmt md Z..f» " 
iXaXt ixttruit interni. - $.433. Z. 5. nÄaft CS hei-f 
(len: /»^ «Mmunt qutrümt im^, und jL 434, unter L 
tunditthmt tx /. — Die zweyte Hirne des j. 435. 
ftebt mit §. 389. unter 1. in offenbarem Widerfprucb. 
Uaflelbe ift der Kall mit 436. a. E. und 385. un- 
ter Ii. In beiden Fallen ift das altere Recht mit dem' 
neuern confundirt worden. — |, 441. H, e, ttfüf 
«ffM tt. ereOoHtim. — 444. N, a. a. E. aia6 ftalf 
L. 138. I. g^Cn weiden ir. 138. jr. vnd $. 447. 
N. 3. ift c 851. tu verwandeln in ca. 1. — $-4Sa. 
N. 3. ift L. 4. falt'ch. — (. 493. hätte noch erwähnt 
werden können, dafs auch Weiber bey Codicillen 
Zeujjen feyn dürfen, eben fo $. 506. dafs die b. p. c. t, 
auch den Juis fo wie dem Vater und den Patron gege- 
ben wurde. Es ftebt blofs da : „ iahatur pr»ecipm 
Bkirtt m§mtipatit.'* ihe Verbindung des pratori« 
Ichen Rechts mit dem GiTilieeht ift tttfhaupt gar 
nicht angedeutet worden. — Dem f. 513. zufolgO 
füllen nur die üefcendenten , Afceodeoten und Colla« 
teralen zur fuccrßio ordinaria gerufen werden, alle 
übrigen liin^egeu zur extraoräsnmria , alfo auch der 
rd)criebenile Klii*^a(te und der Fifcus? — $. 531. un- 
ter L ifi die frage: wie fliccediren die Afcendenten? 
nur in Beziehung auf den Fall beantwortet, WMS 
fie nicht mit- üekhwiftem und deren DefceadenteM 
couoifrrirea. Nach IL lellen die Oefchwiftcritindef 
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jt^trtiit nor Im jUrpes fuccedirea. Anders bej H^l>> 
äsfehwlfkerklndcrn vergl. 5as. wo jedoch Z. 5. ftatt 
Uberis «vahrfcheinläch iHis zu lefen ilh Die ganze 
InteftatfuccerfioD ift , wie fö viele andere Lehren fehr 
kurz und unvoUftjndig dargeftellt worden. Es ift 
z. ü. der mehrfachen Verwaiidtrcbaftt die zu einer 
mehrfachen Erbportion berechtigt , ^ar nicht tr- 
witwl. Nur 52 j. ih gelagt, «Mb.ia der viertea 
Xlalfo auf die äuplicitai vmtmli keiM Haekfidit ge> 
nomnien werde am ta *ätrm fratrum liktrvt no» 
exttndatur. Der Vf. h3tte hiazuretzen foUen : ultra 
fratrum iotifaneuin. vtl uierinorum^A^ in der zvvertea 
Klaffe rop mehrfacher Verwandfchaft gar die nede 
nicht feyn kann. — Das Repräfentationsrecbt ift 
515. Uoff defixtirt und die Verfcbiedeoheit des Ver- 
jnögens wird gar nicht berührt. — 539. heifst es 
von der ermea Ebefrea: ^t^ßicetdü in portbmtm virh 
Inn ß tris vtl ptures ^tkiredis, in tfndrtam flu 

tlurrs." — §. <; - 9. u'i.l 530- werden, blofs die arme 
befrau und der FjIcus als fuccefforts extraordinarii 
aogenomiren. Der t'ifcus gehört gar nirbt hi^rlier, 
fondern in die Reihe der ordenthcbeo ^tuccefloren } 
die ordenthche ->uccel1ion zerfiailt aber bekanntlich in 
die der Verwandtet und Ni^btverwaodteD • und 111 
den letztem gehört der (tberlehende Ehegatte nnd der 
FifoK. Das Erbrecht der natürlichen liin ler, wel- 
ches man bey der /«ff. txtraordittaria vor alleü Din- 
■en hatte erwarten füllen, ift ^. 518. bey der Succ. 
ier Uefcendenten berahrt worden. Die 6ucc. des 
Vaters in das Vermögen feiner natorlicben Kinder 
wL N. %H- c- a. $.6. ift gar nicbt bemerkt worden. — 
Iftr Verpfleger eines WahflifiBaiacn wird $. 530. blob 
bevläufig erwähnt. Der focüujüuralitatis mptritUis 
gehört gar nicht liierher, da bey ihm von einer üni- 
trerUlfuccelTion keine Rede feyn kann. Ueberhaupt 
hätte der \ f . bey den Ausnahmen, wo der Fifcus 
Vicht fuocedirt zum Beften gewiffer Covpqfationeay 
wmtt der ErhIeQiBi: geborte , dem AatbtmttSßmß tot 
In» dab davon heat» r«ge ear ktioCabrauek nebr 
«H inacben fey. - $. ss6- Nr. 3. wird von dem «n> 
tiduretiCcben Vertrage U'merkt : » tacU* adjutum <«n> 
fittr^ ßcrtditori ufuras Jibi ftipulato res frueifera 
Migatm stqut tradita fit. Der Sata ift wiederum fal£cb, 
denn bekanntlich wird der aotichretilcbe Vextru nur 
dann ftülÜBliiftfgMid ajagen^ounen» wenn InerZinrett 
^ptthrt find» ««i|L JV. %• D. XX. 2. : » Om dtb^ar 
gratuita ptcunia utatur poteHertdUar dtfinutitißtrti 
M» pigneratat admodum trgitimm vfltrmt rtßturi.'* — 
Uen $• 558- Nr. 4. auf^efteJhen Satz: „ß ad temptts 
TU oppignorata «/l, pignorts iniuitu tertü, non vtro 
retioN« delfitoris txfpirati knie tnim fun ir.ot a non yo- 
frodiffe" kann der Vf. unmöglich tüi richtig hal- 
ten. Wie, wenn jene Zeit früher feftgefetzt ift, alt 
<Ü« der Zablnna? das vom Vf. dtirte fr. 6* »r. D. 
XX. 6. ift olftmper dagegen, vnd das ander» Alle^at ^ 

VSt falfch. — 560. iTt die Pr. ^. III. 14. Reßehene 
Definition von obligatio als allgemeiner Begriff aufge- 
ftellt worden, da fie doch nur auf die obl. civilis 
fifet « . — 6. {#7. wird Uols trror and dpltis »U vi- 



ausgeladen. — $. 569. Aillla unter 4. binzogefügt 
feyn : eitm patrt eonitwitnUi. — ' Der f. 570. nnter 
Ii. a. E. vorkommende Satz: nfMtm M^gatiomm df 
bitor, offereudo itt qitod itttrißt eüra eonjn/um eridt' 
toris evitare nequit, ift ohne Zweifel zu allgemein ab» 
gefafst und wideripricht 571. a. E. — 571. hätte 
auf den wichtiiren Unterlichied zwifchen ahfolut- und 
relativ *aafewnrer 2eit aofimerkfam gemadtt werden 
ipllen» dann bey den Obligationen wird nsr fm«/« 
JMfatMiff «rtiMalin; während dtt^aoigi warforOd* 
ftens <hr rdiw-nngewiflien Zeit Mzablt ift, niehe 
mit iler cond. indebiti zuriick gefordert werden kann. 
Fr. 16— 18. D. XII. 6. Anders bey Legaten: fr. aa. 
i).XXXVI.2. fr. 75. D.XXXV. 1. — In der Note 3. 
S. 313. find die Begriffe von eom/entio ifTp* und dt rt 
Jpirata nicht beftunnat angegeben. Der Vf. lagtt 
$ ß Wftirih ät fpi fty vdrhanden, wenn der eiaaCaa* 
trafient vnter einer zufälligen Bedingung etWas var* 
fpreche, der anilere aber unbedingt eine Gegenlei- 
ftung dafür; cottv. de re fperata hingegen wenn dtt 
Kme unter einer zufälligen ß'?" !jiii;uii(; Ii<j 1» wieder ver« 

E dichte, der andere aber die Ceeenieiltung nicht on* 
ediQgt, fbndern nur auf den Fall» dals jene zufälUaa . 
Badinniiig atfOilt weida» Jaifl» «oUa. Diatie Omnd- 
fittta find vtnr riditlg, aber «Ba afgendSelien Begriff* 
damit noch nicht angegeben. Res fperata nämlich i(^. 
eine fulche Sache deren Exiftenz durch ein Naturge* 
fetz gewühnhch begründet ift , alfo nicht blofs vom 
Zufall abhangt, Jpes hingegen etwas lediglich vom 
Zufall Abbäni^endes. — Im 574 fg. findet Cch A\ä 
ganz gewöbmpbe Theorie von der Culpa . wobej 
wieder von der nauani Lltantor aoeh nieBt (Hajn* 
ringfte Notiz genommen- Ift. — f 579. unter uL 
ftatt Conftnfus a legt •— — fietns lies conftnfm ~ 
ficto. — Nach f 58g, unter III. foU aus dem voo 
einem Nichteigenthamer gegebenen Darlehn lücht 
tkir iiu$ ytrbinälichktU entftehen , als bis der Acei* 
pieot die Sache in gutem Glauben con/Hnitrt bat* Dia* 
ier Satz fteht mit &ta ^ch darauf fdgendea la 
fenbarem Widerfnmcb: ^Boc caf» nm »xtantt» 
rts a domin» vinmeari et m. /. conjumti actione ad otf 
hib. peti poßfunt." Zwifchen den Contrahenten felbll 
entfteht hier gar keine Verbindlichkeit, der Eicen» 
thflmer hat folols das aus feinem Eigenthuroe, nkbt 
aus einer contrahirten Verbindhchkeit, entj^pfii^gandn 
Recht, entweder Rückgabe feiner Sache, odMr'Lei^ 
ftiM^des Interelfes, wenn fie vom Empfänger in biV 
fim Ulauben confumirt ift, zu verlangen. — 590I 
unter I. ift wenigftens ein i'leonasm, wenn gefagt 
wird: tautundtm in eadem qualiiatt et quanti' 
täte. — ^. 597. Z. a. mufs entweder fOr aepoßtarii 
depomtnttM geieüeo oder doch et deponvetis einga^ . 
fc haitat Warden* — €• 606. Stipulatio trat contr. vtr^ 
kaHt» §mm «ic— C 6a6. unter 1. find die J'nrdi et 
amÜ watet H, die ekrUi ver^elSsn o. f. w. — j. 637. 
III. ixpiriri. — §. 6a8- Nr. 3. introducti ftatt intro- - 
ducta. — $. 630. in folidum cogert fotvitur ftatt joti- 
dum Jotvere cogitur. — Bey 631. hätte fehr füg- 
lich das Recht de» Bdrgen ajicb vor erfbktar Zan- 
ÜtaaftfiSiiUBar nld^^ 
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Kenten 1c5anra. — Im f 633 f^. parmlirt dfa ge* 

vöhnliche Anficht vom contr. hteratis, Fiitgo^s 
fogenannte ColUctanea hätte der Vf. hier abermals 
eine Uerichligunp verdanken können. — §. 638- a. E. 
/olutq nutu ftatt J'o'o nutu. — $.641. folgt 11. fchon 
«OS I., am wenieftens aber gehört der freyc Menfch 
CK Iii. denn er ift ja keine rts. — $. 644. m IV. (ehr 
Aberilaffig, es liegt dann keineswegs eine Ausnahme 
von dern^lt der Kauf war hier noch gar nicht per- 
fcot. — Die Evictionsleiftung wird 646. Nr. 2. 

oline 
Nocli 



SelegentlicU in anderthalb Zeilen nn^eführt 
afs ihrer fonü wo Erwähnung eefcliieht. 

' VT. die Jußtebung 
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ttwriMii aitsgelaffen. — ' i. -o5. wird clie Dcleet- 
tiun lfdif;,ich auf Varänderung des Debitors be- 
fcbninkt. — Wir haben fchon oben bemerkt, dalt 
die Ijchre von dem Begriffe, deo ErfordernifTeB, «ad 
den Eintbeiluneen der Verbrachea und S^Fen fo 
wie von deren Zwecke , för tin Lehrboch der Inftl- 
tutiMieD viel Ztt aturohrlich dargeftellt, Mfißcrs Cri- 
mineireent dahe; zu ftark benutzt worden ift; defto 
Unrzer wer,)t?n nun aber die eigentßch hierher ge- 
h irenJeu eiir/.elneu Frivatdelicte vom Vf. durclu»- 
cnngen. — Warum ift beyj. 733. nichts, von dW 
Strafe des /urtMw nfus und foffeßmit beTgebncht?-,- 



Den «»«f «« cafvm, quo qutvoßda tiSemlKHt.tieto- 
ri* fortujußmet glaubt der Vf. In der attkP»bliciana 



inerkwardiger ift es, dafs der 

(Im KanfTaitrans ganz mit Still Geb weigen obergehE , 

Die berOhmte L> a. C. IV. 44, (it ptfc ««aift.) wiid ta ündeof Vergl.''^. 745. N. 1 DiTT?*^'!!^''"! 

beyläußg 4. 641. in der Note bejm j$ßm frimm ge- bemerkte Ausnahme ift keineswegs die einzig von 
nanni. Die a. redhiMoria und quantl moiorU wer- der Regel, dafs die actiotus ex vero vel qtiaficMractn 
den S. 746. Nr. 4- kürzlich angeführt, da<^r^en vom nur rei ftrftcHioriae find. — In den ZWey uhr kur- 
Verkauf der Erbfcluiften und Klagen, fo wie von der zen $$. 755. und 756. werden 6it acL txtrcUoria und 
Cef&on und hundert andern Dingen nirgends eio« Mitoria höchft unvollftändig aus etnader gefetzt 
Sylbe! — Was der Vf. zur Erklärung der bekann- eben Ib 757. das Set. UaeOoalMuim, es fiedet lieh 
^ Woctodes Fr. 13. $. n. D. XIX. a. „Prout auw ketn Wort «her «Tie dabey ftatt findenden Ausnah- 
fiu ImMlaverk" beybrinrt, dUrRe wohl felhft naher men. (Das Set. rd.'e :aj!Um ift mit der einzigen Be- 

zu erklären feyn : „Ttrha diverßmodt (!) merkung $. 64. abgethan : „ ^ttr.men foerntttis, ob 

interpretata tenifi'.s dn^^Viii e videntur pro quo, exacta fexus frngilitatetn , ftivilegii q iaedam conctffa finti 
m-m» condutiiotu y locaior ad fnhtfidam pro rata mer- tum perkuli rei familiaris atertendi tum votnanm 
' '-" Uturi fottß.'* — Die Locatio conä. optris ift caii/a " wobey in der Note 7«/«/ D. et C. aaSCtVtf- 

,r /«. citirt wird! —} §. 765. ift anter IV. ftatt nom 

iß|f zu lefen nom ipfe. ^ $. T77.-L ertheilt das /«- 
Urdktum quod Ugaiwum nur dem prHtoriu-ktn Erben. 
Uebrigens mfifste wohl ftehen kfredi praetorio, nicht 
hertdi, prattorin. (Die Interpunction ift faft überall 
fchlecht beftellt, oft findet fjch fallt hinler iedeni 
Worte ein Comma, z. B. f. 4.: Hlc, ab avunevhl 
^ußino lUyrico, Impirotcrt, adoftattut S^ßimiani uö- 
men , ip/umque per Orinttim impitinm iteepit etc.) •^- 
1 779i^r. i ift hinter f. i. in/. ausgfelafTen ^7, h. t. — 
Die DarfteOung der Interdicte 775 _ 773. trägt 
dns Gepräge der hndiften UnvollkomiiVenheit an fich. 
Obgleich Saviguy erit liier und nicht bey der eigent- 
lichen Lehre vom Befitze genannt ift, fo hat der Vf. 
fich doch keine einzige Idee von ihm xuzueianeD g»* 
wufst, was man doch lütte erwarten {UlenT<Ia er 
ithttrHOarmn ätOrinam fekiffimi et anOi/fme expo- 
«ff.** Die iHHri. a^pytenOae p^ejjionis werden 
Z. B. nach wie vor zo den porfefumfchcn •gerech- 
net u. f. \v. — §. 7R2. „ QKa# tu juäiais generali- 
ter occurrriitt ejfentialts actus." — (. -»(j^. pj. I. 
queßionem ftatt qtiaetHcnem u. f. w. ^ Bey fo vielen 
IrrthOmern «na Druckfehlern möchte man faft in 
Verfnchw y gewA en , das ganie Buch fflr einen üsk- 
leiiiaft gndqicittBpi Iiftlimj 



t 651. zwar ihrem Begriffe nach angegeben, die. da- 
>y eintretenden Grundditze find aber uoerürtert .gS* 
lallen, iofonderheii findet fich nichts zur Beantwor- 
tung der Frage : wer 'die Oefalir des Werkes trxg«il 
jnflSe? — Der Inhalt der lex Rhodia dejaclu, der 
mit der Lehre vom Miethvertrage r.weckmäfsig h;itte 
in Verbindung gefetzt werden können (vergl. T/iiL\:nt 
£.Ag3 fg.), findet eben Co wenig eine Erürternng. — 
w£r bequem hatte mit der Emphyttußs juch die Su- 
perficies abgehandelt, werden können , der letztern 
ift aber UoTs die' dOrftige Note 4. $. 669. gewidmeti 
yy Difftrt itaqtte emphyleußs a jure fuperficlei, 
fum dominus per uwdnitr locatwnis perpttuae , pro- 
fHifp* annuo falario , aücm jus cedit exflructiones in fu- 
• ptrfieit faciendi. " — Warum ift j. 667. Nr. 3. nicht 
der bey der focietas ornnium htmonm vwitommende 
srichtige UnterUcldied zwifchen dem gegeawärtinn 
«nd kSÜHgen Vermögen bemerkt worden? — Das 
Conftitut konunt im ganzen Buche Ib wenig vor als 
die Lehre vom Spiel und der Wette. Das Precar 
Tau ch, TriKielvertrag u. f. w. werden gleichfalls 
mit StillCchweig'en übergangen. Die repttitio ob cau- 

«m datorum u. f. w. wird $. 691. in einer kurzen 
ote berOhrt. — Bey den Aufhebmusartaa der 
VjttUpdBcMmiiWi iSk dar jumu^ m^maik üunh 
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A IL Z NB r Ol LAB« TU BIT. 

Maiitz, b. Kupferberg : ^oftfh uod Kßrl WtnxA 
u. f. w. 9btr die fcü/ammtgt» Atuv/Üekü tmf dir 
Üiäeru Biniaut. i8u. XJ^ n. ijg ^ WoL- Mit 

Di« Nttwr des ]lirn1iaatfebwaimnu ift, ■ ilidb dM 
Seltenheit der Krankheit, theils der häufig nn- 
vollkommnen Befchreibung der Art der Degenera- 
tion wegen, Qoch fo wenig bekannt, dafs gegenwär- 
tiges Werk von den Händen zwey Torzflglicher Ana- 
tomea eiafin jeden Arzte äutseru willkommen (evn 
■mf*« d« M Hiebt allein eine ZufammenfteUaiuE wt 
^^fatigftoa bekaanten Fälle» welche aMtomtfieD ini> 
terfucht wurden , fondern zugleich die genaue ana^ 
tomilche Unterfuchung , Befchreibung und Abbil- 
dung eines eignen lehr merk würtligen , weicherden 
Herren ^^^#1«*/ vorkam , enthält. Es zerfallt in 34 Ab- 
(ihnitte , deren Inhalt Ree. kurz angiebt. 

L Btobachtung, In der Leiche eines neun and 
fiebzigjührigen Mannes faadeii fich auf der änfsern 
FiScbe des obeco Umfangt dar barten Hirnhaut fflnf 
nindlicbe Auswflchfe von ▼erlehiedner OrCfse, halb- 
VPeioher» etwas fchmierit^er Suhftanz, flmilvclgrüner 
Farbe. Alle waren au^ einzelnen unregelniaisigen 
Lap)>chen zuliiiuii ongefetzt, von einer eignen dfln- 
nen Merobnua bekleidet , hingen nur üehr uiokcr mit 
dar HinbMtt und der Bein haut der SohädelkBodbMa 
aubnunM» Auch waren ctiefe darchaus normal. 
Alle iwvtB dnreh die Scbädelknochen gedrungen,- 
die dabw Ihnen enlfpi cclu-mle Oeffnungen mit glat- 
ten, ungleichen Rändern veigten. Unter den flbri- 
sen ()r^.ini;n wicli(^n nur die Lunge und die Leber 
bedeuteaU vom Normal ab. Die Lunge en^ielt viele 
Kiiulclien von verichiedner Conßrtenz und Oröfse, 
die Leber waa durcbatis desogroanifitt, hart, ungleich, 
höckerig, und tbeils mit «iner mnShligen Menge 
Knötchen, welche eine dunkcliielbc, brauno, fchmie- 
rige , und eine dunkelj^riuie, Icftere Materie enthfel- 
tan, theils mit kleinern und grOf^ern H ihleii Jurch- 
ßet, in ,w/elchan lieh eincSubUanz fand , die mit der, 
tramu die Autwü^hfe an der harten Hirnhaut hil- 
im\ ToBImmutt abereinkam. * Die OiUeoblaib 
ftrotcte von (ehwazzer, diober Galle, und ibr Aua» 
f ilw iingsgang fehlen verwnchl'en. Die Hautfarbe war 
atnscrft gelb. Aus der Kianklicilsgefchichte ergab 



gen andrer Aerzte, 23 an der Zahl, mbonnaiRgef^ellt» 
wdbhe eine mehr oder weniear nnaue anatomifelia 

t)nlerfachiing entbaffen. Die wiebtiefte QueAta Ift 

Louis's Auffatz über (liefen Gej^enftand in dien Mim. 
de Chirurgie de Paris, und li Falle , die er zufammen- 
gÖftalit hatte, find allein aus ihm entlehnt. 

III. Allgemeine Refultate aus den vorgetragenem 
Beobachtungen. Das allgenteinfite Refultat ift, daft 
dasiWefea der Krankhait noch febr wanif bduuiat 
ift, weil die Baobaehter daflethe nicht raio zeichne- 
ten , fondern zufällige, durch ihre Behandlung ver* 
anlafste Krfcheinungen mit wefentlichen , Inder Na- 
tur des Uebels gegröndeten , vermengten. 

Die 19 folgenden Abfchnitte enthalten die Aa- 
gRba des Zuftandes der Otjgane, fowohl benachlar* 
osr «la antfanOar, wakher niit dialar AftarbUduog 
baobaebtat wuide. ' ' 

IV. Atl^UH Beinhaut der Hlrnfchale. Diele wurde 
gewöhnlich nur fehr unvollkommen ünterfuchl , doch 
wurde fift auch noch in einem andern Falle, al<5 den. 
von den Hn. IV. be^lj^chteten , gefund gefunden. — 
V. Otffniing hn Knomen. Ehe diefe entßeht, fchwlBk 
der Knochen an diefer Stelle an , wird nogleicb » vor-. 
zOglieh (einer fnnem Tafel na^hf alltrrimng aber be- 
trächtlich verdünnt. Die Oeffniing entftcht langfam^ 
▼ergrolsert fich aber, nnmal entftanden, fehr fcnnell.] 
Sie ffeht mit derG^nfse, Confiftenz und der Form des 



Auswuchfes überhaupt in keiner Beziehung, indeni 
8Ucb bey den kleinftt^n, wcichi'ten und modricflten* 
AnawOenfen der Knochen fchod entsfader die Ten^ 
denc dazu «eigt, oder gar fchon- wirklich gedffitcC 

ift. Da fie von innen nach aufsen entfacht, k> findet, 
man ihren Umfang dort gewöhnlich grofser" als hierj 
biswcjlen das äubere Blatt allein noch vorhanden,, 
während die abr;£;c Sul-ftanz xerltört ift. Nie ift der 
Knoclien im Umfdni^e curiös. — VI. Da nuflere Hirn-'- 
hrnit. O«! AuBwuciis befindet lfid| ünmer auf da<, 
äul^era TÜche der htfrfah HiriniaP, die Jm Allge-* 
meinen an der il-.m.w/jJtTchend'^n SteHe gefund, bis- 
weden aber auch hier^mehr oder weniger verdickt, 
hart, erhalten, hiirRiTig, Tch wammig ilt , und fefter* 
ai« gewöhnlich mit der Hirnichilt 7nramntpnhängt.J 
Auch dann aber ift die nntere F!Sche fafl nia alie»' 
nirt^ — ViL Di* autgtßgh tad ViU. du OiOtitir' 
der Hnfltr» JSnikimt'Üad iki dar Regel darcbaus rior>' 
mal. — IX. Dte G^ßffhavt. Auch dieft; ift m>rmal,' ^ 
weicht nnr da , wo die äufsere Hirnhaut an der Stelle 



fich, dafi die Au.svviicliie fich ungefjlir feit einem Jahre., des AusvTuchlVs verdickt ift, dnrch regel.vidrigdtV, 
gezeiet, allein nie Schrr^erzeu vcrurfacbt hatten. Zufammenhamr mit derfelben vom Norrnal ab. 

n. .AwUoaüfcbi Ünterfitehitngen andrer Btobcuk' TL, Form der JetutJkM^en AuswHckfe. Ift mtihepif 
Mr. Ea «ardan l)ifr dia.YoczflgOdifiao BaohacIttniK "•r*'H^ " ' i^.v* J5^*.*<«.i^/ 

,JtL,X. Iglj. DiitUrMmd. '25 . — • 
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x»g der Auswiehft wjirde nicht bloii von dm V£f.t ckich ungewöhnlicb greif gefunden. HAcbft 
fondern auch von Louis beobtchtet. — XII. IMfl^A» fcheiolich wflrde nwa auch in andern Fällen äh 
Ar i!t nicht immer diefelbe, indem einige 

Beobachter fie weifs, andre rothfchwärzlich angaben. 
Wahrfcheinlich hängt fie, vurxilslich nach dem 



von 

. Vff. unterfucbteo Falle zu fchliersen, nicht bki(s 
von LoeahrerbSltnlffen, fondern von allgemeiner Be^ 
fchaffenheitdcrNahruogsfiülfif^keilenab. - Xlll.^ 
Größe der Auswückft. Die Bafis ift in der Retel g«"<»- 
fser als der durch die SchadelOfFnung »orgedrunj^ne 
Tlieil des Auswuchles. Bisweilen erreichen fie die 
Grufse eines zweiten Kopfes, und können dann noch 
kichter als üanft cl«n Verdacht «ioM Hirnbrucbas ar- 
— XIV. ZN# Statut Ur Jlnswückft. CMefar 
Punkt, gerade tl«*r wiclit .;fie, itt am wenigften auf- 
geklart. Im Allgemeinen reden zwar die Beobachter 
von einer frhwammigen Bcfchaffenheit, doch wer- 
deu (ie auch als fcirrhüs, warzenartig, nicht dutch- 
fits in allen Theilen von dericlbea BeBhaffenhait ao- 
jigebeD. In mehcero Beobllchtu^m ratbiakaa lU« 
Mbwaromißen Auawfieble Bfart von Tvrfbbjedaar Ba- 
fchaffenheitj Färb« und Men^e. Die allgemein fte B«- 
dinguog ift die, dafs fie nie, lo lange tie nicht durch 
Kunfthnlfe verändert wurden, 1 iter abzufondcrn 
fcheinen. — XV. Zufammnkang dteftr Atuwüikft 
mit der äußern Hirnhaut ( der äußern Btinkaut und der 
Oiffmiimg dcf SAädtUJ. Mit dar auCsern Hin^nt 
Ibneinen <tt^«' Amwficbfe an and fOr lieh nw! Mir 
locker zuEammenzuhängao, fe dafs Tie, ohne die ge- 
ringfte Gewalt, fjjurlos weggaittaimen werden kun- 
nan. Sehr fefter Zufammenhang« der bisweilen be- 
obachtet wurde« fcheint nur von, zum Theil febr 
beroilchen, Heilvecfuchen abzuhängen, da felbft ein 
hättet aagebracbter Druck dazu VeranlafCung geben 
Kann. I^gesen 6adet man den Zufamnrenbang zwi' 
ichen der Gelchwulft und iler im Schade! entftandnen 
Oeffnung, fo wie der äufsern tieiohaut, gewübnltcb 
auCserordentlicb eng und feft , was thaiU in der Eng« 
Oar Oeffnung, theHs in der Kauhifkatt Jbrer Rio- 
4er,.tbeils in dem lange dauren.len Dmeke dal A«^ 
wnchlcs anf daa&na«ien» tbeiJs aber auch in den 
Verfnchcn zum ZnrOckdracken bey,nindct feyn 
kann. — XVI. Das Hirn ift nur da krank, wo 
KunftliQl/e aneewandt wurden war- wo diefs nicht 
gslcbahe, felblt da normal, wo fich an der dem Aus- 
«iicUa entfprechepcUn &eUa ein aaatir odar wei ' 
tilftr Eindruck iq dUnfalban find. — XVQ. 
StiUnkimhskltm wurden einmal auf der Seite des 



wuchfes zulammengedrCickt gefunden, lu üh können 
fis noch weniger als die .uifsei e ' »herft,!. tie des Hirns 
BVt denifelben in einer directen Beziehung ftehen. — > 
3tVI!L Das gefaHett AdtnuUe bietet eben fo uewifs 

3r,X^i^i§gk.^^ttmtiim dar. ~ XOLi Daffalbe 
i mr Wy4r»id0t*ngm M MUrn TMfnt ii* fhtiu 
und XX. des verlängerten yfarkesuiid KSckenmjrkfs. — 
XXI. Umändfrung des MusktlHiifchts m dfr Näht des 
Jc^ammifien A:ii:e uchfes. In einetn Falle wurden 
aii dpr.injper*» f^i<M3h« des Schlafmuskels km'icheme 
Xidf^liapipden.- ^ XXH. (he Leber. Aufser den 



wahr- 
hnlicha 

F-rfcheuiungen gefunden haben, wenn man fich nicht, 
wie es pwühnhch gefchieht, blofs mitUnterfuchung 
des Uebels, welches den Tod veranlagte, begnügt 
hätu. — • XXllL Au weicht» StMm ättSekadtls Otft 
Juswüehfe am gew9iudtehfltH wir kämmi m. Am hSufig- 
ften bilden fich diefe AoswOehfa am obern Theile des 
Schidels, namentlich meiftens unter den Sciieitel- 
Ijcinen , feltner unter dein Stimheine, noch feltner 
unter dem Grund bei ne, am feltenften unter den Scblaf- 
beiaaib Sie breiten ich von einem Knochen zum an- 
dem ans» «od dia Mühte ümzoo iboeo daher ktiM 
Sdkranken. (De fie «unfldift iaf der harten HiniliaiKt 
entftehen, fo ift diefs nicht auffallend.) In der V\ ir- 
belfäule fand man fie nach den V'fi'. noch nicht, doch 
im Schädel bis zu dem Theile der äufsern Hirnhaut, 
welcher das grofse Hinterhauptsloch bekleidet. — 
XXIV. Von der Zahl der Amuüchft^ mtkke bne ei- 
Htm Kr^mkm kttdmAltt «rirdan. Am nwOhnbehften 
findet -fidi «er em Answnehs; dach mmä wma zwtj, 
drey, vier, filnf, felbfl achtrehn. • Die Beobachter 
belehren uns nicht, ob die Verf<-h{e«{enheit in der 
Zahl der AuswOchfe in einer directen Beziehung zur 
Verlcbiedenheit der Urbcfaen derCelben fteht oder 
nicht. — XXV. Urfiuhem dkfir Attswückfi. Diefe 
find bald äufsere* Einwirkjingen maehanifeharSchüd- 
li«Hkeit«n auf den Kopf, ohne Conti nultStstrennnngJ 
bald innere, vorzüglich miasmatil'che; jenes hüuhi^er 
als diefes, was fich fchon aus dem gewöhnlichen Sitze 
vermutheo li(st. Letzteres kann man nur dann mft ' 
Gewifebeit annehmen, «renn, bey ginzlichem Man- 
fgA atter Urbehen der erftern Art, die Gegenwart 
einer allgemeinen Krankheit fiefi* «naHderlsiglkli 
durch alle ihr zukommeade Zefohen end das eharik* 
teriftifciie äufsere Anfeben des topifchen Uehels 7u 
erkennen eiebt. Diafer Abfchnitt enthält viel Treff- 
liches in Bezug auf Krkenntnifs der Natur topifclier, 
einer allgemeinen Urfache zueefchriebner Uebel flber- 
baujpt. XXVL Zufälle. Sehr b«ofig werden zwar 
diefe AuswOchfe plötzlich , ohne dafs ihrem Erfcbei- 
nen Zufalle vorausgegangen' wären, fichtbar, und, 
wenn ihrem trfcheinen Zufalle vorauiitieheri , fo kön- 
nen diefe eben fowohl auf die Einwirkung der veran- 
laflfenden Urfacben als auf den entftelMnden Aus- 
eoicar wuchs bezogen werden, indeflfen kann man doch 
ilHi richtig die ZofSdle in diejenigen , welch« der Eribbei*^ 
tsAus- nnng des Ausvtfucblias Torattgeben, und in die eh- 



theilen , welche nach dem Siehtbarwerdan delTdbeS 

bemerkt werden. Das allgemeinfte Symptom der er- 
Iben Periode ilt Kopffchmerz, der bi<;'-. r^len mehrere 
Jahv» vorausgeht, bisweilen anhaltend iit, buweiien 
«Ör ii«riodifcn eintritt, und delTen Kxtenfität und In-' 
tenfitüt varBrt. Ein *wey tes , abr-r weniger eooitea; 
tp<: «Symptom ift das Gefühl von SrJMÜtrm^ VttdE- 
BetHubi'ng im Kovff, leltner noch hl den Kaetrtiidt9^ 
ttn. Bis'<.'pilen .vurdcn duch , uni;eachtet die aufsere 
l'rfache nur unbedeutend war, Ohnmacht, Sckiem- 
del, ''erliift des !'erl\andes , confenfuelles F.rhrechem 
. bmamklL (XC^bar, wie aoch der Vi^ bemerkt, alle« 
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Zeichen, welch« kaum eine Unterfchei^fnng cliefes 
Zuliandcs von der Hirnerfchütterung 2uiafren, vor- 
znglich da di« entfernten äursern Urbdien beider 
dU&ttien fi^d. Im sweyten ZeitraniiM vataMhrt fich 
die Zehl und Wiebtinkeft der ZwftHe. De^ Doreh- 
bruch wird oft dvrell «ine zufallige F.rfcliütterunj!; be- 
ftimnit. Gewölinlirb jfeht (liefern das Weicliwerden 
des Knochens an Aar rpfprcfivcn Sielle, Jie &ch durch 
pergamentartiges Knifj^^rn verräih, voraus. Nach" 
dem Durcbbruche erfclieint die Gefchwulft gewölm 



an der Stelle des Au^nchfes tind felhft an anrfem 
uagletoh» fchwielie. (Sollte man nictit noch hieher 
dat . gleichzeitige Vorkommen derfelben Auxwachfe 
an andern Stellen zu reehnan haben? Ein merk war- 
diger, von BayU angeftlhrtar Fall (Corvifart de 
mlä. T. lo. p. 65.) marht dief«; wenigftens' höchft 
wahrfcheinlicli.) — XXIX. Bemerkungen über ütBU- 
äting der Oeffnung im SchHitl. Sie entfteht , die F^lle 
ausgenommen, wo Knochenkrankheit das urfprüng- 
liche Uebel ift, nicht durch Caries, UmSaderang des 



Iwli klein,' areioii, nnd nimmt gawSbnlieh Jabre lang Kaochana in eine fleifchiga MaCb» fondara durch oa- 
nicht cu. Mit dar ftufaem ErÜBnelnung ift fiift Immer j^rta Emibning , gehlndartaa Anrats,^ wihrand die 

Pulfation, wenn gleich fchwächer als bey Aneurys- _ le- 

rnen, verbunden. Der Auswuchs fcheint urfprnng- 
lioh unempfindlich, und nur durch den anh^iltendt-a 
Äeiz, welchen bisweilen ein fcharfer, unt^leicher 
Knochen rand varanlafst , empfindlich zu werden. Ge- 
«ObaJieb kann er durch leichten Druck, bisweilen 
dd'di Laga anf der entgeeensefetzten Saite zum Zu- 
tfldtwaicnen durch die Oefnipng im Knochen ga* 
tiracht werden, wobcy dann der Schmerz gew<5mi- 
lich verfchwiodet. Gewöhnlich h'-Harren dabey die 
Zufälle des erften Zeitraumes und verlcldimmern fich 
fogar. Häufig treten auch jetzt bedenkliclie Zufälle 
•m mit dam Zurücktreten oder OrOcken der Ua> 



Thätigkeit der einfaugenden Gefäfse fortwihrt, ja 
erhöht ift. — XXX. Meinurtgen der &hrißßtUtr Mhir 
d';f Efjtflehttftg und die Natur die/er Austcüchft. Einige, 
befotiders älure, Scbriftfteller verwechfelten Ce mit 
dem nach Verletzungen und Blofslegan dar Binhinte 
oder des Hirns antftahandaa.Hirniahwaffim: andr« 
glaubten , fie antftahan hlob attsKnoehanvanlarbnlMk 
und mflfsten daher Fungt crgnii genannt werden , aa^ 
dre erklären ße für FleifchcefchwOirte , andre fdr 
BalggefchwiUfte, noch andre Ivr Dcg«"netatioitln der 
fogenannten Pachionifcheo Drafen — Anfichten, die 
meiftens durchaus faUch, oder wenigftens zu allge- 
•maitt find. <— XXXI. B^trfiUht 4er fikwammigtn 



lUiwiilft ela« und Tarfehwiadan nach an^abobnam AumMft; ZafSttt in Uhätn'StaMmns der Kranit 



Dlticka. — XXVIl. Simge Btmirkmgen Uber die 
ißüifeitigtn Zuftttle auf der entgegtngefetxten Seite des 
ütblls. Im erften Zeiträume dauern diefe beftaniiig 
fort, wenn der Auswuchs mittelbar oder uiiniittel- 
bar auf einen ^^erven drQckt; im zweyten nur, wann 
dar Ansvanchs zurackgetlrOckt wiidi in Co fern wich- 



heit. Der Werth der Behand!ung?weife diefer i£rani6> 
heit ergiebt ßch aus dem vnrii^en Ahfchnitte. Dfe 
Menjje und Mannichfaltigkut lowohl der äufaem als 
Innern Mittel thun hinianjgiich die Unbekanntfchaft 
mit dem VVefen der Krankheit dar. Druck und rei- 

_ . _ tanda Mittel waren immer (bbUlicb,. am nützlich- 

iige Bänwrkongen , alt der Wvndam, wenn diafa Iten die Amputation oder Öntarbindung da r 0» * 
Erfcheinung auch im zweiten Zeiträume beftflndte ' * " " *" 

an>'auert, auf anfehnliche ürolse oder Mehrzahl 
fchlielsen mufs. XX.V'111. f^er/uck emer Oiarakte- 
ryiik dir EigenthümUchkeit der fchwantniiatn Aus- 
WÜtkfty dit aus fypkUittfcher Urfache ent^hen. Die 
IjpbiUtiiehaa AoiwrOcbfe, fo wie Oberhaupt die von 
«nar Innern ürfiwha antftahandan, fbheinen doppel- 
ter Art zu feyn, entweder fccnndir, durch Knochen- 
»erderbnifs vrranUfst, (Kler primitiv, wo dann die 
&hädelverderbn)fs , wie gewuhnlich, fecundar ift. 
Die letztere Art hat nichts ILigenthamliches. Ift hier 
nicht der Knochen ztif^leich von dem Uebel ergriffen, 
ÜB büdat ficb die (Jafinanf in ihm auf dia gevröhn- 
Bcba Waife. DiaZaielian dar arftem Art find: i) alle 
Saichen eineV Knochenkrankheit aus Innern urik- 
äwn, Knochenfchmerzen , flache, ödematöfe oder 



eitrige Anfchwelhmf; der Kopfbedeckungen an den 
refpectiven Stellen, KnochencefchwOr an derfelben 
Stelle , durch welches die ücnnung veranlafst wird, 
Varbc^tunn das Uabela Aber mabraraTbeile des Scbä- 
dals. Oh m dar Anawoehs volAconnmen ausgebikJet, 
«Alna dals im Knochen fich eine durchbrochene oder 
dam Ourehbniehe nahe Stelle fände. 2) Hat auch 
der Schwamm falhft eicenthnmüche Zriclien. Kr ift 
fl^chei^ und mehr mit der aulsern Hirnhaut verwebt» 
«ueh fefter mit dem Umfange dar Knochenöffnui ^ 
«arwachian» as fimlan fich fisor viab an dep varfcfaiä^ 

»iditiiifMniyiBhrallft 



fchwdft nach Blofslegen ihrer BaGs mitteilt 
tening der Knochenömiung, — XXXIL Einigi Mtim 
als Fermuthungen über die Entdekung der fifuiratmmi' 
gen Auswückle. Höchft wahrfcheinüch eotftehen^fia 
durch F.rgiefsung gerinnbarer Lymphe zwifchen detn 
Geweba oder an der äu(sarn Fläche der harren Hirn- 
haat; nicht in Folge einer EntaOndong » foodern ro* 
Congenionen im Innern des Schädel'!. GrOoda f9t 
diefe Vermuthung find: Die Ucbereinkonft daf &^ 

Jriefsungen gerinnbarer Lymphe und der Hirnhaut 
chwämme, in Beziehung 1) auf di» Stelle , iodenr» 
bekle Im bäufigflen oben, feftner auf den <>iten vor- 
kommn^ auf dia Varbindang mit der harten Hirn- 
haut, waleha In beiden locker IR. DaflVr fpricht aoctt 
die Mehrzahl der Aitsui rhfc von innern Uvüaelaan» 
Doch fcheint die Er-iefsiinp der Lymphe niaht da» 
einzige BeJingiisfs 7ur F.niftfliung des fchwammigen 
Auswuchfes zu le\Tj, fondern es wird dazu noch Stö- 
rung der Ernährung des Knochens erfordert, weshalb 
dieier weniger als im ISormalzuftande im Stande ift» 
der orginifefaen Ausbildung der ausgetretenen Lym* 

She zu widerftehen. Im Wefentlichen komme» fi» 
aber mit den Pjchionifcben Körpern überein. Dia 
VerU:h)etieiilieit in <1er Strnctur diefer Au«wflchfe 
fpricht nicht gegen diefe Meinung, indem dicfa voa 
* ilafiagtlainliaM. 
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verftehn. Der Dualismas fin<Iet ficli h«T den Argy- 
plern in Ofiris und Serapis, welche lieulen alteltea 
Götter dem Alirinian uiul ÜrmuziJ Ult Perfer ent« 
fprecheo, d«r Zebauthi&nius aber in der Iiis, der 
oberften Gottheit der zweyten KlarTe. Bey dea 
£ia Aogragat hiftorifcher vad jphiklogileber Gim^ Hciwjiani zwar keine Spur de* gntwi PdaeiMt wohl 
.^.j. a s — j fi^- ^ bQjjjn^ nämlich ia dm Terapfajinder Fa- 

milie Labaiu, zum Beweife, dafs tüefe dem Dua- 



BsmuH, b. Hitzig: üebtr dU RtligUm dtr Ebrätr 
vor Utofu, voa Uaemm» Btndtwii. ilra. 51 S. 

gr.«. (8grO 



WnatiöiMn UDer einen Gegenftand, der anfser den 

Gr('n7Pn unferer genauem Kenntnifs liegt; allenfalls 
inefHiDS zu nennen, doch nur in einem Sinne, wo 
dieler AnsiJrucU kein iandfi Iii hi>s I.ob nuhält, näm- 
lich in fo fem man damit den Gebrauch apriorifcher 
Häfonnement/, witziges Aufgreifen zufälliger Aehn- 
liehfcaiten bey einer gewifSu zu Oebote Ttaheiidea 
Odebr&mkeit bezeichnet, und diefi» eiaeift befon- 
neoen kritifcben Gebrauche der vorhandenen hiftori- 
fchen Quellen entgegenfetzt. Dafs die Religionsbe- 
griffe der l'atriarcnen andere gewefea find, als die 
durch Mole und nachher verbreiteten, jft ficher ger 
nag ; diefe Verfchiedenheit ift aber wohl fcbwerlich 
in «iiMii Gebrauch aoderer GottMnameo zu fatzen 
nach « Mof. 5» 3* wald» Stelle ffx nicht biftocUbb 
von cfer Einführung des Namens Jehora Vtlftaa4fB 
■werden darf (rgl. aufser de bette's Beytr. Ii, S. 177 — 
1^3, -fchon C. Bonuet in der Bii/lio:':. Hag. Cl. 
S. .205)- Auch mufs die einzige üchere Urkunde 
Aber vorrooIaifcheKeligionsbegriffe, dieOenefis, mit 
der rorficlMiKften Kritik beoutzt werden, io fo itm 
der lebende Conoipient erweidieb M«r and da 
die Vorftellungen feiner Zeit in die Patriarchenzelt 
hinaufgefetzt hat , was der Vf. am Ende des Werkes 
(ß. 51) auch zugcfteht. Den Geilt dicler L'nter- 
fucbnogiBO wird folgende Ueberficht des Inhalts 
voilkomma « , charakterifircn , ohne dafs es weiterer 
Erinnerangen darüber beo^Orfte. Das Meafebeup 
gefehleeht nahm, nach dem Vf., in feiner Erkenat> 
njfs des ürwefens folgenden Gang: i) Polytheismus, 
IVO Kräfte als geiftige vVefen, als Cutter gedacht wer- 
den, a) Götzenäicnß , wo die Kräfte finnlich darge- 
ft^t werden und das üild ah QiAt /erehrt. 3) Dutt' 
U»m»*t wo di£ Kräfte in böfe und gute eingetbeilt 
wad als Colphe verehrt werden. 4) ZmuthitiMUt wo 
<U« Natur als ein ftreitendes Heer, von erhaltenden 
uixl zerftörenden Kräften gedacht und unter irgend 
einem Symbol verehrt wird- 5) TiieisuKis, wo die 
Welturfache als ein einziges, cejftiges WeCen qe- 
dacbt und ohne Symbol verehrt wird. Von allen liie- 
^ verfchiedcnsn Mufen finden fich Spuren bey den He- 
briernundAegyptiern, welche beftändig mit einander 
Tetttbchen werden. Dem Polytheismus nnlJigten das 
niedere Volk der Aegypter und die älLeften Hebrüer, 
/u welchen der erfte FragroentKt gehört, welcher fich 
lies Au<üfnicks est.*?;« d.i. Gottkräfte br lisnt. Vom 
eigentlichen Got/endiinft foUen fich bey Leiden V'<J- 
kcrn keine deu'.ljclien Spiiien finden, aufser etwa 
ia dem nntftnj i Mof. 6, 11 ff., welohes die älteftea 
GeainwntttOMi) von Vacderbnib dudi Ofliiandtenft 



li^mus ergeben war. ss'S'^r. ilt näinijch zulammen- 
aefftzi -.r. Siii^r und »j« Zorn , der zornige 

Stier, und diele Uilder hatten, wie der Serap, die 
Ge&alt eines Stieres. Hiermit ^eJehbedeutend ift 
auch ipu^ 4 MoC 21, ig^ welclies man fal&b dnrdi 
Schlange überfetzt; der aufgehängte Talisman israr 
nämlich keine eherne Schlange, fondern ein Serapis. 
Der Ifis der Aefl;ypter cnlfpricht bey deu Hebräern 
^v^t die hypoltafirte Idee des /ehaothjsnius , die bey 
den Erzvätern herrfchte, bis 2 Mof. 6, 3 dafür rt^n] 
«iogefahrt wurde. Die Uebereinßimmuiig findet fich . 
aara ia der Ktymologte: deaa ^ ift dar bebrOAeta 
Gott (von 102), oie eraäluieaoe und «arltoreada 
Kraft (von n^-i' und iii>}, wie die Diana zu Epbe* 
fus und viele ißsbiider bey Muntfaucou. Zu dem 
Theismus oiler Sjii i it r.ulisinus erhoben fich bev den 
Ae^'ptei n nur die i'helter oder i:.popten des erUea 
Grades, des Mentes oder Pan, d. j. der Einheit; 
Mob abef theilte diele VVeibe lainem Vplke duioüi 
den Jehovadienft mit. Oab Abraham dem Melehi» 
fedek den 'Zehnten gab, ift dadurch zu erklären, 
djfs dieler einem iiohern Grade der icligiofen W eihe 
.ini;;oli(jrte , von welcher Abrabani wolii geliurt, it» 
welclie er aber noch nicht aufgenommen worden 
war. DaCs aber Zwilchen Aegyptern und den alte- 
fien. Hebräern kaia Haligionauaterlchied Sutt fandt 
wiitl daraus bavriefim« dafs fie ia fteter ungehiiir; 
derter Verbindung gelebt, und fich felbft durch >ley«' 
rathen verbunden hätten , wie Jofeph mit der Prie- 
fterstocliter za Ün , und Abraham mit der Haimar, 
die nach dem Medrafch eine Perlon mit Keturab 
war. ( ! ) .Wer aach. den obigen l^roben philokigllche^ 
l>eductiaaeo aooh andrer bedarf, findet lieS.ao %'44» 
wo die Sliaunc *m und . entwickelt werden. ' Bie^ 
erfahrt sian unter andern auch, dafs (!as fch widrige 
rlTTOf-, n^n" Kohel. 3 , 8 Ifisprieiter und l'rieüerinneii 
{t(ttii \' oJn- ' ) , die man iiliche und weibliche Hole der- 
lelben bedeute. — Der Vf. ill Übrigens, luch der Vor- 
rede, i'eit vielen Jahren mit Üntenucbungen über den 
Pantateuch beichäftict» ia welchen er zugleicii die 
nachmolairche Abßdßngeiaes grofsenTfaails defleJ ben 
zu beweifen Tuchen wird, worin unter feinen Glau- 
bensgenofTen fchon Aben Eira (1. S. 6 Not, wozu 
nocli (Jelfen Anm. .'/a Ueut. i. i hinzugefügt wer- 
den kann) und Spinoza vorangingen. Wttun uns das 
<)bige in hiflonlcher und pliiiologifcher Rückßcht 
nicht viel Ausbaute erwarten iafst, Ib find wir doch, 
auf dlsfoft TimÜ Aiaea Warkai begieng. 
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l^ArNZ, b. Kiipferberg : ^'ofeph und Kart IFeftzel 
u. f. w. Uber die Jchwammigt» JustbiUltfe au/ der 

XXXUI. V/ oyfchlä^e znrB'liandlii'-srsart der fchwam- 
' migtti AhswücI^c. Sie grfltideo fielt na- 
türlich auf die im Vorino Abfehoitte aufgeftellte An- 
ficht der Fuitfteliung c^rrdben. Treten daher nach 
lanirjrküng mechanifcher Schädlichkeiten ZuAfl« 
efn, welclie die Eatftchuiic jener Afteroiipnifatifm 
fÖrehten laden , fo Ift ein allgemeines und OrtlfebeB 
äntiphlogiflifche^ Verfahren uiuimcänclicli nothwen- 
dig. Einmal gefchebene beilfutetiJe Kr^iefsun^ der 
Lymphe zu heben aber lieal auf'-er den Grenzen der- 
Kunft, und die tlütii^Fte Hülfe ift dann die verderb- 
lichfte. Reizendes Virfabren ift durchaus unzweck- 
mäbiff. Ift der Auswuchs fichtbar gewordan« fo ift 
die Operation' da» einzige Mitte) zur ndfcauo 
long» welches cline friilierc Amvenffung von, tnei- 
fietis fchiiiUkheu, PaJlialivinitteln nngew.iiidt werden 
mufs, fobaid gefnhrliciie Zufi lle eintreten. DerAus- 
wuclis mtifs ganz weggenommeo , hiebt biois einge- 
fchnitten werden, indeiil «'iefas Verfahren immer 
tadtlfeh war. Iiiü|t der Ausvrmhs nicht hiolingUcb 
frey, fo nrar« die Defftiuog im Knoeben durch den 
Trepan binlönglich er'.'. ,?;tcrt werJi-n , um dm jran 
zen Ujrifang feiner ISuii , fjcy zu ernallen. Seibit dn, 
wo noch keine Oeffiutng im Knochen vorhanden ilV, 
alle Zufälle aber auf einen Auswuchs der harten Hirn- 
haut hindeilten, i(t wegen Tödtlicbkcit der fiah fedbft 
Oberlaflenen Krankheit der Trepaa anzuweDdeo« 
Das Ausfebneiden des correfp ondirenden Theilec der 
liartea Hirnhaut ifi aar in deu feltnern Fällen vorzu* 
nehmen, wo der Auswuchs nicht blofs auf der äu> 
fsern FLlche loclier aufliegt, fonJern mit ihr fefl ver- 
wachfen oder mit ihren Lamellen verweb| ift. IJruck 
als Palliativ mittel ilt nur in einem folchen Grade zu- 
.lAffic« wobej gefahrdrohende Zufalle verfchwinden 
•WMlfXiM netien entftehen. Innen Mittel bey ent» 
L'rfache find zwar anwendbar, ma« 



fehlt ülße -and SpeckgrfchuHIße ntif den Seküdelknoehe»^ 
wobey z\v<ir bisweilen ein, durch die vom Drucke 
derfelben herrnbrender , 6e umgebender t lidiarf vor* 
fteheoder Kand des Kaoehena vorkooiinC* die fieb 
aber durch die AbwefeobeitalterZefehen der fohwasH 
migen Auswflchfe, den-Manj^el einer rchdringenden 
Oeffn ung im Knochen, und di» l ni» ulkhkeit des 
ZuröckcfrOckens unterfcheicier: , 4) er !üi nhruikf 
welcher Geh in den raeiften Fallen durch den üm- 
ftand, da fs er angeboren ift, hinlinglich unterfchei- 
det; 5) dt« krankhaftt Erweittrung £r BimigtfSßf «i^ 



Jtrm HkrnkauU wen» fie KnoduttUSerftOning 
Folge 'hat , welche lehr fchwer zu unterfcheiden ift ; 

6) knvcktrnt Concremente in der ätt/Urm Hirnhaut; 

7) fkrojihaiitfe GeldiivÜlfU auf der äußern HirnJiaut; 

8) fkropkuiüfe GtjciiwÜif.e auf der Gefäflhnut dfs Ge- 
hirns; 9) Jckwammtge Körper auf der Gefäßkaut; 

10) M die Iliihfe der Hwnfchale dringende Fifletn; 

11) Himfebwämmc , dit entweder oiine Verletzung de» 
Mm* und okmt Wmde, odar in F»tgt äiifitnr ftr' 
t^uuge§ des SehSdttt mißekeit. Die meilten Fille der 
erften Art fchfinpii nichts als iJirtihai'tfcliwrfmme ge- 



Wele 



en 



wefeu zu feyn , die der /\veyl#»n Art, deren 
auch nur in den fcltenften l-.Ueii, Wjrilringen des 
Hirns, in der Reeel Erzeugung eines neuen Zelke> 
webes ift, find wollt am finde gleichfalls ihrem W<0> 
Uta nach wenig von Mnen nnterlefaiedeo. 

Bee. bit di« Vtf. abfidhtlicb nicht unterbrocben» . 
'tin dem Lefer mit dem Plane diefes wichtigen und 
n it feltner Gr'inLlliclikeit einen bisher in der That 
nur oherB jchlich bckamitun Gegf nftantl abhandeln- 
den Werkes defto unge^lu^ter bekannt zu machen» 
erlaubt Cch aber zum Schluffe einige üeraerkungeiu 
Von zwey Ffilten, welclie er vor fleh hat, beweift, 
ihader eioot dafs die Vff. unter Nr. Vi. zu allge- 
mein nnr die Suiseire Flüche der harten Hirnhaut al« 
deu Sitz diefer AuswOchfe angeben , indem hier 
ein fohr anfelmlicher und ein kleinerer Auswuclis 
fich auf iler innern Flüche der harten Hirnhaut be- 
finden, und mit den darunter befindlichen Theilea 
auf keine W eife zufamnieoh£neen. in demfelben Sab- . 
jeot fanden Geb auf beiden Snten, an der dem Fei« 
fentbeile de* Scblafbein» enÜpracheDden Gegend 
eben eber die Operation bey beftimmt angezeigtem der äufsem Fliehe der harten Hirnhaut zwey gleich- 



örtlichen Uebel durchaus niclit cntbelirücli. 

.r-XXXlV. KrankkeUf» , die in Hinfickt der iiußern 
Torrn Aehnlichkeit mit den jchtcammigeu AutwiUUjen 
hoben. Uiefe liiiij: 1) knöchern* AttswSehfe au den 
Sckädelknochen , welche fich leicht von ihr UBlerCeliei- 
den JWfeo; a) hornartige AH*wüchre am Koff*^ für 



falls aufehnliche Auswflchfe von derfelben'Befchaf- 
fenbeit. An der Stelle, wo diefc AuswOchfe, die in- 
nern mit einem dünnen Stiele, die aufsern mit eineC 
breiten Grundfläche, auffitzen, ift das Gewebe der - 
harten Hirnbaut verändert, aufgelockert, und derSub- 
ftanz des Answocblcs analog. Diefeift in allen ^b>, 
. lieb, nicht hadOTlaod Itart» vorzogiich ge^eo dam' 
26 Crayeii 
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freyen Umfang weich, gegen dieBaßs hia ftwas liSr- 
ter und takrig. Alle finli ruadlich, aber alle, belon- 
ders der gröfüte und die äufsern, haben eine unglei- 
che äuCisere Oberfläcbs upd fcheioen wie aus mehrern 
Lappen sebililM. Alle -find mit einer zelligen , mit 
ihrem Imulte fehr ^enau verwebten Membran, von 
welcher ficli durch die ganze Subftanz Productionen zu 
erftrecken fcheinen, u mgeben, und hangen fehrfeftmit 
fier harten Hirnhaut zufammen, ungeachtet He durch- 
aus nicht nach aufsen ragten, alfo zu keinen Hciivcr- 
üiabaB VeranlafTung gaben. Die beiden innern beiui- 
chn fieh in derScheitelgegeod, einander eegenOber, hi 
geringer Entfernung vom groTaen ücheuHuLleiter. In* 
zweyteo Falle findet ßch ein etwas dunkler gefärbter, 
hoTiogener, nnt einer glatten Oberfläche verfeliener, 
auf einem i<ur7.eo Sitiele lilzemler, von einer dichten 
el.itten Membran umgcbner Auswuchs auf <ler tiu- 
tsera FlÜch« Her harten iiirnbaut, die an diefer 
Stelle dorchant nicht ahenirt , aber dennoch fehr feft 
tat ihm vanirachliia ift, ungeachtet gleichfalls kein» 
Btllvatfiich« gemacht worden, in geringer Ent« 
Arnun;; vom vordem Ende der Hirnlicliel, allo dem 
fördern fheile des Stirotheiles des Stirnbeins gecea- 
uhr.T. ticide zeigen keine Spur »un Gef.ifsen. Uas 
Gehirn war in beiden Fallen, ungeachtet es im er* 
ften eine bedeotamb Verttefoi^ H^ps» dueliaiit 
nioht aliealrt. 

Dafi der Sitz an dar lobera Flf che dar harlMi 
Hirnhaut nicht conftant, und die Fefti^keit des Za- 
fiimmenhanges nicht immer, was indeffer» die Vff. 
auch nicht tirli^ui if i , eine Folge von Heilverfuciien 
ift, be weift auch eju von (jondanfi€{,Mim. dt Montpellier 
T. I. 1776. Iv.fi. S. III.) verzeichneter Fall, der als 
Nachtrag zu der vootteo Vff. gelieferten Zafamroeiil^el* 
lung von FAUeu , lind tofam er Oberhaspt uogewOhn- 
liehe Uedin^ogea darbietet, angeführt sa werde» 
verdient. Er ßind bey einem alten, feit mebrem Zäh- 
ren fchwüchen und kranken Manne, der luch vier- 
fkOndigen plötzlich eingetretenen Convulfionen ttarb, 
an der innern Fljche der harten Hirntiaut in der Ge- 
ipad der linken liintf m Spitzen des Keilbeine einen 
•valeo, wetCsen, tlejlclitarbigen, an feiner CMmHU« 
•ha nnt vielen ülutgitfälMn rerlahafien KAmr von 
der OrOfse cinei Mantiereyea mit dar harten liirnbaiit 
Co feft verwachfen, iIj^ >'itj Keiibeinfpitze mit ihm 
weggenommen werden inulst«. Aus feiuer obern Flä- 
ehe dranz ein \JtSUL roll ajaer «Stanfticen farnoya- 
hu FlUlligkeit. 

üafs die Vtt. (SL Sf.) idelit ganz richtig die Ge- 
ipnd deatiiQlarhaiiptWNiaa ala den iofserfteaSitz dar 
fthwamnti^n Auswilehfe der liarten 'ffirnliaitt, wel- 
ch-ri (in I fvii-ht-aöffniingcn bewiefen habe», anfchen, 
beweist ciiie Ueolwchiung von Knox i^Medual ol'Jeru. 
mdinquir. Vol. iii. n. \ V II. S. 163.), der bejeinein 
Knaben, weicher drey Monate nach einem heftigen, 
von Steifheit und Schmerzen des Kopfes und darauf 
drfoteter Llfaimiiuc {1er «otem E&tramitätan ixiglaita* 



r.Itzrn nach aufsen erftreckte, zum The Ii eincL 
ikrophulOfen Urüf« äbBljch war, zum 1 heil im In- 
nern blutigen Eiter enthielt. Einen ähnlichen Fall 
fahrt auch Fhäipps an {Atcount of a tumour JHuttti 
in tke lumbar ptthkrae in ntw Lottdoa tnedieat jtmmat 
Vd. L S. 144— '4S'>. Beide F^le unterftatz en auch 
die Tiieoille der Vff. aber die Eutftehung diefer Aus- 
wDcbfe. Nur kann man frevlich bemerken, dafs zu 
Entftehung aller neuen Bildungen reichlicherer Blut» 
zuflufs und Ergiefsung von gerinnbarer Lymphe er» 
fordert wird, uud dalj fchou die auberordentUcben 
Verfchiedenlieiten in den Angaben der verfchiednea 
Beobachter aber die Natur dläer AuawOehfe binljiig» 
Heb beweifen, dais der Name Wbmkautfchwanim eine 
Mei^e ihrem Wefen nach fehr verfchiedner Afieror- 
gauiiatiuueii beaeictmet, welche nur in ihrer Stelle 
un i ihrer äufsern, von den Ortsverhiltnifien der 
Theiie, in welciwn fia entltehen« bedis^tcn Form 



AirooLSTADT, b. Klüger; Higjßologifche Uyiterßu- 
ehungt» Uber Mißgeburten y nebit der Befchrair 
booig Wid Abbildung tiniger ZwiUingsmißgtbw» 
taCt V9B CV JSmimer, Dr. der Medicin und 

' ' Chimigie in Braun fchweig. 1806. X n. 84 S. g, 
m. 5 Kpft. (i Ktiilr. 6 gr.; 

Im erflem 'I'beile diefer Abbandlang belchneibt der 
VI* diey Mibgeburten, die aNe itirem Wefen nach 
tbarainMMttraen , Ib fern ig allen die Zahl der I hcila 
▼ermehrt ift. AmvolIftänJigtten ift dieiiefctsreibune 
der erlten, einer vollkuiiin 1 :. n.atinUchen Uoppel- 
milsgeburt, deren beide Ivürper in der ganzen Hube 
des Humpfes njit einander verwachfen find. DeriNa« 
belftrang ift eioiacb niid an dem untern Ende der 
Verwactifung inlerlrt, enthiUt aber vier Nabelarte* 
cien und zwey Venen , von denen diefe fich indeden 
noch vor ihrer Infertion in die Leber zu einem Stamme 
vereinigen. Ks finden ficli zwey Üruftbeine, ein vor- 
deres und ein hinteics, deren jedes eine iUppenreilie - 
eines jeden i<.ürpers aufnimmt. In der gennjiiifchaft* 
ilcbeo liaucDhühle befindet lieb eine <nit zw^ Gullen« 
Walen verfehene Leber, die vom Äe Nabehreoe auf* 
nimmt, swev Milzen, zwey Ajueii, zwey Zwölffin- 
gerdärme,, deren jeder einen Oallengjng aufnimmt, 
die ficli aber bwld 7.u einem genieinlcuaftiicben dUo- 
iien Darm \ ereinigen, weicher ticii in einiger Ülotfer» 
nung vom Gri/nindarin wieder in zwey Ipaltet, und 
auf jeder :>«)ie m einen eignen, mit feinem ülinddarme 
und Wurmfortfatze verfebeoen Grimmdann 
der fiob an dar gaivölmllehao iiteUe 
trennte Harn • und Gefebtaebtsryfteii 

Jeder Körper iiat fein eignes Refiiirstjor^fyfVeni, 
das Herz düge^en , welches in cer Aiitte der eiofa» 
t iieu Hruflhol;ie be^jt, jftejntach, doch ift der «ino 
grulsere V enirikei durch eine unvoiikommae ^t)eide> 
wand uffßder iu zwey Hütten getheilt. Ans jeder 
JKaauBwr.nad Abtheilong eotfpriagt eine Ariari«. 



tan nlie anf den ROdiao geÄorben war, auf der lüf' Ule aa»)£rr eftifbetien Kammer entfpringendo Ut din 

ten Kilckciimarkshaut eine 'jptrarhtliche Gefrh vulft Luni^enarleri. »"inen Körpers , rfie aus der ienera 
fiud, die äcb zvrifohan deo iJoia- uud «^uariort» Abtuejiniig ätt iitMoggtUcu üiM Aorte deffelbem 
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KBvpaWt dftfaiü d«r Xatern Abtheihmg eben diefer 

SiHnmr «BtbrwipMMvAflarie der gBrneinCcbaftliche 
itam der Aort* «ad Lmgenarteric des zweyten. 
Die Vorkammc* ift vöUig ein^h und ntmmt nebft 
den Hohlvenen Hie Luogenvenen der einen Seite un- 
niiltelbar, die der andern, welche fich erft in die eine 
Hohlvenc cruiefwo, mittelbar auf. Merkwürdig für 
rfie l ehre von der Entfteliung normaler und, abnor- 
MMr BUdiuicMi ift der UtnfUad, dafs das eint; Üind 
Mdner ab 4u Udert Iftt'beid* ditrch eiae Hafen- 
fcharte verunftaltet find und an der SpaltongrikfUe 
des dünnen Darmes ficb ein Divertikel befindet. 

Die zwevte Mifsgeburt ift weniger vollkommen 
doppelt» Jodem nicht biol| (jUe^Uampfe, (opdern 
«DCD die Rdpre niet^ getireniit find. An der einen« 

vollkommnen vordem Seite des gemeinfchaflliclien, 
fehr breiten Kopfes finden ficli y.wey voliftamlige Au- 

ßn, Nafe, Mund, Kinn und weit von cinaiiHer ent- 
rnte Ohren, an den hintern diefeU>en Theile , aber 
Veit unvollkommner und nahe ^n einander gerUckt. 
Die innere Unterfuchung feblt. Wo Ree. niclit irrt, 
licfiadet fioh dielb inerkwnrdige Mifsgeburt jetzt in 
.der ^minlajig in Btu Uofratb Oßuider zu Cöt* 
nögen. 

Von der dritten, gleichfalls fehr merkwardigea» 
Ift nur das Skelett befcbrieben. Sie beftebt ma zwey 
■•ben einander verlaufenden WirbelCiulwi« deren jede 
•ineo und eine untere l^xtremitit, aulser zwey 
obem vollftändigen aber nocli eine innere , mittlere, 
Dach oben gericlui^te trägt, die aus zwey ~-chi Iter- 
blattem, einem peinoinfchaftlichcn al)er ditkcrn Oher- 
•rmknochen, drey V'orderarinkuochen und zwev H.iin- 
den befteht. Merkwürdig itt hier wieder, dafs der 
Schädel und die ganze iVirbelfaule in ihrer ganzen 
Liane durch SpaUuiig vsnioftaket ift. Von dm fOnf 
■icbt Abel ▼onlierro jShHmgr felbft gezeiehnetea und 

»on /iTß/trr.' ;;erior heuen Tafi^lr. , flellen die drey oi - 
ften die uulvere For/n , die Oigatie der Urult und des 
l'nterleibes der erfteii , die vierte die äiifscr« Form 
der zivevtca, difi letzte das S^^clett der dritteo Mifi- 
f»bart dar* . 

Dfr «rr^yi« Theil handelt: I. von dfm T'erfehtn 
der Schwangern; 11. ro« Generationsthtoriitn ; Iii. von 
Entliehung der Mißgeburten ; IV. von der Clafftßecfson 
0er/eli>en; und giebt V. ein rtrztiehniß von Schr.f- 
Uh übtr zufammengewachfn$ MißgehKrten. Am welt- 
itafigfteii Ift der trftt Abfchnitt bebandelt. Der Vf. 
Wantwortet die Frage, ob ein Verfehen mOglich fey, 
d«rchau>i negativ. Ree. tritt ihm hierin vollkom- 
men her, und glaubt, dafs man zu leisen Gründen 
ikocb fehr wichtige fetzen könne. Er führt denMan- 

El einer Verbindung zwifchen dem mütterlichen und 
ndliclten Organismus, welcher zur Hervor brineung 
Moer felchen Kiowirkoag «rfbrdart.wnda« das Voi^ 
kumroen von Mifsgeburten beyTMeKn and Pflaozea» 
die Kntftehang von Mifigeburten , ohne »orangepan- 
enes Verfehen und unn;e;.ehrt, das Verleben ohne 
roJuction einer Mifsgeburt, die Seltenheil derMils- 
f ebnrten im Vcrhaiuul« zac ilao%keit der Gelegen- 



heiten zum Verfehen an. Dazu kann man aöeh di« 
Bemerkung fetzen , dafs es unb«u«ifljeb ift, wie voi^ 
Zwillingen , deren einer durch Varbhan verunfiaJtafc 
ieyn falMB« dar «ndsa nioitt affieirk wmda, und dafi» 
hiufig die chireh das Vcabbaa antftandna MirsbÜdung 
bey weitem nicht die einzige ift, welche das Kind 
verunftaltet. Sehr richtig unterfcheidet der Vf. dea 
nachiiieiiigen Hinll.ifs, welchen Affecten der Mutter, 
lo wie jede andere Schädlichkeit, auf die Bilduacdcs 
neuen Organismus haben, von dem f^erfthenTJmtt 
ift uaiaaabilr, ailaio die Ait dar daduidfc lu r roy - 
braahtea^iBrBnftaltmii; , die Art des dadorsb fBr dna 

Fötus entftehcn Jen NachtheÜs überhaupt, durchaus 
zufallig. (ianz von diefer Seite liat auch Kec. den Ge- 
genftaiid immer bctraclitet. Seiner Ueberzeugnng 
nach kann es auch nur eine Art von Mifsbilduogpa 
geben, welche durch einen unangenehmen Eiadowlti 
den aiu milagabiideter OcgeiiftaBd auf diaSohwugMi 
tnaebtait' bei vw pbt aobl veirdf nlinlioli dtet den4 
Wefen eine Hemmung auf einer früher aormalea Bil«. 
duogsftute ift. Hier ift es möglich, uafs diu Schwan- 

![are in il<ri Periode, wo ein Organ noch in feiner Ge- 
taltung iiegntt'en ilt, durch eine Mifsgeburt , welch« 
eben durch das StelienbleibeiTdiefes Organs auf jener 
Stafe begrandet iit, erfchreckti und der Bilduogspro- 
«efl dadurcli geüürt, setebwCdit wird. ^{(«abiT ift 
daoa aber die Hafentebirte nicht Fotee- dar Uafea« 
feharteals folchsr, fondem nur de« bchreckes Ob«r 
diefelt>e, undeiien iu>.^ut konnte der Km bryo an andern 
gleichldJIs noch niciit voUkuniiuen ausgebildeten Or- 
gant!o Aut JiLleibe Weile verunftaltet werden. Dab 
Miisbildungeu andrer Art aber jemals durch Affectea 
bcrvotgebracbt «rardeo, möchte HecgMadasu läugnen* 
Die drqr flbrigen Abfclwitle, bebndert deip 
zweifte, enthalten wenig neues oder befriedigende«. 
Als trlachen der Entfteliung von Mifsgnhurten wer- 
den circy .ingegebeii. Kntweder behndt:n iieiich in den 
Innern LieJin-uu^en des producireiidon Organismus, 
wju z. ü. lüe brtilicbkeit mahctier Mii>bildun|^ea be- 
weift, oder in den aufsero Uedingui>geu desBildungf* 
vrgedba» wohin aiJ« aultMCa Jüniiaile gthbtto» odaff 
in dam gageafeitigen Khifloffe der' neuen Otganiamaa ' 
felbit, im Kall inuijrere vor.ianLien fiud, indem fie ficb 
aus verlchiediiea l.rucljun einander oultem, und fo 
beiciirc nken Können, dafs iic verlcbmelzen. Deni* 
nach Ictiejnt aiio der V f. die Uoppeitmilsgeburtea 
aU« aus einer Verfciunelzuog zwgftr, uxfpittnglicb 
|»trauJit«r Organismen herzuliettaat'va fo mehr<, da 
elr aMdrOeklieb lagt : „ verglmebeii wir nun die oben 
gelieferte anjtoniiiclie üefchreibung und Abbildung 
der Mils^euurten iiut dielen l^juptinomenteu derEnt- 
Iteliungsweile abnormer tiildutiv^en, iu ilt leicht ei licli^- 
lieb, «iaU befunders in dem zuletzt angefülirte^ Mo- 
« ■aa ta die ErkUrung dieles merkwOrdigen Ifhima^ 
mal m iiMlaca fey. ' iUc ift aber. voMkopinip 
flberaaagt« dafr» wano as Oberbanpt Dappall-Mfr 
gtjburteu giebt, deren Structur gerade/u gegen die« 
niectifinilclie Entftehung der Ouppelt -MtfsjgeburteO 
(pricnt, (wie er davon durch eineAlenge eij^ner, die 
er, vor fieb tiat uod framdaci dia «r in dielei: Hjnbcht 
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verf.licli, vollkoninrien^gftwifs ifP,, Hie von (fem Vf. 
befchricbncn auf eine fehl- auffalleiule Weile hielier 

Sehüren, indem die gleicb zeit Aiiwefenlieit von 
lifsbiHiingcri , ili 3 einander ihrem VVefen uach ent- 
eimti gefeut find Cman rechne zu den oben aasdrflck- 
uoirvoD dem Ree. zuCammenseftoUteii nod» die Rsf 
tllienartige Anordonng des Herrwra)» offenbar 
weift, dafs ße nic'U dmr h Verfchmelzung zweyer ur- 
fprOnglich getrennter Ivorpsr, fondern blofs durch 
unqe wohnliche Enerke (irr biiilenilen Thalijikcit, 
die'abcr nicht zur l'roduction aweyer völlig getrenn- 
ter Individiieti hinreicht», fWtftwwfclil. Eine Menge 
•ndnx Gründe, welche 0Bgea die meehanifche F.nt- 
ihehonf^eife der MlfsbiMunf;en fprechen , heweifen 
wohl hinl inpÜch , dafs die drey KlalTen von Urfachen, 
welche der Vf, anführt, nur auf zwey zu redupiren 
find, auf innere und äufscre. Die innero liegen ent- 
weder in dem producirenden oder dem producirten Or- 
ganismuSfdieäuCscrn können auf be^de einwirken. In- 
2e(bn wirken euch die äufsern nicht unmittelbar, 
wie der Vf. fagt, ktif den Embryo, fondern mittelbar, 
duvch Abänderuns? desBildungsgefchiites. Die, wel- 
che nnmittclbar durch Druck, Stöfs, wirken, küo- 
jiPn wohl Entßetiungttty P'erHnflüUtirqcH , aber keine 
vrfprnnglichen Biktungsfehler nervorbriogen. Zwny 
xu^eich vorhandne Fötus können nur auf eine oder 
die andre der beiden angi^baeo Arten einander in 
ihrer Etatwieklung befchräokeo, nieht dar^ Zuüm- 
menfliefsen sn ernen Gameti* 

Die vierte Art der Miragebttrten des Vh. , die, 
wo zugleich TheÜe fehlen un^I nbcrflnlTi;;; find, ift 
«ntwener flberflüfß^, oder man hat nucii mehrere 
Arten zu machen, wenn man ficii auf üiKliing der Ar- 
tain nach dea mehrero, in dcmfi-lh.>n ivörj er voihaud- 
iMnZufammeofiMSNMigen eon Miisbiiduneun verfcbied- 
ner Art einUbt. Giebt es denn nicht Miisgeburtcik 
^oMebrzah) oder Mangel mit regelwidriger Lage nnd 
StcllunR wr^^pfellfrhaftet find, wo alfo fogieicb noch 
zwey Klaffen gebildet werden mOCsten, lerncr foiche, 
wo Mehrzahl, Mangel und abnonne Lage und Stel- 
lung vereinigt find, die aiio zur Feit letzung einer 6e- 
IteateB Kkffe Gelegenheit gäben. Der Zwitterbil« 
düngen, welcbe £«h in iieioe diefitr fiebe» ülaOcB 
bringen bffiea»» oad die doch «hen (b sat MiläUldnn^ 
gen lind «!• (öde widre, hat^ar Vr* gar aicbt ge- 
dacht. 

Da« Verzcichnifs von Doppelmlfsgeburten ift 
itöcht fehr vollftündig, und eine Zufammenftellung 
folcher MiCsgeburten', vreJchc mit deuen , die der Vi. 
befchrieb, vorzajgUelM Aehaliohkeifc haben, vnddie 
man ivohl , da cr ttoitii efo Ventiobmä (pab, zu 
erv - ff'ii bPrftchtigt gewcfen wäre , fehk dorcBMlf» 

Man fielrt aus dem Cef^Ktria idcht, daft dar VOT* 
«Oidichfte Werth dicfcr Sthrift in dem ^r/?/« ll»eiie 
der in der i hat durch dio reine Darfteilung 
der Fälle nicht unwichtige Beyträge zu einer wiffen- 
l^t^bco JkacMtims dac Lehr« vom den JvUI^ 
ttorteattefect .( 
' 1' ! : •• • '* •• 
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BIBLISCHE LITESATUS. 

Erlamqbw, mitHllpertfchen Schnfken: P,S.S, 
Vogel , TheoJ. P. P. O. , GmiwrvMjaejr Jf>oB»- 
fypß cfoamu P, l, IX IL iBn n. itia. m w 
16 S. 4. 

Diel« fieidenlVcMramnten, deren Bercblufs noch » 

erwarten ift, dv.'s eben fognindlich forfcliendt-n alsan- 
fprucbsiofen Vfs. , befcha.fijgen ßch mit L'uterfuchun- 
gen aber die Ab^rfuQesarri/diefes merkwürdigen bibli- 
fchen iiuches. Der Vf. hat die Anordnung gewählt, 
dafii er zuerft die verfchiednen kirchlichen &igen uach 
ihren Hauptftellen erUntert, ihre Giaubwardigkait 
pnkft, und dann feine eigne Meinung hinzufügt. Der 
Abfaffung unter Domitian. fetzt er vurnelimlicn einge- 

!jen, dafs ein SchriFtfteHL'i .welcher die Zerftdrnng Jeru- 
alcms fchon erlebt hatte, diefe unmöglich mit lu kal- 
ten Ausdrücken als zukünftig Schildern konnte, als hier 
gelchehn ift (11, g); aufserdem den Stil des Buches» 
welc her, wen n es a nders vomApoftel Joha n nes herrührt« 
eine Abfaffung deflelben vor dem Evangelio twynnbtt 
nothvveijcfig macht. Die Sage bey^'plphanius, welch« 
die Regierangszeit de'iC.l.tuditis nennt, und auf welch« 
Storr\\e\ Gewicht k-^te.widerletjt er insbefondre durch 
di« genannten fifihen (>en>eijidea , welche damals er- 
wt i^licn rtjclmiclit fo f^eordnct waren. Der Abfaffung 
unter Ntro, welche am genaueften behandelt wird, wird 
vc.-nehmlschdieCoUitionmitdem Atifentiiahc i'aulixai . 
Kpbefus entg^gangefetzt , wührend deffen Jo4iannct 
nicht fbhreibei»'komite, wie 2, i — 6 gefchchn, fowi«'. 
wiederum Paulus, wenoJohamics damah zu Ephefut 
gewefcn wäre, ßch nicht äuf-^ern konnte, wieApoft. 
liefch. 20,28— 31, üu- Ii in dem liriefe an die Ephefer 
duü Johannes erwähnt haben v. Orde. Der Vf. felbft er» 
klart fich dann fOr »lie Rcgici uucszeit des Galba, ge^ 
auf feine Erklining*^der JUaaptfteUe 17, la ti 
erinnert mit Rfeeht, da& anter dem ftehsten dar hfer 
genannten Könige (o tU »'7 '; ■ Abfaffung des Bu- 
ches auzttfetzcn fev, und crkiui. nch gej^en AifÄAom'* 
Meinung, dafs diei'tsmil iIcrAbfaffLin^ unter Domitian 
beftehn Könne, in fo fern der Dichter ßch einer fchott 
doicbdi« Er&hriiQgwiderlegtenErwartung noch inn 
wu bedieMD ksnnt«, tun Rom defto deutlicher »t 
be7e{ehaen.(CbiWRMf. tu Jpoe. $. sog f-)- Kr bezw«l« . 
fi lt aber zugleich die ron EUhlicrn durchgefahrteAor 
V enduog der b«y Heiden und Cbriften verbreiteten 
Sage einer W ji diTknnft des Nero ; will das Thier V. 1 1 
von dem Heidentliuai oder rumirchen, Heiclie über- 
haupt verftehn uud erklärt die Worte : e' q« xici «v'x ^'<rr> 
nicht von der gegenwärtigen ( tenaporäten ) Entfer- 
nung des Nero, londern durdi: In •'^ h4 
i.:T.>g,. (Pf. 3-, lo LXX), veri^. Siirifiä, AUtft, 
V. 52 t. Hier hat der Vf. den Ree. noch nicht Ober- 
zeu^t, indelTen foll es der Fortfetzung vorbehalten 
bleiben, cüefe Erklärimg mehr zu begrflnden und 
ge'^en l iriw iirfe zu % cri I.l. 1 i. en , weshalb wir 

ualer Urtheil marn bis zu Ei^Icheuiuig deciUben 
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PHILOSOPH II. • 

OSvnvdnr* b. Röw«r: LtUfaitn itr Entipicke- 
hmjr der ^ihfofhifthtn PHHeipuH des bürgtrlkhen 
und peinlkhtn^chts. Von Gottlob Sehutz», 
igij. XVIII U.430S. 8. 

Sehoä du Nana das fcbarfifiiiaifBB VwkOat d« 
AaneficteiDtts mufste d«n Raoanbirtn mt daa wof- 

Utgftod» Werk um fo mehr aufmerk lam mache», 
femebr er jenem Werke verdankt, und den Ver- 
Eifter ddWbeo, ertsb wegen feiner philofopbifchen 
n^oltapgpaTt — diefen Ausdruck wählt er abucht- 
SSi--^ noehacbtet. Das „Nos rtfiUtri fiue pertina>- 
«I», tt rtfeili fitu iramd» jmrati fumtu ^" wa« To 
■aUend an der Spitze de« Aenefidemus fteht, may 
tnSi hier ftehen, fo weir Ree. des Vfs. BeHauptun- 
gen beftreiten zu müffen glaubt. — Der Titel clia- 
rakteri&rt das Buch wohl nicht ganz mit, Her Jem 
Vf. (onft «ifeaen , Präcifioo. Denn pbilofophifche 
FrlMipiea «s bUrgtrUehm u. (. w. Rtchts können 
einmal Krincipien feyn* di« einem vorhaodeiian bür- 
jrerlichen und peinlichiB Rächte, welcbaa man Tor- 
«ugsweife das bürgerliche 11. f. w. Reebt nennt, wirk» 
lieh zum Grunde gelegt find, und denn auch Princl- 
«ien, die jeder bürgerlichen u. f. w. Geret/gebung 
tum Grande gelegt werden feilten. Die letxten find, 
•Wie wir S. V. d«r Vorred« erfahren, der GegenfUnd 
diefps Werks. Der Vf, dknbt diefe auch vollfian 



haif^Iichan L«fialatioa, wann dieliB aodan den F««i 
dernngen» n walehen fich die Vernunft ao fia^kn- 
reohtigt ßeht, genQseo loU, mit den Principien der 
Sittlichkeit darzufteUen. — Ift denn aber, wenn wir 
ein Naturrecht in obigem Sinne annehmen , zwifchen 
demfelben und der .Nforal wirklicii der Widerfpruch 
vorhanden, der eine Verföhnung derfelbea nothweqk* 

a macht? Wäre diefes nicht: fo wäre jaaaa Sam- 
m wöld mn- «in feandäifim meetfkm% aad daa» 
wohl gar nicht zu vermeiden; in dam fntfuwinflH 
fetzten Falle wire hier in der That in jedem Natit#> 
rechte, das etwas für rechilich erlaubt erklärt, waX 
deffen ungeachtet nicht immer fittlicli Erlaubt ifi« 
ein Skandal für lien gefunden Verftand. Aus diefen. 
Grande olanbt Ree. ficb nur an jenen« vorgeblichen 
«dar vnmran , Widerfpruch lialten m dlirfan. Er g»- 
ftabfc demnach, dab aa ihm nicht, nnr .nsbMreifltek 
fey, fondern geradem wlderTpraiBliend vorKomma« 
dafs ein Handeln recht fey, und von der Vernunft 
gebilligt werde, oh es gleich mit einer Pflicht im Wi- 
derfpruclie ift. In dem Grunde, von welchem de$ 
Vfs. Behauptung ausgeht, ift er allb mit demfeiban 
einig; nur nicht in der Folgerung, die der Vf. dar- 
•08 ataht. Oer» welche» ein Handeln for rechtlieh 
erlaubt aHtlSrt, wie Rae. aa vnzwe'ydeutiger ^ua-, 
drücken will, behauptet nichts weiter, als, dafs die- 
fes Handeln einer gen iffen Art von Pflichten nicht 
widerfpreche, niunlich denjenigen, die jedem das 
Recht eines Andern auferlegt. Ob die Vernunft ein 



dieles wertes, i/w vi. »«»p» aic.e -uuu »uui,mh.t ....mw. .. v..^ 

dicer, als irgend doer ftdow Vorgänger , aufgeteilt . folcbaa Handeln übngens billige, wird er dahin gar 

nd ftrettia am* ftaUt Cava lalwn. weil aa immer feyn kOante. dalii 



zuhaben, und diefes wird ihm niemand ftretUEl — 
eben, der ihm die Vorau-sfetzung , welche dielem 
Kanten Werke zum Grunde hegt, zugiebt. Der Vf. 
^^■ntat nämlich, dais es keine, von der Ethik fpe- 
difah. verfohiedene , Ln ihren Principien und ReTul^ 
tatan von derCelben abweichende, phildüpphiToh« 
Rnehtfliehre, oder, wie Rae. et liabinr atntekas 
machte, dafs es kein folches Natnrrecht.gabai. Pwa 
Vf. nämlicti war es längft unbegreiflich, wiadSHan- 
dein füllte recht feyn, und von der Vernunft gebil- 
ligt werden können, das doch den unläugbarften 
Ptlichten wlderforiche. Daher wollte er, wie er 
ich (& 07.) inadrückt, „die Wiffcnfchaft der durch 
dfe^ Vernunft üchon gflhigen Rechtsverhaltniffe unter 
den Bargern eines Staats, welche fo oft in ein Skanr 
dal fnr gutgefinnte Menfchen ausgeartet ift, wieder 
mit der Ethik ausföhnen. " Unftreitig foll uns alfo 
diefes Werk ein Naturrecht im Sinne des Vfs. geben, 
daCEen Obliegeabeit es wäre, den 7ilfMIHilNM dar 
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ftaUt üjA lalbn» weil aa immer lejn köante. dafii 
daffalbe mit einar andarweitigea Pflicht im widar- 

fpriichc wäre, und die Vernunft nur das billigen 
kann, was ear keiner Pflicht widerfpriclit. — Kine 
folche Hanmung kann felbft reckt genannt werdeiv 
wo blofs die Rede von der Beziehung derfeiben zu ei- 
mrgewiflcn Art von Oefetzen ift, onne deshalb fO|: 
mtnitftk rteht erklärt zo werden. R«e. hpt di«te 
wn fe mehr dem Vf. antge^nfettan mOfliNi, da «r 
feiner Seits davon flberzeugt ift, dafs die Rechte und 
Pflichten eines Menfchen, in fo fern diefe nicht in 
einer aufsern Gefetzgebung ihren näcbften Gnmd ha- 
ben, demfelben unat^ängig von einander zuftehen^ 
fo.dals der Grund feiner Rechte nicht in feinen PflidH 
tan. WMidar Grund von dieii|% nicht in Janen lieca^ 
ob^aieh Mde auf aineni gamelnfehafltlieliao Gründe 
beruhen. Diefes weiter zu erörtern, kann hier der 
Ort nicht feyn; nur das GeftandniU glaubt Ree. fich 

erlaobHi sa k ^ i a n» fkUfr «i Wid«rfpruch 
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dtfitt CliMt dafe di« Veroanft 7ed«m Rechte, ai<: Me 
IdÜsiinctB zd hancUn» am mit dtm Vf. zu reden, 
Bmeft& crtlMileii Wftim, daCi kein Anderer ihn 
in diefon Hiodkwgen bindnlkh Uju darf, er mache 
Von feinem Fechte welchen Gebrauch er woOe , und 
ihn zugleich fnr den Oebrauch, Nichtgebrauch od«r 
Mlibbrauch feines RecbU verantwortlich machen 
könne. Dem fcharffitinigen Vf. oder jedem Andern, 
der ihm in diefer Behauptung einen Widerfpru^h 
nacllwiefe, wflrde er aufrichtig dankbar feyn. — <• 
Dec Vfs. Namrceoht foll nichts enders fero« «ueiM 
Moral in Anwendung auf die Vdrhältnine del Bfir* 

Sr* »um Staate und zu feinen Milbfirgcrn , in fo fern 
I (ien Geletzj^^ber in feinen Verordnungen leiten 
1^11. So glaubt Ree. wenigftens, das, tvas der Vf. 
tVorr. S. V.) toh dem Zwecke ftines Werks Gigt, 
iMdrndten zu kBoMli» und glaubt eben fo, dab der 
VI. jeMT Um gute- «onfequeat fein Werk angelegt 
iMbe. DmnBMhtiow Ktnititung: Beträge zur 
GifcUuhie der Idit von eitur fhUoJopkifchen Rtchtslehre, 
iuf welche Ree. unten znrOekKommcn wird, ent- 
käit der Erße Theil die Ftsndametsi dl lehre dts bürgtr- 
Ucke» und fiintukeH Rechts, und in drej folgenden 
*lrird von dem UfftntUchnt dem /Vfcrcf- und dem 
mkttickem Jbektt mArnndtüt. Es ift nttnrlich, daft 
«er Vf. im erfkn Theile von der Natur , oder , wie er 
fich ausdrückt, von der Natureinrichtun^ des nu'nfrh- 
lichen Begehrens ausgeht, hierauf von dem üttiich 
Goten und B&fen bandelt , ehe er (ich aber den Staat 
•rklärt, nachdem er vorher die Ideen der Achtung, 
des Wohlwollens und der Billigkeit als Elemente des 
Begriffs von dem Rechten (rectum ) und dem Reokt» 
Oiu) — die in Parenthefen beygefagten latelnlMMB 
AosdrOcke fetzt Ree. abfichthch hiiun — betrach- 
tet. — Ree kann ßch bey der Anzeige diefesTheils 
nur auf einzelne Bemerkungen einfchränken. Im All- 

£ meinen glaubt er bemerken zu moffen : dafs wir 
r philofophifchen SelbftftSndigkeit des Vfs., wenn 
m fo die tJnabhSngigkeit, oder vielmehr die Umm- 
Mhglichkeit deffelben an vorhandene Syftemc nen- 
nen foll, viele tTt-rflichc Henierk ungpn verdanken, 
die uns fein Scharffinn fonit nicht gegeben hätte; auf 
der andern Seite der Vf. deshalb auch manchi s ver- 
abrdumt zu haben fcheint, weil es ihn einem folchen 
Syfteme, wenn auch nur in einzelnen Behauptungen, 
«nähert hätte. Zum Beweife des erften beruft fich 
nee. auf §. 79, wo zwifohen dtmSigehrin und dem 
M^Muffe unterfchieden wird, wenn ^eich der Be- 
|!nlabt wolil nicht ganz richtig, „die Been^iigll^g 
einer Üeberlegung darfiber, ob einer Begierde Ge- 
atn' 'g^iChehen lolle oder nicht," genannt wird. 
Btord^mit dem Befchluffe i(l zvvar eine folche Ueber- 
iMnuil beendigt ; aber nicht, wetl «f da» End« ■d^T 
Jetben vemrfachte, fondem vl'efmehr weÜ'ertAi^Re 
fultat derfelben ift. Vortrefflich ift eben fo (J. 56.) 
die Benierkuni;, dafs es kein wefentlicher Charakter 
der Tunemi iey, mit den Hiiidernilfet 
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Natur des Menfchen erniedrigend, vmd\ 

teo abfchreckend (ey. Ree. fügt fainza, dbfrt 

es mit jener B^uptung, welche von dem V& kam 
mit dar Jkawrknng widerlegt wifd, „dafs ans wi» 
dtortitolmrUdbaii« ein« Fertigkeit entfpringt," wider- 
leg wird, feine Hkhtigkeit hätte, das Streben nach 
Tugend, als ein vergebliches, dne Thorheit feyn 
wOrde. — Bey dem eben angefahrten ift wohl vor- 
«uszufetzen, <tafs der Vf., was er gedacht, wohl 
■idlk mit dar gehörigen fieftimmtlMit ansdrOelu« 
wenn «r 59. Aom. aO iagt, die AusObnng der 
Pfliobt letze eättzth einen Zwang gegen die finnlichen 
Neigungen voraus, den der MenfcTi fich felbft an- 
thuu maffe, und dafs diefer Zwang es eigentlich fey, 
was durch die Pflicht geboten werde. Denn che 
Pflicht ift um fo weniger jtdtrxtit mit der 
im Streit, da durch die Öftere ErfaUung der 
eine fblcke Neigung, «lie anfinclich bekliapft 
den mSlste, ganz Ober wältigt Teyn kann. — Mit 
Recht fagt der Vf. ($.44.), der allgemeine Charaktet 
des fittlich Guten fey die Vernunftmüfsi^keit def 
1-landelns, wenn man unter einem Tcrnuottmarsigen 
Handeln (oach ^ 37.} ein fok:hes verftebt , das aUt 
UBfcMkOinineahelt aastchliefst. Denn eine Hand(> 
Inog, welehe einem einmal beabCcbtieten Zweck« 
eonieqiient ifk, wOrde in fb fem vernunnmäfsig feyn» 
wenn wir den Begriff des Vernunftmäfsigen nicht 
in diefem engen Sinne nehmen. Denn wer confe- 
quent handelt, handelt wenigftens in fo fem auf ein« 
vollkommene Art, als er einen Widerfprnch zwir- 
Ichen feiner Haadlnog und einem einmal oeabficbtü^ 
ten Zwecke vermeldet ; er bandelt auch VernuaR» 
mäCsig, weil der Begriff der ConGsquenz noftreitig 
der \ernunft angehört, wenn andeis die Vemnn« 
fich eigenthümlicher Weife in denjenigen Schloffen 
zeigen foll, deren Cooclofion, wenn die PrämilTen 
als wahr zugegeben werden, notliwendig wahr ifi* 
Allein eine HajMÜung kann, fo confequant fie aadi 
•inemelDmilbcabfichtisten Zwecke feyn mag* des» 
noch nichts weniger ab fittlich gut feyn, weil jener 
Zweck nicht, in dem obieeb Sinne vernunftmafsiger 
Weife, oder mit Ausfchliefsung aller Unvollkommen-^ 
heit, beabfichtigt werden I innte. Die Vernunft- 
mäfsigkeit des Handelns, weich» M^h dem Vf. der 
Charakter der Sittlichkeit ift, ift es anch nach dem 
Urtheilde« Recenfenten; nur fiel» ari ' . 
wÜTenfehafklichen Nutzen das voff tiam W. 
bar an jene Behauptung, dafs Vernunftmäfsigkelt 
der allgemeine Charakter des Sittlich Guten fey, ge- 
knüpfte Sitten - l'rincip haben könne. Denn diele« 
heifst wörtlich : „ Suche in allen Lagen desLibfns das* 
jenige zur IHrklickkeit z« bringen, w«s daria, nach 
den EinfiektfH dtr f^ermußf dir dem Menfihen mSg, 
Hehen f^artremUkkeU In' im M^ifßirung femer KrojfU 
angfmeffen iß."' Ree. ift weit davon entfernt, dia 
Wahrheit diefes Salzes zu läugnen; er glaubt aber 
deshalb in demfelben kein wiffenfcliaflljch braLicli- 
im Streite zu feyn; ingleichen, dafs die Behauntung, bares Fntocip der Sittlkshkeit zu finden, weil nur 
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fim Menfohen mi^Hehen Vortrefflichkeit feiner 
räfte aogeitiefTen ift Der Satz: „ Handel« Vernunft, 
mälsig," der aus der obigen Behauptung des Vfs. 
unmitteJ barer, um! als ein oberrtes Sitten - Princin 
fblgt, ob er gleich von Hein Vf. nicht ausdrücklich 
«ufeeftellt ift, würde jener Einwendung gleichfalls 
«usgefetzt feyn. Deshalb hat der Vf. wahrlcheinJich, 
-Itatt deffelben, das vorhin angeführte aufgefleJlt. 
Allein warum ftatt deffelben nicht ein anderes, wel- 
«shes kurz vorher (f 4a.) wenigftens angedeutet wird ? 
Denn dafelblt heifst es: „Die moralifolie Schwärme- 
rey, die fich in überfpannten Forderungen zeige, die 
z. B. fordere, die aus der Sinnlichkeit rührenden 
Triebe nicht etwa zu veredlen, fundcrii fie zu unter- 
drilcken, entdecke fich leicht, wenn man in Aufe> 
tung der Vorfchriften , welche Ge giebt, fich die 
Frage vorlege : VV'as denn aus der menfclilicheu Na- 
tur werden wurde, wenn jedermann fie zu Ixegcia 
Deines Betragens machte." Jenes angedeutete I'rin- 
«jp, oder vielmehr die Formel, durch welche es au*- 
gedruckt wurde, würde keiue andere als die Aa»- 
ii/ckt feyn , die unitreitig vor allen andern Aus* 
£i)ckeu des erüen fiuliche« Gefetios das vorau? hat, 
llafs wir iie am unmittel barften zur Anwetuiun^ bnii- 

fpo, um in einzelnen Fällen darnach urtheilen zu 
önaen. Als eine unmittelbare Folge aus dem Satze, 
dafs der aligemeine Charakter der Sittlichkeit die 
Vernunftmaisigkeit des Flaodeins fey, hätte fie frey- 
lich nicht autgeftellt werden können ; allein Ree. 
tweifelt auch, oh diefes bey der von dem Vf. auf- 

tefteilten Formel der Fall fey. Indefs hat der Vf. 
e vielleicht nicht als eine folche aufftellen wollen. 
Denn bald darauf 44. Anm. i.) fagt der Vf., das 
oberfte Sittenprincip werde nur dadurch gefunden, 
dafs man die Ausfprüche des Herzens über das (Jute 
und Bu(ie in den menfchlichea Handlungen ver- 

Sleiche. — Hec. liiugnet nicht, dafs wir auf diefe 
krt zuerft zur Kenntiiils deffelben gelangen , oder 
Viei:iiehr, dais ^enes der erfte Schritt zu dieferKennt- 
nifs ift. Allein die i'hilufophie darf iiierbey nicht 
ftehen bleiben, fonderu hat vielmehr zu zeigen, wor- 
in wir fo urtheilen rnüffen, und das kann fie nur, 
indem fie jene Urtheile auf ein erites oder urfprüng- 
liches Sittencefetz zurückführt, deifen Wahrheit ent* 
wreder von lelbft einleuchtet, oder aus folchen Grün- 
den gefolgert ift. Denn die Kentitnifs des erften fitt- 
lichen Geietzes, welche fich blofs auf eine Verglei- 
chung der Ausl'prOciie des Herzens Ober das Gut« 
und Bufe im Haucleln gründete, würde niciit allein, 
jmt auch der Vf. behauptet , von der Vollftändigkeit 
«kr Unvollflindigkeit jener Vergleiclmng und <ier 
X)«atUchKeit oder Undeutiichkeit, mit welcher fie 
aufgetal'st wird, fondern überdiefs auch von der Bich- 
tigkeii jener Urtheile, von welchen fie abftrahirt ift, 
abhangen. Sie kann daher fo gut fallch als wahr 
feyn. Denn die Kennlnifs jene« Gefetzes würde 
nicht allein faUch feyn, wenn es zu allgemein; fon- 
dern auch , wenn es nicht hinlänglich allgemein ge- 
füfst wäre. DieJ'rage ift hier nicht von dem, was 



in den Syftemen der 'Moralpliilofophi« geteiftet ift; 
fondern davon , was fie leiften foUteu. Denn fon» 
möchte es allerdings wahr feyn, dafs nach den mtii 
ften derfelben die Begründung eines Moralfyftem« 
durch ein oberftes Sittenprincip einen Zirkel entr 
halte. Dafs diefer Zirkel aber nicht, wia der Vf» 
behauptet, nothwendig fey, erheilet aus dem Ge< 
fagten; und dafs derfelb« dam (wiffenfchafilichen) 
Wertha der Moralphilofophie , wia der Vf. gleich- 
falls behauptet, nicht Abbruch thua, kann Ree. un^ 
fo weniger zugeben, da jener Zirkel doch immer ein 
Zirkel im Beweifen, und nicht blofs eine L'mkeh- 
rung einer Schlufsreihe wird, durch welche blob 
dargethan werden' foU, aus B folga wiederum 
aus welchem ilaffelbe vorher gefolgert war. Denn 
eine fokbe ümkehrung einer Scidufsreihe Coli für fich 
nichts weiter darthun, als die g««enfeitige Abfolge 
zweyer Vorausfetzungen aus einander, dergeftalt,dals» 
wo die eine gcgehen ift, auch die andere'btatt finden 
muCs, ohne über die Wahrheit jener Vorausfetzungen 
fdbft zu enlfcheiden, oder diefe daraus beweifen zu . 
wollen. — Die Moralphilofophie theilt der Vf. ($.67-^ 
-»3.) zuerft in die generelle und fpecielle, und weifet 
h)dann dar letzten die Tugendlehre, Politik im Sinn« 
der Alten, und das Völkerrecht , dem Vf. die Völker 
moral, als Haupttheile an; zudem weifet er in der 
Moralphilofophie der Pädagogik einen Platz an, da 
fie eine Anweifung gehen ToU , wie die Kraft« dea 
Menibhen, von der erften Periotlc des Lebens an, 
geübt werden rnüffen, damit derfelbe in den Jahren 
der Mündigkeit fein Handeln durch die Vernunft zu 
ordnen im Staude fey. — Hec. übergeht andere Be- 
merkungen, die fich ihm hier darböten, und be- 
merkt nur, i) dafs, wenn, nach ilem Vf., die Po- 
litik, wie Uec. es am kürzefteo glaubt ausdrücke» 
zu können, die innere Staatsmoral feyn foll, Ge wohi 
nicht ganz die Politik der Alten Ceyn würde. Deno - 
diefe war wohl die gefammte Vtrnunftwiffeofcliaft 
\'on dtfm Staate. Von jener Politik werde, wie Hec, 
hinzufügt, des Vfs. Naturrecht, wie diefer aber nicht 
ausdrücklich fagt, ein Haupttheil feyn. 2) Aucbj 
wenn man mit dem Vf. (f 67.) die Moralphilofophie v 
durch die Wiffenfchafl des, dem Menfchen mogli« 
chen, fittlichen Guten erklirt, und demfelbea zu» 
giel>t : dafs diefe Moral nicht allein die Frage zu uon 
terfuchen habe, von welcher Befchaffenheit und wel- 
chem Umfange diefes fittlich Gute fey, fondern aucll 
die Frage unterfuchen müffe, durch welche Mittel 
den ErkenntnilTen von diefem Guten ein den Neigun- 
gen zum Böfen überwiegender Einflufs verfchafft 
werde (oder kürzer, was die Pflicht von dem Men- 
fchen fordere, und wie fie in Ausübung zu bringett 
fey), . die Erziehungslehra doch kein TneiJ der Mo- 
ral fuyn werde, ob lie gleich Prämjffen aus derfelbeo 
zu entlehnen l»at. Denn die Erziehung, deren Theo- 
rie jene Wiffenfchaft ift, foll nicht allein an der fitt- 
lichen , fondcm auch der übrigen Ausbildung des Zög- 
lings arbeiten. Eine Moral, welche ihre VorfchriT- 
ten in fpecieüere Vcrhältoiffe verfolgte, würde von 

dem 
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dem Menfchen rwar fordern i fo viel an ihm ift, Je- 
der phyfifchen Vollkommenheit nachzuftreben. Üie 
vrOrde Geh airo an das Bild des phyrifch vollkommen- 
ittn Menfchea 2a halten hahpo j «Uein diefes JSUd m 
Mtwerfen, wPhIb nicht ihm fiidhe feyn, odar dib 
FfindilMI»'' HmK -waJelail «v zu entwerfen wäre, 
HvUrden nlnit ihr, fondem der Teleolo^ie, Anthro- 
pologie angehören. Wenn der Erzieher Geh gleich 
an eben dallfelbc biid zu halten hat: l'o bat ^ m doch 



A. L.ft- OCTOBEBr tiij, ' ti# 

eher Geb nan «berinsbefonderaf Air dl» SbtWldh* 

iter dem iunaen KfiniM Im. • u.i 



• > • imiSCHB LttBKATUK. 

. 'liÄnno, mit KrStgar. Sehr.: DiffiriaHo txege- 

tico - critica de ^oilis prophetae aetate. 

• Auetore Dan. Ge. Conr. a Cbtfi«» DflbaoIdA- 
tiffiaeo. i8li. 44 S. gr. 8. 

^ Für dI« -ZcM»ftIiniiniiw dlet Proplieten Tod giebt 
es bekanntlich keine äufseren Grtinde, intJ die im 
Buche felbff gegebenen inneren fchienen den Aus- 
legern fo wenig hinreichend und wurden von ihnen 
fo veifchieden benutzt, dafs die meiften entwe- 
8er Hie Unterfuchung ganz von fich Ibhoben oclor 
«MwiMlea fohr ver£Bfaied«iMa Zeitaltern fcbwankten. 
Hl*. 9imC)f!hii der ficfa dureh diefe Inaugurairchrift 
als einen unbefanpenen und gerdiniackvollen Aus- 
ll^er ankündigt, iaii indeffen (ehr riciitig, djfs fich 
dürob genaue und kritifche Heaclilung der inneren 
Momente allerdings zu einem holten Grade von Wahr- 
fbheinlichUeit kommen lafTe. Seine Wahl diefes Ge- 
|[aiiil»iidM ward aber insbelbndere beftimmt durch 
•fo in Äine Binde geratbenea Mantifcript feinet 
Grofsobeimsi des ehemaligen Profeffors P. Berg 
2u Duisburg, welches einen fehr ausführlichen Com- 
■lentar über diefeu Propheten mit Hiickficht auf 
MTea Alter enthält, woraus hier mehrere Proben 
Mtgadwilt werden, und welches der \f., wMin 
%ÄkfaaäÜ»VwMadi.tiäm6tkt^ak voUftändig siua 
I>racK ZB befthrdem gedenkt. Der Gcgenftaod Mbft 
ift mit vieler Umficlit und forgfälti^cr UerClckdchti- 
gung aller in Betracbt l<ommenden LnUttinde behan- 
delt. Ks werden zuerft a alle Stellen, die ein hi- 
ftoritches Moment enthalten können, zulammeiige- 
fteilt, 4. 3 diejenigen «uageibiidert, wdobe man 
ffUeldien daliiD (arechnet bat, md daim (. 4 das 
««rlialg« B«fidtat gezogen, da(t die Abfoflang des 
SadlSS zwifchen Jufaphat (von welchem 4, 3. la 
dasTbal JoCaphat hcn.innt fcy) und den erften Ein- 
fdil der Affyrer iu Ifrael angefi.!/! ^vcrdeni mülfe. 

S» wtit SämoA ooit d«a \L auch &trg abereia, wsl- 



Hr. 



|vo unter dem jungen Itönwe Joas, vom HohenpriiS 

hlahts. Hiernach wire>Joel der altofte .ler uns e' 
Propheten. • Mit Recht erkLrt lieh aber 
, . ^ t^- gegen d'efe Annahme. Kr felbft geht rwia 
gleichzeitjg, aber unabhängig von ihm, läfenmUkm 
Schol. in f. T. P. Vll. Vof f. S. 431 tim \3\S 

i°"^f?^w^*^?*•^ »«, da, Öabarairftimmnng 
der hiftorifchso Monwato im Joel nnd Arnos au| 

P-^^Pfaeten genann- 
ten Fdndan das ifraeUtifeben Staats, und wird da- 
durch zu dem Refultate geführt, dafs beide Zeifl^ 
geuolTen waren, welches denn auch durch Sprachil 
OleKhbeit der Anl.ciit, auci» wohl durch die StelS- 
delfelbeo im Kanon beftätigt wird. Unter den Jndaa 
war diebr Mtittung Ibbon Abu-banel, was der VC 
minwrlHa nMdaflen bat. Beyläufig enthalt die 
|UlWt anoh einzahw axegetifche Bemerkungen , z. B. 
J>. 8, dafs Kap. i, 4 nicht mit faft allen Ausleaem 
an verfchiedene Arten der Heufchrecken zu den* 
ken fey , fondem da(s dtaÜM lediglich eine poetiläm 
Aohautuna von SynonTmen kf (alkin, dafs man 
durch diefe Namen verfeh|«lena Arten ooterfchied, 
zeigt deutlich 3 MoC II, aa, wo ebenfalls vier Na- 
men genannt, und eillem jeden noch ein \:-uS bevee^ 
ret.!t winl); S. IG, dafs ftatt -alfisn 2, 20, weichet 
als Jepteiitr.oitalu den Auslegern Schvvierigkeit machi^ 
-Mssn zu lefen fey: exercUtts ä^lnutiu, von Jua 
fxercUum inßruxU (aUein der .Vf. Wird zagcftehn^ 



wie raifshch die -^abpe fo DanÄmachter-VVörte^ 
1* '^.'v^'r* Heufchreckan febr fflglich aus den 
nordJjchen Wüfleu ober Syrien und ifematli kom- 
men konnten, hat unter andern Liehtfoot bey Rofen^ 
miUUr bemerkt); S. 12, dafs das Thal Jofapbat von 
dem AoOT. propr. des Königs abzuleiten fov (ygL 
1 Chron. ao, i. 2), nicht als appellativ zn nihmrol 
womit Kec. übereinftirnrntj S. 97, dais die owa^ 
4, 6 nicbt von Griechen, foodertt von Arabeifn zn 

^y'ST'ffi H\f-^y *7. »9). wofnr denn auch 
y. 8 «He Saljäer lubftjtuJrl würden. (Allein der herr- 
Icliende Gebn-ucli des Wortes ift doch für Griechen^ 
und es jlt njcht gezeigt worden, dafs diefes- hiftorilch 
vervverllicl» fey). Alle diefe Bemerkungen, mit Aug» 
nähme der er lt«n, -find abrigant vonÄr^, und aus 
u'2f° mttnethailt. wobey wir nicht ver- 

*önn«n, dafs wir bey einer Inauguralfchrift 
ftatt deilen lieber Eigenthum tics Vfs. gelefen hat- 
ten. — Der Corrector des U erkciiens liat fehr nach- 
laifig gearbeitet, befonders in der hebraifchen und 
arabifclieo Schrift, in welcher S. 10 und 11 in zebj 
Wörter n lecbs f «blar Oahn seUlnbM &kL 
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liiiig der pltUo/ophifchtn Prin.iykn dfs hilr^uyrH- 
eluH uvd pekiuktM MukU. Voa Gottlob Mruß 



Die Begriffe der Achtung, des Wohlwollens. und 
der Billigkeit gegen Andere, auf welehe der Vf.» 
wi« feboo «ben^ bemerkt ift, di'e Begriffe vom Rech« 

dxQcken aich 



tcn und dem iUdit« cxOsdct, . « « , - - ^ — . — 

falben ein in der Weefilehrirkwig der Meofehen «W HmidliRigen , die blon moruireh möglich find ; noch 



den Menfclifii als folchen fcliuldigen , Achtung ent- 
fpreclienJ : fo ilt es rfiht, oder entli.ilt das Rechtt. 
Diefes befteht alfo in einer, durch fittliche Ideen bfe' 
flimmten , Befcluftenheit unrerer Handlnngen <fai Hl« 
ziclmiig auf andere Mesfchen. l^fes ift die objectitr« 
Bedeotting des Worts Rtekf; in der fubiectiren 
deulung bezeichnet es eine, durch jene Befcliaffeti- 
heit einer Handlung begründete, Befähigung eines 
menfchlichen Individuums zu einer rolcl iien Hand- 
luDg. — Nach dem bisbengen linde alfo aiB Badtt 
BaDdlaogea ftatt, SB waldNa iMm» oftd 
gegen Aadara, «anllditet fft; nicht 



zu 



•inander darrtiillhares fittlich Gutes aus. — Der 
Idee der allen Menfchen fchuldigen Achtung liegt die 
Sinficht zum Grunde, dafs der Menfch, wegen fei- 
■ar VemflnftiEkelt (warum nicht Vernunft?) nicht 
l lf ^ tloCses mittel für die Abfichta» Anderer exi- 
ftire, trnd aU als ünkkaa Jiahandelt werden dorfie. 
Der Mea&ih der «bn«C«fcMiifcung jener Aditnng 
gemäCs handelt, wird fie dadurch zu erkennen gehen, 
üais er in allem , was er in Beziehung auf Andere 



tbut, fich mit durch die Ar-I 



le b^iitiminen läfst. 



.^{•alcba dicfe auf eine der menfchlichen Natur ange- 
°9ikibMBirfltenz machen. Diefe Idee entwickelt (ich 
iMtf «iiMm MiOdäcbaa Oaiabla, dab .aimbcb dar 
Menfth VoRfl|B*' vor TMesen oad labiofen Diu» 

gen befitzak wA. daher anders als fie behandelt wer- 
den mflÜk. Diefes Gefflbl hat noch keinen fittlichen 
Werth, zeigt Geh zuweilen nur (:'ni;pfcbrankt wirkfam. 



weniger zu Handlungen , denen wir nicht einmal mo- 
ralifche Möglichkeit zugeftehen können. Ree. hit 
fcbon oben offenherzip geftanden, dafs er den arg^ 
Widerfprach, welchen der Vf. darin fieht, dafk A- 
Tras, wie er es glaubt ausdrücken zu könneb i flet^» 
tens und doah pflichtwidrig feyn könne, nicht febe; 
er gebt hier noch waitar una behauptet nicht afieib, 
mit dem Vf. (?, jQ. Anm. 5.), dafs die Rechte eid« 
Beziehunj; auf die fittlicl»«» Beftimmung des Menfchen 
und die Erreichung derfelben haben; fondern Obef- 
diefs noch dreift, dafs derMenfch felbft folcheRcefa^ 
haben mOfTe, um feine fittliche Beftimmung erraidtan 
zn ktaaaa. Der Beweis diafer Babanptung wfirdb 
bierznwai» fHbran; awrr glsubr Ree. den icharffid- 
nigeo Vf. und jeden andern atiffordern zu köntiert, 
ihm liierin einen Widerfpruch naclizuweifen. Sollte 
diefes wider fein Erwarten gefchehn, fo wtlrde er 



ffdarwird anchdvrchdie heftigen Uet^ierden des Eeois- hierfQrdem Vf., oder wer lonft einen folchen Wl- 



wohl ganz unterdritckt. In einer Naturanlage 
IHK derialba aacb das VaraaMaa ainar Tbattubma 
ran den L«ldan xteA fVendan andarer lebiwiin Walen, 

welches fich am ftärkften in Beziehung auf feine Mit- 
■nenfchen änfsert. Diefe Theilnahme und was ihr 
'SO Folge gefchieht, hat in fo fern es die blofse Wir- 
kung einer Naturkraft ift, noch keinen fittlichen 
Warth : wohl aber das Handeln nach der Idee ▼on 



dcrfpruch zeigen wQrde, aufrichtig dankbar feyfl. 
Rae. ift biarb^ mit dem-Vf. darin idak» dafs 
Maifeh al» afn UeliM MKlel ttn itn Zwecken eines 
andern exiftire, oder fo behandelt werden dürfe 
glaubt aber dabey, dafs man von diefer Wahrheit üi 
der Moral niclit'eher Gebrauch machen könne, aZi 
man aus amlern als ürDnden, welche der Motalt^ 
gehören, beftimrat hat, welche Rechte dem 



Mf Mitglied de« «täfeb^ fchcn ziiftahen. Der Vf. fcbaiat diafen Einwflrfeb 



-Iah arftnehandtstt, und )sAkit Anfopfemng des indi> 
«tdneUen Wohlferns für Andere fähigen Wohlwol- 
lens. Dielies Wo"Vihvoilen erhält in Anfehung feines 
Umfangsj desjenipcn, wodurch es bewiefen werden 
foll ; der Varhültniffe derjenigen, gegen welche wir es 
beweifiMmnflS^ ihrer Znftande n. f. w. verfchiedene 
Bel^inannafiB (odtr ift vielmehr in Jsioan Aenberen- 
genterfbWacIeiMdhrzalxiftitnmen). Eshalftt ein btUi* 

Ses, wenn es diefen Beftiinmnngen gemSfs ift. Ift 
icfes, nach den Zuitinden Anderer und ihren Ver- 
hältniffen zu uns abgemeffene Betragen WIfjtklk 4llXt 



A. l» Z. igij. IMa»r Baad. 



30 



(Anm. 1. $. 79.) begegnen «u woflan. „ Hoffentlicb, 
nSmlich fagt er, werde man feiner Ableitung der 
Rechte aus fittlichen Geboten nicht enteegenutzeiL 
daCi man von einem Aufgeben gewiffer Rechte unS 
von einer Berechtigung, oder wohl gar einer Gewi|> 
fensverbindlichkeit dazu rede: denn diefe RedensnL 
«an besahen fich auf die UnroUkommanbeit bflreei^ 
Mefaar Oefistzgebungen , die eft etwas als ein Recht 
eines Indiridaams Teftfatzen , wat dem Rechten im 
Verkehr dar Menfchen nicht allezeit anfemefliia 

" - 6a iMHili ilifi h Ift, » iwntf woeiiftt 
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V '* ALLa UTEHATUA 

. .- 

«B irffltfs befriedigen. Denn die bflreerliche G|(iBtt- 
gehttog hat fOr das Verkehr der Memohen im ^ate 
nichts anders als die Rechte, und was hiertas fchon 
von felbft fcJgt, die W i biiidlichliciten, die diefen 
•ntfprechen, zu beltimmen. Sie kann und mufs es 
dabey jedem Oberin ffcn, ob er fein Recht aufgeben, 



ZEITÜNO 



in einem Falle ungebraucht lafliep wolle u. (. 
OD hierdurch gcfcliieht jenem nicht ÜoreelM, 



well 

niemand Geh felb'ft Unrecht thun kann ; und eben fo 
.wfDig einem Andern, zu deffen Gunfton der erl^e ein 

Jleclit aufhabe, oJer es auch nur in einem beftimm- 
ter. l'alle ungebr<iuclit liefse. Denn indem ein Rechts- 
. gefetz jemanden auf etwas ein Recht erthciit, verfügt 
niclits anders, sh da Ts diefer GegenfUod ils von 
. der Willkür defl'elben , von allen Ohrigen'behmddt 
. wtrden folle. Indem ehi Gefeiz mich, um mit dem 
Vf. m reden, fo beßhiget, dasjenige, was, dev Gegcn- 
ftind meines Reclitö ift, als von ir:ein?r Wilii^iir . 
langig au behan^Ieln, beftimmt es darüber nicUts ob 
■ ich'nioralifch recht oder Liirecht hamlde, wenn idi 
^Jjsoen Gegenftand meines Rechts von Andern» ab ei- 
|Sea Gegenftand meiner Willkür behanddlt wffTen 
..friU, ofagMch dieÜBC nicht aUeio widerrechtlich, fon^ 
dern «ncn tnoralifeh unrecht handeln wOrde, vrr ua 
,«r jenen Ge .enTiand anders sIs einen G''r^pnftai;d mei- 
. ner \\ iükiir behandeln wollte. Diefelhc Hcwandnifs 
.lat es mit den Kechtsgefetzcn , welshe ihre Gültig 



zweifelt niclit, dafs der Vf. zu feinen angefMurtMl 
Behauptäaeto fich dadurch habe verleiten lafTerr, dafs 
er fich an das Beywort recht in feiner moriilifchen Be- 
deutung, und insbefondere in Anwendung auf die 
rtlichten gegen Andere, gehalten. Es würde ihm 
fchwerzu begreifen feyn, warum der Vf., wenn er- 
fich einmal an den Begriff des moralifch Redatm 
(recti) hielt, diefes lediglich auf das VerhSlIiilik dtt 
Meatchen zu feinen Mitmenfcben einfchrSnkte, wenn 
demfelben nicht, wie er voransfittzt « immer der Be- 
griff des flechtJichett wit vorgcfchwebt hätte. Was 
III dem Sinne des Vfe? recht ift, mufs natürlich auch 
billig feyn, nach wenn man des V'f.s. fchon oben mil- 
getheilteo begriff von der Billigkeit zugiebt,, JHwh 
welchem diefe in demWcdilwolIen beftelu, in fiy fWIii 
«t.ia Utimm AmteruiinB dmiIi dem Zul'unde Aa- 
dnr unferm Verhähnine zu ihnen richtig abgem«ri'«n 
ifri»-" ' Blfct der vorhin Geh abfidhtlich nur daraiit 
einfiehrinlde, des Vfs. Ideen mitzuthcilcn, glaubt 
liier die Bemerkung beybringen zu können , dafs die 
Ili!ligl<eit wohl nichts anders ift als die Gcte in fo 
fern iit: unpartevifch , und, im befondern Sinne, io 
lo fern üe Seh (o, auch \m Gebnuicbe unfrer Rechte 
gegen Andere zeigt. — ueber den Staat erklSrt fich 
der Vf. im vifvtm Hauptftürkc mit \iclei Deutiicil" 
keij. \.-ir h rlen;idl»en Jiect nicht allein dem Staate, 
futidcrii :::r. h dem \V t hjh i; I des Oljerhj ;i|,ls zu 



.Jkeit i^cht erft durch eine pofitive Gefet^gebuDS ha- den Lutertlianen lu demfelben ein Vertrag zum Urond«» 
"Tbn^ oder den natorlichcn Rechtsgefetzen : fie bmUriH da dem äufsern Urfprunge des Staats etwas Inneres^ 
'«nen auf Seiten des Einen Beehte und auf Seiten des nämlich eine UebereinlUmmüng des Willens derer» 
Andern Verbindlichkeiteil, die diefen entfprechen, die darin gebieten und geborehen, welche man wohl 

ohne etwas darüber zu he(>imn,en, ob und wo der- einen V ertrag nennen dflrfe» vorheri^ehe. — Ree, 

zweifelt ob diele L'ebereinftimroung des Willens dem 
Staate wirklich immer vorhergehe; zweifelt aber 
keineswegs, dafs jedem Staate jene Vertmge zum 
Grunde liegen, da zu der Wirklichkeit eines Verttf« 



.jenige dem ein folchcs Recht zuftelit, moralifch recht 
jjiandelt, wenn er fi-in Her Iii [;ebraiicht , oder c? un- 
,cebraucht laC&t. In Beziehung abf jene Gefetze ift-je- 
.des Handeln recht zu nennet», wofern es nur nicht 
dem Reclite (jitri) eines Andern Mwider ift ; und 
!wi^c! fo ganz richtig genannt, wenn anders jenes 
.Beywort, wie der V'f. (78 Anm, 2) bemerkt, alles 
'das bezeichnet , was feinen Gründen angemeifcn ift, 
da bey der Bcurtheilung einer Handlung nach jenen 
Gcletzeu Gründe, die anderweitig zu berackßcbtigen 



ges keinesw^ die wirklicha EinwiUiaojig der Vef- 
trag fcMlsfiMadcn Tbeile, wohl aber eme, aftsdrOek- 

liche oder ftillfchwcigende, Hrkliirunf; derfelben er- 
lordert wird. Hec. würde fich dii'f<»r Hemerkung 
Uberhotwn halten, wenn er nicht glaubte, dafs nuin 
nur defshalb der Behauptung, dem Staate liege em 



"glaubt diefes um ftk w«ni«r weiter giccca den Vf 
•»erfolgen zo dOrfeD, da derfelbe (Anm. 4. a. a. O.) 
fc^t, von dem Menfcheu, der die Herrfrhaft, weit In; 
Ihm Ober die Tbiere zukommt, aber die durch die 
Vernunft beftimmten Grenzen ausdehne und diefel- 
als gefiihiiofe Diji^e behandele, fage man 



fisyn mögen, nicht in BetMchtnng koamen. nec. .Vertrag zum Grunde, widerlprochen itabe, weH man 

Vi i: .f-- — t -s x„ unter eineaiiqWieay«rtrBgBfioh nur einen «adrS«*« 

tichtn gedaofat 'hebc. Diefem Vertrage tritt in Staate 

jeder Uilirchweigend bev, der den Schntz clcs Staats 
in Anfpruch nimmt, •vveil er auf denrelben nur un- 
ter VorausfjUjng eii.es folchen Vertrages ein Recht 

. „^^^ iiabeai kann, i^ec.jpebt ns daher dem' V'f. zu, dafa 

er thue unref^t. Bildlich k4nn hier der ietsif «die FNge» MlklMjiitgUeder ihre ausdrOckÜcbe Ein- 

•WilUgnng w» jenem und den übrigen Verträgen , die 
man demStaete znni Orunde legt, geben mOUen, eine 
Un^ereimtheit enthalte. — De» der Zweck des 
Staats (oder derjenige, zu deffen Erreichung die Mit- 
glieder deHelben ficn durch den Vertrag, durch wel- 
chen der Staat gegnlndet wird, anheilchig gemacht 
haben), welchen der Vi. $. 86. mehr angedeutet als 
liefHmmt ang^eben hat, unter der 88* angenom- 
jneneo Voraosietzung, da& nämlieh derÜBlbenach fei- 

gjeicb kfeiAinnii widerjnchtiwli Imnddb. Riei mc Beiinhii^g m BeftiamMMi dir mafeiittc^ 

N*" 




:k wohl nur gebraucht werden , wenn 
ieren {(echte, die 6e doch keineswegs haben, 

"Seifaet, und jenen Ausdruck olfo im rechtlichen Sinne 
Bipimt; nicht aber, wenn er in Gttlicher Bedeutung 

Senommen wird, oder ronn mtifste behaupten, dais 
em Menfchcn in Anfehung feine» Verhaltens gegen 
die Thiere keine .lYnchten obliegen. Denn» 6s|ptn 
^hm foicbe Pdi^teo ob , fo würde er» wenn er sn> 
gen dieCs handelt» - immer Gttlich unrecht« 
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• Natur beftimmt werde, rictuig angegeben fey, be- 
ftmitet K«c. nicht; nur glaubt er, iTafs die BeabBcli- 
tigung fJiefes fo beftlmmten Zwecks fclion aus der ge- 
•wölifilichen Beftimmung des Staalszwecks für den 
Staat folge. Denn an dem a. O. fetzt iler Vf. den fo 
beftimmten Zweck in die Beförderung einer, von 
Generation fortgehenden, Ent Wickelung aller, die 
.menfchliche Natur auszeichnenden , Anlagen bey fei- 
nen Bilrgern. Man fetze nun den Zweck tfes biaals 
in die Sichcrurjg der Hechte feiner Mitglieder; den 
•ToUkomiTienften Kechts/uftand derfelben; oder das 
-allgemeine Wohl, wenn unter dem letzten der Zu- 
-fund verftanden wird, in welchem Jeder der Hrrei- 
cbung feiner Zwecke gewifs ift: fo wird der Staat, der 
■nach inüglichrter Einrichtung diefer Zwecke ftrebt, 
eben deshalb auch nach jenen ftreben ntOfren. Jene 
Baftimmungcn des Staatszwecks, -richtig verftanden, 
laufen aber auf Eins hinaus, oder iolgeii cegenfeitig 
aus einander. — Am Ende des Hauplftücks mi dttn 
Staate, erklärt fioh der Vf. über den Umfang der l'o- 
•liiik , von welcher fein Werk einen Thcil darftellt, 
■ und die EintheÜung der borgerlichen Hechte. Was 
dafeibft $. 102. iibcr die Poliz.'v und die l'oiizeylehre 
gefagi wird, wird fiir viele Lefur fu belehrend üls lilr 
.den Uec. feyn. Nach der am Schlurfe diefes naimt- 
itUcks heygebrjchten Einthciiung in das uffontlicne 
und Privatr«^cht, und des letzten in das perlonliche* 
-und dingliche Kecht, wobey der \'f.' die gegründete 
-Bemerkung macht, dafs ein rechtliches PrivatverhSlt- 
-niüs ein dingliches und perfOnlichcs zufanimen ein- 
.fchliefsen künne, geht er zu den drey noch (Jbrigen 
Theilen fort, welche dem öffentlichen, dem Privat , 
> und dem peinlichen Hechte beftimmt Änd. So fehr 
.Ilec. dem Vf. es Dank weifs, dafs derfelbe das letzte 
^mitgenommen , fo wenig fieht er wie diefes dem öf- 
-fentüchen Hechte entgegen gefetzt werden könne: 
:Suli nämlich die Criminalgewalt , wie 101. gefagt 
;iwird, nur geübt werden, um den (»efetzen eine un- 
entbehrliche Sjnction zu erthoileu : fo erhellet, dafs 
die Vcrbiniiiichkeit, eine Strafe zu leiden dem Btir- 
iger niciit gegen den einzelnen Bilr;icr, fondern cegen 
die Gefanmitheit aller Bürger ohlK^e. Das Hecht* 
•SU flrafen, und die VerbindUohkeit eine Strafe zu 
leiden, betreffen alfo zunaclilt das Verhähnils des 
^ilrgers zum Staate, wenn die letzte Verbindlichkeit 
^eich aus der Verletzung einer Privatverhintihchkeit 
eutfprungen feyn kann. Der \ f . fcheint die- 
-fen oder ihm ihnliche Einwürfe auch erwarten zu 
.«nülTen, gefahlt zu haben. D*nn a. a. O. fagt er, es 
Vrerde fich aus der Erörterung der Principien des 
. Minlichen Hechts ergeben , dafs diefelben in näherer 
-Verwandtfchaft mit den Principien des bilrgerlichen 
Rechts, als der StBüfsrechtslehre, o<Ier der Staats- 
haushaltungslehre fteiien; allein gefetzt auch, dafs 
diefer Grund an fich richtig wäre; fo wurde er doch 
das Verfahren des V'fs. nicht rechtfertigen. — In 
dem öffentlichen Rechte des Vfs. ündet man, wie 
nach dem Zwecke feines Werks ai^ch fchon zu ver- 
mulheii ift, faft keine dnr Fragen erürtejt, denen 
fonit das alJgeroeiae Staatsrecht und das aligcuieiue 



•Völkerrecht gewidmet find. Denn ia d«tn erften 

Ilanptftacke werden die bürgerliche Perrönlichkeit, 
die (Jewiffensfreyheit , und Verdienftlichkeit um den 
Staat, als Bcftandtheile des öffentlichen Hechts be- 
trachtet, und im zweyten die Streitfragen über den 
Unifang des öffentlichen Rechts (wolü deutlicher der),] 
öffentlichen Hechte) beantwortet. Denn in dem 
Letzten wird die Frage von der Rechtmälsigkeit der 
Sklaverev, dem VerhältnifCi des Staats zum Bürger 
in Hückticht auf feice Ueligioa und zu det .Kirche 
handelt. • 



ARZNETGIIAHRTHEIT. 

Bremk.v , b. Müller: Dr. Arnold It^ienhott*» 
ßedrn l'orUfnngtn Uber die Enlßehung der Miflgt- 
bttrten. Herausgegeben von Dr. ^. Ch. Scherft 
u. f. w. 1807. 143 S. ohne Vorrede. 8- 

Diefe Schrift füllte eigentlich den Titel führen: 
„Beweis, derMöj^lichkeil desVerfehcns der Schwän- 
gern," indem der Vf. am Anfange derfelben erklärt, 
dafs er über das Verfehen der Schwangern fchreiben 
wolle, auch „dafs er die für daflelbe angeführten Fälle 
als eine Reihe von Thatfachen betrachte, welch« 
treue und unverdächtige Beobachter zu genau und 
wiederholt fahen, als dafs wir ihre Wi^rlicit bezwei- 
feln (lari'ten, die man auch gern als Thatfachen an- 
erkeunen würde, wenn man nur über ihre Quellen 
einig wäre" und mit den Worten fchliefst: „zwey 
für uns lehr wichtige Uniftändc w^ren alfo meiner 
Meinung nach aufs Heine gubracht: i) dafs die Seele 
der .Multer mit der des Kindes in einem genauen Ver- 
ein ficht, dafs fie wechfelfeitig .auf einander wirken« 
aber dafs die Wirkung von jener auf diefe überwi^ 
gend ilt. 3) Dafs auch während derSchwangerfchaCt 
durch zufjüi^a Urfachen wichtige körperliche Veräur 
derungen hervor 'ebracht werden können, die ein« 
Verämlerung der msherigen Uililung des Kindes, ein« ' 
Umformung fchon vorhandner 1 heile, Zerllurungor- 

fBAifchcrBiidung, Erzeugung neuer Theile u. f. w. zu|r ' 
ul.^e hkben. Oitd fo ift die innere Möglichkeit der 



bea 

erän- 



durchs Verfehen der Schwängern, dem V^orge 
nach bewirkten körperlichen und geifti^Ai Vei 
derung des Kindes aulser Zweilei geletzt. 

Man fieht indeffen leicht ein, dafs der Schluf« 
des Vfs. faiich ift. Denn wären auch beide Sutze fo 
wahr, als der erfte derfelben nur im höchften Grade 
precär ift, fo ift doch damit durchaus nicht erwiefen9 
dafs durch lebhafte Vorftellung eines Gegenftandes^ 
oder einen durch denfelbc^n veranlafsten Affect der 
Mutter der Bildungsprocefs des Kujbryo fo umgeän- 
dert werden könne, dafs der Gegenfland dadurcn fei- 
nem Körper eingebildet würde. 

Da der Vf. ausdrOcklicb bemerkt, dafs die Frage 
nur auf dem Wege der Erfahrung geprüft«werden 
könne, fo fiagt es ikh uatüilidb ob ec darzuthun im 
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SÜDde-vrar, daifi dieErfahrong für feine Meinung rnt- 

.UMkkl. Dv Gaof feiaer Onterfucinuiig ift dieler. 

1fr fahrt sMrftasMdfuclit«! bswdbp, dafs grö- 
fsere, belonders unerwart«U i^irarnng desSeduHir^ 
eans ood überhaupt des IfafTtnMieaw der Sohwia- 
«ern nicht feltea bedwltllde Veränderungen ihres 

•fcldtB zur tolgc hat, dafs NervetiaflVctionen den 
7odld«S Kindes weit häufiger zur Folge Laben als an- 

•^10^ Iflbft iebr bedeutende und die Gebärmutter 
MUk" odC die beaachbarten Theii« interefGrende 
Xnakbeiteo, z. B. BlatflflIfiB, £iitzaiidttii«n u.j^w. dajs 
Nerrenaf fectionen der Mutter den Tod des Pötu« plötz- 
lich veranlaffen, wahrend er durch i'ielu nur allitiäh- 
lia bewirkt wird. Darauf koinuil er y.n der Krlchei- 
nong, dafs Kinder niclil feiten ilie| Sjtnri'n deffel- 
Yffin ftonrteleidena zeigten, an welchem die fchwan- 

jtef» Mvlttar Ittt« uod geht dann zu der Entftehung 
der eigentlichen Matter nü hier in Folge eines Verie* 

.Kens über, worunter er alle EntReHongen der iufigsm 
Geflalt verfteht , ohne jedoch anzunehmen , dafs alle 
Mttsbildungen äufserer Organe auf diefe Weife entfte- 

:^tn>' »Nur nichrere, fagt er, find eines hohem Ur- 

■ |Uy0M|^.«od verdanken ganz oder zum 1 heil ihr 
ggMtf «ner Oberfinnlichen , nach einem gewifTen 
Modell wirkenden, erftwäbMadjdnrScIiwanipcfebBft 
tbätig gewordnen Kraft. " (!) 

Als Belege zu diefer Behauptung führt er meh- 
-IBK, theils eigne, theils fremde Mifsgeburlen an, und 
gim ^ht befoDOetS auf die an denfeiben doch gewuhn- 
Iteh dcndloh wahmebmtaare Spuren von H^elmäfsig- 
keit and Abächtliohkeit der lüldaag ••ftnerkisni. 
Darauf ftellt er dieOrflnde för din soeldeolsUn ond 
wfpr«ngliche Entftehungsweife der Mifsgeburten, 
Wtonders der Uoppelmifsgeburten fehr gut und un- 
^Bjrrtevtibii einander gcgeiifiber, und glaubt bL>ide 
Ideinwieen durch die Annahme vereinigen zu Uön- 
JMn« da& die meebanifchen Einwirkuneeo nur als 
Mtfcmte Urfachen anznlehen foyot xwslenn «ineUnr 
«dtiMong der bildenden ThWgkelt hervorbTinfSN» 
^sttn Refultat die Entftehung einer Mifsgebnrt ley. 
•üh ürOnde fOr diefe Annahin« führt er an, daf$ die 
fLraft, welche den Körper bildet, nicht nur im Au- 

BntaUck« der Zeugung, fondaro das ganze Leben 
adnttib thütig fey , daCs fie in der Fötusperiode mit 
der grüfsten bnei»« wiriM». . nnd ds§s^ die groben 
Umwandlungen Welche mm süs hn Gefolge mecba» 
uifcber L'rfschen im Körper des Embryo entftehend 
und Miligeburien veranlaTTend annimmt , fi«h tnit den 
Oefetzen der ni<dir amphibienartigen Exiften/. des 
KiL t>r ya wfCTiDigen laffen , fo fe«n fie an die Kepro- 
iMttwiSphlannien« ridMrer 1 liiere erinnern. Er 
glaubt ufiK* da& taaA «u tUnSnr Annahmt gezwun- 



gen feY, indem zur Entftehung der AbwetehnnMl 
der bildenden Kr^ft .von ihreni normalen WirMfc 
notbwendjg äuüsere, ihr Wifkfn — -'if rtrinile Vit 
fachen. uMm, worden. . Din .Mil^nb«1aa..iHMi 
feyen dl» npdnete einer foloben ModifieeHon ddr 
bildenden Thili£;I<eit. Diefs beweife noch mehr dar 
TJmftand. dafs fie gewöhnlich auCser den Entfldlua- 
gen, weiche die uiinuttelbare Folge der Einwirkuif 
mccbanjfcher Schädlichkeiten find, noch andm dM" 
hinten , deren Entftehung -man nor aus der AWin^jt- 
mng des Wirkens der. hiJdendnn Thiti|^uitoi er* 
kiSrnn fcSnne, welch« uifsn Gmnd in, 'der meebani- 
fchen SchÜlichkeit haben, wodurch die Haiiptmjfs- 
bildung hervorgebracht worden fey. Die Annahme 
mechanifcher äcludlichkeiten, welclie nur durch 
ModiBcation der biideodea Tbätigkeit Mifsgeburten 
veranlaffen» fey auch nöthi^weil eine Entftehung d* 
M^isbiUnngsn ohns^^finak gMPn dss ««iseOelettdsr 
SpsHamkeTt lanfSend nfehTKÄthaft %j. Nachdem 
der Vf. diefe SStze an einander gereihet hat, zieht er 
aus ilineo ohne weiteres die ScldQfie, von wel- 
chen obn immarktw« dali im dto Sshifft 
digcn. • 



Wir branchen wohl niobt 
da6* wcnnnnch alleSitcet dfowir 

Iiier vor die Aut;en der Lefer fteüten, ihre Richtig- 
keit haben, licunuch ddilurch anch Ki-in einziger er- 
heblicher Zweifei über die MMj^Iicbkeit des Ver- 
(ehens aus dem Wege geräumt wird. Den wich- 
tigften Grund fär die 'MögUchkeit des VerfehenS 
wfÄrda nnftraiiig din Knrftehnng der.Mifegebarteii 
auf 4ie von dem Vf. <nngeAl1»rle Weife abgeben. - 

Auch hat er diefs fehr wohl gefohlt und fic fLiJierganz 
befondeis wahrfcheinlicli zu niaclien peiuctit; alli-in 
wir.hndenin derbtructur aller Mifsgeburien uiiti na- 
mentlich ganz vorzüglich der Doppehnifsgeburteü 
zu erhebliche Gründe gegen diefe Annahme« ' alt 
daiii , wir ans fOr fie entteheidan kannten, noi^ 
tIBIfjMtt da es~ uns viel lelehter Ichaint, fia ant 
einer orfprfinglichen Umftimmdng der bildenden 
Thati^eit durch niebtmeehanifcB wirkende Ur- 
fachen zu erklaren, eine .Meinung, welcher be- 
fooders die vnn dem \ f . angefiitirtao, aber gewifll 
anders zu erklärenden roehrfielw BntfteilnngB% 
welche in derlelbeo^AdifsgeSurt rtäk^aumm» dp 
-Wort nden, . ind^m es doch wohl viel wall» 
ÜBheinlicher 4bIs Mangel eines Theiles defe 

mit Ueberflufs wadrer verbunden ilt, aus eig«m> 
mächtigem Uebermaafs von Thätigkeit an einer 
Stelle zu erklaren fey, als aus durch mecbaniichf 
Urfachen veranlafstem Zufanimenwacfafiwr 
tj^amj^'jffk yttan^tar Qiynismanl 
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PHILOSOPHIE. 

OöTTrKaKif, b. Röwer: Ltitfadtn der E 
lui'g 



tke$t tmd petnlkktit &i(iUs. 



Voa (MÜob Ernß 



lifiifglniilbimdiii) 



In der bflrferlichen PerföaUchkeit liegt , wie Ree. 
Iwa»rkt« Ichoo die Gewtflensfreyheit. Denn die 
Mmiliehe Perfi^nliebkeit, oder, wie der Vf. ße auch 
fon^ nennt. diebOrtMlteheSelbftftlndifkeit, itt, mäth 
müem, wa« Her Vf. Ton ihr (§. 106.} Ugt, irieMs 
den, a'*- Heclit zu allen Hainllui!-;i-n , d\e nicfit 
^ttetrechtitcti und aucl» nicht dem Zwecke deäita^ts 
cuwider 6nd, oder die Unabhanj^jgkeit von der Wili- 
Kor eines jeden Andern in Anwburu; foictier Hand- 
lungen. Wer diefes lUflhik hat» muu aber auch die and die cremen u«s ivecnu oeiummt leyn.. u» 
OewitTensfreyheit haben ; uNmuaiii die Grenzen dei^ Notbwmdigkut* dtaCa unabhängig voo QrwgdMT» «Ui» 
felben auch enger zieht, ah es von dem Vf. (f 107.) der Moni «if^nthflmlleli angehören, nr beftlmmiilb 
gefcheben zu fcyn r<;iieint. Denn dnWhft h^ifst ts, ^Isnbt Hnr. rfKift in dpm zu finden, was der Vf» 
zu der bllreerlichen üewiiienstreylieit geliore Jas (^j. 130 u. i.) ichuii üi^^r die moralirche Heiligkeit' 
Recht, durcli n St^ t zu nichts rerpflichtet zu wer- der Verträge fagt. Zur A ii i rhaftigkeit ift lierMenfch 
4ei», was nach dem Urtlieile des innern Richters et- simiich verpflichtet, vrcil bey derfeibea fein Aeul'se- 
iMtt Böfes enthalte. Man fragt mit Recht, was der res mit feinem Innern auf eine naturgemaCse Att 
innera Bichler, iiMi^Csy; ob daf Oewiflm ttii«r|»n^ MMRiiiftimml, and er ohhe fis ju aUem Varkahv 
oder intbefowlnrc^da» jriebllge Oewilfitn. Im erneii mit Aadem sntauglich feyn wflrda. . Diefi CrtUnlft 
"*"' . .. fprechen zugleich TOr die Verbiodlicli 



darflber nicht, da derfelbe es (ich, wenifrftens in ef» 
nii;en Theilen des Werks, zum Geftt.^ »;e[n3cht sia 
habeA fcbeint, die Hegriffe, voa deren Ge^eDftände& 
er redet, mehr anzudeuten oder fie als bekannt Taf>>. 
anwnüHaya, als fia baftimmt amaiwtw», Oliaildtr- 
«bar nrft dam Vf. «1 ftraHaii, -vrOalbbla Rae.« dbfe 
air hier den Begriff der GewifTeosfreyheit «ngc^ 
ben, oder die Grenzen derfelben fonft beftimtnt bit- 
te, da eine folche ürenzbeftinmii:nj; von [el! Tt dar* 
auf hinweifet, dafs es eine von der FÜicliteniehre im^ 
abhängige Reehtslehre gebe. Denn die GewilTes^ 
FrmiiaU laoan beftimmt, mdchta »iebta aadar* mvi^ 
ata aaa Reebt, dao Attsf prOebao fitbiat, riehtigM adatl 

irren <rn, Gc willens zu folgen, in fo fern min da- 
(lurcii nur das Recht eines Andern nicht verletzt, 
l iti Je:i Umfang und die Grenzen der Gevriffensfrey- 
heit zu beftimmeen, mrifTcn daher zuvor der Umfang 
and die Grenzen das Rechts beftimmt (eyn.. Di» 



Falle würde der GewifTensfreyheit eine Au^ f^lunirg 
cegeben, in welclier fie fchon deshiiJb luciil vSLsit hn- 
oen konnte, weil fie den .\I<;nfchcn auch zu Hacil 'un- 

£n berechtigen würde, die ^egea das Recht eiaes 
idem laufen , wenn er eines irrenden GewifHens vra- 

Rfieb. za dialaa , varfAalitat hilt,^ In dam latzta« 
»fiadaktllaOaMfleiisfrayhaitToa fetbftSratt, <fa 
niemand zu einer Handlung verpflichtet ->rprr)f n kann, 
<He mit einer I'flicbt im W iderfpruuUe 11t, uaJ von 
dieüer Art inufs doch eine Handlung Teyn, welche 
nach ^inem richtigen Gewi fTsn etwas Böfes enthielte. 
Wollte maBindelsdieGewirfensfräyheit nur auf diefe 
Bandliing^ einlchränken : fo wOrde man ihr afaao lo 
«iftreitig^zu enge Grenzen anweifen. Demi aoch dbv 
Inande GewifTen hat fein Recht, dem wir in dem 
Ktte, von welchem hier nur die Rede feyn kann, 
om fo mehr Achtung Ichuldig find , daeine GewiDens- 
lrevl;kpit von dcmfelhen nar aus Gewiftenhaftigkeit in 
Antproch genommen werden könnte. Ree. erlaubt 
fieb , dteles zu bemerken , da die meiften Schriftftelf 
br, welche von der Cewiffensfreyheit handein , den 
Begriff derfelbftn umgehen , and auch fonft die Gren- 
zen darfelben, welche yener fiegriff angeben folhe, 
sieht lieftimmen. Bey dem Vf. irandart fiah J^ec. 



keit, ein Ver« 

fiirechen, fo bald es angenommen ift, zu crfnüen, in- 
lMth tlie redlicho Erfüllung eines Verljin-cSiens nur 
die Ausfüurung eines, bereits gefafsten, und Ander« 
arkÜiltan, EntfchlufTes ift, welche, der Naturord- 
imqg Aach» afanam wabrh^fkaa Vttrfpcacbao folgt, 
Rtena Icaimnt itodiv die Nii&tnrftillang einea 

Andern ahgel-'-trn \'errprerhens , die auf oaffelba 
ficli veriiefscn , lienL^ben ijeJeutcnden Schaden ver« 
III lacht. — So der V r , I'ec. glaubt aber, dafs die 
Heiligkeit der Vertr.>ge aut fchwachen Fafisea ftefaaB 
wörw, wenn fie auf keinem andern Grunde betlh 
hat», vad nicht nnabhäoKig von jenaa OciMuten eis 
Vaitrag, «demjenigen, dem etwas dmoli danCelbe« 

verfpr'oclien ift , oin Rt-i lit auf Jen rrpTochenen Oe- 

fenflÄud gaUe, aus weichem Liie \'e] lufnflichkcit zut 
.rfiillung des Vertrags als eine: , keine Au^rialirna ge- 
ftattende, Rechtsrerbindhchkeit folgt. Rw. geftwit 
dabey, dab )ene GrOnde nicht allein die nranlitelM 
Varbiodilohkeit , ficb dia Er^ui^ Angefangener 
Varti^B ■ angelegen feyn n laflaa, fjondem dieW 

aiirh in AnfeTiung aller andern Verfpr -chunfipn , und 
überdiefs auoU nucii beweifen, dafs der MenlcU ver- 
buadi» iiy» fH|i flailaH gmurtiafgan AwJtwr , auch 
29 * wenn 
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xveon ei* diefe nicht abGchtlich erregt hat, fo viel an 
ihm ih, zu befriedigen. Jene Grflnde indets allein 
genommen, beweifcn die Pflicht, ein Verrprechen zu 
erfüllen, nur unter einer Eixifchränkung, an welche 
die Gültigkeit der Verträge aber keineswegs gebun- 
den ift. Uenn es kann feyn, daCs jemand etwas auf 
die redlichfte Art verfprochen hat, was er cleich- 
wohl nicht hätte verfprcchen foUen , weil die trfnl- 
lunjg feines Verfprcchens ihn aufser Stand fetzt, eine 
anderweitige Pflicht zu erfüllen , obgleich iie übrigens 
nicht gegen jemandes Recht laufen würde. Jemand 
a. B. habe fich au<; einer unüberlegten Freygebigkeit 
zu einer Schenkung durch einen Vertrag anheilchig 
gtmacht, den er ohne irgend jemandes Recht zu krän- 
ken erfüllen kann , dcffen Erfüllung ihn aber aufser 
Stand fetzt, fich wohlthätig geoen einen Andern zu 
beweifen, der auf feine Wonltnätigkeit die gegrün- 
detften AnfprOche hätte. Aus diefem Grunde würde 
jener Vertrag nicht ungültig feyn ; obgleich der Pro- 
nittent, wenn derjenige, dem er das Gefchenk ver- 
fprochen , nicht aus dem Vertrage ein Recht erwor- 
ben hätte, keineswegs verbunden wäre, (ich gegen 
denfelben freygebig zu beweifen. Dafs die Erfüllung 
eines Verfprechens die Ausführung eines vorher gc- 
fafisten Vorfatzes fev, würde das Gegentbeil nicht be- 
weifen : denn die Ausführung eines Vorfatzes kann 
wohl nur da Pflicht feyn, wo der Vorfatz übrigens 
untadelig ift. Auch die Erwartung desjenigen , dem 
das Gefcnenk verfprochen war, unerfüllt zu laffen, 
würde weniger inininian feyn, als mich durch die 
verfprochene Schenkung aufser Stand zu fetzen, mich 
gegen einen Andern wohlthätig zu beweifen. Ree. 
nimmt übrigens dem Vf. in dem Meiften bey, wae 
derfelbe 133.) gegen einen fehr oft gebrauchten 
Beweis für die llechtsgültigkeit der Verträge, nach 
welchem die verfprochene Leiftung ein Beltandtlieil 
der Kräfte des l'romilTars werden foll, fagt; glaubt 
aber, dafs diefer Beweis, wenn man ihn von den un- 
eigentlichen Ausdrücken , die er enthält, entkleidet, 
und ihm eine grufsere Allgemeinheit giebt, leicht ge- 
nügender peinjcht werden könne. Der Vf. fcheint 
dieTes felbrt (Anm. 2. a. a. O.) zuzugeftelm , indem er 
behauptet, zum Behufe des fo bericlitigten Baweifes 
mttlTe noch dargethan werden , dafs jedes Recht fei- 
ner Natur nach ein Zwangsrecht fey. Soll dasZwangs- 
recht hier das Recht feyn , welches derjenige , dem es 
zufteht, durch Zwang nüthigenfalls geltend zu ma- 
chen befugt ift; oder foll es, was man eigentlich dar- 
anter verTtehen follte, ein Recht zur Anwendung 
▼on Zwangsmitteln feyn? Im erften Falle gefteht Rec^ 
dafs er kein anderes Recht (jus)., als das Zwangs- 
recht kenne ; und im letzten Falle , dafs diefes Zwangs- 
reclit nicht eher eintrete, als ein anderweitiges ans 
einem Vertrage erworbenes Recht verletzt werde, 
und dafs er die Forderung des Vfs. nicht als gegrün- 
det einräume. Auf das von dem Vf. (Anm. 3 ebend.) 
beygebrachte argumentum ad hontiHtm, dafs Dämlich 
der Staat aufhöre feiner wefentlichen Beftimmung zu 
entfprechen, wenn ein Vertrag feinei* Natur nach 
Zwangsrechte hervorbringe, und er gewiffc nach Na- 



turgefetzen geltende Verträge für ungültig erl<Iärt, 
glaubt Ree. Geh aller Antwort überheben zu dOrfeit 
fJer Vf. kommt weiter unten (§. 155.) auf efne ähtf." 
liehe Frage, die er, wie Ree. geftehen mufs, nicht, 
auf eine für denfelben genügende Art , beantwortet. 
Nachdem der Vf. nämlich vorher (f 153.) behauptet 
hatte, es ftreite keineswegs mit der behaupteten, 
flbeir jede Willkür erhabenen Gültigkeit der Ver- 
träge, dafs der Staat die aus den Verträgen herrüh- 
rende Gewiflens- in eine Zwangsverbindiichkeii ver- 
wandele, erklärt er es für erwünfcht, wenn kein 
Bürger im Staate im Stande wäre, fich blofs mit fei- 
nem Gewiffen wegen der Nichterfüllung der Pflicht 
aus einem , nach Grundßtzen der Vernunft gültieen. 
Vertrage abzufinden, obgleich der bürgerliche "Ge- 
richtshof manche Klagen über die Weigerung, einen 
abgefchloffenen Vertrag zu erfüllen, nicht annehme. 
Er bemerkt dabey, dafs es wenigftens natürlich fey, 
dafs der Staat manchen Vertragen, weil er deren 
Wichtigkeit für das Verkehr in der bürgerlichen Ge- 
fellfcliafi nicht fogleich eingefehen , erft fpnferhin 
feine Sanction ertheilt habe. — Diefe Entichuliligung 
für den Staat, fetzt Ree. hinzu, würde, wegen der 
allmähligen Ausbildung des Staats, fo natürlich als 

fegründet fevn, wenn ein Vertrag erft, wie der Vf. 
ehaujitet, durch den Staat eine Zwangsrerbindlich- 
keit erhielte; allein wie wäre der St.iat deshalb zu 
rechtfertigen, dafs er manche Verträge, die fonft 
nicht ungültig feyn würden, für ungültig erklart? 
Der Vf. antwortet hierauf zw^r 157.)' »«wem» 
Verträge, durch welche leicht das Recht eines Drit- 
ten beeinträchtigt werden, oder fulche, durch wel- 
che der Leichtünn mancher IMenfchen zu einem 
fchändlichen Gewinn benutzt werden könne, ver- 
boten, oder Rechte aus fonft für g'Wtig anerkannten 
Verträgen, um den Ruin des Proinittenten zu ver- 
hüten, eingefchränkt werden, fo gefchühe dicfeS 
entweder um Verträge nicht zu einem legalen Mittel 
der Schelmerey herabwürdigen zu laffen, oder di« 
Ausübung der Rechte aus einem Vertrage den Ge- 
linnungen der Humanit.'it, denen fie nacii der Idee 
des Rechts (recti fetzt Ree. hinzu) nicht widerfpre- 
chen dürfen, angemelTen zu machen. " Allein fo con- 
fequent diefes ift, wenn der oberHe Zweck des Staats, 
wie der Vf. 152.) zu faeen fcheint, die Beförde- 
rung eines den fittlichen lueen angen^ffenen Lebens 
der Bürger ift; eben fo begreiflicn ift es, dafs der 
Staat zu den obigen Verfügungen genöthigt ift, wenn 
fein oberfter oder höchfter Zweck dahin gehen foll» 
jedem fein Recht zu fiebern. Denn der Staat hat die- 
fen Zweck nicht allein in Anfehunc zweyer folciien 
Contrahenten, fondern auch in Aofenung eines jcdea 
Dritten, der, wenn fein Recht durch einen folchen 
Vertrag gleich noch nicht an fich verletzt würde, 
doch in w fern dnrch den Leichtfinn des einen o<lec 
die Gewinnfucht des andern der Contrahenten ge*" . 
fährdet werden könnte, als der erfte dadurch auCser 
Stand geletzt werden könnte, gegen rlcnfelhen fein« 
Obernomnieuen Rechtsverbindlichkeiicn zu erfüllen. 
Ree. gtebt es dem Vi. gern zu, üals nun nicht blofs 
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wendiag der fitUichen Gefetze auf die Totalität der 
dtm Pramittutea Miegßadaa PiieiptM bnirÜMik 
^mwdut kam. Atteln wi« wird d«r Staat hftrbey 
über dJft Oftihickeit eines Vertrages urtbeilen köi^ 
nen; und wira niclit der Staat, der die Erfüllung ei- 
nes Vertrags er^wins^t, in fehr vielen, vielleiclit ia 
den meiftei). Fallen etwas monüifch Unmögliches «i^-C;* 
zwingen? Denn des Vertrages Ub)ect> deUen mora- 




4m «0Wlid», dayMM^nrecben aus Vertngeii 
in erleidÜtat», dl«rrib*n mm TlwU an FöcmBoblMi- 
len bindet, -ohae-wrelche ße kein» (HWriseit w 0«- 

Yl^t hal , fondern hicrbey auch die Abficht habe, 

dfem Leicl.tfinne in der aberellteo Abfchlielsung fol- 
' «ber Verträge entgegen in arbeiten; nur darin ift er 
mit dem Vf. RMhfiteigV dafs das lotete, wie diefcr 

behaiiptet , Äi^^ftlifpttwaek >ner Förmlichkeiten ^ „ . . 

hy, fonttern behauptet diefea vielnchr von dem er- lifche Möglicbkait der Vf. zur GOJtighait das Ver- 
fteti. Die i'eniprUnni; des Vfs. (Anm. i. £uj. 193.) : träges fordert, ift doch niohts andeta, ala die In dam» 

fo weni.rr aU die \ ' i : , irniandeii gewiffe Krkennt- felhcn verfprochene T fifiung. Ob diefe moralifch 
nifl'e zu erleichtern, ein Princip tlieler Erkenntnitfe muglich fey, kann dach ti^f Staat eben deshalb nicht 
fcy eben fo wenig könne die Abficht, auf die Leich- beurtheilen, weil es daoey aui dje 1 otalilat der Pflich- 
iielseit'B^bt zu fbrechen, ein Princip für die ße- ten desjenigen ankäme, der dieÜB Leiftung verfpro- 
Unammirdes Rechts feyn," laOebta wohl, um für eben hätte. Kcc. hält es, gewi(br Lefer we^n, für 
die Behauptung des Vfa. au Folg« ungcn an fUintB» nfttUc» Ml bemerken, dals zaC:«OKalÜebaB 

einer n»hern Heftimmtipg bedOrten, bey wdebarlia *- -* 

"abar ihre Wahrheit verlieren würde. Denn nicht blofs 
der Abficht, leichter Recht tu fprechen, fonderu 
lUrin, dafs das Rechtfprechen in Hackficht auf ge- 
'iWifcVeitrlge fonft in vielen Fallen unmöglich lejn 
%0r*', -ttn*t'dwr Staat ße an Formalitäten, die je- 
•der bey der Eingehung derWba^bf»bachtan kann. — 
r<.berhaupt glaubt Ree .'ded-Vft -bay'der Uhravon 
\ , rr,n'tMi in Verlegenheiten Tu fehen, die der- 
fclbe mit allem ff inen Scharffiniie nicht ZU entfernen 
weifs. Wie 7.. B. kann <lei Staat, wenn ein Vertrag 
nur eine Verbiodl)chkeit für das Gewiffen hervor- 
bringt, und 
"Willkür erhabene ' 

Vielen derfelbcn die . 
verwandeln V Der Vf. geht diele F rage nicht vorbey. 
Denn 'durch einen folchen Zwang, lagt er (J. 153.;, 
werde der Piomitient nur zu demjenigen genöthigt, 
wbtu er fioh dorch feine Verauoft felbft hatte notbi- 
aen ttÜtt»; nAd^W* di»- zur Wirklichkeit getaadhi^ 
%3S eine filtüchc Idee vorfchreibe. Jener 2wau faj 
daher kein blofs phvfifcher (Ree. gefteht, dfaTea 
nicht einz r'aen'), iöndern der Subltitnt oder Gc- 
bülfe eines Vei nunftzwanges, durch welchen frey- 
lich nicht das fittlich Gute, feinem innern Gehalte 
■ach , aber eine diefem angemefiene äuisere Ordnung 

fitt-vorgebracht '■mm.*'^- Allein es möidlla fthwer 
In^ufelien fevo , %aWiii diaCM^'ttid«, Wann »an 6a 
als wahr zuLnebt, fkh tlfcmidbaa- lo gut auf- den 
Zwang, welchen der Promiffar gegen den Promit- 
tenten aufser dem Staate yehrauclite, anwenden he- 
fsen, wenncQeFragc wäre, > man die verweigerte 
Srfälluiig eines VertragsverJprechens zu erzwingen 




keit «aar Handlang makr ab cor t«ehtlleha%j 

lichkeit erfordert werde. Zu der letiten ift 
reichend, dafs die Handlung nicl '- gegen das 
eines Andern laufe; zu der erftr n • 1 i nicht allein 
diefes,' fondern Ul>enliefs noch erfordert, dals die 
Handlung auch keiner GewiiHenspflicht widerfprecha, 
Ob«r deren Daiajn oder NiclitdSUiBjit i{i ,aioaia.^t* 
fHmmtan Falla nur derjenige, von daflbn -Bai»J«i|g 
fiic Wede ift, urtheilen kann. Wenn die Naturredlta» 
lehrer gemeinhin zur Giiltigkeit eines Vertrages din 
Erlauhiiieit der verfprochenen LeiiUing forderoi fo 
verlangen fie nichts weiter, als dafs diefe nicht wir 
darrecntüch oder fchon an und fur Geh, d. h. nicht 
wiil in ihr ai» zufalligas i^ndernitB dar £rfQliang aft* 
mr Pflicht liegt, nnaüaabt ter. Eine «B lieh aa- 
bubte Handlung, in der ich om fotches Hindamtfil 
ielie, in einem Verlrage zu vei Ipreclien , wttrda al- 
lerdings morahfch un 1 'i;ii<:h leyn; delTen ungeachtet 
vi' i'de der Vertrag desiialb nicht nn^idtig feyn. Zur 
Varthaidigung do.r Bahauptang des V t'.s. kann hier- 
Mgen nicht gefagt werden, dM daa Ver^nocbaM |» 
leiften, wegen des Vertrags aielÄHWOiarabh mäm$ 
lieh fcy, weil die leiftung deflelhaa durch den Vafr- 
tug niüralifch nothwendig geworden. Denn dieiaa 
Wörde voransletzen , . : . ■ Vertrag dem Promiffar 
ein Hecht gebe, aus welchem für den l'romittentea 
die Verbindlichkeit zu einer Leiftung entfpringe, welr 
ciin iqnft flioralifch unmöglich laja wOrda. ^ Dia 
Lahre von den' Vertragen hat der Vf< ilniar dein^ . 
wolil nicht paffenden^ Namen des jltgtlkfiktn fWr/?ffi. 
liehen Rechts im Gcgenfatz des FamiRanrechts, wal- 
rlit s ilemnacli das befondere perfonliche Recht aus- 
machen wird, im trßen iiauptt'tücke des fchon oben 



Waat TeT. Der Vf. fügt zwar hinzu, zu einem Toi- erwübatiBoPrivatrecnts, und im z«/ry/«n Haupt (tacke 

chen Zwange liege fchon in der Natur das Staat«, ' J — ir;„— i, -1^ — 

«nd der ihm , als folchem , zukommenden VergAicb» 
tnng; allein eine \ errflichtung , etwas zu erzwin- 
gen , was lediglich tiem üewifl'en des Menfchen 
überlaffen feyn Toll, würde ein Unding feyn, und 
eben fo ein Staat, in deffea Natur diefe L\ge. — Es 
ift der Tmorie des Vfs. ganz confequent, dafis zur 

Qllkiekeit einea Vartraga die noraMcba'M&cMcbkait — , ^-^—^ — ^ "i, ä 

da« Objecta deflfelben aia tinenti)ahrBchaa Jbfocdec^ durah die bOraaiJialwGalet^bung, naeh daaa Oalft» 
■Usfai^, md, mftnitig, dab diäle lior dnreh ifiii- 'lld*'!«^ wi« dar 



dffltlhtin die Lehre von dem Eigenthume unter dem 
Namen des dingtichtn Rtcku abgehandelt. Die Ga- 

fchichte der Entwickelung des Begriffs von dem Ei- 
genthume, wie auch dasjenige, was der Vf. lyi.") 
Ober die Ableitung des Eigenthums aus tier Forma- 
tion fast, wird gewifs jeden befriedigen, ob er gleich 
dem "Wi. fchwerlich die Behauptung zugeben durfte, 
dab <Ua waiH^ftan £inicbrinkungen das ^feftthtun* 
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Vf. fie nennt, ungerechte AnsrifTe auf die natürliche 
Freyheit und die Perrönllchkeit der Bürger feyn. 
Eben daflelbe gilt von des Vfs. ($. 196. Anm.) »uige- 
fteUten Be^uptung, nach welcher jene Theorieen 
Sefwhtlgttngen , aie blufse Forderungen des Egois- 
in« lajD , IwftimBten foUen. lUc. uigt kein ltod«iir 
Imii« hiiminf zn erwiedcm» dab aUeReebtsfoFdami»- 
Forderungen desKgoismus God, wt^nn der Egois- 
TOU« Oberhaupt (nicht ner bloße Egoismus^ Hch in der 
Verfolgung k-lbribeabfichtigter Zwecke /<'if;t ; aber 
eines Plgoisinus , der eben deshalb kein bloßer Egois- 
mus genannt werden kann, weil er, was er fflr Goh 
fordert, jedem Andern einräumt. Die AusOkung der 
in diefea Forderungen gegrOndeten Bereehtigungen 
mag in manchen Fällen das moralifche Gcftdil empö- 
ren. Allein diefes beweifet nichts ^egen jene Berach- 
tigiingt-n urul ''ie Forderungen, in welchen fie f^e- 

Kln^et ünoT, da mit einer lolchen Berechtigung die 
kiht, fie in gewUüt^n Fällen ungebraucht zu laffen« 
vnd zwnriBineloIclie Pflicht» fOr deren firfDlloj^der* 
^nige, dem fie oUi^, nur MiOMn Oewifliui verant- 
-wortlich ift, beftehen kann. Uebrigens ift diefes 
HiiuplftOck, in welcljem der Vf. es fich mehr als fonft 
■ngelci;en feyn läfst, die Begriffe der OcccnltÄnde, 
von vrelcheo die Redeilt, beftimmt anzugeben, reich 
«a intereflantm und fcharfünnigen BeawtKttumn. 
•Wenn Ree. gleich dem VL in danjenino» wm w 
{|. dao V. f.) geeen die Tcftamente nnd die BciFof^ 
jfAÜ zu teftiren lagt, keineswegs beyftinmipn kann, 
ift er mit demfelben ganz einig in demjenigen, 
■wns er fo treffend gegen die meilten Argumente, 
mit weichen nun die Widerrechtlichkeit des Bücher- 
nachdrucks hat darthun wollen , vorbringt. Ob der 
Vf* Diieieli den GeCetaen gegen den Bocherneelidruclc, 
^Mod nfit Aedit, dee Wort redet: fi» ttüigt er d«.«.i, 
deW jene Argumente entweder auf einem Spiel mit 
vneigentJjchen Ausdrücken beruhen, oder zu viel be 
-weilen. Das, nach des Ree. Urtbeile, fch<-iid).inte 
Argument, dafs nämlich der Verleger den Käufer fei- 
nes Buchs durch einen ftilifchweigenden Vertrag ver- 
pflichte 1 das Buch nicht nachzudrucken, widerlegt 
cB. der Vf. mit der Bemerkonc, dalt, da jener Ver- 
trag nur in dem Wunfche des Verlier« , vielen Ab- 
fatz zu machen, leinen Grund haben könnte, auch 
leicht zu beweifcn wäre, der Küufer dürfe fein Exem- 
l^lar niemajydem ieibco« oder aiemandem etwas aus 



demrelben vorlefen. Oepen da« Argamci^, dafs der 
Nachdrucker als ein untiefugter Bevollmächtigter ei- 
nes Schriflftellers zum Publicum rede, erionerfe; d«r 
Vf. eben fo treffend, dafs diefes Argument fich anoh 
auf jeden Editor eines Ulaffifcheu bchriftftellers d^. 
Alterthnaoi würde «nweudea laflCan. — liuo Wnalehf 
dwVhif die Teftamente , insbefondere wenn dureh 
Ce die fonft Statt findende Inleftaterbfolge bedeutend 
abgeändert würde , einer befondern Aufficlit und 
Sanction des Staats zu unterwerfen, kann Uec. um 
fo weniger beytreten, da hierdurch das l'rivateigea- 
thum zu fehr befchräakt würde, und Kinder, oder 
.(elbO: euch entferntere Verwandten, die csiu Inteft«^ 
erMnh;ererht haben, nnr zu geneigt fiad, feho« Im^ 
Lebzeiten deflen, von dem fie erben , fich ein Eigen* 
thumsrecht auf das Seinige anzumafsen. — Eioei^ 
Punkt, den der Vf. ($. 224.3 '"^ Ende des Privat- 
rechts berührt, hätte Ree. in einem Werke, das Prifi- 
cipien für. die bargerliohe Gefetzgebung aufltelleii 
HdU, weiter erörtert zu fehen* i|nd jnehr ala.||i 
UoFm, übrigens ganz wahre, Bemerkung dartlmr 
zu finJpn genünfcht, „dafs CS eine Woliltluit der 
luirgeriichen Gefetzgebung fey, dafs Seelenkranke ei- 
ner (Juratel unterworfen werden." Die Frage, wie 
weit folcbe Unglückliche in der Ausübung ilirec 
Hechte durch eine Curatel vertreten werden foUeo» 
ift um fo wieltt^jert de eile mmi^ff ^ . Einfcji r to» 
knngea dcrfeAen nicht 'aOBfn Ihrer Wi^dwlierftet 
hing, wo (liefe fibrigens zu hoffen ift, hinderlich 
werden, foiitlern aucli von den Verwandten derfel- 
ben zu ihrer Bceinlrächtigung gcmilsbraucht werden 
können. Es ift^. B. wohl nicht zu bezweifeln, dais 
ein Menfch wegen einer Verftande^^hwiche un^hig 
leyn lunn* frqmden Angelegenheiten vorznftebei^ 
oh ihm fdeiob die Verwaltung feines eignen. Vermfl^ 

gens gelallen werden kann ; oder auch, oafs ihm zwär 
die \ erwaltung kines \ ermügens, zu feinem eignen 
Beften , nicht gelalfen werden kann, obgleich noch 
kein Grund vorbanden ift, ihn für unfähig zu halten« 
letztwnllig zu verfügen. Den letzten Punkt hält Ree. 
ft|r um fo wicbldfara da <tft eigenfQchtige Verwandtab 
«a des Vermtaena einea folebeh Unglücklfcheo gür 
wifszufeyn, die Interdiction deffelben nachfiichen, 
und oft, wo kein vollgültiger Grund dazu voiriupdc|i 
wln> vor Ctt ieicht erfchleichen. .. ; ..,1 , 
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D« «riw/iVAf Gtfetzgebung, 6 
Vttrtt Theil des Buchs ge 



deren Betrachtung der 
wifimet ift, fagt der 



Vf. 



Mmmffi^ mit. fl«r AbMkndcvngstfaMde im Wd«^ 

fpruch fey , möchte auch fchwer einzurehn feyn» 
wenn man nicht mit dem Vf. nich 5- 242. annimmt« 
dafs nach der letztern Alifchreckune von gcfetzwidri- 

fen Handlungen der obtrjlt ZwecU der Strafe fer. 
tofb Vonaswtzung möcnte aber niemand dem ilL 
ragaben» imhd Md«n dar ober iU Zwack derjeMga 
fejn foD, dar ideht wiedamm um ainea andern 
Zwecks willen beabGcbtigt wird. Denn auch der- 
jenige, welcher behauptet, dafs durch die Furcht 
Tor der Strafe, welche auf eine gefetz widrige Hand- 



Ti. aa?."). beliebe f»ch zunächft auf die lO dem 
«nfeben vorhandeoe Anlage zum Böfen, deren Ent- lung gcietzt iit , jeaer uer acn zu aeneioen venucl» 
«Htekdnnir dotdi nwoeharlay Reitze im SUate noch flihlt, von ihr abgefchreckt werden foJl , kann diafac 
bef r Jert wird ; die barnrlicba faiOMan habe die Abfebreckung doch noch einen anderweiUgeoZwad^ 

' ' ' darfelbicein oberer Zweck der Strafe wäre, gebaa.' 

Die Streitigkeiten Ober den Zweck der Straft wür- 
den , wie Ree. glaubt , leicht beygelegt feyn , wenn 
man den wefentlichen Zweck der Strafen, von dea 
zufälligen, die neben demfelben beachügt werden 
können, und fo auch den allen Strafen us folchea 



Anlage des Menfcben zum Outen im Aage, und 
■wenile t!ie Idee von dem Guten auf die mannichfalli- 
cen Verlxjiltnilie und das Leben der Börger an , um 
SObeftimmen, was hierin zur Wirklichkeit zu brin- 
«a fey, damit daffelii« jener Idee entfprech»nd 
^da. — Ree bemerkt gegen das letzte, daf« der 
eigenthamliche und nächfte Zweck das StaaU bay der 
htirgerlichen Oefetzgebung wohj da andafar* und 
keineswegs der von dem Vf. angegebene ift, oder das 
bekannte: „Wo kein Klüger ilt, »it kein Richter,' 
was der Vf. felbft ($. 229. Anm.) zugiebt, würde eine 
mraktifche Ungereimtheit feyn. — Ree. verkennt 
feeines^vegs mehrere trefflicheBemerkunnn, die der 



eigenthUmlichen nächften Zwecke» von den andern* 
zu deren Behufe diefer beabücbtig^ wird, gehörig voat 
einander nnterfcheide. Der nieblfee 2weck der 
Strafe l:at uns z. B. nicht darflber zu bdehren, waa 

eigentlich beftraft werden foll, vorausgefetzt , dafs 
tS durch die Strafe ganz oder wenigftens zum Theil 
gebindert werden kann ; fondem diefes ift aus Gran" 



Vf. im trßtn Hauptftflcka Ober dia Abfinireckuitts** den zu baantwortea. um derentwillen man Oberhaupt 

Vviedervergeltungs-, Befrerungs - nad Selbfterhat «nu. ji 

tuofiS- Theorie, für welche letzte der Vf. 6ch ÜBlMt 
erklärt, macht; und Ijemerkt nur , dafs ir dem Vf. 
jiicht durchgängigin dem, was derfelbe Ober das 
VerhältnÜs diamr xhaorie zu einander entweder aus- 
ßtaMkk behauptet, oder ftiUfcbweigend voraus 
fet7t , beyftimmen liadn. So ift z. R. dioBahauptung 
des Vf». (5.2U.Anm.), „daCi diaPrtvaatiooa-Thao- 
vie nur dem Titel nach von der Abfchreckungs-Theo- 
Xie , in Anfehung dea Zwecks aller Boftrafung ver- 
Uplll fii— fey, falfch, da nach der fogenannten Pri- 
ventions - Theorie die Strafe nur die Widerholung 
'der gefetz widrigen Handlungen ; nach der Abfchrek- 
lumgstheorie hingMwn die Furcht vo<- dar Straft^ dia 



Strafen zur Hinderung ga wider Handlungen anwai»> 
det. Diefe Grilnda können nur eigentlich den näch- 
ften, der^rafe, als folcher, elgenthilmlicheo Zweck 
beftimman, und führen, nach des Ree. Ueberzeu- 
gungt gerade auf die Ab fchreckungs- Theorie. Er 
trtgt kein Badenken , diefes Gertändnib hier abzs- 
1b wn dann wann jgleicb der Vf. feioao ganzen Scharf« 
in« anfbietel^dla ANidiraektui^ •Tbeoria f befonderl 
^. S3S - 236.3 zu beftreiten , und dagegen die Selbft* 
erhaitoni;S- Theorie (§. 242 — 256.) gelten zu ma- 
chen. Allein die SelbUerhaltung ift der Zweck, unt 
deffentwillen der Staat diejenigen Handlungen, wel- 
che er mit einer Strafe belc^, verhindert wiffen wilL 
Die Sflrafgcfetzc^bong fucht diefes durch die Fimhl 



eefe^widrige Haniuung Oberhaupt varbfodan foll. vor jener Strare, oder durch Abfebreckung värmlt- 
I)er prychologifche Zwang, durch welchen jene telft der fei ben zu bewirken. DalSjjwia der Vf. ba- 



Turcht wirken foli, würde zwar als eine Prävention 
AiDri lücht als eine eigentliche V^ertheidigung zu be- 
trachten feyn; allein den Namen der Präventioos- 
Theorie haben die Vertheidiger der erften einmal fOr 
diefelbe in Gang Mbcacht. Wia dia ^bfiarhal- 
tuogs • , oder wM le aaeb f. 356. AamoHuu«» •"ch 
innt werdsn könnte, die SichenMgll-Tlworie, 
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hauptet, nach der Abfchreckungs -Theorie derjenige, 
der eine Strafe leidet, als ein bJofses Mittel zur Er- 
rcichun'g einer Abficht des Staats bey Andern ga> 
braucht werde, würde nur dann wahr fijBr wttUI 
die einem Strafabtze entfprechende Ordnung) atiik 
welehar zur VarhOtung einer gefetzwidrigen Und» 
luiigjdar Thitir aü.tia« Slaf* bakgt w&d» nicht 



auch 
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aoeli tat Slehcrung delTelbea fieftgeftellt wire. Data 
•r (ferrelban «in Opfiar Iviocnr» od«r tiir vfdlalBlit 
aufgeopfert wird, ift nicht dm ^ate, fondem ledig- 

Ücb feine Schuld , wenn anders ein Verbrecbao nur 
io einer freyen That beftehen kann. — Dafs jed« 
ExecQtioD «nes Strafgefetzes beweife, d«fs daflelbe' 
feinen Zweck verfehlt habe , wie der Vf. gleichfalls 

Sgen )ene Theorie behauptet, ift falfch; ob fie gleich 
imer beweifet, dafs der Zweck deffelbeo nicht 
voIKtändle efreioht werde. Allein diefes viel zu viel 
beweifende Argument föll doch wohl nicht von dem 
Vf. gebraucht werden? — Bec. getraut fich . zo be- 
haupten , dafs die flbrigen > von dem Vf. g^en jene 
Theorie vorgebrachten« Argamente elim Ibwuenig gv^ 

gm jene Theorie an 6eb« wenn man fie von feh?«v> 
lligen Modificationen frey denkt, beweifeu< — 
Ueber das Verhältuifs der Sefbfterhaltungs- , oder wtB 
fie nach 9.350 — 151 auci» genannt wenlen kunnte, 
Selbftvertheidieungs- Theorie zu tier Abfchreckun^s- 
Theorie hat ficn Ree. fchon oben erklärt. Hier bc- 
Inerkt er nur, dafs man diefe Theorie • die der Vf. 
als ganz neu und ihm eigenthamtlofa tu betrachten 
icheint, im Wefentlichen, längft, und zwar felbft als 
Bafis der Abfchreckuogs Theorie, angenommen hat. 
Du Strafbnction, fa^ man, brauche der Staat, als' 
ein Vertheidigongsmittel, die Vollziehung der Stra- 
in um jenes Mittel wirkfam zu erhalten. Die Furcht 
VlHrdeniStrafabel, welches das Gefetz androhet, ift alfo 
rin Mttel zur Verhinderung gefetzwidriger Handlun- 

SP, dip Strafvollziehung wiederum einMittel zu diefem 
Ittel, ui) J alfo auch wohl zo jenem Zwecke. Zudiefem 
Zwecke, zur Selbfterhaltung des Staate, ■. illauchderVf. 
§. 356. Anm. die StrafzufQgung als ein iMittel betrach- 
tet wifTeni nach §. 253. aber wohl nur fo weit, als fie 
den Verbrecher von der Wiederholung feiner gefetz wi- 
drigen That abhalten foD. Nech der Abfehreekoogs- 
Theorie foU aber nicht blofs die Wiederholung, fon- 
dern auch die erfte Vorübung eines Verbrechens ge- 
hindert werden. Ift gleirli (fi 1 i Vl das Wefentliche 
der J)elbfterhallungs- fheorie keineswegs eigen, fo 
verdanken wir demfelben doch eine fcharffinnige An- 
•««ndang diefer Theorie zur Beantwortang der Fra* 
fen : wat, ond wle seikrafk «venfen folle« die von ei- 
ner trefflichen prychologifchen Erörterung des Wie- 
dervergeltungstnebes bey dem Menfchen ausgeht. 
Die Bemerkung ift kaum nöthi^, dafs das Gute, was 
hierdurch gewonnen wird, keineswegs bey der Ab- 
IJubreckungstbeorie verloren gehe. - Die Btuträgt 
Mitr QtfMeitt dir U$» vo» eiHer ftülofopkifckin Recktt- 
hkre, welche als Elnfeitnng an der Soitze des Buche 
ftehn, hätten, da daffelbe auch zum Lehrbuche die- 
nen foU, zweckmäfsiger den Befchlufs defTelben ge- 
macht. Denn a ( ie: h litt- < iner W'iffcnichaft kann 
nun wohl nicht verftehn, wenn man nicht mit der 
Wiffenfchaft felbft in ihren einzelnen T heilen be- 
kannt ift, mad die Idee einer WUfenfehafit ift oft erft 
feiter «ntwiek^, ab die WtCfenfehtfl in einzelnen 
Theilrn a ii^grfnJirT iCr. Ree. lieht üch ZU diefer An- 
merkung um lo uiehc veranUfst, da die Einleitung 
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fo wohl des Naturreehl», alt Meh der Moral für die 
b^gerliche Geffetzgebung, mit welchem Namen die 
VfB. Werk wohl am fdglichften bezeichnet werden 

kann, enthält; allein diele werden gröfstentheils nur 
demjenigen verftaodJich feyn oder verftandiicb ge- 
macht werden können, welcher fchon mit jenen Wf- 
fenfchaften bekannt ift. Zum Ueberiufe beruft 6ch 
Ree. auf das, was C§. 5. Anm. j.) ober die Ariftot»> 
lifche Eintheilung der Gerechtigkeit in die diftribu- 
tive ond commutatire gefagt wird. Ree. redet von 
dicfen Btyträqen zur GefcHichtt n. f. w. zuletzt r d« 
den Maafsiub ihrer richtigen Würdigung nur die 
Wiffenfchaft felbft abgeben kann, deren Darftetluog 
zoerft von dem Vf. verfucht ift. Nach der richtigen 
Bemerkung, dafs es lange vor einer Theeeie der 
Rechte ond Pflichten der Bürger, Völker, die fieh 
durch eine weife Cefetzcebuug ausgezeichnet, gege- 
ben hal>e, und der Ervvähnmig, menralsder Ani .11 
rung, der Verdienfle dt» Plato und Arißotetei unter 
den griechifchen Philofophen , und des Ctcero macht 
der Vf. r^. 7.) mehrere Bemerknngen über die Auf» 
bildong des reaalCehen Prtvetrcehts, die um fe ineb# 
hier an ibtem rechten Orte find, da c^^s r urifc^he 
Recht durch das Anfehen, in welchem es ijch n ii^- 
ten, ond was zu feiner Einfiihrung in mehrtrn 1 jh- 
dern Veranlaffung gegeben, auch die nähere Veran* 
liiffung zur Bearbeitung des Naturreehts als einer be- 
fondern Wiflenichait geworden i It. — WennA-aMw 
bertihrntn-Werk, gleich zuoichft demVäkemelM» 
beftinnnt war, fo enthalt es doch, wie auch fchon 
der Titel ankflndigt, auch das Natarrecht, and es 
ift wohl nicht fälfcolich, wie der VF. Hch ausdrückt, 
fOr die Wiege der nachher unter dem 1 itei des Na- 
turrechts aut'geftellten Wiffenfchaft ausgegeben. Denn 
die die frühem Verfuche, beionders aus dem vorher* 
gehenden Jahrhunderte, waren zu unvollkommen» 
und Mtütdmrf machte das Naturrecht , welches ,Gro- 
Hxu fttUfehweigend auf Rechte und Rechtspflichten 
eingefchränkt hatte , wi Icrum zur Wiflenfehaft aller 
Rechte und Pflichten , bis daitelbe von Onndlitigt auC 
Thomaßus Vi'ranl.iliunc wieder auf eigentliche Rechte 
und Hechtsverbindiichkeiteo eingeicbräukt wordfi^ 
Deffien ungeachtet hätte unter den frflhern Verfuebeo^ ' 
wenigftens Oldendorp* 1/tgogt u. L vr. Cehon des- 
halb 'nicht abergangen werden tollen, da fie wenige 
ften :>ji Zwecl< hatte, alles pofitive Recht auf das 
Naturrecht zurflck zu fOhren und dadurch das Stu- 
dium der Rechte methodiCcher zu machen. - Die 
Behauptung, dafs diefes Naturrecht durch Acktmvatt 
feine Vollenduog erhalten habe, ift wepigftens ia 
Anfehung der ^rf''«'°*tifc^ Articulatioo deffeHiM 
wahr, in welcher keiner d^r naeltfolgendea'Natift^ 
rechtslehrer Ackenvail fibertroffen hat. Je lieber Reo. 
dem Vf. hierin um fo mehr beyftimmt, je höher er 
auch Ackertvall's anderweitige \ (.rdienlrp um ;pnes 
Naturrecbt achtet j um fo unangenehmer ift es ihm 
dem Vf. in demjenigen , was derTelbe 6. 14 — 16. über 
wekbes Hoe. mit dem Namen der 

glaubt 
müffen. 
„Die- 
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monlilche Wiffenfohaft fayn, nämlich His Tphre von 
«I«nTollkuinn,eiieo Pflichtenfunzwey(!cutiL,t;r Zwangs- 
pfliehten}: oli^'i"' k-Ii in demfelhcn iLm ilun^en , wei- 
che anerkannten Pflichten wiJerlprecben , mit der 
Sanctioo der Vernunft verteilen wertien. — Die 
SuetiM derVeroiioft, erwiedert Kec.« gebt nur da- 



OCtOBSR 't.8r|* 



AtJb^» Inns 4b hSoMtwIUc^tsgefietz turzaftellei% 

wie der Vf. f. 16. zu fagan fcT^eint , ein Beweis feyn, 
dafs Chi folches Princip und eine darauf gebaute W'if- 
fenfchat't umncjjljcii Ifv, hezweifeli I'cc- uni fo mehr, 
da die Vernunft , eben lo gewifs, als fie Jedem i'flich- 
ten auferlagt, auch Jedem eine, oöthigenfalls mit 
Gev/alt zu Mhaimtande« Unabhängigkeit voo d«r 



hia i dtfii kda Anderer jfene Han(llniigen~n]it Gewalt Willkar jed«! Aaatn», ndtt Rechte z^eftehM wufb 
verhindern darf. Hier iTt kUo wohl kein Wider- 'w-elche aber das Recht zur Nothwenr (als worauf 



fpriich. Uebrigens ift es aller. lings wahr, dafs jenes 
TSai urrpchr gewohnlich als eine Lehre jener Pflichten 



fleh, nach dem Vf., das eigentlich fu zu nennende 
Kecht nach i6.einfchrankcn loll) bioau-sgehn. Dul'i 



definirt wurde ; allein bey der Ausfuhrung hatten die das Naturrecht, geeen weiches der Vf. ftreitct, gr6fs- 
Bearbeiter defielben einen richtigem Gencbt<:pnnkt tentheils eine auf (Us Generelle ,reducirle LpgisIai;ori 
im Auge. Denn nach derfelben follte das Naturrecht dei: Körner fej, beweifet nichts gegen daffelbe, weaq 
•ine Wiffattfehaft lroli Rechten (iuri»m) feyn , die f6ioe Begriffo ufld Behauptungen Ubrigeas richtig aui 
freylioh ErkenntnifsgrOnde von Pflichten find." — VeronnttgrOnden abgeleitet find. Dieles ücbelot der, 

Vf. zwar zu läugnen und dagegen zu behaupten» maa 
habe das Naturre> ht aus dem römifchen Rechte blols 
abftrahirt, 'wenn man nicht die Sätze des letztem 



ft^w*!fttMj, fagt der Vf., jenes Naturrecht ioUte, 
als eine Theorie alles von dem Menfchen rechtlich 

Erzwin^bji en, über das, wdzu tier Bürger durch po- 
fiUve Oefelze gezwungen werden dtirfe oder niclit 
Aufkiämng verbreiten. Gleichwohl r^nmte man 
auch dem pofitma Gefet^sgeber , um ihn nicht durch 
^«M -Theorie t» ceniren, ilie Befugoils and Macht 
■in, olrae Haeknobt auf irgend einen' Gewinn fte 
das allgemeine Uefle des Staats, ganz nach ei^;enün 
Belieben das von den Bflrgern Przwingbare zu beftim- 
wen." — vv'..s R'-vliieiis fey bcftinimt das Natur- 
recht nur fo wejt, als es von einer pofitiven Gefetz- 
sebung unabhängig ftatt limict, oder doch wenigftens 



dlB fofitim^ Otfm engeOMnet ilV. Abordnungen 
der letzten Art find alfo nicht an fich mit dea Au^- 
fpröchen des Natorrechts im W jderfpruclie. Lcbri- 

£i ni li.it wohl niemanil ilem pofitivan GeCetzgebcr die 
«ingnils eingeftanden ganz nach eigener VViUkUr 
Gefetze zu geben ; man r&umte vielmehr dem Gefetz* 

Eber aar tbe Befugaifs ein« oaeh e^s|BlMlIl Ermefien 
ireb Oefolze dasjenige , was des Staatfzwedu we< 

O nölhig ift, anzuorvlnen ,,Da$ NaturrCcht, 



blofs aus u'emfelben genommen habe; allein diefer Be- 
hausung fehlt et an allem Beweife. — Ree. wOrdff 
Cillaigern fehen» wtBO man die Gründe, welche 
ftgeo ein« Debauptuog des Vfs. vorgpbnoht, eis 
gen deflen Unternehmen Bebraueht betnehMa wollte. 
Et erklärt daher ausdrQckiicli , dafs er das Unteraeli> 
men des Vfs., eine Moral für die Gefetzgebnng auf« 
zufteücn , nicht allein für fehr verdienftlicn , fundera 
auch in eipern bedeutenden Grade for gelungen haite. 
„ ^„ Er zweifeit nicht, dafs der Vf. bey leioem bekaun« 

10 laoÄf^, als siebt das OweotheUdellelben durch ten ScbarMnne hier uDgleiob mehr epieiftet habe« 

mtm. »xm^ eiAt^^ ..^».«^^ tiw *^ — I Würde, wenn er fiofa nwht felhft dorch l^ne Ideen 

von dem Naturrerhte fein Problem erfchwert Iwtle. 
Diefes von dem Vf. beftrittene Naturrecht hat, la 
viel Kec. weifs, wohl nictnan;! für eine Tiieor;» der 
bürgeriicnep Gefetzgebuog gehalten , wenn dtele 
Theorie gleich Principien ausdemfelben zu entlehnen 
hat. Zur Kenntoifs der poßtiven üc fetze hat ft, 
nach des Ree. Urtheile, wutil keinen andern Nutzeot 
als dafs es die Recht:>l)e{^rifle im,; Reultisj^ ruiidLtze, ' 
die in jeder ücfetzgcbung zur Anwendung kuninien, 
in ihrer grüfsten AUj^emeinheit duiftelit, und dadurch 
das Verltändnifs jener Gefetre und die FiiIgerungeA 
aus denfelben erleichtert. 9abey wird es fich keine 
Eotfcbeidangen über vorkommende Riecht an*' 
mafsen , wenn fiber diefe fchon die pofitiven GeTetz« 
de.s Stuars fpreclien. Nur wo diefe ichwei;;en , wer^* 
den leine kntfcheidtingcn, aber hier auch ohne Aus- 
nahme gelten, da djeics Naturrecht nichts anders ift, 
•is die SViffenfchaft delTen, was vor aller pofitiven 
Gefetzgebung Heciitens ilt. Den erften Nutzen« daa 
VerJkiodnils ppfitiver Gefetza zu erleichtern, hat die 
ReebtalahxB des Vfs. unÄreitig da, wo diu Gefetzge- 
bung die Grundf^tze derfelben ausdrücklich oder Itil!« 
fcbweigend 7.um üi aadc geletzt liat ; aber dennocl» 
mochte der üeletzgeber, dem eine folche Kechtslebre 
ikbrigeos fehr erwflnfcht wäre, Entfciieidungen nach 
deruiBHI« wo feine Gefetze fchweigen, verbitten, es 
Wäre iieao, daft er felbft einen JoicheD Fall dem. Kr* 
mefleik des Richters ausdrOcklich «aheim gefteUt 



ohn« 



iumente dagi'^en 



^hrt der Vf. fort , 

\vpjtfii 7u zahlen, Ti-y gr ;N-cn theils nichts weiter, 
als dje aufs Generelle rcducirne buigeriiche Legisla- 
tion der Römer. Man habe um lu orfahrenC?), ob 
im «iaein gewiflen VertlÜtoiffe der Eine gegen den 
Aadeni Zwang au^ben darfis, darnach pefragt, ob 
darin ein Angriff auf das Eigeothum des Frlten , als 
Speicher zum Zwange berecntige, liege. W as aber 
SU dem Seinen eines jeden Menfchen gehöre, habe 
man nach dem rumifchen Geletzbuohe beftimmt. Da- 
her hatte man leicht finden können, dafs^ZwangS- 
nehte z. B. aus abgeÜBhloflenen Verträgen üelwn im 
Xl^wftande gOltig feyn." _ Hierin liegt aUecdiop 
•twas Wahres, o<i r viel mehr hat es der Vf. im Ge- 
■«"te gehabt. Denn, anftatt bey dem Grundfatz« 
des Naturrechts darnach zu Irage'n, was denn im 
Allgemeinen als das Seine eines >lenfchen zu betrach- 
ten fey, wollte man bis in die neuern Zeiten in dem- 
felben ein Princip etgetbefondem Art von Verbind- 

«clikeiten haben. ObdieMlog«! dar Vwfnebe, ein - - 

«rikM fcineijp Ar dte Saiw tliMt J«ba, «te ite hsm. Damtswfatnd^li» dab dw Odet^pber 
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orallfeh Gate b«T Ausfage der kunigt. tttyvr. Nttionabeitoog im AI« 
benaclttd«bfi»ibU ttalmreifcben , ia Umbuff and Dortmund zu 56 
lteVcnNMftj[lllti> Ibhon Tännr ledig«a Pfarrertn fieh nicht ein einü' 



aadti« 1^ der Richter Ober «ht iiMMrallfeh Gate be^ 
einem TolelMo Falle cttchte. EiMfolobenaclttd«bl 

2war, nach $. 19^ die fehdo dor^ die Venraifft jam' loiion iannr ledigea rrarrertv 

5en Reehtsverh. ltnifTe unter den Borgern eines Staats ger CandiJat gemeldet habe (wrlr^cni aber wfniff- 
arthuß , o-'fr > eiiiinmer», was unter denfelbeo recht ftens, wa^ Has Altenhiireifrh« betnftr Ree. beftimmt 
fey; allein ilif i'es heifit ri lJ^ anders, als was mora- 
ülch recht, niclit was Rechtens fey. Was moraürch 
Kcteiey« liäogt die wenigem Fälle« wo «im Hand- 
lung itnMdiiig|l gebotea «*ird, ganz von der Indivi* 
diiultät der Hiodlang ab. Ober welche kein äofseres 
Gericht Tprechen kann. Was in Fällen dieCer Art 
moralifch recht fey, kann kein Gefetz alJ;:emein be- 
ftimmen un.l kein Hichtcrfpruch entfchei f' 11. Der 
Staat mufcs daher immer den Unter fcbieJ zwifchen 
Rechte (jus) und dem moralifch rechten ftebea 



wiiiprfjirf f luri Kann';: fo ift es gewifs ui*i fo w#>ni- 

f[er zu Jub'-'u, diei<» Ahneij^anc ge^en einen fo nnta- 
icbeo und not luvend igen atand durch t>ine ü berfrio» 
btM ond rercröf&act« Sohilderung \Mwr UrCiGhaii 
■och CO vermehren, ond «x'ift cfn nicht z» verken« 
nen.Ier Hewei«; (fer liberalen Cenfurgefelze der Köni^. 
Bayer. Br^icrung, da ilir ein grofser Theil jener 
Hut Urniffe felbft zagefchrieben winl, dafs ein fol- 
ches Pamphlet frev gedruckt und verkauft werdea 

, darf. Mag der gei'ltliche Stand aber auch wirklich 

.llänii und kana'bey feioe^r CeCelzgebung nur dahin jetzt von mancher Regierung unrichtig gpTchätÄ und 
•rbeilen , dab die AnMbung der Hechle ia ihni ßch nowardig behandelt , und der Pforrer rfcninach Im 

feinen jliifsern VerlidltnilTefl oft den weltlichen Beam- 
ten nacbgefetzt und wohl von ihnen aedrfickt wer- 
den: fo werden fich die^nfeligeo Folgen davon, 
Iwld genug offenbaren , ohne dafs fie noch durch hS- 
mifche und niedrige Uebertreibungen vermehrt z« 
werden brauchten. Wie febr fieh aber der Vf. daila 
gefalle, mag nur folgende Stello btireifiM: „Him 
wirft du Prielter and mu&t denn orwarten, in wel- 
chen Winkel der Diöces dich dein bifchöAiehes Con« 
fiftftrium binausfetzt. V^on der ganzen vernOnftjgen 
Well verbannt, oft zvvifclien Ber^^e und TliÄlor bin- 
eefchleudert, von einem verkrüppelten, mit feinem 
Schickfale miisvergnngteit V'öikiein um^ben, bil^ 
du jetzt bey einem Pfarrer, nicht viel belTer als der 
liaoeraknecht in I2i«nftc«i haft wOehentlkh i FL 
40 Kr. Lohn ; oteht feiten die ganaeWoebe hindureh 
kaum- einmal einen fiifr-ben, geniefsbaren I? rock t n 
Fleifch, fjft und gefchmackloi« Geflftgel, utui (!e<; 
Tags 2 Maafs nieiftcns elendes Uier. " Ddppe^n 
fchweigt der Vf. gan?: von der Lichtfeite feines Ge- 
mäldes, den huhera innern Vorzogen des geilUichea 
Standes, der HoEfoong infienm Befcbwerden dorek 
beichciaeM VofftalloBgen vm «iner gereditiB IU> 

Sierung abgeholfen zu fehen, wie diefes ron der 
önigl". Bayer, in ROckficht der den Geiftfichen auf- 
gelegten Abgab? n 7-iini 1 lieil \vj rkljt II ppfcbehen ift, 
und unf;reitig auch bev der neuen Verordnung, die dea 
Geiüiichen nicht nur deirBnider Pfarrhaufer auflegt, 
Doodoro fie dalwy «ooh nnlor die beftAiidin Aolfidit 
und GhilcaiieB der weltlichen Beamten ftdlt, da doah' 
diefe auch davon fi sy ^'"'^ !?tiftungsverniÖ- 
cen zum Theil ausdrüfkiicii dazu ticIUmmt ift« ac« 



fo wenig als möglich von dem, was moralifch recht ift, 
«ntferne. Denn auch das billigfta Gefetz kann dazu 
mmifsbraucht werden , dafs man von einem Rechte, 
Sas man nach deinteli^n hat, einen unmoraJifchen 
Ocbraucb macht ; mit andern Worten : eine Handlung 
sn der ieh nach dMO biUigftea -Gesetzen ein Recht 
liahe, kuia fmmcr pfitohtwidrig foyo. Gleichwohl 
ift der Richter, der. auch dio giwst« äaoralifche Ge- 
wifsheit davon bttte , dafs ich toein Recht mifitbrau- 
ciiMi werde, mich, Nan'.üHS des Staats , bey dem fei- 
bell zu fcUtiUea verbunden. So fehr diefes die Rich- 
tigkeit der von dem Vf. geleugneten Unterfcheidung 
nrifchail dem Rechte nnddem moralifch Hechten be- 
^ffOiCik, oben fo fehr bewdlct es den Nut^ren einer 
Moral for die Oefetzeebuiig» wolch« dar Vi, ia dio- 
ivD VVerfca vcriucbt nat. 



VBtHItCHTB ICaUtrTEN. 

(MDmchei«, b. Fleifchmann) : Schreiben 

OMm* am feinen Neffen Uber die drückend* I^ge 
4u Wmtprkßiikmäm. ign« »7 S> i* (is Sr.> 

Wenn der Vf. wirklich ein Oheirr- tvSr ■ und die 
defl^Q Jahren .ingemefsne Uebcrlei»ii 1: l; un i Knificht 
hätte, fo würde er d;!i^ w,is ir.an v ie'lenrln f.nnn 
fieffeo über die Befcbwerden und tUunnehnilicb- 
Iceiten eioes Standes nach feinen Verh^ltniffen Ichrei« 
ten mag,, nicht «och dam Druck Qbeigieben haben. 
Denn ilt es wirklidi wahr, was er S. aj. fagt, 
„dafs die jangen Leute bey den Katholiken fowonl, 
»ly bey den Proteftanten eise allgemeiue Abneigung 
MSB ifsB FädUuhHod lauft «da dann uaeb 
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Ver 2 e i c h D ii^ • 

..^''div^faf^gMt^I^itW^rfitft in Bleiiften Wiater> 
' hrfb—jihr» vom liien October itt) ■» n bälteft» 

. .f. : V ie» VürleiungBÄ'. ^•^.»tT. :n 

^ ^ 'JSMfttofälitfc trtgt Herr Prrf. SOfHm 

'macktr'^^Qt in dr«7 Stiwdin, ||Mit«|B, I>blk«fg>, 

Mittwoch« Tön 4 1»« f Ubr:' . • ' , 

Bihlifclu Geogr*fki€ tuch feinem Hmdbucht Herr 
Dr. Bcilermanriy Mittwbchi und Sonnabends ton 10 
bis 1 1 Uhr. 

Den Frniigtr Salamo'i erklärt Öffentlicb Hr. ^of. 
it Wttte^ Montag« und Dbnfterstags ron 3 — 4 Üb«. 
ItM £MäiCfDll»<u^ die Ap^dmJikkiM dtt JMeas 

Yon9 — lOUhr'. 

j .tktfSMägäim detMattkänt f.'MArcm und Ltieajy Hr. 
Prof. cU fVtttt in f Bnf wOebottHehn SnmdcB «taä^M« 

Dia bMifcfu Dogmstik Alttn und Ntuim Tf/loMfifV 

in vier wöcneoHirhen Stunden van 10 — ix Uhr. 

Dar Kirclteng''fch.ickte trßcH Tkiil erzählt Hr. Prof. 
Mixrkeinicki in feclis vvücheutliclien Stunden von 11 — 
IS Ubr. 

Kirektngffckio'ue ztc cytcn und Utztcn Thril Hr. 
Prt^. Kn^mt^ in denfelben Stunden. 

TXmjpogfKMgtfekichtt lehrt Hr. Prof. Af«-4fMfeA« fflnf» 
mal von t» — i Vb'r.- ; ■» • ■ . • v 

Stfmholiky oder eine gmetifeht und vtrgUichtnde Dir- 
fftUuni der vtrßkitdtnen chrifliicht* Ltkrbegrijfe , Hi . Prof. 
Htaitdir viermal von 10 — 11 Uhr. 

Die f^kti/tke ThtolagU lehrt Hr. Prof. Scliltitrmucktr 
Sniäer wtfchentl. Stun^eor V«Q 1— 9 Uhr. 

lm-iw>eiJM)iiii ^avkam wmAm db Iknre« PMt 



N 4 0 R I C H T E N. 

Die Inßitntlonen des Rimifehm Hecht t prklj'rt Hr . Prof. 
BiMcr nach Konopack uhi i 1 UJjr, Hr. Pro(. Q^kem 
Mm 9 Ulir naea4*nlteitt Hr. Qr. Xijijlidt m 

um 1 \J\vr. . . • 

Pandcktin liefet tfr.Frof.'^« mn tl o. is^br, 
Hr. Dr. Mduriag tob le — la Uhr. 

SMf/Mi/ fmn ' RfCÄr, nach feinem HandbuchA 
Hr. Prof. Schmdz n;n 9 Uhr. 

*' Mgmtitiet Eurof.iißlits Staats - Reckt, tietfiHt 
4Übr. ^ 
* Kamonifchet Rtckt, Hr. Prof. 5VAm««WMf in, ei|l^' m 
«fer'aln-edenden Stunde. , 

- CrintW-JlMi»irlgtuahFcaMrtoGbi|r.Pr«f,41i«ni( 
nm 40 vor. 



VMV«, und die Herren Profefroren MMhtiuttkt nnd 
Nnutfor die kircben - und do&inflAbUiorirfia«. di|i* 

MtTfitstrifftnfchafi. 
•[»irabr . Rftil* wird' ^> ^«f • <S^c Wis tun te Ubr 0*9^ 



•'*" Htilkunit. 

DFe Anatomie (mit Ausfchluf» der OfteQlosie vnA 
Syndeimologle) lehrt Mr. Prof. Rvdalpki Jt^^a^ cU^ 
Wecke« Naebntiitags voji 1—3 Uhr. 

QliWeglr, Monues, Dienstags, Donnerstags voA 
FWftMt TM f 9 — I Uhr , Hr. Prof. Kmipt. 

SywiUsmtlogitt DirJiHt CRentliefa Dom^stags and 
ihrmiegi von 10 — 11 Uhr. 

Sflancknologie , D:rfelbt Montags, Dienstags, Don: 
iüntags vind Froytiigj von 4 — 5 Ühr. 
. . Die AMtomit sUi Gdurm , Hr. Dr. Ro/entkal Of^ . 
.fontlicb. 

Die Awktmit der SimKJtetrktMp , Hr.Fkof. Kedof^ 
Pw n erstagi und Freylagt wm Ii — ti inir Öffentlich. 

In der fraktifihen Zfr^liederungshtitift wn .len t:igKcIi 
von 5; — IJ Uhr die Hi-irfn Prolf. Rudolplu und &afi 
gerne infchiift lieh Anh^itun;,' ert' eüen. 

Die Anatomie und P!i'.ßjr'!ag}!- der //jn/rA/rrr lehrt Fbv 
S>r. Retklehttt ^ SlunJeii die WoLhe öhcntlich. 
^ In der fraktißktm ZtrgiiederungikaMß der Hamsdiitr^ 
ertheilt Dtr^^ ^J^*^ von 9 — t« Uir Unierriebt. 

Die aBgemHm ngßriope lehrt Hr. Itafi MiML vm 

1^3 Uhr. ■ ' , 

Die I'h.ttri!yIo;rie der Pflanzen , Dtrfelhe von 1 — 3 Ubr. 

. Mtdifmißke Anthrofcitgit, llr.Vr. Roßgtkat , ^Staum 

dlb%adient)icb. ' ^ 

AUv^mi^iifvM^tUiiv, . Hr. Prof. R»dolf>U, Mon. 

ta^Sg IMeimagf , Donnerstags und Freitags Ton j— . 

Die SemMk, Hr. Prof. Rtkk^ Montags, Mitrvrochl 

und- Freytags von i — 1 Uhr. 

Die Ari ^tyimMiUkrtj^Hr. Prof. Hif^iktfl, tkrmd 
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SftMh iktrofU Idirt Hr. Dr. JtififtMr tSglidi roa 

fO — n Uhr. 

Die Tktra^it cLer Augtnkrankheittn , Hr. Prof. Reil, 
Ton 8 — 9 Uhr. 

Ueber die vtmtrifckt* Kramkkcittit ]\c[ct Hr. Dr. Rick- 
ttr Monugs und Donnerstags von 2 — 5 Uhr öifentl. 

U*ber die Kk^kr»alA^tny-S)mrftliri in tlita ilaa 
Standen, Dienttan, Mittwodit und Preytags. 

Ue!j«?r die ff'dhn - utid KindtrkTcinkk<iten ^Wr. Dr. 
Fritdl^rUer , Dienstags uud Donoerstags von ^— 3 Uhr. 



Vtai den Tka^tukn ittBntmßtfttfut bandelt Hr. Prof. 

r,cktt. ^ u.^ 

Die tVifTttißkaftslekre wird Dtr/elbt vortragen. 
Die erfien GrÜHdi dtr mmtmaifk^Bfij/ki,* tk,^ 
rt/ckcr i Stunden wöcltentlicb. 

Logik and DiMuik Hr. Prof. S^ger in f Standen 
■W< k hwit>w4i- rwrf — 9 Uhr. 

Aeflktiik , Dtrftlht in 4 Stunden wOchenilich ron 0 — 
10 Uhr. 

Die Grundßtzt der Erüehungikuitß , Hr. Dr. SthUitr^ 



Die m<^:<JVlMi/^l jairMjpe lelin «MfW, .Mitglied d^ Akademie der ¥?lpI|eiBlAafMB» 



p (UurijBiu TO» 7 — » .war. 

QAmrtihi^t tlieoretUeh und prektirek Hr. Dn 
titr Monteg«, DisBMfgi «ad juninttiide t<m 



J Uhr 

« ThiHt itr /ptcidha (Ainrgie^ Hr. Prof. Gräfe^ 
Mtmtagt, 'Bienetagt, I>onn«inUfB «nilFrejrteg»,, Nach- 

mittags von 6 — 7 Uhr. . ' • " 

Die pcfammtr Akiurgik, oder einen* Curfuf aller 
ehinirgifchcn Operationen, Derftlbe^ Montagt, Diens- 
tags, Donnerstags uiad Freytags von 5 — 6 Uhr. 

'Düt^amit verbundenen Dcmaußrationtn und Uitmü 
(M MrCärbivrr finden Mltiwochs .und Sonnabends Stätt.^ 

Den tlürurtifekcH ytrbanA,\tlkxt Hr. J^r. ßa-^tim .von 
9— 4Uhr Bitter Art, dais er die vorzOglichften Krank, 
keitcn, bey \s-c!ch^:ii Binden, B.rndjgen und Mafchi- 
Aen anzuwcndan liiiil , znj^'lcich mit croi tert. 

IJeher Vtrrenkungcn und Kndckeniriickt liefet Hr. Prof. 
KSrife Montage uncLDioutags von 9 — 10 Uhr AiFant].' 

Dia Eutbiwdmigrimiß lehrt Düftti« Dennemagt and 
Frotega Morgens von 7—1 .Uhr. 

DIc 'C ' 
PrieiU;iM 
a — 3 Uhr. 

Cericktlicke AnthropologU Hr. Prof.'XiMJM. Monteglb 
l)icnKagf und Mittwochs Abend« von 7— S Uhr. 
GrriäfJieftf Jhfcdfef* Hr. Prof. lUU Morgena von fp- 

tJülw. • s ' • 

t)i(B iA<erff:{|tir mid praktißkt nilHii^mdt, Cewohl 
fär Thierärzte a}s zlikitaifitiMPkyfiker vndOakoomcn. 

Hr. Dri Raklthtn. 

Die Gißkiektt dtr Mtdicin Hr. Prof. Rtich Montags, 
X>ieastags, Donnercta« und Freyiags von 4 — j Uhr. 

Die i^MriMm de/ »nialnmr 
abends von 4 — f Uhr. 
jKliMifeke Vchutigea wird Hr. PTof. Ä**/ »on 
Uhr anfi eilen. 

Die kliuifehea medicinißh - chirurgi/ehtn Vtbmmgtm i^ 
den) poliklinifchen Inftitut leitet Hu^tvLHlffiha4% U 
Verbindung mit Hn. Dr. £rr«!/S«M. 

Die chirurgißhe KSimk^ und di« KlMk dtr AmgtW' 
iriuikkeittm im Univerfitilts • Hobiiali Hr. Pref. 
fdnfnial die WoeJ» vo« »—5 Unrl 

GiJfurtskülßicki Klinik ilr. Dr. Fritdidnder Montags, 
Mittwochi , Duuucriiag« u. Sonnabends von J — j Ubr. 

■ Philofophifckt Wifftnfck»fttn. • 

Vom '5ir«imMi «Irr PkHoßpkit übtrhaMjpi wird Hr..Prof« 
ficht ^ bflSsnilicb, wahrend der ^«riep, inid vor Aa* 
lang feiner Priviitvorlefungen handehL 1 ' 

Von^ ünierfchiede zwilclipn der Logik and der Fki- 
Mvfhit ßlißt als Grundrifs 4y JLogik iU>d,EiBlB>>IW 



II — ta 



3 Stunden wöchentlich von j— -6 Uhr. 

PsuLagogifikt Varltfiaigtu aBgtwuiatrm lUU&r halt ttr* 
Dr. Himlif. 

Die A^^gsgrütuit dtr f^ikfofh/fcktmNatmUhrt, Htb 
ProU^ff^ ^ ^fSH4^ TSn *9'^ 

• . - ■ • »jn < "II , a:, .«. 

MatkimmUfch« ß^i/M/eha/ttm. 

Arithmetik, bis 2iirLeh«e von dka Logarithmen 
liefet Hr. (n-ü/oa, Mitglied der A^f^i^!*» 4«f.^ViÖetf 

fcli.iften. ' '.. 

Ei'tttc Geometrie, Derßlhe. 
Stereometrie , Dtrftlht. 
Ebene Trigonometrie, Derfelke. / ^ 

Atitilytißke Trigvnomerrie , Drrßlbe. 
B^l^mbturickitumg xind. Algehr*j.IifrJflkf^ ',t, 
AMutiffit tneUicktr Grdßtn, littjaht^ 
Differential- und Integralrechnung, Derßlhe. 

Die Eltwmut dtr DtffereMiidrteksuagf Hr. Prot.Et/ttU . 
«Mi« nach eignen tfeEien von 1—4 lAr. 

Die Liir» eea dn JSujeytaJww «id aalM Gwem^ 
Hr. Gri/a«. - 

Die Lrilr« vom GrSßum md.tOtbfiim iriid. Hr. *ra£ 
IVol/«/ abhandeln. 

' Die' him Meeleaft wfed llfr/Me «Andldi yo*.' 

tragen. 

Die Il^drqßatik, Hr. Prof. Etfttlwein nach eignen 
Heften Dienstags von s — 4 Uhr. 

Die aßronomißktn fVifftnfchafttn , Hr. Gri:fot. 
Gtomtnjckt und ökoitomißki FtULcrtJtttiuMg^ Dtr/dlißt ; 

Pktffik und Chtmte. * 

ffii^ winl Hr. F»«£. 1^^, aach,44A; 
»Erbuch der neebanifcdien Na|(arJ^r«».'lUt»i 

wocbs und Sonnahruds von 3 — ^ Uhr vortragen. 

Die Ltkre v9h der f^ärme in phyfifcber, cbemifcher 
■■2 nii|fioIogil!eher Beziehung, Hr. Prof. Erm»*' < 

Van den h/^irmin» FlSffigktin» wird Hr. 
Htriü^mit IHbntags ind Di«iuia«e IMi «oH t^lr 
fifFeAtlich handeln. 

Die oBgtmine Eitptrimtnt.ihhemie lehrt Hr. Prof. jDili]». 
fedb Montags «ad Freyiags von 3 -r;j ,Uhr. 

Die/elkt Hr. Prof, /<ar«^*f<»^n*ch Cniun? 
rils, Montags, Dea ner i w i g t .^l^jt^.^<^^^^jff^«^^ 
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a«r<Mg> von la — i Uhr. 

Dtrfilit iMutmdHidMi SoiflatMlJt 

CiFentlicb. — 

.Htm Elimmrarcurf lUr MkUBfflogit mrd Hr«;FraF* 
fFtiß feehstagig von la — i Ulir vortragen. 

Zo Vorlerungen iAtr tiuttlmt Zwmf^ dir ißmnkff* 
•rMeiet Tich i3b^/fc nriTMifljiD«." ' 

- Em GmiWht M gMü f|r. Pvbf. Zum avrtyml 
trftiilMHWitnfc f 

K»m*raliflifehe IFiffenfchafttm. 

EiKaklopäeli* der Kamtrtd • H^tjftnfckafien lehrt Hr. Dr. 
-$ekmm ton ^ — ^ (^r. 

Nli ii g Jfiii rtJ ft Lj/ ^ Msrt tir; Pl«f. Hoffmam Maa. 
■fit DinkNC*^ ]>0MMrtM|Bt<«iü1Plr«ytag* von 9~ 
■eUhr. 

Ntifikt Aritkmttikf Dtrfiltt Mitrtrocbt and Sonn- 
•bends »on 9 — 10 Uhr. 

Atronimtjckt CA«w;#» in Verbindung mit den hni. 
tiiiyhfclimfiliekrn Gnvtrbett , mit F.xpo-ioieiKen begleitet^ 
wM^Hr. Prof. HtrmbßUt lägUck toA tO--- II lÄ» vor. 
Wimm. ' 4»* 

Hr. Ik«f. Wir wird »fFentlich fiber die hitittirth. 
fAafiU^ Otw«i%Mtrt M«mugs, Mittwochs und Frey- 
tags um 11 Ulir lefen. 

- Priraiim wird er die ttckni/chtn TktUt dtr Lamdwirtk» 
.^iqMMVtdeMik, diect vAnlUMa« vwingen. 

Kmmß. " ' ■ 

• IftMm, TfidUa mid Gtfckichte der hUdiitn Künß« 
hty dHt Griechtn mnd Römern^ Hr. Prof. Wir»» privaiim. ' 
_ Gtfckicktf dtr Bauk^ tvf iui mimMikm mktr», 

Zktfttke^ üffpntlich. 



Hr. fVolfxim 4 Uhr privatur. 

Die hlifiorie in Tacitin , Hr. Prof. Bikktr^ »ieruial 

wik-Jicnilieh. 

Des Tucitus Gtnmüm indl da» Gmuat^ktu Afttr' 
tkümcr erl.iutflrt Hr.EkröF. Xlv, awafHHl wacbantlicli» 

Dm NMe/ungmiifitteKttrtlK.fMf. Zmhm zwvymal 

Vröchcntru;h. 

Dantes ilivina eomedi» erklärt Hr. Ukitn, Mit- 
glied der Akademie der WiHenfchaften, und zwar im 
jetzigen halben Jüir die //ü//«, Dienstags und FrejtagS 
Ton Ii — 1 LliT. 

Di» Oniic^ dit JtrmkUt Hr. Arof. Bmißmm Alnfaul 
wfiehflntHeh Ton it ii'Uhr. ' 

HehrSifck* Orammtttik und Metrik , letztere nach Tel- 
nsm fo ebea erfchieneQ«n Verjtuh ihtr dit Mttrik dtr 
Hthäer^ lehrt Hr. Dr. BtOtmum Uiitwodb* vaAS&am 

abend« von 1 1 — i a Uhr. 

Dim AmfangtofmdM dtt ArMJdum licWl Hr. Urfir, 
Mit^ed dar AUdcmie der WiÜMifdMftMl, vfavmK 
iv0eii«iit1Teh Ton 7 — 8 Uhr. 

Da« Arahifcht^ CkMldäi/duvniSy^Br^fw^Büm, 

ßttM, privalifliine. 

Die Jktologit det Ktrant, Dtrfelht^ fiffaillicb. 
Hr. Dr. Botkt wird feine bekaantMl ViprMEnq§m 
und auf Verlangen andere Ähnliche halten. 



Im 



ItOcfce des 



^MMrieiB wird Hr. Prof. Böckk «1. 



nige Stücke £s Fbffe erIcTJren lafTen, Dierui,i-s und 
FreytTRS »on 10 — 11 iriir ; die ulul^rn tVl)migpn der 
IMitglietlcr wird er Donneritagi von 6 Ul-.r Alieiuls an 
leUcn. Hr. Dr. Buttmatm ^ Mirglied der Akademie der 
WiTfenfchaften, wird aafserdeai die Mitglieder det Se-< 
minaiiums in der Erfclirmtg von Oimf/ Ptßit 7' 
tags and Dbnaermgi TOB I — 9 Uhr i 



Hifiorifckt Wijfinfckafttn. 
' Mn GtfdUditt^ nahft der «Ina Otopapkie. wird 
»roF. RüStt fttüfiaal wOohciulicli, yon e — s 



Zorn Uatarricbt im Eaj^Ufckem erhietat fich Hr. Dkw 



Hr. 
Ittr 



P 

lehren 

iich^ttf3-';^Sw**^*^^ «dftTRs;. ... 

^Geiuljued^EJoräifckettStaaseM.nM^ ^^l^^^'^'^ 

•iMltaidtoder^oJaphlafjuii 

f^kitologifehi J^iffinfehaftek. . ' ' 

Den frßin Tkeil der 
Ter Hr. lfr^^ «m W Vfir.r«AilliA» 

Die Airtr»* tragt Mr. Pta£ Mb ^hrmü 
Bra von ) — 4. Uhr Tor. 

JDie Republik det Piatom erkWri lirr;?/*^(jtentHci,. 
Montagj, Mut wuchs, Donnersra^ ild Sonbabwida 

▼on 10—11 Uhr, zugleich mit p!«- m«i-s. TTT' 

Pktan'« Svkäbmmi fUdoCafÜm, 



Untarricht ian Rthsm tttdKefriftmr ^aU Hr.FMe. 



OtfftnttUhe gttthpU Jmßatttfu • 

Dle&rr«r.irrf , der hotaniflkt Garten ^ da» anatamifekt^ 
tMMtifik* und xoologißke Alu/iitm, dai Mintralitn . Ka- 
kimet, die &t«iM/«i«g ckirurgißker It^rttmme und .foe. 
dfg««. »die 5^a«*»/aag ew Omralsg^ md varlc|iiada>« - 
nm kuißrtichtie »terlmMSguiim ym4m. jcm ThaM 
fae^ dan Vorlefungen benutzt, oder können von Stu- 
^ • i, die fish gehörigen üru meiden, beTucht 



L1T£- 
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\a m«n^ VerlaM ift.b eben erfolnäDM md auf 

Druck- und Sclireibpap. za haben: 

•■ Htineecii tL-meata juris ehilir fteuntUim oriintm In- 
I ßitatiOMim, iu-.i-uii; L'.ildit et l'oc. rectMif. Wae-si.tfr- 
giwU typit imprelfam emendaf it Dr. C. G. Bit* 
< $mnt^ AntaedMr UpC MAdUaarint. • taq^ 

DieTe ^cfcliiiizterte aller Au';q;>hen des treffUrhen 
fieinecc. Lelirlmchs war fchon feit mehreren Jahren 
gänzlich vergriffen. Die gcgenwlrti^e zweyte rer- 
bcCEerM Auf lag« z«idinet ficb iihrigvns in jeder RQck« 
^dit TOT der Tori^ durch dam finbniA Druck «if 
gnttai weilsen Papier Tot theUiiaft aot. 

*• J. G. Heinr. Richter. 



In Goedfche-t BoeUmdliaifyn Meifsen ift 
ib-eben «riduHN» «od lardlMifbMta Bwc hhwi diii n » 
gcmsalMbeii: t 

' KEBHTOS niNAH. Dei Ctbet GeiiiälJe, mit 
crkUt enden Anineckungen. und einem TolifUn- 
4igfin Wörterliuche. Für Schulen heraiu^eg. von 

S, D. Bücklia«. Von neMo» bfearbeiiet Toa F. 
\ Große, gr. |. 14 gr. 
H^mtri Uias, cum exccrptis ex r.ufli\tkii cotniiifn- 
tiriii et. Icholi« miuorilias, edidit J. A. MiilUr. 
niToml, £«« L.I~X3CIV. f aa}; 4RtUr. t gr. 

Sch Iii anfi alten und allp diejeni^jen, welrlic firh 
•a mkh ftUß dtrtct wenden ^ erhalten Cclus Gcii:.ii?lt 
ttr WÖfP't und Htmeri Bitu für 3 Rlhlr. g gr. ^egcn 
Imt* fMfi^i3Pi ZaU»g in CMVOHiew • MitSf^ uoRd 
' dal toM EamapL ftcj. 

J. W. 0»«dfe1ia'iit.BIair<aii. 

•t 

Bey Darnnianii,iii ZaTlicBan Ift erfchicncn: 

Mt^Urty Dr. jf,C F.t Jus RoaMnndi |N-iTakuin idt^ue 
Tom. I. S naj. 1 Rrhir. 



^Jft* .\nFfot Jernn^en an das ^nhlicuin ; detnflthiges 
Bittgefuch an dieGrofsen der Erde deuifcber Zange, 
m Beziehimf auf dat StndiaB' dM lUtaHr.IladM*. 

f e«k«rV Ta/tftMiM& aiai |^|Ufltl"> f^vl^** A^Hb 

JTaÄy 1814. 

Allen zeithevlgcn Freunden xind Sammlern diefet 
Wiehten Tafchenbiichs wird hiermit die Anzeige ge« 
ntdU| öeCi folohes zvirw Ui diaCem Herblt» nicbrlt» 
tfdiig, «i« andm Jalm« «tWMMM VrM, iMi dir- 



K(iaj(sanr«lMn In den filchßtelien u»a pf«aMMiMi 
Lindem vorzüglich Schuld Cnd ; daCi es aber euekda« 

?;egen (liefet Jabr fouohl äufkerKek aU iaiMriMr'^lik 
ouders ausgeftattctTeyn wird. . 1^ 

taipzig, im Sept. IUI. ' ' J. E. Oleditfoh. 



■tu 



• Ba» E. F. StaitfacV«» tAtSiym fiUd a*.' 

fehiencn: "fr" 

Crejft^ J. C, ll«dan'!an Per^rärn cmd Fai^pian aitt 
den gebildeten Ständen zur Vprbereitung; «)|f ]dS 
Fejer des Abendmahls Jefü. %. 11 gr. . ^, •. 

Rath, inedicinifcher, für Prediger, welche eine fchira* 
che flrvü «ad Sth^ne haben, beide ger« dauerhaft 
. Terrttrken, and Ibr-Amt «liaa fchmerTlieba'Ait. 

ftrenjnng verwalten wollen. Von cineuj Vrti'tffff^ 

weldier «as eigner Erfabrimg fpricbtr J. i gr, 
BMmkard und Ämifum «J« DogUMtikftr, ctder ki-itlTaAia 

Hemerkntiffm Aber Amaamu Su m m» Tkt^ffmt i^bd* 
. jfaaur miiivm» HB^hlichtjatf Bai 

gaa aber die Dnfwiitilr. g. 4 grir 



Seit zwanzig Jahren haUe ich den Plat»! uod 
dringeiulL-n Winil^ h L^L-he^j:, ein eignes Lclirbucb dea 
vnverinirclueu I1iöuiilci)an Prfva^ - Uaohtos ^uSKuarbei- 
tcn. Endlich bat mir ein Jahr der volLTten Gefunil. 
heit die VoHondiing ntellch gemacht. Der §lifi*Ti»täk 
nieinet Jmit Romaui Pmori, tju/que pari, ift eben in 
der Dar nin «nnTchen Rucjiliandliing zu Z Ol 1 Ichatk 
etfchiiJiicn, koftet 1 I liaier, und der ItttteTheW, wel- 
cher (las Eil'i edit enthält, wild uninitiell\Tr darauf fol. 
;en.. Ip eben dem Zeit- Augenblick wird jcdavh mein 
Inätnur voa hochfi x\en;j^en gegenwärtigen Zvhörer^n 
oeaatst. Doch ift es, fagor ,djm Titel, nach« at/sht 
Sloft ftr d}efe pfchrteben, umdem amdrOeklioh 
ET laiSTiNts nai/füj ;.'ftf , her \vt^]vhen daffelbc dia 
glacklichften Rciiiii;ift:eJiiten meines milndliclien Vor- 
träges werden i;r.nn. Unter den Taufenden , welche 
in zwanzig JJiren bcy mir gehört hal>en. Endet mein 
Buch immer noch einen ehrwürdigen und bedeuten« 
dyn Kreis der Gynayyijii^i^it. AUaia.fhaadiahalW 
wer Irgend TOlt ineinta 'TOrina?igen Herrn ZuliSrcra^ ' 
mich noch üabt^ tind mein Andenken L-lir: : der ler?, 
der kaufe das Buch. Ich bitte darum, oilcntlich umif 
mit Dreiftigkeit, w^il ich keinen pcrfönlioben Vor- 
theil hal>e, fondeim nur von dem dringenden WonfclL 
atitgebe, den "twetSk der Gemeinnützigkeit zu errel- 
* - , «ad e«t AnClaga «pt l«lebaa^».4nnit iab 
^ tm, uual ntob'imiaer aiabr aiW*^ 1 > 

^ircflaai daaftÄÄfnl (*> »t). 
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If AXOEOttCBtC-HTK 

. I^aiutBKKQ, b. Schräg: Utbtr den innern Bau der 
jSrachniden. Von G. R. Trtviranus y Prof. zu 
' Bremen. Heraosgegeben roti der plwßkalifch- 
madicimiblMn Societilt in ErJangen. Erfitt Heft. 
I8l9> IV n. 48 S. 4. n. s Kpft> 

1 J**' tiB^o»!*"* ^i" Unterfuchuag dM ioMni 
Bauet der ArMhaidea , za «rmm m abert 
-«Tie auch Ree. ia feiiMD V<»talaannt«Mi tob «km 
Baue der in Anfrage ftafaenden Tmere heffenomm»' 

neu (}n"in<len, fchon feit mehrern Talirftn that , nicht 
alle von Z^amarr* dazu gereclinetea, fondero nur die 
Linnlifchtn GefchJechter : Scorjpioy Aranea vmä Pha- 
Jjfugis« zählt I weil durdi alle bisher darüber be- 
kanntgewordenen Arbeiten ftme VVifsbegierde mehr 

f;err>izt ab Wrtedigt wjitde« und theiU mm dia Ba* 
alrate derielben mit deifdben Grandtteblidt «nd Ba- 
fclieiilenlieit mit, welche die gelehrte Welt fchon 
lange an ihm bewundert. Bis letzt ift, fo viel Hec. 
«reifs, nur das erdf Heft erfchienen , daf Ganze wird 

mit dem iritun oder vitrUn gefchloffen ieyn. Das ge- einlenken. Ungeachtet Ree., der nkhtOdcgmhSt 
genwärtige trüi enthält zwiy Abhandlungen, die trflt hatte, korzlicb die Untwftidnme daa ScornlSncl«! 
ttbacidaoSBorploii.iliaawqftoöbcr die Spinne. Nur. suftaUaa, «Ha Richtigkeit dieffr letztern An^JS 
dIaaHteTafef nhftrt zu der <r/lfa,. die Obrigen zu nieht inZwailU ziehe? will, fo findet er fit^ dodS 
der XTi-v'"» Ahhaiulhing. Der von dem \ f. zerglie- durch mehrere Gründe bewogen , darum nicht 
flerte Scorpion iftS:. euroipaius. In der Befclireibung dezu Hn. T. in Hinficht auf die Bedeutboe des 
der änfseroTheile belegt er; i) durcli niehiereThat- Darmkanal umgebenden Körpers beTzatrefettTHrT 
Alchen, da&inder Bellimmiing und Synonvmie der felbft beftätigt die Anwefenbeit der .von Mtc^tW 
Scorpiona Mdl fehr »iele Verwirrung henfche; fchriebencn Gefäfspaai», welche von iener M^iff- 
a) dals man aüt Uxireobt, Vntxlh^» uadFaUMt's zum Dannkanal gelwn und von diefcm für die LebeS 

gänge «ballen wurden, m.r giebt er ein Paar mehr 
an , intern er fünf zah r. Auch Cnvier hält diefeMaS 
für die Leber und befciireibt fie. ihre AusfObmiiM. 
ßefafse uiid ilire Verbindung mit dem Dannkanliir 



ftandüch befchreibt der Vf. die Mtindtheile. Den Kiatf- 
backen, Kinnladen, Palpen und der Unterlippe fetzt 
ernocbalna, Vonainem eignen AnorÄ/'«, dem Zun- 
senbein, geliag^ Zunge zu. Den Darmkanal be- 
fchrei • mr, wie Meckel, aU ganz gerade, laugnet aber 
die von demfelben beobachtete magenihnliche Erwei> 
terunji, giebt dagegen die andere, von Mtekii bft> 
merkte, kurz an dem After befindliche, alaconftänf«- 
an. Da er indeflen felba aiwigenial an der von MuM 
angegebnen Stelle eine Erweltening gefunden zu ha- 
ben zuhiebt, diefer aber 6e immer fand, fo reicht 
wohl die geringe Weita derfelben nicht hin, ihr ihre 
Bedeutung zu rauben . da ja bey vielen Fifchen fich 
/J«"*^ weRen f«ner Function (o aenanntn 
i heil des Darmkanals von dem übrigen faftSoch wa> 
niger unterfcheidet. Der Dainkanal llt von ainai^ 
Körper umbflUt, welchen Muht für dj» LeberV Hr 
J.dagMao Oreinen Fettkörper hilt und die Meinun« 
daa elften filr unrichtig erklärt, indem ßch kura 
vor dem Anfan-e des Schwanzes an einer, mit einet 
beftandigcn Fiiilchnrirang verfehenen Stelle auf iadar 
beitr r,n Paar gewundne Geßfse In den Darmlcanal 
einfenken. Ungeachtet Ree., * - - — 



^nneninaen IU1 .vmAi dar ZaM darZ8hne an den 

Kämmen als eines fpeeifilchen Merkmals hcdiene , in- 
dem er bey einigen Exemplaren des furoi\ fieben, 
bey andern acht, bey noch andern zehn f.'.nd ; 3)d.ifs 
man den Scorpionen , weni^ftens diefer Art nur zwey 
ainfacbe , aaf der Mitte des Bruftichiides liegende Au- 

En ziifohraiban könne , indem die Qbrieen nur hei- 
re Stellen dedBlben fejen ; 4) dab der Schwans 
Bwbt diefea Namen verdiene , indem fowobi ROcken- 
mark, als Darmkanal und Herz ununterbrochen in 
ihn fortgeben. Da man aber den hintern Theil der 
Fifehe Schwanz nennt, ungeachtet das Hückenmark 
und das Qafi^kfyft**" nnunteriirocheB durch ibn ver 



nau wie AfrciW (Inftjtut von Frankreich. Analvfo^d. 
Arb. d. Gl. d. matbem. u. ph. WilT. im J, i«io {VwlS 
Sakb. Med. ehlr. Zeit. Nr. 99. S. 34" , fo ?.,fs ?iS 
aina badralanda Antwltüt ftlr jene Meinung ift. Dazu 
kommt die Analogie zwifchen diefer Maffe und der 
Leber der KrOTtenthiere, ferner der Umftand. dab 
man über die Bedeutung derfelben, wenn fie, imeT 

achtet ihrM /.Tlfammonlian>»«c .^t» »-1 • 



.7 i -7 r ..w.^.., »Venn ue, tinea- 

\!V 7\ ['""^r ..'"'^''u"'" Darmkanal, 
wnu o« \iaiiBaij»<:in mui»«*»*«. wwj» uuiv» lucnt die L^oer leyn lull, völlig im Dunkeln hioik» 

läna, da aa. BMli eine eigne Art Scbildkrö- Da nnn aber doch, nach Ho. f. UntPrfucl.un Jn firk 

tangiabt, liefaaAfter 6ch am £nda des Schwanzes wiikllehrflade«Lebar|ial!M»B der Inicci^en^ 

befindet, da bey den Crafta«eeo dielelbe Anordnung Blinddürme finden, fo geht des Ree. Meinung bik 

llatt findet, fo wird man woU immer fortfahren, weitere Unterftichuiwen entfchieden haben vnrdea 

diefen fchmalern Theil, leiner 'Schmilheit wegen, dahin , dafs hier die Leberform der liOhem ihitO^ 

nit dam^ttflMP das ^w>ia2es zu bekfea. Saht uoir iaüMn varüshana, upddac uiadbraf oder dar 

1» .m M» Li JB» i|i3k DriUtr Mad* 3^ " , ' Im 
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ml die Kimina» dw«s StrneMT jiT flMuu hefiahreibt, 
wie ItheMi va den OefiriihehMli^HHi,' indem er Ae 

fiir eine Art Palpen zum Erregen wollilftiger Empfin- 
dungen liiilt. Er befchreibt und bildet zwey Formen 
von Genitalien ab. Uie d^T einen, die niännlicheD; 
bcftehen aus einem Ktiorpelplatteopaare , deren beide 
Flächen mit einer iMeinbran überzogen find , an wel- 
chen die untere nicht dicht anliest^« fo- diib daduieh 
ein freyer Raum zwlCfilien Ihr md 'der untern Fläche 
der Platte enthebt, in tvelchen 6ch ein verzweigtes 
GeK !'>;, von dem fogeiiannten Fettlcörper komnieud, 
vo[i unten einfeiikt und aus welcbem nach vnrn und 
oben ein elarachc<;, it it dem ('er andern Sieit^ cöover« 
gireades tritt» Die \vpi blicbeu Gciütaliea werden eU 

^ drey faiptige, longUiKÜoaieduich Tier qner verbun- 

diin die Zahl der Kiemenplatten weit grAfser eis Ae deoe Röhren , gerede wie ^o« Muht berchriebeo. 



fonThiere vereinigt ift, ganz auf diefelb» Weife, wie 
bey »nehrern "Fifchen 'fchwimmblafe and Kiemen« bey 

det\ Siren und P,-ri:c-:<. i unk;pn und Kiemen das f,aii7.e 
Leben hindurch, bey den itbrigen Batrachier" nur in 
einem Theile des Lar\'en2urtandes gemeiiifduiii lieh 
VC^aoden find und bey den Cephalopodcn l^ua^en- 
und AuMrtenhen lieh fchnn gebildet , aber noch nicht 
mit einander vereinigt tiaben. Von dec Betrachtung 
des I^igefttonsapparates gebt derVf. zn den Kefpira« 
tionsor^jnen Ober. Kr beftüti -t die von Meckel 
machte Entdeck uug, dah die Stibimaten nicht zuTra- 
chäen, fondern zu Kiemen führfn und benierl<t, dafs 
fie fich von den geivöhnliciien untericiieideh, To fern 
lie blolk mode , üffn$, mit einem liornartigi' Ringe 
Anaichnitte der Baochpiatten leyen» dau 



von ilf. angegebne fcheine, dafs iede Kieme in einer 
ei<»ncn, iht^ils von ei.ier leinen Hjut, tbcds ron MmS- 
Ueln gebii teten H;ji.!e iiei^e. Neben jeder hicinen- 
ireihe nämlich verlaufen zwev I^angeamuskeia , wei- 
che ober- und unterltalb jevfer Kieme durch einen 
gueren mit einander verbunden werden. .Die An> 



Schon vor Hn. T. hatte Cuvier den Scorpjonen ^in 
doppeltes Gefchiccht zugefchriebeu (a. a. uikI 
es ilt daiier höchft wahrlchei-.ilidi , dafs in der Titat 
diefe UupÜcitat vorhanden i it. Hi>c. ift es aber der 
Wahrheit fchuldig, hiebey 2u bemerken, dafs, wenn 
Hr^Tl Ingit: ni^ecktt habe bey allen enropiUchenSeor» 



Ordnung der ltiemeneefil6e ift lehwer vexftSndliell.' plonen, me er zerchedcrte, t)lo(e die weMjÜctien2en- 



Zwiu hen den Muskeln, unter der Kieme, ift eine 
fehr znrte Haut aus^efpannt, auf welcher (nicht auf 
den IvifWuenhl.jttern (IchGefälse verbreiten, welche 
Um dem fogenannten Fettkür per kummen, deren ür- 
^ruiig aber l)ey den Eoropailchen Scorpionen, nach 
fln. T.t nidUt Stt «flMMlden ift. Zwi,teben den Kie- 

tnen, Ober den Darmkanal verlünft'dat längliche, Behanptung zugefchrieben wftd, wieur nur anf dn« 



gun^üi heile g^efuncien, und durch diefe Beobachtung 
verfüiirt, die Scorpionen fOr Hennaphroditen ange- 
nt)n)men," eine V'ergleicliunt; zvvifclien dielen >V or- 
ten des Vfs. und der Art, wie ßcb M. felbit an deo^ 
von ihm .m^eführten Orte hieniber ausdrückt i be* 
weift, dals ietzterm aU eine «uverficiitttdie» (nftlaanta 



vorn und hinten fehr enge, aus zxvey Schichten , von 
denen die äufsere deutlich mtisculös iil, gebildete Herz, 
Welches, wie das Rückengefafs der luiecten, durch 
Seitenmaskeln »loppeltcr Art befefsi^t wird. Wo 
fich diefe Musl^eln anheften, ift es am weiteflMm und 
lifit daher «in gegliedertes Anfeiin. Die AotMÜBii» 
l&it von Klappen in denfelben, wovon Hr. T. Spuren 
bemerkt haben will, bez veifelt [\ec. tlieils nach eig- 
nen Unterfuchunj^en , tbüils, weil heb diefe in dem 
weit voIl^^omlnnern Üef.d'slylteme der Cruftaceen noch 

Sr nicht und eben fo erlt in den Venen der warinblfl- 
^en Thiere finden. Aus der fJeberelnknofi der 
Itiemengefulae« der vc^rfobiednen Herzmuskeln wul 
der Kiemen In Hinfioht auf ihre Lage leitfot es 
»ach Hn. T, keinen Zweifel, dafs die Function des 
Berzens, der Kiemen und des Dam. Kanals in der 
engflen Verbindung flehen, obj^lech heb über die 
Art derfelben nichts (Jewiffes beftimmen iahe. So 



kikhß zu ftfelkc^te tf^eife vortnig. Uebrigens ift die 
Befrlureibung der nwnnlichen üefchlechtstheile , noch 
metir aber ihre Abiulduii^, urivullkuninieß. Wenn 
Hr. T. bemerkt» dafs M. beym Tunefilchen Scorpton 
die nifinnliclien Oefbhlechtstheile gefehen, in der 
Ueberäengnttif abeci dafit beyn ennmAIfcben Soor> 
nion keine andern als itte von ihm wnmdnen, vor> 
banden wjren , fiTreiuS mit denen der Europa ifchen 
und die Ai)\veichung ibrer Bildmig fülfchlicl» för fpe- 
cifixne und nicht tOr Gefchk'clitsverfcliiedenlieit ge- 
halten l^abe, fo Icheint er die ausdrucKiiciie Hemer- . 
kong 's- , dafs auiser den von ihm abgebildete]! 
aaeb st^gleich in demfclben iieornioit'die weiblichen 
vorhanden waren , 'Dberfehen so nahe». So viel fioh 
aus den Ht fchreibungen von Merket, Treviranas und • 
C»t'/?r abrielunen lidst, hndet in der ThatGefchlechts- 
verlcbiedenlieil , aileiu zugleich grufiC Aehnhcijkeit 
der Genitalien Itait. Uey beiden Geicliitohtern Iciieint 



viel Ree eipfieht, läfst 6ch aus jener üebereinkunft fich das den (Ovarien entfprechende Ornn zu finden. 

nichts anf diele. Verbiodong, deren Art Obrigena r»..*^i--ji,»»,-i- 

wohl niebt fo fbhwer na erkennen fft, fiehilelWn, 

fondern nur daraus abiielimen , dafs jeder Hing des 
Körpers gewillernaf-ien ein Individuum, einer <lie 
'Wiederholung des andern ilt, lo lern jeder einen Ner- 
venknoten, eine liiemCi ein Herzitück, ein i'aar 
Xebvrlappeo hat und die Äüos kein u. f. w. eines jeden 



I hciis fagt Cumtr aoadrikaklieh: »UieTeOikeln ( 
bähen aneli einig» mit dnander eomnranleitwide Ga- 
rale; theils fand M. jenes, dem Ovarium entfpre- 
c'iiende Organ mit dem m.jniilicheu zufammen , auch 
lieyin tunenlche» unri bey den europoitchen Scorpio- 
nen. üiefs wird defto wabrfciieinhi^her , da er aus- 
drOckhch eine Verrchie(ienl)«it in der Hildnng diefee 



jiadh demlelfaen TjIHia angeordnet find. Bev üetraieh- Oigans bey vertioiiiedoen Subjecten erwibnt nOd «ieli 
tpng der Gefch1e<£t8thejle bemerkt' der Vf. , dafe fich abWldtft, Indem er es gewöhnlieb fb, wte^'oa K 

ib«rliaupt einer äufsern Verfchieden ak ' tvanum befchteibt, pinm-si aber ms zwey^gans 



iicit der Ot.-idilecuiäti)eÜe keta« Spur hB(ie> und lecür von eui«uui«r getreontea iXt^vux , cUe izutUeie ^^^^ 
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■Mb gedoppelt Krad. Der wint lt. K^g^MMn Bi^ 

fchreibung (fesGtftorgans t*ird zugel'etzt, ilaTs es von 
einer k6mij;;en Subftaiiz und einem MuskcJ uftige cn 
fcy, and keine J>f>;ilte im btachpj als Aosfoliruiigs- 
jnünrfoag vorbanilen i^Ji Wo denoi frevlitth (Üe -Art 
Um AaMMlenS' ci«s GirM lilirWtP «rkWüRh' wini. 
i)u MmJM Ifl) Mbr geh«« befebrtobM. .Ii« 
wridit' tifelit ^n gewOhoHcnen Typus der verwind* 
tW Thiers ab. 

Zum SclilufTe bemerkt der Vf., es fclieine ihm 
durch />i»f« Beobachtuiincn au<;gemacht, flafs derScor- 

fiion das Bii1uiigs,,li6d xwifoheo den Cruftaceen uikI 
nfectea msitMoilr» 4kfe# mdiv-fDit den erftern bis 
«Im läutern gameiD baiw t und entweder |Mieii ia «i* 
tm bifendern FamiKe sugeFeUt oder die Gntflacecit 
inlt dm Infecten wie ler vereinigt werden mOffen. Als 
Chtede fahrt erdenUmfrand, dals dasBiut bcy denScor- 
pioneo und Cruftaceen den lipTpiratjcnsorganen zu- 
fte^hrt werde, die Lage der Zeugun^pitheile und die 
SfructurdesNahmngscanAlSan. Alan kanniogar eine 
TOD dem VF. mt^g&ÜX» St^hwieriokeiK. die liaSta^ 
menfetzuDtf des «iebelMrsea» ans äoer KeatiMr nnd 
einer Vorkammer durch die Bemerkunt; hinweg räu- 
men, dals in der That die Krebfe nur eine einlache 
Herzhühlung haben ; aliein dt-nnucli wiril nun kaum 

Kaeigt Isyn, die Scorpionen und die Spinnen deshalb 
ber.deo Crul'iaceen zuzuzählea« al^fie, nach 14- 
amn^t mit der fchoa in Amfimg» gmaüu»%-¥i»r 
fchifiokung, als eigne Klaffe aumlRtfilni, &vaA Wal- 
che (nicht durch die Scorpiooen allein) der Ueber- 
gaoff von den Infccton zu den Ctufiucceu gemacht 
^rd. Sclu)n iltcgl^'ich^eiti^t» Auwefenheitder Kiemen 
lind Stigmaten , der Ouitjceen und der Infectenle- 
ker reicht • nach der Mein ang des Ree; wenigften«, 
«Bl^gUay dUiefinlUiffe ietctiilBlirv''al!i fie es dacch 
ihren «rften UM i P ndtr wurde, »n liefeltigen. 

Zwtyti Abriandlung. D e Spinnt. tJie von dem 
Vf. unterfuchten Arten lind: Aiaira diadema, donu- 
ßica, atrox, obfcura^ Uttnratis , ft eru-a, moutana^ 
Hpunctata. A. bipunctata kommt mehr mit A. dia- 
dtma, die Obrigen mit A. dtmt/Hca und atrox Ober- 
«io. Der Vf. betrachtet die Spinne unmittelbar nach 
dtem Scorpiun, weil ße dnreb fbreb tönern Bau dem^ 
felhen naher fleht, als andre, in MinGcht auf den äu- 
fscrn ihm weit u.dier vcrwandti«, /,. B. der Uaftard- 
fcorpion. iNjch Anj^abe uer \ LM fciiiedeiiliPitpn , wel- 
che die iiulsere Form des ganzen Körp. rs und der 
Frefswerkzeuge beider I'himc darbieten, kommt er 
%u iler Anordnung und den Vei fchiedenheiten der 
RefpirationsSffnnqgen. * Sslaer Angabc baclr lind, 
Uta diefs auch nur bcy einigen Arten, an der Stelle, 
ittu (ich heym Scorpiun vier Stignxatenpaare befinden, 
drey l'uar kleiner Ichwjrzer Punkte vorhanden , von 
' welchen es oiciit einmal eewifs ift ob fie wirkikb 
Stigmate find. Ttl^p i gnn nunntt man bey allen Spin- 
neo weqigrtens zn(eT« bey mehrern, I.Ü.A. diademOf 
mmrmörtat bipunitamVhT P»tr wahre LitfÜöcber ^nf 
der Obern Fläche des Hinterleibes, von denen die obern, 
vordern^iüe gröit^n find« und bey «l/te nf'Mden 



fiinohfisbiM vntiAMjhi' mrden , vUr Stigmatanpaare 

wahr, die aber alle nur lantjUche Vertiefungen der 
Oberliaut, keine Offfnungen flnd und weder zu iüe-- 
men, noch 7.1.1 L.uftruliren fahren. W«s find & alfo? 
Dagegen hnden fich, «n der fohoa voa Cuvin lange« 
gebnet> j teile die beidea- «Kahrardtfaboaten , welche» 
Wie g li i ehf aMa &t§krim»fi, m einer HüUe fäkmq, 
aie,-wiB ATMiilUvries, leine Kieme enthält, welche 
fich nur durch grölsere Zahl, Feinheit und Weichheit 
ihrer Blätter von den ^Kurpion.'^iemen unterfcheidet. 
Bey der Zergliederung rindet man den K.ürper von ei- 
ner aulsern, hornartigen und einer innero fchleimr 
ahnlichea Haut bekleidet. Alle Eingeweide find ii| 
«Iner^ftanz eii^ehollt, weiche Hr. 7. mit d«niMa-; 
nwa derFattmaffe belegt, migeachtet er bey mehpam 
Individuen auf i.nr miiern Mjche mehrere regll* 
mafsiac liohluagen tand. Liiclit unter der llaut Ile^ 
das Herz, eine längüclie, musculiife Köhre, deflen 
Anordnung im Weienthchen von Cuvur und Mtcktl 
ang^ebea wurde, delfen Gerchiobte Hr. T. aber vor- 
zflgMi dnreb die Angabe der Kiemeqnfiifiw dar Voll-, 
koinnaaaliail adier bringt , die, aus oam'Heraen als 
ein 99IU entfprungen , fich zu den Kiemen nach voi n 
hieben. Uebrigens findet ficli hier fo wenig als 
beyin ;ic<)rj)ion tjne Angabe der (ibrigeii Bedingun- 
gen des ivreisiautes, und man weifs daher nicht ob 
diefe Kiemengeßifse Arterien oder Venen find, kaMat 
übarbaant dia Natur dar ai» dam JOarzea .kumoanr 
d w-O p fitta alaitt. w H^tlhmiimaL DerMageo, 
welcher in derBruft, in der Rinne eines Knorpels 
he^t, von welchem die i'ulsmu^kcln entfpriugen, be« 
Itent aus /wey gioturn und zwey kleinem dünnen 
häutigen ^JciiUuctien, welche fich äurch eiue genieiur 
fobaftJjclic A.ündung in den kurzen Schlund öffnen. 
Vooi Magen aus geht der Oarn als eia «qntJWIyr» 
das: an zwey ateiton , In 4lor Mitte« anB.ar-sagMelik 
mit dem fogeoannten FettkOt pcr unaertrconlicb ver- 
baaden-rf^Tind am F-nde, erweitert erfcbeint, gerade 
nach hinten, wu licii cm kui /.er, viei fchon von Äim</o/tr 
dargcltelJte (Jailengefai.se anlneiimendcr liliuddarm 
mit ihm verbindet. Den letztern ausgenoninien , ift 
der ganze Darmkanal von lahr zarter i'cxtur. Au* 
ber^m findet fich io jeder Kiantide ein such fehon 
von AamdoAr betichriebnes und abgebildetes 1. nf;lichi;.<; 
Speicbelgefäfs , welches aus knorpelariigcn mittclft 
einer dilnnen Haut Verbundnen, et\«as Iclirag liegen- 
den Kjden zufkuimeugeletzt ift. Nach des Vfs. Mei- 
nung geht fowohl an der Stelle, wo der Üarnikanal 
mit de 11 Fottliorper uaxertrennlicb varbvwlen ift» ala 
unterhalb der lüferticUl der Oall«sgefll6e' . dtt Fr»- 
duct der Verdauung unmittelbar in anilre Aber und, 
da er in eriterer' Anordnung eine Aiulogi« zwifchcn 
dem Scorpion und der Spinne find»?!, lo fcheint er 
datfeibe auch von diefem zu glauben, die vier oder 
fönf VerbinduiigSßinge z-.vifchen dem Darni und der 
problematjfchtinMaffe daher fOr gfrfafMrtto zu bfl Mum 
Wäre diefe Vermntbnng richtig, fo erft^nen difar 
Ree die Arachniden auf eiue andre We fe als eine 
bicblt, narkwflrdüe Bilduogsftufe in der Ilüerrei- 

tei tedn dto aM^ (WäonD adnam Zoophjw 
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tcn, wo Darm tinJGefa&e »ins li»d,'in)t der höhera« 
wo das Gefdfsfyftcm für ficU befiehl, zugleich tot- 
banclen wäre. IndefTen lafst fich wohl jene Annahme 
mfL» rif hrfiimmt «rwiefeo «nfeben > und man kann 
TClt^bM fe grafimBecbW ieoc crfte Erweiterung aU 
einen zwevten Man»-«it»ba». defl«B M«« Vwbio- 
dunr mit dem probhiMliWieolÜlMaof Eiodfingen 
der Galle hindeutet. Die wichtigfte Ealdeekung de« 
Vfs., welche Ree. beyallen von ihm unterfuchten Arten 
btfftütict fand , betrifft uoftreiUg die männlichen Zeu- 
Miianbail«» indem er, nach Angabe der Schriftl teller. 
^Meb^die Btt^ttuitf derSjMBnen iieoliachtcten , dar- 



thut, dafs nic&t, wie nmn bUbK akiflinnein glaubte, 
dieFühlbörner dti'SitMlfW«»*« fairf. Tbeils heweift 
diefs der Mangel . i ■ Oeffnung, einer SanMBflOflw- 
keit und eines Ablou.lerungsorganes in ihnen, theut 
die Anwefenheit zweyer lHn^;iicher Schläuche , wel- 
tlt» hnm Männchen die Stelle der weiblichen Ova- 
tten Ciiaehmen, aber nicht mU den Palpen zuCani- 
»fenbineen, tomknithma derfelban Stdle, aU öim 
weiblichen GcnttdiM, strtlUMB den baid«i Kä«wn» 
nach aufeen öffnen. Die weiblichen Oi;gaae find 
WUJohfaUc zwey länglictae , aber mit Eyem befetxt» 
^^Inehe, weiche zu beiden Seiten des Darmkanal« 
Ummi nad be> einigen Arten , z. ü. /i. domtjlica ntit 
imtuT vatmi Kaden verfchmolcen (eine Analogie mit 
dem Soorpiä» und mahncBCnifnoecn), bey andern, 
7. B. A. diaäma, dmch ^n» imvolKouamne Quer- 
wand III 7.wey hinter einander liegend» Kaaunern 
«baetbeiU find- Sowohl die männlichen als KWdfalit 
I^Imb Genitalien find mit zwey getrennten Oeffnun" 

CVtrieibn, welche bey dem Männchen blofse Spal- 
lÜiid, beym Weibchen fich intwarzenälu>liobea 
Ürhöhnngea bdiodea. .Aufser dieien EyerfcbUu- 
chen ba&n jl Haimm «tod biftmctata noch mÜot 



tes, aom Austreibea «Uc Eyer bekimmtes Organ. 
Nach des Vfs. Entdeekunfen find die von denScbriTt» 
ftellern ah Paarung befchrifbnen Fliinomene nurAn- 
ftalten dazu, und die wirkliebe Uegattung , welche 
durch gegen(eitiges Andrücken der Ger<mlecbuüfif- 
nuogen gefehieht, dauert hbetkit waiurfclwinÜth mm 
einen Moment. DiePalpea-iad iaätttm mmmulm 
lieh ruthenähnliebe Tbeilet wp es merkwardtf ift, 
dafs hier eine ähnliche Bildune als bey mehrern Mol- 
lusken vorkommt, deren Ruthe auch von den Obri- 
en Genitalien getrennt ift und am vordem Ende des 
Lörjpers liegt. Auch die Beüchrdbang der Spinnen« 
Werkzeuge aalte, nach dem V£., 9i$kkM^(U,i ,fMl^ 
Zahl der Spinnwaraen aller Spionan &iüit er aäf fiMC 
ina Viereck ftehende , zwey grufsem und zwey klei* 
nern. Die Angaben von 5-6 rflbren von Verwechs« 
lung des Afters und 7\veyer Palpen, die fich bey ei* 
nig«>n finden, mit ihnen her. Die Spinnwerk/euga 
find mehrere eB£e, längliche einfache oder verafteue 
SScka» dpcea und Sttuctiir bey den veciblwvdk 
nan Arten varttrt. 

Die Unterfuchunp des Nerven Wrtems ift, wegen 
feiner grofsen Weichheit, fehr rchwierig. Es be* 
fteht indeis, nach Hn. 7*. aus drcy Knoten, von wel- 
chen zwej in der BmfV liegend* das niedere* einer 
das UntareEndtainas longitudlnsten dlqi|jpelted9baii' 
gel einnehmeOi • Der vordere j<nier beiden Knoten 
ift das Gehirn, atwdem rweyten weit gröfsern , ent* 
fpringen die Fur<;nerveti , aus dem dritten, Ualoftaat 
die r^erven der Hititerleibstheile. 

Ree. üchliebt diefe Anzeige mit dem Wunfcbe, 
dafs der Vf. bald die übrigen verfprochnen Hefte 
fuohfdb|WilBi{fi>» WDd ^ eiat volUbuidilgf 4^aaUnmfi 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



r e i f e, 

A.ufser mebrern, von der kdaigl.GtftBßhaß fir Titr- 

tetgtni H'okl aufgegebenen, bisher unbesjiiworiei ge- 
bliebenen UUcm l'reisaufgilien hat die Gefellfchaft, 
«rar lacale ungerechnet, folgende zwey neuere aus- 
MCgBkt ») I» der "Saturwiffnfckmftlicli« Klafft eine 
prinda von 400 Reichsbanktlialem Silbcrwerih für 
eine fn eng fyftematifche üarliellung der cbemifcbea 
Theorie der neuem Naturphilofophen, mit Anwandtu^ 
rawniil .^iif t'ie fiperaiKinrn.der Natur in ihren organi- 
loben und unorganifcben Planomenen, als auf die ge> 
wdhnlichen chemiXch«nExperi meine. 1) In der öfcaee. 
" I P-T« w t» PriMai* von »oo IVe iclwh a nkth hr. Sil» 



berwcrth fiirdle hefte, mit einer Zeichnung oder eiUtnt 
Modall begleitet^ Befckreibniw eiaerittafcbiue, die dien, 
lidier da» ift das Saadtora m die Erde zu bringen, 
als die g(>wc)bn1iche Egge und Hacke, oder ah der «nf- 
lifche t xfiirpetor uiid Scarificator. Diefe Mafchlne foTl 
ülM-igens fowohl in }!iclien als bergigten Cff^enden 
brauchbar, einfach und wenig koftbar ui der Ziir«ni' 
meniletzuiig feyn, den Samen nicht tiefer als i| ZoU 
in die Erd^ fariMen , und moht miehr Kraft und Zeit 
als die sewdlsilidie Flgge erCardera. Der Termin zu 
dieTen Preisaufgaben ilt bis Septwabor 1814. Die Au f- 
lüfungen werden, mit Motto und verfiegeltem Namen 
verfeben, an das Secretariat der königl. GefelKebtj^ 
für Norwegen« Wohl nach Or^asia «»ge^d^,^. 
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fCAOMI KÜN8TB. 

WiBN , b. V. Degen : Kfonumuntum Aeltrnae l^lirfio- 
riae Makiab Chkistinae Archklucis Auftrias 
a Sßr. Coi^ugt Aucsto Saxone, Duce Teich. 
tltnmat in Tetnplo D. Angußtni e Marmore 
' erectom opera jlntonä Canovtu Eguit. Rom. 
MDCCX^V. — Gimea poftamum |r. MtUkio- 
ris Nob. a Birktnßock. Aocedit Intirprrtatio Ger- 
manica ad Votum Aiirtori«: a Famitiari tental2. 
Mit dem Motto aus Ovi>l. Faft. Ub. IlL Comfo- 
fitus cinisy tumuliqui im mmwmt «WWW. ttt$* 
38 S. Imperial folio. 

I Jer edle Ffirft, Erzherzog Albert roo SaehlimT^ 
Icbea, der feioe vortnuHich^ Gemalt Maria 
Chriftioa , geb. Erzberzofpn von Oeftanraieh , in der 

BllUc ihres fchönen Lebens rerlor, befeUofs ihr ein 
wOrdiges Denkmal 7.u fetzen, und trug daffelbe da- 
her dem erften aller jetztlebenden bildenden Künftler, 
dem Ritter Canova auf. Es wurde in Marmor gear- 
beitet, und im Jahre 1805 in der Auguftiner Kirche 
zu Wien ati%eftallt. Ea ift «ine Pyramide zu deren 
Eingänge man tnt drer StnÄni hfnauffteigt. Unter 
der Spitze ift das Brultbild der verewigten Frau in 
liaiS) erhabner Arbeit angebracht, von einer oralen 
Schlangenfieur umgeben; über dem Bruftbilde fteht 
der Name Makia Christina Aust. Es wird tod 
einer fchwcbenden weibhchen Figur empor gehalten»* 
welclte die froba Unftartalict^t Torftdlt. ihx ant- 
egen fliegt auf der anidam Sdt« dn Gcnins, vm dar 
'erklärten die Palme des ewigen Lohns zu bie- 
ten. Ueber dem Eingänge der Pyramide ftebn di« 
WoEtn: 



DZORT OPTIMA! 

ALBERTUS. 

Die Sttifen, die zur Pyramide fahren, find zum Tlieil 
mit einem Teppicli bedeckt, auf welchem die Tu- 
nad» Tochter der Religioa. fich dem Einlange ni« 
Mndafaifaertritt, und die Todten- Urne trägt, «nr 
BMihtn und linken Seite von zwey Tampeldienerin- 
nen mit Fackeln begleitet, welche zugletcli dhe En- 
den der Blumenfchnur» die die Urne kränzt , tragen. 
Hinter ihr auf der rechten Seite folgt die Güttin der 
Mildtli.itj^keit, an die ficli ein armer Greis und ein 



ßch der Genins des trauernden Gemalils mit dem 
Kopfe und einen Arme lehnt, iodab der dbriga Kör- 
per auf dan Sbthn nilit. 

-t 

Oiefes herrliche Denkmal belang der geiftvolle 
and hochherzige Mann, J. Melchior Edler v. Bir- 
kenltock (fohon lange durch fein Epitaphium auf 
Fri«dri«b den GroCseo und üidielw Aofßtze als 
«in Mslftar in huinflbbtr Salndbait bekaont), in 
einem feiner und des Denkmale wflrdlgen Gedichte 
in lateinifchen heroifchen Verfen. Wir wollen dar- 
aus nur zwev Befchreibongen , die eine ron der 
Hauptfigur, der Tugend, die andre von der Mlid- 

Qrii .f calar inJUetiu, ijuiänrnm faetr rtrujraf 1 fi| 
Horrm- et ignote ^mit intima vi/eera motu i 
Alterm tun »eulU , täiui circumfluit aether , 
Pratfintemque Deamlatf halmnt omaia cirtum: 
Nmm^ve Dea tß , grtß'u ti toto vnwrahilit ort , 
VIRTVS. prima /acrac PIETATIS et inetyta prml»». 

Ut pltrmm mfpieio mnnifrfto numine vultum; > 
SpoHtt cadil flexut peplei , ti t pronus mdmrwm 
Et pia thura fa-am: Tamm eft venientit imm§0l 
Sncedii rttatrona cui maturior aclat % 
Et ifuatcm 1 ttcrtj ßttvere effinfrre Vrftam 
MHtmofynenqut tun>tm damhum mairtm^ue Jortnum» 

Deßuit in etUm UHUtßnt Ufa ßihum '. ' 
Catfarit» AunwrM, quamfolm oorona eiXrtet^ 
tiemm auro et ramit baecüque virenti* alfvat, 
^ Imperturbatae nota facundiiVma mentit. 
ineadit tunica fi rite ad n.emi r.i p/jLUTri 
yiaetnti^ue niver, tjuam IcnKo Jyrt:iat4 ptplum 
Bt mttlfint limbus falcnni more rr^ondun: . 
Siavarät ir^gni* fpitndore ae divite cultu 
AiftV mdvtta varflum diu , tume mmgnm faerrda» 
Vmimtn* apanan , Jkcrifue antijiita templi. 

AlMt fkmtt« fuim^ «um majeßata dolenttm» 

Ktllifeioßt , facro d^xa in mortis honore, 
Ptr J'^r.i'a umhrojae pr oce d: ! ad oj'ia cryptae, 
t^nia g^adit, iugubrc Jiienr , mednanttjut fuptrnmt 
Altiue, vertcundot oeulo-t dtmißk caputjua 
Ip/a gtrit , fancta* cineret quae eontintt , umam 
ReUiquia^, akau» CHRISTI 



2^ 



/fiiiM. «IM . CHRlStlNAB . Jku ! ßtbij« 

O quam parva capit mortalia quaelibtt oUmt 
Tortilibut jflorit urnam tinxere coronit, 
I fi^rami tatra da mortt triumphi , 
'r, 9dad *Mmrim, «fMfc 

Wer wird hier die poetifche Begeirterung ver- 
kennen, mit welcher der edle VertafTer die Beichrei- 
bnng einer Statue belebt, wer die geiftvolle Schilde« 
nag, w^be den Sinn des grofsen Kflnftlera eni* 
widttlt. wer die aediegene Eleganz und lUtafaeit dat 



verwaifetes MSdchen fchliefsen, um der Verklärten" 
noch den Dank für ihre Woblthaten zu opfern. Anif ^wummn, w*» 
der linken Seite ift ein Löwe abgefatidat. Ober den htainiWMB noglifcnea Amdra cl M? 
A. L.Z. 1813. Driatr Band. 2i2i 
t 
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Dte Figur der firanunca MildthitjdMtt wird von 
dwi Diobtor aUb beföhrieben : 

Ksnicat aulaeis *i inainhuiat ahm Jupini^ 
Altera Diva, eui PIA UUSIFiCENTiA nam§ru 
Matronalii Monas fiätt arc-> rtnid^t amictu , 
yulrus arrticam horninurrt , largiitrietmqur bonorum * 

, a*,'iictij vrr^^-iarn faccurrcre rebus., 
lila fa Vcm tltüut , trcmulum mt'trrata ft^'iectrim , 
inheUtm vidumm , pucrosquc pa^e^tihui orhoj 
Rtfpicienf frmetumque niatit , relevaniqut jaetnttm, 
SarMJuiamfUS ivtl""' ton aj'pernaia , nigrajqtie 
Sßtfi« lahtre mmiuu, lactrmtm^ut legminm plaatatf 



Av^^ftnif fmmüm», gauiUnj rmtmre gemmng 
J^ffiUu/meait, durmrijue ignara rtpulfa». 

Muha doUn.r tt mulm f^vi fub cardt «WalMtt 



mUßmOn mm^t 

MfitHmm Aummmtm imid» Mt^t^fitrt faeiM. 
O aumm himnda /uit miferis , faep* maxim, « 
Smatria , ertbro pudibundii oft vi« eurüa 
Ugenitm hoaitate dtJent ßttctmn ämimttmt 
Uo* fmtii , tff* komine* , mtttmm pMM ,« 
Ccgnatoj vultu fublimi animaijue ptrtniti^ 

Der Dichter bat Teinem Werke einen . Prologus 
vorgefetit» tBüd am End« tfaan EfOogt»- falgaai 
lalfea. 

Der Prolog fchliefst mit einem Glückwunfche 
■tn die Sta ll Wien zu .lein Befitze nnes fo prjclitif;en 
Denkmals, und feyert gleich zweckinafsig d^bej deo 
erhabnen Stifter tuM deo «diabiMiiKlliiiUar in fuken« 
den Verren: 

Inelyta graiaturjibi Vindohona triumphaiu , 

Tantum oput auciorem^ut t irum comprenJere mmrtt 
Conciamant plaufii rej'o-.anr la-futa- ia ifmpli . . 
CanetaniantfUret et > ix -.an in, idi,, hafpr, 
Coiijotta I ox : ALBEHTE; di„ Our •.p'ime, vivt! 
Vive diu ftlix, tt Tu, miraiidt CANOy/i! 

Der Epiiflgt io dem der Dichter . znerft feiner 
-vorigen Werke ndtedelm Selbrtgefdhh «denkt, ift 
grdfiteiithetts dem FMlb des greCMa AflolUm ge* 



An daalateinirehe Original fchliefst ßch eine von 
Hb« Emzmbtrg »• ««arbeitete, fehr wolil gerathene deut- 
fcbeOeberfetzuiig in Jamben an. VVir zeichnen auch 
hier die bei ien oben niitgetheiltea bellen des Origi- 
nals in der (Jeberfetzung aus, damit unfere Lefer fo- 
gkicfa beide vergleichen können. Die wenigen Stel- 
Jen» wo entweder die Metrik oder der Ausdruck uns 
eine VerbeflernDg sn fodem fbheint, iuben wir durch 
Cnrfif Schrift ansgezeicbnet. 

Wa« tbcr lodert fCr «in Feuer 

In mir, fo nie empfnndrn , anf? 

VVolirr dirr hi-ilV Schauder ^ 
U.'i- pliiulich niiili erjjrcift, mrin Innerdcf dnrchbebt? 
Mir ([länit ein hrllrrt Licht, umlier wekt rciu« I^uffe • 
E« duftrt mir ein Wohtgcruch <>ntgegtli; ' . 

tUngtum Tcrkiindat aUfi , «llet laut 
Da« OafejB «iner Gottheit ! 
Ja! «IM UöttiaB ift ei. unverkennbar 
. i"!*^ W«»4» *u Sinhfr/chrtH*n, 

Mm BkrlMa Hri t Am mi m — Gabiateodui. 



Ziifgea ift dj« HJmoilirelia, 

Die erftgpbonir Toobter. ' 

Der Frömmigkeit, die TUGEND. 

K»um w»g' «uf die erhabne Stirnt. 
Die oftcji dm (icprsis 
Der Himnii-ltubkuni't «n fich trigt, 
J«h fchücbtern einen Blick* m wer'frn 
Und fohon beugt lieh * on £«lbft dai Kai 
Ten MMI Araekt fiek 4u Haati wum 



Ich Aflrxe lar Anbatag aledav: 
- So Teilst mich ibrac fiiaibnelM »l^^tht J^ft^j, 
Vl'ie Veftea einft und wie MaemoNaM, 
Der Pierinnen Mutter und Gebieteita 
In Ert und Stein die alten Künftler i 
So tritt auch alt Matrone fie 
In Jahren mehr Heren gcr 'ift, einbtr« 

Es fliaXn da« ungebund'nc Haar, 
SM auf des Soheital «ur «ia Unna 
Dar ttaarfeliattarUebaa Saalaaftirka 

Bercdteftet ErkaaataiTnaiebaB, 

Aui Prüchte txa|tea4ea OUventwaiffaB 

Mit Gold rerIcMtali tufammenMlt , 

Den fchliBkea Aflekaa frey herab. 

Dir Anxu^, der genau am I.«Ui BckliMt. 

la cinr relbi\ den Schnee befchlaMada TenOr. 

Die mit der langen Schleppe 

Und mit dem reich gellicktcn Saum 

Oer feftiich uaif ewerfne Mantel deckt. 

Oimk' Pneht vad Mabtka« im Coftfim, 
^ • Boek « 

Durch eigrien'Abglani aoagainehaat» 

Zi<-ht fie all überprielterin und al« 
Anorducrin der feyerlichen Handlung, 
Vertraut fchon mit diin Hi-iligthura , in filbtt 

In ihr »ereint der wiirderollfte Schmer! 
Sich mit der höchftaa Lieblichkeit, 
Las^fam fchreitet, traurig fchweigead, 
Sir auf dem biagallvaataa Ta|ppiak 
Zum Eingang in daa Ibkattiga Oaa 
Und fchiattt, dai Haupt gefaakt, 
DTe tAcht'gon Augen nieder. 
Vertieft iu die Vergänglichkeit, 
Da* Ueberirdifche erwtt^iend. 
Trügt fie im Hochgefühl der Andacht 
Dai kUglichite Gefchenk , die Urne, 
Die ach) da« EiAug«, wa* luw von dir, CkrUkiaa. 
»eck i«ri« MM*t, die kaOga Abka ia fiek ' " 

Wie kleia der BiBB JBr /• vitl Grüfnl 
Ea fcblingea BhuBaakattaa fiek nm/e{*r, 
Sie deuten auf Attk letiten 
Dem Tode abgekämpften Sieg, 
Uad elaiab aau aafaabliiktaa VaOalwakaaUa 
r datae baltena tSkaaa WMarfcahrt 



Erhaben glänzt und fchreitet auf dam Tcpfiaka 
Einher uoch eine iwot«- O'oitinu, 
WILDTHÄl lGKElT ihr Name, 
liatr e aa e - i aft a ad Icacbtat ao« iitm ämmti 
tau AatHU rakat baba Würde. 
Dia Meafcheaf^iuidin «eigt ihr SUcfc, 
Er kündet laut den Willen wohl tu thun , 
Den Drang Betrübten fchnelt la Htilf ' tu 
Der Lürftige ift ihr willkonunaa ; 
Et weckt de* Alten Schwiche ihr Erka 
6ir ficht auf die verlafine Wittwa, 
Auf da* verwaine Kind hf>ab : 
Sie reicht dm Lah'-truiik dem Krwkmf 

Und richtet den GcXonimeB aaf. 
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Ihr eksla im Gewand« nlcVt ämt 
Nicht der tercihae Sohuh , 
Der brausen Hitnde Sohwielen nicht: 
Der leir« S«uf«er TclbR entXchtiipft ihr ni«. 
' aib frtnt Geh mil« Thtiaiii uuMUoAaMt, 
HSrt alle gütig m , uad kesat 
Dm harte Wort Verwr: f:,rru niebt. 

Verfenkt ir> hrrb»>ri SL.hmerj, 
Viel im ieklerrirn: i-ji Huleii tragend 
B«|;le{tet , abf^ricKwacKL vun WebmaUi, , 
Mit auf der Brul\ f^rfaUiifn Händm^ 
Sie der geliebten Tochter Um«. 

Auel) dirfcr gnfa die gütig« NatOf 
Ein ihjiUche« Gefühl, den |leieh«a Tti«b, ^ 
Die gleiche Fertigkeit, mit fteU ftÜlttir Buil 
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B«kfilMIMnU(f« tu bexwiogen. 
Wi» firtuMkli» tngAlich felbit, War_o{t 

tfi« Mutt«r, Immer Trnf^eriit d*r Bltndtnf 

Wie kam rrrfi Ji imtrn Sorgen C««&tf«fCB? 
Sit- triuTtc nn:- .t 1 1 ^' eborn«r Gut« , * 
Wenn Jie nur axiiLrc tranern Iah. 
0«atig war «• fftr flw, ria MmTcki 
Oafaka&B v«a dtta Mi*f «> TMw, 
VMiMBdt aitihr 4iM«h 4i« crIwbM «tine» 
IM iiBidk dar 8ml« OBfwgta^cUMit tm ftfit. 

Dm JUofwrltehedflk Wtrtc» iMenffmd, Ii» ifk Mtt^ 

nts der rdiönfleD Prachtdrucke rt e aus der bcrfihmtoD 

Dej^enfchen Offictn hcrTorü;<:|;j ugeo find. Das Titel- 
kupfer ftel]! cia.s Maufdli'ü.'ii im Ganzen vor. Dana 
folgen nocli filnt andre, welche die emzelneii Figuren 
oder Grnppen venröGsert darftellen: fie find Qmmt- 
Ikh von Ha. C Agrieida vortrefflica ij^zeicluiet uimI 
geftocb«. ■ 

Und fo hat fich der Meifseleincs grofsen Meift^rs 
der Bildbauerkuoft, der Griffel eines ReiltvuUen 
Dichters und feines gefchmack vollen CeMHiBtaers, 
der Orabfticbel eines Ktuiftg^Obten Zeichnan , mul 
di« Prelfe eines unGrBr Mrftni l ypugrapbeD auf «Hat 
feltne Art vereinigt, einer unfrer cieiftaD frtpgd&n- 
neo «in vrOrdig^s X>eaiuaal zu ftli'teo. 
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aufgenommen, un 1 fo blieb diefe Anzeig« in 
äam Pulte de.s Vis. liegen. Die neuerheb entftande- 

Streitigkeiten über Confequenz und Inconfe- 

[uanz io den docmatifebeD Syltemen veranlagten 
n , «Heren Anfate wlerfer bertor eis fnehen und 
uiiver5n>lert abdrucken zu laffen , ohne auf die 
durcli jenen Streit veranlafsten Schriften einige 
Rtickficlit zu nehir,p:'. Letztere vern illen wir a!)cr 
um fo mehr» da der befcheidenc und unbetangea 
prüfende Vf. lekbt «ir Berichtigung mancher in 
dcnfelbaa W HfUafMi eo Urtbeile hatt^ nit^irkea 
kdnaen. Br gebt von der rSehtigea Bemerkung aus. 
dafs ber einem dogmatifchen Lehrbuche vor aUen 
Dingen ^/.u beftimmen ff»y» «ueJchen Grundßtzen der 
Vf. deffelben fii!i;e, 'er fiel; zjm ftrengen Offen- 
barungsglaubcD bekenne, oder zum Rationalismus, 
ti i 'r ob er, was jetzt das Gewöhnlichfte ift, eine 
MittelünlM nvandla. Ks wird hierauf gezeigt , daÜB 
in fiji. Dr. Jhmmf» Aafiditen, deflen Gelehrlam- 
keit , Freymathigkeit und Lehrweisheit der Vf. voilo 
Gerechtigkeit widerfahren läfst, allerdings rtitiona- 
liltifclie Orundfälze vorlierrfchen , doch nicht jH ^ ei- 
liger Meiabeit und Ckmfequenz. Diefs erhellet iciiun 
daiaasi dafs Hr. A. fowoiil eine mittelbare Oftenba- 
rung, als auch die Tbeopneudie verwirft, und den 
von Wundern und Weiffagungen hergenommenen Be- 
weis Air die Göttlichkeit des Chriftenthoms «Is «a*. 
ftatthaft darftelit, dabev aber die Stifter delTdbeB 
aulberordentlicher OiTenLit uu-en von Gott f-rwAr« 
dijjt leyu Liit. Eben fo vermilst der Vt. mit Hecht 
Coalequenz, wenn Hr. A. dem Erlöfer göttUche 
Vv ürde beylegl, und dooh bebaoptet» dafs nicht der 
ganze L^us fieih mit dem MIenfohen Jefus vereinigt 
Habe, und wenn er nicht allen Ausfprfichen deffel- 
beo und iler von ihm beftati^ten Lehrer unbeding- 
i ij ^jlaiibeu bfymelfen will \'olle ConfequenZ 
kunntu daj» oyitern des Ho. A. nur dadurch j^ewio- 
oeu , dats der ^ti.ter desChriftentbums darin als blo- 
(ser Aicnicb dargpftellt worde. Um jenes äjßem 
nooti naber zneiiarakteriliren, hat der Vf. die Hanpt^ 
refultate deffelben aber die am meiften ftreitige» 
Lehren mit den in der Heinimrd'fcben Dogmatik 



JUiPzro, b. Steinacker: ÄinAurrf und yfewiid« als g«ti«^"«^" Heiuhaten zufafumengeftellt, weil fich 



X)ogmatiker, oder kritilche Bemerkungen aber 
Amman' s Summa theologiae chrißtanat^ mit 
fteter Rnekßcbt auf JZniiAerd'«. VorlefnngeB 
. fiber die Dtigmatik.. igij. IV und 46 & •> 

Die VeraiiljtTung 7u cüefer kleinen niflit 'ui-iin- 
terefCanteo :3chrit't wird in der kurzen Vui rp u- auf 
fbl(>endB Weife angegeben: Von der Bedaction ei- 
ner reeenficenden Zeittehrifk war dem Vf. im Jahr 
1K09 «Be Reeenfiop der, ein Jahr froher herau^e^ 
komneneo, zwttfUn Au.sgabe von Hn. Dr. Am- 
mon's Svmma th. ehr. Qbertragen. Während er 
durch Krl-gsonruheo verbindert wurde, diefe von 
ihm abernommene und vollendete Arbeit zur be- 
ftimmten Zeit an die Behörde abzufchickeo, war 



diele nach tler Meinung i(es Vfs. genau an den Lehr- 
begnff unfrer &irche anlcbliefscn. Üicfer Meint'ng 
können wir aber nicht durcbgehends beypflifilitien, 
da.A'x. doginatifehe AnBehten in ehisdneo Punkr 
ten allerdings von den ;ilff»rn ahv-pichen. Wir wer- 
den aus der von dem Vt. unti rnommenen Verglei- 
chung der Anächten hf j irr Uogmatiker nur ue 
hai^tmomente für unfre Lefer ausheben. A. ver- 
wirft die von R. behauptete Real- and Verbalinfpi- 
ration, und geftebt der Bibel nur in Co fern nor- 
matives Aofehn zu, als ihr Inhalt Gottes wOrdig 
ift, nicht weil fie, wie i{. annimmt, göttlichen IV- 
fprungs ift. R. vertheidij^t die Exiftenz nnd ftels 
ujiiuj'itelli.-ir foitdauerndc VVirkfa ir.keit Jjs Teufels, 
fo wie die Verführung der üva durch dentelbeo, 
A. erklärt fchon den Begriff des Teufels för tich 



aina andre AeceBfim dar ABwmnfrhwa ääbiiSt StM^ vidMignclmaA, fiiacb ww Jebi Tod Bell- 
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vertMtnd,. «ml mnr ynem 4tt imm ilün fskiMm 
ffenogthunng künneo den Menfclieii iß« Strafen 
ihrer SünHeii «rlafTen werden, wenn fie ilir Ver* 
trauen darr.uf fetzen. Nach j4. ift diefs ein weis- 
lich gewählter l.ehrlropus, den zwar wohl der 
ruhige Forfcher, nur nicht der von Gewifl'ensangft 
^f<dterte Sünder entbehren kann. (Gerade dieier 
loUte ihn «otbebreo, damit er delto mehr zur B«f* 
feruog und! W9 möglich noch zur Aufhebung ein* 
zclner verdei blicher Folgen feiner Sünden angelrie- 
ben wOrde. Gerade dadurdi , daTs nun gegen den 
liartnäckigften Sünder mit iler Zuficherung der Sün- 
denvergebung üo freygebig war, ilt unläglicb viel 
-Vaheil geftiitet.) I{- 4gt dem Worte Gottes eine 
•ganz besondere, von -dikr Wirklamkeit des heiU 
Geifles abgeleitete, abematOrÜche Kraft bey, A. 
fcbreibt den Feligionswahrheiten überliaum eine 
"gütlüche Cbfrmcnicliliche Gewalt zu, welcne ply- 
cholonifch als eine vis rcho»ji/(j erfcheint, und theo- 
'logifcn betrachtet auch eine himmUfche und über- 
uatOrScbe Kraft genannt werden kann. In wie fem 
aber eine und diefelbe Kraft zugleich pfychok>gifch 

annt werden könne. 



ttatorlich und Obernatorlich genannt 
zumal d.i wir von letztrer gar keinen Erfahrungs- 
bcgritf haben, ift Ree. nicht klar geworden. Schon 
'aus diefer Skizze erhellet, daCs A. meiftens ratio- 
«aliftifobeo Piincipien folgt, welche ficb faft flberall 
•neb aus der Bibel rechtfertigen laflent in.lefs R. 
auch (olche Ausfpriiche der Bibel In letzter laftans 
cntfcheiden läfst , bey deren Annahme die Vernunft 
Schwierii^keit findet. Uebrigens kann volle Confe- 

2atm weder dem Einen noch dem Andern zuge- 
;hriebcn werden, da diele eigentlich nur ilem rei- 
nen HatiOfuUften , der keine irgend einer Vernunft- 
«Wahrheit widerfprechende Lehre annimmt, und dem 
reinen Supernanir.iliften, der aneh' dia'widerfpxe* 
chenden Aeufseruiigen der Bibel, Uofs weil lie in 
der Bibel enthalten- find, ohne weitere l'rnfung 
gläubig aufnimmt, zugeltanden werden kann. Sehr 
TschtiK erinnert übrigens der Vf., dafs zu jeder 
Zeit Verfohiledenheit auf dem Gebiete der chrift- 
Uehen Otanbendehre ftatt gefunden , und dafs man 
iene nicht fOr ein Unglflck zu halten h»bftf in üb 
fern das Chriftenlhum, oder richtiger wohl der Mo- 
ral i lebe 1 heil deffelben, bey allem Wechfei der 
dogmatilchen Syfteme nie aureehört hat, auf die 
Monlität biner Bduoner wohltbitig w wirkao» 
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und der Menidi im wirklichen Leben oft weit 
beffer ift, als fein Glaube. > Wenn der Vf. aber 
binzufelzt, dafs die Chriftcnthumslehrcn da ftärker 
einwirken, wo der f fupernaturaiiftifche J Offen» 
barungsglaube eine recht gewiffe Zuverficht ift, f» 
Qberfiefat er, dab zu allen Zeiten mit demiUben 
auch, die gralate Rohfaeit und Unfittliebheit ver- 
bunden ge we faa ift, und daf;; bey den gegenwärtig 
ficb immer mehr verbreitenden 'richtigem AnGch- 
tcn von der Bibel und von < n ii'-s . Wirkfamkeit 
überhaupt, fo wie von der £ntbehrliclikeit jenes 
Glaubens, diefer fich nothwendig immer mehr flor 
in die Ueberzeuguog von einer aüttelbaren aMjl- 
eben Offenbarung auflofen muls, dnidi wdehft 
hej erfoQJeriiohen Lebrweisheit nicht minder 
kraftvoll auf die moralifchen und. religiöfcn Anla- 

Sen des Menfchen gewirkt we; Ii n kn;in , ji.- 
urch jenen. Durch einige Belege aus Hu. Ammons 
Predigten fucht der Vf. t^erauf zu Zeigen, wie die- 
fer achtungswerlhe Gelehrte nicht blols duntb grflo^ 
liebes Fot'fchen und freymOthiges Aen&ere er- 
kinnter Wahrheiten , fondern auch durch fchonen- 
des HenbUfTen zn den Vorftellungen Ungebikieter, 
worin er uns hin und wieder Juch zu weit zu 
eebn fcheint,. ßch auszeichne. Der Vf. wirft br 



dann noch einen Blick auf das Rtit^rdifckt ddiinii* 
tifche Syftem, und glaubt in demfolben mehr UM- 
fequenz zu finden, ab in den AmmonifcktH ; wel> 
.ches wohl im Allgemeinen nicht zu leugnen ift. 
Doch geftebt er felbft zu, dafs R den fymboli- 
leben BOchern auf die Kntfcneidungen über ftrei> 
tige Lehren mehr Einfluls aeftatte, als es der ganz 
conlequente SupernaLuraUft zugeben kann. Nicht 
mit zureichenden Gründen aber entfchuldigt der 
Vf. R. wenn diefer die kirchliche Lehre von der 
Zttrecbmitig der Soode Adams als vnbiblifch dar- 
knfteOen focht , da jeiM doch unleogbar in einigen 
Aeufserungen 'des Apoftels Paulus enlhalten jft. 
Zuletzt bemerkt der Vf. noch , dafs dem Ammou'- 
fchen Leliibuche in Rückficiit der Originalität der 
Vorzug gebühre, da Ks. Voriefungen nur wenig 
Neues und EieentbOmlicbes haben und fich ntfeifteos 
niur danuf oeichränken , die kirchlich - biblif(;be 
Lebrfiorm vorzutragen , ohne diefe doch durch neue, 
den Fortfehritten der WlOimfebaft tinumtlfalt Äl^ 
^umeotaüooea zu (lau&en. 



LITERAfllSCHS. NACHRICHTEN. 

y f ' ■ " . ' 

Todesfälle. . «es Alters ftarb, zu frSh für feine WifTenfclufi, die 

ZTon ihm noch au erwarten hatte. AaLcr feiner 

a den verdienten Aerzten, die Magdebuff in die» Schrift Qber dieKeratonyxi^ lieferte er auch unter dem 

fem Jahre als Opfer ihrer Kunft am Tynhoi Tcrlor« Meaaen i/. B. Maaur die zu Halle t|o6. erloiiieneaMi 

aeUtet aadi der durch feine Operadonftieibede W fjnentifcben Tibbi dar Marren vaA JUnfMa die 

kam Dr. J» U, &uklm», de* im a^Ae« Jahre mnfchlidwn Karper». - ^- 
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litbaAriscbIb 

\ Gelehrte Gef ellf chaften. 

J^t.m iten Julias wurde der ]5eric} t über die diefsiitli- 
rigen Arbeiten der kißonjchtn Klafe am kAiferl. Inßuut 
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OTm't erUlrt. — Ehwdtrf. hat CaaFc NeMi) WUfe^ 
dalt Oljrnipia keine Stadt, Cpndern ein Hieron, und 
vom alten Fifa verfchieden war. Gelegentlich wird 
behauptet, daf^ euch Delphi urfpriingUoh nar ein 



PiHris Torgelefen. Hr. Mongtt bat von dem Feiren^j^ron gnrcleii. EiticSnile in Urdier'« UeberCatmaf 
__T«meuu, den die Römer der Appilchen StralM «•> 4^ HirwilM, in 0«ii faUtrluFl Cud, kat Ouifim te 
jfen darnUcbneklen jnulctea, und den darauf dm» 
graWen römifcbea Ziffern , die vemmthlich FHIm an* 

deuten, gehandelt. Auf Tein Gefuch liatte der Inge- 
nieur Scaccia den Felfcn mit der Infchrift von Neuem 



femdttbi i doch M^^t Och die Lange des roinifchen 
ariS^acb dieCem Denkmal noch nicht feli befl 



metu— In einer zweyten Äbliandluna bat Hr.M»*gtt 
feine Untarfiiehiuiqpa aber die Kleidong dar Altan 
fortgeretzt. Dat' mimlidi Mumm semaohi» Werk 

des Lyduc gab dazu Gi^lc'genheit; verrcbiedene IrrtbiV 
iner deffelben vnsrden bericlitigt. — In einer dritten 
Abhandlung hat derfell)e leinp Unierfuc?umgen Tiber 
denKleidunKtfiofF der Alten fortgefetzt uttd eine kurze 
ßefchichte des Seidewebens, d« Baumwollenhandels, 
d«r PwpuriivbareT u. f. gtgaban. Dia AUeii lielv 
ten dia Coliillflnidait St«ffa, tob denen imt Wptt 
x>?.o< erklart wird. Das Wort Jiiriost wird von dop- 
p€l|iefalte-.eii , nicht von mit Unierfuiter beletzten, 
Klciilcrti verCianden. — Hr. Bern.^rii hat die Theile 
•ines Theaters und die Tlieater-Dirciplin Licy dan Ud- 
inem behandelt. — Von Amaiirtf ImvoI ift eine AIk 



Woadam AbhandlcaiB iin Inltitnt verthaMi)gk«# 
^manmire dt Quiueif hat «na Abhandlong ttbcr «lall 

Fronton des Parthenon zu Athen geliefert. Er Ttela 
den Streit zwifchen Neptun und Minerva ror, und 
fisf alCa das Basrelief nicht von der Seite des Haup» 
«ngangs. — > Brial KoIiMrt in einer Vorlafang Aber at 
nen igis am Eingänge der Kirche von St. rMni« «Ht^ 
deckten ftaiiiMaa Sarg : at kOMaa dkr Sarg Pit^f dat 
Kleinen (Wyn. — 'Hr; v. JMaMr Ober die inlindb 
fchcn Vrtlker Amerika'«, ihre Sprachen u. f. w. 
Hr. Silvcßrt eU Saof aber die Samaritaner (fclKm 
druckt). — Zwifchen Pmf*K«if/ und DjwnoM iCt Ml' 



gelehrter Streit gefahrt worden, ob die IlufCsn 
den Roxolanen ebfummen. Erfiarar bat in fech« Ab» 
Icbnitten babatwtat, dab di« Roxolanea die Rha« dm 
Mittelalter* Ana und dia Raflen dafTelba Luid iMik 
wohnt haben. — Btmmb Nttrgard Alihatidlmig übeir 
dieDienftl^arkcit lUid Freylaffung des.dinirchcnUauam 
(ift gedruckt). — Senator Grifnirt äber den EÜaAib 
de* Cl^r i f « entltu — anf die Abfchaffung dar Sk^Tarajr* 
Derftlkt bat CBtneUmerfuchnngen aber dicIMenftbatM* 



Jhinftliotg Ober die Satire, dar SidiHti« (in Besiehimf hMk beendigt« 

mai. die yon-Donitian ▼•nrlebnan Phnerepben), die moraKfche Freybait. DtrfiihVber die alte italienifidw 
Juht Maifierftück der PoeCe, aber doch für die Ge- 

fchichte brauchbar ift. — Hr. üoijfonacU hat den bis- 
her f,'e<Ii r.r ktcn Briefen des L*logenes von Sinope »s 



«ngedruokie beyg^fügt, al)«r auch gezeigt , daft weder 
«üefe nodh^^ßßM vom Diogenes herrühren, fondem 
«wilcAwa MO «od 160 vor Cb|r. Oabiii;t i^bhriaba^ 
ftnd. Hr. Otä Imi veti dam KSnigraiehe dar Odr^ 
Xer gehandelt und erftlich die GefcUchte dei Sitaleea 
^der 419 vor Clar.Oeburt mit i 5o,oooMann einen Feldp 
^g nach Maoedonien that) erzkhit; zweytens dieGeo» 
•gpraf^ie des odrylsfcben Thraoieitf to vorgetragen, dab 
«r Afters vonDanville und Gatterer abweicht ; drittens 
jdkQaWiirina dar «aahbarigpn POrlMn md Stattbattar 
dMMoha arslbltw — Oiaitffi»» liaft in «aar Voaw 
laftiBg über die Topographie des Demos Kolotios un> 
' ^^t Athen manche A!ng«l>en von Sallier, Br«i\ck und 
Barthelamjr barvdnigl. Das Wort «wt)} liejr Marathon 
vnd EleuCs crklilart «■ vep Hegeln. — DtrjfMt hat die 
Topographie von ülpis bey Amphilochium erllotert 
Htl Stell« daa Tbaefdidas nw im. Bl*il>l fcij 



und franzöfiCcha t)rthograpHie. — Gnf de la ß*rJLe 
Ahbaadlimg fiber die Zeiten des Ritterwefens und di(| 
Sitten des Mittelaltars. — Hr. Raywmard. hat Untfft 



Ohar. den Urffiranig und di« Bildung der «%. 



der Itöet;/. Hwifthn Wig<nfckafitg*ftifc1u^ t«^ 
las am 4ten und igten Decemlter ifia der Conferent« 
rath tind Ritter Caliiftn Retrachtungen über verfchi*» 
dene Gegenftinde, welche zur Vulksvermehning odef 
VemtiHurong bimragen können, über VolkszibIiin& 
Mmt Liften der Gebomen, Geftorbman -and Verfaß 
ratheten, meiftetu mit.Rflckücbt auf die dinifches 
Staaten; — am gien Januar der Etatsrath und 

ProfeCTor Buggt ^inen Entwurf zu einer küriern und 
einfachernTheorie der Druckwerke und Spritzen, mtf 
und ohne Windkeffel, verglichen and betätigt durch 

iilliiilll Biifili iiigii iaafloiOioht der dahey gahraeoh. 
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t«n Krifte , der Hölie des Waffrrftrahls und der in ei- 
»er MiniM ■UgBlpritiMaWtllcfiDenn; — «m aKft«n 
März AtstPf^täbt vmd gtr AMcAw aoologlSAa' 
. Bmerkungen. ■ ' 

In der JamÜmti/ektm UttnntrgtfiBfchafi rerlas am 
Februar Prof. Vad eine AbhandluntE über die Mi- 



uns Uber d 

Mnlf jitwii«; — um itm Mftrm Crof. thwittim «inife 
BannrinngMi «of dfltr Rflif« luidi 4» fdiw«AlelMn 

IiifelnOelimclutidHanandinden Jahren 1799— rgot;<— 
•m iTtett April Prof. F. E. Mslltr einen Bcytiag zur 

Gofchichie de» nortlifclioii Hoflebens im ijtt-ii JaLr- 
kund^, einer Ikjla^aber die iiljuulilcben Pferde- 

In der kBnigl. meiicinifchen GifiSJchaft rerlas am 



rtms and MrfBmr. Zuglefab Hr. Hafr. M eytr un- 
gemein wiehllM Beobeebtimgisn und Bemerkanßen 
Ober Imb. und Suriehrfigel im Allgeweinen vor. — 
Hr. Prof. Dr. Liui Ton Frankfurt redete üWr das 
GefcklechtJicbe im mcnfclilichen Organismus. — • 
Hr. Geh. Rath Dr. Ltonhard unterhielt die Verfam» 
lung mit Bemerkungen Aber den Kryfoberill, netnent. 
lieh Ober den iMUMr4il||l tm.iUdam hn KMUtkiikut 
in einer granitibhAi 0«lni-gnrt aufgefundenen. Er 
reihte an diefe Bemerkungen allgeujeine Beirachtu». 
gen über dat geognoftifche und geographifobe Vor kein, 
m^n der Edelgerteiiie und zeigte auserlefene Suiitn 
Ton Kryfoberill an« den vereinigien Staaten fowobi' eh 
aller aiirif «n Eddgeftdne im rohen und gerchlifhüM' 



«7ten Decbr. ig.a und Januar igij der Holpital-. Znlwad. V» _ *T™ 

arzt fy^ndt GrMnd.r.ge zu einer chemifchen PhyLlo- t^&^U Zrt^TS^S!^'l "^ V 

«e des Pflanzenreich! ; - am alften Jen..Prof, W- «IISf!?!i- ^'*^*r l pTT 
S^A.. D . » A r L- V^«» ' iTiapn. neoetten der , geincinrchaftl ich von ihm mit Hn. jfjftt- 

*S^^FjJZ'^l.^^^.'i±^J*'.'i^'^K^ - bearbeiteten ^Modelle der plaftifchen Darftellunm 

ffiläfi^ SfaÄi^^TT ^«^'^8«. "f denen d« hüßdige und bergige 

fUirliiAeZiifUto, dw enf -den mn«m Gebrauch von MafTengehirga dargefiellt ift. ~ H* Ob«* 

ineralifrhen Sturen (che m gro&er Men^e auf etn- „«^ieinal - Rat h^ Dr. fpraoh Ober dei^fcttS.^ 

" ■ " " " hiW fei 



xnineralilrhen SAiiren (die in groGser Menge 
mal, uin fei ift zü tödten, genommen waren) er- 
folgten, welche Zufälle aber durch Hülfe der KunÜ 
geheilt wurden xugieich verla» er Bemerkungen fibor 
m» aaberonlamllAbt .WWtfinnkeit der. palT«ri£rt«a 
Mum» Cmbm — m h w , tuGwrlich «agewuMlt gegen 
■inmi MMreMm; — den igten Febr. Prof. Ratkkt eine 
JUbHandl. nher die medicinifchen Vorbaamigsinittel ; • 
den Igten Marz der JuTtizrath und Ritter ^Ufwg eine 
AbhandJ. des Lectors Fitorg filier ein Fieber der Kühe 
bejm Kalben, Terglioiiea mit dem bMardgen KakU 



MX dtn FerhandtuHgen der JVtttmml^An 

GtftOfckaft für dit gtfnmmU Natttrkundt. 

. miL OefftMiiitlu Si$gmig^ gehalten am |ten Sefttfoi» 
her iti). 

I>er erfte Director, Hr. Dr. Gämer, erßffnete 
die Sitzung mit einer Anrede. Er gab einen knr. 
sen AbriTs von dem Gefcbichllichen des Inftitutet 

«nd madite die Verbmmlong aaf di« bidBotwidc imitn.' Dtr/tBt tng imtm 
^nehning der verlbhiedenen Natanlfin.Saintnlni. ' IV. WtorMlr %a«FMda dngeCwidW ll >fc >i <Wwmg «od 

am and d«r Bibliothek aufmerkboi, welche die Ge- colorirtc Ahhilrhmg der drey Sttmden von Fulda fich 
wTirdiaft tlwnt der f^'orsmQrhigff'n Unterfrritziins 5V(»(r findenden Steinwand vor. — Hr. Pf arrer Merz yon 



fifish, QtkititfifiUt Lia«., ttad thttke .mehiWfehr 
ntrfcwirdigeBeobeoIitai^eikfowdil Ober deffen Natw 
gefcfaichte al)erh.iupt, als faubcfondere Aber Ath- 
men diefes Fifclies und feine EJgenfchaft, \Vetier»er« 
kftndiger zu feyn, mit. Ferner zeigte Hr. Ltisltr ineh« 
tarc h6chft feltene, zuu> Tiii^tl neue Aorten eus dem 
TUtt^tidk« vor, worunter fich vorsl^^kli folgend« 
MCuieluiMm: Vijifmm» dUitlor Natttrtri, ^'/F"^ 
tÜU hngjü m um L»irleri, /baudn bnckfdaetylct Ltit-\ 
itri^ und laruf minutus J.snnti, welche letztere 
Hr. tMsltr den ly. Augufi diel'es Jahrs in der Gegend 
von Hanau gefchüfTcn hat; c% ift dicfs das erfie tndi» 
vidunm dieferArt, weiches in derWetterau vorkam.—» 
Hr. Med. RMi Dr. Xqip las eine Abhandlung üljer die 
Verteinm^nr TOT, worin befmidert die wicktij' 
fien Momeme derlelben Atar die O«ognefie dergeftAh 
lind. Er begleitete diefe Vorlefung jnit Vorzeigung 
ausgezeichneter Exemplare verfteincrier Naiurkorpt-r 
aas allen Kl.iffen des Thierreichs und aoc mehreren 
des Pflanzenreichs, fo wie einer Folge von, durch Hn. 
iMelfVeflerma^ trefflich ausgeführten, Originalzeicb. 



Ki»igUtktn Hoheit dis Crtß'urzogr von Frankfurt , theil« 
der Freygeliigki-i; einzelner Mitglieder verdaiikt. — 
Hr. Prüf. Dr. Scktrhiut aus F*-ankfuri theilte hierAfaf 
jBemerkungen und Bevtr.i?«! zur Flora der WettVraa 
mit, namentlich über dio i rTten fechs KlaflSm deifd*. 

Hrt Hofr. Dr. Mt^tr aus OflTenbach handelte 
den relfenßenZng- und Strichvögeln, welche in 
flen Jahren igot bis IS13 in der Wetteraa erfchienen 
find. HiiTiintcr zeichnen fich vorzüglich ans: Vnltur 
huccce-pkalur , Picuf ItuionotUfy Turdut r»ftmt ^ jWaudaCO' 
hmk», Curftritu tfaktlUwu, fkiUrejmt (iama/, Larmi 



ff 



Brnchköl>el beyHanau Jas einenAuffar/ u':,rr die unier- 
Ccheidenden Charaktere der Uebergangcgebirge. 
fllr. Dr. QMwtr irftg «kw imi» GefcUcht« aber ia% 
Srnk m'Veu ihmn and- awram Zdt«i flMBottf^tar 
%i der Wktt«iW'g(ffelft«e l^beit, ter.^^Md Mrfg*« 1* 
von ihmj *fcit dem Abdrucke der Wetterauer Flor», 
nahe um Hannu entdeckte Fleclitenarten. Zugleich er- 
fuchte Dtrftlle rllo WV-tferaiiifche Potaniker, ihm die 
in dem Gebiete unferer Flora ne-.ierdings entdeckten 
fbtnogamen initzutheilen , um <!,ji il>er in dem ttlsk^ 

Ibii Hefte der AnnaJl HnchWifdwh ifenlcMk 

'«.•-I -i ' • ••.Jififnjf'.«f»i 

iC ' , . .- * ■ . . ■ .ilTB* 
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LITEKARISGHE ANZEIGEN. 



1, A n t > Ii r i 1 1 k 

4ts Kftcfafion voo inciMr Aa weifung seiobnea 
Bii,l«rii«B, mtn frhn»* 'md SaMhmMniöht in 

Folge von 2fi I - VirblSttern, in der AUgftnalnM 
Idtcratur • Zeittug Nr. 153. voa i^ij« 



hu 



felir ich tuob den «iMtt iMwibrtcnSjpmdi: frtfri» 
\aMr fordet, anaricettne, Dnd fo wenig ich mich ddMT 

feneigC fahle, meinen Arbeiten einen Panegyricu« 241 
alten, fo fehr erfaeifcht es auf fici aiidern Seite ^is 
Ehrgefühl, fie gegen ungerechten Tadel, gegen lieb- 
loCe UeKabwOrdignng nna einer befangene» Kritik in 
Slinitz SB nelM*i«n. Zwar 'haben mehrei'e Recenfenten 
pietn^^n oben angt^dgMR -lll^vlili^iM .Gct«^^ 
• Wied erfahren lafCen, und imieK Mttm. iMzItb* ioE 
■sieb Torzuglich auf den, cTer im NoTembt 1 - mul De- 
zember - Stücke der Gut)iunutbilcben ßUjaoiLek von 
Itts 'deffelboTi mit piiteylofcixi Lobe gedenkt, wel- 
cdiei darum einen betondern Werth für mich bat, weil 
ft tta Jngettdlehrer auslbricht, alfo ein Mann von Kr- 
fahrung, der d«na doeii wdil am ktSrntk-flnlSm mnü, 
«ra^ der Jagoid ftutset und froiii|D«t. ijimngua am* 
dem Sinnet ift der ^'eklirte Hr. Recenfem in der Hai* 
KCiiben AUg. Lit. Zeit. Nr. ij?. d. J., welcher fiub ziem- 
lich bitter über meine Anweifunf; <-tVLit t , u:i(i U- f ii 
tthen fo zwecklos aU fchlecht hin , Sc>tade (iaruui , dals 
ar in feiner Weisheit nicht bedacht hat: omntt 
gmafii f^ßgamt^ vrelchef , um int Betreff meines Oegen» 
fbndet vae ctiiw« Beyfpreb m gedenken, Toncttglieli 
Bit Familien auf dem Lande der Fall ift, deren Hans. 
leMiW '«ihnthin der lyChr-Ge^enft^nde dit! Men;;e li^t, 
und mm auch noch ünterri-iit in -i^r 7,'?irtii:>rik-.Jiiri \^f- 
4ttO Wll. Wie «rwOnfbht ift und mufi diefem , fo u'te 
^weH M ratan andern, ein erkürender Text fejn, wreloh' 
riiMgf groflitt Vmr^dl wird rnid «— -viift «r Uun §fr 
«frlhren! Kann tnafn da'allb wöhl bmIm AirlMit rindi 

ur.n:U^ ^Tn■^ n'ii^rriümg n>>iuMll?! BHT d&t WUlatt'lMlM 

Jch )a mcbt gefciirieben. • 

t>%cfa«neb'(Xi«WaU daraa^iifUinenGegcnftlnd« 

tEiir^FäliL dem I\eo0lifeni«n , befonders Iiilt er diii geo- 
Kietrilchen und perfDertiTifchen für nutzlo.^:; \Aciin er 
die wenigen geradlinigen Figuren, welche ül/rigens 
jdaiB. Werkcban keinen Raum «ntxogen haben, und 
^Sk der im Te^ angefohrttn GMOf^e wenn nicht ent- 
behrlich find, nicht zur Geometrie rechnete will, fo 
^fiindet fich ron den «rtlen eigentlich gar nichts vor; 
'tad will er dii- Ict 'ti ri unter die Kat^orie der Oeo- 
Bietrie bellen, fo wurde diefes eiae geineine Unkund« 
Terrathat, fo wie es eine grofse Bcfcbränktheit Ter- 
rltb, dafa er dielen allen Nutzen abfpricht. Er mufs 
•4oo)> wtdd «pgeben, dab «in Zdcbnet- ohne- einen 
-tialtlifift Btwk»^ ewig ein Stitakiper kifikit^ oad dab er 
diefen nur dnrdi die PerfpectiTe, wcloh« eben richtig 
rt]jLTi I(-}iit, erlangen kann. (lern hätte ich fljiier 
Bodi mabrera Aufgabea dazu g«li«f«rtt Wim mmm 



Hr. Verleger nicht eine zu grofie Verthanrtmg dflff 
Werkchent befürchtet bitte, darum mulsie ich tnicli 
denn gleicht vät 4*n ABC d|Mr fac^actif« ba- 

gnügei». ^ ' ■ - • 

Eben fo noth wendig für den Zeichner \tt die Ana* 
temie, ohne welche er durohant nicht im Stande \tt^ 
die Muikda mdl Hervoirsgungen der Knochen richtig 

£iaiabnei|, wcoB «• ihm nieh» wi« ianam FrofalTor 
■ llalerej gdian Adl, na daOtai MdAnhparlMi 
Prof. SckacUw Tagte, ddii fit.lbtt dar Knlkiid, GidAb- 
beulen hAtten. . 

b« ^cb nciiMi Varl^ar« ErUlmiig, dab at d«r 
Vorlegeblstter berat« gäaog gibe, rebr^gurtad«! finiiQ». 
fo fand ich keinen Beruf In mir, dle'ZaU derUb«» 

imgebQhrlich zu vermehren, und bedaurc daher, daft 
ich auch hier mit meinem geleiirten Richter in Zwi«- 

5 palt bin, trdfte mich )edoch auch in der HButlklttl^i 
em wichti-jcrn Bcvf.ille des Publicumt. 

Mit Dank we>de icli ei übrigens erkennen, wm» 
der Hr. Recenfent lieh die Müh« geben und midi l icn- 
tiger zeichnen lehren will, blofs zur Ehre der Kritik: 
denn wenn ich alsdann wieder ein älmlichesWerklie-*. 
fangt lollty,. fo wOrd« mahi kOnfiigpr Beortbetler naieh 
dodi mit mebr Reclit tadeüii haimaii, als «Beb to« 
Ihnen gefdiclien ift; ei müfsten denn alle Kenner be- 
raiiiiren oder ^arteyifch beftochen gewesen feyn, Conb 
würden ße wolil fch^^-Pl I ' Ii : < einmilUg BMÜM Ar« 
beiten £b richtig gefunden l>aben. 

Noeih bemerke icli, daf< ich den Mangel mehrw«r 
ausgeführren BiStter durch, ein Supplement -Heft 7.11 er. 
letzen fuchen wekde, dmit leb denn doeh einiger- 
maCten Ihren weifen Rath benutze, und es wird mir 
£ebr mapuAui feyn, warnt Sie mir anuge BiXiter voa 
Ilnrar MciAybaäd daap UaCm wallaii. 

- Lai^sigtJm Jnlifli Iiis* tLtßMtlkf, 

. . ' ' ' , ' 

Antwort dts Mtetnjeattn. 

kaf •VÜge Antlit^ifc tiär^l toii ail ftiu t Mmn «twü 

mehr zu erwl- ! rn , jl dufs er Herrn tt»ßmätltr't Zei» 
chenboch unbefangen und fo beanheilte, wie ihm 
nnch fernen Beg^tlFen vom erforderlichen Unterricht ' 
im Zeichnen gerecht fehlen. Dels die Beuriheilnng . 
nicht ffOnltiger aucgefaltea, i ft Sd> nid ^ Werk», nicht * 
SchoM det ReoenSeaten, welcher gegen Hn. RoßmiUltr 
gewifs vollkommen unperteyifch war, weil er ihn Ave> 
der petrSnlich gekannt, nooh znvor jemals feinen Na- 
men vernommen hatte. Wurde das erwädintc Zeichen» 
buch in Gmtkmmh'r Bibliothek gelobt, fo mag derVer- 
faffer lioh an folcbem Lob inunerhia erfraoail, nur 
verlange er nichti die Freyheit emfterer Ba iirll i a itar 
dadarcn au befcbrflnken. Kömmt die Aeufseining de« 
Hn. RoßmlUitrt , peme heCTer zmcbi|^ «u Temen , aus 

ari I li c}j t j L»'-' 1:1 Mt-r/uri , T i ift R ece!"i Tent , wiifern er 

ilttbfeii Maiisg oui maiüerlisb fejn will % gaaz geue^^ 
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tein l5l>1icTiet Vorhaben mit gatemllub tmS Vorfc^rif 
zu befördern; auch wQrde er \ß|itCciial«r ^"'^f n, 
^•ren er /Ich keinetwegs fcfalOiB dOvfta. 

IL Neue periodifc^e' Sdmfteii. 

'Der 1ib1ieilg»StaiiniA derArtneen vcmrAehl«, S»U 

wir nilt dem Druck Her ZL-ilfcIiriFt : Dar Neitr D- iirfck. 
^ni, eiithaltcncl f^r<')rsionthei]s ß-etfmi.rki^e Berichte zur 
Ct/tkichse der Btit iickung und H^iederhffrtifuitg Dtuip^k- 
hmitf uine hieiten, nnrl erft jetzt da^ cK'ry Sittek deiw 
Ükltieik «asgeben kSnnen. Dich Srück enrhaltf ■llfill' 
eren zur 'Zeltgefchichte gehörigen AnfOitzen, 

ei» Tagilnuh der KriegsfugtbtnktUt» 

I ZarQckziige der Franzoren «u An&land an , worin 

man vtui T.!); ,'u Tap; Uur?. und hundig angef;el)eii lin- 
det, was iich überall, im Felde fowohl ali in den Ka« 
bmettern, Vorzugliciics ereignet hat. Die franzfi& 
Tchen Berichte machen dai>e^ nicht fehen eine airfL 
fallende SchattenTeite. Diefs TjigRhuch wird in jedem 
SMicke fort^eCentt nad JedM StOiSk koßet hn unt 
I X GroJchcii Cenram: et '4rM alTen fbtdteli Lerem 
'\v""lioinnien feyn, \vclc>ien die Nachrichten von dem, 
ivas die Z^entfchen bereits gelriftet h^b«u, bis jetit 
nicht zukommen durften. Answirtige, welche daf* 
telbc, oder die Zeitfchrirt iil>crhaiinr, gqTcbvrind* bap 
^n wulkn , \ren(kti ficli an ihr Pmamt, ond lttaMr* 
1)1 dil hiafif|B Fflnip;^ Hofportamr. 

BuchhAndler Gebrüder Gädick« 



Peez, M. A., Jas Verhältnifs der rier {CleraentarftoC^ 
zur iSiiur, und imbrfcpderc zum inenrchUchgaQfeh 
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SL iAnltündigungen neuer Budiicr» A 

Htmt Vtrlagt ■ Büek*r 
Ton F. Ka^pfarberg in Hains. 

, F'J.y die Schwaden an Mains. Ein Beytrag 
. w Gafiehidite dieTer Stadt aus gedruckten und un. 
gadiMltten Quellen. -Mit KopFera, gr. |, ili]. 

I» gr. rir?pr 54 Kl . 

idtU$rt*y jf.f., üiiütoinifclie , phytiuiogifcbe vnddfiirTir. 
. girobe Betraa:liiuni~;<-n über die '^^hUi . g» ', Xfl)« 
I t Rthlr. ( gr. od. 1 Fl. ij Kr. 
idlhrt G.^ hiftorifche Abhandlung aber die Erkli- 
nntt dar.Woirt« das ErlOlan im latzian Abaadmahle: 
^ftOmm «Ebi, da« ift anrai UtU Nehmet 
T ind IraAAti 4ht ift mein Blut." flCt A^MWfcwiigtn. 

gr. f. lt»1. «ogr. od. 45 Kr. 
■MtBÜtr, Dr. CA., St. Petcriburg-, ein Eeyliag zur Ge- 
Echichie unftm' Zeit in Briefen über ilulc]«nd am 
den Jahren itM, Itli und Ifta*. Mit illWWi Ul»* 
ninirten Plane von Pecertburg. gr. S. 1113. Aqf 
Sdireibpai». 3 RtUr. 6 gr. od. s Fl- 54 Kf.« auf y«> 
linpap. 4 RtL^r. od. 7 Fl, ix Kr., und M 
a J^thk. 1^ gr. «d. 4 41 Kr. 



ganismus. |. ifij. jgr. od. joKr. 
Tktytr^ N., Arebiv für das Notariat. 5Ien Bande* 
3ie« Srtck. g. 1113. I RtWr. | gr. od. a Fl. ,4 Kr 
•»'*a fjflematifch* Handbuob da« K Ijftarti 



, Zorn Qabraitebe der iVIaire » Adjenoien» iWuiucipaV, 
räthe, Earpecten, Geomcter, >uul der fiefitw va« 
liegendeu Gründen )eder Art. g. 1 1 j j. i Rihlr. 4, oi? 
od. j Fl. *B • 

Thum, K,, Syftem dar direeten Stevern in Franlu^eic^ 
Stadl dem ArtnsOBlcKen des N«rm Offearrar u £ w. 
t. i»i3. t Rthlr. od. I Fl. 4t Kr. 

^isprudeuce de la co ir imperiale de Tr«»« «t de« 
triUunaox de fon refTori für le noiireau drok "W Ii 
«ourelle proc^lure, en maii^e cirile et le com. 
^••^«Jjl^'y'ÄW*"^ iVÄ gr. t. 7R«Wr. s gr. 

la Manual cbrikiw 'la te«n*ire, ou recuei! da 

Priores d'exercices de piJi^ , , ,rmrtri:cii, ns poor 
, uC»ge de la jeuneffe par Ai.. Garnier. Avec uni 
%tire. gr. 11. ig, 3. Auf Schreibpap. 10 gi. ode* 
t Fl. 30 Kr., und atif Druckpap. 16 gr. oder l ft 
I J Kr, 

Tableau de P^ttosb^m, mit bn» i rtiftoire de notra 
fiicle, an Tattras ffir Ta Ruffie, ^ritet penda^t M 
annM rtio, ttii et iju. par Dr. CA. MälUr « 

• tradtiitR de l'aTlemand pai C. Ugtr. A vcc un p'ait 
de Petershourg, gr. S. I813., AufVelinpap. 3 Rthlr, 
6 gr. od. 5 Fl. 54 Kr,, und auf Scbreibpat». a Rthlr. 
if> gr, od. 4 Ff. 4S Kr. 

Kaa Ton Peteribiag, jliornanrt 16 (p. od. iJT. tsKA 

• ' ^ • ■ 

-1 



, Bey K. C, Sttilan^n iU£iin«l( 
; IM3 felgwidamolwr<iit.....,^. , . 

fitdkr, Ueber die 1 . T 1 FJnricKtung der ErsitlMagll ■ 

An&altcn für junge Frauenzimmer. %. . . 

©ei ft der Zeit ; ein Wochenblatt ; enthaftend eine Samn^ 
jeisiger Epocba iMMfig. arfaheifiend« 

nuglchnften, Tageblftier, Oadldne u. f. w. f. * 
«k/uu, Dr., BrochUQcke einer GefchirKte der Medi> 

cinal-GcCetzgebung im Herzogt lium Mecklenburg. 

Schwerin. 4. 

niedicinifclie Bemerkungen aber eilügli* XltlÄrk 

und neuere Gefetze, beföndcst ftbcr aiidca Av^A 
dei Codi NaftUmt. 4. 

Mihn-t rerTomesFira^cs, nach dam ^Wmaft d^ 

Originals genau aberfetzt vom Prof. Pri*ß. gr. g.' ' 
Qfiißorp^ f.» Grundf. d« deutfchen pemJichen Rechtis 

3ter P.ind , tnit vielen Anin. HndZufltMpBt Mi^^l*!^ 

Toii C. R. Kvtiofak, gr. t. ' 
Vo^il't, Dr., neue Aniulci 

SotesHefr. 

IKefeii unii aetMa Altem Verlag kann Biawa 
d ie B e n j. PI«äl«h«liVdM irilllHiHHwmW 
, Ualem. .. ■ • . r, 
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CRIECHISCHE LITERATUR. 



BKRT.nf , b. Hitzig: Piatonis Pkatio. SchoUrum in 
ubua (eorfum cum cumoUUiotptrjpitM» ediditlKf. 

t. (t aridK.) , 



I> 



_ riM fW B t Ji g* Veteran Wtitttnhach pflej 
Zeit zu TMt «ioan Dialog dM PlaUi » «vi 



Toa derf«lben Materie handelnde Kapitel aus feiiidr 
- » wiEedrackten Melaphyfik 1804 zum Gebrauch feiner 
LrrD«», b-Haake u.Honkoops: n^u.T<.«9« *«Ä«v, Vorlefuogwi abdrucken, fetzte die Arbeit u dem 
Batonu Pkaeion explanati^ et PlutarchFort, bearbeitet» deo Pbäo niul Plotia, CÜ 

I » ^ Asnotaiioo« ^»/tf fTjftUmbachtL y^^i^ „„d ^^^^ *OTor««i 

H matoritm , auch den Eunapins , nnd gab die zwe j 
letzten Theile der Bibliothtca critiea hcrnus. Nach- 
dem er die Varianten aus den Venetianifchen und Wie- 
ner Handfchriften erhalten hatte, arbeitete er 
Anmerkungen zum Pbaedo in dem kurzen Zeltramil 
Ton dem a<ften M3rz bis zum 9ten Junius i^o^ aiA» 

_ _ . nnd ttbaraw ii* der Pfe fl» Er g ab nämlich den Plan 

wenn er eine Anzahl tob fSnigea ZnldtWB ^ttf fidi diiee •uuMutli4i6ii' GontiMntars wieder auf, um 
^h, Avelche nach etwas Höherem als einer blofsen nicht Hie Herausgabe noch länger zu verzogern , und 
Elementar kenntnifs der griechifchen Sprache ftrebten. fchrünkte ßch nach feiner erften Idee auf kürzere An- 
Als im J. igOii diefes der Fall war, beichlofs er, weil merkungen ein (5. ico.)- Diefes ift die korze Ge- 
M an Exemplaren fehlte, einen Dialos herauszuee- fchichte diefer Ausgabe, welche man vHffen mufis; 
htUf JkHtgo tpfiitt mamime Ptaioait k^mtttu ßv$ jm- um den Werth derfelben richtig zn Icb9tzen. mß. 
rfÜf ofümorum aäoltfcentnm dhrtfikus mtarum iff$ tntaeh woto iMiiie neue Refftnfion des f exte.*; lie- 
rtnm vedtH Ignarus^ H fmmtmf twfwir cu ptrprtat fsrn, iii'iten Amnerknngen atxir dasjenige ausfahren 
Plutarchei oneris, novum etiam et extraordimarimmmus oder auch nur angclxtn , was zur Kritik und Execefii 
eiendi FlatonUi dialogi fufcipertm: praeftrüm inttlli- des Dialogs nothwendig fehlen, ohne auf abfolute 
gtnt idtm mihi tvtnturum, qiiod in Selectis Hifloruo- VoUftändiekeit und \'ollkomnienheit Anfprüclie zu 
rmr tv$u0tt, nt gratificandum tffet Ubrofio aJiquid ad- machen. Uefcheiden (agt er in dem Epiloau S. 366: 
älkmtm «f maeiutionis pofiuta*H , fM Mrilus ad altes Sk Mmotmtio ad kunc modum crevü. In quo iamtnipfi 
gäm» wo» mu mfehalamt ttOen* mm m mi » b iUar tu*- vtrmmr nißmtt f^ptttrihas m hcit aliquid ad coviam 
' ■ " WkU fehwinktir ein« Zeit Itag «wK ieJUtnwt. Nt^nos propojkat abfol^ni fatisfed fe 

nos profitfmur. Enim vtro q'tis tandfm in Itis rebiif 
ptrftcti tjiiid aiit pctüctatur aiit expecttt? Q«tj omnia 
ciiin pnlvifcnlo txUaußa nut praiHvi aut poflutet? Man 
mufs diefe ßefcbeidenheit, welche immer im Gefolge 
der gröfsten GeJehrfamkeit zu feyn pflegt, ehren 
md Ho. ifyUaOtath danken, dals er in fo kurzer 
Zdt, in \MlblMr Mo Pt«D nldit zur Feftigkeit gedei« 
hen komite, fo Vieles ^ab und Iciftete, was nur bef 
einer fo um/äffenden und gründlichen Kenntnifs def 
Alterlhums, bey einer Ib ausgebreiteten und grflnd- 



ner Freunde befchlofs er, kurze Anmerkungen aus liehen Gelelirlamkeit und einem fo TielIciÜ« ■Skü^»- 



nM MmwaOM tSn» Zeit Itog «wK 

fchen dem Sympofium uAd dem Phaedo , aU denjeni- 
gen Dialogen, aus denen man den Plate am heften 
nach allen Forderungen der volikommnen Darftel- 
lung, Deutlichkeit. Annehmlichkeit und Kraft er- 
Itennen kaM» «nticbied fich aber endlich fOr den 
PhanHuj WOVOB mn die GrOod« ia der tre£Hich ge» 
fiMbtMlraR0d«MMMohlefiBninttrs. Hr. ff^yttn- 
UAittXtbtttatVU/kdf^Ttxt abdrucken Uffen, und 
aUb bkUruraen d«in raOiidBchen Vortrage vorbehal- 
•Mi; allein aul das Bitten des Buchhändlers und fei- 




Fehlenden auftufuchen , und einen ausfilhilie&ren flbrisen Zugatwn zu Tuchen ilt. ^ 

Gommentar auszuarbeiten. Er wandte fich an den Die Anmerkungen beziehen fioh fowohl auf die 

Bibliothecar zu Venedig, Morelli, und an ßal in Pa- Kritik, als auch auf die Sach- und Worterklärun^ 

ris, und beide verfprachen ihm kritifcbe Bcyträge. Für die Kritik leiften fie vcrfalltaibmfiJkic und nedl 

UnterdelTen bis diefe anlangten, liefs er den griechi- den Uolfomitteln weolgu; J9^< .beSshnttttdiil klriS 

Mnb Text nach Sttphamu Au^be mit einigen we- Qshen Apparat S. loo, tro«ia« wir einins hmiuL 

tigm Verlnderungen , ■ die Vorrede , und die Prble« beben wollen. Die Leidener Bibliothek tefitzt kehl, 

ffomena, wdcbe (fen^if/)ra Abfchnitt f on fieiner Ab- Handfchrift von dem Phaedo, aber drev von dü 

Handlung über die Behauptungen der grlaehiCelMnPbi» Scholien des Olympiodorus zu diefem DiaiLr «i u 

lofophen ron der Unfterhlichkeit der Snit mi das mehr nuMtfebUl ab kätiUMn WatthluSLn^^ 

I8IJ. JJrmtr ßüBä. 35 ■ • wjn 
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dfa Worte des Plato' feiten und za kurz^angefilhrt naeh Wtw hibm die. Wiener >f. B. C G. und der 

^: u- i.*_s_ir_i._ »T.u-_r_ 1 Tübinger Cod., auch Olrnipialorns, noch x«. oJmt 

9av«r«v. — S. 65 a. x«i öox»? '^e" — tb«< n'«XX«7( 
a'v?f.JT<.v — ,\3f^vo,i lefen richtiger alle Wiener C, 
der Venet. iB., Tübinger und die alte SieJÜanifell« 
üeberfetzung. — S. 66 a. Wp' oi»'^ otr«'« Ur» ^!nwm 

W^J«ner Cod. 

B»f die Steil fMi lHl» md Ailftipp. üeberfetzung 
fflgen nach »«ei hinzu. — S. 66 c. ifinoii^ouai^ 
üv Tjj» r»6 S¥T»i 5i)f«v. Der Wien. Cod. E. F. und 
Plutarchus haben die Sicilian. Üeberfetzung et- 
was abweichend: üHpediunt ncfiram ejiu ancypoHo- 
nem. — S. 6j b. •» «vrx« j; woAJiiJ irfay^aT»/« im 
rS irmftXüm ßüt yfyayn. ^iPl hat dk gemeine LesuK 
nm^ivTi, welche fchon Fifcbtr nach einigen Hand- 
fchriften in n»(»k^rt geändert hat. Aui IJebercilung 
führt er daher (S. 163.) diefen Gelehrten als Verthei- 
digcr der Vulgata an. Zu den von Fifcher angeführ- 
ten Zeugniffen kommen noch die ßmmtiichen Wie- 
ner und Venetianifchen Codd., auch die iäcilisnifch« 
Uaberfetzung. So bieten die gebnuubtiea Haadichrif» 

tan mehrTDais «ine Beftätiguog der hirtf» gfi tlwiiafc 

ten oder in den AnfQhrungen , Scholien und Hand- 
fchriften gef undenen belTereo Lesarten dar. — S.yo*. 

Wiener Handichrift G. hat »Sv W a'y«c7xa;<3v — « 
S. 73 »M ii toCto «^q, iteV>i irr^ ow ö A^« 

•y«« eciwiKyvvS^Mu. Die Heilnns diefer Stelle haben die 
Kritiker auf Terfcbiadeae Weile verfiicbt. Kein« ift 
aber fo gefällig, und Uelet fich ib vngefucht dar, alt 
die Gonjectur von fF., indem er, %or m^l, f, eiafchiefat, 
wenn man nicht Hemdor/'s ingeniüfe \ erb«fferung; 
Sioiixt iraSuv, noch \'or^ieheii niiuste. Gleich darauf 
ovif v n»v «V flrr»y «xow'oifii Jieft der Wiener Cod. Ä i? 
fxtvT «w d. i. lifvTot «?». — S. 74 d, i iviti Ti htfimr 
fu^rMlSm» thmi lit» ro Die fieban Wiener «« w^ 
der Venet J. haben die Negation niebt. In dem Fol» 

Emden haben fie alle das Un (#r< ßovXmi ni» rtbro — 
itt ii Kai eü Si*»rai roioSr»» tlia» 7»ov oloy ixtito"), aber 
die Sicih'anifche Verfion nicht. Denn fie lautet: de-' 



» uad eine alte lateinilebe UeberfetzoDg, wel 
eneganz wOrtlich , und daher zur Kritik des Textes 

trefflich zu gebrauchen ift. Sie ifl , wie die verfchie- 
denen Lesarten ausweifen, von der in einer Oxfor- 
der Handfchrift einem gewiffen Athenienfer £«rinix 
, AnHippus beygeJögten und von Forfler benutzten ver- 
lehieden. Excerpte von derfelben finden fich in ei' 
■am Codex der Maren» - Bibliothek zu Venedi||. 
Iraeh der Vomde ift fie von einem angenannten 'Slci- 
kaner, der auch vielleicht iten Meoo ilberfetzie, wahr- 
fcheiniich in dem laten Jahrh. gemacht. Hr. Mortlli 
gedfiakt in einem theilweife mitgetheÜten Üriefp 
noch einer zweytcn in Sicilien gemachten alten latei- 
sHchen Üeberfetzung, die von tiMm Henrictis Art- 
MffM, Archidiaconus zu Gaunea, berrOhrt. Von 
•am eben cenannten Gelehrten erhielt Lesarten 
•IIS Zwey Venetianifchen Handfchriften aus dem laten 
and isten Jahrhundert, von denen. die eine mit dem 
von Fifclur gebrauchten Tübinger, die andere mit 
delTelben Aug.sburger Codex am meiften überein- 
itimmt. Von Hn. ttafi erhielt die Coilationen aus 
Jjehad Handicbriften der Wiener Bibliothek« die wir 
ana deifen Verfoch ober das Sympofium und der Efi- 

ptia critka fchon kennen , und liier der Kürze wegen 
mit A B C — G bezeichnet iuid. Aufserdem benutzte 
er die Varianten des Tflbinger Codex aus der Zwey 



brücker Ausgabe, d\t^orßn-'fcht und^Fifchtr'fche Avls- 

ßbe und Gottlebsr's Animadverfionen. Aus diefen 
itiicben Hilifsmitteln hat der Herauig4 Tiale befierq 
tsarten berrorgezogen ; doeb nicht b Tiele, als man 

hätte erwarten foUen. Der Text würde viel gewon- 
nen haben, wenn fie in denfelben aufgenommen wor- 
den \vf>ri;n , aht-r doch noch in eiufir Menge von Stel- 
len der kiitiichea liand bedurft haben. Wir wollen 
diefe befieni Lesarten aus den Noten herausziehen 
imd den Phaedo nach der Seitenzahl der Suphani- 
fditn Auagabe, die aneh in der Bt'mdorfifffun am 
jUnde bemerkt ift, citiren. S. 57 b. oid? t' 1?. Die 
Wiener H. A. B. F. haben olo,; t iv , was It^. mit Recht 
vorzieht. — - S. 58 h. Die gemeine Lesart »t«5cefi«vtiv 



icheint ihm verdäclitig, weil alle Wiener und die ficU autem et neauit tat* tßie quält iUud, immo $ß dttt- 

zwey Veo. H. xa5c(f«v«(V haben. — S. 61 C. vS ftiv rius. — S. 75 a. traivr« rd h raüi a!9^9ta-K> iMÖtiu rt 

Um^ßulenrmmäTi»--- Schon StephanutiBblofLiiivnt vor, i^termt raS5 I ivrn trwv, Dia Verbefienii^ t«B« 

welches fieb aoeh in dem Olympiodor ma den zwey ani^att t*u»', welche fifeher fithon ana dem Annfanr* - 

Venetiantfeben Bandfchriften findet. Die Wiener gar Codex in den Text «a%eaonimen bat, befi^tigen 

B. C. D. haben noch vollftändiger ft^re« 1*. — S. 63 a. vier Wiener Handfchriften. — S. 75 d. ^ ou •nVr» 

'tmi ju*VTOJ 5«v^jtaTov oei (^otvjirou, n' rovra pdvov twv XijJrv /.(yoixtv , # Ti-irra';.; arro.ioJ.^'v. Die falfclie L.eS- 

tXXm» »rravr«!/ «ffXovv iart, xai eiitiTOTi n/T^avti t<3 art ij hatte fchon Fijcher nach der Aui;sburger Hand- 

'iM^mmt lifittf xart T aXXx io tI^ ort xai o)(, JS/Atio» fchrift ycrbelTert, und nach >.i-,i>nrv den Zufatz der- 

rfSva'v«! i) Olympiodorus bat ßfXrn» ^ q rcW« feiben ti £i|«|«(x angemerkt. Das erfte beitatigen die 

VM. was, wie ff^, bemerkt, der bgifche ZuLmmen«... Wiener Codd. jf.B, K 6.» und das letzte die Sicilia* 

ftaag fordert. — &j6ad. »itdf nm «{r^ ft UurtS nifcbe Üeberfetzung. Qkicb daraaf v^rtfo» H t>7< 

d)ttr«M» •Ttrat f «rifitXf «vSbi , Olympiodor, die Wiener ai'aSqtftn x(«V***< ^'(^ üMjhaimt «h<iA«f<^'vojuifv t«« 



Hdf. A- B. C. 7«g TOI» — » :iuf AijjfoSou, und In ir«v 
fUmmen noch die Wiener H. D. E. F. G. Oberein. — 
In der bald hernach folgenden Stelle : o 3/} vvv iXtfm, 
siebt er die Lesart der Ven. A. B. und W^iener U. 



trr*ar>ifi<i«. Anftaft «Jr« lefen die Wiener A. B. E. 
Taür«, wie der Parifcr Codex. Htindorf hat es in den 
Text aufgenommen. — S. c. to (i**'vT«i t« Xtyi' 



A £• .0. vv» m vor. — S. 64 ^. fiif avrn}( j| rc «^«VrmaSci itfi» etc. Die ferelichenen Handfchriften 
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vvut^tmttist Oberem. — S. 9 a b. ««•Wv« «w — 
n ot( rtvri Ümiifim/nt ^ffv». W. nimmt in den An- 
aiarfciingaa (taSTMfi?, woda er FwfUr gefolgt war, 
xurflck , und fetzt «U r«üTs , was'in Bezienusg auf da* 
TOrhergehende 01^«^»« zu erklären ift : tum abi tteiHt 
U äktre, te r.u'lo modo hatc probaturtm ; bemerkt 
aber dabev , dafs die Wiener Codd. C. D. E. und der 
Venetianifche A. die Negation nicht haben , worin 
«och noch mehrere einftimmtHi» Htindorf hat daher 
%Bift Recht das vi nicht in dan T«xt aufgenommeo. 
Der Sinn ift : »VSavii «vv oVi tmut» m ^nfuJiM Atfyvb 

ixavt«< fAOt doxfiv , örroTf ti; ifiai'vcjTr- avi-pMTToj ira^xOTai 

hiiTf. Richtiger würde der l ext feyn, nach [Vs 
Urtheil, wenn «uroO t»? x*^. und y^rrou ftünde. Das 
lialMa vier WiaiMr vmd der Tobiofar CotL, 



doch 



nt^ia 2wey Parifer Handfcliriften ^ «f^N 
rfAX«7i! erfcheint. Dieies UXXxy^ dürfte aber 
kaiun etwas anders ais eine aus der EUipfe entftan- 
dene ÖMh hjn, da ein Ahtrhwiher anÜatt iiäi je- 
nes Snblbntiv von demVeHnim ■rt«Udrrtrt«i, frey- 
lich ohne Sinn , wählte. Dafs aber hier von der Tu- 
gend, nicht von dem Wege zu ilirer Erlangung die 
Rede fey, worauf ff^'s Aeuderung fich gründet , die- 
fp5 ift gar nicht fo auscemaclit , wie er vorauslclzt. 
Der tugendhafte Charakter kann nur durch tugend- 
haftes Handeln erworbes wwdeii (4# Btp- IV. S. 378* 
X. S. 350. ß/>.). Eskift diher litar 4 rfetrn und «»« 
TTfd; afi7);v eigentlich einerley. Uebcigens würde eS 
nicht fibcrflüfßg gewefen f^yn, die LeSart der 
LIcberfei/:ung zu erfahren. Von mehr Bedeutung ilt, 
was über die gleich folgende Stelle: «'U' ji ««jvs m»»«» 
rffSov , tlvri ol iü itmvrm t«Ct* iMtT«X/«'Tr*»S»^ 

„ . - .^ „.M,— - o • »«i Tufrei» |ii> laUm furrf wt»v W»ivVwrfx 

nmi daserike hat die äcillaiiiliriie Ueberfatamw um n im* «««(MKiptM Am ^ Mftf* etc., gefa{^ 
Tbail ausgedrückt. Homo magntu parte major wird. _ ÄeiiMfor/ findet an dem uogewöhnÜflheD JJS^ 
iffo capite et equtis equo. — S. 97 o. ivl XiSyM. üie " ' " ' 

terglicneneii Handfchriften haben alle das Falfche iv 
iXiym, nur allein dieSicilianifcbe Ueberf. uno verbo.— 
S. 108 A« T«»v5v«i(«» Ti Kai vaf,iiju.«v tiSk Ma<it t»x,u«j- 

|ji|ün« Afy». Far ^vai^ lefen die Wieaer y^. B. D., 
MT Venetianifche C.jt. oV^tv, was aneb ichon Stepka- 
mus gerauthmalst, Forßtr und Heiniorf in den Text 
•u%enomn)en haben. — S. log c. »n »y» vkö nvo« 
ntftvmtuu. Alle von IFyttinbacU gebrauchten HanJ- 
febriftan, nebft der alten L'el>orit:tzung, haben das 
IRiehtigere nifTdc/Jiai. — S. 112 e, »U ou< txjt«T»( Ho- 
«Mcfnti. fKBirrtvc haben die zvvey Venetianifchen« 
«nd die Wiener D. E. F. was Heiadorf fOr das 
•ioiw Riel^ige hält. H^. aber fiodaft dann die Spur 
vtm hw'croK* was B/Imdgt »e imMÜi ete. GMdi.daninf 
beftätigen die Wiener A. B. C. D. E. F. und die zwey 
Venetianer die l-esart x»5f»r» und x«3»*v«i fflr xaf«- 
^SfvT« und k«t;»x»i, welche FiJ'cher für fehlerhaft 
'hielt, ahev Heiniorf in d^n Text aufniihm. ftimnit 
dam letzten bey. — S. 116 e. iv re7( ipiai, vier Wie- 
ner und die zwey Venak. leiaa ivl n>t 9ftp$. ~ Nur 
inweoigeo StaUaB httlt^. oliiM2«ftiBÜnaiig derHand- 
muriften etwas in dem Texte flalBdert»^wie S. 78 c. 

mSwtih Srtff Jtl yttcru ri xCrai x«! il(«trwt ffx»i tb uijx 
ftatt TotuT», welches Ftfcher bat. Oefter bat er Con- 
iecturen beygebracht, um offenbar verdorbene Stel- 
len zu verbeUern, oderdiegaranmiaUfebeCooftractioa 
mit dem logifchea Sisne lUM Zniäoiaienbaoge in Ön- 
klang zu bringen. Atiob hiervon woUen wir rioige 
Belege geben. S. 6941. (^Htindorf hat noch aus den 
Tftbioger und Parifer Codd. fv^ hinzugethsin) sv'x »vn^ 



fiven Gebrauche des MvoiS^rva . Anftois , und ,verinUiMt 
dülicr nach dein Aiigsburger Code^X «»* utrrf to(Jtow 

Allein l{^gttenback deckt 
einen noch verborgenem Fehler auf. Wenn wir et- 
was für die ^^owtai«, worauf &ch rMreu bezieht, kau» 
fen , fo ift diele der Kauforeis, welcher für das Ge- 
kauft« bingflgeben wird. DieüM ftreiiet aber mit So* 
krates Voricbrift, alles fär die Vernunft hiazngebei^ 
DLe Worte mOfsten alfo in folgender Ordnung {tebed: 
x»i TOurou juf» ndvTx Tt ■»riTtf«t<Txojitvx xati prr» 7<n/T90 
«»oiJ(^»»a, oder doch fo erklärt werden : ß liac oMHt^ 
vtndantur, tt cum hoc (i.e. prudenUr') omnia emamU^p 
tum rivtra-M^^ /orHUulo et ttmperantia et j» 



xar«XÄ«T- 



I Vtrm Vtnmit auae fint prudtntia ejf« M- 
S. 89 r. Ci< M i^>* T^vo< f4>; ^iXc9«^ai««»ri xatl 

^iXsfix9f7. Da hier alle Handfchrilten , Stobäus, JanW 
Uichus u. a. die Stelle eben fo haben, welche doch 
keine» gefunden Sinn darbietet, fo vcrmuthet 
Plato habe üch fo au<:gedrückt: 1?; ft Stfvfi^ M 
t$ 3<MH «9ix»t!aS)Bi «Uf f r^f fiAeiuiSn ». ir. m ■« 
«od -Met zur Erlüuterung das VerMltnifo des ^iXa- 
fj=r5>;'? und (fiJojc^ün, von welchen diefer Be^ff )tj 
nem fubordinirt ift, aus einander. S, 97 a. '«TJ 

fn, M irfO(<r/ai(, iCo ftyow ij t» nj»«T»3tv x«l * 
<l|e(ati9l| dui Ti]v ir^sf^f 7iy TtZ irt^ov rm rrfft ivo in»' 

MTo. U^s logUcber Scharffinn unterÜBhaidel in die« 
fer Uypothefe, wie aus zwey Einheiten zwey wer> 

den, drey Falle"; entweder vvird A zwey, wenn B, 
o<!er B zwey, wenn A addirt wird, oder A und 3 
werden durch gemeinfcbafilichc Addition zwey. Der 



T««3«». Da hier nicht fowohl vom Wege zur Tugend, Zufammenbang fordert alfo folgende Aeoderung der 

fondern von der Tugend felbfl die Rede ift, Cover- Worte; ovö. «< innittv Tt^ vfci^ h, ii to t* m U 
muthet ly.y Plato habe gefehnabcn: tj 4 i^n d^^i 
-'-1 vt^( fey aus dem Folgjmlen benmfgenommen und 



;en des folgenden ^t ni in ti|v, wie fehr oft jge- 

Auch Heindorf hat 



filiieben, verwandelt worden 

noch Zweifel, ob jene Lesart 



e echte fey, unge- 



achtet alles zulaouneoh«u>&t, weil im iambUch 



(diefes miichte doch aberflOlBg fieyn) ««•«• ri»q ii» 

Noch weit mehr hat JV. furdieErklSrung fowobldet 
Worte als der Sachen geleiftet. Es wird niclit leicl.teino 
icbwieriipäUlleiejo, wo sianoi^htiklebruiig findet 
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Der Sprachgebrauch beCooiws ib dta PkrtikelQ, Bi» 
Wof^lUtdiung nadWortverbiDduoe, welche cUmPiato 
g paal liO mlieh Gnd, wsrdtn durcii ParallelfteUcn dta 
Fbto itad A ad tref arliatert» di« AudrOcke , wekbe 
aadereSbiflrIllftdhr aaehgebfIdet haben, fleifsignach* 
gewiefen, di« Anfpielunsren auf Mylholofjie , Ge- 
fchichte, auf religiüle und poljiiCche VeihaltnifTe ent- 
BflUet, die Sprichwörter erkliret, und vorzadich 
auch die philolbphifchen Gedanken des Pkto und der 
Aelteran* 'WWo er auf fie hjnweift, trefliich in das 
licht gefetzc Di« Scboliaa das Oljmpiodor's and die 
Erklärtmgen anderar alte Sebriltftdier find fleirsig 
tteygebracht. Was zum ricirtigen Verftehen des In- 
lialts des Phaedo erforderlich ift, das hat JV.., wie 
man es erwarten kann, mit reicher Fülle gegeben, 
lind auch durch die Prolegomena zur fieurtbeilung 
des philofopliifchen Werths der fOr die Unfterblich- 
Iteit ausgetührtea BewetSe i» Staad gefetzt. Diefe 
Anmerkungen AflA swarkcis Vallftlndiger Connnen- 
Ur, aber fee können die Stelle deffelbeii vertreten, 
und eignen fich fflr den Oebranch der wifsbegiengen 
Jünglinge vortrefflich, indem Tie das eigne Denken 
lind Forfchen nicUt erletz^n, fondern nur durch Oar> 
rehshung eines grofsen Rtichthums voo MirtBrialiO 
«Dd durch NadrpaUjoiu dar Qaellen einleiten» antat^ 
Ratzen , befSrdem. •Aaar aneh fehon gehiidafea Oe^ 
lehrte finden rlarin ganarStoCf und Nahrung, lieber 
einen Gegenftand verirrt man wngerne Sl 's Beieh- 
tvngen, nämlich Olier die Veranlaffunp;, die Zeit der 
Aaiatbeitung, Ober den Inhalt , Zweck und Zufam- 
JSUKkittz diefes Dialoeen , und über die Frage, was 
in demfelbea UftoirUäi fey« wia fiah Sakrataa ««k1 
Plato's Anfeht voA dkfani Oegen fta a da zu a lnan dBr 
verhalten (aus diefem Grumfe wünfchten wir, dafa 
er auch den zehnten Abfchnitt aus feiner Gefchichte 
der UnfterblichkeitslLMii e, der vom Sokrates handelt, 
In den Prolegomenis möchte mitgetheilt haben). Fer- 
iier ober die Literaturgerebicbte diefes Werks. Denn 
tvahrfcheinlicb wird Jr* im Uma Voftxigen Aber alle 
diefe Gegnnftände, waldw TOT Sinleitang geböreo, 
au-sfiihrlich mit feiner gewohnten GrOndlichkeit ge- 
handelt haben ; in den Anmerkungen find aber nur 
einige daron kurz berührt. Bey der Hcjcl)hahigkeit 
des otoffas» der in diefen Anmerkungen enthalten 
ktanen wir nur auf Einiges aufmerkfam machen, 
wa* mit befonderera Flaifia aadgafilhrt ift. Ueber 
Echekiiates, welchen ffTtUr den PythagbTter hält, 
ift (S. 1 lo f.) alles Ecfaminolt, was 6ch in den alten 
Schrififtellern faiul. Er war aus Phliufi, woher auch 
lelbft Pytliagoras Vorältern ft.numten, nach Paufa- 
|üM IL c. 14. Der Gebrauch des Wortes diti>k»(tßd. 
fti» TIM den Winden verfclilagen» ift gelehrt eriäu- 
tert. ' 9. sS^' '"«ajSc«v hwh «eUL«/ yt. Mit Ba- 
zichuhE auf üsiaa Bemerkuuen ad Flnttreb. de firm 
Nusn. Vend. p. 125. fagt If^: Pauci qnidam po- 
tja«, quam tnnlti qmid»m amUogtM* congrutrt vi- 



fWja «jdji f«i*daai, fmäMtm ßgn^ 
f^Jt fu, iie knmhat Ht t.».\, tanquam g'n^, 
Wtrmmqut fpecum «samfirdafar, wo^Xo«« tt ^X^<>u^. Al- 
lein die angefahrten Belege beweifan, wie uns dünkt* 
diefen Sprachgebrtuch nicht, am weni|^en diejeni- 
gen, wo dem rnrti iroXX»i mit einer Nontioa ento»» 
gengefetzt werden, vielmdir fchemt m), wiamehr^ 
mals beY PJato, die Badeutnag^desHlUalateas, wo- 
durch das Voriga baiiebtigt wird, zn haben : Einige» 
ja fogar Viele, waren zugegen, wobey t<v»\ nicht oX/. 
-yov^ und -si^Xo-J; als Tlieiie unter fich begreift, fon- 
dern dem 7ToXX«;<^ entfiegengefetzt bleibt. Diefes ift 
Ha.' Htindorf 's Scharronne entgangen, der auf ff^g 
angeführte Stelle verweift. S. 61 1. Ueber den Unter« 
fchied von i.iyoi und f«»5»<, ^•ynptii und fiv5«T«i«\, 
und denGefaraaeh daa fOr dichten. S. Ci i. Voa. 
PbiloUn« «tad deifeii Zeitalter. Wenn Lyfis Schüler 
das Pytha goras und PhUoIaos des Lyfis war, fo koan' 
ten Cebes u ad Simmias den Philolaus, der bii za Ol. 90« 

felebt haben mufs, allerdings zu Theben höreob 
. öl Die etwas dunkle SteUa: iwm^^tmt S«w|mi««M 
m ^xntira, — «rt^ifi^n», hähoi üT. Und H. dnzäb 
Kritik nad FTigsfa voUJuwnmen anfgekJäit. Nur 
nmils man in darjSUai. Aasgabe die Ordnung in des 

Worten TtMmi ^ ^v, wie zeigt, umkehren. 

S. 63 b. i t^ff »VI in «Vo^'c^TCj; Xt-ydjuf vo^ rrrfi «wriv* X*« 
T-t«. Es ift hier nicht die Rede von religiöfen Mrfta* 
rien, iondem von einer geheimen Lehre der Pytba^ 
goräer oder des Sokrates. ÄT. wklcrWt fbr^'i ent. 
gegengeCetzteBehauptoqg» vndceigt, dabfeibftOlTm- 
piodoros, ob er eleieh alle Fbilofophie auf Reliinoa 
zurückführt, und Proclus angeführte Stellen nicht» 
zum Beweife dcrfelben beyhringen, fondern nur von 
der goheimeo l'hüofophie . welche faft alle Schuieia 
hatten , wie auch Plotinus Enm.lV. L. VllL c. i. fpra- 
chen. Es ift alfo auch hier entweder der Pythago« 
räer, oder des Sokastsa gahainaLahn zu verfMn.. 
Dana auch Sokrataa ftiiernt eine Meba gehabt zu ha« 
ben. Wenigltens läfst ihn Plato Thtattrt. S. 156 a. 
nnd Laches aoi o. fo reden , als habe er philofophi« 
fche GeheimniiTe. Wenn Themiftius Orot. XXVL 
lagt, Sokrates habe alles öffentlich gefprochen, foift 
das nur von üsinen moralifeheo Reden zu verftelni» 
(Diefes bedarf wohl BMfa atnar weiteren Unterfu« 
chung. Denn es ift iHunar die Frage, welcher So* 
krates, der wirkliche, oder der idealifirte, in PJato'a 
Dialogen fpreche. Die Geheimhakung gewiffer Leh- 
ren fcheiiu mit dem Charakter des Sokrates nicbe 
wohl vereinbar.) Ganz unbezweifelt ift aber hier . 
die geheime Lehre der Pythagoraer zu verftehn. Det 
Peripatetiker Klearchus fagt wanjsftans bej Alhe- 
naeus IV. 11. 157. ausdrOckSeii, dw Aa dasjenige ge- 
lehrt haben, «ras hier Sokrates ab einageheime Lehre 
anffihrt. liiMorf hat fich hier aa Kußtr gdiaiten. 
S. 64 a. iinoivtiaxtiv x.tti nivävxi. Um Ma^g|B foftSie|» 
len erläutern diefen Gedanken. 



(Oer «e/M/a/t /»Itt^y 
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Nequt kuc opus eß confugere; «am fi tjtiaeriHtr d§ ' 
^ agendo aut pat 'undo, vna omnium virtHtum praecipue m 
l oaendo cernifur fruätntia; quippe auae cattera* 
' ^ubernat ipl'as ri TraSij gubemantes. Ratio atttt oculot • 
' »n modo dictis: nirzxMTan toC ttA^Vov'k. t. A. indeqiit tf_ 
ftnfu auietis et pereeptione vtritatU fiiaviter aßici' 
tur et otHt patltur , rüntiitU friiUur ivrrmBtlt Doch " 
hier fucht den Grund in dein Weiten , da er in 
der Nähe liegt, rrw^f»« wie tr«3o< bedeutet Zuftand^ 
I alles was von einem Objecte aus^efa^t wird , z. B, 

de republ. VII. S. 5 1 1 d. k»/ ^oi /ni toJ« rtm^ai T,uijf»«»i 

»o»i»iv, ä(»vonrv, rr/ffTiv, fiiutviky. Das abjtracte Denn 
'<en, da die Seele ohne den Sinn das Wahre an ficb 

|, rforfclit, und fich zu dem uoyeiänderlichen VViffei« 

, rhebt, diefer Zuftand iler Seele ^ra^q^i« wird ^»fonjai^ 

\ ' ?nannt. S. 210. findet man die Hauptf^ellen über die 

^. I • lelenwanderung und die abweichenden iNieinuncea 

' j . » :r neueren I'latoniker. S. 269. und 274. Ueberfichfei 

r Hauptftellen filier i3#«v und »;äo<. S. a8l» 

' 'effliche ErKiuterung des UnterfchieiJes zwifcheA 

j » wV«Tov und olvm>.t^fcv wo auch zugleich mehreres. 

. J iT die ifjL^vx'* des Buethus und die Beftreitung der- 

j «n aus Olympiodor mitgetheili wird, s! sggw 

• ' o6t Piatos ünci Anderer Mythen rroa der Untere 

I . . t. S. 2«9. L'ober den Schutzf/eift der Seele. Vers" 

f edene Meinungen, ob jeder Menfch einen eige^ 

( . oder mehrere einen gemeinfchafllichen Dsnioir 

- J n. S. 296. und 304. iiber die runde Geftalt und . 

I -weglichkcit der Krde, und die imima'oKyTot c^aJ. 

i S. 311. Ober die ul^^x. S. 315. über die vier 

J der Unterwelt. S. 320 u. f. ttA/sv iärt^ov aTtra« 

v» trefflich« Erklärung diefer nicht inin>fr rieh- 
Undenen Formel mit vielen Bevfpielen. ^tlrwm, 
fer Euphemismum wovon ebenfalls Belege an- 
werden, fo viel als ri xaxm. S. 325. 6<xrMu 
waren nicht Gattinnen des Sokrates, fua-' 
rwandte, Freundinnen oder auch Sklavinnen. 

bemerken wir, dafs die Reihe trefflicher 
hieen zurGefchichte der Pliilofophie, welche * 
rt/«irflfA/cA«» Schule verdanken, bald wi»^ 
yen Werken wird vermehrt werden, dem 
die »uXo-yo« iUi-t^ von li^ilh. Theodor 
dem andern (Iber Chryfipps Leben und 
irUh. Lud. IVajfentur. . • 

*" —j- v. —"•—. / - / • - • — ir- dem fchönen Papier und correcten 

»i)<r« x/x*«rr»«. Mehrere gefuchte Erklärunesp-nnde Drucke (die durch die kleinen Lettern befon- 
des Olympiodors, warum ^B<i*i^9n vom iHato ein ders in den Anmerkungen entftandcnen Druck-- ' 
.,hid>jf*« genannt werde, ftilirt/r. an und verwirft fie. fehler find am £ode forMfidtig angemerkt ^ hat 
A.L'.Z.mi. DrÜttr Daui. 3(i ^ iigwuerivi^, nac 
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ciiefe Ausgabe durch ein vierfaches Reeifter der an- 
gaAlhrten Autoren, der Sache9. nod Pet(oiy»t der 
SäfluvatifebcB BcnMokuaceii uaili d«r csklirtea gtit' 
^llelMn W6rt«r tlm fehsbbare Zaplw «xlulm. 



Hr. Htindorf hat bey feiner Ausgibe 
Rfiekichl «of di« Kritik des Textes genommen, 
ohne doch dio ETkBrung ganz aunafchjüeisen. 
Seine Aotgabe enthält einen durchaus berichtigten 
Text mit Angabe der Gründe aus Handfchriften und 
dem PUtoniwDen Spracbgebrauche , nach demfelben 
■rOadlichen, alle Afomenteder ZeugnifTe fcharffinnig 
S w i g ende B und nicht* cline Noth ändernden Ver- 
fAna» Wilciilli ilini gerechten Bey^ erworben 
'ket. 1» ift keine Mte , wo nicht der Text durch 
fein ficheres kritifclies ürUifil gewonnen hat, nach- 
dem auch Hie verlteckteren Fehler durch kurze aber 
treffende Zerglifiiemn^ des Gedankens und des Zu- 
llmmenhangs und Vemekhung mit ähnlichen Stellen 
an^edeekt worden, m der Verbeflerung der vcrdo T' 
iMMB Stattw folcK taacli forgfältiger Abw^ang 
der Wibrieliefailfebkctt der Varianten undFeftfetinng 
des eigentlichen Punctes feinem durch fleifsiges Stu- 
dium des Plate gefchürften TJrtheile. Denn er hatte 
keinen kritifchen Apparat aufser den von Filcher an- 
■^brten abweichenden Lesarten , wozu noch einige 
VkrbWtan aus Parifer Handfcbriften kommen, die er 
Mamm. htitumt WMjwinkt. Blofse Conjecturen 
Mtin-er idaflidiii^ext auf, wenn fie nicht völlig 
eTident waren. Fr änJert nie ohne Noth und zurei- 
chende Gründe, und von dem nicht feiten bey Kriü- 
kem vorkommenden pruritus ift keine Spur bey ihm 
zu finden. Die Erklärung des Pkaeio ift die zweyte, 
doch der erften untergeordnete KUckßcht. Nur die 
a«di«raiidte|to firkläruan», d. L fiolchet welche 
dar deetMMhifehea fonirfcandige, onr in dem Fteo 
nicht hinllnglich geübte Lefer fordert, gehörten in 
flinen Plan. Man darf daher nicht den Reicht hlun 
l^on Gelehrfamkeit fuchen, der fich in do-n K'ijtien- 
btehifchen^olta findet, aber dagegen eine niehr nach 
jenem Gefichtspunkt abcemeffene, gleichförmig Geh 
tkfK das Oisfe crftrecKcncle Erklärungp B. röhret 
dnwh die BkrCMdtilli^ der grammatlSthien Con- 



ftruction und dM 'Ui^enen Zufammen^ings duteh 

uchs, 

ij« hatt* BfehirtiutäkKoM UeberjeUÜng hmi admiy 
FsrtilMlo m '^if^C ^ eMefverleite^ vot «fii ciafeUbeiteti H, verwirft 



- u ri. c T^«P.™'^" men,wie5o«/wle/0*dM».7yr.iariVi 

die Vcrglejchung rf&T»latonifchen SpracfageT>rauchs, 8V#e€-erH; sT^gd.^«^« 

befooders in Rnckficht auf die VV ortltellung uod die- i— — •»/■.t-. 'j — ^».'«sJ^. »t-i — r..- 



aufgenommen worden. Viele Verbefferungeo und 
Bemerkungen betreffen .zwi^>, wie es fcheint, Kiei- 
nigkeiteo , z. B. zu en ^x'^fuiKa« iriiiv imbmm j. cjot 
dals man beides irirw %»ntivt und ro x. lege , ^fe mar 
^/f^xev die echte Lesart fej, obgleich vorher Eche- 
krates fagte, r '° ?!«f(t««o» iitw, warum gleich dar- 
auf i[i den Worten: ov'3i rti^ Tift i/«if{ äox tVjS«»^» 
•V TfCTTcv r'yhtro, »»fi mit dem Ocnitiir und nicht mit 
dem Accufativ ftehe; dafs nach rcvr« fic« Ufin ^yyttXM 
Tif, das dem Sinne des EwihlwidaB «^whhwbwwto 
i%M7v» . y »4 verftanden ijrwdca mtlflen. ADeia twh 
diefe Kleinigkeiten gehören' wcfentlich rur KriHk 
und Philoropliie, und ii:.:f !ipii : ; m . die Schale 
aus, welche den Kern entliii'.. S. 5s =~ -r/i.'ov S 
»■4 ^5^.0» 'ASip»»^«» TTifxirevai. Den Zufatz der V'ulgata 
jMcr' «T»< liefs ff. aus dem Omnde weg, weil er zum 
Sinne nicht erforderlich iftjund in cun beitea 0>nd- 
fohriftsn von Aunshnwi TBbjanii, Baris, io Ftn^ 
tarchus dt Fato {Hutten x. S. 289O der echten 

Jidiw/f/ve Ueberfetzung fehlet, uiui in dem PoieaiP 
den zweymai erwähnt wird. S. 59 a. »!h^^ 
io^tm tiv«4 nmfivri it*i«5(i. Die letzten Worte kön* 
neo nicht, verbanden werden^ denn fonft' mOfste 
A> nffmÄlhn feyo, vfa» nioht wahrfcbeinlicl» 
ift. Iloea ÖKtkm* abfatMimt ansnnehneo , trigt it» 
Bedenken, weil ihm nocKkein ficberes* und pm zweit 
felhaftes Beyfpicl davon vürgekommeä ift; -rapi-yrrf 
hangt al£o mit dorn vorlierf,t.-!ie;i;li'n fj.'-t '/[ifainmcn. 
Doch mnfs. man iich wundern, warum i'läto nicht 
«fi«! dMDit%here Coofiructioo durch ^den Accufativ 
li«->aSe]jn fr^'«>m wlblt«^ S. «9 a »md<T*i.mßm h^«««« 
dit^ va Vitt li^ivilc ir«T««iif«pl^ i^m »tui^ A»ni|<. Acois» 
rater ift die Lesart des Tobinger C. mU ^^ir^ ^ Mmsr 
weil voraus gieng, nicht i-ni t?« rt q^vvSb foaasini <n»w 
T* T?« )}, und in diefem Falle gewöhnlich die Prapofi^ 
t.ioa wiederholt wird. Doch fimlet man auch cmigo 
Beyfpiele vom Gegeatbeile. — out« Ä-»x»iV«?a, ^reT» 
ft»» •^•AiSvrt«, •»•'•« 3» ^«xfJwrtt— «u'«» beziehet nch. 
hier wie gewöhnlich auf das Fölgende. Man kano^ 
aher..idc)it. verhiAdea. rtw 'V<dAtr4h.^«wi^f^% 
H. fand es daher fonderbar, warmn ideh» die Wor^^ 
Verbindung fo gemacht worden : oSr- i\tv.rUi^%- -rrJ, 
fUv i'tt'f.i.^tv^ bis ihm ahnliche Conftcuctionen vorkam--, 



führet einen Schritt weiter , indem er durch ^ Re^tV weil' fclioii -»«i** «llato 'diefc Bedeai. 
dm. ffoben Reichthnm feiflgr Geiehrlemkelt jtnm ^ ^ut, x. B. Pntagoras f 6. - S. 59 * ^T'' 
f Wi tMUO Denken, Vergleichen' irad Beurtheilen,. ,;„, i^i#v.?», asltatt imiti»*n, naofa.der . 

Inom saia-tiefern Findringern den fchon Fähigem nO- Analorie und der Autoritit des TahiogSC <3odex — , 
thiget^ (ndeffen dienen cfoch beide Ausgaben eman- ■tf^YfikiMv«'» ■•«•i« .«» i^i» tij )j,x<ff.v»At»>«|'<nj an- 
der zur Ergänzung, und find jedem, der hch das Sui- ,,ji^5.„ Quam- b«r'«iner deilened**' und fort-> 

dhnn des »aedd waWt, nBentbelw Üch. Wirjjrol-. ^hwpden Sache fteht Mcfa ^ der Conjuncii» 
im einige Belege M allfBiiwIne UithaU^ ^ PrSfeos, bey einer Headlnngf die auf einmal vet' . 

kiftätigen. richtet wird, der Conyunctivo» des AoriftS wie mehr.-, 

äe vorzüßlichen Lesarten, welche I^tfttinbach rexe angeführte Beyfpiele bewähren. Anch ha^n,^ 
B Wiener und Venetianifchen HandTcbrif))Ba die Tübinger rind Panfer Handfchnflen V^'TÜ"'* ' 
und der «wöhnUchen LMurt rorMZ^« . ISwh dcdUhÄh AiMoritjt ift ft*ttj'«*r2» W*'!^ ' 
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xXAijv, inl nach dem Au|;sburger Cod. und der zwev- 
ten Baffller Ausgabe eefetzt worden. S. 60 d. »' oüv 

T/ Ott (.itXn TOv »x»»» *u» Ev'>jvi3 c/TOX^/yav^ai für 

Jit9x^tt«rixi nach der Tübinger Handfcnrift. S. 60 e. 

li »(m ntXA«xi< TKurrv rifv (uov^ixijv juii rTrirarrsi 
«oir.V* 77sA.>.axi( bedeutet hier, wie mit vieleaStel- 
len beweiret,(docb wie es fcheint, nur nach li, t'*. m>;i) 
vielleicht, S. 62 a. ri rouroif toi« «yS'^MTeif f'"^ «tjov 
JV« »Vriv, — diefes i'vrn ift aus einem Parifer Cod. hin- 
locekommen. S. 6a b. »3 >.tyio^»i ri bioCi livxi ^V** 
. T»»< t^ifLtrXspfvouc anftatt irttftiXavfifvetti aus den Tiibin- 

Ser und Parifer Cod. S. 62 e. "^m^ toAw ra-Ji-ri (anftatt 
e*! gewöhnlichen T«tvrijv)ovK iyoytv, Trsortcov «vt«*v 
rfnax-iwfcv«« cnii rrfii» «ty (Jiefes «v hat Hr. ohne Au- 
toritüt der Handfchriften blofs aus gramniatirchea 
Grflnden hinzugefügt) rfva^opr ti*« o btof ^TriTTfu^ii. 
S. 6a <f. o'rreii i>'!Tif'fA>|fff fflr tTTifitXt'icäxi aus dem 
Tobinger Cod. und Olympiodor. Denn i'Tr<nrX»I(TS'«i 
kann nicht das attifche Fitturum durch Confractioo 
fern, da disFutmrum nicht /-nt^it^tiraiJiif, fondern t^»- 
fitAt!<TefiKi ift. S. 63 C. vC» ii ti? '»'»r» CT« Tag «vipa; t« 
i).7ti'^tt w'^itrff^Äiä/-, a3ov4 xbItout« pr» «vx »v rraw 3i(Tj^u. 
(I«>ifi>p>- OTifl#VTOiir;reKSrcV<Jf9~Jr<tT«r<ff«VU«-,'«3siJ4 ij^dv« 
•V '«T* efri I rVrrtf ri a'XXo ruv roiovr^uv, d(iT;(Vfiirj[/ui;v a« 
xai reSre. Das i;f«iv Ijfst fich nicht fä^lich durch 
i'Kitlim fuppliren, wie Forjier wollte. DieConftruction 
Sn fihroi (nicht, wie Mudge vorfchlug, ?5oipi) 
warde allerdings leichter fcyn. Da aber alle i^nd- 
fcliriTten in der Lesart einftimmig find, fo darf man 
iie nicht ändern, fondern dieConftruction des Ön mit 
dem Infinitiv annehmen, fOr deren Richtigkeit //. 
viele Stellen anfahrt. S. 63 d. *»X aei ij »naltyüt 
to-r KI, (x'y i'nif kfym, >ipä( nuVitf, ivTxt nahm 
aus einem Parifer Cod. anftatt ivrt auf, und >.i-(m 
für X/^r« aus dem Augsburger. Der Artikel >j vor 
itnaXty'x ift aber nothwendig, weil es fich auf die obi- 
gen Worte des Sokrates bezieht : e'p«' v*? ^f^i X' nv, 
•ri x?^ ''fi^i TtZrat aL7to}.Ofiiofa5*i S. 64^. afc ftij aXX* 

Ti >) ö S«v»ro< ^ rq&rf Er erwartete erft «XXo n tarx, 
oder ohne Zeitwort kXXo ri 0 djt'iraro;, weil diefs fra- 
gende aflx mit demlndicativ conftruirt wird. Sollte 
das >) echt feyn, fo könne, wie in andern angeführ- 
ten Beyfpielen , 3f io/xjtTf verftanden werden. In den 
gleich darauf folgenden Worten: dxv xez xai roi ^bv. 
doxji «Tiff xai rfxe/ ift xxl nach dem fau allgemeinen 
Gebrauohe der Griechen aus einem Parifer Codex 
hinzugekommen» fo wie S. 66 a. in der Formel: 
»Inif x»i «EXXo{. S. 68 d. elc^K. ort t»v 5sv«rev »ryev»- 
rau ';r«vrf( oi iSXX«« rwv ^f^aXtiv xaxMV i i'viu ; durch 
die Aufnahine diefer Lesart , welche fich in ilen Til- 
bineer. Panier Handfchriften, im Jamblich und Stobäus 
findet, anftatt ju»7/ar»», welches mit dem gleich fol- 
genden f*»4^e,v«v x«*i» ftreitet, iü; eine offenbare Cor- 
ruptel gehoben worden. S. 96 0. ffr(l^v'«r>»i iVre^iav 
VTT*(ij^«yef >Kf fiei (3ax«i «]yjti anftatt VTrr^)j^«vo», 
nach dem Scholiaften dem Augsburger und Tübinger 
Codex, fo dafs das Folgende tiittm r«; mirix^ inmertu 
eine weitere Erkliirung davon ift. »«i ttoXAbx« /fxxu- 
TÄv Bv« x«i xar» fitrißnAkv». Diefe Redensart deutet 
oichti wie fißker glaubte , Sorgfalt und Genauigkeit, 



fortdern vielmehr UnbefVandigkeit Sus Mangel an - 
Grundfatzen an.' S. 97 a. fvxvrlx -yn'p ftyvtrmt 
^ rirt ■{ tLiri» t»5 iv« 7/7ii»(rJäii. Aus Ficins Uebcr- 
fetzung; contraria cnim tunc atque fupfriHS caufa ßt 
qua duo fiant, und der Lesart der zweyteri Bäfeler 
Ausgabe Tr/vfrai Ttlrr ij tot« <ci't/x nalim H. die unbe- 
zweifelte V'erbeflerung der gemeinen Lesart »i Te'rt 
«iV/x S. 97 d. TTÖT#f/»» )} wXirjIac iwn* if ffrf07Y«'^>I- 
Nach Ar'tjloteles de Coela II. 13. macht H. es wahr- 
fcheinlich, dafs ^Xar*;« fich auf die Vorftellung der 
lonier von der platten rr^ori^>> 'i auf die Anficht der . 
Pythagoräer von der fphärifchen Geftalt der Erde Geh 
beziehe, und berichtigt die Forflerfche Note von der 
Anficht der lonier. S. 98 o. ■nx^t9*tv^aur[v cJx 
•it ( <t 0 y.rt a i aht'xt cXXo (i'do<. Die Lesart dct 
Handfchriften ift hier fehr abweichend. Die Augs» 
burger hat Tr5Tr<ro-ofirve<, die Tflbinger üffo3»}»«'^*vc^j 
die Aldi nifche Ausg. JiroÄtcrrf.uivo«, die zweyte Bafe* 
1er u7To^|ufvo(, Eufebius vToSijffe^fvn. Nach dent 
2>upnine des Euftalhius Od. ß. 375. ed. Baf. S. io3» 
welcber diefe Stelle vielleicht aus dem Gedachtniff^ 
anführt und ovx/Tt no^dwmv las, halte Hr. H. keitt 
Bedenken noitaintvoi als das Wahre in den Text za 
fetzen. Die Stelle des Lyfias S. 314. ed. Heisk. »«rt» 
(9V 7«^ j ar«y i^ ti poi XfxyyiJi, tut« irsSfVOftm to* 
(^flüvra xai rob\ fi.a^rvp)]'ffoyra< dient zum Beweife, dafv 
noifvofimt bey den Attikern im Gebrauche war, wi« 
Tf'5*iv und T*£^ff3«i, 5/£o/naj und Sj'?», wyfbV/iy und 
■mrvTtlQ^xi. Es ift daher olinc Grund, Az{s irytttnback 
des Euftathius WodtVov für eine falfche Lesart halt« 
S. 99 U. »i fifvrai iia rtiürx ttoiw ä itoii x«i Tavrrf 
y» TTfaTT«, «'XX' ov* To{7 /SiXtiVt-ou si'^f vcf, noXXii «\» 
xxt ^x^' ^.x^uix ay fji) reiz Xöyev; ro 7*^ ftij 3i(Xr95a4 ' 
o5o»r' »Iva», or« «XAo (urfy ri' iffri to «Trioy reS ovr« , aXX4 
iv.r'n »y»v ou r<i «iVlty ovx «v ttot' »'») xlriov, Derf 
Anfani; diefer verwirrten Stelle würde völlig berget 
ftellt feyn, wenn Hr. H. feine treffende Conjectu» 
x«i TJtCr» y<5 t^srr.vr praefertitH titente agens, wwraul 
auch Ficitu Ueberfetzunjg dum ipfa mente ago fchoa 
führet, in den Text aufgenommen hätte. Bey dem 
zwej-ten Gliede fand er , nach Verwerfung der Con- 
jecturdes Mudge ro 7«? av t'i^und der eignen «r>j v«f «• 
(tovto tö keinen andern Ausweg, als es mQisten die!« 
Worte als Ausrufung verftanden werden , nach wel> 
eher in dem Sinne dies Lefenden leicht fupplirt wer- 
den könne: oJ -jfXoto'y im, eu Travb ^xvXoti Jttoii 
Diefes fcheint uns aber fehr gezwungeh , und nicAit- 
mit Xenophons Memorab. IV. 3. 5. vertheidicet wer-i 
den zu können, wo das zu fuppUrende doch fcbon' 
im Vorhergehenden vorkommt. Wir glauben dahery* 
wie IVyttenliach , dafs hier eine kleine Lücke fey;J • 
Uera Fehler in dfm Schluffe des Dialogs, der ficn 
dem Naoiidenken fogleich offenbart (denn was ift da^ 
fi)r ein befondres Lob dafs von Sokrates gefagt wird/ 
er fey gewefen d^ifi rüv rirt mv /T#ifa5>;uiv «^ivro^, ditf* 
es noch desentfchuldigendenZufatzes iJuK« ^»Tjur» «V' 
bedurft hatte^ fuchen beide Gelehrte durch Cor.jectur' 
abzulielfen. Hr. H. Iclilägt folgende Verbefferung vor: ' 
t'vi^i w{ ij,»''« ^miintv «v -ntlvrmv TÖrt Uv iiT$4fx3>titn , ' 
dfi'aztVf KM mXXmi ^fmfimrarov xsi dixwera'rov; das 

war 
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^vtr dtt Ende unCierii Framidct, eines Maaae», der 
wie wir wohl beluapten dttrfen» unter allen dainal« 

(H. i. ia den lf>tzlen Augenblicken), wie wir erfuh-, 
ren, der bp.ftc und auch fonft (in feinem ilbripen Lo- 
ten) itcr weiiL'fie u:i'l pfrecbtefte gev.elen ili. Zur 
jg^railele dieni das Zeu»;iuis, wejches <Ier Diener der 
EJmS. 1 16 c. dem Sukiates giebt. Allein CS ift nicht' 
iahr wa)»fcbauilicb , dols dag Wort «kvtmv von allea 
Ablcbreibem folke attSgeliflien worden feyn , , und 
ii»aa glautipn wir auch, Plato wflrde töt» mit xX>.m; 
durch x«i verbunden liabeii. Aus dem Grunde wür- 
den wir der Duttmannsfclten Con\&cl\ir , die H. eben- 
falls axtfübrt ix. rüv töt» «1/ • Tr'.faijjM^v den Vtyzu« ge- 
ben, wenn nicht, wie er erinnert, die Platonilciie 
Conftruction Ü w* rert />rf i(. erwartet werden mOfste, 
und die Conftruction des n^rt^äv mit dem Genitiv an 
^Cer Stelle noch; zweifelhaft wäre. In RückficUt 
der Leichtigkeit ift die ICyUrnbachifche Conjectur, 
nach welcher für tüv tot*, t»~v ttuttot* zu k'fen il't, die 
»nnehn)lichfte, obgleich aucli durch fjc noch nicht 
alle ßedenklichkeiten i;i-hubfn werden. — Doch 
]Mir dürfen nicht mehrere Heyfpiele häufen, um 
iMnleucbtend zti inacheu wie ^rufs das Veidienlt 
fev, welches fich Hr. ä.um die Kritik nnd Erkli- 
rnn^ diefes Dialf^is geinaeht habe. Der Druck ift fo 
corri i t, difs uns kaum ein oder zweymal Fehler von 
if/ leichteften Art wie S. 34. wo<oi für reni voFj^e- 
'len find. Aber ungern vermifst man die l^e^i- 
j yfiA I>e H. den bis )etzt herausgekommenen Thei- 
.^jder Dialo^orntii filectorHrn^ aucli dem vitrient 
'Worioaxch^Mde workainint,slscio*oatzIicheZugabe 
aogeffl^t hat. Da diefe Au^be nitr ein befonderer Ab- 
druck des *r/I#»Thciles des vifr/r» Bandes der diat.fe- 
Uct.'iiV. fo hälteleicht dicEinricbtung getroffen werden 
können, dal'« aus den beiden Kegiltern def.elben das- 
jenige», was für den Buudo ge^rt, herausg^noramcB 
mnd zu einem eJ||iMfi Bej^ftar Ober die ErkliniB|M 

«• ■ . 



RxiSKNKBtnio , b. Montag und Weif«;: Pttri A»- 
geht Bargati quo ordine fcriptorum U/torm Jb* 
mumat monlHfMnta Iq^nMlli fint, libfellm' Qmmi 

denuo excudi curat nm verfione theödffa dltatit 
^0/. Ao//«r. 1813- 47 S- 8- (4 gr.) . " ' 

Peter Angeli oder delli Angeli , war zu Barg« 

(wovon .er den Zunamen Bargaeus fnbrte) im 
Tofraiiirrben 1517 geboren, hatte zu Bologna dia 
Reclite ftudirt, und wurde nach manclicn Aben-. 
teuern 15,6 Lehrer der griechifciicn und iateinifchtn 
Sprache zu Reggio, dann l'rof. zu Fifa, j«firr |rlifk 
der lichünen Literatur, nacbber der Moral iindro* 
litik. Um feine Sfriat oder das Gedicht von der 
Eroberung PalSftlna's vollenden zu können, berief 
ihn der'üardina! Ferdinand v. Medici nach Korn, 
von da er wieder eine Zeitljiig nach Florenz, und 
endlicb wieder nacl) VJ.i gieiig, wo er 1596 Aarb. 
Seinen gröf ten Kubm liaben ihm unftreitig daniaJ||,' 
feine lateinifchen Gedichte . befonders das bereits aoi* ' 
feführts, gebracht. Dia klein«, bier.voo Hn. KfiUtr 
wieder hersuggegebne Schrift ift «war mehrtnals ge- 
druckt worden, man kann al>er doch nicht mit dcttt 
Heraii-^^eher fagen , dafs fie Tvh befunders unter 
den ilt)ris:;en auszeichne. Es ift ein bloEses Regi- 
fter, worin nacligewiefen wird, wie, wenn, jemand 
die römifcbe Gelchichte aus den QneBea ftwdierea 
will, farjede Zti^Mriode di« Stock« d«r.fei«eh.'aMi 
lat. SchriRfteBer z« lefen Ifaid. FOr irnfnizeit ift das - 
Bflchelchen fchr entbehrlich, da in guten I.clirbu- 
ehern, z. B. dem iTtckifi'iKH , die (Quellen jeJesruai 
ange^^ftbcii werilen; vollkommen ßberflo füg aber war 
es eine deutfche Üeberfetzung bejzufOgen« In die-, 
ler liat nbrigens Hr. /T. die &U9it&filhm'' 
gen der Perioden eiofeicbaltat. ' '. .. 
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Todesfälle. 



km Ilten Jnliui ftarh zu Leipzig c.f.t N^arLmittagS- 
prediger an der Petrikirche, M. Guflav FtrdtHand Löf' 
fifUt IJnterlebrer an der Raditfreyfcbnle und ordenili- 
<;^tea Mitglied dea philologifchen Seminariumc, älc 

{ Am ittcn Augulfc furb zn Breiben HtimiekMiffer, 
Feftor zu St. PauK und zu St. Jobann; er ward geboren 

' agn tjftenDecember 1751, undcrhielt dieCeSladtpafto- 
ratt.amilftenMay 17%') ; vorher war er Landprediger 
indem ehemaligen Gebiete diefer Hanfeftadtiund früher 
cüsige Zeit Prediger in der ehemaligen Groflcfaaft Marie 
geivfen. AliieinerderRedacteun JctncuanDremifchen 
fl«fan|hiifrht h» «r -fidi Cebr fclia-.^baro VcrdMM'.He 



ontj^e Erbauung d«3 RremUdi« XirchenpublictiTns 
erworben. In Ewalds Monats fchrift Ibiden Acli einige 
Aaifätze von ilira, die ßch durch Ü( iginaiirät eben l'o 
r«hr auKzeichnen, als durch Eifer für di« altem und 
gegen die neuern theologifblien Anfioktm. 

Am a4lM|iScpt. ßarb s« EtneamviUe in der AgBo 
nannten Erandla^, welche einfi BmiBtwn bittaftim«» 
der berühmte Muliker And. En^ß Grimn belonnt da*^ 
feine zahlreichen GMnpoUtionen roWoH ale aneh dnreh 
feine von dem verrror!>nen Spazitr verdeui feilten Ver- 
fuche Uber die IVlufik; er wurde zn Ltittich 1741 tm 
I itcn Februar gclx>reu. 

Im Ucbibcr fiarb zu Bern Jokmuut üi, evAar 
Pfarrer am JMnnfter zu Bern Qnd Denan, der «ifi« 
Cciftii'j'r .IT. cmtons. Er sTud g s hewalt J. sffy«- 
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ViiLANGEM, b. Palm: Die «tM^lr 'TWoV*»* O^eT 
JMaupHW umi Qu-iOianismitt meh der gramin*- 
nfeh - hiftoriKehen iDterpreiationsmethode und 
nach einer freyniii! hii'-ii Sirünnj: in die kritifcli- 
vergleichendeÜniu j Ulf; 1 litc eler Religionen 



und in die univerl.ile \Kc\ 



Gotlt. 
Erßer 



Plul. Ckr. Kai/er, Prediser za >iünchberg. Arj 
•der tkeorttifchtr TML i8t|. XIV u. IfS 8. fi 
^ (I AtUr..4cr.) 

Mit grofeem lotereffe hat Ree. vorlift^cnde "clrrift 
eelefen, wektbe Ach nicht nur durch ßeweife 
TOn gewhrter Beledenheit , tondern Qcx;h mehr dnrch 
Proben eigaen fejbftMiidiyii FodchenSt durch ttlwv» 
rafcht^nt'e neue CoMUnaUoiDen * daitb bdla Bfidl« 
) , d l - Di/nkel der frflhcften Vorzelt and in die Tie- 
fen des menfchlichen üeiftes aufs vortheilhtftefte aus- 
zeichnet. Ueberdiefs dura kterifirt den Vortrag des 
VfS. ein hoher Grad von Freyrnüthigkeit, wobej er 
llloeh häafig^ auf den exoterilchen Gebrauch tniocher 
"Wahrheit HQckficht nimmt, und «ins Uobefangear 
heit vun vorgefabt^n theologircbev und philofopM'* 
fchen Meinungen, welche &y ihrer Seltenheit um 
fo mehr l^ob irerdient. So j^ern wir alle diefe Vor- 
Iflge anerkennen, eben fo unverliuI'Mi werden wir 
im r olgenden bemerken , two uns die Anüchtea und 
"Goinbtnationen des Vfs. ein&r richtigen BegrOndung 
und die DarftftUung dtrWbtt dar MiudtcikbaB 
Scharfe aiidG«inral|fKelt m ermangdo felMtiwn. Wir 
heben zunächft eini^f Acufserungen der Vorrede *u5, 
um dadurch vorlitulig den CJeift des Ganzen z\x be- 
zeichnen. Nur feine indiviHnclIe Anhebt von finer 
infserlt intereffanteii und wichtigen WiHrenfchaft, der 



die Ein2elnheiten aller Nationalität und Indifidualir 
tät in dar ndi|rtaiiMnCchichte anisufoiriiBheii, «ak 
«hsf arft die Nachwelt einigermafaeti aoflOliM w{r4 

tind rrigt , wie er bey der von ihm verfuchten Zeichr 
nung der ailgemeinften Züge und bey (ier Anwendung 
diefer auf die uns zuHächft lier^ende'Keligioa» welche 
An Wendung keineswegs eine folchelchwärmend^oder 
willUnrliche Ift, alt df« «..B. iu Kaune's Lrkundeä 
und Panthaii^ fwgeliMnie» haobtlScblich ««f. B» 
firitata allentnaften efnziuenkm fvoW, otme die MUi> 

fchen STellr^Ti tu exf^'^firf n unA die Literatur Act Wir 
blilcheii Llieok),Me, iUil\!:r , wo lie ndc hzutrai'ea 
war, wejiliiill:^- .ü):- ni^f ben. ^]it Venverfung alleC 
bisher aufgelle Iten Heli^ioasprincipe» fowonl dat 
Supematuralistnus und feiner fliamüchfaltigen Mod^ 
fioationea, als des I^atwraliam «id AatioaalisimH^ 
■rklfrt fiefa der Vf. Atr da«, wi« uns dOnkt, von je- 
nen nicht beftimmt genug gefcbiedene Princip dat 
UniverfalisTTUs , tiber weJclies er folgende« fagt: „Ich 
verftehe unter dicfem tln j]s ] g lcti und metaphyfifch 
die allgemeine Offenbarung Gottes an die Geiiler- 
welt, alfo auch an die Menichfalrit, begründet durah 
Thatlächeii in mos und aulaar vn», oiclik durch ua-' 
MPB.lntalleeHletfB, oder mordflelie, oder fahlende 
Natur allein, fondem durch uitfere ganie treu da»- 
geflellte Mcnfchhoil und fortlautend durch alle Vdl- 
i er und Zeiten, tlieils aber auch verflehe ich darun-' 
ter praktilch eine allgemeine, deuthche, zareichea<ü^ 
umfaffende, für den höchften Zweck des Menfchah 
hviUa» wirkende Volkara%ion. " (& VD. ) Von die- 
fam In dam Werke d» Vft. nar aphoriftifch angedea- 
tüten Princip erwartet derfelbe , iL'fs r^r, !;rjnr(i;r nicht 
als ein blofs regulatives, fondern aJs ejn cotdtiluDves, 
aus einer Vernunftidee, nach aprioriftifchen Grund- 
fdtzcn hervorgegangenes, woraus der Inhalt der Wtf> 



Bdteionsgefchichte , in welcher ficb die Geichichte fenfchaft dedncirt wird, donhznfltbfM lIsT', 

tler meofcbiiohan BfMnaf Oberhaupt fpkiHk» woUlB — «^^ -^^ 

der Vf. in diefetn Verfoelie aofftaHen , reminclen mit 

der anj^ef:rpnpf?n BemOhung für einige Organifation 
zu einem harnionifchen Ganzen. Mit Recnt glaubt 
der Vf. den alten Philofophen und Hiftnrikei n , Uich- 
tera und Propheten oft weniger zufchreihen zu müf- 
fen, als gemeiniglich gefchieht, „wo die aus dem 
Ucma tai di* Dunkdbeit, «urOdifabendan Forlbhar 
oft Ihr eigenes Lfcht , wie <to ex^atf feb« Handfaodi, 

/^m/ar Coi'nmpnTar ti. n. , fogar oft ein vermeintlicl>e:s 

Licht, und okt abüchliich , wie Daub's Tkeologu- 

mena, Schwarz und anrlerc Klcalphjlofoplien unferer 
^Zeit, mitbringen, und fich felbft oder andere Wen-* 

den." (S. JV.) Im Folgenden macifat der Vf. aal- 
' «na4clwn «rf die äcbwü«igkait>des tfdiawpahwM», 
yLImZ> Uli. Dritt» amL 37 



m tiauptfiMbe kjn wflni«* »i lalgeo, wie' jedes he 
here Verfti<%an im Medfehan. die andern Vermöge« 
beftimmen, cinfchränken , veredieln und ihn zu Tei> 
ner höchften reHglufen Beftimmung fahren fotl, zur 
Diviniui, Verwaindtfchaft mit Gott and dem Hirn- , 
mel, mit Aus ichüeCniH; alles fiantheiauna und Athait* 
mus. Diefes Sjtom dat CälfKlcfinnaHi fehaiat dam 
Vf. aUaiaOonfenMHi'awlinbaD, »theils tim den hi- 
-Mifebea UficinKlah mid Lehren ihr EigeiithOmliches ' 

in der gplehrtf-n Hermeneutik zu laffcn , inilct;i nach 
ilf'iii weilen guttlichen Gefetze der AlJmähJigkeit und 
Stci;t^keit und der mmichlichen Vernunft und Frer- 
beit, nicht nach einer Aooommedation mm -Sfitm 
Gott««t «Ue altern ' HeligiDiiep Zeitbegriffa u .figh 
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keimen» theils am eine reinere, den ganzen Men- 
ichen umfaffende, vernünftige und ethifch -äflhema- 
tifche TJnivcrfal - Religion , die auf ihrem eigeneii hei- 
ligen Principe beruht, alJgemeiiier zu machen und 
zu heben, ttieils aber auch um die biblifche Reliöon, 
dUe allMdingi naob obifem Ocficbtsvuokt« des Uoi* 
sine u^offenbiTto in , dunsh wsiclw 
die ewige Vorßcht unzählig viel Gutes fflr dieMenfch- 
heit bereits gewirkt hat, nach ihren hauptlehren in 
die univerfale aufzunehmen , die Zeitideen zu fündern, 
ihr Mjtbifches praktifch wohithatis zu machen ood 



und beftimmter zu entwickeln. Wir weaden uns 
jetzt zu dem Werke felbft, und zwar zu der Eüilu- 
tunjr, welche Quellen und Urfprung, Aehnlicfak(At 
und Wfcbiedenbeit der Religionen, Stiftung. üd 
Vervolikommnuog I Ausbreitung, Aunrtmig und G«> 
&hielM dto» RnUgiOiwa, fo wie die Wirkungen der» 
fetbeot und dies diefi in Beziehung auf Jud..ismus 
und Chriftianismus in einzelnen, zum ThiUl mit fahr 
ausführlichen Anmerkungen beeleiteteo, Paragra- 
phen amfaCst. Die Quellen der lUtigiooen findet dw 
Vf., fubitctiv betrachtet, in dem angemeinea M«B> 



Fo6tives nach dem Hange uncfdem BedOrfnifTe fchen - Charakter, Sinnlichkeit, Sglfafterhaltun gl fib ^ 



4bf gpo&ea Haofisne zn fchätzen nnd fttr d|e Exnl»- 
ifl^' nicht nur, fondeni «ich fBr die E f o teiu i ir , die 

auf diefclhen Refultate, nur durch einen Um- 



Verftand, Vernunft, BedOrfnifs und Sehnfucht nach 
dem BelTem — auch die Anlage zur Momütat hätte 
hier bcfonilers ' ;pi voi u»!;oben werden Icllen — und 
objtctiv in der Natur, in der ßch ihm aufilringendcn 
Erfahrung, der I raJition, kurz in dem VerhäitnlÄ' 
des MenfooeD- Charakters zu dem Seyn und Weidea 



weg (?)» kommen, brauchbar zu machen." (S.IX.) 
Wir nahen den Vf. hier felbft reden 'äffen, um defto 

.•ber onfer Urtbeil zu rechtfertigen , dafs der hier ero- ^ 

iyÜDUaöeÜBivMfditmus im Grunde nichts anders Ujt anfser ihdlt wodurch die Gottheit ihr BiJd ömII UmI 

wis man unter Rationalismus im Allgeroeioen^ tu — *- » " — — — 

irerftehen P&egt, nämlich die Denkart, bey wildher 
^an mit Verwerfung der Idee einer übernatiirlichen 
Offenbarung auch in den jOdifchen und chnftlichen 
Religionsurkunden nur dasjenige für göttliche \\ ähr- 
.^•it anerkennt, was keinem als unwideri'prechiich 
Mtaniilmi Vernunftgefetze zuwider ift, und wobey die 
te jenen enthaltenen Zeitideen , in (6 fern fie pnk- 
tilcb unCchädlich oder felbft heiifam find, fiortwih- 
»cnd als Symbolifirungen der religiöfen Ideen zweck- 
■lü&ig benutzt werden. Wenigitens kann der Vf. 
^■bh^iSVaB ihm gegebenen PramifTen nichts anders 
^wftikii, wann er, fireylich fehr unbeltimmt, lagt* 
ndaft dat Ap(SMp« der Zeitideen nach dem Hange oid 
den: Bedtirfniffe des groCten Haufens gefcbützt wtr^ 
den folle. Doch fetzt er hinzu, dafs er fieh hierin 
keineswegs auf die Seite des idealiftifchen Syftems 
neige, welches den Cultus zur Sache einer feinen 
Sinnlichkeit macht, und Oberhaupt durch falfche Ur- 
tbail« Ober Lehrvortru, der gegen den Cultus herab- 
' Mfetxt wlfd, doreh beimlicDen Unglauben, durch 
Contemplation ,K)hne zu handeln , dem hohen Zwecke 
der lleJigiou hinderlich wird. Auch darum Icheint 
ans der Ausdruck Univerfalismus oder Univerfal - Re- 
ligion nicht paffend zu feyn , weil er leicht daiiin ge- 
^enMt werdep könnte, als fiolle dadurch auch der 
rorm nach eine lAr iedeii Alenfehen darofaaos noth- 
• -wendige Religion «nd dte iVodiwendigkhit der Vac» 
«inignng aller Confeffionen bezeichnet werden, wel* 
che« doch des Vfs. .Memung nicht feyn kann. Denn 
jene Univerfal - Religion foll zugleich Vulksreli^iuiv 
feyn, und als folche wird Ge ftets von den Kip:< ntluira- 
ßdil^ei:c:i jedes Volkscharakter» abhängig bleiben, 
«MMs der V£. Mbft im FofgaaKto «gelteht. Wir 
■iN«dbhen Ithr,'^ dab es den Vf. gimkn möge, in 
dcrr. T-Tfiitni Theile diefes Werks , in welchem er 
aii( h ilurcii praktifche Bemerkungen Ober den reli- 
;i jita Cultus die ausföhneii will, welchen manche 
leririeneutifche Behauptung etwas ftark fcheinen 
künntr, fowohl ienea Umrerfalprincip aU apch das 



nach in innnar edlern Formen in die Seelen 'iritH» 

„das AnßlngÜehe in der Religion gehört der Natu«, 
alfo Gott, das Befte aber der Freyheit, dem Men- 
fcben. AUenthalben ift Keligionsglaube klimatilcii, 
eine Blüthe des Genius der Völker, fo natürlich 
als die Sprache, auch nicht blofse Schwachheit d« 
Kinderalbera der Menfchheit." (S. 3.) Die Uabai^ 
einftimmung aller ReL'giooen in ilem Glauben an eb^ 
was Göttlicnes, Beharrendes, und an' feine Wirk- 
fiimkeit in der WvW , viml au die nuth'.veiK.'j;,;" V er- 
ehrung deffeibcn erklärt der Vf. daraus, üals die 
Natur in allen Gegenden der Erde 6ch ahnlich, und 
dafa der. Menicheo- Charakter im Ganzen allgemeia 
ifl. Dte verCBhiedcne üeftaltung der Religionen bey 
aller AehnBeltkait derielben in der Hauptfacbe leit«^ 
der Vf. richtig ab theils von Urfächen, die aufser 
(Jörn iMenfchen liegen, als der Tr.iJ •; 1 , dem I.ocal, 
Klima, fortrcifender Cultiu , den KeJigionsItiftern, 
der Regierongsform , dem Schickfal und der Le'ji ns- 
art der Völker, theils auf innem Urlachen, der be- 
fendeni Modifikationen iSdaar Stanuneaart und Org»» 
niiatjon. In den Anroerkangao nm erflen wird 
als ein eitles, und mit großer Willkar verbnndenet 
Unternehmen bezeichnet, eine allgameine, Geh Ober- 
all gleiche Mythologie in den fpeciellften Udtis der 
Traditionen aus eintjr Urtradilioii u'in Ii aile Volker 
and Punkt» durchzuführen, wie dieU.mit vielem 
SoharfBime wäa £a»iu verfocht ift. »Bey den Hio> 
dos findet fieh Ireylich die Lebre ^on der Menfcb- 
werdun^ eines göttlichen Sohnes uad feiner jung- 
friiulich'jn Geburt fo gut, als bey den Clirilteu, die 
Bcfchneidung bey den alten AethiojHcrn uml ueuea 
PolvneGern io gut, als bey den Hebräern, Jao und 
BoMdMlade bey den Acgyptera, wie bey den Jude% 
und dto AuferftehuDg des itörpers war bey den Aine» 
rikanem eben fo, wie^tasjc Jm CbriftanjUglMibi: 
aber alles überall anders »«dlficirt» ilod ohfehoil mlfc 
Kinflufs der einen Nation att'^ ' - ' iidtCaXUbft Perfer 
und Germanen z. B.), doch auch in manchen Bey- 
fpielen ohne dielen Kinfiuls und ohne eine ürtram.- 
tun* "! (& 4.> Jiaeb didw Muimuagßa mdt es 
X ■ ■ .V. ..1 .rwn 
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um fo mebr befremtfen , wenn der Vf. hin und wie- 
der durch ein zu weit getriebenes Etymologißren eine 
'Uebereinftimmung in ilen religiöfen Vorftelliinccn 
der verfchjedenften Volker dar/Otiiun fucht. Uener 
den Finflufs der fortreifenden Cultur auf die Reli- 
gion faat der Vf. fehr wahr: „Barbarey inufs unver- 
nicidlicT) venlerbliche, fortreifende Cultur und Mo- 
ralität eben fo heilfame Folgen für Relifiion haben." 
Wenn er aber hinzufetzt: „Es ift GeiUesfchwnche 
und Gottesiafterune, zu behaupten , dafs die iVlenfcH- 
heit rflckwärts in neiiüiofitat und Moralität geht — 
die Völker können diefes , aber die Menfchheit 
nicht:" fo ift diefs Urtheil theils zu hart, theils zu 
nnbeflimmt ausgedrückt. Leber den Eiiiflufs des 
Schickfals auf die Religion wird folgendes Ueyfpiel 
angeführt : „ In Judäa nielt das Elend das Ideal des 
Mefiias feft , in Aegypten bildeten die Juden dalfeibe 
mehr nach griechifcnen Ideen aus. Fiir uns Occii 
dentalen hat die MelTiasidee als jndifcher Typus ver- 
nftnftiger Weife kein Intereffe, für tlie Hebräer hatte 
fie das höchfte." (S. 80 I" Beziehung auf die Stif- 
tung einer Religion bemerkt der Vf. , uafs der redli- 
che ReligionsleTirer in den theokratifchen Zeitaltern 
im Ganzen eben fo überzeugt von feiner göttlichen 
Sendung war, als nach unfern Begriffen unJnach un- 
ierm occidünUililcben Sinne der Pliilofoph von der 
\Vai>rlieit feiner Lehre. „Einen» hervorragenden 
Geifte des Älterlhums aber da, wo er feiner Ueber- 
xeuguog feft und edel folgte, und unter der Leitung 
der ewigen Vorficht zum wohlthäligcn Urheber oder 
wenigflens zum Anlafs moralifcuer Revolutionen 
•wurcle. Betrug und Ehrfucbt andichten, heifst die 
Cefchichte der .Vlenfchlieit nicht kennen. " Vortreff- 
lich fahrt diefes der Vi. in Beziehung auf den Stifter 
des Ghriftenthums aus, den die Evangeliften und« 
yrie wir hinzufet^en möchten, die fpatern Ueber- 
arbeiter ihrer W^erke — erfi poß tvenlum idealifirten, 
wie er hier und da hiftorifch urfnrQnglich nicht war. 
Wenn ihm gleich nicht der vollkommene idealifclie 
Begriff eines Gottesreiches und einer L'niverfal - Re- 
ligion l>eygelegt werden kann, den erft unfer Zeit- 
alter hervorgebracht hat, nachdem man durch die 
•rweiterten Vorftellungen vom Weltall Gott auch als 
das Abfulute, ohne alle finnüche und particulare .Mo- 
tive, für das ganze Geifterreich im Univerfum Wir- 
kende, denken lernte, fo hat doch der grofse Geift 
der Zeit und die ewige Vorficht, die mit und in uns 
wirkt, wenn wir nur filr das Gute wirken, offenbar 
die Hoffnungen Jefu noch höber erfüllt und den himm- 
Uiichen Patriotismus des c^rufstcn fittlichen JMenfclien 
zum Aidafs einer moraliichen Revolution für viele 
Völker genomtnea. Uebri^ens nimmt der Vf. mit 
Recht, otch Koppe' s und Aeü's Vorgänge , an, dafs 
Jefus, der hierin nicht über die Begriffe feiner Na- 
tion erhaben war, ohne alle. Arcommodalion, die 
Inauguration eines lüminlifchen Nationalreichs nach 
dem W eltgerichte, vgl. Matth. 34, erwartet habe«, 
dafs er aber deshalb eben fo wenig ein Schwärmer 
war, als es derjenige ilt, der noch an eine eiuftjge 
Auflüfuog der VVtit.wnd oa ein allgeiaeines Weltge- 
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rieht glaubt, weil diefcr Glaube durch den Jugend. 
Unterricht jn feine ganze Religion verwebt ift.- 
„ Oller ift Dir ein Sokrates, ein Luther weniger ehr- 
würdig, ob Du auch fchon findeft, dafs fie beide noch; 
an Dämonen glaubten, und dafs der crofse gottver- 
trauende Geift Luthers dem Teufel obliegte und den • 
Sokrates ein Genius leitete? — Dem Volke wird die 
Lehre von Jefus dem Cbriftos (ungern tadeln wir aa 
der Schreibart des Vfs. , aufser dem zw häufigen Ge- 
brauche fremder Wörter und einer fehr fchwerP^iDi> 
gen Terminologie, auch diefes affectirte Gräcifliren 
in den Namen , die doch durch das Medium der la- 
teinifchen Sprache einmal in die unfrige übergegan- 
gen find und mit der lateinifchen Endung in diefef 
das Bürgerrecht erhalten haben) fo vorzutragen fcyn, 
dafs man diefe biftorifche Seite übergeht, das reine 
Factum des Planes, den die Vorfeliung durch iho 
auf dem Erdkreife offenbar ausführte, voiirägt und 
ihn folglich als den höhern liimmlifchen Lehrer voo 
Gott gekommen darftellt. " (S. 21.) Bcjlaufig rügt 
der Vf. die zu hohen Vorftellungen , welche man 
häufig vom Mofes hegte. „ Ein auf andere Götter 
eiferUJchtiger Übergeneral (2 Mof. 20, 5.)» nicht der 
fpä'ere Weltgott des Redacteurs und Ueberarbeiters 
des Pentateuchs (l Mof. i, i.) war dem Mofeh, nacU 
feinem Zeitgeifte, noch fein Gott. — Erftatuirte alfo 
gar wohl fremde Götter als nebenher für die Völker 
exiftircnd, aber als minder mächtig (i Mof. 35, i. 2. 
2 Mof. Tfy 14. !$)• Es ift gänzliche Ignoranz in dec 
Gefchichte der Menfchheit, zu behaupten, dafs M. 
blofs wegen der Rohheit der Ifraeliten ihnen dea 
Opfnrdienft liefe. Er war von der Notbwendigkeit , 
delieliien vermittelte des \'erhäUnifl'es zn Gott fo gut 
überzeugt, als die griechifchen Heerführer u. f. w. 
Er änderte eigentlich nichts in der, nach der Mei- 
nung des Vfs. gröfstentheils von den Aegyptern ent- 
lehnten, Religion feines Helutenvolks, und fetzta 
durch bürgerliche Einrichtungen feiner .Nation Schran- 
ken, die die geiftige und körperliche Kraft lah- 
men." (S. 23.) Sehr gerecht würdigt er dagegen 
die V^ernicnfte des Apoltels Paulus, als des eigent- 
lichen Stifters der echten chriftlichen Religionsgefell- 
fchaft, der dem Plane Jefu eine weitere Ausdehnung 
gab, den alten Bund ganz antiquirt wifTen wollte, 
und durch AUegorifirung Juden und Heiden näher zu 
verbimien trachtete, ohne die letztern erft durch die 
Befchneidung aufzunehmen. Ganz unhiftorifch aber 
wird (S. 27.) Ak'xajider der grolse Mann genannt. 
Wenn (S. 2^.) bemerkt wird, das Chriftenlhuin 
fcheine der 1 ropfen gewefcn zu feyn, der auch im 
Morgenlande durch cliril'tiiclie Secten auf uns noch ^ 
unbekannten Wegen alle iiltern Träume der Völker 
neu in Galirung brachte, und fo möchten in mancher 
Fabel von üiidcla, Krifchnu u. a. chriftliche Begriffe 
auf indifche Art verkleidet gekommen feyn: fo könnte 
man dagegen wohl mit eben dem Recht behaupten, 
dafs dem Lhriftenthum (chpu frühzeitig der orieota- 
lilche Charakter aufgeprägt fey, dfften Merkmale 
ßch io deo andern aJiatitchen \'ojks'religionen wieder- 
fiAdeii. Die Vexmutiiaog, dals man nach d^ü Zeiten 
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Am Ayän gam in d«i gcobn Myftcrieii da» OUu- 
Im» tA Elniir Oott visTkOmiigiBt d«b aber In dm il- 

terten Myfterien, fo wie iu Tpätern geheimen Ver- 
bin.lunge'n, Dirjretuls etwas für eigeiiiliche VVilTen- 
fi-linft uiiilKunft 7u fucht'ti fey, ernum^elt einer hlfto- 
rifchen Beuröndung, doch ift der VV^uiifch nicht zu 
tadeln, dafs die efuterifcha Weitheit fich dem rolien 
•soterifehea Volke aiebt nackeml zeiga* oeoh dafa 
die Religion ta felir eütfimitloht 'wenw; - und dafs, 
nm tien Bilanz der erftern zu ertnfgen, wiffcnfchaft- 
liclie lind moralifche Cidtiir zui;leicli erfonlert werde. 
Je mehr aher die letztere feft pegrOndet uud gefor- 
dert wird, defto . weniger bedarf der MenCcb neuer 
finnlicher AusCchmOckangm des Religiöfen und Sitt- 
ücheo, wie neuerlich nur zu oft mit Unverfland ge- 
fbrdert'ift. „ Heilig fey am die Wahrheit, und ewig 
rerJiafst jedes Syiiel mit derfelben, jede Superftitiua 
dem, der nicl.t W'ichäing feyn will im Berufe, die 
Wide nfchaft weiter zu bringen. Möchten nicht die 
Ftßltrj Stoübtrg« V. a. in dicken Bttchem theologi- 
fcnein Nonrens wieder aufhelfen, ntxhdie Schlegelt 
Chier konnte wobl aar .früär. Seht, gemejnt feyn) 
beyltitamen. Der occldentalflehe Gellt liebt die pro- 
falfcheeerade Wahrheit, und nur da, wo der jm)«- 
tifcheGcift kalte und erofte Prüfung hindert, konn- 
ten Myfticisinus, Chriftologie, plalonifehe Mythen 
u.dgl. gedeihen und Ober intellectuelle Vernni^en prä- 
rfbiriluiri-n. " (S. 35.) Dabey verkennt der Vf. kei- 
< lrt»B | M den Warth dea veredelten Chrjfteatbun% 
ifto W die ic^ftrollften Männer neuerer Zeiten als 
wahr'ond g<jttlich au>.prSf:ten , da es Reiii;ion der ge- 
WMeteften V(">jker und Zeilen fo gewordeii ift, ddfs 
Gottes wiin<]erl>are Vorfehunz gerade in diefe Chri- 
ftus - Relijion bis jetzt die uelegenheit zur belteo 
Ftohiklung religiöfer Ideen und die Keime des nnl> 
<»»r rflern Q fambena jelagt bat. Doeh «nterCcheidet er 
rfrtt ▼<Mi dfenm Chriftantham das hiftorilpbe* 

i;nd felnft das urfprnngliche, welches ficher nicht fo 
inancbe Unnatflrlichkeiten hervorgebracht haben wür- 
de, und nicht tiocIi gegenwärtig bey «lern bey weitem 
grötsten Thüle feiner Bekenner in fo annatarlicber 
^eltalt crfelieiDen wurde, wenn es gleich anfangs 
Utift dan oflnKalifiEfhen Geift erhaben gewefen Vväre. 
Mit kttf^,' nber treffieodan und kraftigen Zagen 
fchilderf der V7. fodane die Wirkungen der ReligioD 
Oberhaupt, welcher die Erde die S;imenkurncr aller 
höhern Caltnr verdankt, die, in lu fern Ce rein mo- 
ralifrh i(t, den Mentchen erhebt, veredelt, befeligt, 
tiad ihm. Schonung, Duldung und um&ITendes Wobl- 
iitalleogagan die Meafehheit einflölat, «her «aab ola 
ShparfaBon, Irrglanbe nnd fogenanute Or th odvaie, 
Minder Glaube an die reÜgioIeTi VorftcHungen der 
VSter, dem Pneltertruge, den Beiirilckungen und 
der Sittenlofi^keit Thür und Thor öffnet, und Ruhe 
und Gläckfelickeit der Völker untergräbt. Sehr rieh» 
tig ze^t der Vf. gegen Hiimey der alle polytheilti- 
li&ea VjU^c for diddfim, «Uo MMtheilU^^ 
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verfolgend und bekehmngaftichtig erklärte, dafs dto^ 
Erfahrung häubg diefer Behauptung wkler^dobt. .. 
<D/e »•rtftfumg /»tg*^ 

'' ..♦ 
SCRICRTB; « 

Lripzio, b. Weidmann: (häex tfußofaruRudofSL' 
Horn. Regu, epjftolas GCXXX. in^cdotaa-ronU- 
^^P^o. memhranae. bibliotiieca« 
}»ubl. Tr^virienfis cruit, •- currectis infuper et 
SJupplemeutoauctis, aOerberlo edilis, atiisXV'.— 
Auctar.o dupüci epiftolar. et charUruni, ad teiL 
Bühemiae fub Primisl. ÜUocaro R. 11. mftas,^ 
et ad elecliones regum Germ. Saec. XlU et XIV. 
pertinentium ex Uhnlario SancUori Mogsn«. et 
Ckilon.inilruxit, — Loci publieae, oommOdisqtte 
uteiitiuin configiiavit Franci/^cus ^o/eph. Bodmann, 
jur. Dr. augululT. tribunal. civ. diftrict. Mogunt. 
d(.'i>art. mors jovis dicu, \ iccpraefes, pluriumSo-, 
ciet. Ittterar. 1* ranciae et Germaniaaaocins etc>Ct6* 
1806.. XVI u. }%9S. 9- (I Rtblr. ig gr.) 
Unter diefeni fehr ausfahrlichen Titel liefert uns 
Hr. B, eine Sammlung ungedruckter Urkunden, wo- 
durch er fich um die Aufklärung der mittlem Oe- 
fcliichte Deuttchlands ein au^eaetchnetes Verdieaft 
erwirbt. Der Vorrede zu Foigetfimd er diefeiha» 
im J. 180S in einem gleichzeitigen Codex, den dio' 
öffeullicb« JÜbttothek zn Trier befitzt, and wovon 
nm, durch die Humanität ihres V^orftehers, eine 
Abfehrift zu Theil wurde. Er verglich diefe Urkun- 
den mit dem vom Abte Gerbirt im J. 1774 herausge- 
gebenen Codict tpifloti Rudolpkt, und da ßch ergabt 
dafs derfelbe weit weniger vollftäadig war als der 
vorliegende: (o fafate er den rahaüicben £mfehlo&^ 
diefen neu au&efnndenen Codex den Freunden düM» 
matiCcber nnd antiquarifcber Studien mitzuttieilen. 
S^mmtliche Urkunden zerfallen in eit/etf Abtheilun« 
gen; die erße enthält folche, die Rudolfs Kegierungs^ 
Angelegeuheiten betreffen; die midfr« hingegen be- 
zieht ßch roeiftens auf die innere Slaataverwaltung und 

atifdie PrivatwirtliiGhaftdesKöoig** Die Briefe lelblh 
wnen kein Datum, und f nd, dem Inhalte nach , fehr 

mannichfaltig, je nachdem die^erhältnifie jener Zel- 
ten den Stoft dazu an die Hand gaben, rvach der Mel- , 
nung des Herausg. war der damalige' kuni^l. Kanzler 
Gottfried, welcher ia8sBifchof zu Paüau wurde, der 
Verfaifer diefer ttllafc, welclw fOr die Aufhellung 
daraahgar ZütaanUMbaa Datum liefern. — Uebii^ 
sens find diefem Boehe neeh xmtf Awotariaa voa CJr« 
Kunden beygefdgt. Das r.ifr hat die Ueberfclirift: 
Fragmtnta Chartarum qnarundam, rts bohtmicas fub 
rpccha Friinis!. Oltocari JL et IVinculai R- illuflran' 
tium; das zwtytt hingegen bezieht fich, unter der Rui> 
brik : Uanipultis Chartar. Eitct. rtgum Kam. illuflr. etc« 
««f die KAnignvahlen dae ijteh und i4tan Jahrhaof 
darti, ««niia fieb aoeb 1 ' — ^-i-^ j.- . 
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• ' BuT-AWGKif , b. Palm: bibtifche Tluoloe'u odei 
^i</ä<\irMi« und CM^Mnimtu — — Voa Ur. 

^.jmSikf<''tS^ ■ • ' • 

T^er trjk ^V^f**" des Werks umfarst den Glau- 
4^f((lm IBM Qötiliphe und feine Wirkfamkeit 
|a a0rW0^ mätutvcft und die Menfcbeii insbe- 
fondre, oder den thiort^ehtHThtSL der ReL'gionen 

angewendet auf Judaism und Chriftianism , und der 
erne AbCcbnitt das Glauben an die Exiftcnz und an 
4ie Attribute des Göttlicben , oder die Tlieolocie im 
Cngjten Sinne, aus deren Gebiet zuerft der Glaube 
W^-Wcli guttJiche, oder doch böhere und abermenfch- 



4M- VfL 

Säi» Wefea abgehandelt wird. Der Vf. bemerkt z«- « ^ - - - 

^Macft , dsis , da das ^Ud 4t» ,echteii OriginAlmeo« a)l«rerlte KeUgioa der Natioiieii war " ^ 49.). Der 

4eben Terloreii gegangen ift, wie das vieler Haus- Vf. lujj^i mehrere Beyfp!«Ie von der Foitdaoer diefes 



der oder Hadofetiffologie im -vveiteften SiniM. 
Diere dam Vf. eigeothaailicbB ^ptlnl^iiM ift danqpf 
eegrQndet, dals £« netft »rwHuliaaila Hiamafe tiet 
ManiidieBi diefe drey TheUe det W<dldb zunScbft ua- 
teifchridet. Vortk-effBch entwickelt der Vf. die Ent- 
ftehung der mannichfalti^en Religionsäufserungen an! 
der erlten Stufe derCuttur, doch kunnen wir ihm 
nicht in das Einzelne hier folgen. Gegen SchtlliM, 
Kann* u. s. , welche den Zuftand der Cubur fttf diS» 
erften des MeofchengefcUlecbtt hdten» aM da« «Ib 
Zurackfinken ftatt gefunden haben foU, fagt der Vf. 
fehr richtig: „Auf der£rde ift die Leiter mcnfchli- 
chcr Bildung mit dem Fufse, und verliert fich mit 
der Spitze in, den Himmel ins Unendliche. Die Na- 
tur der Sache und fdbft die Gefchichte und Erdb^ 
fchreibung bezeugt, dafs Fetismus, Vcrefaruoxder fiiMh 
Hoben Gecenftände und Wirkn^jaik dar N«tiir' As 



thiers, es dem neiligen ftufenwcifcn Gange der Natur 
und'Qottbeit nicht unanitändig Csy, zu li^haupten, 
dabderMenfcb, nacluiuui Tie «rlt allmäbligamTliiere 
/lliiie Ornuaifatioa hinauf lä^tert• zur menlchiichen 
•«fUenf Bewb^lfenheit, ei^ dem oberfteo Thiere zwar 



Anliehes, ans, dem böhem 'thiauBljBblfelit eot^of- 
leiie« Gef<^pf gewefen iik , dau fiäi aW von diaieai 

durch die (noch uDCntwickelten) Keime und Anlagen 
zur Humanität uaterTcliied , und dafs die Würde des 
Menfchen ebto ikriii beftebe, durch denUrkeim der 
Treybeit (ich «ntthiert zu haben durch fich üelbft. i^ter , im 
Per gewöhnlichen Meinung zuwider behauptet dtff «^nd von 
/.Vf..:. »Eangab nlo.auwKient«» £«1»^. In.jadain ~~ 
Laad» fanaan die AnlCjBmmUnga die Gegend £eo<in ha- 
fetzt. " Doch leugnet er nicht, daCs kein Volk bey- 
nahe urfprüu^licli ^tl>l^el)eo , vielnaehr alle Nationen 
eokwader verptkn^t, oder mit andern vermifcbt wor- 
den find. Ab^lute,iU%iensk>figkeit, im weitaften 
Sinne genotnjMn» 'flM»' tt« ^ den VI. nÜdlga, nie, 
d«ob icheint ^a*«» i^ife.iBfBta» .<^Mi|,fv jäflt 
.,,iUMh das awf faiifip B d^ lri»r4Mi — - 
.Inftinot^ von dem hilif^en Scliauer 

Machten, uc»d niao darf ihm «üu „ - - 

aber nicht di^ Religion" (S> 4S0- Hieranf i^cluldert durch welche Loa 
.der Vf. den Glaube« an. 4>V Güttlip^ od**' viele 
c^Mtltab« Waie» Mpd Q«ift«r:. <) dar firde, wel 



NatuiWwftes, felbft bey f ! : an; und die Erfth- 
runit, Wbrr die neuefte, hat es vielfältig bef\.it{gt. 

V' Iktf! und Einzelne aoch bey urfprOnglid) fei- 
nerer Religion doch io ein« Art desFetismus zurtlck- 
fallen »'Vob einem MhiwUtehm os wiedmr herabfallen 
kdnniBn in PolythalmMis and Fintlui^nnt. Um fo 
weniger (|«rf inan 6ch woAdaim , wenn man Spuren 
von rctishius auch bey den Hebräern antrifft, wie 
der Vf. (ftxsrteugend darthut. Dem Vf. ift nämlich 
der Pen tat euch nichts anders als ein Gemifch von 
Kxiie erlangter, perficher Aufklärung 
_ blindac' vera^ruag im w faiiaerZait oft r^r- 
^mr{(UBen,]!4«reh (5 Mot 34, 10.^ la.) aift dtfcin m- 
li«n- Aberd^nbeb and aoch Mbft' kift perfifehter M7- 
tljolugle, die hernach durch das gan^u A. T. in Ver- 
bindusg iiiit wirklicher Gefchichte hindurch fchim- 
mert. Abrahams Gott ift ihm ein Prodort , wie das 
der Kanaaiter, ähnlich den Idolen der fibrigcn Hor- 
denanf iilver« der ein Menfcbenopfer fordert , for 
welches aber dfer Hiftoriker eTn^n Widder fubMtiAr^ 




fcluv.uii^er wird (i Mof. 31, m.), 
Fetifchq und Zaubermittel aiis dem Pflanzern eiche. 
Mit Recht zweifelt der Vf. , difs Mofes in dem ptÄy- 
tbeifliiichen Ag|vn):en die wahre Einheit Gott«|A|kte 
Ibeftofsn lerneB^lSIwnl /Wenigftens war der OMf~Qer 
auwrntiicjben Epoptenge'wifs noch kein Weltgott; aach 
find mofes Yorftellungen von Gott auffallend nnvoJl» 
kommen, wenn gleiCii immer daneben der Ordner 



i3bm hYkimftriWr ,4m biah wigan Sprachgehraup^ 
■ m mtriiim* Mm er vitj^t nuyci WW fa fa JPiage un^Uyi- 
fiohtbare nofvibftaiitiaU« "Wmkoagm^ üondem ateh 
hefttltt Wefen lieber zählt, mit dem Nainen Gtofe- 

tiuoloi^ie im weilen Sinne bezeichnet, a) am und 
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der Stolz der{«]b«zi nach d«m E:üle und oach der Be- 
kanntfchafl mit perfifchen IJcen zuglei«li als Welt- 
goft ilachtc, als (len Scliöpfer des Ganzen erfchcinen 
Eifst. Aus dem Umflande, darsMofcs aüfdein ATtart' 
des Jehova dasewigeFeuer brennen liefs, wie in aegypti- 
fchen, griechifchen, rdmifclien u. f.w. Tempeln ( Lcv.6.) 

- fclilieist der Vf. , dafs fein Gott auch das «egyptircUe . 
Feucrwefen war. Wenn er fagt : „Im fpulern jitdi- 
fchen und cliriftlichen Syftcme finLl anftatt der fetifti- 

. (eben Götter der perfuuificirteu Naturkräfte, Engel 
die Mafchinen des Jehovah , die doch um nichts bef- 
fer find, als die eriecbifchen Götter. Auffallend« 
Beyfpiele fmd Ofünb. Job. 17, 1—3. Eoeel der 
Winde = Aeolas , i6, 5. Der VVafferencel =i Neptun, 
14, 18. Der Fcuerengel = Vefta. Jedem Elemente 
war in der jrtdifchen Theologie ein Eng«J vorgefctzl " 
(S. 62.): fo glauben wir die Entfteliung des jüdifchen 
Eflgelbegriffs melir aus der VorftelUing Gottes, als 
eines den orieatalifchen, mit zahllofen Üienern umge- 
benen Fürften nachgebildeten Wefens herleiten zu 
mfiffen, welches auch der Naroc Serapliin« nach ei- 
ner richtigem Ableitung (vergl. Grfemiis Hebr. Wör- 
terb.) als diejenige ift , welche der Vf. beybringt, 
namlicl» von dem aegyplifchen Gölte Serains , anzu- 
deuten fcheint. — Den Glauben an das Göttliche in 
den rhieren, deffen Entwicklung fchr fchwerfällig 
H^ero- Geo - Zoolc^ie genannt wird, leitet der Vf. 
^avon.ab, dafs die ßntdiche Attention und ^antaQe 
des Kind werdenden Urmeafchen (wie nocfü die Kin- 
der fich vorzüglicli gern mit dem Lebendigen, dejn 
Thiere befchäftigen ) durch das gelieimnifsvolle 
Sciiwei^en des Thiers, dem er tiefere Geiftesfribig- 
keit, als feinem eigenen Gcfch'iechte zutraut, (wie 
dann noch die Neger glauben , dafs die AXfrn fich nur 

,Jtumm fteUen, damit-lie nicht arbeilen dnBfc;n),^hirch 
das unverftandlicU heilige Scbreyen defTelapn, 'diirch 
.Zufälligkeiten, durch die Schnelligkeit, llaS äufs^t- 
lich Sanfte oiier gar Elektrifche f Katze), das Sthrek- 
kende, oft libermcnfchlichc Starke, durch Gefchick- 
iichkeit und Kunftmafsigkeit, durch Gröfse, kürz 
durch alle ßnnlichc Erfcheinungen am Thiere mein 
iiQch-, als bey Uctxachtu^g der unbelebten Fetiffe go- 
x^izt wvrile, «ni-t die Spuren des Göttlichen und liu- 
hern an ihnen unmiltclbar finden lafTcn, indem der 
.rohe Verftand c:ajla] - Zurammcnhang fucht ."Die 
Scliädlichkeit und Nützliclikeit mancher Thiere, die 
Achtung gegen nwnche thierifche Körper als vermptnle 
Wohnungen von jMenfchen - Seelen konnten ebenfalls 

, den Tbierdieiift befördern, iler dann durch Tradi- 
Üpa, Mode* Politik. Prieftertrug^ erhalten wurde, 
«od der fich auch auf erdichtete Fhicre, wie die 
$phynx der Aegypter. der Greif der Nordländer ; dtr 
Drache der Griechen, tUe Cherubim der Hebräer er- 
ftpeckte. Aufialiepd ift es, dafs diefer Gianbe an 
Tiiierp faft über den ganzen bewohnten Erdkreis 
Mrbrwtel waf» von den Sinefen und jperfifchen No- 

i inatlen Cheiiiftcs f'for.l), von den Phöniziern (üagon, 

- *^S5»rkotu, Fi£h.\yeib),von den Indianern. Negern und 
IlBllen Deutfchejibiszuden Mexikanern. Die Attyprer, 

WÄTdeii bicbt in d«« RuTb " 
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Weisheit gekommen feyn, wenn nicht Wie TrOmmer 
ihrer" Alterthiliher, udd vorzüglich die Sagen' d«r 
Griechen es riahin gebracht hatten. Hieroglyphen 
(Ihd nur der erftE rohe Vcrfach des Verftandes, der 
Zeichen fucht, feine Geila)ik%n za erklären, und 
können nur als Beweife von Uncultur angelebn wer- 
den. .. fiA3diu% verwirft der Vf. mit Recht Micliarlis 
Meinung, dafs den Juden die Schweine ans di;aeti- 
fchen Grünilen unreiu gewefen wären: „Nur dann 
findet man alle dergleichen Oefetzc weife, wenn man 
alle lacherlichen Priefterfal>ela in Syftenie hriMBo, 
und ?«aiionalgriI]cD , oder das Streben Mofeh'<> fein 
Volk von andern Völkern abzufondero, mit tiefer 
Naturkeontnifs verwechielt. — Das l'leilch der 
Schweine wird 7a fonft In heifsen Länriem häufig gie- 
noffen, und ift dort nicht ungefund, z. ö. aur,deti 
Infeln tlcr Sodfee" (S. 67.). Aber wer könnte dem 
Vf. bcyftimmen, wenn er die Sage der Profanfcril' mi- 
tcn w.ilirfcheinlich fmdet, nach welcher the Juüeu 
den Seboth in Efelsgeftalt vorgeftellt, oder einen 
nen Efelskopf angebetet hätten, und wentf er »a4(- 
chus, c-*;?a^.o< undSilen,' deii orientalitchen Efel'^*ött 
Seboth , und den Herrn der Heerden nnd Sterne mit 
einander combinirt. (!) 

Hierauf handelt der Vf. von dem Glauben an das 
Göttliche hn Menfchen(Anthropotheologie). IVber- 
zeugend bc weifet er, wie einzelne, lebende o<ler 
todte Menfchen durch tlic Befchäfticunc der Phantaße 
mit der Bewunderung der för den Verfland nnerklär- 
baren ungewöhnlicben Geiftes - und Körperkrafle, 
"z. B. der VerrOcktheit , der Epilepfie, Tapferkeit, 
der Cultur eines Fremdhng«!, der zu den FremdM 
kommt, Glaube an Verw.Tndlun^ und Verkörperui« 
des Gottes fr« dein .Mei»fcl)en und andere l'rfarhm 
Zu Göltet^ erhoben wunlcn nnd noch werden ^ iinH 
wie die Verehrung d^r Vorfahren iri MAffe und der 
Todtcndienft befonders unter folch^ti Merif«!lrtm ertl- 
ftwid , welche glaubten , dafs ditf'Seeli'n derfelbc'o 
(Mnr.^s) in ihren Wohnungen oder brV ihren GrS- 
bcrri oder Bildern blichen und zuweilen Vurfickkehr- 
ten, und dafs fie noch feindliche Knitte iMTfäfsen , die 
man verfuhiien mflilb. Aus detn Jurtaiümus wenden 
nur weni^fe Spnreir 'von Anthropölalrie 'angefahrt, 
z. B. die reHüiöfe Ehrfurtht gegen die todten Vorfah- 
ren aus der r^iode, wo Sainueis Geift vom Könige 
' Saul citirt wird, l Sam. 2R. wo eln To<lter durch Be- 
rnhruirgderOheinedes tHfa lebeiKlij» wird, a Kön. tj. 
Jefus wird wcf;en aut 'lieber '1 halkraft fcbon 

bey Lebzeiten fiir ein 1. . - Wefen geh.dten i.Mk.f. 
Man berOhrt Ihn und giaui>tge{ttnd zu fern Matth. C. 
Doch itt die Incarnation ifej Lögos in iiifn «rft naoi 
feinem Tode Von einigen atas der j><»tdnifch- jadi- 
fchen Lehre gebildet. Von dedApoftelri fuchte man 
die Schwei fsttleher zu erhallen Acr. 19., und legte 
die Kranken in ihren Schatten, ja man wollte zu 
Kphehis ihnen opfern, wenn diefs nicht etwa Aut- 
fchmflckungeu derGefchichte find. Auch die goite«- 
dienftliche Verehrung der M;irtyrer und ihrer Keli- 

2uien, die SeeJenfefle, der Toätendfenft der erften 
fariiUA (hurch fogenioiiie oMa/toMj geböre» hielier. 

Wir 
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Wir wemfen nns j^t 7ii <f#rUranotTieoloBie des Cliriftünthum gelten) wo Heilige canonifirt werden, 

Vfs. , worunter 6r den ülaubpfi an das GOttliclie am da entfteht eine neue Myiliologie, diefs v;ar die groCM* 

und im Himmel Terftehl. Zuerft redet er von detn zweyte Zerfplilterung des Göttlichen, und äfthetirche'' ' . 

Zabaismns, der di» Göttliche in dem wahrhaft leb- Verzweigung, nur mit dem Unterfchiede, welcliec* 

lofen Uinaen am Himmel und ihren unrichlbaren der Tchönen Kunft beyra griecbifchea Sinne, und d«J 

Wirkunenn , iu den Geflirnen und dein Himmel feihft gegen baym chriftlich romantifchen eine verfchiedenÄ' • 

fucht. Er behauptet mit K'fclit gfgen die gewöhnli- Hichtiiiig gab' (S. 94.). Der Vf. gicbt hierauf noch 

che Meinung, dafs dit?rer fabaifch* Ket jri«iinus fchon einen fehr inlerefTjnten Ueberblick mit Erlauterun- 

zugleich mit dem eigentlichen l-etifkendienfte ent- gen und Zufatzon iibcr die iodifch-chriniichc Lehra 

ftaod , wenn das liocal eines Volks dazu gOnftig und vom Uafeyn Gottes. Er unlcrfcheidet in den Schrif-* 

der Menfch nur etwas erit enttliiert war. In allen ten des A." F., die vor dem Exil fchon in ihrer Grund-| 

Mythologien findet man daher eineh Anftrich von lag* vcrhautien gewefen »u feyo fcheincn, felbft in 

aftrolatrifchem Glauben. Ahbildnngcn und St.ituen dem Pfalmen, nach denen (24, 3.) Jehovah noch,' 

der Sonne, des Mon^fes wurden for' das Bczcichn^jle ganz \yie Zeus auf Olympos, fo auf dem Berge Zioir 

fclbft gehalten und verehrt, und mögen Veranlaf- wohm, (vgl. Jef. 14, 13. undEzech. 28. 14-) eine dop-- • 

fung dazu gegeben haben, dafs man fich endhch ei- pelle %orrtellungsart vou dem göttlichen \V^|fen , eioirf ^ $ 

cene von den Gehirnen verfchiedene Sterngotlheiten grobfinnliche und eine reinere, welche letztere et* 

In menfchlichcr Geftait daclite, woraus dann Ifwter von einem Cmit gröfsrer Wahrfcheinlichkeit könnt* ^ 

ah Alleinherrfcher Helios — p«"?», furnrnttt^^'i) man mehrere annehmen) fpatern Ordner oder Ueberir- 

Vorgieug, da den Orientalen ftets das Licht ond Ifeuet heiter jener Scliriften ableitet. Uebrigens darf niii# 

der hoch rie Gott blieb. Auch im Ju.iaismus \v«ife^ nicht vergelten , dafs in einem Zeitalter der UncultuT 

der Vf. fabülfohe Vorftellungru narh m den Elohim oder einer noch fchwankenden UalbcuUur von eiiienf 

und deren Söhnen Gen. 6, a. vergl. Hiob 2, r. 38, 7. und demlelben Vf. oder Sammler nebeii einzelnenr 

fo we in dem Ausdruck m»cj: vi*»»«. Auch bey gne- richtigem Vorftellungen auch noch manche unvoll« 

chifchen Weifen, fp.',rern jfldilchcn Philofophen , bey kommne rohfinnhche ausgegangen fevn können, — ^ 

Origcnes u.a. find die Gefrirne noch vonGeifternbcfeelt. Der Ä»7»< ift dem Vf. niclit blos Weisheit , fondern( 

Der Vf. uiiteri'cheidtft ferner Glauben an das GötlLche auch Allmacht und Gate, als fchaffendes Princip^ 

in vermeintlichen himmhfchen Thieren ( Ihierkrejs) welchen Begriff mau in die Stelle Jef. II, a. hineli/ 

und in vergötterten in den Himmel verfetzten Mea- exegefirte. Jefus felbft fcheint Geh nach den drey ef- 

fchen und anilem liiminlifchen Gottheiten. Zu den ftcn Evangelien weder für praexiflireufl noch mit < 

erftern zählt er auch den Jupiter, den er nicht mit dem Logos vereinigt gedacht zu haben, ob gleich 

fJerrniaftn o. a. fOr ein blol's nliei^rifch gebild«tcs auch der weife Pytliagöras das Göttliche in ficli fi>C • 

Wefen, fomlern urfprünglicli fOr einen alten pelasgi- praexifiirend hielt und auch noch vor Jefu viele Juden' 

Tchen POrften hält, unter dem die griochiiche Culiiir alldn Seelen i'räcxiftenz zugefchrieben haben. Im Jo- 

Ihrcn Anfang nahm. So wenig ticti diefs nyt Sicher^ h>anes fcheint zuerft die Anwendung des logbs auf 

beit beflimmen läfsi , fo gewifs ift dagegen die Beiner- den Alelüas gefchchen zu feyn. Die Behauptung ' 

kung : ndafs alle Mythologien iltierhaupt ein in ihren des Vfs., dais man fich unter dem ttviv^xs a'^iav nig 

F-inzelnheiten nie ganz zu entrathHelndes Gemifch aus eiuerley mit dem ^o-,o< dachte, ift nidit wohl zu er- * " . 

Fetism, Zabaism u. f. w. aus hi(\orilclicn , frenideii weilen ; beyder mangelnaften Ueltimmung derreligiö- 

vnd einheimifchen, phitufop'iifch - phyfikahi'chen, fen Begriffe des Alterlhuins konnte diei's doch lehr 

dann hlof» (äflhetifch-)poetifcn-fpieiendp'MingrediBU- wolü der Fall feyn, da beide Vorftellungen wenig- , 

zien find, fo d«ls eiuc austcbhefsliche Erkiirutigsart ftens lehr nahe verwandt gewefen find. Auch können 

nie die einzig ricluige levn kömiB, weder rlle sinfei- wir dem Vf. nicht beyftnnmen, wenn er im N. T. 

tige blofs hii^orifche, noch die blols phyfilche und unter dem nv. äy. durchgängig eine befl&ndre Hypo- 

pMlofophifche oder die phautafireude, tdlüelhaft poe- ftafe verftandcn wiffen will, welches allerdings in den 

tifche. I'.ben fo richtig ift die Bemerkung, dafs die meiften Stellen anzunehmen ift. Zwar läfst fich au« 

Phiiufopheme der »hcn Welt zwar zum Weitgoti, dem N. T. auf diefe Weife eine Trias, drey Subjecta * 

aber nicht zum Welteugott fich erhoben , einer dni-ch io* göttlichen VVefcn deduci reu , doch fo, dafs Sohn . 

die Fortfehritte- der ^erokunde .rennittelteit JUk'^, und i^ejft niijbt von Ewi^^eit neben dem Vater foa- 

vrelche erlt die Phantafie und Vernunft zum Vamur deca ;4s,voc d«rScl)öpfung frft von ihm ausgegangen ^ 

Ueben führt, üie fpdtere Ausartung fics einfachen gedacjit w^urdcn , welche Meinung auch beynttt-il« 

Chrifteothunis kann nicht einmal mehr fflr Glaüfiun tern Rircb^irvatern vorherrfchend^ift. Unter diefen , 

an den Weltgott gelten. „ Denn wo die ewige Zeu- Umft<indeii und da unläugbjr auch ein ganz antitrini- 

gung des Sohnes vom Vater, und ein Ausffufi;'"aes" tarifcher Lchrtypus in andern Stellen des N. T. enl- 

ITutthchen Geiftes von beiden, wo drey Perfoneii ge- halten lii, muls es äuiserft befremden, wenn S. 105. 

ehrt werden , und noch dem voilkommenften VVcleii gefordert wird, dafs von dem Keli.;ion5Jehrer unfrer 

der Satan entgegen iteiit, auch Geitter noch den Zeit, nach den tielften (?) BcdOrfiiifTen des menlcb- 

Thron des orientahlch- defpolifchen Beherrfchers zjir licbeaHerzens, noch eine Dreyeinigkeit gelehrt wer- 

möglichen Vollziehung feiner B«lelilo umgeben (wie- den Tolle, wenn die!s gleichwohl nicht die kirchLche 

wohl diafe ietzteni Puukte auct> vom urfprUagticIien leyu KiUia : ÜCAU Uiif, UisCur wä/^ 6i iwii oiciif verci« 

nigen 
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niffca laff«n, dafs, wie der Vf. fagt, Jefus nur als 
tin, nicht als dat Abbild der Gottheit, da andre Wei- 
ten'auch ihre Retter und Gotfesbilder haben können, 
für uns dargeftcllt werden foll. Wann wird man iloch 
den Wahn von einem tiefen BedHrfnifs einer Lehre 
anfgeben, welche als ein Product roher Vernnnftbil- 
dung in keiner Form den echt religiöfen Sinn befriedi- 
cen kann, und welche zur Schande der Menfcbiieit 
fo viel Unßnn und fo manche Oriuel aller Art veran- 
lafst hat. Ucbrigens wollen wir damit kein^-^weges 
behaupten, dafs der öffentliche Religionslehrer nicht 
noch gegenwärtig bcv der Behandlung und ailniähli- 
■eo Antiquining diefcr Lehre alle niögiiclie Vorficht 
anzuwenden hat;«. — In einem belondern Excurs 
liefert der Vf. einen Abrifs der altern noch fehr Cno- 
bchen l^hre der Bibel von den eöttlichen Attributen 
mit Par.iUelen aus Homer's Iliwe, und fodann die 
{pätere biblifche Lehre darftber. Sehr auffallend ift 
die Aehnlichkeit in den hier bezeichneten religiöfen 
Vorftellungen der alten HebrJer und Griccheu, für 
^reiche der Vf. leicht noch mehr Parallel ftellen in an- 
dern altern Schriftftellem hätte benutzen können. So 
hatte der hebraifche Gott urfprOnglich eine menfchli- 
•he Oeftalt o&d einen Körper, und zwar einen colof- 
ülifchen , wie die Götter der Griechen und andrer 
riationen , er war eben fo wie diefe mit feiner Gegtn- 
^rt an einen Ort gebunden, feine Stimme gewaltig, 
ungeheuer fein Fufstiilt und fchnell feine Bewegung. 
S^ar Bilder vom Zeugunesgefchäft hergenommen und 
ei^iitliche Kinder des Gottes, z. B. Den. 6, 2. wer- 
den in den hebräifchen Urkunden erwähnt , fo wie 
Oberhaupt in iden Nüttel - und VorderaGatifchen ReJi- 
oionea ein Dualisn.us der Gefchlechter des Göttli- 
ehen hervortritt. Der hebr. Gott lacht und fpottet, 
ift fchadenfroh, fchwört, und doch ift er treulos und 
betriegerifch ; er ift Urheber des B<jfen , zornig und 
rachfüchtig, verfahrt die Menfchen zum Böfen . reizt 
fie zum Schidlicbcn, läfst fich durch Opfer, Räuche- 
rung u. f. w. wieder befänftigen und erweichen , bat 
feine Freude an geputzten Prieltem und an Liedern, ift 
eigennützig und eifcrfüchtig und fflr feine Lieblinge 
pMteyifch wohlthätig, ganz fo wie diefs von ericchi- 
fchen Göttern in der Iliade erwähnt wird. Alle jene 
«igegebcncn Prädicatc werden aus richtig erklärten 
Bibefftelle» abgeleitet, und auf eben die Weife zeigt 
der Vf. , wie ihe rohcrn Vorftellungen fich allmählig 
vervollkommnet und veredelt hal)en, doch ohne fich 
Oberall fchon zu dem Grade von Reinlieit zu erheben, 
welche ihnen die Aufklärung der neuern Zeit \rerlie- 
hea b«t. Schon hieraus ergiebt fich, wie ver^virrend 



derCrundfatz einer durchgängigen AoaWie des Glau- 
bens in der txegufc der biblifcheii Schrifteu werde» 
mufste, da liiebey nicht nur die einzelnen Zeitalter 
nach der llulenweifen Ausbildung rcligiufer Ideen, 
fondern auch fotjar die Begriffe einzelner biblifchen 
Schriftlieller in cinerley Zeitalter oft zu uaterfcl)ei> 
den Qnd. Auch bemerkt der Vf. fehr rkhtig, wie 
wenig die altem Thcolt^en mit dem Vorwande des 
Anthropomorphismus, der Srcrr^rrrM« verftonden wer- 
den mDffe, bey den göttlichen Attributen ausrei- 
clien. Indefs wenn gleich jene Regel für die Exe- 
gefe und biblifche Theologie gar keine oder nur fehr 
eingefchränkte Gültigkeit hat, U> kann doch in 
praktifch - reÜgiöfcr Hinßcht zur Verfinnlicbuag 
wohl Anthropomorpliisnius verftattet werdea, noc 
nicht Anthropopathismus, da die Vorftellung von 
Gottes Leidenlchaften, feiner Beftimmliarkeit durch 
Gebete, Gelübde u. f. w. praKtifch fchiidiich ift, und 
die reinen erhabnen Ideen keineswegs d^s Herz kalt 
hifen. Nur darf kein lofes Spiel mit anthropomor- 
phiftifchen Vorftellungen undtloskeln cetrieben wer- 
den, dergleichen man fich neuerlich feibft in Predig- 
ten wieder erlaubt hat. — Den Befchlufs des trfleH 
Kapitels macht die Hadotheologie, welche den Glau- 
ben an das GtHtliche unter der Erde , fowohl in leb- 
lofen heiligen Dincen und Wirkungen als in belebten 
Wefen umtafst. Diefer Abfchnitt ift am knrzeften 
ausgefallen , doch winl noch in einem befondern An- 
hange von der Kxiltenz der Götter und Geifler, in fo 
fern fie als gut oder böfe betrachtet werden , und voa 
den eigentlich böfen geredet (liakotheologie). Die 
Lehre der Juden vom Satan leitet der V I. erft voa 
ihrer wahrend des Exik erlangten Uekanntfchaft mit 
dem chaldaifch- babylonifch- perlifchen Philofopherae 
ab, nac!; welchem man, um alles Büfe von Gott zu 
entfernen, den Orund deflelbea nicht mit Piato io 
der Materie, fondern in einem böfen üemiurg fuchte, 
dergleichen alle uncultivirten Volker zur Begrün- 
dung lihrer Theodicee annahmen. Zugleich wird 

tezeigt, dafs die Juden, welche die Exiftenz der 
eidnifche« Götter nach dem Exile als ganz grund- 
los und nichtig dachten , Jef. 40, 20 ff. , docli mit 
der Zeit wieder geglaubt haben, dafs die Teufel 
(Dämonen) die wirklichen und eigentlichen Götter 
der Heiden wären, eine Vorfteliuug, welche auch 
durch Aeufserungen im N. T. und bey den K.irclica- 
viitem beftatigl wird; wie dann die biUifcheu \ or- 
Iteliungen liberliaupt fehr viel Licht gewinnen durch 
Vcrgieichung mit dea Ideea der äiteften üircliea- 
vuter. 
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Dm 'CipiM dt* «lim Abfclwlilg Inmleft 

von dem echten und eigentlichen Glaahen an ein 
einziges guttliches Wefen, dem reineu, nicht btofs 
phyricotlii«oJ<^ifchen , oder moralifchen, oder my- 
Kilch - befchauttndeu und ättbemaüiclien, fondern uni- 
VirftlUn Monotheismus im engften Sinne. Weder die 
griechifchen WciÜBa, noch d«i ortenta]ifch.-|ildifeh* 
cbrift liebe Syftein, welcbM tiMf einen oberftaBVmir 
crCcliaffaiMo Scnöpfer, ab» «labey doch niedere die- 
mod« GoiAer, und einen befondern Urbeber des Bö- 
ten annimmt, haben die Totalität des Hegriffs von 
einem Gotte, dem Unendlichen , crfafst, fondern erft 
die riclilia geleitete reine und praktifche V^rinuft, 
bay Termebrter Erd-, Welten- und Menfcbenkunde, 
ift dahin gelangt, indem alle SeelenkrSfte des Men> 

Icheo, VwibMlr VcniMftv QmtiSa» npd GirCaU , . 

mCinmMa wiriun wid Co rite ^^1^ wthra ttnd for ' die Unbegrtffliofakeit des anbnssloleo gOMliolMii 



Aber «fie g0tdicfb«i Attriboto oft einen gant aadem 

Sinn tlber das Göttliche grammatifcb- hiftorilch ge- 
ben, als die Begrjn'e von den abfoluten Attributen, 
fo will der Vf. jene Stellen tlieils zu einem reiigios- 
praktii'chen AntUropomorphisnus henut/t wifTen, 
theils foU, wennf^lmill efoteilfch für die Eingeweih- 
ten ifar Sinn rtia ariamatifch und hiftoriCcb bleibt, 
fbr dM Volk eine Anwendung deg Befondern auf das 
Allgemeine, in fn fem diefs dem religiöfen Oefühls 
und der Hrbauunj^ znfagl. Stattfinden; wodurch abek 
die von A\;ul vorgeich!ai;ene moralilche Auslegungsart 
nicht in ihrer ganzen Ausdehnung wieder begünftigt 
werden darf. Uer Vf. eeftelit imtefs zu, dats die clirilt- 
liehe Golteslebre das Erhabene. mit dem LiebenswQr- 
^gen tiod Schönen fo veieiaigt, daCs fie auf die tiefflon 
Bedarfniße des Menlcben anwendbur.!^ Id etoeoi 
Anhange aber Atbeiamus und Pantfacinmit« befondett- 
in Beziehung auf unfere Zeit , zeigt der Vf., wie der 
zum Manne nerangereit'tc religiöfe Menfch leicht wie- 
der zum mifsmütliigen und fnitzfinJigen Greife hinab- 
finkt, und durch die fcbeinoar allmuhlige Erklaruiur 
und Auflöfuog des chemifch-phyrikalifcnen KäthfeS 
der Welt uad dm wenfehliebea Daieyns» oder dateb 



uns als Menfchen die ideale, ewige univerdliftifche 
Au&cht vom Uafeyn Gutlas bilden. Religion und Mu- 
ral find d«bey innig verbuoilen ; doch ßeht man nicht, 
warum der Vf. jene huber . eeaat, als diefe, da jede 
lUUgton erft durcJi diefe ihn Weihe bekommt , und, 
Glieder Vf,(^. 1311.) JelbTt lagt« flHr.di«ini«ftaii UeiH 
S^,ficb die reinfte Relinon eatfliltBt. Im Alkemel- 
PM fclieiflt ftch der Vf. J^acobi's religiüfer AiiRcht 
fOm OiauUeu 7.11 njiiern, denn er lagt: „Glauben m 
Gott muß jeder, der mit fich einig ift, i'o wie der 
pbyfifche Mcafch atlimen mnfs, und er mufs glauben 
angbMch als denkendes, als wollendes und fühlendes 



Seyns bewogen, theoretifcb atlicirtifch wird, da I 
doch eben lo wenig fein eigenes Üaleyn und feine 
vermeinte Anfingslofigkeit der Welt begreifen k.]im, 
oder der das All zu Gott macht und die Natur felbft 
deificirt, wie der FetifDft. Wenn gleich ein poe- 
tifcb • fchwaiaierifeher Paotbeismus durch Zurück- 
fBbrung det Volks in myfteriöfe Superftition leicht 
Barbarey untJ tcxiten Mechajiismus' einer finnUcbea 
Verehrung deilen , was keineswegs das Abfolute ift, 
und unduldfame Hierarchie aufs neue hegiinftigcn 
könnte, fo erwartet doch der Vf. mit Recht von dem 
Zatt mächtig fortfchreitenden Geifte der Auf- 



mit 

Wefen. Kr muijs dem innigften Entibbiedenfeyja da* klfirwg udCiiltiir, issbefondere aber von dem heil 
UeberfinnUcben und feiner Ordnung uod fafner ab- ' brlsMiM 



iblutea. Kealit^l Beyfall gel»en kraft feines eigenen 
Weieaf^>us<| er kann aber diefe zu feiner Natur we- 
lieh gehörige ßefcliaftenheit gar nicht weiter era- 
■," -Wie ichwer es übrigens hält, dafs ein Volk 
. . nur auf die niedrigfte Stufe eines Monotheismus 
Iteiga, oder läcfa auf derl'elben erhalte, beweifet das 
. Zuri)ck(ip^ 414^ Chriitaatbums .zu einer Art des 
PplytbaUini«, li> der, nan f ol y dee ftethettaM dar 
götUidMA Attribute in abfolute, not oder fol- 
cba, die fleh auf das L'niverfum beziehn, ftellt der 
Vi^ durcligelunds dlchütomifche Uivila auf, wobey 
4ÜMir niclit paffend Denken und Han leln als dein Fiih- 



brlaganden Geifte das 



, deb jener Fall 
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nkht eintreten werde, wen» aach nur wenige Vac^ 
nQnfUge feft und mänalie(i Ihre äMmnwii gegen die 
hu fteten Karidwito wiedeijMbsaodaB Vedrniagea 

erheben. 

Im zwetftt» Abfclinitt des fryir» Haupttheil«; Iian- 
dek der Vf. von dem Glanben an die Wirklamkeit 
des üüttbchen aberbaupt und für die Menlcben in» 
befoodra. Das anjlsJLiip^ «wfiaiätdie blob fpectelle 
Influenz des GötUldiea «tf die Web Oboliattpt und 
auf einzelne .Nationen und Menfchen. Sehr fcliarf- 
ünnig entwickeil der Vf. die Entfti hung und Ausbil- 
dung der Vorleluingsb griffe, welche in gleiciiem 
Scotts oüt 4sa ü^i/^.«) ioa,der Kaifteti^ der Göt- 

ttt 



Digitized by Google 



Xttlt. . :ij^E RA'bok; ^ zJfl^roMP 



ter oif«r <ittG«ttet, Ib wi^ die pbyGfche und geizige 
Au$bildiihg d^sMetifchlo Oberbatipt nur laii|ianf|bir^ 
fchieitet, und anfangs t>lofs Theoplianien be;;re5(t, 

deri^lcichen die parlicuhnftiCclic Thcokratje der-Ilü- . iiiJcls k 
bräcr, fü wie <lic invlliifclie Gefcliichie andrer Völ- 
ker enthii)t, und twär, wie aus den beygebrSiohtert 
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poeonie fnr ein Philolbpfaem orfer einen MjrAw hSl^ 

welcher eber ünfenh iTelw. EKShler fchon fnr «alwe 
Gefcuichte polt, von der ein unbefanuncr Korrelier 

ludeo vermag. Die Lehre 



von der hrbiuniie leite» <Iit Vf. lediglich von dem ver 
brannten' Gehirn des afrikanlTchen AugiiTtin ab, in- 



Beyrniele» erbellet, mit auffallender Aehnlichkeit dem er behauptet, die beii. Schriftlteller leiteten k«t> 
derfelbeo onfcr einander. Doch blieb im blblÜcTieiT* .._/-^ --.i -«.-!^-^««».. • . 

S^fteme, worunter .der Vf. eimii gefcblofleoeii Um* 
kreis Ton Begriffen und Sitzen Verlieht, der Oot^, 

nachdem er aus einem Schnfzpntron der Nonindon 
tlu'iks Abraham, Ifaak und Jjcob zum Natioii;d^nrt 
unil rpjlerliin zum Wcitgott i'i'lioben war, Itet^ un- 
.jnitteibar felbft, oder durch andere, aber noch nicht 
^bey. mebfiBUicber Frevheit , Hofs nach feftea Wgtor- 



iieswccs die Genetgtlieil nim'Srmdigen von darSOndV 
der erften Menbneo naeh der Genefis to ab, dafs 
dnrcb und wegen" di4fer Sünde tfle Natur und Nach- 
kommen j^aiiz verdorben und. dielen jcii'; ci Üe Sflade 
fo aucl» ziurrecbnet fey. Doch Icheint iljcis aller- 
dini;«; eine Kabbini fclie iiml anch dem Paulus hj^y^u- 
meuende Meinung gewefen zu iVyn. IS'driidem di* 
Idetf einer ailgeiuriiu n \ orlchnng-Üottes fflr alle WUr' 



gdetieb rdd^nd, fo dafs noch Paulus KOm. 9» 15. ker im A. T. eingeleitet und durch daa N. f. Mtf^ 
eine freye VerftÖckung anzonehmen febeint nnd fo- Wgt Ift, •vrfttf döcb Kogleirii' ititMilii gi»I<!(^Ml«fl4^ 

par in nruern Zeiten noch da*; (ie.rettim abfolutHm gelie von drn Jinlon aus, denen Jehovah vom Art- 
iil«; ottiTitiarcs B!,.sji!MMn vertheidi^t werden Konnte, fang an geuüenbarl \vai> WoIjI, ft»tzf der Vf. hin« 
Hii-i.ii ! 1 ; 'upn't der Finfluls des Guitliclien niii' 
die Welt in ROckficht ihrer Schöpfung, Krhaltung 
md Regierung, ilie alte Lehre von tier relisiöfen 
Sonnaeattie, Kosmo^yri« und Kosmofcnlie ogm^ 
Adlt. Der nooh robfinnliehe Menfcb konnte fleh vis 



die Bildung des bereits vorlianrfenen Stoffes denken, 
und fo liegt eine modificirte uraltefte Vorftellung allen 
übrigen zum Grunde , die auf .ähnliche Weile bear- 
beitet wurde, weil alle auf ähnliche Ideen nach fab- 
jectiven und objectiven Urfachen kommen mnfsten, 
aicbt aber» weil jene Traditionen Verunftaltungen 
der moTaifeben» als der allererften, oder Verzwri>> 

einten einer wrinrAnglichen tiefen Weisheit ih tier 
rtradition fejn könnten. Die Aehnlichkeit der rA- 
mifchen mit der hehräifchen Tradition i^Iaubt der Vf.. 
etwas feltfara, auch aus der Sprachahnlichkeit von 
fV!)if>, pM-arc, •^ßlins, crtuvH — zu erkennen. 
Docb irl.-»ii'>t er mit Recht, dafs die i Mof. I, i. vor« 



zu, hat da"? 'ildifcl.o \\f\\<. die Welt erobert, aN t 
nicht politifch, (..ndero durch Währheit, durdi 
Theismus. Als ein unreines OefSfs w^srd diefes Volk 
von der VbcMittW 4wiutfti "ta durch daffelbe bei- 
1^ KenntÄjW ÄRrf^fWi'ilw^^^ (S. 178.) 

l3ie Adminiflration der ößttJichen negierung ward 
al)er felbft in rlirfer Periode noch i»edacht, zwa* 
nicht MT'br s 1 ii-rtpliatiie, ftbfr docli noch xvenii!' 
ftens als Nahe «<er i»<jtl.'rchen GetPnw.nt, die licti 
durch SymiK)! kumi tliiit, oder durch Angelopha- 
nien, <weMi« iti den <3hriftoiogien der Evangeli(t«f|Z; 
eine bedenteäde RoMf fphteri: Auch fchein» nocÜ^ 
Pauhi? I Gor. Yi; "löl in den dnilWicheiH 

Veriammhmsen nach dprSchftnhrtf tfem*eib»»r iMsrah^"- 
fcliaiicn zu lafl'en. DasHezi ".^n der guiiItirhe.M vVirk- 
famkeit auf den finiilichen 1 lieb des ungebildeten 
Menfchen erregt den GLuiben, dafs c'iuf Kcnntnifs 
des li^clichen Wirkens nnd \V illens in andern Men« * 



getragene Lehre von der Schöpfung nach der wah- feheU' Statt finde, den Glauben an Mit1*efsperft)M^\' 

* - . . - «Mn-ntft demOiHtlWfen JÄ*e(li^Brfl^ Jl«^ 

rem Namen nnd als" ihr OMm nrt rRltBjr, • die dMB ' 

Verbindung durch Hf ilmitter'ond der 'lci hon , durc4t ' 
Wunder n. f. w. be\< <'irt*n, zu denen die Ketillirer, 
Zauberer, i i irlu r, IVonheti-n , bey den Griechen 
die Dichter j gehören, /um Krltatmen gleicrh unter 
allen Zonen findet man djnUnthoHer der Zukunft ia--V 



ren AbHcht des alten Vcrfaffera eine wirklich« Ko*> 
mognn'o , nicht biofse Geognnie feyn foÜe. Wu dM 

■Jrfialtunf; ;:rrd Rcgtenms der We!t 'betrifft , fo wurde 
;;cda<.ht cn'wpd'.'r poh'tl"'oiflirch , wie in der grie- 
cnifchpn Volksreiiuion , CMlev orientalifcii durdi En- 
gel, odt^r i;ach phjit'fopliilch-griechifcher Art, wel- 
che Gott als Weltfeele denken liefs. Bemerkungen 



Uber die iMeinun|;eii der Alten von Kosmolyfie und dnnkler Sprache ttnd in BiM^rn, Vorhcrfeber der 
KosmopalingeneM befisMieben tÜdi» Unteitnebnng. b^rnZeitllnElentle, önrf''ilW'>gfnek]}ehern aisltber- 



Im Folgenden wird der Olr.nhe an fperlellen Einfln s 
des Goti'icben ttuf die Nationen i;id .Menfchen, zu- 
nächft die i br- von der Anthropoj^onic , Anthro- 
pokratie, Anlliropofotyric(erie) und von der Jlevc- 
Hftion erläutert. Doch erlaubt uns der Raum nur 
noch elnzelnei bi«toana mltzntheUen. Gleich im An- 
Ikuige vcilfrl; fich tIer Vf. -aaeh- XmM» Vorgange 
wie<fcr in eitles Etymologifiren» avovod boffentKch 
Sn Piner yit>f"Un Auflage diefes Werks nicht weiter 
die Ke II' leyn wird. Mit Üebergelinng alles deffen, 
was hieher gehört , z. B. auch der langft verworfenen 
Ableitung nes Adam von F.dom, rotber Rrde , be- 



gehend in die lcl)limmerc. -n .il t ' ' in- n 'Zn[,'i<n. MH|'' 
dem yX«»'»»»!; ).«Xriv, in In jfrii dadur. fi ein ilef^wK 
bringen unarticulirter I line tjifer aurli fiii/flner un- 
zularnmenhjingender Wortor vrrftaniien wir.',. \<'x- 
gleicht der VT. das Stemme)!) der Utveifit^rieu , wie 
man fich biy den Griechen einem tieiiig gelallten 



Wihnfinn« 



sev den < 
ttBenwMi 



ir-Wnoiftb ift das iateinilcbe VMStr 



fmgen in der katholifchen 'UMbe Mr da» Volk dl^ 

heiliger Cefinn. " (S. rH5 ) «»»ÄWWiM'WeVltiM 

Oer, auch nirhi einmai, im Oanzen gei1ümnienyt|HB' 
Propheten und JJjchter eigeniiiche A n 1 k 1 ärer deS^eft- 
alten; gewefen find, fo ift dei \ ■ derGlaube an diete 



merken wir anr, dab dar Vf. dis li«brttfohe AiiÜunK fiiuaiaanWaUini» als Organe üottes cur ficteochtuM 
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der Menfchheit in Her unendlich dunkeln Wolken- 
nacht, der einzig futthafte Glaube diefer Art , ein 
Glaube ah ^5ttliche Wirkfamkeit durch Menlchcn. 
Hieher v:J5hIt der Vf. auch die Chriilologie , worun- 
ter er in weiterer Bedeutung die Lelire von tler gött- 
lichen Revelation durch ausgezeichnete Regenten, 
Beliffiönsltifter und Lehrer verlieht. „Su könnte 
der Glaube an den ewigen Papft in Aßen, als einen 
Gott, flie Ideen von Mphamed, die Verehrung de« 
Confucius bey den Sinefen 7.u einer allgoineinen Chn- 
ftoloBie gerechnet wenlen. K ir uns h;il die Klee ei- 
nes Nlerßasreichs nur fulgen.le Deutung. Vnr glau- 
ben ein unlichlbares ewiges Heich aller Cicifter im AU 
unter Gott, und wer diefes liiugnet, fciiliefst fich fclbll 
davon aus und fprichl lieh fein Urlhcil der Verwer- 
fune Auch dem Volke darf der Ueligionsichrer <l>e- 
fcnßrolsen (JLiuben an das Reich der hrlüfung aller 
Geifter, und an die Auruahnie und UctlnnR des Ein- 
*zeinen in das ünivcrfum (<Ue ganz elwjs anders ift, 
als die Identit Aslchre und der Pantheismus) nicht 
voi enthalten , obfchon eine Hrlüfung fUr uns, für un- 
fern Frdkreis insbefonJere, durch den idettJJlchen 
Jefüs frtr den Kxofrikcr und für feinen ideenkrcis 
die ^ewohnliclicre Anficht bleiben inufs, um nicht 
in U'raftlnfe .>ueculalioi. auszuarten , die (»ber das AH 
Ikh und lüe Umgebungen vcr};if>»r." (S. 187.) Aus- 
fhhHichcr verbreitet ficli hierauf •dt?^ Vi. ober ilic lle- 
velatron durch V\ irkun£»en in der leblotcn und beleb- 
ten Nahir, durch Vorbedeutungen und Anzeigen, 
Zauherey, \V under der Menfchea weeeu, mit belun- 
derer Hockficht auf die biblifchen Wunder.^ Siehr 
richtig bemerkt er, dafs es durchaus cinleiti« fey, 
alle U under der Gelchichte auf eine einzige l.rlüj- 
rungsarl zurOckzufilhreii, und dafs man bey den mei- 
ften nie aufs Keine komme, woran aber auch gar 
nichts Belegen fey. Er zeigt fodann , wie tlieits phy- 
ficalifch - liiuorilch , z. B. bey der Wolken - und !• euer- 
laule des Mofes, theils pfychologifch mit Hftckbcht 
auf die Phantalic der Menlclien eine naUlriiclie hr- 
Wurunssart der Wunder Statt finden könne. Auch 
Jefus konnte keine Wunder tliun, wo er kein Zu^ 

tränen ftind (Marc. 6, 5- Ma'«'>- >.1' 5«-^- , ^}\\°'^^ 
IndividuaJitätdes-imponirendent'haraklers des 1 bau- 

fnaturgen , in der Phantafie des wunderltlciitigen Mor- 
cenlÄnclers, in den BedUrfniflen de« 'Zeitalters liegen 
die Wunder. IHttruS imponirt, und Johannes der 
Sanfte fieht zu (Ap. Gcfcn. 3, 4.)- — l'ropndeutdcb 
ftir das Volk mag noch zur Zeit die nat irliclieAJilJel- 
orfach« bey den Wundern des N.'T. unerklArt hlei- 
bcti, und man kann mit Recht fagen, ilais Uolt 
■wirkte, wo das Vertrauen zo Jelus gewirkt ha!. — 
Aber die fupernaturaUftilche Erklärung in den Schu- 
len der altern Äieolt^n kann«uf keine \Veil« mehr 

r;erechtfertigt werden. " (S, iy6.) Von den nalür- 
icli zu erkiirentlen Wundern unterfcliei<iet der V i 



die mclften Wundftr rfes A. und N. T. , theils anllo- 
gil'ch und pliilofophifch- putativ aufgeftellle, uni fich 
Schwierigkeiten zu lifen, ohne dafs etwas Factifches. 
znm Grunde lag, 7.. B. die wundervolle üeb:iri Jelu, 
die VerfuchungSfiiercbichte Jefu, deren Kntltehung 
der Vf. niclit felir wahrfcUeinlich aus i Kon. iq, «. 
ableitet, theils allegorifch - poetifche Fictwnen, wel- 
clie illmShIig zu fliltoreiuen gewonlen find, 2. B. 
die Wunder bevmTode Jefu, theils durch gemifchte 
mythifche Anlicht entfiandene, wenn um eines ge- 
wmen Zwecks willen, oder zufälliger .Weife an eine 
hifturifche Mythe eine philo fophifche oiler poetifche, 
oder dio zweyle an die «iritte fich anfchliefst , oder 
die b<'iilön erften vereint in die dritte Ubergehn. 
Gleich liberale Anfichten aufsert der Vf. ober die Ke- 
\^lalii«n durch Bücher, oder alte heilige Urkunden. 
In Beziehung auf die Verfaffir der neutofta me«tli. 
cheii Schriften geftcht er irit Recht zu, dafs 6e die 
alüeftamoiitliülicn Stellen iwch ihrem wahren Sinne 
oder nach einem darin verborgenen gültlicheu Sinne 
(l Petr. I, II.) erklärt zu haben glaubten, ob fie gleich 
oft auch wiffentlich f|ne blolse Anwenilung auf 
etwas AehnÜches gcinadit iü luTicn fcheinen (Ap. 
Qefch. I Ij 40 i". IleS. i, 5.). „ Der Jünger niniml im 
Kiiidcsdiler der Menfchheit, To' wie das Kind den Acl- 
teni aufs Wort glaubt, cns dem Munde der göttver- 
traitien Lolirer und Scribenten das Wort als beglau- 
bigt auf, beTonders im^ Oriente, ohne Vermültbe- 
wcis, wie der griecliifcli - philofophilclie Sinn, zu 
bedürfen. Nach diefem^'Zei^eifte noch im Jahrhun- 
derte Jefu mufste aJfo der Jünger das Neue, was er 
zu glauben Urfache fand, in die Offenbarungsfchrift 
lies A. 1'. hineinlegen , weil es ja der gottvertrante 
Prophet auch fchoii gewufst haben mufste. " (S. 209.) 
Schon der Umftand , dafs nach den altern Vorftellun- 
gen vom Kanon keine beträchtliche Veränderung der 
hehr Jüchen Sprache innerhalb 1200 Jahren füllte vor- 
gegangen feyn, hätte auf tlie Verlegung des anceb- 
licTi frühem in di^Zeit nach deniExile fähren folJen, 
dafs crfl nach diefer Periode ans dem Gcdächtniffe 
öder alten Exemplaren, mit babylonifchcn Mythen- 
gemifcht, und mjt grofser Pfiefter.villkUr Effils, fil- 
iere Urkunden wieder hergeflellt, Tedi|lrt, inter- 
polirt, und aufs neue in ein Tempelarchiv , derglei- 
chen auch Ändere Völker hatten , niedergelegt undf 
vermehrt wurden ; als ein Gemifch vun Mythik und 
PoeCe, von Fiction und GefidhrchtT, von Theologie 
tmd Lebensregeln zu einem GI.-h>bens - Kafeöri um die 
Zeit der \!jkkabScr gefchloneh ,''tind dafs fie von det 
(jhriftenlfCle bey'belwlten , in dcrFoIge mit dem N.T./ 
welches e^>en fo nach und nach eniltanden, und bey 
verfcliiedenen SeCten und Kirchen wieder einen ver-^ 
fchifedenen Kanon haftfe-, \ind nur durch hieralrclii- 
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fche .Viaclit und Concilieu unfer jetziger Kdnon wer' 
lieh zu erklärenden Wundern untericiiemei ..er vi. den konnte, verbunden worden find. Nach den uni- 
noch die myihifchen, theils biltorifclie Sagen- ver- - Terfalnrlfohen Grundla zen des Vfs. aber ift es gotllw 
crbfeerl und in das Wunderbare gearbeitet, z. B. die zu watinen, dafs die Vorfehung Geh in einer Pericnle 
ranze National - und atamiaes - oagc der jüdilchen einem t-rdtheile entzogen , mcht in die Natur jede» 
Kation, die mciftens mytnifch ift, wie die erlten vernünftigen vVeferis die Krufte gelegt habe, durch 
500 Jahre der rOinilchen üelcbichte im Livius uud deren ÜeUraucb e» Iwiie üeiUaununji errwcijefl kann^ 
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uod dafs eine univerfale Offenluruncr durch alle Zei- 
ten und Völker, nach den Gefelze'n der Stetigkeit 
und Natarlicbkeit , fortgehe. Gern ftimmen wir 
dem Vf. bey, wenn er will, dafs die F.xoteriker fer- 
nerhin an den belehrenden, beffernden und befeli- 

§ enden Theil jener Religionsurkunden, eben weil 
lefer fich als fokher für alle Zeilen bewährt, als an 
ein PoGtives eewiefen werden follen. Allein wenn 
er glaubt, dafs jene bey ihrem Mangel an Sprachen- 
kenntnifs und an andern gelehrten Kenntniffen durch- 
aus keinen Anftofs der Vernunft an einer Behauptung 
«der an einem Widerfpruchc in ihrem biblifchen Ka- 
non finden, fo ifl diefs der allgemeinen Erfahrung 
dturohaus zuwider, und es kann dem daraus hervor- 
gehenden Uebelftande nur dadurch entgegen gewirkt 
werden, dafs man nicht die ganze Bibel als Oflen- 
harung zu betrachten , fondern nur in der Bibel Offen- 
barung iioden lehrt. 

Wut' . T 

MUß I.-. . »'A*'«/' /•isi'i . ' 

t V - . •. . II . : . . , . 

• 1.' . . 

OEKONOMIH. . •■ *' 

EHFtJRT, in d. Hennings. Buchh.: Carltn - Eani- 
. lexicon für Unerfahrne in der Gartenkunß und Bt. 
: , fiUer kleiner Gärten, wozu Ge keinen Kunftgärt- 
• .'Är halten können aler wollen, von einem Lieb- 
haber der Gartenkunft 2um Selbrtunterriclit her- 
ausgegeben, durchgefehen und vermehrt von J 
Sickler. 1811. VllI u. S. 8- Mit Kpfr«; 
(iRthlr. ggr.) ... . . . 

„Der Herausg. halte, laut der Vorrede, die Er- 
fahrung gemach^ dafs wegen Mangel an hinlanuli- 
chea Kenntniffen feines Gartcnbeforgers liaufii-e Fel»- 
Jer vorfielen, und auch manches unterblieb, was 
fonft hatte gefchehen können. Auch fabe er n»eh- 
rere GartenlMsfiizer in gleicher Verlegenheit fich be- 
klagen, dafs ihnen kein Buch bekannt fey, worin 
f";!^. könne, da cniwider nur 

weitlauf Ugc fchr theure Werke, oder Schriften vor- 
handen waren die bjofs einen Zweig des Üartön- 
baijes abgehandelt hätten. Er n^m ifch daher y^', 
die e-n I^ange abzuhelfen , und es entftand, .Ji 
b/'^t^- > abgelebten, aber fonft fehr «e- 
fchickten iCunftgartners. diefes Garten - Lexicon.^ 
Das M«ufcnpt de Felben <lber«h der .Verleger 
Hn. S- , damit derfelbe einige, >fonders pomoV 
Ri che. Arukel durchfehen . *und - wenn es^thfg 
r^frlV.u'"', . begleiten möchte. <3b. 

nun dielet ßUich Meinen ßerut'^in fiel, füUIte, Aa- 
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derer ArlMiiten zu TerbefTem, fi, Mgt« er doch, um 

nicht •inw.Ufahng zu fcheinen» die bolanifche.. Na- 
men, Klaffen und Ordnungen, nach dem von 7*««- 
fc^ ''^nn'^'"'^^? ^''''"«i'^be.. Syfiem . jeder aufge- 
fii irten Pflanze bey, und fcluilele, um auch Lifb- 
habern, welche gern neue fellene Pflanzen kennen 
lernen und ziehen vvolle« , zu genügen, mehrere 
derfelben aus dem Allgemeinen Garten - \Ugazin ein 
Ungeachtet alles du-fes verfchiedenen Kraftaufwan- 
des ift aber dennoch diefes Buch nur ein mitlelinalii. 
gesProduct, und entfpricht feiner ßefliiimmne bey 
weitem noch nicht. Zwar ift die alpliabetifclie Ord- 
nung, in welcher die Artikel auf einander folMo. 
f(ir dergleichen Handbücher ohne Zweifel die befte 
indem fie das Nachfclildgen bey Vürkonunendea Vil- 
len, wo man fchnell Belehrung fucht, ungemein er- 
leichtert; auch find mehrere Artikel recht gut be- 
arbeitet, indem fie mit Vermeidung unmitzer Wcit- 
fchweifigkeit gerade nur das Widiliglte und Befte, 
was ül)er einen Gegenft.ind gefagt werden konnte, 
enthalten. Dagegen finden wir es aber auf der an- 
dern Seite wieder fo äufserfl unvollftändig , tlali Un- 
erfahrne in der Gartenkunft, und felbft Beßtzcr klei- 
ner Gärten, für welche es doch eigentlich bcftimmt 
ift, nicht feiten beym Nachfchlagen unberathen* und 
unbefriediget bleiben werden. Denn viele Artikel 
fehlen ganz, z. B. Anis, monatliche Arbeiten, Aus- 
arten, Bauniwachs, Befriedigung, Hinl"afrui»g.sge- 
wächfe, Erdarten, Erdmagaziu, trdinandel, Dün- 
gung, Durchwintern, Froft, Eroftablciter , Graben, 
Infecten u. f. w. ; andere find fo äufserft mager und 
dOtftig, dafs kaum das Allgemeine oberflächlich be- 
rührt ift. Dahin gehören unter vielen andern die 
Artikel Begiefsen^ ein Gefchäft, welches fowoliJ bey 
Pflanzen in freyor Erde, als auch bcftinders bey 
Topf- und ScIiL-rbeitgcwächien gcAifs die grufste 
Autmerk famkelt erfordert, um! daher wohl eiuen 
umftändlichern Unterricht verdient hätte ; ferner 
Apfelbaum , Birubaum, wo für Belitzer kleiner Gär- 
teu wenigflens die vornehniften 5orten hitieu nam- 
haft gemacht und gezeigt werden follen , welche lieh 
vorziiglich zu Zwergbiiumen qnaUlicireii , und wel- 
che dagegen mit m Vortheil hocliftamüiig ge- 
zogen werden ni> i , ben fo unzulänglich ift das, 
was «her die Cullur derAurikel gefagt worden ift, 
und man Geht offenbar, dafs der Vf. diefe Pflanzen 
noch nie aus dein Samen gezogen haben mufs, we- 
nigftens wird es auf die hier gelehrte Art gewifs 
nicht gelingen. Und üu könnten wir nocjii eine 
Menge anderer anffdiren, die gewils jcilen, der . 
darüber Belehrung fucht, unbefriedigt lalfcn wer- 
den; allein fclu/ii diefe wenigen fm<l liinreiclienfl, 
uufer ob«u au^clprocheuos Unheil 4|, begründen. 
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EstAwaew, b. Palm: Dk HMifeit Tktohme, oder 

^.( lu jjfj.rsx und ChrifliaHismus. — — Voo Dr. 
GoUL Fkit. Ütr. Ktüftr u. f. w. 



In eiitem beroncf«rn Ijfcnrs tttt der Vf. firiil« UeM 
za einer kritifr'ipn I,cb?r';f^efrViirhre dr'; Jefus 
Wefchiatht oder eine -bibiifche Cln .ltcl^ i^K» aul^efteHt. 
EHe Hoffnunc; eines Meffias betraf ii;< t er ils im poli- 
tifch-reli^iofes GemiCch aus Patriotismus und tneo« 
kratifch frommen Sinne» und noterfcheidet fehr 
«wMkouitsigdie verfchiednMNiAiiodtficatiortea derlelben 
ntehUw verR:biednenZeit«Itera. Durch ZertheUuog 
xmA ünterjochoJtgderNatioaeatwiekfllte&ch zoerftdi« 
Idee an Wieclerkunft der Daviden, ondfentweder hier- 
an-; ijfU'r jir; iihnbcbfln morgenlan lirclien.im Kxile ein- 

SfoEcnen Ideen derGlaube an einen einzigen grofsen 
sralbten, den zweyten Adam, im Hebraifciien KönijT, 
lUcr* iCox))v, der dierlation aafs neue beglilckrn follte, 
«ind je gedftickter diefes Völkchen war, defto excen- 
tritclier uod IwyfpislMir hofft« es. Die £]pit«nt Jo' 
^en hattan fieh afn gnms Syftein flbnr MelliM 
tfur Zeit Jefu gebildet , und bVfaTsen citie e-qrni» Mo- 
tb'nde, ihre Begriffe überall ki den Propheten geweif- 
fagt zu finden , ob gleii Ii i [er exPiTpiiiciie Sinn hifto- 
riifch ein andrer war, und fo wie üe den MefBas zu- 
erft als blofsen Mcnfctten envwrlM hatten« fo legten 
fte ihm fpStorhin» wie JohmiM usd Ftalus nach der 
SmamtfoacMet ehie liBhere Abkooft bey. Doch 
ftimmtpn fie auch ZU Jefu Zeit keineswegs in ihren 
Vurlielluneen vom Meffias überein. Da^ fie fich tun 
Jefu Zeit den Meffias als leidend cedacbt biitten , hält 
der Vf. mit Reciit für unerwiefen. Jef. 5j. wunie 
von den Juden nicht auf denMelfias, fondern auf da» 
iOdlibhe Volk Mbft bcoogen , das zutn fieften feiner 
Tle^kommen freinarlerf war, welches auch dein Zn- 

Ikmmenhange am angemeflenften zu fern fcbeint. W. faetiechlat di» vier Evancelien 
X>a9 Beidrehen der Chriltianer , den zoßÜJigen trag!' fehiedne von efnaeder unabhängig 



feilen Au LT.fng lies Sciiickfals Jefu durch Sellen &r Kanon -ur.MTin engeftellt , wie etwa die widerfpre- 
atten Ürakel zu rechtfertigen, hat ieno Deutana auf clicn,l» [i A itidtze in der Gcnefis , undaÜe Verfuche^ 
den Meffias Ter .itiljfn , und lo fanden nun auch die fie hanroniGren zu woUen, als cin durchaus eit^- 
fpfitern Juden , felbft der chaldaifche Parapbraft den* Unternehmen , ftatt deflcn man gecvnwirrtig viehnelir 
Meffias in Jef. 53., v«ranlafst durch das Urgiren die Disharmonie der Eviagetien kritifeh linriNitit 
der atilii her den Chiifta»» fia Iriinnten aber dann dafftellen follte. VVeaa dar VI hhrntfagt, dbb cto 
ifott elmwi defrplien MelSis. Afia fndlfehea vad maffteo urfprünglichai febriftteHen Bm^ftßcke die- 
chrirtlirhfiiMpJtin :hofrnnnqcn, wslche der Oefchicbte fcr Art fjro-chaldäifch oder htbrnifck afjL'ef.irit wa» 
zuiuige Site erfüllt wurden, und, wie die Vernneft ren, fo follte för letzteres richtiger araniaifch gefetzt 
fagt, nie erfoilt werden können, betrachtet der Vf. rryn , ,!j die i.pl)rjilclie S.nache, als eine damab 
19k Hecht als das Pnidact. »artihwtoriftifchi» Itegsii^* Ddbea aus^Üocbw», aieht wohl au Jbhrifüiefae«- 
4Ll,X. 1813. ürMr . ^ 40 ^ Auf- 



von Gott ttod einea GefiDhlt« dte aair Prilftincen im 

Ftcnde fall und krinftige Herrfchaft nher die Volker, 
in! das eine Selb'tftändigkeit ohne eignes Zutltua 
vo n ddiovah erwartete. „Noch ift jildifcher Pattio* 
tism eine knechtische Anhän^liclü(eitamalt<>n Gefetze» 
wodurch diefes Volk den Nationen licherlich wirdjL 
aa Uht und duldet in alle Linder zerftrenl> ein 0»» 
feUBcbt feUaoerüntefhlndler nmiDiiriiiid an anpaiw 
Gfchen Hofe, bis 2u den heutigen Hof]uden , eine 
parafitiüche Pflanze auf den Stämmen andrer Natio- 
nen feit feiner Entftehunc " (S. 22:. - Um eine 
richtige Anßchf von den rvanceJien des N. T. zu 1 
Winnen, ohne welche kein Kritifches Urtheil Of 

die Lebensgefohicbte Jefu , als des Meffia», 

werden kann, benatzt der Vf. ITt^*» Xlee'flbdt' 
die Entftehun|( und Ausbildung /ler homerifchen 
Werke, und leitet die Erzählungen de« Leiwens Jefu ab 
aus mflndlicheo Ueberlieferungen und Sagen , di'? fu ti 
von Lehrern z» Lehrern , !>efonders durch die Evan- 
geliffen , gleicliiarn meni.iinTriie Rhapfoden naflll' 
£ph. 4, i\. nad Apofteigcfch. 31, g. ibrtpftintett; 
Wenn der Vf. 1a|t, <lafs diefe darnm feft wSrttidi 
flharaiiiftismiteB» weil di« Traditionen in das Ge- 
(Mohtolfii Mt ab wSrtUdl memerirter Unterricht ge- 
faCst wurden, fo glauben wir in dir fer Hvpothpfe von 
der Entftchung der Kvangeliea vielmehr' eine Urfach 
der verfcl i • ;[ien Abweichungen und Witirrfprüche 
in denleÜ>en zu linden, da mündliche Erzählungett 
weit mehr den Veränderungen unterworfen find, att' 
fcbriftüche. Sehr pafbnd erianert <ierVf#, dafs man 
im Urchrlftentbuffl anoh deawegan niebÄ an fcbrift- 
liche Aufiatze dachte, weU nach der ailsemeinea 
Meinung Chriftus bald wieder kommen follte. Erft 
fpäteriiii» wurde tiaher für Miffionsreifen in cotfern* 
t«re Gegenden etwas Scliriftiici>es at«efafst. Keiner 
der Evdnt^eliften nCit/.te, dem Vf. zu&Ige, einender' 
drey andern Evangelien, weil fie fonftnieht fo eioba 
WiderfprfichB gegen einander eatbaHen-waideo; Dec 

vier gant veC^ 
Urkunden, inr 
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AalfttMB gebnacht Teyn mag. lo eine zweyte Pe- bar auch platonifch • alexandrinifche Begriffe cndll)' 
tS«^ TM-retzte der Vf. iUe Ueberarbeiton| der ecbtea ten Gnd. X)ie Lohnrt in Au-abeln und Unomen rnn 
BraebftOeke, ihre Ueberretzanfe und vermHehmig dem orientalilcb^n ZeM^efÄ'e eigen ^ dach weknem 



Vit eigenthamitchen» individaellen Vorftellungsarten 
und mit Orakeln faß tvtntHm z. B. Joh. 31. von dem 

Kreutzestorie des Petrus, ali Zurdi? t1e5 Uedacteurs, 
Jär welchen der Vf. mit andern Auslesern Johannes 
den Presbyter zu nelnncn i;enei^l ifl, und in Matth. 
*J» 35'' ^vo Jefus den Tod des Zacharias erwähnt, 
4pr Mob Jofcphus erft kurz vor der Zerft^rune Jeru- 



nicht fowohl zur VerdeutiichHng, wie man gemeinic» 
hch annimmt, fonJern zur Verliilljung Parabeln und 
ähnliche Einkleidungen gebrauclit wurden. Doch 
fleht man auch liey der Anwendung diefer Lehrart 
den prflfenden, unabhängigen und originellen Leh- 
rer, der den Nationaiunterricbt wpUjufatibt hatli 
und verarbeitete.. Der Hauptpuakt ■Qw Lehrara 



.fidoms fMtfc £iuid. Sehr tkbtjg bemerkt der VfT, dafs w«r Jefa dasEvangelium , oder die Verkondicun 



fehmi im zlrüfften labrhtindert uic^ht mehr müg- 
Itcli war, durch Vergleichun^ der durch die Iläaae 
vcrfchji- inor Ueberi'eUer utid KcJactor'.!n hty ver- 
fcliicJenen Cic^iiieinen j^cp.^ngeuen Abrclinrica mit 
der Ui rchnl t den wahren Üehait der Iclzloru auszu- 
njittciu , weil die Üri{;inaie nui'Localbeftimmunz hat- 
tfo« ehe (ie ailgeiueinss latenfi&ei^ieltea» und daüs 
■iif diefe Weife die Biograpliie lefo immer rehshhahi* 

§cr und durch an;^ehjn2te Traditionen wunderbarer, 
urch Gloffen immer puiativer und mytliifchcr wurde. 
Im Allgemeine» füllt der Vf. folgendes Urlheil über 
die Evangelien: „Sie geben Bruchftflcke zumErweife 
dtr mefuanilcben VVarde Jefu, und haben Axioptflit 
wmt wo 6e in den arJprangliobenStflckea du öffeot« 
ttdie Leben Jefn us Zeugen oder von Zeugen nrfter- 
rwhtete darftellen. Das Uebrige enthält apokrvphi- 
fcbe, unklaflifche Sagen und iVleinungen aus einem 
fuperftitiöfem Zeitalter" (S. 2:9 ). Der Vf. ftellt lo- 
dann die wenigen Nachrichten über Jefu Leben, wel- 
che die iCritik aushalten 1 auf eine fehr intereffanta 
Weife und mit Hindeutungeo auf dhoiiobe Erziiliiunr ■ 
"ff» dea Altertboms zaianinien. Znerft bdeoohM- 
«;r mit kritifcheffi Blicke die GeCchichte Jefu vor fei- 



cekommenen Mefuas und feines nahen Reiches, wo- 
ucy aber keine blofse AnbL-rjücnuing des jOdifchen 
Melfiaspredicats auf fy:h Oberhaupt ohne eigne üeber* 
zengung anzunehmen ifL Die Pbarifaer tadelten df»' 
her aucii nie die aligemeine IVeligionalelm Jefa, foa«r 
dern nur feiua Erklariing, dafs er-der Me{&as Mft 
IJIm AlafiUiibbe Oebu wollte er .fe wenig aufbeben|. 
dab «r es felbft im Oancen badbaohtete, es vervoIR 
fuindigen und ihm wieder Anfebn geben wollte. Für 
die. Ueljeiv.euguug Jefu felbft, in Abficht auf fein» 
Melliaswürde , hatten die von ilim TcUbrachten Stau- 
nen erregenden l'haten, in Verbindung mit den Ora- 
keln in den Propheten feines Volks, Beweiskraft. 
»Deon noth wendig der Vmrfahung emdate es Back« 
der Vbrfteilungsart feinerZMt^nmiCteUNir zugelcbrio* 
ben werden, wenn er als Beligioff^r und Rabbi, mit- 
telft der Phantalie der Kraukeu uiut liires Zutrauens 
wirkte , wenn er das Satansruich zei itüren konnte, 
I Joli. 3, 8. als der Mei'iias, oder andre Umftande, die 
aof ilw Beziehung zu haben fchienen, Wundervoll 
Maum« und jade Bewegung im Menfchen wurde anff 
dem Pttoktt -der Bildung, wo fein ZcitgeÜk ihiad, » 
ak durch etwas Aeutieres veranlaist, gedacht. Und 



nem öffentlichen Leben» und zeigt , dafs Jefus wahr- auf diefem Standpunkte war fein Glaube vollkommen 

fcheinlich zu Nazareth geboren und Jofeph.s Sohn ge- pegrüii lct , und leine HanitJii[ii;sjrt gi wiilenhaft und 

Wefen fey, dafs er fich nach derZeilfille durch die nimmiifch, als gegeben durch Gott in ihrer Vollea- 

Askefe der Refienation zum Weisheitslehrer vorbe- duiig ir.it dem CWrakter der UnliMrejflioblieit, dea 

reitet und zum Landrabbioeo bebimmt hatte, dafs äufsern und innero Gottlichen" (S. 945.> — Von 

feine Bildung wahrfcbeinBdi von iniMD heraus gieng, den Weifsagangcn , welche Jefu in den Mund eelegt 

^och, wie wir hiMofetien möchten, nicht ohne ^e* . werden-» zeigt der Vf. imwiderfprechljch, wie £ ent 

neue Bekanntfcbaft mit dem EigenthOmlicben der jO- naeh dem Erfolee fo beftlmmt ausgedrOekt find. Iir 

difchen Secten, befunders der EfTenifchen, deren der Erzähluni; (ler letzten Schtckfale Jefu hatten wir 



Eiuiliirs weniglieo.s auf die fpätere Geflaltung des 
Chi iftcnthuins utiverkciinbar ift. Dfe nun folgende 
llurze, aber mtiltens treffende Charakteriftik Jefu 
Ift zwar fon allem Wundervollen und Unbegreiflichen 
Mitklekiat» wie es die Natur einer hiftodlbh.'-kriti' 
l[ji«nUaler)iichung forderte, doehift lie mit reioer 
Aiehtaiig ge:^en Jelum abgefafst, deffen Öffentliche 
XbätigKeit der Evangelien unbefchadet, wie der Vf. 
gjaubt, eben lo gul auf zehn als auf drcy Jahr ausge- 
dehnt werden konnte , fo dafs Jelus, nach Joh. 57., 
l>ereits Uber vierzig Jahr alt den Tod erlitten habe. 
Kicbt minder intereflaot find die Bemerkungen des 
Vb. Ober die Lehrart Jtfn, wdobe er mit fbenea- 
gendea Granden in den drey erden Evangellea.ge* 
treuer kopirt findet als beym Johannes, deflen Schrif- 
ten er nicht unpalfeiul 11,1't I'latos Werken über So- 



einzelne (.iegenftande noch ausführlicher erörtert zu 
fehn ffcwünicht , z. U. die Urfach des Todes Jefu, de».- 
er fehr paflend mit dem iihniiclien Schickfal andrer; 
Weifen und Religionsftifter paralleÜGrt, den Vcrratb' 
dea iudas aas lUnoth (okdit mw Ifluuiotb, wie der' 
Vf. febreibt), iten er blofrditreh dievoBlefii «rMvw 
ZuvOckfetzuns veranla&t werden liifst. Waaiidlt 
Evanceliften als reines Factum von dem Verhflr nod. 
dem l oJc Jefu behaupten , fclieitit dem Vf. nur nach 
<.Ionjecturen und i-löieniagen geurtlicilt zu feyn, fo 
wie Ge das Handewafcben des l'dntus, weicii'es nur 
hetdnifcbe Luftration nach einer Verurtbeilune war» 
gaaz anders deuteten. Auf diefe W>ife laffen £cb die ' 
mannichCiltiAeibWidiarfnrMie der fivamaiiAaa.iii der. 
EreShlung der letzten SWilnfcfele Jelk ai^ lelebteftta 
crkKu en , d.T keiner derfiltbeli» auch Johannes nicht. 



luate5 vergleicht) belentiers da in janea .uuverkeaa- bey dun VerUur gegen wictigwtr. PwAufcrftehw^ 
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3efu nimmt der Vf. mit einigen neuern Theologen 
mytbifch und allecorifch, doch fcheinen uns die nach- 
drilcUlichen Beratungen der Apoftel auf diefelbe als 
auf etwa« factifche« , eine wirkliche Wiederbelebung 
Jefu vorauszufetzen , welche auch einzelne Uinftande 
der Er-^ihlung wabrfcheinlich machen. Kher möch- 
ten wir mit dem Vf. die Himmelfahrt Jefu für eine 
blofs mylhifche Apotheol« deffclben hallen, da nur 
Markus und Lukas, beide aber auf verfc:hiedne Weife, 
ihrer erwähnen, und da Matthäus und Johannes oder 
ihre Bearbeiter , offenbar eine andre Conjectur hat- 
ten , daCs nämLch der Auferftandene noch auf Erden 
unßchttiar unter ihnen wirke biü an der Welt Ende, 
d. i. bis /u feiner ficbtbaren Ankunft zur baldigen Er> 
üffnung feines Keichs, and nur zuweilen noch in 
Chriltophanien Geh offenbare Matth. 28, ao. Job. 31. 
(S. 261. vergl. 840' Ueber das bekannte l'fingftwun- 
der fact «Icr Vf., dafs diefs „mehr Privat - und Fami- 
lien •ÄuftriU war, veranlalst durch Sturm und Ge- 
witter, an dem etit fpater der exoniirendt und ideali- 
Grende lliftoriker die ganze Stadt Antheil nehmen 
jäfst nachgewühnlicher tivperbolifcber Art " (S.aöa-)- 
Im folpcnilen verbreitet fich der Vf. über die weitere 
Fortbildung des Lehrfyftems der Jünger Jefu nnd ties 
neuteftamentiichen ivanons. So wird befonders die 
Verfuhnungsllieorie als eine erft im fpatern Syfteme 
der Jünger Jefu entftaudne Lehre dar^eftellt; doch 
wenn der Vf. von Genugthuung und Stellvertretung 
im N. T. nichts erwähnt findet, fo ift diefs wohl 
nicht in aller Slrt-nge zu nehmen, da wenigftcns 
dunkle Vorflelluoi^ea von beiden der VerfOhniincs- 
idee uffenbar zum Grunde logen. Die apokaivptifcne 
Lehre vom tauleadjahrigen Keiche will der Vf. nicht 
mit Herder und Eichhorn für Poefie nehmen, fondern 
er erkljrt fie richtig far eine in dem Zeitgeift gegrfln- 
ttete Vorfteiiung, welche auch in andern bibliichen 
Stellen, £0 wie in den Ausfprilclien der meiften K.ir- 
chenväler, Beftatigunz Bndet. Ueber die Heilsord- 
Dung in der chiiftlicnen oder meflianifchen Epo- 
che giebt der Vf. nur kurze Andeutungen, da er die 
ausführlichere Abhandlung derlVlben dem ztvmttn 
Tbeile des Werks vorbehält, gehl fudann über zu ei- 
ner interef(anten Erörterung des (Glaubens an den 
Eioflufü des Göttlichen rückficlitlich der uuterirdi- 
fchen VerdanimnJfs, Hadokrifologie, und des liiinm- 
lifchen befiprn Lebens, .Makariologie. Hier hätte 
noch bemerkt werden können, dafs aus den Jefu im 
N. r. bey^elt'gten Acufseniogen eine zweyfaclie An- 
ficht der' Unfterblichkeit ficJi erweifen Idtst, indem 
einige eine Auferftehung , oiler einen mit dem 'I'ode 
erfolgenden Uobergaog des Geiftes in ein knnfti^es 
Leben andeuten, behr richtij; fagt der Vf. in der An- 
merkung S. 3go.: „Noch jetzt ift der f\eiigiooslelirer 
bereclitigt, in einem gewiffen, vernünftigen Smne zu 
behaupten, dafs die Strafen des andern Lebens ewig 
find) in wie fern der durch innere Strafen Gebeflerte 
docii itets zurückbleibt in feiner Vollkommenheit, 
im Verhältnifs zu den früher Vollkommnun. Aber 
die kraffen Lebren über Eegfeuer u. f. w. fciiäodcn 
die Veruuiift. Die Ausücbt auf einen Zuftand der 



Vergeltung fugleich nach dem Tode, und auf uafterb- • 
liehe felige Zukunft kann übrigens durchaus nicht 
von der religiöfen Sittenlehre getrennt werden, weau' 
diefe ihre ganze Kraft beweifen foii, und liegt in den 
tiefften BedOrfniflen tles menfchlichen Herzen." Ein 
befonderer Anhang diefef> Kapitels handelt von f^em 
Einfluffe des friedlich Göttlichen auf die Welt Ober- 
haupt und insbefondre auf das Schickfal der Men- 
fchen — Diimonophanie u. f. w. Da es unter di« 
vorzOglichlten Gefchäfte des Meffias gehörte, die 
Werke des Teufels zu zerftören, fo wird hier noch- 
mals von den Eigenfchaften npd Wirkungen diefes 
böfen Princips und der zu ihm gehurenduu Wefen ge- 
redet und unter andern gezeigt, wie nach jüdifche»; 
Vorftellungen dem Güttesreiche das Satansreicb ent-^ 

Segen gefetzt ward, dafs durch den Morfias Gu>t (ias 
Leicb ganz wieder erwerben und herrfchen follte, 
wie Ormuzd nach den Zendbüchem herrfcht und 
die Dews und Ahrimanen in Feilieln gelegt werden. 
Dal§ auch Jefus an die Wirkungen des Satans glaubte» 
wie Ce ihm v<m Jugend auf in den Synagogen der Ju- 
den beygebracht waren und aucli in diefem Lehrpunkte 
nicht über feiner Zeit fland, be>veifct vornehmlich der 
Umftand , dafs er nirgends einen Wink von Accom- 
inodation in tliefer Lehre gegeben hat. „ Hätte er 
nicht oft die bcfte Gelegentieit gehabt, feine Lchr- 
jOnger über die fuperltitiOfe Furcht vor dem Teufel 
und den Gefjwnftern zu belehren? Aber eine folcbe, 
Lection erfolgte nie Jnh. 6. 20. Wie viel Unheil 
wäre dadurch bis auf die Zeit Beckers und Tltomafiitt 
erfpart worden " (S. 285.). DieUrfach, waruniJo- 
li»»nes keiner IDamonil'chen erwähnt, will der Vf. 
nicht fuwüld von der in Kleinafien verbreiteten Auf- 
klärung, als vielmehr davon ableiten, dafs das Johan- 
neifche Evangi-Iiurh nach feiner Tendenz keine Ver- 
anlaflung zu folchen Gefchichten von Uamonifchen 
und zum Erweis der Vernichtung des Satansreicbes 
vom Meffias fand. AUein gcraile iler, auch von der» 
Vf. Ijemerkte Umftand, dafs der Glaube an die Gei- 
fterwelt, insbefondre an die Teufel und ihr Ober- 
haupt darin parallel lauft mit den übrieen Evangelieo« 
Joh. 5, 4. 8, 44. würde hinreichende VeranUiffune 
dazu dargeboten haben, und man mufs daher au? 
andre Urfachen jener AuslafTnng ichliefsen. Auch 
diet'em Abfchnitt ift eine zweckmidsi-e Anmerkung 
för den proktifchen Religionslehrer angehängt. 

Das zweyte und letzte Kapitel diefes Abfchnitte$ 
kümligt an ein „Ideal der Providenzleiire beym phy- 
fikotheologifchen , moraüfclien und äfthematifchen 
Mo.iotheisraas, mch der Gefnmuitheit der meofch- 
lichen Seelenkrafte und iJedürfniife gedacht — rell- 

fiöfer Univcrfalisiiius — du. Ewige ift, fo wie ({|^ 
reyheit." iJer Vf. f^ht davon aus, dafs fo lange 
fmnliches Glück als hüclifter Zweck der Schöpfung 
gedacht wird , in der Providenzlehre die Disharmo- 
nie zwifchen Tugend und Glückfehgkeit ein Stein des 
Anftofses bleibt, welcher ijur xlurch Annahme eiuer 
ßttliclien Weltordnung entfernt werden kann, die 
fich als Thatfache in dem Gewiffen ties .Menfchcn an- 
KünOigl. Im Gaazen giebl der Vf. liier mehr Dccla- 
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Tnation, die ficli Mhtt hin und wieder den neuem 

fjhilofophil'ch • myttifchen Aeufserungen anzunähern 
bhemt, als Derluction , welche freyUch gerade über 
diefpn Üegenltand ihre eignen Schwierigkeiten hat. 
So heilst es 2. B. S. 288-: „Eiender! der du in der 
ungeheuer ften Confcquenz des Natur - und Geifter- 
relchs nirgends Confequenz fiebft, als die dein fchwa- 
ches Gemüth hineindicbtet, etwa wegen der Noth ei- 
nes Völkchens, oder gar eines Menfchen, oder dei- 
nes Ichs; in dir allein ift die Inconfequenz. — Der 
religiüfe Menfch lietrachtet alle Eric hei tiungen in der 
Zeit als nothwendig hrilige Entwicklungen des Einen 
Grundiebens, des üriprQngUchen , vulikomranen 
Seyns , olfo als Bedingung eines huliern Lebens , und 
daher thut er am meiften Einhalt dem Schrecken und 
der Heforgnifs über Zeitereigniffe, und den enggeifti- 
gen Betrachtungen darOber. Denn alle Erfcheinun- 
g«n heben in Beziehung zu dem Ganzen und fuhren 
Scher 20 dem edlern Leben. Religion will in fo fern 
in allem Einzelnen und Endhchen, alfu auch im Men- 
fchen, nirht weniger anfcliauen, als das Ujwnilliche." 
Doch (elzt der Vt. hinzu, dafs der Glaube an das 
göttlich VVirkfame nicht Getübi allein , nicht blofs 
firh ergebendes und befchauendes, palTives, fondera- 
Thatlebtn in Gott, eine Tliatfache des ganzen, und 
irit Geh einigen Menfchen nach der remen Einheit., 
fey. Teberdie VVeitreyeruns» iagt der Vf.: „Auch 
dem Einzehien wird der Wcltenjjenius Schickfallei- 
tend TUT grofsen Harmonie der Welt, was der Geift 
auch anfanjje mit feiner gegebenen Freyheit, wie die 
Sonne die Erde zieht, was auch auf d'icfer vorgebe. 
Diele Frey heit der terniinftigen Geifter ift Thatfach«, 
fogewüsals das Wirken Gottes, doch uiibegieifiich 
wie er. Der freye Menfch il't nicht aufserGott, fon- 
dwn in Gott, und der Univerfalwille ift entgegen dem 
hufen Eigenwillen der Creatur. — Allentlialbea und 
wundervoll umgeben vom Göttlichen, und unaufhör- 
lich durch Winke »on ihm bedeutet , bleibt doch auf 
(tiefem kleinen fichtbaren Theile des Weltalls fein 
'Wirken uns noch vielfaches Geheimnifs, und 
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Uebel und Kampfe verbirnt fich die Ausführung des 
ewigen Plans." Ueber Ünfterblichkeil aufsert der 
Vf. im AUeemeinen: „Im göttlichen Leben foll für 
dtB Itfenkuen beginnen das ewige , üchoa vor dem 



3»> 

Tode, fchon jetzt in der Ewigkeit, nicht blofs für 
die Ewigkeit , und der Glaube an göttliches Seyn und 
an ein Theilnehwen an Gott, an eine Verwamltfchafr, 
an Aehnlichkeit mit Gott , dem für das Güte ewig 
l hütigen, geht Ober in Glaube an ei<;enes nnfterbli- 
chcs iseyn, in ein Leben für daffelbe mehr, als in ein 

träges Speculiren über die unfterbliche Zukunft. 

'lod ift nur VerhaUnifsbegriff , («er fich auf flflchtig« 
Formen und nur auf Daleyn bezieht; dem uncn(fli- 
chen Seyn kommt kein TckI zu. Diefer Glaube alieia 
giebt Friede und Eintracht der in das Reich der Gei- 
Iter und zur ewigen Weltvernunft fich flüchtenden 
Seele , die fchon jetzt ewi^ und feiig lebt in der Welt 
des Wahren, Guten undhohönen, wenn auch nicht 
bauend auf weichliche Hoffnung, auch nicht einmal 
knnttig ununterbrochenes VVohJ-hoffend. So vereint 
fich der Glaube an Gott und Ewifjkeit in Einen" 
(S. 2^2.). Möge der Vf. diele Andeutungen bald im 
zweigten Tiieile feiner Schrift , weicliein wir mit Ver- 
lant^en entgegen fehn , klar und befriedigend weiter 
ausführen, und zugieicb auf die wichtigltenEinwOxf* 
dagegen forgfaltig ROckficht nehmen. 



SCHÖNE KÖ'NSTE. • * ' 

Lsipnd, b. Hinrichs: X?«- IFunäergürtel ; iit Nc 
benbulütrinntn ; Abdtlazi und /Ismolan; vier Er- 
zählungen nach dem Spanifchen bearbeitet vom 
Verfaßer der HtUodora. I8134 igo S. 8- (18 gr.) 

Durch diefe vier kurzen Erzählungen, wovon drey 
im Gefchmack der Taufend und eine Nacht (ind, er- 
hält die deutfche Literatur keine dankenswerthe Be> 
reicherung. W'eder Stoff noch Darftellung zeichnen 
fich aus ; im Gegentheil hat alles zienihch cus Anfeha 
einer verlegenen Waare. Die dritte Erzählung , Ab- 
delazi, wovon der Vf. niohts, als eine mitteimafsige 
Ueberfetzung nach Sarrazin geliefert zu haben (cbeint» 
ift unLingfl von Rtinbtck im zwtvten 1 heile feiner 
IVmterblütheH mit mehr Fleifs und Gefchmack bear- 
beitet worden. Das ganze dünne uud weilläufig be- 
druckte Bandchen läCst heb abrigens leicht in swey 
Stunden durchlefen. 
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LITERARISCHE 
I. Todesfälle. 



Alm 95rtcn Octobev ftarb 7.u StrAfsburg der durch 
»chrero Schrifien , vorzüglich durch fein Tailtam 
d*t rfvolutioMt de l'Eurvp* rühmlich bekannte Kector 
der Ak*deniie und Mitglied des proteftantifchen Ge- 
nera) - Confiftot ium«, <£riß9fk fVOkehn Kock, in «inem 
Atter von 77 Jahren. 



NACHRICHTEN. 

II. Ehrenbezeu gUQgea. 

Der K&ifer von Oefterreich hat dem Profellor der 
Mathematik an der königl. ungrifcben UniTerht&t 
zu Pefih und l^vCtzer der Gerichtsiafel meiirerer G>. 
miutc, Hn. Karl hadaJif v. fhda^ deu Chatakier «nes. 
Hofratht ertfaeilt. 
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ARZItBTGStAllllTlIBIT. 

liEwao, in d. Meyer. Uuclih. : 7 " dir hüM- 

ßgßem und wichtiglUn Htrzkrankkeüen , ferner i/otn 
jineutytma der BruHaort»» ««• Pulfatiotieu dir 
ObtrbatukgegtMd und iem^ ttngewökntuhtn Ur' 
fpmug uni Firimif einiger großen Arterien des 
menfeUiehen iarfcrs Wh, A- n;,-ns. Ausd.F.ng- 
lifohen. Nebft einer ei gauieaclcn Abhandlung des 
Heramgehers- Ober die blaue Krankheit. lSl|* 
ViU u. 434 S. 8- ii Rthlr. la gr.} • 

R-r hat in der jetziffen Lage des Buchhandels 
nicht Gelegenheit, das Original mit der Ueber- 
felzuiif; zu vergleicbei) , ju li l i n iKtiunt n ivemen 
Auftand, das \Verk im deutlchen Gewände anzuzei- 
gen, da fchon der Name des talentvollen und durch 
mehren iatereibnte Anflatze bekannten Uebcn«- 
feuers, 1^. Dr. Naß zu Bielefeld, f&r die Treue 
der Ueberfetzunc borgte , und er iich beym aufmerk- 
bmei) üurchlelen derfelben mit Gewitsbeit davon 
alMTzeugt zu haben glaubt. 

Der Vf. theilt die Herzkrankheiten inwf'J K'af- 
fen: l) fympathifchen , von dem Confenfus def- 
feiben mit andern Organen herrührenden j 2) dieje- 
nigen« deren W'efen eine durch einen urfyriln^lichen 



BiTiungsfehler bewirkte Vermiiebni^ 
und Arterienttlutcs ift ; 3) die ans einem orgwilbheD 

i'cblor entfpriiigpn len , der aber die Mircnung Ui«! 
Eigenfchaften de'. Blutes nicht nothwendig verändert. 
Kur die zweyte mul dritte Kl.iffe betrachtet er in die- 
fem Werke. Di« Symptome, welche die z>veyte 
.KÜfle der IlerzkraiiUhelten charakteriGren, find in- 
defTcn nicht tdofo VtAgfa. von MiGibildnngen diefn 
Organ"; , fondefn entftenen oft aueTi fn Polpe Vön' or- 

fanifclien reblcrn der Lungen, ivotliirch die normale 
.'nuvaniliutig de*; IMules in diefen, wenn es gleiph 
durch ein re^elmaf^ig ^.ebildetes Herz in fie getrieben 
wurde, verhindert wirtt. Richtig bemerkt der Vf., 
dats jene Symptunie, auch wenn fie in einem ar- 
fprao^icbin BihiunKsfehler begrflndet find, gewohn- 
Heb erft einige Wochen, felbft Monate nach der Ge- 
burt eintreten. Als Zeichen ftellt er die blaue Haut- 
farbe, einen kurzen, hiffocativon Huftien mit gerin- 

fem, bisweilen blu' ; 1 Au vurfe, mangelhafte 
Energie der thierilchen Vernuiitungen, verminderte 
'pMnpcratur,TorpiditätdesDarmkar(ais, auf. Wah- 
rend der Anfalle« welche durch alles, was die Be- 
wegung des Blutes befdileunigt, anfangs feltoer, dann 
häufiger, herbeygefflhrt werden, vermehren fich die 
Befchwenlen bec^ntend. Der An^ entfteht durch 



die Ueberladung des Svifems mit wnöfinn Blnl», mid 
dl% heftigen Uefpirabons • Anftrcnerungen während 
deffelben wenlen das Mittel, das G^ichgBwfeht zwi- 
fchen dem venOfcn und arteriöfen Blut'^ cinigermafsen 
herznfteQen. Ree. glaubt kaum, dafs die Anfälle auf 
folche Art alsCrifen eines lange daurenden Zuftandes 
angefehen werden kennen, indem tie dann unftreitig 
fi'.h weit häuTiper einftellen tnüfsten , fondern hält fie 
für zufällige Verfchlimmerüogeii, welche duch ir- 
gend eine Tehadlieh dawirkcadcr baOtM» Uriaclie 
vermlafitt weiden. ' 

DerVf. fettt, nach diefer allgemeinen Betrach- 
tung der Symptome der blauen Krankheit, feehs Ar- 
ten von Herzmifsbilduns feft, welche dazu Veranlaf- 
fuog geben können, ui d die er nach der Reihe be- 
trachtet; I) Urfprung der AorU aus dem rechten 
und linken Ventriltel ; 2) OffiteUdben des Wunden 
Loches und des Schlajaderganees; 3) Offenbleiben 
des emern mit Verfi^efsung des letztern, oder re> 

Eslwidr%e Communication beider Kanunert» ; 4) Ver- 
hliefllang der Lungenarterje; 5) Bildung des Her- 
zens aus einer einzigen Kan mer und Vorkamnier, 
und Urfprung der Lungenarterie aus der Aorta: 
6) fehlerhafte Bildung der Mitralklappen, wodurch 
die venüfe Oeffnung des linken Ventrikels bedeutend 
verkleinert wird. Die letzte Art gehört indeflea 
febweilieh in diele, fnndem in die folgende Klaffe 
von Krankheiten, indem dadurch nur die Circulation 
des Blutes gehemmt, nirht t ine Vermilbhung des ar- 
teriöfen und venöfen Ijewirkt wird. Auch ift wohl 
feiten oder nie diefe Abweichung angeborner Bil- 
dungsfehler. Dagegen hat der Vf. eine von BtüUk, 
wenn gleich nur einmal heobeelitete» merkiTflrdigiB 
Art von Herzmifsbildung gßttst tllicfgangen , den Ur- ' 
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fpnmg der Lungenarterje ans dem linken , der Aorta 

, u 1f m irr'ji^ii Ventrikel, wahrend die Venen ficii 
aut die HLi 11 die Weife in die Vorhöfe fenkten , wo- 
von das Refultat gin/Iiche Separation des rothen und 
fchwarzen Blutes, allein dergefitalt, dals der Kurner 
immer nuf fchwarzes, die Lungen immer nur rotheS 
erhielten,- g^wefen fejn wßrde , hatte nicht der of- 
fene,' atilN* doch ei^ Sehlagadergang etwas rotlies 
Blut in die Aorta geführt. Auch eine von Si'idele 
beubacbtete Mifsbiklung, wo zwar das Herz regel- 
nd 'ic iv ' ildet, aber die A( i ;a im lerhalb der linken 
Schlüllelpulsader völlig verfcblolien war, n ithiii die ■ 
abfteigende Aorta aus dem rechten Ventrikel ent- 
fprang und nur venüfes Blvt erlialieo konnte» hl^ 
als eigne Art hiehcr gehört. Dagegen find die erfte 
und dritte zum Thejl eins, indctn (<er gn; . i /. I n t- 
liche Urfprung der Aorta aus- beiden Veuuikeiii eben 
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in rf«r Perforation ihrer Scheidewand begrflndet ifb 
Daher glaubt Ree. auch niclit) dafs die Perforation 

der Herzfcheidewand nur dann naehtheilige ZiifSlIe 
errege, wenn Hic Lun^eiKirterie verengt ift, uiut 
wirklich fand auch V erminderung der CaÜbers 
diefcs Gefäfses in nietirern F.dlen von blauer Krank- 
heit nicht Statt. Richtig bemerkt der Vf., dafs der^ 
arteriüfe Gang und das eyrunile Loch feiten zugleien 
.offen bleilien, fuhrt ioaeOen einen, hefignders der 
langen, dabey Statt findencfen Lebensdauer wegen, 
merkwürdigen Fall von gleichzeitigem Offenljleibcn 
beider an, iiiJe:Ti der Kranke ein Alter von 43 Jihieo 
erreiclite. luJefri?n fjnd Ree. in einigen Fällen beide 
zugleich offen, ohne da£$ während des Lebens nach- 
theilige Folfm Statt gehabt hatten. Selten, faet der 
Vf.» anfser wenn die Capacität beider HtrsoSlften 
fftbr verlSshieden ift, bringt das OffeaUeiben des tj- 
runden Loches allein ZuTäile der blauen Krankheit 
hervor, ungeachtet es häufig afthniatifcbe Belchwer- 
den veranljfst. Ree. will die MugUclikeit des letz- 
tern nicht iäugnen, glaubt aber, wegen der sewöbn- 
liclion Anordnung des eyrundeo Lwhes, dafs das 




orga 

der Lungen häufis; zngleicli tiamit verknOpfl find. 

Da (Ut ireflliclie Auffatz des Uebcrfetzers mcii- 
rere BerjchliguJiÄe" der /Jwnu'/fÄ?« Abhandlung Uber 
diefp Ivl.iffe der Herzkrankheilen enthalt, fo geht Ree. 
zu der Betrachtung dor dritten aber. In den B$mtr- 
kmgen äbtr dfr (feiten vorkomineDde) gleidimäß^t 
yetar^ßersne mad EruuiUruag du U^mtiu unter- 
feheidet der vf. richtig beide Zadanrfe'von dnaa<lcr, 
itidrrn Liiweilen, ohne Erweiti-nin- (!er Hühlen, die 
^V.'lKIe fo iiitgelicuer verdickt find, d:i Ts da >; Herz meh- 
rere ITuiide \\]^\ und utügeUeln i, und beide ganz 
vericliiedue Syiaptuine, die tür das activc und paffire 
Ancur>-str.a von Corti.'Jir/ angecebeuen, hallen, wo- 
bey indeffen zu bettierken ift« cbds nit^t feiten , beym 
acBren Aneurysma Corvifhrls, Erxvdtfrung und 
«leichinärsiLje Verdickung zui^I i-Ii vorhandeu lind. 
»Venn der \ ü fagt, da^s iu dci Uc^fl diu Erweite- 
rung und Verj'rüfscrung des Herzen^ durch keine 
mecnanifclie Einwirkung cnlftc'*e, fo hat er die Er- 
fahrung durchaus C|»gen ßcli, i;u!ein diefe gerade das 
GcigMitbeil lehrt. Die in deo Bmerkungem übtr dit 
mrHätt SrunUertmg des Henttn» vorgetragene Be- 
hauptung, daf^ die rechte Seite fich häufiger als die 
linke erweitert«, ifi nur richtig, fo fern vom paF- 
Cven Aneurysma die Hede ift. Dit; bJofse Erw n 1 r - 
rung der rcciuen Seite jft nicht gef.ihrlich, indem 
das nerz nicht das ganze Olutquantum, welches es 
cnthült, in die Lunecnarterie treibt. Nur UDtarUin- 
itänden, welche Befchleunigung des Btadsafo ver> 
aolaflien, zieht es fich kraftvoller zufanunen und ver- 
Qnlafst dadurch Uhnfpcvcn. Vtber die chronifcfui Hcrz- 
enlzUndnng. Djef- , ..t(j;. lie i> j:i ;;i ii'f'cn wp^en der 
Knrze ilire«; Veriaiiles, der nie Ober einige V^ochen, 
biswe len 1 j,ar nur wenige Taae dauert, und nur, 
weü der eat^iadeU Thwl bey Sa shiM Gollma iSk 



fo nennt, und die davon abhSneige VerwaehTung dias 
Herzbeutels mit tiem i^erzeh ift fehr hüufig mit Er- 
weiterung des Herzens ^rknflpft, wo dann lOe Kr- 

weiteruri.; des flerrens immer fehr fchnell vikvu- 
riicken fclieiiit, der Puls immer häufig, ungleich und 
fchwirrend, immer Fieber und Schmerz im Ünter- 
Jeilie vorhanden ift. Der ungewöhnlichen Weichheit 
des Herzens, welche bey der Entzündung diefes Or- 

Ens fich g^wübnlich findet, gedenkt der Vf. niebt,' 
fehreibt auch die acute nfcht , weit er fie nicht Mbft 
beobaclifpf I'. BIutlafTen fc ha feie immer, dangeti' 
fchafllen Blafenpflafter tmd ein H.ijrfeil, auf dasBrolt- 
bein gelegt, grofse ErJeirliter :i : Sn lic n cht, ge- 
gen cfie ^leionng des Vts. , die pallive Erweiterung 
häufiger eine Foi^, als eine Veraidaffung der Ent- 
zttndnng des HenBeits feyn '/ Wirkbcfa« abnorm Klekh 
heit des Benens &idet nach dem Vf. am da Statt» 
wo der Herzbeutel cngMch kleiaar ds ggiwötaji* 
heb ift. • ' , 

in dem Ahfchnitle Ufur Abnotiminien im Bau des 
Htrztns und da c» Folgrn beweifi der Vf. durcli eigne 
und fremde hOcbft merkwßrdige Fälle von gänzlicher 
' anderweitiee Umwandlung der 
renuekten Vorhüfe und 
igermafiten erfetzen kön- 
nen. Gegen die im folgenden Abfehnitt^ abgehan- 
delte Dfaßbr:i::nc , welche der Vf. indeffen wohl zu 
allgemein immer von verknöcherten Kran7pulsadern 
herleitet, da ficli theils auch ohne De«orf^anifation 
derfelben fehr ijedetitendeScliwäche des Herzens den- 
ken iüNk, theil'! die Anwefenbeit der Brafkbrlnne^ 
ohne diefcn Zuftand der Knnxpuiadem, von ilvn 
felbil, wie er im folgenden AbGninitte Itemerkt, niit 
Vtrknücher^ng der Klappen von TWfö, und an (fm, 
von tliefcm angeführten SchriftfteJfern (MalaU, dtl 
(itorc ']'- III- p- -97 f'O entweder ohne wahrnehm- 
bare Veränderung der Slructur, oder mit Liceration, 
pder mit paffivcr Ausdehnung des Herzens, von 
S/oMhnt mit aufserordentiicher Weichheit, von^akn 
mit brtrSchtKcher Vergröfserung (f. Teßoy «berCptzt 
von Syrengel, S. 326.), beobachtet wurde, empfiehlt 
er immer ftrenges antiphlogifkifches Verfahren. Dafs, 
wie <ier Vf. in dem Ablchtiitte i.-.'at die fulgtu fitfs 
EUfrs an deo Klapptn des Herzens und der großen 
Jrtericn bcm«ll(t* bey Verkmicherung der Vorhofs- 
kUppen. immer auch die Arterieol<lain»en verkno- 
-dwrt feyn, fÜmmt nicht ndt den Eriahruhgen det 
llec. und andrer. ' , 

Im Abfchnitte w» dw Entflenung der Herzfolfh 
fcj) erkhirt fich dar Vf. för die, wenn gleit f iti nr, 
Exificnz ilerfelbiMi walireiid des Lebens, f«iü. vi nav 
unUr Uo-.ßändtft , u elckc das lilut in dm 'Hn-zh"ihlen 
ZuriulAaUen. So waren in einem von Mano beob- 
aehtetmi Falle die AVnnde der Herzkammer an der 
Stelle, wo der Polyp feftüifs, membranas. Er ielbft 
ftibrt mehrere eigne FSUe^on Herzpolypen an, von 
welchen er annimmt, dafs fie fchon 'vjfirend des Le- 
bens exiltirteu, indem fie julserii left mit dem Her- 
sen verwaclilt^ii v.üreii, tlieils aus mehrrrn, 

Unüoka Toa ifaiedtolf befUndea, Umüs mit 
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•^M-iibriateMi ieUlefdet waiMB» liod in dem Jhen 
YiMc ErwÄlelPwnK <ftr refpectlren Höhl», in dem an- 
dern Verknöcherwhg der« Kranzarterien vorhanden 

•war. In i\ie[em letzten Kalle befand fich fogar an der 
■VerbindungsTtclle des Polypen mit der HerTtfcheide- 
■«vaod ein üefafsnet/., und der Polyp enthielt einen 
bedentendeo Abfcefs. Von der Diitgnofe eeftebt er 
offenherzig, dafe He, da der Polyn (elten t 
Krankheiten vorknmme, unzDverJälüg tty. 



leiden, auF welchen letzten Grund er vorzügÜob 
durch unfers trefflichen Albas Schrift „über diePul* 
lationen im Unlerleibe" gefohrt wurde. 

Uer Abrchnitt über Xn mHfV0AiiUd Mjk /f nmf [ 
und rerlaüf tiniger eroße» «uT UitMgtm Arüntm. Iw 
fehr reichhaltig , iinJ enthält die genaue Anttbe der 
wichtiglten, vo:-^^iji!ich in chirurgifcher Hinncht in- 
tereffanten Varietäten des Urfpning': und Verlaufs 
fowohi der aus dem Bogen der Aorta kommenden 
GeObe als der ttbricen mit fpecieller Auseinander- 



X}trAbtehiiiit'^ifmAHeniyttitam'Bn^Umtt 

enthält zuerft eine auf die UnteKoehiing von IJ Ffl- fetzuog der Art, wie diefe AbwekmiBgpa bey «» 

len gegründete Untcrfttltzüng der 'fiMrr^Vc/itm Theo- verfehiednen Operatioaeo gefibrÜen werden können 

rie des Aneurv n > , /iirlrich' aber aucti eine Ein- und daher unfenSdlich gemacht werden maflea* ift 

fcbräokung derleluen , loteni &. bohauptet, dafs bey aber, feiner beträchtlichen Stärke (er geht von 



der totalen Erweiterung der Aorta die Häute dcrfcl- 
ben nicht aüenirt (eyn» durch »wer andre Fälle* wo 
bey febr betryttlicb^^tSiUler Ansdehiiung die Hinte 
ganz auf die gewöbnliche Weile dcMM^rirt un{l den- 



S. 518 — 366.), die flurcli.ms nicht durch VV'eitläuf- 
tigkeit, fondern wahn-n Ueicbthum veranlafst jft, 
ungeachtet, keines Ausrufrs ßhig, und dient zum 
Bew«ife, dafs auch in praktifcher Hinficht, in wd- 



noch in deui einen nirgends eingerinerf'wareo. Selblk eher der Vf. ea allein aufi^efafst hat, das i^^^ 
ziemlich grufse Aneurysmen des Aortenbogens töd« ■ Studium diefer Abweichungen vom Normalzuftandn 
ten oft den Kranken plt>tzlich, ohne dafs be durch * bGchft lehrreich und wiclitig ift. • 
andre Zeichen als eine leichte Dyfpnoc angedeutet Als Anhang hat der iVberfelzer einen Auffatz 

Cevvefen wären. Nach drev Fallen dieler Art, wel- über dit Folgen desjettigen Bilänngsfehlers t wo venHjcs 
che Hr. B. fclbft nnterfuchte, zu fciiliefsen, rnhrt ^tU aus dem rechtem Herzen ^ oJme feinen IFeg durfk 
diefs von dem Sitae dea AneuiTsma auf. der nebten djf Im^gth z» nehmen, i» dit A»ria iihrrgeht, oder 
Seite der Aorta h*r, wodorfth^der Druck auf ' Lnft> ^ ßurnt tmyte Klaffe mm Htndtrankluiten, ^ehcn, 

der zwar zum Theu, feiner phyfiologifchen Tendenat 
nach, aus ReiJ's Archiv Hd. X. bekannt ift, alWn 



i:n ! Sppiferiihrc vcrViindert wird. Der Tod erfolgt 
in der Regel fehr fclinell nach dem Eiureifsen des 
aneurysmatifcheu Sackes, ungeachtet er unter ge- 
Wiffen Umftänden auch ohne Uerften deffelben ein- 
tritt. Namentlich gehört hieher die Schwangerfchai't 
«ad Oberhaupt erhöhte Thätigkeit des Uterus. So 
' fiind er bey zwey Frauen 1 die -mit einem ungeborft- 
ncn Aneurysma (Farben, den Uterus Itn erllcn Sta- 
. dium der Schwanger fchaft. Ueberliaupt fcheinen 
Krankheiten des Ocfafs^yflems l)ey diefen Zuftamlen 
., dei'Oebärmutter hdchi't 'nachtheilig zu wirken: denti 
"hl vier andern Fällen laiid Hr. B. bey einem Onerwar- 
'taten Tode mit sumTbeil unbedenlanderUenkrankr 
helüthn UiemrfSfilnMn^, niM In iiwey andern war 
der To i gprj.lp zur '/oit der Menftruation eiiit-elre- 
' ten. Den Lielcidufs liieii- , Abfchnitts macht die An- 
gabe eini^'^r Rrankl)! ;! 11 , vorzOgüch dei"Erweite- 
- rung des Endes der innern Droffeivenen , weiche mit 
' dem Anevrysma der Bruitaorta verwechfelt werden 
liAnnen, und ihrer Unterfobddungszeicben. 



aus 

doch, weil jpiies Werk hier noch nicht angezeigt 
wurde, er ücb durch mehr praktifche Tendenz von 
jenem frühera nnterlcheidet und das Werk voaßmru 
erelnxt« hkargimiu berflckfichtiet werden mufs. 

Zuerft vtnrBifftflndigt Hr. mffe die Lehre diefer 
Klaffe von Uerdoyokheiten durcti genauere Angabe 
der V crrchiedeoheken ihrer Symptome von denjeni- 
gen , welchen Lungenkrankheiteii 7UTn Grunde lie- 
gen, die, wie Burns bemerkte, ähnliche Erfchei- 
nungen hervorbiüigani Beide onterlebeiden fiobrvor- 
3«g&h ^dadurch- vno einander, dab, wo die ImMta 
den Grand der lfMIbnben Venofitit enthalten, BMm 
und Dyfpnüe beftändig vorhandene ErfcheinungM 
find, im entgegengefetzten Falle al)er nicht, fo däls 
Ce utirtchtl^ von Hurns unter die Symptome einer 
reinen Herzaffection diefer Art gezählt werden. Da-' 
egen werden den Symptomen der in einem Hers- 
oder in ninam Lnng^nleiden brandeten 0f 



Utber Pulfationen bt der epigaßri/clun Gegmd." VeMofitat' andere, von Bmms fibergangaoe^ 



Diefe haben ihren Grund nicht etwa am häo%ften, 
»•wie man gewöhnlich glaubt, in einem Aneurysma 
'derCöliaca, indem Hr. B. in mehr als 20 Fallen mit 
' diefem Symptom diefe, fo wie alle Arterien, gefund 
^aod, in dem einaigen ibm vorgekommncn FaAe die- 
fes Aneurysma's dagnpm die FnUation durchaua 
fchhe, loDdern mehr in Venraehfnng des Herzens 
mit dem Herzbeutel» vergrtftemng diefes Organs, 
BalggeCthwiilften an der untern Fläche des Zwercli- 
felis oder im Zdigewebe des .Herzbeutels, Regurgi- 
tation des Blutes aus dem rechten V orhofe in die liu- 
tereHoiiiader, abnormer Fettigkeit des untern 1 heikn 
der Lancan« Ve rt i fa tnogiaa Im UnleiJsibe, fiienMH 



Oamentlirh befnndrre Neigung zu Blutflüffen , eine 
eigentlniiniiche Abweichung der letzten Finger - und 
Zenengliciler , welche nicht hloh m ft irkerer Hlane, 
fonficrn AnfchwcHung befteht (ein in fo fern meck» 
waniiger Urnftand, als etwas ähnliches beym Emltryo 
Statt bidet), di« nicht aber den ganzen KiOzMr« lbn> 
d«m-nnr nitf dto Bflnde fidi arlhiaekende Varmlnde^ 
rung der Tennwnitur , das nicht immer vorkommende 
Intermittireo des Pnlfe«; /ngelilgt. Darauf macht er auf 
limi merkwürdigen l'niit. n I aufmerkfam, dafs fowohi 
der Eintritt als die VerlchJinimerung und die lödt- 
liehkeit der abnormen Venofiiät an aewiffe Periodao 

fakaojft iftt wtkiM aril fBmffaa ^au 
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rioden rufaramentreffcn , was alfo auf ein in dieren 
periodifch eintretendes hüheres Oxygenbcdarfnifs im 
Körper hindeute, auf den EinBufs der Jahrszeit, ge- 
wifTer Zuftande des Körpers, vervollftändigt fowuhl 
die von Bums als andern ::schnftrtcllern , die fich mit 
demfelbea Gegenftande befrh,.ftii;t hatten, gegebne 
Darftellung der befondem Bildungsabweichungen des 
Herzens und davon abhängigen Syniptome, und tiieÜt 
zuletzt die eurative Behandlung mit, welche ihm, 
nach Beobachtung eines eignen Falles, den er. unter 
leinen Augen hat, fowohl, als nach der Natur der 
Krankheit und den Beobachtungen anderer Aerzte, 
die «weckmäfsigfte fcheint. Er reducirt fie auf vc- 
getabihfche DiJt, Auwendung gelinder Abffliiruiigs- 
mittel, kleine Blutentleerungen bey allgemeiner Ple- 
thora oder partieller Blutüoerfollung des Herzens, 
Ttaffive Bew^ung, äufsere Wärme, und fchlJgt zu- 
letzt fehr finnreich als ein mehr pofitives Mittel zur 
Verminderung der Venofität vor, <len ganzen Körper 
des Kranken oder einen Theil deflelben mit einem 
oberflächlichen oder blofsgelegten Gefäfse in die 
Sphiire der Voltaifchen Säiuie zu bringen, wahrend 
der IndifferenZDunkt aufserhalb des Körpers oder 
Körpertheils fiele. 

Hec. glaubt , nach der gegebnen Anzeige des Zu- 
fatzes überhoben zu feyn , daß Bnnis's Werk in den 
Hunden eines jeden wiffenfchafüichen praktifchen 
yVrztes feyn mflffe, untl da fs die Ueberfetzuog durch 
den Auffatz des Ueberfetzers bedeutende Vorzüge 
vor dem Original erhalten habe. 



OEKONOMIE. 

LtiPZia , b. Engelmann : [/ebfr Teichfifckercy. Von 
Friedruh Ttichmcinn, praktifciiem Landwirthe. 
1812. XX u. 168 S. «. (16 jr.) 

Hr. T. , der bereits durch mehrere gehaltvolle Auf- 
(Stze In Sturm's Jahrbuche und Poht's Archiv der 
deutfchen Landwirthfchaft als denkender Oekonom 
bekannt ift, hat fich durch diefe kleine .Schrift um 
das ökonomifche l'uhlicum fehr venlirnt gemacht. 
Denn oh es gleich nicht an Schriftcn.|^l)It, in wel- 
chen diefer Zweig der Landwirthfchaft fo ausführ- 
lich als möglich a^;ehandell ift: fo ift uns doch keine 
bekannt, die mit fo viclSachkenntnifs abgefafst wcire, 
i«ls gerade diefe. Jeder Abfchnitt zeigt den geübten 
'Teich wirth, der feine Kenntnifs nicht blofs aus Bü- 
I ehern, fonilern auch und vornehmlich aus der Er- 
fahrung gefchöpft hat. Angebenden Teichwirtlien 
ift daher diefe bchrift ganz vorzüglich zu empfelilen : 
denn fie vereinigt - ohne einen wichtigen Gegen- 
ftand ganz zu übcrgehn — Kürze und Gründliclikeit. 
Der Inhalt zerfallt in dreif Abtheihingen, wovon die 
trfle die BeltimmuDg der Teiche, liie zwtyte das \V e- 
fentliche der Teiclitifcherey , und die drüte einige die 
' Teichfifcherey betreffemle Gegeuft^ndc ablianttelt. 
Jede Abtheilung fafst wieder melirere Abl'chuilte un- 



ter fich. Ini fr/!rn wird Ober die Lage und Befchaf- 
fenhejt der Teiche der nöthige Unterricht erlhellt. 
lli<:r ündbcfondersfuIgendeGegenfljnde: i) die Um- 
gebungen der Teiche, a) das Waffer, mit welchem 
fie an«efillh werden, 3) die Beftandtheile des üoilens 
und die Befchaffenheil der OberJliche, 4) ihreGröfse 
und liefe, und 5) die einzelnen Theile derfelben, 
namhch der Damm, das Zapfenhaus oder der Stan- 
der, das Fluthbette und der Rechen, in nähere Er- 
örterung cezogcn. Im zwnten ift über die Einthei- 
lung und Beftimmung der Teiche zur Erzeugung der 
Brut, zur Zuzudit des Satzes, zur Gewinnung der 
zum Verkauf tauglichen Fifche und zur Auswinte- 
rung derfelben, vorzüglich der erften beiden Sorten, 
ziemlich au-iführlich gehandelt. Im rfriWr« Abfchiiitte 
werden über die Anfüilung der Teiche mit Waffer 
fehr beftimmte Regeln gegeben. Der vUrte Abfchnitt 
lehrt die Zuzleliung der Fifche uud Dcfetzung der 
Teiche. Der Vf. hat fich hier einzig auf die Karpfen 
befchränUt, theils weil Ge am borten zur Teichfifche- 
rey geeignet find, theils aber auch, weil fie in den 
meiften Gegenden am häufigften gefucht werden, und 
folglich am heften abzufetzen finil ; doch lut er am 
Schluffe diefes Ahfchnitts auch noch Einiges über die 
Zuziehung der Hechle (E/ox Luciiu), Bärfche (Per- 
ca fltwiatilis), Schleycn (Cyprinus t/WaJ untl Schmer- 
len (Cobitii barb.itttla ) hinzugefügt. Es find gröfsten- 
theils eigene Erfahruiißen, die er hier inittheiit, und 
wo er, vermöge derlelben, den Behauptungen an- 
derer widerfprechen mul&te, ift es mit Anftand und 
Befcheidenheit gefchühen. Wir billigen es übrigens 
fehr, dafs der V'f. die Naturgcfchichte der hier an- 
geführten Fifcharten nicht mit vorgetragen hat, in- 
dem das Buch dadurch nur unnöthigcr SV eife würde 
verthcuert worden feyn. In Aufehung der Schmer- 
leu bemerken wir blofs, dab fif, unfers V\i(Tens, 
keineswegs in tier Säuis an^clron't!n werden. Uicfe 
Fifcharl eignet fich mehr für Däche und kleine Baf- 
fins, wo fie von keinen Raubfifchen aufgezehrt wer- 
den können. Der ßnfte Abfchnitt handelt von der 
AblalTung des Waflers von den Teichen; der fechfit 
von iler Ausfilchung der Teiche ; der ßebtute vom 
Soitiren, Abwiegen und Transportiien der Fjfcfae, 
und der achte von der Aaswinlciung der Filclie. In 
allen diefen Abfchnitton, fo wie auch im fol^PuJen 
Kennten t wo von tier nöthigen Aufficht, von Repa- 
raturen und .Tildern Verrichtungen die Rede dt, zeigt 
fich der \'f. als .Meiiter feines Faches. Vorzüglich aber 
hat uns der ztlwte Abfchnitt, welcher von der Buch- 
führung bey der Teichfifcherey han lelt, «gefallen : 
ein Gegenitand, <ler gewiis die gröfvte Aufmcrl^fam- 
keit des OeUononien erfordert, und deu ii(;r Vf. 
durch ein Beyfpiel ib deutlich als inügiich zu n.aclien 
gefucht hat. Im elften Abfcbiiitte wird endhcli noch 
über die Vi-rbefferung der Teiche , die Anlegung der 
Rechen und Wehre, das Ausfchlämmen uud die Be- 
faung der Teiche mit Feld^Oci^teo viel Nützliches 
gefjgt. 
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PHlLOSOrillE. 

' Frkskpvwt a. d. O. » in Coimn. 6. akad. Bncbli. : 

I^hrhitch des NnlurrecUs , von ^aham Ckrißlan 
Friedrich Meißer, b. K. Dr. Konigl. Preufs/Cn- 
minal - Halbe und ordentlichem Lei rer l^^r 
Kfchte io (?) der UniverGtät Frankfurt ao der 
Odtit (jetzt zu Breslau). 1^09. XXVI«. 09tS. 8. 

Unter allen Lehr- und HandbOchem, -welche feit 
Bnglrfiilir zwanzig Jahren aber das Natnrrecht 



Sanzen RechtRwiffcnfchaft , und daher mit demfclbea 
a« Studium derfelben am zwecUmäfsigften anzufan- 
gen fey. Niclit aiiein aus dem , noch von dem Vf., 
f. ic8 und läo. , angegebenen, und oft nicht gehörig 
beherzigten Grunde» dafs das Naturrecht die allg^ 
ineinften Rechtsbegriffe uud Rechtsgrundfötze auf- 
ftelit, die felbft zum Verrtamloilb-Mfidvcr Gefetze 
unentbehrlich fmd ; fondem auch wttl diefe faft bey 
iedem Scliriltc in dem Studium pofitiver Gefef /" un- 
entbehrliclie H0lfs|'rämifren abgeben. AllHn jener 
Grund fcheint auch nieliri^ie r>.uurrecbtslehrer, be- 
fooder« unter den Juriften, verleitet zu haben, daf 



«tieldvienfiiid, z^cbnet das ^genwärtige Werk 5di Natnrrecht mit einigen Lehren zu Oberladen. Sie 

durch eine TollftäadiianiikaialM der Uttntnr «n«» f^iAtcn aämlieb, alle Lebren cjes pofitivea Bechtt, 

Kec. fchlägt diefes Venllenft um fo hSher en, da er 3te nehr auf atlg«me}nen VentaaffgrOnden als aal 

fcbon länglt RewQnfcht hat, iI iTs C. K G. Meifter's VerfOgungen pofii'jvfr flefct^e Lemlien, auch wenn 



SfUiotktcii juris nat, et pffiir.nj; einen Ergänzer oder 
Fortfetzer finden im/cl^te- Niclit mintler zeichnet 
fich daa Buch durch mehrere Bevtriige, die es für 
ifie OafeMehle des N. R., befonaers aus den altern 
Zeiten «.BdEnt* rflkoiBdi aus. So hoch aber aoch 
Ree. de* Vft. hierin b ewi e fei ten Plelb achtet* fo 
fchützt er doch deffen philofophifcbe SelbftftÄndiEkeit 
noch höber. Denn der Vf. ift eben fo weit davon 
entfernt, fein Sy.rem n^rii (l>-i MchI-^- Hr^ ['aqea zu 
formen, als dem Alten, weil es einmal hereeuracht 
ift, UiniUings zu folgen. Von diefer Selbnftäodig- 
keit fieht Ree. felbl^ in dem Geftindoiße des Vis. 
(f 8t.) > dafs fein Syftem der Sittenlehre fich nooh 
gahz an die Wolfilche Schule anfchltefse, einen Be- 
vreis. Wie weit dieles der Fall, und was hieraus 
Ohriiicns zum Vortheile oder Nachtheil* ile ; 'V'f<; zu 
ichliefsen £ey , wird fich vielleicht aus dem Verfolge 
diefer Anzeige ergeben ; nur die Anmerknng vrird 



von der Anwetidiii.i; derfelben erft unter Vor- 
. «usFetzung einer pofitiver. Geletz^ebiing die Rede 
feynkann, in dem Naturrechte abhandeln zu mOfr 
fen, wenn jene Lehren gleich auf andern als natu^ 
ffecbdiclwn Grflnden bernhea. Ree. rechnet hierher« 
was in den melften LehrbAchern 'desNatorrechts von 
den ''off naraten Graden der Zurechnung, und In 
melirern von dem juriftifchen lieweife ficfagt wird» 
der allgemeinen I.ebren vom Procefs una der ihnen 
ähnlichen zu gefchweigen, welche von Nedetbtadt und 
einigen andern in da^ Natnrrecht gezogen ßnd. Denn 
jene Lehren können zum Theil an dem Orte, wel» 
chen man Ihnen in dem Natvrrechte anweifet, nicht 
mit der gehörigen Beftimmtheit und Richtigkeit auf- 
gefafst werden , und dann auch verleitet mcfes Ver- 
fahren bey dem Studium der Rechte den Anfänger 
nur zu leicht zu der unfeligen Meinung, dafls alle zü 
demfelben nüthigen nbilolbjahifclien vor- und IlOlfs^ 



an ihrem Orte feyn, dais das Ifolßfche SjUem keantnifie fchon in dem Naturrechte enthalten (tjis. 



ylelltig verftanden, fich von dem Kaitijchen weniger 
.entferne als die meiften Beftreiter defläben glauben, 
die daffelbe feiten in feinrni Qnellen , und am wenig- 
ften die U'i'<ßfckr allgemeine Lehre von der VoUkom- 
meolieit (U'^i f Ontof. 50;? feq.) ftndirt haben mö- 
gen. Aus. diefem Grunde war, bey des Vfs. lifera- 
Tiüeber Voliftäodiekeit , die Ü. 53. befindliche Nacb- 
weilnng der Quellen, ans welchen dieKenntnifs jenes 
Svfteme «a fohMen ift, steeeknilaig. — Weui 
fko. dem Vf. enen stellt dacfat heyftluimi , dals daa 
Natnrrecht , wie es 40. ansgedriickt wird, dns So- 
ftem der natürlichen Zwangsgeletze fey, fondern viel 
mehr t>ehMi:pipi , das Natnrrecht Iiahe zu beftimmen, 
welche Rechte dem Menlchen von allen poiiliven Ge- 
fetzen unabhängig zufteben : fo ift er doch mit dem^ 
Mb«B «taciii oiülg» dai» d«s UtOarmlbt die Befii der 
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«ad darflber wird dann von ihm nur zu leicht- dat 

Sründlichere Studium jener Vorkenntniffe, befonders 
er Logik , fo leicht verabflNinit. Von dem eben be- 
merkten Fehler ift auch das gegenwärtige Werk 
nicht frev. Zwar fagt der Vf. 373. , die Lehre 
von drtn l^eweife fey Keine naturrechtlichc fondem 
aus der <Logik zu entlehnen, allein am Ende des 
f 375. werden mehrere fbr d«i Nttnflften (wie fiefc 
der Vf.» unfer« Bedonkeas« liehtJe ausdrOckt , in- 
dem das iüerdines ganz deätfebr wort Naturrr hts- 
h'irer eine zu Ipecielle Nebenidee bey fich führt) 
v. jt;l)tige Scljriften von dem Beweife und den Ütugem 
angeführt, nachdem die Lebren von denfelben Ja 
den vorhergehenden Paragraphen im UmrilliB 'iAftta>' 
afqmroen find. Dafs der Vf. $. 30 — < )X. dte 'Ldm 
von dwGiadeit d«r.2«nolMin^g BriiiMMMBien, zn 



rflgea« 



Digitized by Google 



rügen , würde aus einem fchon vorhin angegebenen 
Grunde, unbillig feyn Alkin fo dankbar der Cri- 
■ninalift dem Vf. auch flir nttoche treffende Bemer- 
kung ia didinr L«bre bjn mac^ fo ft«l|t diafi» Lehre, 
dfo wohl nur in erimiaalraeliradMfr Hlnfidit wichtig 
Ift, eben deshalb hier, wo der Vf. noch mit den Vor- 
kenntnifTen des fsaturrechts , und befonders mit 
der «ilgemeioen praktifchen Philofophie bcfchäftigt 
ift, junz «ro-norechten Orte , wenn anders die roo- 
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ihm als cefetzwidrjg erkannten Abficht cebandclt, 
feine Haadlaog So wie üe einmal erfolgt i&, 
wohl Dicht beab6chtigt, foodem viehnebr fefnA3> 
feheo auf dn« andan oislifc fo fbifwardige Handlung 
gerichtet hatte. Den letstan Punkt, welchen, fo 
viel Ree. weifs, die Definitionen von den HandJun- 
«en tx dato imäirteto übergehen, ob gleich alle zum 
Behufe dcrfelben ai^efohrten Beyfptele darauf füh- 
ren, siebt der Vf. in feiner, alierJings etwas weit- 



der rechtlichen« und befonders der Zu- . fchwelBgea, Befiahreibung derfelbeo ü& und deshalb 
Mc^wi|gt40 eriminUreehtlicher Hiaficbt zu unter- okubt Jiee..ia derfelben mehr WahAs aber diele 
Si&äämwL Deao die Oraodfiltse der eriminalreehti' |buMllai^D »finden^ als in den gewöhnlichen De- 
fifihen Zurechnung können nur durch den Zweck * - 

der 0rfminalgefct7.aehunp beftimmt werden, der an 
diefem Orte nicht mit der gehörigen Baftimmtheit er- 
ön< '^ werden kann; bey der übrigen rechtlichen 
Zuifchnung kann in naturrecbtlicher Hinficht wohl 
jfie roa Onden des Dolus» imd nur in dem i. 339. 
von dem Vf. rtebtig heineri m e n lUk* nimlich bey 
Verlragsrerhältniffcii , von Graden der Culpa die 



»■" ■ " " .■■■ B P" •»■■UBM» 

finitiooen. — Auch bey feiner Eintheilung des Na« 
turrechtS fcheint der Vf. durcli feine an fich richtige 
Idee, dafe cUs N.itiirre< l.t die BaGs des politiven 
Rechts fey, irre gdeitet zu ieyn. Kr theiU 'i*(Mh» 
zuerft in das reine und angewandte Naturrecht, 
erfte foU von dem an ficn Enwinghuen, oder» win 
Ree. es ausdrOdcen möchte, vo0 Om Reehtsvertidt- 
oUie» im AUgHnqlnen handeln; du zwevte die Leh- 



Bede (eyn; in allen andern Fällen kommt es ledig> re« drfiWbeil tuf die pofi^ver Weife gebildeten InfH- 
lich darauf an, ob eine Handlung überhaupt zurech- tute anvycnden. (Es beßisl die Li h;.' \»n den Oe 



nungsßhig fey oder nicht. Ree. würde diefe Ueber 
bdung dea Naturrechts mitStililchweigen Obergeben, 
«rann snm Behtifo d«r Lebte von den fic^oannten 
ymlM der Zureehnusv niebt eine Menge von B«- 

piffr" — Sätzen mitgenommen werden njOkte, «Üe 
aej dem Naturrechte in keine weitere Anwendung 
kommen , und darüber von dem AnfSneer des Rechts- 
ftudium , .da wo er von ihnen erft Gebrauch noachen 
kaan, vergefTen fmd. Diefe Begriffe find, wie es zu 
erwarten Ueht , übrigens von dem Vf. genau und b^ 
flimmt angegeben; allein in dem was der Vf. 



felifchaften überhaupt und die beloodern Gefellfchaf-.. 
ten insbefondre.) bein reines -NetoMeilt theilt der 
Vf. wiederum in das gemeine (jit* eommmu) 1 



befondere (jus fmgiäart). Jenes betrachtet < 
feben» di»4i«n Gebraoch ihrer Vernunft haben , im 
VerUwnMil zu ehtander; diefes den Rechtszu&anrf 

der Meofciien , die des Gebrauchs ihrer Vernunft 
nicht roäcluig Und. Jenes theilt der Vf. widerum in 
das theoretiiche und das praktifche Naturrecht ein. 
Das erite handelt von den Rechten und den Rechts- 
etfbindüch Reiten an fich, das letzte, von der VeHU- 



dem Dottu indirectiu lagt , kann Ree ihm nicht fgm mg der ftecbto von denhKriMB» oder, wie dar Vf, 
l^ypflichten , obgleloh der Vf. hierüber mehr wab- beb ■«» evKlrOekt, von dem ntwelb des N: iL 

nas lagt als *man gewöhnlich darüber findet. Der Vf. " ' "" * 



j^tniunlich, wenn gleich nicht mit diefen Worten, 
dc>i.'i indirtctut fej da vorhanden , wo eine Handlung 
von jemanden abfichtlich unternommen wird, ob die- 
felbe gleich fchlimmere Erfolge» auch nach der F.in- 
^ht des Handelnden haben ««Mi» «b der von ihm 
ai^entlicfa baabfiehtigten, und falzt hinzu, dals die von 
-dem /J .' X iniircctuf oft beftrittene Idee gleichwohl 
philoluphifch wahr fey. — Ohne hier mit dem Vf. 
Aber den Ausdruck „pbilofophifche Wahrheit" zu 
' fechten , bemerkt Ree. , dafs dasjenige was man do- 
Ißj mdirtetus nennt, wenn man darunter eine gefetz- 
Widrig beabiiclitigte Handleon vaifteltt» aU«diii|s 
tüsin Unding fey, und der Begriff von demfillban allo 
Iniiare VVahrhf t habe, es dennoch eine Ungereimt- 
l^t ift uni! ! i' bt, wenn man den Erfolg der Hand- 
lung um il^ ' •. t man fie dolus indirectus nennt, 
i|It beabficlitjgi betrachtet. Deutliq^er wird diefes 
j^i^lleicht , wemi man .zwifeheo dam ddus und der 
^^iafef» wsterfoheidat» and naler ienem die Be- 
«hficbtigung dner ali fsfatswldrig crifiannten Hand* 
lung, unvl unter dieCtr die fo hcafifirhtii^to Handlung 
iflljlt verltelu. Denn j'.'il.inn ^jlk ieiciit in die Au- 
yen, daü da, wo jemanden eiu fogenannter dolus in- 



Rec. hält es für unnöthig des Vfs. Eintheilung des 
Naturrechts ($. 171 — 182.) ausfahrlichef niitzuthei- 
leo, und bemerkt dafs durch t-tie folche ganz nach 
der Eintheilung des pofiliven Hechts geformte Ein« 
theilong des Naturrechts, wenn lie auch mögUah 
wäre, lo wenig für dieiea als jenes» und am weaig- 
ften für da« metbodifahara Stodiom dac letztem e^ 
was gewonnen wenle. Das letzte Ift man feit gerau- 
mer /^iX. durtii liiginiannte Syfteme, auf eine nlhra 
liciie Art, Lw unterltülzen bemüht. Die Ordnung 
diefer Sylteroe ilt die Ordnung derCiaffification, weP 
che zunucbft die Ueberficht der Materialiee «IMV 
Wilfenicbaft» niebt die £ioficte in den Zttfiunnaan- 
hang derleiben erleiditert; waaliAlb Ihr die I<flgik 
bey detn Vortrage von VernuaütkenaMflbB nur fo 
weit Raum iäfst, als fie mit der Znf»i< > ll < a i i '"rd nnng 
iter',elbeii nach "'ir. ir. Zuf.i.T iiirnh.inge befiehen k.iim. 
Dieles wird auch für den Vortrjg des Naturrechta 
gelten, der alfo welentlich verheren mu; A'cnn man 
Ihm die Ordnung der ClaffificaUon, ftatt der Ord- 
nung des Zufammenhangs aafdrinet. Das Naturre^t 
wird alfo für das Studium des pontiven Hechts um fa 
leichter von feiner Brauchbarkeit verßeren , je mdir 
man ihm eine Abtheilung, die in diefem an ihrem 



iy\ffm Wf dtifoUM .zwar ant einer von Oxte kja mag, aufdciB^ea will. Ov Vi. bat dietes 



Digitized by Google 



3^5 



OCTOBER 1813- 



swar mehr nur dem Scheine nach als in der That ge- 
than, indem er Tlifile des NaturreclUs nach Thei- 
len des pofitiven Kechts nach einer zufuliigen, ihnen 
nicht eigenthümiichen Aehnlichkeil mit jenen be- 
nennt. Aliein dafs hiermit weniger als nichts för die 
Behandlung des p^>fitiven Rechts gewonnen werden 
könne, glaubt Ree. fchon daraus fchliefsen zu mOf- 
fen, dafs ein und eben derfelbe von dem pofitiven 
Hechte entlelinte Name bey verfchiedenen Schrift- 
ftellern verfchiedene Hedeutungcn haben liann. Was 
der Vf. z. B. das praktifohe Naturrecht nennt , ift 
nur ein kleiner Theil von demjenigen was Nettelbladt 
unter diefem Namen befafste, und was Nettelbladt 
natürliches Criminalrecht nannte, möchte etwas ganz 
anders feyn, als was von dem Vf. ^. fSJ?. mit diefem 
Namen beJnzt wird. Ree. bemerkt hierbey mit Ver 
gnü^en, daß der Vf. in feinem vorhin fchon erwähn- 
ten Togenahfiten /ur« /in^x/art den Gegenftand, wel- 
chen er demfelben anweifet 397 — 425.), genauer 
bebandelt, als es gewöhnlich zu eefcheben pnegt. — 
Zu dem Naturrechte kommt der Vf. erft nachdem er 
$.1 — (>o. befonders metaphyGfche und moralifche 
VorkenntnifTe vorausgefchickt. Seinen Grundfatz, 
oder wie der Vf. ficli ausdrückt, fein Urprincip des 
Naturrechts glaubt Ree. kur; fo faifen zu können : 
y, Zwang iß unter Menfehtn nur in fo fern moralifck 
möglich , als tr nickt mit dem Sittengejetze : [Vermin- 
dere mit fremde yollkommtnheit , im ff^iderfpruche 
fleht." Denn alles flbrige, was die volle neun 
Zeilen lange Formel , wie der Vf. Ge 97. giebt, ent- 
hält, ift, wenn es auch übrigens wahr ift, ein unnö- 
thioer und um fo fehlerhafterer Ueberflufs, da eine 
Formel, unter übrigens gleichen Uinftoiiden , um fo 
vollkommener ift, je kürzer fie ift. Denn, dafs 
Zwang unter Menfchen, als finnlich vernClnftigen 
Wefen , phyfifch möghch, die menfchUche Natur ein- 

SjefchränKt fey u. dergi. in., was jene Formel fagt, 
ind Dinge, die jeder der nach einer folchen Formel 
fragt, fchon als ausgemacht vorausfetzt. Ree. glaubt 
lieh alfo an jenes Pnncip, wie er es eben ausgedrückt, 
halten zu dürfen, und bemerkt, ohne ftch übrigens 
auf die Frage über die Richtigkeit oder Unrichtigkeit 
jeatit Formel einzulaffeo, dals die Frage von der mo- 
ralifchen Möglichkeit des Zwangs, wie überhaupt ei- 
ner Handlung das Naturrecht gar nicht angeht , fon- 
dern in demlelben nur die' Frage von dem rechtHch 
erlaubten, oder was eben daffelbe fagt, von demjeni- 

fen ift, worauf man ein Recht hat. l>a$ allgemeinfte 
rincip für diefes wird alfo auch woiil das Frincip 
des N. R. feyn; und hiermit ftimmt auch der Vf. 
ftberein, wenn er §, iig. fagt, das gefammte Natur- 
vecht fey die Analyfe des menfchlichen Seinigen. 
Denn loli diefes lagen , das Naturrecht habe zu erör- 
tern, was der iMenfch das Seinige nennen könne: fo 
mufs es doch wohl von einem Grundfatze ausgehn, 
der diefes im Allgemeinen beftimmt. Diefes ift auch 
um fo oöthiger nach dem Syfteme des Vfs. , nach 
welchem alle Zwangspflicht dabin geht, niemanden 
das Seinige zu entzieben. Ree. kann es an diefem 
Orte dabio geftelit feyn lafTco, ob diefe Behauptung 



allgemein genug gefafst fey, da es nicht allein eine 
Zwangspflicht giebt, niemanden das Seinige, in del- 
fen Beiitze er fchon ift, zu entziehen, fondern auch 
eine Pflicht, jedem das Seinige zu leiften , und be- 
merkt nur, dafs der Vf. es wenigftens eefohlt zu ha- 
ben fcheint, dafs das Naturrecht eines Princips, wel- 
ches im Allgemeinen beftimmt, way zu dem Seinigei» 
eines Menfchen zu zälilen fey, nicht entbehren 
könne. Denn $• 1^7. fagt er , es komme im iheoreti- 
fchen Naturrecht alles darauf an , mit axiomatifcher 
Gewifsheit den Realbegriff des menfchlichen Seinigen 
zu fixiren. Ree. weifs zwar nicht was der Vf. hier 
unter dem Realbegriffe verftanden wiffen will : denn 
er kennt nur einen Unterfchied zwifchen Real - und 
Nominaldefinilionen , wenn die erftcn folche Defini- 
tionen feyn folien , aus welchen die Möglichkeit des 
Definiti und alfo auch die innere Wahrlieit des Be- 
griffs von demlelben unmittelbar erhellet, dahingegeo 
bev einer Numinaldefinition diefes nicht der Fall ift. 
Allein er glaubt, dafs der Vf. mit dem obigen nicht« 
•weiter habe fngen wollen, als es komme afles darauf 
an, ein Princip für die richtige Anwendung des Be- 
griffs von dem menfchlichen ^einigen f u finden. Ob 
diefes Princip fcibft axiomatifche Gewifsheit haben 
mflife, oder ob es genug fi^y wenn es nur aus Grün- 
den , die eine folche Gewifsbeit haben, hergeleitet ift, 
kann Ree. hier dahin geftelit feyn laffen; nur darf er 
nicht unljemerkt laffen, dafs die Art, wie der Vf. 
hier verfahrt, wohl fchwerlieh genügen werde. 
Denn um , wie fich der Vf. ausdrückt , den Realbe- 
gritf des menfchlichen Seinigen zu finden, fagt er, 
mülfe man alles Aufserwefentliche und ZufaHige von 
demMenlchen abftraliiren, und denfellien fich durch- 
aus nur in lejner VVefenheit und dem Umrifferfdiefes 
Wort braucht der Vf. hier und fonft oft für iMbegriff) 
derjenigen Vollkommenheiten, welche fein Wefen 
feibll, und unmittelbar beftimmt, denken. Diefes 
nennt der Vf. im folgenden ig^ f das angeborne Sei- 
nige des Menlchen , nachdem er vorlier bemerkt 
hatte, aus diefem Bctiritfe müffe das ziißUigt 
Seniij^e des Menfchen, welches, und wie es, der 
Menlcb erwerbe, abgeleitet werden. .Allerdings 
findet man auf diefem Wege, was wir als das ange- 
borne Seine des Menfchen , aber im piiyfifchen Smne, 
von dem hier nicht die Rede ift, zu betrachten haben. 
DjIs diefes dem Menfchen phyfifch Angehörige, ihm 
auch reciitJich zugchore, /)der, auch im rechtüchen 
5nme, das Seim.' e, d. h. etwas fey, worauf er ein 
auslchliefsendes Recht habe, darüber entfcheidet )€ne 
Abitiaction nicht. Man kann hiergegen nicht ein- 
wendeu,dafs es eine Zwangspflicht fey, niemanden 
etwas von feiner Vollkomnieniieit zy entziehen. Denn 
diefe Pflicht gilt nur in Anfehung der Vollkommen- 
heiten, auf welche jemand ein Recht hat. — Die 
gleich folgende Bemerkung, „dafs es zwar nicht 
nothwendig fey , den Naturltand, deffen verfchiedene 
Bedeutungen unmittelbar vorher angegeben waren, 
als Ttiatlache zu behandeln, aber zur Vermeidung 
aller Logoinachie nothwendig fey den Menfchen auf 
dem Wege der Abftractioo auf allen Standpunkten, 
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vrelclie man mit dem Namen desXatinTtanf^es bezeich- 
nrt, zu beleuchten i" wäre woiil deutlicher fo ge- 
■Äfst« „dafs man ehe man den Menfchen in zufsilli- 

fiD Kechisverbältoiflen, die nur zufolge zafiiiüigec 
hatTacben vorliaaden find, betraohte, man ihn Dieb 
deo Rechten, die er vor und onabhängig von jenen 
VerbültiüfTen habe, betrachten mCilTe, ohne deshalb 
zu l>ebaupten, dafs diefer letzte Naturfiand, als ein 
Zuftaiul in welchem fich a/Z^Menfchen belindcn, exi- 
ftirc." Ree. halle diefes um fo mehr gewünfcht, 
da der Naturzuftand niciit allein Anfängern t fondern 



den guten Erzäklcm, vom tweyten Range fiebern. 
Der ^Schauplatz feiner Oichtiu^eo ift das bQrfftfb- 
che Leben der n«ui>Of>n 7.mSt^ «aul sUm «^«V-^i. Jtj ' _ 



che Leben der oeueften Zeit, und ihr «nterfefa^deo- 

der Lharakter nicht fowohl romantifclie Verwicke- 
luM, «Is parftellung inlereffanter Oemüthszuftande 
und der (le veranlalTenden Verhältnjffe des Lebens. 
Sje gehörun zu derjenigen Gattung, an welcher Re- 
flexion uu.l Welterfalirung entfchiedenen Antbeil 
haben, und die, ohne Geb gerade einen »fvoMaofc- 
leben Zweck ftrenge vorzufetzen, doch derä^UbSi 
eben fo wenis znwider ift. Die DarftcIJung des Vfs. 



oft felbft anch Mäjmcrn Schwierigkeile« macht. Aus ift lebhaft and angemeflen, die Reflexion drän« fich 



diefem Grunde hätte Ree, g^wOiucht« 
der fonft mit literaritchen Nach^Teifun^ vnd mit 

Anführungen andrer Scliriftftcllcr nicht karg ift, das- 
jenige, was Kiihlgr und (chon vorlier Tkontaßus Ober 
den ßegrijf des Nalurftardes gcf«f;t , nutgonointnen 
hätte. — Es bedarf wcihl kaum der liemerkun^, 
dafs der Vf. mehrere fpecieilere Uechtsfragen genauer, 
.«kbes inaft zu Mfcbehn nflegt, entlcolelien habe. 
Reo. nehnet himer in»be{ondre, was f 35g - 265. 
von der AccelTiün gf^'^t wirf. Sa R-Iir llec. in dem, 
was der Vf. $-265. von i'it Sp-cificnion ügt , ilim 
beyltim^nt, fo wenig kann er es in der Anwendung, 
dia der Vf. davon L 266. zum Beweil'e der Wider- 
reqhtiicbUeit des Buchernachdrucks. macbL Der 
Draok foiU nämlich eineSpectficatioQ — Ree. gdkeb^ 
aieht deutlich zu fehen» ob der Handrehrift, odo- de« 
Btichs, als eines Geifteswftrksy oder beider — feyn. 
Unftriilig iTi fie nhvr keines von allem diefen, da die 
fürin die einr Saciie durch die Specilication erhalten 
fotl, doch, um e^ mit der Schulu zu beiieiiDen, eine 
innere und keine äufsere Beftimmung ift. Eben fo 
JÖliwer als es zu begreifen ift, wie der.Druclc einet 
Bochs eineSpecificaiion, ts fey nun der Hendfehrift, 
«der deffelben als eines Geifteswerks, genannt werden 
liann , möchte es einzufehen feyn , wie das Nicbtfeyn 
(. 4ai. ein Zuftaiul genannt werden kann. Denn da- 
fclbft will der Vf. dje Zwant^stcrbiodliobkeitder Ael- 
tern zur Erhaltung ihrer Kinder daraus beweifen, 
dafs das Nichtfeyo ein ^Ucklicherer Ztiftand als der 
Zuftand eines httUIoreB»voo iriiiBoAeltemveiiaQisncn 
lUfldetiiey. 

(i>er B4/tklu/» /mtgt.} 
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Xärt Sfulifi^ iSiS- a?l ^ 9- (1 Mür, 

Der Vf., durch gclunpene Arbeiten in venvandten 
Fächern (cUon vorlheiUiait bel<annt, tritt hier mit 
dMy EnShlangea auf» die ihm einen Flat2..aDt«r 



Dicht unhefcheiden r 1 , die Sprache ift rein und blü- 
nend, obwohl niclii ju liüherm Grade von eigentham- 
iichem Geilte befeelt. An den bearbeiteten Stoffe» 
liegt es, warum diele Erzahluugen weniger, »»f w- 
clie andere, das GemOth des Lefers hinreifsen; der 
V t. hat zum Theil Verbitlinifle und Charaktere ge- 
wahlt» die den undankbaren Rollen in d«o Theater» 
UOcken «n »ergleichen Hnd, deren ünrfteJlung gleicU- 
wohl oft'mehr Kunft, als die der danKij^ren fordert. 
Dic''^ rl\i inshefundre von der erften und iängften 
Erzjhlui.c , l 'erluß und Er/atz, die das Verhältnis 
eines rcciiUichen jungen Mannes zu einer finUeria. 
behandelt, die er ohne ihren Cbarekler su i hfi i tf % 
liebt und heirathen will. Der Vf. hat dteren fUtwie- 
rigcnSfoff initF^oheit und auf eine anziehende Weife 
entfahrt; daftfer ßcb giejchwohl dem Gemüth des 
Lefcr^ niclit fehr cinfchmeichelt , liegt an dem wi- 
drigen llauptcharakter. Der linefform bedient lieh 
der Vf., wie es immer gefcliebn foUte, auf eioelinm 
Weife, ohne fich dadurch FelTeln anf nlflgcn i und 
olme Zweifel nur, weil diefe Form die ftrftft H^ 'ffg 
der Innern Gemfithaznftände erleichtert ; es ift nur 
eine Perfon, welche fchreiht Die zweyte ErzäiiJung, 
<Ur Bräutigam aus Großmnth; fcheint uns am wer. Li- 
ften gelunsen : das Mii- v.-rftündnif': , auf wekhts die 
GroiMniiiii uis Majors iicii gründet, hat etwas un- 
wahrlcheiulich rpmanhaftes , und das ganze Verhüll 
nifs des Major > r 1 Einengendes und PeinliehflS fBT 
den Lefer i auch hat der Vf. nicht wohlgethan , dlef« 
Gerchiehte' auf einem Hochzeitfefte in Bevfeyn der 
Majorin, erzählen .11 I.ügii , und das Verlchuindan 
des IJrautpaars am .Scl.iulv i\t ein ganz willkürlicher 
Zuiiit/, <'j man doch erwartet, es mit der Erzählung 
in eine C-aufalverbindung gefetzt zu fehn. Der Et- 
z ililungston des Majors ift fnuft unterlwltend, eriar» 
nart aber an bekannte Vorhiider. Jn der dritten Er* 
^Unog, dUUOtnätm tgUtr^ilten, ift der Stoff dank- 
harer, und die Aufpal^e, welche Tch der Vf. ^uietzt 
hat, alles Beyfalls werth ; die Anllufun/i aber fcheint 
uns etwas rat''h und l. iijji, auil m >'ftn ganzen 
Cbaraktergemaide mancher Zujj überr^riuigen zn, 
isya. ... ..- .f 
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] Fbankfurt a. d. O.» io Coinq[i;4^ akaÜ. Bttehfa':: 
. Lehrbtuh des NaturredUt, tob'^Mum Cftr||U«i 
^ Eritdrieh J^tifitr u. i, yt, 

So fehr Ree. des VÄ. Bsftnbe« fehS^, das l4äter- 
recht mir Beiatwortuiig fpeejeUerttRschtsfragea 
anzuwendeo: fo wenig kann er demrelben 447 
n. 448O in der Entrcheidung der Frage, ob in einer 
{[leichen GefbUGcbaft die Stimmenmahrheit, auch wo 
diefes nicht ausdrdcklich feftgefetzt ift, gelte, bey- 
ftimmea. Denn nach dem Vf. £oll die Stimmeamebr- 
hcit a^b' fai dem angenomoidaen Falle, da imtCBjbcL- 
Auk% W^ii ejn-.Befahlufc tu Stande Jumweii niid** 
Sn fo fem dtr jnlUl{eliaftlicb«Zw«dK(Griniäswflek 
nennt ihn der Vf.) der Gefelllbhaft erreicht werden 
foli. Diefes läfst Geh ab^r wohl nur behaupten , wenn 
jener Zweck durchaus« und nicht etwa ni:r unter 

fewideu KinfchränkungenT erreicht werden foll. — 
Lee. wOnfchte hier von dem Vf. die Frage erörtert 
zu fühn » welche Gegenftände in «inor gleichen Gefeil- 
Ibfaaftt vorausgeTetzt, dafs die SUmaaeomehrbeit^ jn 
.ihr «eingefabrt ift, dofelbcn ttnterworfei» find. — 
Wie. ($. 493.) das Verbaltoifs zwifchen dem Herrn 
und Diener eine Cefellfchaft genannt werden könne, 
da der Vf. eine Gefell fchaft (J. 427.), und ricbtie, 
durch ein verirngsweifc eingegangenes Verhaltnits, 
einen gemeinfchafüichm fortdaurenden Zweck zu ver- 
folgen, erklärt, ift fchwer einzufehn. l)enn in je- 

aein Verhgtnine ift )^jman(chafitUh,r Zweck, _„_. 

au defbn Verfolgung beide Thdle gegen elrnnder möge des Verhältaiffes der bewegenden Urfache« 
Terbunden wären, obgleich jeder von ihn0D gWrn nach welchen ein vernOnftiRcs Welen, als folcbeb 
den andern verpflichtet ift, demfelhen etwas zu Tei- handelt." Was lind, fragt man, hier Bewemirfc 
ften. — ^\as der Vf. nnt eben fo viel Gründlichkeit eben? Denn in dem Vorhergehenden ift man noch 
'«Is Anftändigkcit (f 45 2.^ gegen die Kantifche Lehre aidu darüber belehrt. Eben fo wenig möchte man 
von der khe tagt, unterfcbreibt Ree. gern, wem» er fieh in die aus diefem Begriffe gezogene Folge, „dafs 
lejch glaubt, daCf daffeüje hätte körxer fefafct, und ' moralifch nothwendig fey, deffen (Ägentheil 

vernunftwidrig ift," iinden können. Denn alsdann 
wäre jeder in der Form richtige Schlufc moralifcl» 
iiothwetnti<;. Auffallend ift es, dals der Vf. hier dei| 
BcjiM ii! von dem .Mora Ii (ch - Möglichen vorbeygeh^ 
da dieler doch, zum Bebufe des von dem Vf. aufge« 
ftellteu Rechtsprindps, wie aus dem Vorhergehen,«' 
dw erheUet, bäUe belüiiunt werden föUen. Äjnder- 
wSns hat Ree. diefett Begriff auch nicht auffinden 
können. — Die Literatur - Anzeigen geben dem Buche 
einen um fo gröfsern Werth, da ße fich nicht aUeiJi 



der Lehrer bev dem mflndÜchen Vortrage einer Wif- 

fenfchaft, bey'einer fchicklichcn (»elegenheit , folche 
.Materien aus angrenzenden Wiffrnfcliaften , in kur- 
zen i'arenthcloo , mitnimmt. Eine noch auffallen- 
dere Ueberiadung ilt das .Meifte, w.r« 20g — Sil.) 
VOB-dta lajurien beygebracht wird, - dem der Vf., 
man dr vW filr.jMn .hieU.» in einer ma^nn &hitift 
lefdit etnen fiiMdüiobera Ort hätte anwetfitn kfi«« 
nen. Kec. würde gegen folche Ueherladungen fich 
ausdnlcWich zn erklären fiir fehr unnüthig halten» 
wenn er nicht beforgte, dafs ße, insbefondere dem 
Anfanger, die Grenzen einer Wiffenfcbaft leicht UB* 
eewifs machen, und Oberdiefs auch felbft den SdiiriA) " 
ttellar, der. durch Ge leicht z^ftieut jnricd» zur yn' 
naebWSgung einer gepaMern Methode lefobt verlei» 
tea tonnen. — Ge^en die Metbode des Vfs. möchte 
in ROckfiobt auf die Anordnung der Materitni wenig 
einzuwenden feyn, wenn man gleich öfter eine fclijr- 
fere Beftininiung der Begriffe zu wünfchen berech- 
tigt! ift. — Kec. beruft ßch des letzten wegef auf den 
»i^e« Abtchnitt des liuciis, der mit der ciflhtitta B^a 
merkung anfänßt, dafs die BegrljÄl des läSgiieh'fnJ • 
Wickliebfn und NothwomUaen, wie Ree. es aos- 
drflekaa wftrde, Graadbegriffie der praktifchen Phi- 
lofbohie feyn. Denn in demüslben wird (z. B. f a.) 
Kraft ilurch die Möglichkeit, Veränderungen in und 
aufser fich zu beftimmen, erklärt. — Wozu hier 
1) der Zufalz: „in und a)i(se)C,.6(;b?" und 2) w©: 
durch unterfcheidet fich die luN|ft.i^n dem VermO« 
gen?— ,,Afcra/<rfÄiia«4«Wi4|j,(Ulf!,t es * 
dasjenige, deflen Oegentbeil ibm fenaOnftigen \yefea \ 
zwar lüyfi&h mö^oh wäre, aber unmöglich ift'ver- ^ 



gl „ . „ . - . 

ichickliclier ia einer, Anmerkung» ab in einem be- 
Ibndern Paracrapbe^ beygebraclit werden fallen. — 
Auf einzelne Uenauphingen des Vfs. im allgemeinen 

Suats- und Vülkerrechie kann Ree, ohne die Gren- 
zen einer Anzeige zu fohr zu flberfchreiten, f»ch nicht 
einlalTen ; nur gLiubt er auch hier bemerken zu mOffeUi 
daCs auch diefer Theil des Werks mit fremdartigai) 
Mrterien aus der Politik (iberladen fey. OasOnta^ 
was iler Vf. (j. B. i. 492 u. f.) über das Finan?- und 
KAmendwefBn, und (j. 624 u. 631.) über die zivack- 
miilslgfte Regieruiigsforin fagt, gehörte nicht hieber; 



- , -r , , , . . Ober tUe fpeciellften .Materien des Naturrechts, foi^ 

^"'^^.fil?''^..» i^Mwccl^ daJs deMi^aucb abip die üaUswiäeafabafteo dpe Nata» 

I0IJ. OraUr Baad, • • jjjJgT 
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rechts, r. B. dft Pfvehologie ($. lö«.) . iogleichen 
auch andere an daffelbe ^nMnd*i «Ster dbeh i^ohe 
Kenntniffe erftrecken , die durch das NatnTreeot ein 
beronderes InterelTe gewinnen. So enthält $. 462, 
literar. Notizen Qber die Sitten der Volker in Anle- 
hune der Ehe. Der Vf. zeigt in feiner Literatur 
Bicm «W ef" grüfsere für fi cb crfcb ienene .^chriften, 
fondeiti tneh in ZeitrchrifteolIltBflUchis kleinere Auf- 
(atze , oft felbft RecenGonen ao, welche für cUe Lite- 
ratur wichtig find. AHein auch Wer bStte nch MT 
Vf., der Vollftändfgkeit nnSerchadet , oft kflrzer fal- 
fen können, wenn er fich l)ev ein/einen Materien oft 
daranf befchränkt hätte, die Literatur derlulhen, wie 
fi« andere Werke, welche bcfondere Auskunft dar- 
flber «ben, mittbeileo, zu ergänzen. So verfahrt der 
Vf. 7 B. S. 67a, wo fcr ftber 4ia Literatar der Neu- 
tralität nur V. Omvteda*s bekanntes Werk naebirSgt; 
aber v/arutn verfSbrt er z. B. nicht eben fo (i. 267.) 
bey der AnfOhrong der Schriften über den BOcher- 
«»Idhldc, die in „Grri^'j Dar.b^llün5 des F.i^en- 
AHn» «nd 4er Eigenthumsreclite des äclinttlteilers 
mVeA^V t«?P*ig «^94," ^•">^cher yoll- 
ftöndirf<eit verzeichnet ünd? Daiil Vf. dieje« 
Buch nicht bekannt geii^dlditt Ibja foUt«. m W.'«* 
Oer Aufmerkfanikeif auf die LttentVT wohl nicht 
voraus zu fetzen. Kleinere Anslaffongen in der neue- 
ftwiLiteratur, wie S. 122. Nr. 57 , wo die zwet/teAut- 
der Ranffeken lateinilclieu Ueberletzung von 
jMrtl^ Tfalurrechte (Lingen 1803O. i>- "4- 

Aäfl. i804' n'cht angfeföhrt Ift, finä «!•»««•««%• 

lieh al'i dafs Ree. ihrer erwähnen würde, wenn er 
nicht des Vfs. auf die Angabe der Literatur gewaod- 
ien neifs gerflhrr.t hattr. — Uie Gefchichte des ^fl- 
Jnirrechts, welche Ree. nicht mit dem Vf. die Liie- 
Ätorgefchichte deffelben nennen möchte, hatte viel- 
feicht fchickUcher aiii Ende des ganzen Buchs» 
am Eöde des fr/f« Theib 131 - »54-). i'*'« 
Arbalten, da Gefchichte einzelner Uhw-in^ 
Gefchichte de«: Ganzen einer v\ inenfchalt «Den W SBOr 
«iofliefst, als diefe in jejie, und nicht eher verftam 
An werden kaon , als man mit denfelben (chon be. 
IMlbtirt. Des Vfs. auch hier bewiclencn 1-jeiis iiat 
Bec. fchon oben gerühnit. Um fein« Anzeige nicht 
zu fehr zu retlSiigert , fchränkt er iich auf zwey be- 
rnerkung^n über Ge ein. Zufdrderft n^ « *?« 
den , von dem Vf. (f 135. AnmO nur erwfluitiM, «Ml 
5ar nicht angegebenen, Unterfchied zwifchen unferm 
mturrechte und dem jus gentium der AUcn delTen 
^dbnken um fo mehr zu vernehmen gewüniclit, da, 
fo viel er wei&> «to» Ausdruck , wenig- 

ftem bey An verftWfcdeDen SchrrftftelJern , aus wi- 
chen (he l'andecten zufammengeörige« find, Verü^ie- 
dene Bedeutungen hat, deren eine aber«« n» dem 
Begriffe unfers Naturrechts zufammenfalit. Zwey- 
tens bitte dem Vf. in der neueften Gefchichte des Na- 
fnrrechts die Anmerkung, auf weiche fchon das 
- , iig ) »US Sckaimann's Naturrechte wörtlich An- 
»deBKenner der frühem Gefchichte des N.R. 

" " -ftbar 



das N. R. daffelbe jettt uudrOeklieh als _ 

ibhaft« die Heefate xu beftimmen habe, betrachtet, 
'da man daflenie fonft, wenigftens im Allgemeinen, 
als eine Pflichtenlehre betrachtet habe, nicht entge- 
hen füllen. Denn diefe Bemerku!^ hatte auf die ver- 
fchiedenen Verluche einer abfoluten oder relativen 
Deduction des Rechtsprincips , um fie mit Fenerbaek 
zu bedennen, geführt. Der Unterfchied zwilchea 
beiden verdient um fo mehr Aufmerkfamkeit , da er 
anf die noch vor Knmaa etoPraiaaurgabe aufgewor» 
fenc Frage Qber die Unabhängigkeit des Naturrecliis 
von der ^loral hinweifet. — Ree. fjauht das bisher 
angezeigte \\'erk , fchon feines Uinf.mtrs \vegen, mehr 
als ein Handbucb, denn als ein Lehrbuch iietrachtea 
zu roaffen. Uennoeh hält er (ich zu dem Wunfche be« 
rccbtiet, dals der Vf. es üch mehr iiätte angjalegea 
fetii lafTen,' die «nt gtttie Boeh' Mndvroh nnfMfe 
Weitfchweifi^eitZtt vermeiden, da diefe ihn oft zu 
fehielenden , ndfehe Nebeoideen bezeichnenden Aus- 
drflcken , oder nicht^lBgenden Worten verleitet. 
S. 109. z. B. Iieifst es: „Ich kann — — dem Gehei- 
men Juftizrath Klein das Prädicat eines Kantianers 
liicht Mtg«/!*^ >' " nod i. i: „Müglicb, Wirklich 
nwrlNWh^ndig find ancb die fr^ra Grundbegriffe** 
u. f. w. Was hnd denn crobe Grondbeeriffe ! fib« 
diefer Weitfchvreifigkeit ift es ioch wohl beynm«f> 
fen, dafs der Vf. heynahe keinen irgend bedeutenden 
Namen eines Lebenden ot.'er X'erJtorbenen ncnneii 
kann, ohne etwas frtr denfelben Verbindliches lapCn 
10 woHeo. Hie und da gefchieht es fugar mit Ver- 
Üliignung feiner Achtung far den guten GeGt^raiplL 
S. 70. z. B. beibt «s: nich bitte die i\laiwn-dea m- 
fsen Philofophen tfm die Besänftigung, dfl&feii fSffte 
Worte entielinc und nachfcnreibe. " Redete der Vf. 
nicht von Kanti fo wOiste man nicht, ob es üraft 
oÜerSatiMliefynfbUe. 



THEOLOGIE. 




' l^Khixt b. Hemmerde u. Schwetfehke: Das Ijben 
njfefu von Nazareth. Ein religiöfc Handbuch fDr 
def Grtft und äas H«r2 der Freunde Jefu unter 
den£9iebplcietea, .ven SMam Ckriftoph Grtiling^ 
Superintendenten u. Oberpredüer zu Afcher»* 
leben. 1813. 47a S. g. (1 Rthlr. xa gr.) , . 

' Der Vf, wollte, nach feiner eigenen BilteriiiqtU 

der Vorrede, in diefem Werlte ans Scyn und j ^ffjW ^ 
Jehl hiftorifch - pfychologirch auffalTen, fefil OWtB^ 
ches nur in ahgUinzender Krfcbeinung, als Thatfache 
der Gefchichte , ihn felbft innerhalb der Schranken 
det Menfchheit , flehend unter ihren ewieen ^iefetzen, 
als Meofcheolfbhn, darfteilen. Diefer Abficht gcmäfe 
ga ben ihm <Ü* Naehrkbten der Evangeliften die hifto* 
rifchcn Dat.1 , fd wie ihni ^fr» Stadium der PiVeho^ 
logie den Ciefichts-punkt rnföifcrte, aos dem dldisNaelK 
richren und Thrit fachen zu betrachten und zu wür- 
digen Ond. Djfs dabev nolh wendig die Anfichten 
diefer Thatfachen von denen , welche die Evangeli- 

it«A <hitteir, .Öfter abweichea.uad des Vft. Urtbeile 
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nicht nberall die Urtbeile jener M3oner feyn konn- 
ten, läfst ßch Jeichl vermuthen, da diefe die Bege- 
benheiten mit andern Augen, als mit denen des phi- 
lofophifcheo Forfchers und Seelenbeobachters des 
neunzehnten Jahrhunderts betrachten mulsten. Ob 
nicht aber eben dadurch der Vf. hey manchen Lerem, 
befonders bev den frommen weibhclien Geinilthern, 
in deren Händen er das Buch zu felien wflnfcht, an- 
ftofsen werde, ift eine Frage, die Ree. eben nicht 
fchwer zu beantworten fcheint; fo wie denn Ober- 
haupt, nach feinem Dafürhalten, für diefe wohl nicht 
überall der Ton getroffen ift, indem fie in ihren Er- 
ktuungsnunden nnterhaltcn feyn wollen. Es ift auch 
in derThat nicht leicht, zur Zufriedenheit eines I'ubli- 
eums zu fchreiben, dem Hr. G. das Buch gewidmet 
hat, befonders wenn man nicht aligemeine monili- 
fche Wahrheiten, fondern Thatfachen, die man auf- 
kellen will und die aus fehr rcrfchiedenen Gefichts- 

E unkten angefehen werden können , zum Inhalt und 
regenftand der Betrachtungen macht. Betreffen 
nun vollends diefe Thatfachen einen Mann aus fehr 
entfernter Zeit , mit mehr als einem Heilittenfcheii» 
umcebcn, liaben feine gleichzeitigen Biographen felbft 
anilere Anlichten , als der fpiitere in ganz andern ju- 
fsern und Innern Situationen und Umgebungen lebende 
Forfchcr haben kann, fo wird das Gcfcliaft dcfto 
fchwerer, und man mub zuletzt überall anzuitofsen 
fnrchten. Nur dann wird es uns leichter, wenn man, 
^ie Hr. Kehtraiifch, in feinen Gefchichten und Leh- 
ren der lieil. Schrift der urfprnnglichen Siniplicität 
durchaus treu bleibt , und die ri»alfachen , fo wie fie 
von den Mannern, welche diefe aufgezeichnet haben, 
niedergefchrieben find, flberall wiedergeben will, da- 
mit vielleicht, wie Hr. Kanzler Nietneyer in der klei- 
nen Vorrede zu jenen .Gefchichten fagt, die Leier 
nicht unbekannt bleiben mit dem Geilt und Glauben 
der alten Welt. Aber bey dem Allen ilt doch nicht 
zuUugnen, dafs der Vf. mit diefem Buch recht vie- 
len ein angenehmes Gelchenk gemacht hat, und dal's 
tveder der Schriftforfcher und Tlieoloe, noch der 
fonit Gebildete und Denkemle von der Leetüre def- 
felben unbefriedigt weggehen wird. Für jenen ift es 
xwar zunächfl nicht gelchrieben, doch wird er ge- 
*'ifs manche Bemerkung wo nicht neu, doch prüfcns- 
werth finilen. Man vergl. z. B. S. 82. Ober die Hjr- 
Aionie zwifohcn der Religion des Jefaias und der Lehre 
Chrifti; S. loo ff. Ober die Verfuchungsgefchiclite 
Matth. 4; S. 122, wo er den Ausruf Jefu am Kreuz: 
Mein Gott, warum haft du mich verlaffen ! darauf 
bezieht , ilafs Jefus feinen Plan, ein moralil'ches Kldo- 
rado zu errichten, nicht habe ausfQhren können u. 
f. w. Dafs Hr. G. fehr oft in feinen gelehrten Er- 
klärungen und Anflehten mit lln. Dr. Paulus zufam- 
menftirame , bekennt er felbft , doch weicht er auch 
öfter, befonders in der Stellung und Ordnung der ilc- 
gcbenheitcn , von ihm ab. — Eben fo findet man 
^ch fehr tiele feine und nicht alltägliche pfychulo- 
gifchc, moraiifche und ahnliche Bemerkungen, die 
zur Aufheilung der Lcbensgefchichte Jefu alierilings 
beytragea. Man vergl. £. 38, wie dem fiunvollea 



Geifte und dem moral. Gemnthe Jefu die hohe Beclcn- 
tung feines Lebens in und durch feinen Namen auf- 
pegannen und wie er in diefem eine äufsere Beftäti« 
fung feines innem Berufes gefunden habe. S. 48. wia 
der Wohnort der Aeltern Jefu auf feine Bildung ge- 
wirkt habe. S. 54. Ober die Erziehung Jefu. b. 79. 
So wenig es einen Sokrates ohne die Sophiften g^e- 
bon hätte, eben fo wenig einen Chriftus ohne di« 
PhariLier. S. 158. In Jelu, des Königs der Wahr- 
heit, wohlthätigen Heilungen liegt fflr Obrigkeiten, 
welche die fittliche Ciiltur ihrer Länder heben wol- 
len, die goldene Regel : Mildert zuvor das phyfifche 
Elend der Menfchen , um üe geneigt für höhere Selig- 
keit zu machen u. f. w. — Doch genug zur Empfeh- 
lung des vorliegenden Buchs, das immer unter den 
Biographieea Jefu einen ehrenvollen Platz eiuneh- 
men wird< 



OERONOMIS. 

Ertort , b. Knick : Deutfchlands XJamißiciur 't 
Fabrik- und Handtls- Pflanzen., oder voUftändi- 
ger Unterricht in dem Anbau und der Gewin- 
nung der deutfchen Plantaben - Producta. Hin 
Hand - und Lehrbuch für die Freunde des Vater- 
landes im Allgemeinen und der praktifchen Land- 
wirthfchaft iasbefondere, von Johann Chrißian 
GotUiardj Oberfchulrathe , ordentlichem Profef- 
for der Privat - und Staatsükonoroie und Infpector 
der öffentlichen Unterrichts- und Erziehungs- 
anftalten. 1811. XII u. 337 S. 8. (tSgr.) 

Bey der groCsen Verlegenheit, in wiche unferB 
deutfche Landwirthe durch Eint'Ohrung des Conti- 
nental -Syftems verfctzt wurden, war gcwifs die Frage 
fehr natOrlich : Giebt es denn aufscr dem Getreide, 
deffen Abzugskanäle gefperrt find , gar nichts weiter, 
durch deffen Anbau wir uns vor unferm gänzlichcu 
Falle fchützen können ? Die hierüber augeftellten 
Unterfuchun;^en mufsten nothwendigauf Gegenftiinds 
leiten, die zwar längfl bekannt , aber bisher entwe- 
der vom Auslande bezogen, oder deren Cultur nur 
gewiffen Gegenden auslchliefslich flberlaTfen, oder 
aucii nur von einzelnen Perfonen im Kleinen betrie- 
ben , und daher auch von Seiten ihres Ertrages nicht 
in nähere Betrachtung gezogen worden waren. Dar- 
uber war man indeffen bald einig, dafs unter den Fa- 
brik- und Handels - Pflanzen mehrere, wenn fie mit 
dem Getreiilebau verbunden würden, den Ausfall des 
letztern decken könnten ; gleichwohl aber wagten 
nur wenige, Hand an das Werk zu legen , theils weil 
es iknen an der nöthigcn Bckanntfchaft mit der Cul- 
turniethode gebrach, theils aber auch, weil fie aus 
Mangel an Erfahrung keine fiebern Berechnungen 
Ober den wirklichen Ertrag derfelben machen konn- 
ten. Es war daher ein fehr beyfallswerthes Unter- 
nehmen, die GrundCtze der heften Oultunnethode 
fJmmllicher Fabrik - und Handels - Pflanzen dem Publi- 
cum in einem eigenen Werkcheo vorzulegen, und 
nicht leicht konnte dicfes eüv üKonomÜcber Schrift- 

ütel- 
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fteller leichter thun , als Hr. Prof. G. in Erfurt. Denn 
beliaunllich find die meiften diefer Pflanzen feit un- 
denklichen Zeilen in und um Erfurt herum mit dem 
grofsten Vorlheil im Grofsen angebauet wordeiiu 
L'eberali ftand alfo dorn V f. die Erfahrung zur Seite, 
und eben darum trügt auch fein Unterricht fo fehr 
das Oepr.ige der Zuverljffigkeit. Wir können ihn 
daher mit (jrundo als einen fichern Wcgweifer allen 
den Landwirthen empfehlen , welche die Cultur die- 
fer oder jener Pflanze verfuchen wollen. 

Dafs bcym Anbau der hier abgehandelten Ge- 
wächfe auf ein genaues Verhältnifs zum Getreidebau 
und dem zur Gewinnung des Diingers notliwendig 
damit verbundenen Viehftand, nächftdem aber auf 
Klima» Lage und Hoden ROckficht genommen wer- 
den muffe, hat der Vf. in der Einleitung fehr richtig 
bemctUt. In fünf Hauptl'lücken wird lijerauf die 
Cultur, Aufbewahrung, Zubereitung und weitere 
Verarbeitung derfelljen zum Handel mit müglichftcr 
Ausführlichkeit befchrieben. Das erße handelt von 
dem Anbau uud der Gewinnung der Oelgewi;chfe, 
nämlich des Mohns, finerifchen OelretlicliS, RnbCen, 
der SonnenbU'jnen , des I^ins, Dotters, Hanfes, 
Tabaks und Gartenampfers. — Die Garlenkrefle 
(Uvidlmi fai'tvttrn)y vorzüglich aljer der englilche 
Schiiitlkohl , hätten hier ebenfalls eine Stelle ver- 
dient, zumal da der letzte im FrOhjahrc einige Mal, 
fowuhl zur Spelle als zum Futter für das Vieh, abge- 
fchnitten werden kann, an Saamen- Ertrag aber den 
JVülifen i-.och flbertrifft. — Dafs der Vf. die Thau-^ 
röfte des Elachfes der Wafferröl'te vorzieht, wundert 
«ns lehr, da die Awflöfung und Zerftürung derübet^ 
baut dabey äufserft langfam und ungleichförmig von 
ätatlen geht, welches dann eine llngleicliheit der 
Bafifafern zur Folge hat, vieler andern Nachtheile 
picht zu gedenken , welche alle bey <ler Wafforrüfte 
wcufallen. Dem Vf. waren ße auch keineswegs un- 
belTannt: denn er giebt folche bey der I haurolte des 
Hanfes genau an. — Der Tabak hätte wohl mit 
crofserm IVechlc unter den Fabrikpflanzen abgehan- 
delt werden follen, da der Saamengewinn nur beym 
afiatifchen Tabak Statt findet, und im Grunde eine 
blofsc Nebenfache ift. — Das zweytc Hauptftöck 
handelt vom Anbau und der Gewinnung der GewOrz- 
pflwnzen, nämlich des Kümmels, Fenchels, Anifcs, 
toriandcrs , Senfes und Hopfens. Der VoUftändig- 
Keit halber hätte wohl auch des Bafilienkrautes, 
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Thymians, Majorans u. f. w. gedacht werden follen, 
da fie als Gewürzpflanzen ebenfalls ein wichtiger 
Gcgenftand des Handels find, und in Anfeinmg des 

Gewinns die grölstc Aufmerkfamkeit verdienen. 

Das dritte Hauplftflck lehrt den AniMu der Arzney- 

f>flanzen, und zw.ir nur derSieb^izeitcn, dcsSobwarz- 
lOmmels, des Süfsholzes, der Chamiilen und der 
Rhabarber. Der Alant, Eiliifch, diePaeonien, Münze 
und Raute hingegen, die jetzt von den Druguifteia 
fo fehr gefucht werden, und einen fo anfehuliclien 
Gewinn geben , find ganz flbergangen , uud doch \iikt 
fich der Anbau mehrerer äuiseri't vortheilhaft mit 
cio<inder verbinden. — Das vierte Hauptflilck gieht 
Aidcitung zur Gewinnung der Fabrikpfl.mzen, näm- 
lich der fyrifchen Seidenpflanze, des Waid, Wau, 
Safflur, Saffian, der Färberrüthe und der Weber- 
diltelg. Uebcrgangen find die Scharte, die Skor» 
zonere und die Zichorie, und doch machen letztera 
l)eide einen wichtigen Handelsartikel aus und lutmea 
den Anbau reicldich. So fehr auch die fyrifche Sci- 
<Jen])flanze als Surrogat der DaumwolIcnltauJe zur 
An})flanzung cmpfüliien worden ift, fo ift doch die 
Ausl)eute an Seide nicht grufs: denn in vielen Jah- 
ren fetzt fie oft gar keine Saamenkapfeln an. Und 
was den Uaft der Stengel betrifft, fo will das Ruftca 
derfelbcn niemals recht gelingen. Ree. Itat fowohl 
die Walfer- alsThauröfle verlucht, allein keine war 
vermögend, die Oberhaut zu zerftoren, ohne da& 
nicht auch dieHaftf.(fern mit zerftürt worden wären.— 
Im ßiiißen Hauptftücke endlich, wo über den Anbau 
und die Gewinnung der Futterpflanzen Unterricht er- 
tbeilt werden follte, ift blofs vom Kanarienfaamen go- 
handelt worden. Mit gleichem Rechte hfitte auch die 
Cultur der Hirfe unter diefen Abfchnitt gebracht wer- 
den können. 

Aus diefer kurzen Inhaltsanzeige crgiebt fich, dafs 
derV' f. das Prüdicat der\'ollftändigKeit liir feine Schrift 
keineswegs in Anfpruch nehmen kann ; allein er hat 
den Werth derfclben dadurch zu erhöhen gefucht , dafs 
er faft jedem Artikel eine lierechnung des Aufwandes 
und Ertrages IwygefOgi hat. Genau find diefeiierech- 
nuneen freyhch nicht, und fie verrathen iiberall ei- 
nen >langcl an Praxis: denn nirgends find die Ein- 
Cimmlungs- oiler Aerntekoftcn , 'Drel'chlohn u.dgl. 
in Anlchlag gebracht ; indelfen können fie doch — 
wutatis ni:tiand:s — als Baßs zur Ausiuiltelung de« 
wirlUichen Ertrages dienen. 
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^^in J5ften JuliuJ fiarb zu Reinerz in Schlefien im 
Bnde der pritatifirendc Gelehrte K,mI Cfirißian Trmu- 
j«« (Tctukold) Htinae a,u der ScUwindfucht, geb. am 
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S5ften März i/Sy zu Staigard, einem Dorfe in der 
Hen-fcliaft Anitiz bey Gulicn in der Nicderlaulitz. 
Et« hat ßch alfFi cuiid und Bcfiirdcrer der altdcutfchem * 
Literatur fchon vor ineLteru Jalirtin uud an fdin 
Ende bekannt gewacht. 
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. '7)|^K(HAVf imVarL d. IndnlVrie-Compt. : BiUiothtk 
ier neiuflem uni tffichtigflen RtifebefckreibiiHgen 
n\r ErweitGTuni» der Erdkunde, nacl» einem fy- 
ftematifclieri Ti me bearbeitet und in Verbindung 
mit einieen andern Gelehrten gefammelt und her- 
ausgegeben Ton^ilf. C &>rengelt fortgefet2t von 
T. F. Ehrmamh — Ein «M vmzäftir Usnd. 
iSio* <2 IVtbir. « gr.y — ütraw umviirMi^fiir 
Band. JSio. (s Rtlilr. ig gv.} 

Der 4irte Band enthält: i) 7*. Speetevttdt'it 
Mitglieds der Zedändilcben ^feUlchaft der 
Wiflenfehaflen , Srieft 9btr <Ut Infi! mMureH. AvA 

dem Holl.lnüfchen dberfetzt und mit einigen Anmer- 
kungen betileitet (i j6 S.). a) Meermann's-, Herrn 
von Da!i'"t und l'uren Krifea durch dm Norden 
tmd Nordolltn von Europa in den Jahren 1797 bis igoo. 
Ali!; dem HoUändifclu n 1 i >:;r fetzt und mit Anmcr- 
,Vun(;eD bügleitet von Rühs. Erßtr TheW (406 S.). 
Der smeyte und letzte Theil ift in dem 43fteu Batule 
der Bibliothek enthalten' (6(tö S.)- Wir haodela zu- 
erft von 5r^e/w«Mf'j Briefen. Sie haben von der Brief- 
form nichts als die Ueberfchriften , und dio 24 nriefe, 
woreivi das Werkclien getheilt ift, könnten mit glei- 
ehem Rechte Ablchnittc genatmt wcrJeii. Sie kamen 

J^m j. 1808 hernii«, ;dfo ein Jahr vorher, ehe die Eng- 
inder die lulel Wakaeren eroberten, wdche fie aber 
noch in demljidbeji Jahre (1909) wieder zu verlafTen 
genöthint wurden. Alle.die VerbefTerungen , wo- 
ciurch die Franzofen nachher den Hcsfen von ^'li^- 
fiO£»en i'eppo einen feindlichen Ueberfall geQclierl h^- 
lipii, isöniiLMi hier noch nii'ht angefQlirt Veyn. Aber 
es mOffen die Briefe, welclie I808 gedruckt fmd, vor 
dem ittcM Nuvcmbsr 1807 gefchriebeo bjn. Denn 
'tti dJefem Tage wurde Vliflingen mit einem Um» 
ItMife von 1860 Metern an Frankreieli abgetreten, 
und von diefer Abtretuae gefehieht nir^^eiuls in dem 
Briefe Meldunf^. Was aJfo von d«»r fehlerhaften Ein- 
richtung der ^chiffsdocke zu V'lilTiiigon gefagt wird 
(Br. 2.), gilt von der Zeit, da diefer Hafen noch in 
oen Hamien der Holländer war. rfehtigen WOr- 
digaag der Briefe ift dieft Benieri$uDg> womit wir 
däi Vorberiebt det Herauf., Hn. '&triManr., ergan- 
2en, nicht ohne Nutzen. F-n^ fv^tematir he und voll- 
(tündige li»?fchreibung der iuiel iucht maa hier ver- 
gebens. Auch luidet man niciits, was zur eigentli- 
chen Statiftik gezogen werden kann, keine Nach- 



AffeiidieheiiClBaalinMBiindAii9gibcav.dgl.in. Aber 

einzelne ISemerkungen Ober den pbyflfBlWD Zoftand, 

die Luft, den foden, die Aheithomer, die Sitten 
der Einwohner hnd fchatzbar, und gewähren eine 
unterhaltende LcctOre. Wir wollen einige Proben 
davon mittheilcn*(Br. 5.). In Vlilfmgen werden 
Hükcnweiber , die betrOgerifches Maafs gebraucht bft- 
bea, in einen cfofsen eifernen K^fi^ aerdngednht 
oder gctrillt,- eine barbarifcbe Straß, wogegen dir 
Vf. ir.ehr declamirt, als de^ Herausg. für gut gefoD- 
den hat, zu iiberfetzen. Wenn (S. 37.) gefagt wird, 
dafs das Weib, nachdem (ie fich nnf den eifernen Stuhl 
gefetzt! hat, auf das alierfihUHflf herumgedreht fey,^ 
fo ift das wohl ein Druckfehler ftatt aUtrfchntllße. 
Beyläufig gediBnlceii wir noch eines andern Druck- 
fehlers (S. 73.), wo in den Worten: wtteh» (Naeh- 
forfchungen) in dem gtgtnwHrtigtn Zußand von Zw- 
land dem Publicum tHit^rthrUt teordcn Jind, es hätte 
bemerkUcb gerudcht werden follcn, dafs gugenw. Zuß. 
von ^cf. der Titel eines Buches ilt, wovon, fo wie 
Ton andern Citaten , eine nähere Anzeige dem I>efer 
willkamaien gewefen feyn würde. — (Br. Die 
Dichtergaben der Madame Wdf und des Ho*. BH- 
lamu können wir nach den mitiretfaeilten Proben 
nicht fo hoch anfchlagen, als derlT. — (Br.7.^ Vott 
den Dämmen, die den ganzen Umfang der Infel efn« 
faffen und fich an die IJihien anrchliefsen. Jene fii«l 
rund um Vlillingen 14 bis 15 Kuls hoch ober das ge> 
wühnliche Wafler. Da der Seeftnuid und die Dflnea 
immer mehr abnehmen , fo hat man an allen den Std- 
len, welche am meilten von dem Meere bel^nrmt 
,'.fr !nn, eine Art von Vorgebirgen otler vorfprin- 
genden Dämmen angelegt, an welchen ficli die Wo- 

Sen brechen. Sie beftehn aus einem djcht in eiaao- 
er geichlagenen Pfahlwerke, das durch Elammem 
unter fich verbunden, und auf dem Boden der See 
mit Fafchinen und fchweren Steinen angefüllt ift, 
und gehen rings um die Infel herum. — (IJr. g.) Am 
gefährhchften ift diefen Dämmen der Pfahlwurm, 
welcher indeCs nach den Verficherungen , die der Vf. 
an mehreren Orten erhielt, fahr ai^enommen hat» 
imd welchen der Vf. felbft iu den Dämmen bey VÜf* 
fingen nicht hat auffinden können. — (Br. 9.) Der 
Meeresftrand und die Dünen nehmen immer mehr • 
ab, und die Gefahr ift grüfser, als man fie fich ge» 
meiniglich vorflfüt. Der Vf. war felbft Zeuj^i', lif^ 
im J. 1805 u. 1806 zvvifclien Vliffink^en und SVeft- 
kap^le verfchiedeoe Dünen bis »ut 6 Fufs von dem 
Meere weggefpolt wurden. Da die bisherigen Mit« 



fSebtoB von der Bevülkerane der Infel , tter Regie- tel, dem Vordringen der See zu fteuern , vergeblich g»< 
vwtVtrwaltung, der ,Cericbtsvei;£iffuDg, der wefta find» und aodeK».- die voiiBichbgea worden, 
^jEZiZ. i%iiroiriktr Mtmäi " " . . • nicht 
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nicht ausführbar find , fo wunHert Geh der Vf. über 
die Anhänglichkeit <li;r Riiiwohner au dea vaterljti- 
diicUen Uoden, und fin let älmliclie Hi'yfpit^le in an- 
dern Läi)dern. — (Br. ii.) Dit: Stailt Miil.lnlburg 
liegt (eit dem Anwachs des Joosiandes an dec Oft' 
feite der InfeU iinriir landeinwärts, als ehemals, iind 
ift hierdurch und «huob die ZeitumfUmde febr ber- 
unterEekommen. Der Ort ift auch weniger gefiuid, 
als Vlillingen. Da MiJilelburg und Vliffingen viden 
Sklavenhandel trieben , lo wird ilavon im laten Hr. 
eefprocben, und diefi^r Handel als ein die Menfch- 
beit entehremler getadelt. ('Br. 15.) Dornburg, 
füg die Liebhaber der vaterllnaiicben Antiquitäten 
da merkwOrdigcr Ort, wo aufser den Ueberhleib- 
feln des Tempels der Göttin Nehalennia auch la- 
fclirifter» aus <len Zeiten der Riin:er ihre ehemalige 
Wichtigkeit, und diM» dafelbft blähenden Handel be- 
zeugen. D.e NjcIi richten, welche SmalUgange da- 
von ge^jeben, werden für zuverläffiger genalten, als 
die von van der Sloot. Oafs die unbekannte Göttin 
Nchalennja, die aoC mehreren Steinta atHnbUdet Ült| 
kilM griecbilbfaa oder rOmiiehe, foDderoIoealeGoct* 
heit fey, hätte auch daraus Ijewiefen werden kön- 
nen, weil ihr Kopfinit^ mit dem, welchen m.in 
noch [etzt in Nord - Holland trj^t, viele Aeliidich- 
keit hat. — fBr. ig. ly.) Arneir.uiden hat fehr ab- 
wechfelnde Schickfale erfahren. Ln I7ten Jahrb. 
war die Stadt fehr blähend, und Flotten aus allen 
Thelten der Chrifteoheit liefen in den Kafed. Allein 
in den Jihren 1645 bis 1671 ward durch Anfchwem- 
iniini/ tlie ULe.le zernichtet, und es enlltand eine 
neue Strecke Landes, das Juosla id, z.vi i'clioti wcl- 
cbeni und der Infel Waicheren nur ein fchiualer Ra- 
ni offen gela (Ten wurde. Jetzt ii.diren fich die 
nrobner vom Garoedlenfeoge* find abrigens ceTuul 
und munter, und frej von den taftern, Sie fn 
srofsen H.TiidcIsftJ i'i'-n vu herrfchen pdegen. — 
(Ur. 20.) Hie kleiiiijii runtlen Hiinel, VoApen oder 
Vliadber^' genannt, fclieincu nicht zu Zufluclifs- 
örl«rn, londern zu lie^räbnifsplatzen buflimnit ge- 
wefen zu fej'n, obgleich man uev dem NachgraGen 
weder AlchenlvngA noch andere Üoberbleiblelt diefo 
Vemnithung» zu hegrlHiden , gefunden bat. Die f7r- 
oen , Xhrniier'trii:;*: und Todt 'nla npen , welche man 
bey der Fir.le. kung d»^r Dun-fnir^ilVhen Alti^rthil- 
mcr vorgifiimlcn hat, fchrcilv.M il :h aa-^ den Zeiten 



der Römer her. Zur Zeit der l'eberfchwcmmunc, 
und dicfe konnte fehr oft eintreten, denn die Inlel 
im Dorcbrebaiu liegt nnfinßihc drev Fu& tiefer* als 



im uorcmenaiu ;iect nnfiniahc drcTruistieter* als 
die OberiHTcbe des lUeers, m&gen diefe ' Hagel aneh 

zu SicherhcjK' rtern gedient haben. Durch die eng- 
lifche Fxpe lition 1809 ift die Intel xregen des unge- 
f;nden Klima"s fehr berüchtigt worden. — (Br. 21.) 
Mehrere Zciicniffe, welche die lurd als das Grab 
der Fremden ciarrtellen , werden angefahrt. Obgleich 
die Eing^bomeo die Gefundheit der Luft, welcne fis 
änathnmi, mhmen, (b fft doch eewifs, dafs die 
TVittening unhertSndig, die Winde lehr veränderlich, 
di« Seewinde feucht, die Landwinde kalf find, die 
Luft w«|8tt der aiedtisen( Ii^ de^Bodentdlbk, «od 



den meiften, befonders den empfindlichen Menfohen 
nachtheilig ift. Dazu kommen dU- Ausdfinftungen 
des fumpngen Landes, und der durch die in den 
neueren Zeiten vermehrten *Bsttn)anpflanzungeo gi»» 
hinderte freye Luftzug. Uebrigens ift VJiffinna ge* 
fOQder als Middelburg. — (Br. aa.) Die n In Sgen 
E«tflilie.am Bande dex Meeresufer, und auch mitten 
im Lende, haben ihren Grund in dem Unterwülilcn 
des Meeres und den unterirdifchcn WalTerkanälen. 
Sie haben aber dtirch die Verlcld.immung der Ge» 
wäffer längs der Infel hin und durch die ErhOkmy 
des Meeresbodens am Ufer gar febr abgenommen. 
Von den Frachten, welche die Intel hervorbringt, 
wollen wir nur dinfe Bemerkung des Vfs. anfahren, 
dals fie nicht fo fehmaelchefk: find, als die in andern 
Gegenden Hollmtls. — (B. 23.) Wenn wir dem Vf. 
glauben füllen, fo fmd die lafulaner von Waicheren 
in neucicn Zeiten eben fo, wie alle anderen Hollän- 
der, ausgeartet. Sollte diefe lüa^e gegründet fcyn, 
oder ilt he nicht wenigftens übertrieben ? 

Wir kommen jetzt zu den Reihen d^ Pn* Meit- 

' maim*ft <»• von <lem Hn. 1*rof. JtMr, dem treffll^ 
chen Kenner der fUandinavifchen Gerchichte und Li- 
teratur, überfetzt, und li it Anmerkungen begleitet 
find. I 'as Original ift von einem andern Ueceiireir- 
ten (A. L. Z. 1807. Nr. 247.) angezeigt. Der gegen- 
wärtige kann fich nicht damit boptt^/tn, Jn /ulfe» 
huAg des Inhalts auf jene Reeennon tn vermifen» 

' fonrom er f^aobt, .dem Lefer dnen OefeBen zu er- 
zeigen , wenn er die gemachte Tour umftändh'cher 
befchreibt, und noch mehrere Anfichlcn und ür- 
theilc eines fo kenntnifsrcichen Heilenden aushebt, 
wnljcY 63 fich von felhlt vcrftcht, dals die in jener 
Ilecenfion bcRttdlicben Ausziicc in diefer nicht nie- 
derholt werden. Die Länder 'Däuemark, Schweden» 

* Rufsland und Preuben haben In der neneften Od- 
fchichte eine fo ausgczeidinete Wichtigkeit erhalten, 
dafs der in diefen H'-ifen gefchilderle /.ulland derfel- 
ben gegen Ende d-- ; i -jrn Jahrhundert';, auch jetzt 
noch, wenn er gleich Imttlem manche Veränderung 
erlitten hat, hohes IntercfTe hat. I^r Vf. beginnt 
mit dem bey Lübeck £ele«nen Dorfe Schwartnau, 
und reifet aber Eutin, Plön, Kiel» Rendsbui^, 
Schlcswi:^ nacli dem kleinen Reit, und geht dann 
quer t.!>i r c'ie Infi-l Tiinen nach Sei land. Hier machte 
er F-xciirfionen in das nur,ilicl;e und fiUlliche Seeland 
von Kopenhagen ans, wo er 1797 u. 1798 fiehen Mo- 
nate weihe, die vornehmften Städte, einige z.vey- 
roal» auch die Infelu Amager oder Amar und IMoen 
befnehte, und von HelfinS^über den Sund nach 
Helfinghurg in Schweden fnbr. Von Oothenbarg 
machte er einen 

Abftecher nach Norwegen. Er kam 
aber in dieloni Lande nii ht weiter als bis Chririiania. 
Jn S<dnveden, wo er fich acht .^!o^ate aufhielt, wo- 
von fechü auf feinen zwcymonatliclien Aufciilhalt in 
Stockholm kommen, befuchtc er die Provinzen Weft- 
gOlhland, Nfefika, Weftmanland, Dalekarheu, Ga- 
Itrik, Unland, ^Od^auland, Öftgothland, Blekii», 
Schonen: Falun ilkdl Gkfts find di« nOhflicMCdi 
-AnlMe.'dto er'tetdna Mt Die fchoten Gic;«nden 
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an tien Binnenfeen, Wener, ^^Iter» HiaJjMrsfl» 

Miiler, und die an ihnen pelcgeaen Slldt« Biufit»« 

?s, was Hie Sntitr und Kunft Scliöries 
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vattr'* Pbyfiogaonrie;} a) ^tdttrqh wiohiMt fieh diß- 



fAo'. n trii' au 

aufzuweifen hat, fo cnipfangliclinn Heifeaduii, als 
Hr. Meermann ift, notliweiuJig an ficli /.Hj'nesi. Er 
febiffte ficb in Nea-Geitfelbamm iu liplonci cm, um 
'auf dem kflrzeften Wege zur See über Aland nach 
'floalandzn kommen, und reifte ]Saaffi derKQ&e Ober 
Abo, Helßngfors, ßorgo, Frlderichshtm, naeh 
'8t. Petersburg. Kr verlebte anderthnl!) Jahr in Rufs- 
laod, die meifte Zeit in der Hjujiiliadt. Jedoch hat 
er feine Keife bis nach Mosknu au r,«dchnt, a icli 
Nbvogorod und andi r- Ocrter zwifchon den beiden 
Hauptftädten des giufs-n Reiches gelehen. Ueber 
Mart'a, Hi]|a, Mitao. Libau gelangte er zu den preu- 
tefcben SMsten. Als er Ober Königsberg, Danzig, 
Marienhuri;, r.iju len/, Kulm nach Thorn gekom- 
elte ihn die Luft an, VVarfchäu zu 
r aber nicli! lanß«; über einen Mo- 



nieii war, \v;in 
lehe ij. (• 1" j.i (■ !) Ii i 

oat. iMji ieiuor Aniiuntt in l'olen ichhefst die l.eber- 
fetSimg, aber nicht das Original. Denn diefes ent- 
Wt» flnfolga.der vorher angeführten Receofion, eins 
'fbre«MiM#sAir ReiCs durch die tleutlbhen Läuder 
an (rt>r OIHW, vielleicht bis in das Vaterland des V£t. 
Der Uebcrf. bat nltnüch , wie auch Hr. l^rnuinn in 
dem \'o. . . , 1 i lchrift hi:i und wie- 

der aSfiekiirzt, und das Bekannte und allzu Weit- 



leh 



itiitten. Beyfpioie davon iial er 
}a. hat er verücbie- 
Gemälden von Pe- 



«tiphfelbft angezeigt, i'h. 2. S.'aja. hat er vericbie- 
w(!ggelalten, was in Starttrt Q* 



JjMrsbai^ zu lefen Kt. — S. 467. ilk die II S«it«n.knn 
JCftShlung von Beftechlichkeft des Stadtmagiirrats m 
'Molricant' und wovon der \'f. TelbTt in i-inem l'rocelTe 
'«lielirfabrung machte, in der Ueberfctzung auf fu viele 
*ZalIen digeingt worden. In der Vcrgluicbuog der 
^fteoaaEAi des Uriginak mit der Ueberfetzung find 
jÜiDt auch Exempel folcher vorgenommenen AbkOr- 
%i«ie aüfa^ofseu , die uns aufs neue in der Meiauug 
'liälSrkt Haben, dafk das Epitonihren oft In eine Ver- 
kriTppelung ausarte. Tli. 1. S. 155. Zu Iletjiag'ür 
■ haben faß aile Nationen zur Beforgung ihrer Angcir- 
genfigltfn Usrt Confuls , felbß die ffiuU». Wie kinmen 
die Juden unter rlen Nationen einen Platz einneh- 
men? Der Ueberf. bat von dem Originale etwas 
^^piaflini, welches zur Varvollftün^^nng des Siomt 
"^aMDtbebrlicb war, and fn der Hecenfioa aufbewahrt 
ift. [/nter dtn Confatn trard auch tin ffude als Agent 
flLr etwanige türksfch - gricchifcke S^ hijJ'e genannt. — 
399. \^erden Stilhle erwähnt, die der vorige Ivünf;^ 
J[Guftav III.) felbll gemalt hat. Aus der Kecenf. lernt 
UMat dafs es die we^ atlaßng UtbtrzU^e der btnhle 
'waren , die der König gemalt hat. — Tb. a. ;S. ai. 
Von dar Bibliothek in Unküping: Em OtyUieher 
hatte etwa 20 Hardfchri/ten in Fulta hieker gefchenkt, 
die mtiftens Uebn [ttziingcn giUer annt'Hrtiger IFeike 
enthalten. Weit merkwürdiger ift diefes Gefcbenk 
..Aach dem, was der I\ec. aus dem Originale davon 
iJ^priebtet. Denn i") find es nicht zwanzig, foodem 
C«eteHr FoliMtfa;.hand£chriftJicber Ueberretanngeo 
Urco «Msiuiid andtadifisbea Wwrkeo , z. JB. voa Ia> 



fes Oelbhenk vnnOglieh aus, dib «• djd Arbeit «I- 
ncs ieinzigen MuflM, 'tiatt Odftliohaa in I^nkA» 



piDg, ifu 



SCHüNK KÖN.STi:, 



Bkrmn', im Kunft- und Induftrie - Compt. : Cha- 
reifere, oder Gemälde nach' dem Leben. Vo« 
Lv..iicig Sthubart. 18IO. 2148.8. C» ^^blr.) 

Diefe kleine Schrift enthält acht Rubriken mit fol- 

f enden Ueberfchriften : Em alldtuifcher Kaufmann. 
iiH Latidtdelmann. Ei» SfneUr. Ein junger Brittg. 
Eilt Qttafi - Kapeümeißtr. Em Mädehtm. Ein ^Ung' 
ling. Mein Großvater. Schon diefe Ankündigungen 
la(Tcn vermuthen, dafs der Vf. einen andern Weg, 
als 'Hicophraß und La Bruyere, betreten habe, und 
fo ift es in der That. Jene gehen von etwas Aäge- 
mtimtHt einermoralifchen Rigenfchaft wo», deren Aeu- 
fierungen ian Laben fie in treffendea, von roebrera 
Individuen safimunengeborgten Zogen darfteUeo ; un* 
fer Vf. hat es mit Ptrfomm au thun, deren äufsere^ 
Anfehn und Haltung, ihre Gefmnungen, Bildung 
gcfchiclite, Umgehungen und Kii;enheilen er fcbil- 
dert. Das letzte und bey weitem am beften gera-- * 
tliL-nc Gemälde von des Vfs. Grofsvater, dem Stadt- 
pfarrer einer kleinen Reichsftadt und Vater des be- 
tcannten Dichten auf Huhenafpere,' iiberzcugie IXec. 
durch maaebsD •ingaoilfiebtao hiftcn;ifeb«D Üinft^nd» 
dafs der Vf. fn Teinen GemSlden , wenigftens zunt 
Theil, wirkliph vurhandene Originali; ^<y;.p/x\\r.<tt 
habe, was ihm anfangs, der Uni^o^vohnlichntir dec 
Sache wegen, niclit walirfcheinlich vorkam. I.f ielbft 
äufsert hob im Eingange des erften Gemäldes auf fu^« 
gende Wdlb: „So n^e in einer Gemälde - Gdlierie 
ein wohlau^gefahrlM CharakterftOoH, falbft weim , 
man das Origtnbl nfeht kennt, relaen Werth To gut 
hat, wie das idealifche Kimft'.vcrk ,..)|i^M|ders weim 
dei Ivnnfiier Pfit Afhnlichkiüt und^wtur Idealität 
zu v(?ri>inden gewulst hat; eben fo lalfen fich Oe- 
ni&lde i^us dem Lieben bis zum Kunftwertb ftei^rn« 
.wemi der Schriftitcller Originale wühlt und lotcli^ 
sn g^eraiifiren varftehL" Ohne uns bey dieüvn, 
unter gewiflen Modificatioaen allerdiugs gegrOode- 
ten Satze nüher zu verweilen , bemerken wir nuS( 
dafs dem Vf. die Au'.frihning nicht fonderlich ge- 
glückt ift, und dafs e r tVir üine l'tifon beffer geihara 
bätte, als Sittenzeicancr ganz den Standpunkt des 
Hiftorikers ZD nehmen, wobey freylich manclie bit» 
,tere und hälfe VVeodaog dea'.Umftäaden nach zu be> 
feitigen eewefen würe. Sobald der Vf. jenen hift(»> 
rifcben Stantlpunkt verl^fAt, zei^;t er fich fo durch- 
aus fchwankuiid und unllci.er, neigt ach oft auf eine 
fo ßchtbare und fo wenig lobcnsucrlhe Weife zum 
Idealifiren hin, dafs fein Gemälde weder hiftorifcbe 
noch filkhetifcbe Wahrheit behält, und der LeM: 
daran notbwendig irre werden ma£s. Oder yrac 
liOnote wohl an Mg^adem Qemflde «tatf Middbeds 
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Gefa!)(*n Buden (S. itg.): „Sieeriniiert berm erftea 
Anblick an die holden Idyllenkinder der Bibel — an 

Salomons jiingfte der Töchter llVael, an Homers Naii- 
ficaa mit ihren fchficlitcrrien Nymphen am bebh'im- 
tenUfer des fillJervvirbeliulen Stromes; an Theokrits 
und Gefsners reizende UirtenUinder, fpielend mit 
den, jilnelten ihrer Lämmer, und ron W^ohlwuLIen 
und Liebe fingcnd» im Blothendtfokd des.Aprel- 
Wims. — Sie ilt die Anmuth, die Grazie felbft; 
«nd wejfs doch fo wenig darum — wiJl doch fo we- 
nig davon wiffen, dafs fie zOrnl bey der geringften 
Anrpielune darauf. Nur reine fretft Natur will fie 
"* wifi bey all' ihren Vorzügen, bey all ihrer 



xur Spcache kommen." In dj>rcm Tone gelit es 
noch mehrere Seiten fort : denn der Vf. bat den Far- 
hentopf nicht umfrni it /nr Il,in I geaoamUUlJ CT VW« 
braucht ihn bis auf die letileu Ueilc. 

Von dem reiben Getfte eing^^ben ift die ScIUi' 
mg, mit der Ueberiehrift: ti» ^'ünglingf und 
zum Tlieil auch : der junge Britte : in den übrigen 
aber werden Originale, die ira wirklichen Leben 
wohl fo ziemlich verfcliollen iiml .intr<]uirl find , grofs- 
tentheils mit fo iiulserii derl>en karikaturmäU^an. 
rinlelftrich^n gezeichnet, dafs der Lefer» V«B' ä 
leni ruhigen äftbetifchen Wohig»£il]an fienit verwtUi» 



lang fo wenig dil Reize ihres Geizes, wie ihres deit fragen mnfs: Wer ift der Mina? Wir wollen 

-Körpers merken laflen , und befiegitebMi dadmtkmÜB unfern Lefern auch von diefer Gattung ein Prübchen 

Männerherzen. Das BInmehen Wtmitfluld Woht " " 

iSgiich, wie das erlte Veilchen,' an ihrem weifsen, 
zart aufknofpendeii ßufen : ihr Auge ftrahlt Sirius- 
yiät(!!)t wenn es Liebe, Mitleid, AV'olüwolien 
ipricht; nurOflte kann aus diefem Munde kommen, 
«ie Thau ans dem Schoofs der Morgenröthe. 
Schlank ihr Wuchs, zart ihr Fuis, geflllanttibi« 
^w^ng. Wie die fcblanke MayeBbnune befefiel- 
den unter iliren hochfarbigen Schweftern fteht unlT 
Balfam verhaucht: fo fteht fie unter ihren Gefpie- 
len — will fich bergen unter der Menge, -und wird 
auf den erften Blick' erkannt. Schwarze Locken um- 
fielen ihr Haupt aus ihnen fpringt , wie Elfen- 
bein , die lichte Stirn hervor. Klein und fanft gebo- 

I^iMi (ift) die zierlich geformte Nafe; einer Rofea- 
^nolpe gleich der MukJ — iinwiderftehlich , wenn 
er liichelt, wenn die perlengleichen Zähne zwifchen 
dem glühenden Roth der geöffneten Lippen hervor- 
Ichimmern. Ein leichtes Grübchen fitzt in der Mitte 
des weichgerundeten Kinin — wie e<wa ein fallen- 
Thautropfen auf dem Spiegel des Teichs (J*ly. 
Tbre fchwarzen An<;en ^l-inzen wie Motidlldit unter 
den leicht gi>fr!i weit'U'ii Bogen: in ihn<!n lebt und 
waltet die Seele des fitlfameu Miidcheiis wie ein Gott 
in feinem Olvmp. — Wer kann diefe Augen fchil- 
dern , wenn 'fie ihre beredte Sprache beginnen, oder 
-wenn Empfindung aus ihnen fprlcbt? DieCt reiue 
fbuergleiche DnntMlhell ; diefe Seitenblicke der Liebe} 
diefSAof beten zum Himmel; diefsNietierfchmachten 
zur Erde; dief9 Hinausblitzen>in Gottes weile fcliunc 
"Natur ; diefe frohe KDhnheit des Hlicks, wo es Vv ahr- 
heit, Grüfse, Tugend giU{ diel^ halbe ZOroen, die& 
niedergefenkte £ntflieb«i» wo ihre üeltneo Vorzog» 



mittheilen. „Ein Landedelmann (fo^beginnt S. ig 
das zweyte Charakterfmck) reitet das Jahr über ein 
halb dut/endmal zur Stadt — begleitet von feinem 
Stallmcifter (einem Exftudenteo) und feinem Kammer» 
diener — (einem Exfrifeur); mit deren Zuziehung 
er feine Bedürfniffe einkauft; Geh die Komödie, dito 
AffentUcben Plätze und die brill^telten Boutiquen !>•• 
fieht; ein IVattliches Mahl einnimmt und des andern 
Murgens wieder in feine Burg zm iicktralit. Wo er 
irgend auftreten maj», da bleiben liie l.ei.-te aller Klaf- 
fen ftehen, und g.iffcn feinen poffierhclien Aufzu 
vod den feiner Begleiter an. — Er ift fchon bey Jal 
TOn« fiehtaberiiooltfidrch, wie der heiterfte llerbft- 
tag« ans. Er trSgt eine gelbe Perücke (Perücken tra- 
gen faft-alle Perbnen des Vfs.), deren dunp auslau- 
tender Zopf ihm bis auf die Ilnften hina^reicht ; eine 
grüne, mit Gold bordirte, ReilemCUze, mit gokle- 
nein herabhängendem Klunker; grünen weiten lUick 
mit kleinen StahlUndpfen; rothe, breit mit Gold be- 
fetzte Weftö, worin er fein Geld fahrt; gelbledcri^ 
Beinkleider; fteife, vorn abgeftutzte ICappenftiefelii 
mit fchweren filbernen Sporen; eine Klatfcbpeitichf. 
Sein rieficht ift voll Ausdruck und vcrrätn küluie 
Entichlofleuheil; die Nafe Ipitz und hervorfprin- 
eend; das Auge Man, feuervoll, herausquellend 9. 
f. f. " Unfere Lefer mögen entfcheiden , was mit ei- 
nem folchen Gemälde anzafangen, und wie die Gene-: 
ralifirung deip Vf. eelangwi ley. Die ÜMlMcbheit 
feiner Schreibart wird man ebenEdls ans dleTeo Prn> 
ben erkannt h.i iien ; inclefs niijchle diefer Fehler noch 
immer liiugehen , wenn üe nicht im Ganzen genoi^ 
man auch matt, ohm nebtaa Gvft und |ai«w«ii<«Mi 
wir«. , ♦ 
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Befdrd^nuigen und Ehrehbeaeugtingen. 

MJer Kalfer ron Oeftfrreieli hw den Domlicrrn des 
Fünfkiichner Doincapitels und ProielTor i'rs KWchpn- 
iceobtfi an der Univerütii au PelU», Hrn. Michaei 
9f XtiMg^f wagan ftinar Vardienfie im |^«uftlichen 
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nannt. 

Hr. Profnffor MattkiKf 5rawii»rf*« «o 'Fpf riet in ü». 

ßPi.-. ifr ¥0!idcr \Vc'tf.t.i.:ifrhcn Societ.tt für du- 'S.iUVf 
künde zum coirefpondir enden iXliigliede auljjcnonjujc» 
worden. 
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WsmAK« im Verl. d. Indurtrie-Comptoirs: Bibtio- 
rA<l dir natuften und- wicktifjen Re^aefdavUm» 

gen 2ur Erweiterung der Erdkunde & ' ^ 

melt und herausgeg. von Jtl, C Sprengel » i* 
ttM VW r. F. JEfenMW v. C 



ortge- 



D 



a der Vf. fieli in dm lleflAmzMdtni Kopelilia« 

E;en , Stockholm, St. Petersburg und VVarfchau 
fehr lange aufgehalten, durch feinen Sla tu! und fein 
Vermögen an den Höfen und in den vornehmften 
Häufern eine <;ute Aufnahme gefunden hat, fo mufs 
man bey der Leftyig des Buchs fich daran erinnern, 
dafs zu fdner Zeit Chriftian VIL in Kopwfaagen, 
GnftavIV. inStockholtn, Paul in Petwslqin regierte, 
uii<t VVarrchau in dei: Zerftrickelung der Republik, 
an IVeufsen gefallen war. Wir wollen jetlt von den 
linfrer Meinung nach vorzüglich wichtigen Nachrich- 
ien einige unfern Lefern zur Ergänzung der Recenfion 
von dem Originale mitthfilt-n. 11». i. S. i8- ciie deut- 
fthen Staaten des Königs von Dänemark bieten in je- 
tltr Hinficht alle Zeichen der Wohlbabenhdt dar. — 
& 44. i)>e Aufrichtigkeit der Dänea wird. MBMB die 



S. 345. klagt er dafs der chriftliebe Deifmus Deutidl* 
lands zn viele Anhänger in Dänemark findet, viaA 
lobtSebwedeä, däfo in demUuide die Sist, die «ioer 
and der andere hiefaer xu verpflanzen wflnfbbet. Im 

Keime erflickt wird. Der philofopl -fchc Modege- 
ichinack, in welchem ein junger iuthenlclier Predi- 
ger inMpskau predigte, ift ihm unausl'tehlich (Th. 2. 
S. 4.h0- — S. 58. Das theologifche Examen , was 
der Vf. in Kopenhagen anhörte, gicbt keine grofsen 
Begriffe von der Gcfchickliohki^ derdäaÜeheo Oui- 
dldaten. <— S. 77. einige Anekdoten den Ktolff Gliri- 
fiian VIL betreifeod. Aber Ober den wahren Zaftand 
des Monarchen fprach man nicht in den höhem Cir- 
keln; und in diefen war der Umgang des Vfs. — 
S. Ua. Das Ceremoniel am dänilclien Hofe ift fehr 
einfach, und wenige Hufe find auf einen fo mafsigen 
und fo wenig koflfpieligen Fufa eingerichtet. — S. 99. 
Ala der Vf. in Dänemark war, Jhwden die Bankno- 
ten mit den baaren Oelde al pari^ und die National- 
Ichuld war feit 1787 nicht vermehrt. Wie bat fich 
doch der Zufiand des L.indt'S nachher fo fehr verfchlim- 
mert! — S. 106. Der letzte Befuch der Englimder vor 
D.ineinarks Hauptftadt hat bewiefeo , was trotz der 
Tapferkeit der Dänen ein geflbter und mächtiger 
Feind gegen Ihrefinze darch die Landbatterie unter- 
fiotzte Flotte manricliten im Stande war. Der VL 



& 44. i^ie Autncntifikeit der usioeo wird, f^en die uatzie »jotte raanncuten im otande war. Der Vfe 
BeicnuKligung der Srnweden, dafs ftefdTeC find, in sielef auf die SeefeMacht bey Kopenhagen , dte Nd. 



Schulz genommen, nicht fo ihre Scli werfSlligkeit 
und ihrtigenfinn. — S. 4«. Das Zuchthaus in Ko- 
penhagen hak 400 Ziiclitliiige , cl)e nur von vier Per- 
fonen bewacht werden, und keine Luft bezeugen, 
fich felbi^ zu befrcyen. Sie wer Jen mit einer Menfch- 
.liobkeit behandelt, die gegen die Bebnidliingsart im 
Wtener Znefathaule fehr abfticbt, fe wie andi die 
Oadnuog, Aufficht und Sauberkeit in jenem aerade 
das Gegentheil von dem ift, was der Vf. in dieletn 
bemerkte. S. 36. An dem Schulmeiftcr- Semina- 
riuni dalelbft wird getadelt, dafs die reiigiöfe Bildung 
, de* fiamiaafiften ZU fehr nach den neueren AnGchten 
■amüdrpl* w^rde; und der Vf. tiefürchtet fchlimme 
y^i^H TOP der auics wegerklärenden F.xegefe in den 
Gemfithem der Bauern. Auch fonft bat der Vf. fein 
Mifsfallen Aber die jetzige Bearbeitung der Theologie 
. in Ueutfchland zu erkennen gegeben. - S. 74. bc- 
tnerkter, dafs die diinifche Regierung ßch nicht ftark 

Senug fi^hle, der neuen theologifchen Aufklärung 
urcb Mittd, die fonft in der Gewalt einer jeden He- 
ffierung find, entgegen zu wirken. Hier möchte 
■dw fitans» welcom Damm die Heniinnuea d«ni 
«Marne Snr VoDuadDong 



A^irnX». 18X}> DrUtHitr 



entgegen 



t 



45 



fon 1801 am 2. April gegen cfie Dänen gewonnen. — 
S. 107. Weil auf der Infel Amagar oder Amak feit 
beyn.ihe (hoy J-ahrhumlprien eine hollandifche Colo- 
nie angcfiedelt ift, fo wird die Geiichichte derieJt>ea 
fehr uniftändlicb erzählt. — S. 194. Auf der Infel 
Moen lebte im Zucbthaole» wie ddm Vf. pÜA 
wurde , eine natOrlicbe Tochter QirllbaBt VI. DA 
diefe Perfon eine BetrOgerin fey, hat der Ueberfetzer 
in einer Beylage zum zwfifttn Theil aus einem dani- 
fchen Schrittfteller dargetfian. — Der Vf. hat nicht 
blofs die vornehmftea Gebäude, Sammlungen, Infti- 
tute, Fabriken u. f. w. in den von ihm befucbten Sted- 
ten, foudern auch die umliegende Gegend, SchlOGfer 
und andere merkwflniigen Plätze iMfchiiebeo. Er 
banüke ddier audi die Landfitze fowobl im lädlichca 
■b nOrdÜchen Seeland (S. 131.). Zn den Cchönften 
rechnet er das wcitlauftige Landt^nt ('r>s Hn. v. Ro- 
nink Drotninggaard , welches er aucli Dronninggaard 
Ichreibt (S. 1 35.)- Hr. v. Ramdohr in feinen ^Hudien auf 
einer Reife nach Dänemark (S. si80< nennet es 
Dromigaanl. Es hatte aber nicht das GlOek ihm 
ia Ganzen zu gefiUien. Die Befdbndbnng der 
Jägerprds» ttatn Qm Mium Fdederlch 
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zum Andenken verdienftvoller Männer, ii-.^befondeie 
DAnea» gefctiten Monumente (S. ip ), liai uns deflo 
mehf iDgezogen» weil wir uns nicht erinnern, dafs 
Jtamdobr a. a.O. und jtnderfett FiUsreife durch Seeland 
derfelhen gedacht haben. — ' S. i6o. Wie man Pich za 
einer Keile in Schweden einzurichten habe, und von 
den dortigen Poften. — S. 167. Die fchwedifchcp 
Heiclislohukliellel verloieii 1797 gegP« baarcs Geld 
■ungefähr 10 Procent, lanken im folgcriLlen Jalne wtiit 
tiefer. — S. ao6. Das Waifeniuus und die Arnicn- 
Anftalten zu Chrifuania haben den Anichein von 
&limMBigktU. Dieffls undeutich« Wort bitten wir 
dem Uebtfrfetw zu wi'nHien , noch mehr aber , daß 
eT(S. 273.)ihs holländifche Paus fnr Pafl !iai ftclicn 
laii'en. — S. aoq. Aufser der einzigen Üuclidrucke- 
rey in Chriftiania , die nicht mehr als vier Arbeiter 
hetchaftiget , giebt es in ganz Norwegen nur drey 
andre, und os wurde jenem Buchdrucker ib wenigi 
aU dam cintigeoBocbhiiodlerdafelbft unmöglich feyn, 
vön diatemGefcUfte alleio zu beliehen. Doch diefes 
wird fich, wenn die neue Univerfität gedeihet, bald 
änderu. — S. 314. In den allgemeinen Uemerkuii{;en 
über Norwegen fteht unter den Klagen der Kin- 
■wolfncr die über den Mangel einer Univerßtär oben 
an. Dafs dicfcr nun abgeholfen wurden ilt. ift be- 
kannt. — S. 338' In iNIarieftad hatte der Vf. einen 
Vorfall, woraus der Reifende die Folgerung ziehen 
niag^, dafs das Anerbiet«» a dwFztmden inPrivatliäu- 
fer aufsunehmen, nkltt imnier ohne aneigenmit/ige 
Abfichten der Befitzer in Schweden gefch;di. — 
S. 239. Von den fchwedifchen Städten wird tUiet'liaupt 
das ürtlnil gefJl]t, daTs (ie häfslich und fchmutzig 
find, in Welteras, wo der Vf. ipat in der Nacht an- 
kam, und alle L.ichter ausgclöfcbt waren, vv:aren 
doch «IIa Bausthilreo offan, und er Termuthet dafs 
anofa t|ie Stubendithfwn nfcht rerrchloflen wn«n. In 
■wcJclier SUidt Df^utfchlnnds wird man wolil daffelbe 
antrefion? — ^i. 2^4. Der i leifs der Studircndcn in 
L'pfala witlI nicht ior.dttlich pjcrnhmt, auch follen 
wenige von Adel die Lnivertitat befuchen, und die, 
welche /la find , fich mehr auf die KOnfte und Leibes- 
lÄoiaceji , als auf die WUfenichaftcn Jcgea. Auch in 
der ibhf tftadt ift keine ^rofsa Liebe xa den -Wif- 
fenfchallcn bemerkbar (b. 353.). Die. treffliche 
Gruppe Amor und Pl'yche fteht noch feit 30 Jahren 
unverKauft in der Werkftätte dos grofsen i5ildhauers, 
Sergel (S. 364.). — S. 320. Der Schwede, ob er 
gleich durch das rauhe Klima abnehärtet wird, Ifi 
j .doch rheumatiichan und andern liebeln unterworfen, 
llOilet fich (bhon ittt Spatherbft in Pelze, fchläft in 
eingeheizten Zimmern. Die Winter fiuUeo in Sehwe* 
den feit einij^er Zeit kflrzer, gelinder und unregel* 
n I ,1 geworden feyn. — b. 121. Das Effen bcy 
den ij< licn Speifewirli^cn m StockhuJm ift fchlecht, 
an GemOfen iit .Mangel, die l^nJfecn ßnd nicht fehr 
fifclireich. Häringe werden in unbefchrei blicher 
IVJenge verzehrt. Auf dem 1-ande lebt man grtifs- 
tentlieil« von Mikh mit Brod. Das fcturadiiche M«> 
tiosalbrodt RmKkebro genannt, koonle dir Vf* 



nicht geniefsea. Weizenbrod ift aufser den Städten 
feiten, noch feltner Wein, der durch Bier und BraniA> 
wein erfetzt wird. — Die Liften der unehelichen 
Geburten von 1769 bis 1780, und vom J. 1798(5. 330.) 
beweifen die zunebmenae Unkaiifebheit in Stock- 
holm , auch klagt man Aber zunehmende Diebereyra ; 
und die Trunkenheit wird als ein allgemeines Laftcr 
angfgeben. — S. 345. Es gereicht der fcliwi; filchea 
Nation zur Elire, dafs feittlem Howard ticn fchlech- 
ten Zuftand der GefJngnift'e im Lande aufgeiieckt hat, 
VerbelTerungen dann gemacht find. — S. 373. Die 
Vcnn£hlun«feyeclichkeitea des Kbtägt GuUav IV. 
mit der Pnnzellin von Baden« denen der Vf. bey- 
woVinitt, wercTen befchriebeo. An dem Krjtiige Iodc 
er (S. 383-) Fertigkeit des Charakters, verüundeu 
mit einem redlichen und Gerot liti;:i<oii lJ^■benden Her- 
zen. — S. 395. Der l-and- und ^eekadetten- Schule, 
.die auf dem ehemaligen ScblolTe Karlb(<rg errichtet 
i^t wird iu Hinficht ilcr Ordnung uml aufseriichen 
EiraSehuiU'kein vorzflgUches Lob gegeben. Bcy der 
ganzen Euuielitung ift nk^t viel auffteiiilielüteit gfi- 
lehen. 

Th. 2. S. 7. Naturforfcher kennen das Pracht- 
werk: MufeiimCarlfoKiar.umt von Sparnrict: heraus- 

fegeben, das mit ähnlichen, die in Frankreich uod * 
England herausgekommen find, wettfiicrn kamt* 
Der Vf. befuchte den nachher verftorbenen Befitser 
der darin befchriebenen Vögelfammlung, den Krieg^ 
ftiinifter Corlslon auf feinem Landril7e M"lhy unweit 
Gripsholni, und wurde durch die freuudlclwflljclic 
Aurnahrno und vielen Schcnswflrdigkeiten fflr die 
fchlechten Wege dahin entfchädigt. — 5?. 2r. In 
NorrkAfing find Fabriken in Tuch - und andern \Vt- 
berwaavHi. Aber der Woblftaad dttt Stadt nimmt 
nicht zu, -Sehifffiihrt and itandtiinf find von geringer 
RedeutrÄmkcit, und vcrfcliiedcne Fabriken find be- 
reits eingegangen. — S. 30. Das \'^erl'abren in der 
Goldgrxibe zu Adelfors wird nach eigener An licht be- 
fchrieben. Sie koftet der Krotie weit mehr, als fie 
einbringt. — S. 34. In Calmar erhielt der Vf. von 
dem LaodshOfdiag einen Befuch und Einladung zum 
MittagsefTen, ehe er ihm die AofwartiiDg gemacht 
hatte — ein Beweis von der zuvorkommenden Höf- 
lichkeit der Schwellen geejen Fremde. Einen andern 
beweis davon gab iinn der Bt'irgermeifter in Carls- 
croiia (S. 39. )> der frtrdie gute AulViahnie in feinem 
HaidV ktMne Bezahlung annehmen wollte, olu;-c 
er keine Kmptehlung an ihn hatte. Al'o in einer 
Stadt von 14000 Einwohnern kein Wirlhshaus, worin 
der Vf. abtreten konnte? Der Werft mit den Docken 
erregte Bewunderung, obgleich einige Zweifel gegen 
den erwarteten Nutzen nicht gehoben werden. Es 
arbeiteten nur 400 Mann an d«m Werke welches noch 
lange niclit vollendet ilt. J^afs 12 Linienfcbdte und 
10 Fregatten zum Ausiaufen»l*ereit lagen, aufüer vie- 
len anilem die ausgebeffert wurden, ward dem Vf. 
erzäiiit, wird aber nicht von ihm verbttaqgl. — 'S.i8. 
W« dtor VÄ tof dem Wege voflOiilmwM aacbSmo» 

nei» 
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nen von der IVovioz Blekingcn Tali, fehim ilrni nleBt 
ihn Namen einer fchünenPruviir^ zii verdienen. — 
S. $6. In Lund «ine Blblfothek von 30 Ijis 40000 Bfiit- 
den, unil ein ProfefTor, dor 2iipl(-:cli l'^i^eiittinmer ei- 
ner Buchdruckerey uml eines liuchladetis ift. — 
S. 71. Der Wolterfeo ift einer der lieblichften Lanil- 
feen in Schweden, der die fchonfien Gegenden in der 
Runde und die lierrlicbften Ausßcliten darbietet. 
Aus dem Mim^ eines Mannes , der Italien bereifet 
liat, ift diefe* ein vol]gDltices,Zetignirs. — S. 74. 
Die Landftrafse dorch die Infel Aland geht auf einem 
' felfigen Boden, nk vortrefflicli , mit Vielen Tannen 
belet/i , und hat nur einzehie fnn fubarc Fleci^en, 
wo das Korn fchön ftand. Die Menfclien unterfchei- 
den fich im Aeufseren und in der Spraciie nicht viel 
von den Schweden, und find nicht zahlreich. — 

- & to. AbOf eine todte und unangenehme Stadt. Stii- 
denteo 200. Profeffor Portbatty der Ober ^ie Ge- 

' fefaichte und Sprache Finnlands vit^ gerchrieben hat, 
wird fehr gerilnmt. - S. 9:. In Abo und Sveaborg 
wurden dem Vf. alle auf die Scheerciiflotle Bezug l)a- 
beiule Merkwördigkeiten gezeigt, wozu ihn die Er- 
iaiibnifs von der Hej^iertinfi inStockhohn ertlieilt war, 
und da diefe wohl wenigen Keifenden gee^hen wird, 
fo gewinnt dadurch feine Uefcbreibung anlnterefre. — 
S. 96. Die' Grenze des fchwedtfehen nnd ruffifehen 
Finnlands wurde in Rufsland andpri heftimmt aJs in 

• Schweden. Als der Vf. im Begriff war, das Land 
ticr giijfsten Sicherheit und perfonlirlitii Kreyheit, 
Avie er Sciiwcden charakterifirt , zuverlalTen, Itelltc 
er fich alle Möglichkeiten vor, womit die Zukunft 
' filr ihn fohwanger feyn konnte. Von der Strenge, 
'womit der Railer Paul mi*rte* nnd der grofsen 

.^^achfamkeit, womit alle Fremden, beobachtet wur- 
den , hat er nichts unangenehmes erfahren. Freylich 

"ward er über die AlindU feiner Keife oft geh-cgä, 
feine Antworten protocuUirt , um dem Kaifer vorge- 
legt zu werden, und auch folche uofchuldige Gegen- 
ftande, als Kirchen find (S. 131.) > wurden ihm niciit 
ohne Bej^leitang eines Ofßeiers zu fehen vergOnnt. 

.•.Er ift ihtn «ucb bey dem gewöhnlichen Lever vorge- 
ftellt worden, hat aber nicht die F.hre jjebabt, dafs 

' der Kaifer mit ihm gefpiociipn. jAiifser tler Schilde- 
rung, die er von diefeni lomlerbiiren Monarchen ge- 
geben liut(S. 2H0 — 296.), werden geleecniljch Anek- 
■■ '. dotenvon ihm an^eführr,diedeni(jelchichilchreiber«u 
empfehlen find. Von derSchilderung feines Ciiarakters 

i-liM dw Ree. deaUrigüi^ fehon verlchiedenet aitage> 

Woeiebnet Hier folgen noch einige «erfttenteZOge, nm 
* jenes Gemälde volTftandiger ir.ochf^n. I)io Vv al/er 
^•wurden im Winter 1798 durch einen L'ka'i '.erhtJten 

iS. 176- )■ — W as bey der Beerdigung feines V atei s 
'etat Iii. veri'aumt war, wollte er auf eine impofante 

- ArllMlreaten , ohne dabey die zarten Gefahle feiner 
fan|iiii Rinder zu berackliflbügea (& 3140- — l^*'« 
Gennff-.|Minder ttOchcr war so einer bej-fpiellüren 
Strenge gef^iegen, und mit den offenbariten l'ngc- 
reimtneiteo verbunden (S. 227.). — Die Adliaen, 

«die ZU den VorftcUmii^ anf dem Tlicater AlUetf ttitp 
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ten, <lurrten no«, iSRnn fie fich' mit Krankheit ent- 



fchuldigeo konnten, wegUeibep (S. d70.> — Ali 
der Vf. im Norember 1799 aus Moskau nach St Pb- 

tersburg zurrickgekehrt war, ward der Taurifche 
Pallnft zu Kafernen für die Garde zu Pferde umge- 
ändert, und er bedauert diefe fowohl als andere l^- 
geitaltuiigeu , die aber doch nicht die Abficht erreichr 
ten mit ilen Fehlern der Mutter zugleich ihre grolss 
Kigenfcbaften in Veroefreoheit zu bringen (S.273.>— 
In dem I«ben Pauls flt Madame GheViü ler eine wich* 
tige I'erfon. Auch ihrer ift gedacht S. 172. — Ei- 
nige Nachrichten flofsen II ^ci.jiLhtung für feinen Cha- 
rakter ein. Als er die Ho,| i. i un Qnartier von 
Wiburg befucheii wollte, hatte er vorher das Räu- 
chern verboten , um die natflriiche Luft in den Kran- 
kenzimmern beurtheilen zu könoep (S. 1870* — In 
einem ArmenhauTe hatte der Kaifer den Deutfchen 
eine' cdgeoe Kapelle bewilliget , wo die protef^antl- 
Ichen mdiger ans der Stadl Gottesdienfl hielten, wd- 
clies die Kaiferin Katharina nie hatte gel^atten wollen 
(S. IK9.)- — Jedoch genug vom Kaifer Paul. Wit 
kotnnien /.u dem, w.is atu :i in Aiileluing Rufslands« 
der Vf. Jahr Jehle, die Han])il,iche ift, Be- 
fcbreibung der in Rufsland gcfehcnen Merkwürdig- 
keiten, und Beinerkttüfea Oter dc(i Zuftand des Lan- 
des. — S. 125. An der h«rOhn)t»n Beiterftatne Pb> 
, ters I. wird fowohl die Felfenmaflc als die Stellung 
•des Pferdes getadelt , übrigens zugegeben, dafs der 
Bildhauer ein wahres MeilterftflcU geliefert lint. — 
S. 142. In Petersburg fterben bis zum aoften Jahre 
weniger junge Leute als an andern Orten , hernach 
aber wird durch den übermafsigeaGenulis desBraiftit- 
weins die .Stei Lüchkeit fn einem nmgekehrten Ver- 
haltnin'e viel fijrker als in irgend einer andern Stadt.— 
S. 144. GutmOthigkeit ift den RulTen nicht abzuTpre- 
dien. Die bey dem Erftilrmen der feften Städte ver- 
üblen Exccffe werden den allzu def|iotifchen Befeh- 
len zugclchrieben , und doch foUen die HeerfOhrcr 
das Morden und Plütidern nicht haben verhindern 
können. Den Widerf|jruch find wir nicht zu heben 
lim Stande. Beltechll«bkeit, OppifiB Lebennrl^ 
ichlceht* Erziehung der Kinder find Vorwilrfie, -die 
deu Grofsen genjacht werden. — S. isS- Obgleich 
in den Gaftmälern und ia dem Anicubleir.ent viel 
Luxus herrfeilt, lo bemerkt man doch axtfser deu Be- 
fuchziminern grofse L"nreinhch^<eit , Schmutz und 
Unordnung. — S. 175. Von den grofsen Feften die 
.4o Petersburg während der Aowefenheit des Vfs. ge* 
gaben wurden. — S. 179. Von den guten GefeUfena^ 
ten in denen er feine Zeit oft fehr vergnfl^ zubrach- 
te. — S. 183. Von den wühJth.itigen Stiftung. 
Das Stadt - Hüfpital wird wegen der curin berrfcden- 
den ürtlnung und Reinlichkeit gerOhmt , cfas daria 
beündÜclie 'ioUhaus ift unreinlich, und die Patienten 
Icurbutifch. Mit dem Uofpital ift ein Zuchthaus ver- 
bunden. Die Lieberknhnfetien Präparate, die in dem 
Hufpital fbr die Kranken von der Garnifon aufbt* 
walüt werden (S. 187.)» wurden nicht gezeigt. Ee 
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beftett dtvOtt tn befitzea. — S. 189- Das Findelhaus, Pallalt des Prinzen MkfR. ^ S. 996. Raiferlichtr 
* j^c^ Er ift glänzend, aber die 'Zahl der Beamteji 

nioM Obarmjifsig grofs. Fefteam Hofe donen der Vf 
beywohnte. S. 300. Grofsmeifterfdiaft des Mal- 
tlieferordens de<n Kaifer Paul nbeiiragen den lo De- 
cember 1798. Rulfifclier Neujahrsiag. BaJ pari bev 
üelMenheit der Verlobung der beiJea Paaza^iui«ci 
mit dem Erzherzoe Palatin von Ungern mid dem Erb* 
priozen vonMadiUeDbiiM. ^jcbwerio. — S. in Be- 
merkungen Ober die rafErebe Regierungsfoim ' die 
der Vf. nicht aus Bücher,» gefchopft, fondern auf 
Erfahrung gegründet zu i.ahtn verliehen, über die 
Leibogcnfchah, das \ erli iitnifs der GutsbeGtzer an 
ihren Bauern, die Recrutirung, die Art, wie fie in 
iUinde gebracht wird. - S. 318. Von dem Mani- 
ftrat der HeCdmz, der Pobzer. s. jss. Von .vS. 
nufakturen und Fabriken in Peter»bors. — S aa« 
Von der Gamifon. Die Inftitute fnr das Land - und 
Seekadetten -Corps hat der \ f . nicht gefehn. Ohne 
kaiferlkhc ^ ' '' ' '" 



eiiieder fchOnftenSüflniwen dcrKailnruiKalharinftU. 
enifpricht vollkommen ÜBioer BeIHmnrangk Ein nenet 

Hofpital für verheirathete Kindbetterinnen war erft 
kurz vorher anj^elegt. — S. 195. in dem Erziebuncs- 
Inftitut fOr adlige und unadlii^e Jungfrauen herrfcnt 
viel Lunus. Sie werden in allen, am wenigften in 
folelien Sachen , die zur Oekonomie gelKiren , unter- 
richtet. — S. aoo. Von der GeiftUchkeit , ihren 
Keantniffen , d. I. ihrer Unwiflenbeit, den kirchli- 
chen Ti'ften, tien Kirchen, und andern bieher gehö- 
rigen Dingen. — S. 222. Von den abrigen Religio- 
nen, S. 225. Von <1en Lehranftallen befuchte der 

Vf. nur das Gymnaßum der Akademie der VVifTen- 
fchaftan. — S. 229. Von der Akademie der WiiTen- 
fbhaften die in Petersbntg kein Auffehen macht, ih- 
rer Bibliothek, Mnfenm, Bncbladen. — ü. 334. 
Von der ruffifchen Akademie die Paul fehr begün- 
ftigte, ökonomifchen SocietSt, ColUg. medic, von 
dem medicinifch-chinirciri heil Inftitnle, Apotheker- 
«arten, worin Vörie lungen über die Hotduik gelial- 
tea werden, Seminarium für dio Bergwerkswiffen- 
ibh*ft« und Mineralienkabinet, das feheH!.\vnrdig ifr, 
«nd dnreb die Sammlung eines einßchtsvollen .\iine- 
ralienhändlers, Forßirf vermehrt ift, der. luiferL 
fiibliotiiek in der Eremitage, Tooeo BSnde ftirk, 
-worin die Bücherfammlungen üiderots und raltaire's, 
letztere noch in der Ordnung, wie fie einft zuFerney 
ftand, fehr arm an guten Büchern und von keinem 
loaderlichen Werthe. — S. 244. Von dem Muleum 
des Gräfin Stroyonoff', der Infekten -Sanunlung des 
Juweliers OSM» d£in botaBilbbeD Garten des Un« 
Blandow u. t w. S. «Si. Von der Atudemle der 
Kflofte, denen keine grftfsere Blflte als den Wiffen- 
(chaften zugeftanden werden darf. In der Kunft- 
fchule bekäme ti 160 Penfioiuiars Wohnunj», iS'alirung, 



un 



ilerlkhc ^ il;!ulitül's wunlen fic niemanden fezeJat. 
d nach des V Is. Hückkunlt von Markau 1700 waate 
keiner, die AufmerklamUeit des Kaifen anPfieh «n 
ziehen. — S. 334. Kaiferliche Lnftfcblöf fer : Petef«. 
hof. üranienbaum. Czarflcoe-Selo. Eine franzöfifcbe 
Omblchrift auf eine« Lfeblingsl.nnd der Kaiferin Ka- 
tharbia wird mitgetheiit. Pinviowsivy jei^t von der 
Kaiferin Witiwe bewohnt. Den LiehJnii^s - Aufent- 
halt des Kaileis l'aul, (iatfchinj, bat der VV. nichtge- 
fehii. — S. 354. Zwifchen Petersburg und Novogo- 
rwl ein elender Knüppeldamm. In denDOrfern fucht 
««o d««» Reifenden fo viel Geld «bzuzwaeken, als 
vnöfliob. Ohne einen Accord vorher zu machen, mufe 
min t^ukin ihren Wohnungen abtreten. Bcttzeuch 
i« nicht zu haben. Glocki n und Schlaguhren kennt 
man nicht. Zt jtungen, felhft die der beiden Haup^ 
ft.iilte, f.nJ nickt zu haben. In Novogoroil überal. 



KleiduoK und Unterricht, wovon die ineilten (ich auf Spure» des Verfalls; kein SteinDfi^ftcr. und 



dfe Bau{(unft legten. Die meiften berahmteii Kiinll- 
1er in der Hauptftadt 'find Fremde, die namhaft ge- 



macht uod gewördiget werden. — S. 260. Von dem 

Michaels Pallaft des Kaifers Paul, den man kurz uaeh 
feinem Toile verlafTen hat. — S. 963. Von der Ere- 
mitage des Winterpalhiftes und den darin aufiiewahr- 
tCD 6amniiungen von Gemälden, Gemmen 12000 an 



viel Sobmats im Herbfte. Die raelften' HinCer von 
Mo*'» — _.f 3fi»v Wege nach Twer ver- 

gönneten die entfettUeti vielen Ratten in den Dar- 
tern wenige Ruhe. Auch in diefer Stadt waren 
die ;>puren eines grofsen Verfalls OberaU merklieb. 
Im Gouvernement I wer find die Dörfer feiten und 

„ Bauernhaufer fchlechler gebaute Aaf dem Wege' 

der Zahl, welche die Kaiferin Katbarina zufammen ge- zwifcben den Hauptftjidten lab der Vf. nnr wenige 
tiräditbat, und worin Stücke von der erften Klaffe KutCchen, defto «ebr Kibitkeo und zahllofe nut 
fi»d, Vefao, Koi»ien aus den berühmten Logen Ra- allerley Waaren bebdene Schlitten. Die VViVths- 
lihads im Vatkuo in Kem, Mine^ u. dcL-m. bäufer waren über des Vfs. Krwartune zahlreich 
wdohe ausgeiekjbnet treffliche Prodacte der Natnr und gut, feiten mit Betten, jedoch mit einem Ka- 
uod ttuoft auf die vorlheilhaftefte Art aufgeftallt napee verfehen, worauf fich der Reifende in feinen 
fisd. — S. 270. Von dem Marmorpaliafle, den Ka- Mantel gehallt hhileeen konnte: die NaJu-onnsmiUel 
tjiadMlI-jB^Oflbwbm Jidk.— & 178. Von ertrtgibA und obae Mo^ 

- <0»F «e/aA/«/* f 
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k 9. S. 390. Wen»<tDM hl der Befckrelboag 
VOD MMkB» trifll ««» odariaMp»« And Mm» 
Kell, 4b iiiiliiiiM>»l>wfcfc dAwj'dirf's fem der 

ner weifsen MMtr« dieiedoch jetzt' nicht'mehr 



ftwlfclfcll. 

mit einer weifsen Mwtr« dieiedoch jetzt>nicht*mehr 
«xiftirt, diefe der mit SnlwäLIen uin^btoa'Pbeil der 
Stadt fey. In dem Kreml wurden viele Seltenheiten 
gezeigt, die aber weder denen an aodera ilofeil, 
mocki d«nen in der retersburser Erewitat^e f^Mch 
kamen. — S. 369. Die vielen böizernMtiiüttm' M« 

El mitten oater den größten aad lotfinfoea. Mlfr 
ny'wadanli dnr Contitoft defto avO&ev -wird («od 
die Flamme Sm Jahr tftt<3 defto leicnter uni fioh greb- 
fen und die ^anzcStailt \TrvTi\iten konnte). — S. 409. 
Die Luftreiien, welche an gewiffen Sonimertagen 
fo zu Tagen die ganze Stadt .Moskau zu machen pflegt, 
fielen oem Vf. fehr auf. Kin ähnliches findet aber 
•och 'm gewifCen Stidten Norddeutfchlands Statt. — 
S.4ia. Auf demTheater werden ^lofinrfQfelMtiklldu 

Segeben. ~- S. 4f. Nirgend« find der Vf.'UatfiB^ 
:er der VOUerey in einem fo hohen Grade, als in 
Moskau, beibnciers an Sonn - und Fefttagen. — 
S. 419. Der Gotte5di(;nft ift hey Vielen cm blofseä 
Gerenionien'Werk. Von den Kirchen, dem Ikono* 
«MUkliblien Klofter, 'Worin jnnge Oeirtlfcbe erzogen 
il!M^: «ll»GaÜ«U werden toteiailct»<7) griäbfl^ 
d«r.auiOnv>flad. Sl«r loeo, «rcwcto 90»4m iiäBm 
waA einem beoechbarten Klofter wohnten," und in» 
dem KMkem , auch doetn Npfineoklofter. — > 'S. 436; 
Von dem Findelhaufe, das keinem Inftitute der Art 
in irgend einem Lande nacbfteht, jährlich 300,000 
Äobel koCtet, und worin man über 1000 Kinder 
flihlte. ■ — S. 441. Von den Hofpitalern. Aerzte 
lad nicht viele. Der Vf. hatte die Wiederherftel-' 
iMB fl^MT GeAuidheit (dann «r fibwoU ala laiii« FiM 
kimk) elnam drariUien Aneia ca wfdan- 
— S. 446. In den fechs oder fieben deurfchen 
ien waren wenig Werke von Werth, in dem 
L«ction.^catal«g lU-r (]iiiverfiKät waren keine Vorle- 



tiftik und das SUatsrecht Rufslands angekUndigt. 
8^458-' Von (lein Uairrrlichen Pallaft, «Jen KatlMrir« 
fiilr den Prinz üezboroilko bauen liefs ; im lanenk 
orieatalileher Luxus- mit inelem Oefchmack verbmi» 
ix^i von daM PaalMwÜabBtL: Pallaft, dar OtuHiMii 
bmmttn^ dfee Ptrlnmi^Gdliä»» nnd daa OraMi 
Mufrhin Pufohkin. ~ S. 467. Umliegende Gegend 
um Moskau, Petrowsky, isroaelufrcm: Park, und 
etwa acht Laniifitze, die fo nahe bey der Stadt lie» 
gen , dala. med fie in einem ganzen oder halben Tbn 
Saquenif hatehen kann. — S. 4K4. Das Kloftar 
Imiäa^sajnai dariJVordebaifiCA.Möncbskiöftair nnd 
.WkMfbhntiditxa'.daai Baidhe, aa :dafl«i Spitsr d$ 
EfibilchoF von Moskau, der berflbnite Piaton ftandl 
Zur Btbliotfaek fehlten die Schlaffe]. Das S«mln*> 
riam innerhalb den Mauern war von einigt^ti 100 
liagen tiewohnt. — S. 505. In der lotherifchen lün> 
oh# zu Dornet wird des Sdnataea zuerft deutfoh^ 
mid i;e|^n Mittag afthikiliBiifMd%t. in dar «iftaa 
^^«ügt wai)*n nar unlZiilllnr '•mi.dMr vamehin«. 
van Klaire« in der sveaflea war die Kirche gepfronflt 
voll, aber unter den ZiahOrem, vomehnilich den 
MJnnern, fo viele mifsgeftaltcte Gefichter mit ftup- 
pigeii Haaren, als man fchwerlich fooft wo in EnroM 
unter einer folchen Anzahl antreffen wird. •» S>5mC 
Zn Taylitz , ,swi£cbeii' Dorpat und Wollmar, wo er 
Wf et ' dea 1 any tob wollenen FlufTes zwev Tag« w8t>- 
«aa iibfidB ^ waai i i i i fi l t - flc flo h adt dam franzöfifcbe« 
VUdliKVi' DsiiMMriM« darlhn fibor die Periode von 
1793 manche Aufklarnng gab, die er aber zu vef». 
fohweigen filr rathfam Iwit. — S. 516. Zu Riga dür- 
fen in <<er V'orftadt keine fteinerne, fo wie in der 
Sudt kfine hölzerne Häuier anfgefabn werden, w«ft 
fie Air ein« 'Wkihtiga Feftang gelialte« wi rd. In dMfe 
IMdlilälien\Mafeam haben' aiioh Privatperibnen ihi« 
Sdhilaa aafaBftaUt , eine Oorlehtung , welche aoeh 
in andern Städte» nachgeahmt zn werden verdient. 
Dar alta kranke ^iwarow feyerte hier das Ofterfeft 
mit der ihn auszeichnenden aberglauSIfchF-n Religio, 
fitft. S. «31. wird eine Anekdote von ilim erZaluL 
welche be weitet, daCi auch er meafbhliche Gefithla 
hatte. — S. 533. In dam SahlofTe zu Mitan hielt lldk 
die Familie daa nnglOekttehen Königs -««>n Fratdf 
nfeh, JLodwii, aof, sa daran UiMerhaltung derKa^ 
Uhr 9dÖ)iOetf1l«Mb«willigt bitte. Der Vf. ward de« 
fiir einen Kftnig anerkannten Ltrdwig XVUL vorn» 
ftellt, und lernte auch die Ducheffe rAngooIenie kos. 
n«n. Die Etikette war die nämliche, aOefa tin 
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ren In Vexfailles bemerkt hatte. — S. 553. Die 

fiafl«rrei£B auf dftn Kurifchen Haff von{VIeq|ieI nach 
baken^b imVL Anhis. roo (terKuHfeliMi t4d» 
Tang tn ntondtlii. » SL $60. An wenig Orten bh 
der vf. fo viele wohlgebaute Menfchen und ftrfehQnr' 
Frauen, als in Königsberg; aber die Gafjfreyheit 
Jtand der Rufrirclicn fehr nach. Ueber das Betraeen 
4er Studenten ward nicht geklagt, und ilir AeuTse- 
res war anftändie. Expenmental - PhyCk ward in> 
dfiTs damals aicDt flel«Iiin. Sollte wiriüioh (nach 
ft. 565 ) iD thr WeUnrodC^an BiUlDflidc<cfBiBt» 
brdilches Mfcpt. des alten Teftameiits vorhanded 
ieyn , fo ift diefes eins von denen , dei^j^icben mail 
»och an andern Orten antrifft , die för Kem'uoti's 
Ausgabe de): A. T. nicht rergHchen find, in Kant, 
den er im May igoo befuchte, fand der Vf. eloan 
Qg^a*» deCbn p]ijfijcl|6 u«d intdkctMlia Kcäft» bc- 
Mits fdir Ithgenomnien kitlca , dtr « Wdooh ndt ifaai 
Uber Thermometer und Politik i'prach. — ■ S. 58» 
Die Zahl mifsgeftaiteter un l hnKlirher Menfchen, 
insbefondere häfsUcher alten Wei; er in Danzig war 
■uffailead grob. Sollte der Vf. in dem, was von der 
iängmurtirung und andeniLdtto^^efagt wird (S. sg«.), 
»kht £üfcb berichtet fiiya? & 595, Von den HO- 
Hdn übe bey dem Kktor OlMe» . M «tÄmum mütk 
mkktt »Pifchen CkrHUtmia nmd Dmtaig Hm fo htrr- 
Mdu Autfickt geftmdin zu k^m. UnA wie Twe hun- 
dert Meilen war der Vf. nicht gereift! — S. 613. 
I>ie Hatten und Maufe verfolgten den Vf. in Pokn 
aiobt weniger, als in Rufsland. — S. 618. W«t- 
ida» ift ihm eine Stadt von hifslicheD Palläfteo. 
Srioriliiiige Kirche enthült im Innen «tw«s Merkr 
wOrdigti.- AUes vetfiUt fich tU ch jarinernebr. Dt» 
crofsen ffinkflnfte', Wdehe tHr HoTittal 

ligen (laben hatte, haben auFgeliürt. Unter den 
Mifsgriften der preufsiicben Regierung flehet oben 
en, däfs geborne Polen von bfirgerlicnen und miÜ- 
tärifchen Stellen ausgefcblolfen worden. Niclit 
jaiger unzufrieden war man mit den Aufl^en. In 
J^fcbM barte der.Vf,,. da^ 
fiOirBeh Ms 60 P!rooent vta 

die Krone entrichten. In Stettin wnrcf rfief* geliiug* 
vet, uikI verüchert, dais ui Sihi- und SüLiuftprenfsen 
die Edelleute nicht melrr als 10 IVocent bezahlten. 
l>er Vf. glaubt der Walirheit am nächften zu kom- 
pien, wenn man ifoa den io Pn>o. etwas abziebt, 
das lo eide Mtngg faiosiiCBft Ueber die 
AoAHdune klagt erv"«Bid er frlgt Terb»> 
»end: ob it!»ß prti^ifcht Ungtßfr*yk^ das tbmgt 
gtwiftn iß, was die Nmtüm vo» ihrem UeterteiiuUm 
mngenommcn Imt? Bey der Befcbreibung des Weges 
von Wdrlipluia nach Pai«n (S. 64t.), auf welchem 
O^.^tidte«- die den Privateigeothamem gehören, 
ftartc mit Juden bevölkert fiod, weil diefe ihnen Ab- 
■abeo entrichten maCfen, können wir uns nicbt auf* 
Saltaa. Ptyfao j)iattt «te «ihr betteies Aaleiw, 
Chan vüsll^nud flad 'WoUftaod tu 

Tlte Gilter, weiche der Er!>p:;i 7 von Or.tnicii in 



I MiialfcMln 



zu beCchauen , oder feinen gelehrten Finanzrath TU- 
liiu zo fprecheo. Die Coioaiß^, welphe dar Briaz 
■na dem Wa ff a wt l hhf » bbrbolen^rs, find zum Theil 
Em war aioht alles zu ihrer Auf» 



V • 



Durch die unter den Text gefetzten Anmerkoap 
een des Hn. Prof. Ruks hat die Ueberfetzung einen 
Werth erhalten, welcher fie über das üriginll er- 
hebt. Es werden darin oft Bocher nacligewiefeD, 
die «bar das Abgchaadalta mehr Auskunlt geben. 
Der Hr. Prof. war fowohl in Stockholm als Peters- 
burg, und Iwtte dadurch GelegeiAeit, Schriften 
nen zuleroen, die aufser dielen Städten fdten find* 
Th. 3. S. aea. verweifet er in Anfebvng der Ao^ 
koniiken, einer religiöfen Secte in Rafslaad« anf 
SchUxtr'* Hann. Mag. Eiaa-haflere Qnelie iet Neui§ 
Geich, d. cbrifU. Kirebe, 4te Aufl. 4terTh. S.307— • 
i6q , und das dafielbft citirte Mag. von Steitiälin, wo 
die beiden genannten rufTifchen Schrift fteiler in Aus- 
zug i'.i'l.T.K l'.f D.k.'. In .in.lcrn Aumerkufigea wird 
AieermaHH berickuigt. Zuweilen werden die Berieh- 
tiguogen in den T^xt eirigeriickt , wobey die Quelle 
der richtigeren Angabe aiigeaei0l.ift} . s. ^ JL «88« 
3|)e. ^yj. 34** U.4a. An. andara SMlais eerbeSm 
die Noten die £illdien Nachrichten im Texte, z. B. 
Th. 1. S. 293. von dem ZuAande der Univerlitat in 
Upfala. iL 56. leugnet Hr. a'. , da£s es ichwer ij.ijr, 
die erledigten PreifigerfteJieu in Schweden zu iie- 
fetztfn. S. i6i. eine Anekdote vom Graf Scltereaash 
tcw als anaeht verworfen. S. 204. von der ruifilcUaa 
Bibelabarfetanag. S. 511. geliogael, dab der Efthe 
anf efaMr untern iitufe der Meuklibeitiftebe. S. s%x 
die Eiowobnerzabl der Einwohner in Dtazig, wewlie 
der Vf. zu i^>d,coo angegeben, auf 50,000 und weniger 
heruntergel-'izt. Zuweilen l'cluciten tlie Behauptun- 
gen des Vfs. lo faiich zu ieyn, dals der UeberL 

tlaubte, ße ganz weglafi'en zu mfiffen, z. B. I. ^85« 
atte der Vf. die Kirche in Alt - Upfala mit eiid^ 
• Ccbwedifcheo Anti^aai««- fittr UeberbieibCBl des 
empels gehalten. Der Ueber£ hiatt es nicht 
der .Mohe werth, die Meinung zu widerlegen > fnn- 
dern flrich lieber die fich darauf beziehende Steile 

fjanz aus. S. ^g6. Die Angaben des Vfs. von den 
chwediichen Finanzen find wegen ihrer Unrichtig- 
keit untardrJIckt. Das dafelbu gegebene Verfpre- 
obea* fie am Scblnfle in einer Beyiage zu verhalt 
ftim» hak der UeberC <S. ^«9.) zuruckgenomow^ 
and varwaiht. daai^aa.anf (eine Baiebreiboiw .veü- 
Schweden fllT die neae Auflage .der BOieliingTcben 
Erdbefchr. Veiänderungen, die ßch nachher zu- 
getragen, werden bemerkt, z. B. J. 185- dafs der 
Kanal von i ralhatta, S. afig- dals das Monument 
des Linne zu Upiab vollendet ift. Erweiteruqgail^ 
der Nachrichten des Oi ^ nals und Zulatie zu ihn— 
find flieht ia|teo,.s.B. 1. .^51- von dar ionderbaran 
Saoie>der Sketeiker in Schwellen, einer Art Stfunh 
tifteo. II. t4. von dem Zncbthaule in Norrküpii^. 
48« fo« dSA W«dte» ja Ga ri s w oi w . §. voa 

.V..- - > ^ ^ jImm 
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dem Khtitsraa!« und dei- KnutsgilJe in Malmo«. 
$. 70. von den Linnenweberejen in Waclfteaa. S. 73. 
von iler Infel Kkerö nahe bey Aland. S. ga. von 
den Verdienften des Pnifeffors PorlhaH zu Abo. 
S. 227. von den neueren Verbefferungen des Cenfur- 
wefens in Riifsland. S. 231. von dem lebendigen Ele- 

Jihanten in Petersburg, den der Ueberf. dafelbft Re- 
chen hat. S. 290. von dem Abbe Edworth, der 
Lu'lwig WI. zum Schafot begleitete. S. 317. von 
(ier rufiifchen Lcibeigenfchaft. 



'II» »TtW II 



AKZNEYGELAHRTHEIT. ".-,,4^ 

Brkslau u. Lkipzic, b. Korn: Beytrnge xnr pe- 
riclitluhfn jlrznetfkunde, von Dr. If'olf Fr. ffulk. 
JClofe, Königl. Preufsirchem Medizinal - Adjuncten 
oder Kreis -PhyücM u.£w. I8II. X u. a68 S. 8- 
' (iRthJr.) - . • 



Der dem ineiiicinirchen Publicum Tchon bekannte 
Vf. tritt hier zum erften Male auch als gerichtlicher 
Arzt auf, und liefert uns in vorliegenden Bevträgen 

SrOfstentheils Obtiuclionsbericlite. Fr zeigt 'fich in 
iefen als ein kenntnifsreicli'jr und mit vieler Um- 
ficht handelnder gerichtlicher Arzt, und verdient 
•Is folcher unfern L>ank for die gelieferten Bey trage, 
enn auch nicht alle Obductjonsberichte ftir cleo 

EMlbten Pbyfiker gleiches Intereffe haben, fo kann 
ec. doch auch diefe angehenden gerichtlichen Aerz- 
ten als Mufter zum fleifsigen Studiuni mit voller 
Urberzengung empfehlen, um fo mehr, da nach Hec. 
Erfabrnng viele Aentte, die gerichtliche Arzney- 
kunde fflr eine fo fehr leicht zu erlernende Doctrin 
halten, lieh zu IMiyficatsftellen drängen, denen fio 
•icht geivachfen (ind, und nachher durch ihre gelie- 
ferten OUluctiunRberichte und Gutachten felbft bey 
den Layeo iich lächerlich machen, üier das t^a- 
here. 



I. Obdwriion eines kebtttich and tebenilg gebor- 
men, abtrnicht Ifbentfdkigtn Kindel. Eine lehr voll- 
ftändige Obduction ; ab«r um fo mehr nimmt es 
Ree. Wunder, dafs der Vf. bey der Section auf die 
Syinntome des Erftickungslodes nicht genug Acht 

f;e-pl)en hat, da Verdacht eines folchen Todes al- 
crdings vorhanden war, und der Vf. auch die Un- 
lerriichung darüber in feinem Gutachten fnbrt. Die 
Luftröhre ift gar nicht unterfucht, auch nicht an- 

Scceben, ob die firoAthien fchaumigc blutige Flüf- 
gkeit enthahen haben. — II. Obduction eines heim- 
lich eebnrmn und angeblich lebendig verfckarrten , ei- 
gintVuh aber am Schlagfluß von Erkältung verftorbe- 
nen Kindes. Im Ganzen gut bearbeitet; jedoch auch 
bey diefem Falle hat der Vf. den Symptomen des Er- 
ftickungstodes eine zu geringe Aufmerkfamkeit ce- 
fchenkt. Weder die Luftrohre, noch die Lult- 
zeJJchen der Lunge, noch der Inhalt des Herzens 
find unterfucht, was doch in diefem Falle nicht 



ohne Gewicht war. Intereffant für die PhyGologie 
ift die Bemerkung des Vfs., dafs er bey allen vo» 
ihm vurgenomniunen üeffnungcn von Rinderfötus 
im Magen eine dem fafrangelben FruchlwalTer der 
Kühe iiholiche fchaumige Fliifßgkeit gefunden habe, 
woraus er fchliefst , daß das FruchtwalTer zum Theil 
zur N.thrung des Fötus diene. Ree. ift hiervon 
aberzeugt , da man auch im Meconium vom Men- 
fchenfutus jedes Mal verfchluckte Z-ahk^o antrifft. — 
III. Obduction der Ueberreflt eines heimlich gebomen 
Kindes. Sehr gut ausgearbeitet, fo wie auch IV. das 
Gutachten ^-nr Beßimmung des Alters einer heimlich 
gebornen und ausge/etzien Frucht. — V. Obduction 
eines von feinem Fater in die Oder gett'orfenen KiM' 
des. Diele Obtluction lat, trotz des durch die Ge- 
richte veranlafsten Nachtrags, Ree. nicht befriedigt. 
Der Vf. läugnet in feinem Gutachten, dafs das im 
Waffer gefundene Kind an einem StickflufTe geftor» 
beo fey, und fcheint Oberhaupt der Meinung zu feyn, 
dafe der Tod der Ertrunkenen immer ein Schlag- 
flub fey. Diefer Meinung kaun aber Ree. nach fei» 
nen Erfahrungen nicht beyftimmen. Bey allen le- 
bendig ins WafTer Gekommenen und dann erft Ver- 
ftorhenen, welche Ree. obducirte, hat er jedes Mal 
fowohl Zeichen des apoplektifclien als fuffocatori- 
fclien Todes gefunden , wie diefs auch nicht anders 
feyn kann, da die Reizbarkeit des Herzens und der 
Refpirationsorgane durch den verhinderten Zutritt 
des Sauerftoffgafcs zum Blute erlifcht, und mithia 
fowohl Zeichen der Apoplexie als Suffocation ein- 
treten müffen. Die Zeichen der letztern hat tier Vf. 
bey der Section bey weitem nicht genug beachtet. 
Er hat weder unterfucht, ob in der Luftröhre eine 
fchaumige blutige FlüfTigkeit, noch ob in den Luft» 
zellchen der Lunge eine dergleichen Flilffigkeit ent- 
halten gewcfen. Bey allen vom Ree. leben tig ins 
Waffer gekommenen Secirten hat er diefe Erfchei- 
nung, fo wie fchwarzes flaffiges Blut in den Ge- 
fafsen gefunden. Wenn der Vf. aus der blauen Farbe 
des Rückens und der untern Extrenätäten mit auf 
Schlagflufs fchliefst, fo möchte Ree. ihm darin nicht 
beyftimmen, da blaue Todteaflecke in Jedem Leich- 
uamc vorzOolich da entftehen, wo fich das Blut 
nach den Geletzcn der Schwere nach unten fenkt. — 
VL Obduction eines in der Oder gefundenen jungen 
Mannes, der nicht ertrunken-, ßmdern durch einen 
Schuß ums Leben gekommen war. — VII. Obduction 
eines ßch durch einen Schuß aus einem alten Piflolen- 
laufe entleibt habenden ^ngers. Merkwtlrdig wegen 
des fchr unvollkommenen Mordinftniments, welches 
der wahnfumige Selbftmörder angewandt hatte. — 
Vlll. Obduktion eines kurz »ach einer SchlHgereu vir- 
florbenen Mannes, der vorher i% einen Keller Qeßürzt 
irar. Eine fehr viillftändige und mitUmßcht angeftellte 
Obduction, obgleich der Vf., wie er aucn felbft 
in der Anmerkung zugiebt, im Gutachten die Zei« 
chen des Stickfluffes nicht befonders gewQrdigi 
hat. — IX. Obduction eines nach einer Balgerey t/#r- 
ßorbenen Mannes, der außer u/ichtigeu Kopfvertetzun- 

8- 
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- »tn thtu fo tpuktiife FeMtr in nuhren tMtit Eingt- 

' leiden hatU, '»/''Tir 

der nuncherlcy Refultate. welche diele ()Wuction 
lieferte, fehr iStereffant. Wir ftimmen mit dem Vf. 
«berein, dafs der Tod nur per accidens, durcb feh- 
Urhafte Runfthalfe erfolgt ift, und Urtnnen uns des 
Gedankeas nicht erwehren daf» der Kranke durch 
eine ener.ifche an.iphloß.flifche Behandlung, Oeff- 
nung der JuguUrvcnen. anlultend angewandte kalte 
Fo.nenlationen auf .len kahlgcfchorcnen Kc.pt u. f. w., 
auch da noch als der behandelnde Arzt die vorher- 
aesangenc lialRerey erft fpäterhin erfnln , ob er 
S£h*nach den angefflhrteR Symptomen früher auf 
lin Kopnciden und deffen vorgegangene Urfachen 
hatte nachforfchen foUen, vielleicht gerettet, die hx- 



führt 
die 



travafate reforbirt. und dem Brande der angefahrten - ■p—' "•■ . ' 

Eingeweide eben dadurch wäre vorgebeugt worden. Manches zu wünichen i\brig 



Hingewojae eueii luuun-ii ,t».^ . — » — --p 
Gern unlerfcbreiben wir daher die vom Vf. den praK 
"tifchen Aerztcn in dergleichen lallen gemachte Lrin- 
nerung. Sehr intereffant f.^r die D.yfio '-gen und 
l,atl.oß>«ifclie Anatomie ift der in der Subftanz der 
Klilz geTuuJeoe KirfchUern. - X. ObducUon ,ms 
zwar an einem Struk hängend gefundenen und durch 
Erflickung geftorbeneyi, aber dennoch nicht durch den 
Strick aiHs Leben gekommenen Mannes. — XI. ut>- 
duction einer ertüingUn Frart, hey der einiger ler- 
dacJtt wegen Vergifturg SuUt fand. Es freute Ree. 
bev Durchlefung diefes Obductionsbenchtes, «lals 
der Vf. die Entzündung des Magens und der be- 

«rme nicht ßl^rfehen hat, und durch daefen Lm- 
ind auf die Möglichkeit einer Vergiftung geleitet 
•wurde. Die cbemifche Unlerfuchung der im Magen 



rt werden maffen , wie lang« nach dem ErtiSngta 

uiv Verftorbne losgefchnitten worden. Sehr gut ift 
die UrEach der, trotz des eingetretenen Schlag- una 
StickflulTes, nur zum Theil vorhandenen Aufallung 
des vordem Herzens un'^ der liobladern mit lilul 
entwickelt. — XU. Obductim eines unter der Btf 
handltutg durch einen Pfujchtr verßorbentn Mannes. — • 
XILI. übduction eines durch Arfenih vergifteten Kin- 
des, und Gutachten über den Gefundheitsziißaud eine» 
zugleich vergifteten großem Mädchens. . Uemerkens- 
Werth ift filr den therapeutifchen Arzt die hier aber- 
mals beftitigte nacht heilige W irkung der mineraJi- 
Cchen iJrecliinittel bey Veraiftungen durch Arfenik, 
und für den gerichilichen Arzt die vollige Abwefen- 
heit von Fäulnifs in dem Cadaver. — ^ XIV. Ob- 
duction eines durch Arfenik vergifteten Mannes. Die 
chemifcbe Prüfung des im Magen ^jefuodeneji lafst 
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......^^w. Obduction ei- 

nes ertrunkenen, nicht aber, wie gewöhntick, ex-t 
fondern infpirando geßorbenen Mannes. Diefec 
Obductionsbericht ift als Ueytrag über die TodcStrt 
der P>trunkcnen geeen Muzger s und attderer aaf 
ricbtlichen Aerzte uehauptung« dafs der Tod oe» 
ftändig exfpirando erfolge, merkwürdig, ila derfeibe 
hier, wie lehr natUriicbT infpirando erfolgt war. 
Schon HchfHlreit behauptete diefen phyfiolugifch 
richtigen Vorgang bey in erfolgenden Erflickungs» 
tode im Waffer in feiner Anthrop. for. S.4ä8> ua<| 
nur Metzger's Anfelieu konnte feiner unriciitigea 
Behauptung Gewicht verfchaffen. Ree. macht liier 
noch auf ein Zeichen aufmcrkfam , wodurch be« 
ftimmt werden fuU, ob ein Menfch todt oder lebea« 
dig ins Waller gAkommen i'ey. Nach Dr. Schrüge 



•wurde. Die chemilcne u nienucuung uci »...ß«- uig n» .. «»t. 1^.,.^^......^.. ^-v.. ^.. "y-";»- 

ircfundenen Stoffe, wobey jedoch Ree. das Cupr. am- nämlich (hurop. Beobacht. igo». S. ai.) ift eioMenicU 
• r ir- f.-^u.-.« Ar» nirht wilfde anncwaudt todt ins Waller üekoinmen. wenn der ILehJdeckel 



tu,n. auf <lie angefahrte Art nicht würde angcxvandt 
Uaben, zeigt« aber, wie Ree. vorher vermuthete, die 
Abwefcnheit jedes Giftes, und findet in diefer Beob- 
achtung eine Befliitigung von Beddoes und feinen ei- 
gnen lErfal.ruugeo .^dafs fich in der Regel bey^»'°- 
Sen Entzündung des >bEens und der Gedärme fin- 
det wenn die Gcfäfse des Gehirns m,t Blut Ober- 
fülli find. Ree. hat bereits Ober diefen üegenftand 
•twas nietlergefchrieben, was an einem andern Urte 
erfcheiaen wird. Unter den Zeichen , ob fich die 
Verftorbne felbft erhängt hatte, vermifst Ree. den 
Schlufs aus der Leere der Urinblafe, welche der 
Vf im SectionsprotocoUe anführt. Um aber zu be- 
haupten, dafs der eingetretene Schlae- und SÜck- 
aufs. welchen letzlern der Vf. nach Ree. Meinung, 
mit Unrecht, als vorhanden bezweifelt, da er un- 
ter andern den Inhalt der LuftzeUchen in den 
Lunsen nicht unterfucht hat. nur wegen Mangel 
M^ttuftUölfe per accidtns le'al gewefen, hätte ange- 



••Wll-BAav*« »'^x^w\^a>a* a qw^b w^" ^ mwm w— • — 

todt ins Waller gekommen, wenn der ILehJdeckel 
offen ift. — XV L Obductton einer an f^mklutnng 
aus UKgefiihr 80 fViinden verflorber.en Frau^tUni tkrer 
an Verblutung aus ungefähr 70 IVunden vtrßorbtnen 
Tochter, nebfl einem Gutacl-Mn über den Gemütht* 
zußand des Mörders, ihres refp. Gatten und Faters. 
Eine fehr genaue Obduction der auf eine Ichaiider- 
hafte Art ermordeten Gattin und Tochter des wabn- 
finnigen Mörders, nebft einem trefflichen Gutacb« 
ten tiber den Gemflthszuftand des letztern. — 
XVII. Gutachtlicher Bericht über den Gentilthszußand, 
in dem ein Mann feine Ehefrau, mit einem dolchähet' 
liehen Inflrumente, verletzt hatte. — XVIIL Gut- 
achten, eine voreebl'uhe ungeheure Fruchtbarkeit be- 
treffend. Der Vf. beftütigt durch fein Gutachten« 
daTseine. wegen voi^eblicnen^ebärens von 45 Kin- 
dern auf Ein Mal, in Unterfuchung gerathene VV'eibs* 
perton eine Betragerio gewcleO' 
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N. T. ROckGcbt genommen zu feyn. Das «r/f« Ka« 
pitel aberfchrieb«n: de /«k/k {L 6 — ig) handelt vom 
Spracheebraocbei von Erforichuag deffelben , ipm 
d«c ZdilfigiMit Moes f;mbolircb«o Siooe« n* C w. 
D«r Siao, btiftt w f i| , beruht auf Keanftiir« dM 
Sprasllgebrauchs , und diefer auf einer Reihe ver> 
febiedeflartiger Zeugniffe über jene ausgeftorbenen 
Sprachen, worüber die Specialbemieneutik das Ni- 
hera lehrt. Oft aber kann der Scbriftrteiler felbrt ein 
Zeu£Difs fOr fein richtiges Verfländnifs ahleeen» 
• nämuoh durch dao Zofamamibing und Paralleirtelr 
MB , von wUshm thiber in d«a niehftta Kapiteln die 
Rede ift. Wir zeichnen zunächft eine Steüe aus §. la 
aus, welche für die hellen, liberalen Anlirlitcn des Vfs. 
zeugt, und manche proteftaniifche Bibcl-Tklürer be- 
fchämt. Nachdem er bemerkt hat, dafs man einen 
durch den SfWaollffbtWicb begründeten Sinn fth/ii- 
haiteo habe» wenn er auch deo Fordernngeo uoferes 
Zedtalters, oder gar eewiffen philofophiCehen Ideen, die 
man gern'in der Bibel finden möchte, nicht entfpre- 
chen füllte, fetzt er hinzu : Quodft fententiam facn- 
rum auctorum improbandatn eJJ'e cenfenl , falttMÜ 
iffium, ut virot c»ndiäos, probo* it inttgroji 
tiettt fau amiag^us profitiantmrrs we v*rmm a». 
tharmm ftiifium mmlU artibit pmnrtant, mtaoßra aeta- ' 
U nom rsro fit im imttrfrtUMoiit miracutonm , vaticiMio- 
rum et doctrifiarum, qttat rationis tiiimanae timites tX- 
(tduHt tu. üeber den fymbolifcben und typifch-pro- 
phetifcben Sinn erklärt ficb Hr. dabin, dafs mao 
vielleicbt int£f. D. MkhotUt t) pifcber Theologie, und 
Ra»*s Widenqpmg in Verwertung deffelben za wdt 
gegangen fey. Kf hencrkt, da» gewiffen Gebräu- 
chen im A. T. Mbh eioe fymbotifche Bedeutunz ge- 
geben werde, z. B. a Mof. ag, jg, wo dem Stirn- , 
blech des Hohenpriefters eine fahnende Kraft ziige- 
fchrieben wird, dafs mehrere Handlungen der Pro- 
pbeieo. nicht als foiche« Ibodcra ihrer Ijanbolifcheii 
Berfeatung wegen daftebi», dab mit gewiffcD Bpgb. 
henheiten des N. T. , t B. dem Verfluchen des Fei- 
genbaums, vidleicht derfelba Fall fey, und daf« es 
dadurch glaublich oder rröftiich wenle, dafs durch 
gewifTe Gefetze und Gebräuche des Mufai>mus gc 
wiiTe kOnfiiee üinge angedeutet wQrden (ImNri), we> 
nigfMM iiUbrero die HebrSardedurob auf Jefa hiMtot« 
Sehrifitleila' ta findea , der aut dgmtr BeolMei'tung ~vorb«relM werde» follea. Hier febciat eine^geirine 
failMft^eln bildet und fHne B -yfpiele wählt, und fo Verwirrung der Begriffe, infofern die fjmhoHfche 
Ift es auch hier. Unter <len letztem find manche Bedeutung, welche ein aller Gebrauch {?.. K. (fer des 
eigerithclmliche Auffaffungen fchwierigerStelleo. wel- Sündeabockes) halle, oder welche ihm untergelegt 
che alle AufmerkCamkeit verdienen , und von denen wurde, mit einer t^pifch prophetifrhen Bedeutung 
wir unten einiee ausheben werden. IJebriaeoa verwecbfelt wird, welche letztere auch mit der vom 
iehcint vwfaäJtnifsnoälsig mehr auf dwA.» alt aaf das Vert mnakMagmm ModiiaariiMi «ieht soJiffig ift. 
^.£.^1813. Drättr Bmii, 47 Das 



BlBLItCHB LITB&ATUI. « 

WiKN. b. Camelina : Enchirtdionhfrmtneutteae gevt- 
ralis tabülarum vtttris et ntfvi foedtrit ^ Auetore 
Joanne ff ahn, tiäiülL «Ii TimL Dr^. i%ia, 
188 S. 

Die Handfcbrjft der vorliegenden allgemeinen Her- 
meneutik lag fchon vor 8 Jahren fo vollkom- 
mm tvm Drucke fertig, dafi Ihr verdienter Vf. Ja 
der heftlmaten VprauttaMmgt ße im KurtM m- 

dmofct za wiCTen» ihrer in ferner bibUrelMB Areluo« 

Jogie (§. 310 S.,493) als einer fertigen Schrift ge- 
denkt uiut auf diefelbe verweifet. Bald aber fteliten 
ficb der Herausgabe mehrere Schwierigkeiten entge- 
«Ol uod aia der Vf. im J. mo6 fein academifchea 
Ldwint vaRUabf ifaBbta er um fo eher ein Werk za> 
rffleklegeo xa nWba* weichet bitA dieTem Zwe- 
cke hettimmt war. ' Bewogen durch Anfnfndterua- 
gen feiner Freunde zog er es erft in den letzten Jah- 
ren wieiler hervor, Oberarbüitete es, und gab ihm 
mit diefer Beftimmung für ein gröfseres Publicum 
den Namen eines Handbuches. Sein Zweck war, die 

Eemeinfcbaftlichen Regeln, welche Ibwohl Wy Er- 
iirung des Altei^ als des Neuen Taftamentr gehal^ 
klar ans einander zu Tetzen und ihre Grenzen genaoer 
zu beltimmen ; alles, was zur Special hermeneutik 
des einen oder andern fbeiles Her Schrift gehört, 
bleibt mithin ganz auscefi bloffeo. IDiefe genaue 
Orenzbeftimmang ift um u» wichtiger» da von vielen 
Hermeneuten dia Oreozen i|irer Wifleafebaft 'feli'r 
flberfcbritten worden find« uod eine Menge von Gä' 

fienfiänden in den lAhrbacbern der Hermeneutik 
befoiiiiers hey Mtt^fr) und det Einleitung in rias A. T. 
doppelt vorkommen. Zur Uebung der vorgetrage- 
nen Grundfätzen verfpricht der Vu VOV Neuem dje 
Herausgabe der EaetrcUaütnus tiiniw>ii<ii aber 
dogmätifcba BeweitfkaHeo und dlt mefflanftoben 
WeilTagapgea, deren er fcbon igos in der Vorrede 
zum dritten Fheile der Archäologie gedacht hatte. 
In ilem Werke lelbft wird zwar der Gelehrte vom 
Fach nicht grade viel finden, wodurch er feine ilennt- 
nif': erweitern könne, allein nuin ifi gewohnt, indem 
Vf. abcrall einen (eJ^ikdenkentleo uod fetbft^aadigen 
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Das zweyte Kapitel ($. 19 ~ 36) bandelt v<;in Cod- Mod e^e pnefterlicbe Wflrde begleitet kabea follen. 



texte, der Beweiskraft rief reiben , dem Zweck dw 
Schriftftellers u. f. w. 'Zuviel Auctoritit wird hier 
dem poetifcben Paralieiismus eingeräumt« wie fo- 
ricicb aus dem erften der angefabrten Btyrpid« «r> 
heUt, wenn oämlicb aus Pf. 18 > i>: 

er fahrt eiuher auf dna Cherub und flief - 
er flieft auf Fitttf^ea dea Wiadea 

vgl.Pr. in. 3 : n. Mor. 40, 35. Pf. 91, 2. 97, a. Jef. 
19, j gefolgert wird. „Cherub ejft nubem, qutu vento 
/crMr . » febeint es S. 76 Mifsbnucb des Zuram- 
menhanges, wenn Jer. iji 4 7 (nut Bockart, 
Riland, Datkt) nicht vom EvpbMtiibiKleni von Ephrata 
»erftanrien wird, weil am Euphrat kein Felfen fey, 
in deffen Kitze der Prophet feinen Ofirtel habe vfer- 
bergen könnrd ; , und weil n^s nie ohne fürfcu- 
phrat vorkomme." Aber Boclutrt Mb(t, der die Er- 
klärung, wiewobl zweifelnd vortrigt ( O;:^. T. II. 
S.956» wofOrbier verdruckt ft*lit 9 — 58)« nennt }lbl* 
cÜer Stellen « Jer. 51, 61. 63. aChron. 33, 36), und «t 

möchte tiier eine andere herrr.rnpntifchi» Regel entge- 
genftehn , iiauilicb, nicht ohne ISulü von der erweis- 
liclitn Bedeutung einer Form abzugehn und eine tfr- 
fnii(A/ir/t« anzunehmen. Den Grund, weicher die mei- 
ften Ausleger zu diefer Erklärung bewog « dvGl die 
Reii« PMh den Enphrat Mr den Fi«phMi«i za weit 
gewefefi, lifet der Vf. ohnebtn , «rie et fcheibit» nleht 

Selten. Kap. 3. Von Parnürlftrüen, deren Auffindung, 
er bcy ihrer HenutJune nöthigen Vorficbt, den Ci- 
tationen des A. T. im rseuen, und der anatogia do- 
(trinae. Nur einige Bemerkungen. Vieles, was $ 27 
. unter denParaJielltellen aufgeführt wird, wäre wohl 
richtiger Haunt- oder BeweisfteUe für eine Bedeu- 
tung, locus elaßieus, zu nennen. Nach S. 37 foll 
I Nfof. 19 36: und fie ward eine Salzfaule, durcn die 
• Ferallelftelle 1 Sam. 35, 37. 3g erläutert werden, wo 
voo Nabal gefagt wird, „und er ward wie Stein", 
mit dem Zautzet daüi er am loteo Tege derauf ge» 



gefagt wird,",, und er ward wie Stein 
mit oem /^obitzet daüi er am loteo Tage darauf ge» nebt der Vf. S. 105 einen ertinn BelM 
ftorbco. Aber am letxteren Orte i(k ittbloft fi^rlieEier Rrife (Tb. i S. 309) , wo der Harold zb Foe fn Afii* 



Am mindeften befriedigt, was 33 von der analo' 
g/ajfiri gefagt wird, wornach nämlich die Schriften 
desA.T. als ein von Einem Princip ausgebendes G<u>. 
zes gedacht, und hiernach die Icheinhareo (?) W}. 
derfprücbe aufgelöft werden folieo. Wenn in 
den Pfalmen Flficbe gegen die Feinde rorkommen, 
fo habe man fie mit KOckGcht auf die fo oft einge- 
prägte Närhfteniiebe 711 erklären [ad Jummam do- 
etrtnae de dilectione proximi rei-ocanda). Wie hat man 
diefes wohl anzufangen ? 5uli es mit diefen FUk- 
eben nicht ernftlicb oder Oberhaupt fo fbhlimm äiebt 
gemeint fejo? and wriU der Vf. aDerheppt niebtZei' 
ten and Perfonen fn der BilM onterfchleden wiflen? 
Kap. 4. Von Entfiehung, r)clni>;er Anerkennung und 
Erklärung der Tropen, von dem Bilde, der AiJe- 
go; i' und Parabel. Mehrere Tropen werden, mit 
mebrerm und minderm Glocke, aus gewiifen in den 
morgeoUndiCcben Dialekten gewöbolichexi Uebttt- 
tncttngen der Bedevtnng erknrt, 2. H, S. 104 und 
I Cor. II, 34 «X«^*v«v, auf otftm zu tiezieho, 
vgl. die arahifchen Verba frangendt., welche auf Ver- 
wundung übergetragen werden j a Cor. 3, 15: xv- 

► Sc. 

MW* ^KjOjC, oior Mim mabu; H^fimalto^Jß. 

PW« » MeT. jr, 4s. sj. »gl. Hmir, 

nttmen (febr zweck märsig!) ; endlirh Sprichw. =c, 
31, 33. Röm. la, 30 Von Sammeln der feurieeoKob- 
lea auf demHniMe das-FeiiKle«, nach den Vf, w er*. 

hJirBii «na d«r UtbcrtragnDg von )jjo tiptBät mmU 

ßt in itrntm, Conj. l\. fitxibütm rrddidit, precalnsfuit 
Dmm ( ?). Zu der bekannten ßet ier kung, dafs die 
Allen, noch hptit 7u l iijc die Morgenländer, 

in Vergleichung mit Thierei? durchaus nicht das Un- 
edle und Anftöfsige finden, was fie fflr uns haben, 
ebt der Vf. S. 105 einen «rtinn Beleg «oa Brow»*M 



Ansdruck des ftarren Entfetzens, wofflr jenes auf 
keine Weife gehalten werden kann. Bedenklieb ift 
es femer, i.'.'eiirj ,■>. y,'< Slfllen der RLlrlier Samuels 3US 
Verbalparallelcn der Chronik erklärt werden, z.B. 
fi^snb 3 Sam. 8> I8 durch i\htn vS vifteHy Ree. 
claiibt nämlich dnrebJnduetioh einer MeognvmiBey- 
^ielen zeigen za kftonen, dafe die Gbronik, alt zo 
einer 7 ir vprfafst, wo das Ausfterben der althebräi- 
fchen Sprache dem Verftündnifs fchwieriger Wär- 
ter fcbon Hinderniffe entgegenftellte , bey ihrem Be- 
ftrebeo, die vorgefundenen Schwierigkeiten wegzu- 
•Ibbaffen und das Leichtere dafür zu fubftituiren, 
nicht immer clflcklieh fewafcn Caj» und 6eb nicht 
feiten ein QMiii pro quo erlaubt babe. Man vgl. nar 
z. B. I Sam. 31, 13 und 1 Chron. 10, 12; 3 Sam. 5, 
34 und I Chron. 14, iir; 2 Sam. t$. i uiid 1 Chron. 
IX, I ; 3 Sam. 3^, 11 und 1 Chron. 1 1, 13 A. a. O. 
febeint diefes davon auszugebn, dafs^ es dem ievi- 
tifcbgefiniiten Cbroniften nicht iröglich oder zuläffig 



ca vor dem Throne des Königs ausruft : fehet da d«A 
Büffel, des Büffels Sohn, den Stier der Stiere, den 
Eleplianteri f^ewalti.^er Kraft, den mächtigen Sultan 
u. f. w. Auch in aitilavitchen Gedichten fand diefet 
Ree. So redet in einem Hcldengodichte des l3teM 
Jabrhnnderts Held Jgor feinen Bruder an : du Auer- 
oeha Wfewolod, einziger Bruder, einziges helles 
Licht d em Jgor! u. f. w. (Heldengefaog vom Zi co 
der Folowzer. Ins Dentfche flberfetzt von ^If. iVüi- 
tir. Prag t g 1 1 ). — Kap. 5. Von Hmphafcn, deren 
Eintheilune, wahren und faifcben. Die Cqnftructioa 
mit dem Infinitiv beym Verbo finito (ysfi möchte 
Ree. Diciit Immer mit dem Vf. S. igf^ den «udiellto» 
ten Cmpbden rechnen , da fie , wenn nlebt immer» 
doch hitifig und auf inancberley Weife bedeutfam ift. 
Am meiden befangen in dogmatifchen Vorurtbeilea 
ift Kap. 6. Von der Vereini^unc; fer Scheinwider- 
fprflche ( f'v«vr.o.J>«v« ). Da es nicht mdglicb fey, 
heilst es $-46, dafs eine infpirirte Perfoo von dem- 



Jcfaieo, daii toipttline» mitbin jtobttefittii, ic* talben Sab>artet lo dariMbeu Jäiofielift ved n 
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•bto Zeit«tw«t Wid«rfprecfa«D(lis prUicino-kilt ne, fo 
babsman «Em Vereinigung rolehcr »nnSebrin wider- 

fprechencfen Steilen zu fucben, indem man 7urehe, ob 
nicht die eine Stelle corrupl fey , oder falfcb verftan- 
den, ob auch in heyden Stellen eine iofpirirte Perlon 
rtcle, oder ob vielleicht die eine nur Umftiode aus- 
Jaffe, welche die andere hinzufüße u. f. W. Fattr 
und 3e Wttt$t b«i(st «sS. IS8> bätten gegen diefeRe- 
celn , weich« men doch bey Erklärung der Profan» 
Kribeoten gewiffenhaft befolge, gar näuiig gefUn- 
digt. Wie unzureichend folcherley Mittelchen feyn, 
wird dem aufinfifkfjinen Lefer bej Verf;!i;icbun^ we- 
niger Kjpitel der Clironik mit den Büchern Samuels 

> und der Könige einlenelMaB. Macht nicht der Vf- 
bier den Uenacneuten geradehin zum Dienar oder 
HaodbbceT' de« üogmatikers, wogegen er fich ao* 

- derswo K>rgfältig vi^rwahrt'-' Schreibt er ihm nicht 
«US dogmatifchen V'orui iLeilen vor, was erfinden, 
und was er lieh zu fimien nicht erlauben foU ? — 
Kap. 7. Von Anhörung und Lefung der Scbriftaus» 
leeer, uod eigenen bermeoeutifcben Uebungen. Zu- 
crTt eine kurie Oeüchiobt« uiad Ldlaratof dar Schrift- 
•uslegung mitC^rfcanMo, aber melfteos treHbnden 
vnd belcheidenen Urtheilen begleitet. Von Rnf/n- 
mUUer {hiß. interpret. T. III. S. 329 ff.) wird bemerkt, 
dafs er über Hieronymus und einiger anderer Väter 
Verdienfte zu ftrenggeurtheilthabe. Flüchtigkeit, In- 
conftaoz und daher häufig« Widerfprache macht aber 
der Vf< felbft dem Uieronjq^ zum Vorw urf. Von 
Pkw/M Comme*Wrlib«r «II NcT. irtnl S. 176 geur- 
theiU : '1 q'Jo ^Tfrmultae hott irjtt'i j^retationes a lange 
fttitat . qiuu-'Uje . arUf^cio'lie , nr^ K/J^, et h potheßhus 
fmptrftructae , ideoqut dtligenti txamini jubiicieudat. 
^fmr» mtrito auoqut earpitmr, quod quatapltuima Grtuca 
aSlmn4t vil wonUms nota , jnpervucanta dttigtntia tx- 
j^Üctatmr. Hierauf folgen einige Hathfchläge für die 
Methode des exegetifchen Studium!?. L):-r angehende 
Exeget foll ein Hauptwerk z. B. !'o^e::mül!ers Scho- 
lien, zum Grunde legen, und lur^,!.iltJi;ft ftudierea, 
um die hermen^utifchen Regeln an vendtn zu lernen, 
alana aUmählig zu andere, belonders den altern, fort 
JbbreiHo, einige ganz lefen, andere und in einzelnen 
Stellen vergleichen : dann (ollen eigene Verfucbein Ab- 
faffung von Scholien und Commentarien, Ueberfetzun- 
gen in die Mutterfprache, auch zuweilen I'araphra- 
iea und Dispoiitionea dergelefenen Bücher folgen. 

- Leipzio, mit Vogel. Schriften : Ve Ferßont Ptn- 
tciUucki verfica Commentatio. Scripfit ' E. F. C. 
Rojenmillkr» Liog. Oriaiik. F. 2, 0. igil« 54 S. 
gr. 4. 

So ausführliche ond gelehrte Unlerfucbangen die 
Einleitungen in das A. T. aber die übrigen alten Ver« 
fionen d^dben enthalten, fo kurz erwähnen diefel- 
beo der per6fchen Ueberfetzung,#weil ihre Verfaffer 
der perSfchen Sprache unkundig, keine eigene Unter* 
fuchungen darüber anftellen konnten, und was der 
Eaglinder Grtavts auf Walion's Erfucben darüber 
zulammengeftellt hatte, ift (T. VI, p. 48 der Lond- 
B«r Polj^tte) oor dao Rubriken nach mitgetheilt 
El war dsbar do Mndt vanttcwlfclMi 



und daokenswerthes Gefchäft, welchem fichllr. Pro- 
feffor Bofenmüller unterzog, iadem er mit kritifcher 
K^ntolU der Dcrfifcben Sprache ausgeraftet, hier 
die Rofultate matr Beobachtungen Uber deiiiexcgeti- 
fcben und kritifchen Charakter diefer Uebcrfetzung 
mittheilt, mit den nOlhigen Beyfpielen belegt, und 
fo eine wefentliche LOcke unferer Einleitungsfchrif- 
ten ausfüllt. Die aufsere VenolafTang dazu bot dem 
Vf. feine Beförderung zur ordentHcbea Ftofeffor da* 
orientalifchen Spra<*ben alter Stiftung, welche er am 
4. Sept. d. J. durch eine Rede den.^this OrUntalinm ri- 
ete iudicandis antrat und zu deren Anliörung er durch 
vorliegendes Programm einlud. Wir theilen jetzt 
den Inhalt der fOr jeden Bib^forfcber eben fo unter« 
richtenden, als iDt^allaDtefi Schrift mit. Der Ur* 
hcber der perSfebea Ueberfetzung, ^acob Ben ^o- 
feph, ein Jude aus Tus in PerGen, übrr deffen Zeil- 
alter uod Leben nichts bt kaunt ift, kann wenigftens 
nicht vor dem Anfange des 9ten Jahrb. nach Chr. ge- 
lebt haben, da er i Mof. 10, 10 für V^;^ Bagdad fetzt, 
welche Stadt erft im J. 773 gegraod^J& Er hält 
6ch bey dj«f«r Arbaitio SogUlich mai| an den he- 
briibb«n Te^, nnd Iffst, gleich «faiem Aquila, 
keine Conitruction, keine Partikel unauspcilrückt, 
dafs feine peräfche Schreibart dadurch meilteos bar- 
bariteb g«wo£dao ift» fo S.B. wean er £ar4l«n ArtflUI 

n duif^hgängig das Pronomen , far 'rt; jedesmal 
j< fetzt, die Confiruction Srx bey behält u. f. w. 
Kinzelne fchwierige hebrfiifche VV O.'ter, wie ^^rti, die 
Thurnamev. !)(ut. 14 u. f. w. hat er buchftäblich aufge- 
nommen. Geivi;fe, zum Theil bedeutende Lücken ia 
feinem Text«, die fchon Hyit ausgefüllt hat, rührea 
aber nicht roa ibao, fondarn wabrlobaloliob «oo daaa 
erften Heraosg.mGoBftaoiiQopef oderYon feblaehtaii 
Handfcbriften her. Im driften Abfchnitle, welcher dea 
gröfsten Theil der Abhandlung ausmacht(S. 10 — 45), 
riebt uns der Vf. eine Auswahl merkwürdiger Er- 
klärungen diefes Ueberfetzers* aus denen man.eioa 
deutliche EinGcht in MiMn Cliarakter gewinnt, «nd 
«otar d«Mn ficb «Mbrar« naoa oder w«nig belumat« 
indes. In deo nalAaii Pillen fohliefat 'er 6ch aa 
Onkelos an, fellener ftimmt er (vielleicht nur zufällig) 
mit Saadias überein, fehr häubg aber erklärt er vofl- 
koriitneii unabhängig für ßch. Um nicht zu ausführ» 
lieh zu werden, blieb der Vf. bey der Gtntßä ftebo. 
Der ganze Abfchaltt «othält aber viele traffJiobe uml 
gelahrte £rUnt«nNit«D da« PerXers, hier und da Ver- 
Deffemngeo MnetTextes oder der (%difchen Ueber« 
fetzung, auch bclfhrende NVinkeoder Entwickeluogea 
über den Sinn diefcr und jener Verfion, befoaders 
des Onkelos, und des hebrSifchen Textes felbft. 
Wir können begreiflich nur fitDigea ««vaeicbnaa* ' 
Kap. 6, 3 Qberfetzt der P«rfer mit Siai. LXX. Hk. 
tarn. Ire« firucnibU /piritus mtits im homint in atttrnum. 
Den Sinn diefer Ausleger zeigt der Vf. ( fehr glück- 
lich) aus Pf. 104, 30, nämlich: ich wdl den Leben«., 
hauch von ihnen nehmen, fie füllen nicht lange mehr 
leben auf Erden, fo dafs «nif hier einerley ift n^t 
B^l nr< 7, 9SL Dal« diefe Ausleger m; durch: nuh' 
•Au gab«a» «rUIrt dar Vft mäL ÄOtr dwrch «hw 
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Verwecbfelung mit cucelßt, adhiußt; P". Tlfbfp 

.mit CapeUHsiCrU. fatraS ';8o «i. /''^.^'i'/ - Scharfenberg), 

II 

indem fief<T> fOro^i^nahaient von ^fo» bleiben, daaera. 

Als S5nn des hebräifchen Textes Wbft siebt Hr. IL 
jetit vor: fiijt! )-"t,:r jrr?/ ( pi^ = ) fpirilus thtUS 
homines in aettrnum, d. 1, nicht ewig wiJl ich dieMen- 
fchen tadeln, ihre Vergebungen rügen (da es doch 
ti0oflU iA;)^Doeb tao J«br will icb o« dnlden, und 
Jaon» worarii nicht Beffernng erfolgt« die verdiente 
Strafe an ihnen Oben. 4T, 40: «ev Vs :;t;^-« ^-3 \v ad 

mandamm tuum aUmenta comedet (.'^jy^ dXXi) i. e. 

fufltntetur omnis poputus tnus. Dafs fo, und nicht 
n»it Hydt fumtus tdtt übet fet/cn re \ , L'pii;t der Vf. 
ausfflbrlicb. So ftimmt der Perfer mit 0»L und Do- 
nath. Qberdn. Der Vf. felbft zieht (mit Ree.) die 
Erklärung vom (ioldigunfakiifl'« vor. 41, 4^ giebt 
der Perfer t^sk mit Oiil.diin;h: Vater des KOaigs. 
Bpjde nahmen Ji'^rps, wie der Vf. mit Hecht bemerkt, 
als Bezeichnung dtr Ve2irwürde, wie das türkifche 
Aiabtg. Ani voUftän (lüften Gehe über diefen Tittl 
ffabloHskii Opnfc. ed. te H^ater T. I. S. ao6. Für Has 
Wort lelbft zieht Hr. H. ^afr/anjitV EtlcJfmDg durch 
%h$-rBk iMctiMtU coairm {Jc.jS^tflmmätfms veßrum) 
vor. Ldcbter bhtrti «fem Ree. dte von ^gn. RoJJius 
durch api — rek incUnate caput. Das vielbelprochene 
rfy^ verfteht der Perfer ebenfalls vom Meffias. Eine 
neue Erläuterung, welche fich zunächft an die rattr- 
fdu «afcbliefst, giebt der Vf. Er erklart es, Kuhe, 
jPrIede, von nach der Form •>fB'<p, plant, und 

dann ab ffr. pro concr. Geber des Friedens und Old- 
ckes , fofpitator , *\s Bezeichnung des M»ffia8,.wie 
auch DiSttj Frieden '.fiii Tt Jef 9, 5 von damfelhen 

Sebraucbt wird. Eine Spur diefer Erklärung fin- 
e fich noch bey den Samaritanem, welche .nV«) 
dnreb Storno ^ d. i. den Friedlichen ( 1 Ghron. sa, 9) 
•rkliten. "Zu 49. 33 vimlicirt der Vf. die Erklärung 
des Perfers durch: ein fruchtbarer Sohn ift Jofeph, 
ein fruchtbarer Sohn an der Quelle, die Töchter, 
d. j. Z ■ > ii;,e fchr.»iten Ober die Mauer, p^a la fey 
nicht f!Ü%s frugiferat (dlefes wäre s-ia), "fondern 
/. f^^g'ftf* <i" Wort |a f«y hier als Ftm. conftruirt» 
als (yooaym von iryi»* TMsa ramis, mitbin dem Sin- 
not nicht dtr OrammatlK nach ; der Vers b«zi«ba 
ficb mithin auf die Frucbthsrk Mt orler Volki^menge 
Jofeph? (.lof. 17, r4), nicht auf die feiner Mutter, 
welcher diefe Figenfchaft gar nicht beygelegt Werden 
konnte. Mehrere Deatungea des 'Perfers haben 
noch die Eigenthömlichkeft, dafs fie gewifle Oegen- 
ftinde und Gewoboheitoo des Altertbum* dnrch 
neuere, bey den Perfem f-ewÄbnB'rhe, crtiotpm. 
So giebt er py beftändig durch t^JJ^UO^ hrhf/ektt 
eigentlich der Sitz des Ormuzd und der liimmlifchen 
feiigen Geifter; fQr B-t<yn 30. 14fet<l er V^jjjjaä»^ 
(voD OmI Band, vnd wohbiaehaiM), d. i. 

kleine vn-h!ri(Th»"nde Kittclcin (paflUti), welche 
fü« voroeiunen i'erferionwi io goldeoen und üibtir- 



MO BOcbsoben auf dar Bnik sit tsimn pflaaeo , ond 
waleben fi« nntar aadwn ein«» ll«z zur Liebe zu. 

fi hrciben [Hyde hatte es ungenau durch milotut odo- 
raU gegeben ) ; am fondertMirften ift die Ueb«r(etziui| 
der jo^ 19. 34. 15 dnteh V^M ]aJ i^lntaik^ 
wodurch er auch c^roa divinationts 4 Mof. aa, 7 aus- 
drückt. Er hielt fich' hier, wie Hr. R. zeict, an die 
von ylben Efra erwähnten Ausleger, welche darun- 
ter eherne Inftramente zur Abtbeilung der Stunden, 
oder Bilder verftanden, welche unter gewiRen Con> 
ftellationen bereitet, «intpr bpfonderem Elnflafs des 
Himmels und der Planeten ftOodeo. Im 4 B. ift 
«bar |^V|iawtffflr AQndogie gdiranebt, wie at auch 

fonft vorkommt. — Der 5te und letzte Abfchnitt, wel- 
cher von dem kritifciien Gftbrsache diefer Ueber- 
fetzung handelt, zeigt, dafs der Text, weichender Uo> 
berfetzar vor ficb batte^ man kann iacon, vottkoaioia« 
der unfaro war. Einige unbcdaatenoo AbwefohmigeB 
7. B. Hinzufetzung un H Auslaffung der Copmfa u. dgl. 
finden fi< h faft iede^^T ,1! derfelben Stelle auch in dem 
uns .'[u.T.in^Ji r lien \^jn,; ntt'napparatc. — Wir fchln^- 
fsen unfere Anzeige mit dem Wunfche, dafs noch 
manche andere LOcke der altteftameotlichen ifagogik 
durch fo gc^itvoUeuadtfadringaadeMonofrapiiiiaB 
ausgefällt werden möge. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LKtrzia, b. Fleifeher d. f. ; Die getrennten Geliebten. 

Die Rächt gekränkter Li^'.ii-. fiit Morgengefelifcka/i 
am Thettifck, Drej Erziihiuagen. ii^ij. 174 S. 8. 
(i6Gr.> 

Wahr fr lif'inlich fin*^, obgleich die Quelle nirgends 
angegeben worden, diefe drey Erzählungen fSmmtlicii 
aus ifem Franzößfchen flberfetzt. Diefs verrätb hie und ' 
da dar Stil, (o wie die ganze Art der fiebandliiogi 
die allerdings etwa« brrit zu nennen Ift. Wie dtelM ' 
Kleeblatt hier zufammenkommt, ift nicht zu erfeheOi 
es fchcint vielleicht vorher fich einlteln in Tafchen* 
bOchern befunden zu habm. A rr. ^t ften hat uns did 
letzte brzähiung gefallen, die recht gefällig naiv iftf 
«ad die Gefcbicnte der Jugendliebe eines mtereffan- 
t*o unTchuldigeo Pärchens enthält; nur ift das Vehi* 
ket des Tbeetifches, bey dem diefe kleine Biographie 
er/ähh wir f, verbraucht und uiiparTend. Die erfls 
Erzälilun^ führt auch noch den Titel: Der gute Ka- 
lif w^d feine Schweßern, eine Gefchichte desOrientt, und 
ift wohl tiwas zur Unzeit pefcb^fitzig, doch nicht 
ohne intereffe. Am wenigften gefällt uns die z**eytlb 
eine ficilianifche Scene: der Charakter der Signora 
Kucna ift flberfpannt, und nnweibllch, felbft Im ilO-. 
henderii Italien. Kefonders ihre ün ter red ungf mit dem 
Admiral Kuyter fehr unpafTend herbeygefnhrt. Wo- 
her der Vf. den Namen Kuena hat, der ganz gepen 
die italienifche iSprachrngeJ durch fein K vt-rftöfst,- 
wiflen wir nicht. Uebrigens ift dieSpraetaellefteffd 
und rein, nod das Oaaze wird lüoht 
untcrbatiaii. 
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OsUVA» b. G. Bonaudo: Efferitnze e rißeßoni 
ßtfra la carte dt:' denti uv:ani coli' aggiuntä di un 
niiovo faggio fu la ^nxluzione dei denti negli 
attimalt riuietiiti di K Lavagnox Dottora in me- 
«Udna. iSia. XX. u. 198. S.-8. 

Ungeacbtte ▼orzOelich der zwevte Theil d!«r«9 
VVerkes, de^ Verfuch über die l\eproduction 
der Nagelbierrähne, neu und intereffant iTt, lo ver- 
dient doch auc'n der erfle eine ehrenvolle Anzeii^e. 

Der Vf. bemüht fich, in üenil'elbeu zu zeigen, 
dafs die gewöhnlich als entfernte Urfachen der Caries 
apgefehaocn Bedingungen , fowohl die änfsf^rn , als 
dieifinern, keine ftrenge Kritik aushalten. Dafs das 
AbnntTcn der Zähne, die Zerftörung des Schmelzes 
uiul l'elbft der Knochenfubftanz durch Keibung, mit 
Unrecht dafür angeloben werde, lieweift der Uin- 
ftand, das die Backzähne liyuüger carius wiMden , als 
die Schneidezähne, ungeachtet hier der Schinejz am 
firflheften zerftört wird; dals die obern Backzahne 
wieder häufiger cariüs werden , als die untern ; da£s 
niclit alle Perfonen Caries der Zähne bekommen, 
dafs diele felbft nach bis zur Zahnhöhle fortgehenden 
Zahnbriichen beb nicht inuner einfindet, dafs Tie nicht 
an der Kroniliichc, fondern an dem der Wurzel zu- 
nächft bebndlichen Theile der Krone anfängt, und 
d^IiB die Zahnhölile ja dtm Maafse durch oea «r- 
amiet» KnochetifiibftaM lieb avsfiUlt, ab die ahe 
Semört wird. 

Daf« faure und fnfse Subftanzen, Weinftein, Ta- 



nlcht dafür gehsn, weil Caries diefe miasmatifchen 
Krankheiten nieht nothwendig begleitet, und weil 
der Beinfrafs des Zahnes ficli nicht, wio bcy drn 
öbrigen Knochen, im weichften, fondern gera'tfe im 
härteften Theile deOelben yori ug » w e i fe nad- znnft 
entwickelt. 

Als die faft einzige entlarnta Urläefae der Gan'es 
der Zähne fieht detVt. dag^n di^ durch die geri<T- 
fencn Speifen an dleCelben angebrachte Hitze an! Er 
fnhe bey fich felbft und andern Zalinfclimerzpri «ni 
Caries in dem Maafse cntftehen und verfchwjnden, 
als dieS]>ni II melir oder wenii^er h^-ifs genoffen wur- 
den. Den Mangel von Caries an di>n" Zähnen der 
Aintern Schichten von Leichen, welche in eifiein 
Begräbnißegafapden worden, in welchem die ob^-ra 
Sehionten ceriöfe Zahne hatten, erULlrt er aus d m 
häufiger gexvordnon flcnurfe warmer Gelrmke um 
die Zeit, in welcher die Let/.leru gelebt hatten. Uje 
Thicre und die Wilden leiden nicht an caridfen Zäl/- 
nen, weil fie keine heifsen Subftanzen eenieben 
Durch diefe Annahme glaubt nun der Vrmehfere' 
Phänomene befnedigead erklären zu können, n eldi« 
bisher zwar bekannt, aber nieht erklärt r. aren. l>je 
Backzähne werden am hSufi^ften carius, weil fich 
hier wegen des längern Katicns der meifte Warme- 
ftoff eniwickpll; die obern liiinrigf-r als die untern 
weil er fich niehr nach oben als nach unten bcirieht* 
der gleichnamige Zehn: der einen S^te erkrankt' 
wenn der der andern cariös geworden ift , weil man 
nun, des Schmerzes wegen, mit iener Seite kauet- 
die Caries entfteht im Knrper des Zahne, vorzugsl 
weife, well jener der Kijuvirkuag der Warme am 
meiften ausgefetzt ilt, der ihn umgebende unbelebte 
Schmelz nicht die " ' • • • ■ 



hak, fclineller 'l'emi- r.itnrvvechfel. Kälte, nicht als 

entfernte Urfachen der Caries attzufehen find, fol- Schmelz niclit die Kiihigkelt hat," die' o'bemiäfeläa 
gert er aus dem ganz unfchädlichen Gebrauche oder Wärme der Nahrungsmittel zu zerfturen, und fibw"- 
Vorhandeofeyn mehrerer diefer Bedingungen bey diefs als der feftefte Theil die Wärme vor7;i rsxvnFr,* 
einwinen Perfonen und felbft ganzen Völkern , aas 



ganzen 

der langfamen Veränderung des bchmelzes felbft durch 
Mineralfäuren , aus dem Cmftandc, dafs die Nage- 
thierzähne, die von Natur weicher, als durch Spu- 
ren erweichte Menfchenzähne feyen, niclit cariüs ge- 
fuixlen werden, und Erweichung der Zahne nicht 
mit Caries derfelbaa verbunden iCt. Die letztem Ar- 
gumente find indeffen keine &^r ftarken, da die Viia 



lität rk 



Ii IT^ 



lurch fr^urc Subftanzen To fchneÜ um- 



geftiniLüt wird, die gruiiere Wejclilieit der Nagethier- 
zühne kein Beweis für die Identit it ilires Zuftandes 
mit dem Zuftande menfchliclier Zähne ift, auf wel- 
dia im Leben faure Subftanzen einwirken. 

Dia verfchledenen Schärfen , weiche man als in- 
Mre.«atfenil»UrDid|0iiderOitie8 aofiefac» ~ 
' A> L, Z, 1813. Dritttr ~ 



aufnimmt. Auch aus diefem Grunde ^vel d^n wi.-der 
die Backzahne am häufigften cariös, nnd nnter ihnen 
die obern häufiger, als die untern, weil jene unter 
allen die felteiten lind, die .Milchzähne felfner, ats 
die bleibende», weil üe eine geringere iUrta belitzen 
Als pradifponirende Urfache der Caries ficht der 
Vf. vorzilgUch eine» hohen Grad von Receptivität 
an. Oer Widerfpruch, welcher zwifclien di»fer An- 
nahme und der I (uULicbe Siatt 7.11 rillen fcheint. 
dals rl.e Kcceptivitat eines Uigaas delto grofeer ift 
e ockrere Textur es bdifzt, da doSh die Ca* 

nes nicht m der Jugend, wo dii Zahne am locker- 
ften find, amhäufigfien vorkommt, glaubt er .lurch 
die Meaaerkang vollkommen zu hr . r, . dafs Ail 
Zäh« ddio UeUäam Wärnideuei ünd, je Äa^J 

Ihn 
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ihre Textur ift. Als Urfache des Schmerzes bey der 
Caries d«s Zahnes, welche er in wahre und falfche 
cintbeilt, von welchen oher nur die letztere Caries, 
jene dageeen F.ntziJpdune ift, fieht er Ttärkern Zu- 
flufs des Blute«; zum Zahne an. Als Vorl>eugun^s- 
niitii-1 {;fpen <^ie Knt^.ündung des Zahnes fieht er, feM, 
ner Aciiüloi;ie zufolge, die I^nthaltung von hcüsen 
Nahrungsmitteln an ; als Hellmittel des Schmerzes 
bey wabrer oder faifcher Caries fchligt er» aofser 
ableiteflifeo Mitteln , eigner und fremder Embrudg 
zuPolpe, dip Corr:rre!niiii dor Antlitzarterie und ida«? 
vom K-opfe > über litn gatiy.en Kurpu-r fortgeletzte 
Begiefsf.i n il kaltem WaUfM" vur, wodurcli, vcir/ii^- 
Ikli durch das zweyte, fall immer der Antall augen- 
blicklich vera-heucht AverJe. Diefe und andere 
ichwächende MiRel* vorzfljslich auch tiefe Scarifica* 
tionen des Zahnfleifches , allein nur, .wenn dalTdbe 
cntznndet i,t, ener^iich angewandt, können auch 
die Bildung der (Maries verhüten, fladicale Heilung 
der wirklich entU iniieuen Caries lu.lt er faft iiniufr 
für aamöglicb. . An der zahnl'chmerzitiüenden Kraft 
mehrerer KSfer cweifelt er durchaus, und ftehtdie 
davon verzeichneteii Fälle, vielleicht zu allgBmeiiif 
ungeachtet auch Ree. 6e nicht befondert in Scholz 
fnr zufällig oder in der Phantafie 
•Ucä Kranken begründet an. 

Uefonders wichtig ift der Auffatz Qber die Re- 
.productiotisfähigkeit der Nagethierzähne , welche 
fieb *uK Verfttcnen des Verf. an Kaninchen , ihifen, 
^ieerfchweiuchen , MäuCcn und Schläfern ergab, 
nachdem fchon MaitgUi zufällrj; diefes Phänomen au 
den .Schneidezähnen desMum t j[ ; ,iers entdeckt hatte. 
Bricht mau die 'Schneidezähne oder die Backzähne 
diefcr Thiere in (juerer Richtung ab* fb erzeugen fie 
ficb Ib fchnell wieder« dafs bey einem «ken Kaoin- 
cberi in drey Tagen ein dich| am Zabirfleilbh abge- 
brochner Zahn feine vollkommne Länge wieder er- 
' rcielit haite. Fs wird hiehey nicht etwa der in der 
'/»jlinhühlc enthaltene TIm ! b'.ofs hervorgei\ofsen, 
indem der Vcrfuch an dciufelben Zahn niehreremahle 
. immer gelingt, und nie der neue Zahn kürzer, als 
der aitt ift. Seibft weui» der alte Zahn «aanjetiiTen 
ift, erxeogt fieh ein neuer wieder. Doch ift diefe 
totale rw'pruiluction ?ii ßcwiffi? Bedingungen geknüpft. 
, Sic ^el. rigt n:-;iiiicli nur, wenn der gallertige, im In- 
nern lies '/..t ncs entiiallenc Iheil beym Aiisreilsen 
des Zabaes zuri^ kgelafien wjrd. Im entgegen. geletz- 
ten Falle fiiht Geh das Zahnfiteb Vom Grunde n.u U 

vorn aus mit Kaocheofubftanz an. Es ift indelfea obe» darauf ia eine gelbliohe um; und da di« . 
auch im erftera Falle noeb nicht ausgemacht , ob der ^dem Einfetsen abgefchirfttene Spitze deltelbea nicht 

neue ZaLn voriKoninjen To grofs, als der alte wird, wieder wuchs, fo hatte er offenbar aucii feine Re- 
uniliijciii vit;ilejcbt fogar är.nnci im Zahnfacbe verhör- productionsfaliij^keit, mithin wahrfcbeiuiicii lein Le- 
gen bleibt. Ungeachtet diefer grofsen Reproiluctions- ben vollkominen verloren, hulelft-ii ilt d.'s aus die- 
tühigkeit heilen doch Brüche der Zahne nicht, fondera fen Vertochen gezogene Hetuitat des Vis., dafs unter 
das aerbrochne SlOck wird ah^eltofsen. Die Repro- dieCer Bedingung immer der eingefelzte Zahn nur 
diiciion gefchieht iadeOen nicnt durch einen eignen, feft in das «uhwieffch P^ff«;« atcht mit demfielben 
in l'ulge des Bruches eingetretnen Proeed, fbndern verwaehfe und zu kbenfbrtfajhre, doch wohl etwas 
nur ilurch den brftanJig vor fich gehenden Vegeta- zu gewagt. 

, tionsproccis ae& Zahnes. Liieier wird nämlich un- i>en Grund der hohen Reproductionsfahigkelt 
änÖÄrlÄch m bimtm vordem End» «hwaawtt fiodet «i ia du, 4w Oeäaug nndllQUi <les ZnUnas 

eot- 



erzeugt Geh dagegen von hinten nach vorn fortvräh* 
rend wieder; ^ne Thatiacbe, welche fowohl das 
frAmr fchon bekannte Phinbmen der fehr fchnel- 
len und betrSrhfli.-hen Verliingerung der Nagethier - 

Schnei iL'z.ihne nach Wegnahme der eegenüber fte- 
lii'^mien, als tia< Fiirtrik ivcn und das allmahlige Vee» 
fciiwinden eingeal/.ier .Stell. m von der Bafisdes Zah- 
nes gegen feine Spitze beweift. Durch das beftin- 
dige Fortwachfien von der Ba6s zur Spitze, durch 
heiieotende Abnahme an Dicke und Härte von der 
Bafis bis 7ur Spü/c- komniea die Zahne iIlt Nage» 
thiere aul'i'.dieiid mit den Nägeln iiherei» , lo wie iie 
Olxrrii ur,i! durch diefe Eigenichafteu , durch ihre 
Keproduction.sfahigkcit, durch die (Qualität des Ge- 
rne lies, welchen fie beym Verbrennen aosfto&en, 
durch ihre Structur, fofern fie einen, von dem freyen 
Ende gegen die Stelle ihrer Befeftigung alhi udilig wei- 
ter werdenden Caaal enthalten , mit den huriurtigen 
Theiläi», den Ivlauen Nägeln, iieckrii, Haaren u.f. w. 
7. ufammen fallen. Den Einwurf, dafs die Nagethier- 
zühne nicht, wie das Horn, Ober alahendeo Kobiea 
IchmelTen, welchen fich der Vf. feibft macht, wider- 
legt er durch die Bemerkung, dafs auch nicht jedem 
Horn diefe Eigenfchaft zukuinme, uud fcliiielit mit 
der Bebauptunp, <lafs man die Zähne den Knochen 
nicht b«y/äbieu künne, weil nicht in der ^Ült.'huag 
und Struc^ur, fondern in den Leben serfcheftMHigea 
die Charaktere t nach weJciien ür;gaoe zufammenge- 
ftelit o<ler von einander abgefoodert werden mdilen, 
zu furhen fey. Ungeachtet indeffen auch deutfcho 
Phyfiolugen fciion vor dem Vf. die Analogie zwifcben 
den Zähnen und den hornarligen Subftaozen noch weit 
allgemeiner dargeflelit haben, indem Iie diefeibe über 
die ZüHne aller Thiere ausdehnten, fo glaubt doeh 
Ree. nicht wtten der angefiihrten krlchelnungaa 
beide geradezu ro eine Klaffe (kellen und von den lo- 
chen trennen xudürfen, zumal dadiefe durch ihregro? 
fse BeproJuctjonsfähi|[<keit eben fo lehr, als die i^a* 
gethier/.aline, und weit mehr, als die Z.ibne der Qbiri- 
geo Thiere, den liornarttgen Subftauzea ähoeio. 

Ungeachtet ihrer grotsen Reproductionsfähigkeit 
Cefaeinen doch die Nagethierzähne nicht die Fähigkeit 
Sit haben, vrenn fie verpflanzt werden, ihre VitalitSt 
zu behalten ; wenigftens fand diefs bey melirern Ver- 
f«ch#»n diefer Art nicht Statt. Der m feine eigne 
Hole wieder eini^eleti^te Zahn wurde zwar in wenig 
Tagen lo feft als der andere, allein in kurzer Zeit 
wandelte fich feine weifse Farbe orft in eine blSnli* 
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anrehnliehMi Gr&te der Gefäise uod 

Nerven der Natreiiderzähnc. 

In co;iiparativ anatomifcher Hinficlit wicIiHg ift 
•die B«merKuag des Vfs. , dafs Cuiner die Zahl iffer 
Zähoe der Hafen unil Kaninchen iinriclilig auf 24 
•JUiebtt da ia def Tbat jene sKi dk-fe 26 haben. 
Der Irrthiiin rShtt daber, dafs C boy beyden die 
lileinen hintern ubern Schneidezahne, und beym 
■liafen einen kleinen hintern TechTteu Backzahn nicUt 



ein 



NATURGlSCHtCHTBi 

Berlin, in der Healfchulbuchh. : Differtatio ana- 
toniica de organo vacit mannualiitm ^ yuam pro 
fninmi-S in med. et ch. hon. leg. imp. publ. def. 
auctor />. Wolff. 181s. X u. 46 S. 4. m. 4 Kpf. 

Der Vf. diefer wohlgefehriebenen Differtation, 
Schaler Bluitienbach's , bcfchreibt und bildet in 
derfelben nach der Natur eine aofehnliche Meo^e« 
-S..Li^thierkehlkdpfe ab, die er vur/.a^^lich in den 

^^J^l^ll!un4f u der l.iiivprfität iind Veteriiu 1 fcbile 2u 
Bejlin /.n .i'.iterliJtdiLn Gelegenheit halt.?, « Ijiii- itJoch 
auf den hiiulLds Iviickljclil /u iieliiiien, v.elL:.: u lir.c 
beftiinmie i<urm des üeldkuples auf beUiiiatile hi> 
geufchai'ten der Stimme hat; alfo blofs anatomifch, 
und auch diefs blofs im volikommneD Zuftande. Da» 
'WO er nicht felbft Gelegenheit hatte, den (rc^nftaDd 
zu unterl'uchen , fillirt er d'te Hefchreiüiin.^en und 
Abbild on^^eii audeier .Schrd'lfltdler an. Splbit b?- 
fcUrieben und abgebildet hat ar ilen ktddku^ir \ > n 
Simia fabaea, AJußela furo, Lutra vuigaru, J-'eiis 
U»t Alis fvnx , Hyaena ßriata , Urfus arctos , Mttes 
tax«s, DideiphU oftffitmt Cavta cobat/a, Lepus. citni' 
e«lHSt CaßorfiktTt mtfrmteophaga didactyla^ Bvaciy 
fiis tridactytus , Canielus bactrianusi Cervns elaplnuy 
Ctrvus Lapreolus, Phoca vitulina. Nach eigner An- 
ficht blols belclirieben ßndiMi fich die Kehlkopfe vun 
resptrtUio muotMtt F. r.mrinm» Felis catiis, Canis 
domtjlicusy OMUtupusi Erinoeta* turopaeus, Lepus 
ti$iäatu, Mus museulus Mii^ rattusy Susfcrofa, Ca' 
pro Ovis , Bos taurus , Eqttus cabaltus , Equus afintiSy 
Jiulits. 

Mehrere Affenarten find nach Cawper's, Ctivitr's, 
Vkq^/ixifT's, /WfJii^ügiii'j, das Kän}(urukt das Sta- 
iUttfchwsiny der AgitUy das ^nJurmelthitr, der Tatii, 
das Sttmabelthur^ das Nashorn t das Nilpferd ^ der 
£/«!pi^ff^ mehrere AntilojptHfdta JUmithier, Q'-'tigga, 
vorziigiich nach Cmvitr, zum Tbell ndch Pallas und 
Ctmprr ;ini;e^eben. 

Ua der V f. bey den Thiereu , welche er auch 
sieht feibft zu unterfuchen Gelegenheit hatte, den- 
Booh aus andern Schriftftellern die Beüchreibung ent- 
lehnte, Ib «randert ßch Kec., da& er nicht, der 
VoUftfindigHeit diefer Monographie halber, für den 
Kehlkopf der Cetaceen ein Gleiches that. 

Die vorzi'ij^lichlten neuen oder die Befclireibim- 
gen feiner Vdr^.aijjer verbellemden Angaben lind 
ungefähr folgende: Hey Fefpertilio myotus und muri- 
mut baut der Vf. die ütinuiuiUSDliMiider und des 



Kelddeckel, welch« und VieiT.d' Aityr diefem 

Gdchiadlt aUpraeb.« Eben fo Begwöeym D-wtn die 
hiOten Enden der Luftröhrenringe nicht, wie dje£B 
Beobachter angeben, felir nahe, fondefn ziemlich 

weit von einander. Eben fo wenig, als Ctivier-, fand 
er .bey den Katzen unter 'en Idntera StHumnlzcnban- 
dern eigne. Von Vicq d' .izyr angenominene Membra- 
nen, durch welche das Schuurren diefer Thiere her- 
vorgebracht vrerden foUte. Beym Oroffum fand er 
nicht, wie Cuvier, an der Grin(fflhche des KeUlde- 
ckeis zwey niembraniife Fortfat/i% welcbe eine ähnli- 
cbe ßeftimmung haben würden. Pif^ vordem Stimrn- 
ritzenbänder, welche Ctivier dem Ä?/eB and Kanin- 
chtn abfpricht, fand der Vf. auch beym erften, wenn 
gleich (chwach, angedeutet, und eben fo aacn die 
Seilenhühlen des Kehlkopfes. Beym fi^rihvfftw «nd 
er, wie Cafj'ert' i \in ! Herifftt-it . ge^en Cnvier^ die 
Seitenböhlen weit deutlicher entwjcUelt, als beym 
Meprcheq. Cuvier hatte fchon bemerkt, dafs das 
ZanMnkht, wie die Obrinn Wiederkäuer, nur ein, 
fondem zwej PkarStiminbinder habe; wufsteabec 
nicht, ob diefer Bau fich auch über die übrigen Ka- 
ineelarten erftrecke, ila er nur den ReWkopf jener 
Species zu unterfuchen Gelegenheit hatte. Nach dca 
Vfs. Unterfuchungen, der diefelbe Bildung nuch beV 
C. Bactrianus fand, febdot fie dem ganzen Kinneel- 

([eÜBhleoht zuzukooinwi. DieUDfyminetrifche Thei- 
ung der Luftröhre, welche Mtf^u beym Prkarir , 
dem Sch'.re:t;f , dem Sihnfe, Jpr Ziege., dem Stein.' 
bocke, den Antilopisty ueui R>'hr Lefwnden hatte, und 
welciie durcli die frühere Abgabe eines Altes auf der 
rechten iieite bewirkt wird, falie der Vf. aufscr den 
angeführten Tbieren auch beym Hirfche «nd dem A'a- 
metl, (Ms aber bey andern Sjugtbiereo, fo dafs di^ 
BUdung diefea, auch durchlandre ßedfogungcn ihrer 
OrganiTatJon zu einer Gruppe vereinigten Thit?ren 
eigenthumlich zuzukommen fcheint. Die Oefhuing, 
welche beym Ochini dadurch entlieht, dafs fich von 
dem obern Hunde des Schildknorpcls zum vonlcra 
Home deffelben ein Querband erftreckt, kommt 
nicht, wie Cafferius benauptete, biofo diefem Thie- 
re , fbndern auch dem Pferde , Kamteü und Momt^ 
zu. Die inneren Oberflächen der Gicfsbeekenlvnorpel 
berühren fich nicht, wie Cuvier anfi;hrt, in den W ie- 
derkäuern. Die Stimmritzenbiinder des Pfer'le]<L'h!- 
kopfes fand der Vf. nif, wie CKvitr aogiebt , lichmal, 
fondern immer breit and ftark. Gtvitr hatte, gegen 
Heriffant, behauptet, dafs der Kehlkopf des AJaiU-^ 
tkieres (^M«lus'\ mit eifern des Picrdcs weil mehr, als 
mit dem de.s hfels übei einkduui c , indein die Ocff- 
nung derKehikopfhühieu und die der vordem Ht'dile 
weiter, als besm Efel fev; allein der Vf. tritt »ach 
feinen Unterfuchungen iferißant bev, Indfim er den 
$ciÜklknorpel länglicher, als beym Pferde , den tifn- 
lern Bo^en des Ringknorpels mit einem tiefen, beym 
Pferd» nicht vorhandenen Kinfchnitt verfcS eti, den 
Kehldeckel nicht, wie Bi;y>ii Pferde, Itun jjf , !nn- 
derii , wie beynt iiiel , fehr fpitz zulantend , umi die 
Holen und ihre Oeffnungen wie beym Efelskehl- 
kojife «pgeoxdiict fand. Die LuOiAtaienringpfiod 



Digitized by Google 



alt 



A. Ii. Z. OCTOBER 1813. 



384 



hpvm Stikuiidt nicht, vrie Omiit aogtebt, voUftän- 
Iii J oder weoigftens gilt diefii nicht fllr alle, indem 

an den meiften nur Hie rechten Enden von den linken 
iLliiekt werden. Beym //; fand der Vf. doch einen 
-SeSS» Eindruck an de, Su-Üe der Kehlkopfshöle. 
Da auch er, wie Daubenton beym Unan uiul Mecktl 
beym AU die nwrkwdrdige, auch nach leinctn Zeiia. 
niffe bev keinem andern Säugthier vorkommende Bil- 
dnne der Luflrühre fand, wdehe doreh ümbiegnng 
■^r» binternTheilesge:^ea Hch f< iSftJvon hinten nach 
^om ehe ße Hch in die Lufirohreuafte theilt, bewirkt 
Zrird', (o muts i^an ße wohl fOr regeimärsig anfehen. 

Außerdem finden fich Corollarien ül>er die 
merUvvürdigften Bedingungen, welche tlie einzelnen 
rheile lies Kehlkopfes in den verictuedeoen Sägg- 
thiereo darbieten , angehängt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Bambbro, gedr. auf K. d. Verf.: Bambirg nnd 
dfffnt Umgtbiingnu Ein I nfcliealjuch vom Bi- 
Ura^iekcr g&k. Mit vier AbbUdungeo. 18». 
ft66S.iiii9. (i Thl. 8gr.). 

Der Verf. iTt Tchon feit gpraumer Zeit als Bam- 
rsifcher Gerchichtfchreiber bekannt, und in dem 
rfieeenden Tafchenbuche findet man , gleich nach 
der Vorrede, ein lang^ Regifter von Scliriften, die 
er der hiftorifcben Aafklarvng diefes Fürftenthums 
pewidniei hat. So viel wir aber wiffen.. haben fie 
den Forilt i ungcn gründlicher Gefchjchtskenner eben 
kein Gen ii-e "geleiltet, und wir niilffen bekennen, 
dak auch iias i^-pnwjrti-e l'rodukt weder in topo- 
graphifcher, ror>i lu.nlulchev 
>vartung enlfprochen hal 
AbGc*ht des Verf. ift,^en 



Hinficht unferer 
So rahmlich auch die 



ein Buch In 

len iieueften 



die 

Zu- 



habe. 

A.bGc"ht"des Verf. ift,^en firamdan Heifendan fowohl, 
als den — ans an Jern Theilen des K&nlgnielw naoh 
Bamberg verfetzten Stjatsdienern 
Hände zu geben, aus n-.ichem i.e 
fland diefer Si.hU mit ihren bflrgerhchen \crhaUnil- 
frn und Uincebungen kennen lernen ; t"o wenig kon- 
wir die'Methäto^büii«n, die Hr^»t^^^' 
Belchreihunp zu wählen Tör gut gefwia«» hat. Sie 
ideichei der Krzahlung eines Ueifenden, der aus der 
Oberpfalz Ober Nürnberg, Erlangen u. f. w. nach 
seht, und dalelbft von Cialle zu (.alTe die 



Bamberg g< — . , , , ,- ■ 

»oraltelicbTtenGegenItände befchreibt, die fllrln- und 



belbnders auf den Dank der AMaUindcrAofornch 
eben können. Was uns aber aii dfelSm mididebea 
am meiften mifsfcllt, ifc der aFfpctirte ^til und der 
(ffF gefchmacklofe Witz, womit ilcr \ f . Teljr freyge- 

bif^ilt, und feiner BeJi-hreibunz ein befleres Colcint 
zn ^oben virniKiiit. Z. B. wollen wir der zahlrei- 
chen Nymphen erwähnen, die (nach Jl. 25.) „in der 
LindeniUee die vorofaernrandelnden Uercen ^ iaiuss 

einer VerfÖh- 



JUS uiu \o 



necken, bis fich das Poflenfpiel mit 

nungsfcene endict. " Audi das, was Hr 
vom* Bambergifcnen Mautiui ite fa^t , war 
auffallender, weil feine wii/Jjjen Aeufserungf n ia> 
mer einen Ans^riff auf die Uiünttleiitung der Mauth- 
hcjinten in i'icu fchliefseu. „Mit fOrchtenieherAliettCh. 
heilst es. fcboiat der Neptun, wie Cerberus, vor dem 
If^ig' und MautbtmOt zu wachen, um jeden, der 
Contrehande verdächlüMsFuhniunn /u greifen und 
ins W alfer zu werlA^WrT. — W ie enipfindldni 
und mitunter i;e/.: i t fei V- i,. mf Icjiunen l'artiea 
Bambergs fchildere, •«kann man aus der Befchrei- 
buflgder AüSßcht vom fogenannten Nonntt^eg* erfe- 
hen , wo die Reifenden injti ihrem Begleltar (& jli») 
4US inneflVer Kmplindung an^fefl: Ach wfefcnOn 
ift es hier! Stufen weile betritt man eine mildere 
Begion, ein zartes Bild fchlangt licii li^bkofend um. 
das andere — I-Vcy fich fiiidend von allen Peffclii 
kilfst (?) der Geift 'die wohltliätiiie Knhe des Itil- 
len Haines. — LafTen wjr uns hier auf die erfte 
Baak niader. Eine iNnchtigali wohnt in den nahe iie* 
genden Gebflfchen ; — gerade, mit kleinen einfprin^en- 
dea Kafenbucliten windet lieh iler breite Hufs zu uns; 
in eine reizende Perfpnctive fclieii wir eine iialbe 
Stunde hinauf; Oben fchliefst fich die Krflmmung 
de« Ufers mit einem Durfchen, defftn Häufir nn* 
traulich entgegen winken mit ihre» fefllichtH TäH' 
zen".{'i) — S. 43. MLieblielier wnwekt uns die K4h< 
lung des dichtem Waldes, in welchem wir jetzt 
wandehi — eine holde Licht- und Scliattenwclt fpielt 
im iiulerifchen Gewände auf den dufleiulen Ülat» 
tern; iiiencn wiegen lieh auf den Bufen der geuffao» 
ten Blumen — Kkr-und friedlich , wie das Oewä^ÜHC 
des Stroms, wohnt die Natur auf der lacbeMlett 
Ebene, und wie die zarten Laute der drey Wafler- 
falle finken (!) die grrtnen wahlichten Aoliöhen mit 
ihron beiden nie.iliciien Lufilia ii -eben zu uns iiernie- 
(kr und umarmen (?) uus imt herzhciieni I rohfina" 
11. i. w. Diefs mag genug feyn, unfere Leier <uit der 



Ausländer einiges Intereffe haben möchten. Wäre _ ^ v - 

I n Vf ccfaihg gewefen, (eine Nachrichten , welche "Mapier bekannt zu machen, in welctier der Verf. 
' Seiten liinter einander vorgetragen wer- die Merkwerdigkdten von Bamberg nnd deilm I/m-> 

• ' • ^ _ - L_: .._,t gebungen befchreibt. (.'el)rii;ens enthält dasTefrhep- 

biicii »loch einige Gediciite , die .\amen der Gafthäufer, 
Adviicaicn, Aerzte u. f. \v. , iiij^leiclipn die Geletze 
des l^efe - Inftituts und der Jlarn:ouie, als einer su 



den 'i"n eine zwcckmäfsigeie Form zu bringen, und 
dem Reifenden, der ücb aus diefem l aiclienhuche 
Raths erholen will, das 



Aufl-inden der einzelnen (ie- 



pcn""» inde ' durch befoodere Rubriken ZU erleichtern j »..„.i^.. - — 

L würde feine Atbeift von gutem Mutaen feyn, nnd Bamberg bn fta b cn da n Oeialifishaft. . 
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Ohne Anzelfe des Druckorts : Oeber das Continen" 
m-SOm und den Einfiufi d^ßif^ at^SekmdM, 
if^X W, S. 1813- 109 'S. 



il • JidsJSobcift. ift mit To treffendec Wahrheit, edltf 
#«^:mBd «iAMig«r Frejmathigkcit, nad mit fo 
niner Eleganz ah^-efaTst, dafs Mnan auf eioen (ehr 
geiHVoUen Sehrifirteller als Vierfaffer ratben rnnfste, 
wenn auch nicht die auf dlHfi i'itel ftehenden An- 
fangsbuchttaben feines Name^ einen unirer berOhm- 
tttten Dichter and Profaiften bezeichneten. Sie zer^ 
mit in ztvey Abfchiiitte. Im tffttm wird das Verderb- 
JÜchs des VOR dciB'BehATidwr FmknMw (o videa 
Staaten EaroMo'i aufi^run^nen Conti nentalfyltetns 

Etaeigt. DiaieBetracbtttng ergit>bt (S. 87.) folgeodet 
hrecklieh wahre Refultat : „Die unlrRglichen Fol- 
«o des Continentalfyftems fOr jeden Staat, der 6ch 
nun hingiebt, find der Untergang des Handels und 
der Gewerbrannkeit, «rdrOckende Auflagen , derUm- 
Iturz aller verfaffuiwsinilsigeD Formen, ihrem Vater- 
lande fremd gewormo» fiaei«* ftets bereit die Waf- 
feo gegen ihre MltbBner za kehren , ewige eben fo 
koTtbare als mörderifcne Kriege zum Vortheil andrer; 
Füriten unfähig zu befchützen , mit einer unbegrenz- 
ten Macli! vcriehn, ihre Unterthanen zu bedrücken, 
und ihrerseits voll Furcht und Zittera^M dem Herrn, 
endlich mitten unter Schred<eo, 1" ' 
ittenVaeaftichtai^ Triumpblavlra 
Ueder der Sohmeicheley zu fingen. ' 

Der Vf. beginnt mit den eben fo allgemeinen als 

f erechten Klagen der Völker, Ober den t3rraaDifohen 
)ruck einer niezuerfättigenden Herrfchfucht. „Man 
überzeugt rich,>«enanna durdi die neohch dem frai^ 
«üäfchen ReiolW «tawerkibten Lendfehaften , 



di(jeni«a StnMo nift» die fOKdeiniallMn abbiaglg 
find , iSeht, dife dia VUktr ebi fahr riehttoes 



fühl voa ihrer L-^ge habaa. Eine einmiithige Stimme 
des Bedauerns über die Vergangenheit, der Klage 
Uber die Gegenwart, nnd der Belorgnifs iiir die Zu- 
kunft erhebt (icb Oberau. Es ift kein Bauer fi» aai^ 
•'Wi&nd , um nicht den Urheber der Uebfel SB kaama^ 
die liBin.yatarlaDd heialBchca* -fioltiCMa a« MSid» 
itfdar nat den gering ftea Zweifel darllber zu h ea aa. 
Wo ift in Europa eine fo arme, fo einfame ißtte 
wohin Bonaparte's Name nicht gedrungen ift: aber 
üeit Jahrhumierlen hat kein Steibhcherlioh einen fo 
traiirigeo l^uhm crvyorben. Im alten Frankreich 
Ijpricht die^eittupg, wenn gleiob inijGahzeo diefelhe, 
fish mitjOi^r Zur(k;kbalt|iag and Vvtii^tm, fiia- 
. . il. L. 1813. iTrfttir AmmL ^ 4^ 



inal falzt die SnraehedieE^ wohner onmittetbarer 
jter die Aufficht der Centralpoiizey, für welche die 
fremden Sprachen noch ein HinderoiCs bilden ; dann 
vergleicht man den gegenwärtigen Zuftand nicht mit 
den friedlichen Annehmlichkeiten des achtzehnten 
Jahrhunderts, fondern mit den Stürmen der Revolu- 
tion die das Andenken derfelben vertilgt haben. 
fo oft i^etinlchten Hoffnungen einer grotien Verbe^ 
ferung in der gefellfchaftlicheo Ordnung find der Ua* 

fllaube nnd die Gleichgflltigkeit in diefer Hinfi«ht ge- 
ol^t. Viele Menfchen, vielleicht mit aufrichtiger 
Ueberzeugung, fchreiben Napoleon die Rückkehr 
der Ordnung im Innern zu; man vergifst, dafs die 
revölntionären Gräud Jaage vor feinem Antritt aa^ 
cehdrt hatten, nnd dafa ar eher eine Schwache mä 
ichwaakaade, als eine nnterdrOckeade Regiarmi|f 
erfetzte. Man droht den Franzofen mit der Rtek^ 
kehr des 5<:/ir#f]tf»tj, wenn diefer Mann nicht mehr 
Aber ihre Schickiale machte. Sonderbares Hirng^ 
fpinnft! Durcheine fclümärifche Furcht glaubt man 
die fchwerften Uebel in Wohlthaten zu verändera. 
Der Schrecken der Revolution zeiele fich mit freebar 
Slim; erforderte den Wideritaad auf, und konata 
fehon dareh faiae Natur ntcht lange dauern; auch 
jetzt ift es der Schrecken, aber ein heimlicher 
Schrecken, der den Muth entnervt, indem er die Ge- 
fahr verfteckt. Es ift das Meifterftück der Politik 
Napoleons, dafs er einem wahrhaft gjewaitfamen und 
«aerträgUchen Zuftand einen Anftrieti von Feftigkeit 
«B aeben wutste. DaflEap un g e a chte t hört man aooh 
In iVankreieh das Loh Bononarte'« aar ans dem 
Munde feiner Dienor, der Thfilnehmer fein«"! Macht, 
derjenigen, die durch ihn die grofsten V'urthejle ge- 
nielsen , und die, wenn er geftQrzt würde, für ihre 
jierfonlicha Sicherheit zittern. Er hat nicht mehr 
JMäiia, wie im Anfange feiner Laufbahn, das&ibofi» 
aia aar Bedaax ood kpbiiar SchriftfteUsr zu erkalt- 
en , aber er bezahlt doch fahr theuer das Ifort. EhV 
fer Einklang fchwfdftigfr I.ohfprachc, den er von 1 
einem Ende feines weitan Reichs bis zum andern mit 
fo vieler Sorgfalt hallen iä&t, koftet feinen Unlertha- 
aen jährlich Millionen. Das gefetzgebende Corps 
und der Senat, die einzigen Trümmer republikaiUK - 
jfcher Formen, dia es ttbrig gelaffen hat« fiaa aHÜum 
Verfammlungen vonlaherrn gewordeo. Hterfcllod^ 
man, unter dem Pofaunenfchall einer fchlechten Rhe- 
ttirü<. dem Volke jedes druckende üefetz, jede Erhö- 
hui>g der Auflagen , jede Menfchenausfchreibung aus 
einer nrtdbiapSjuua Bevölkerung, ab eben fo viele ei^ 



hahaeEiaricatungen. an; jedea neuen Krieg der die 
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■emeinen Frieden. Doch das Volk ift taub gegen 
^tefe ek^iiaft«n Stimmea ; es verrdimäht den Pyrpur 
des Ruhms, womit man (ein Elend verhallen will; 
es ift h()chft gleichgültig gc^en die allgemeine Sache; 
und alle, die nicJit nach ^itelien ftreben, befchr, a- 
ken Geh auf den Kreis ihrer häuslichen Angelegen- 
heiten. " 

Diefs ift alles buchftäblich wahr; viele Reifende, 
fUe das Innere von Krankreich kennen lernten» und 
fich nicht etwa blofs in Paris aufliielten, beftätigeh 
das Elend der Nation; (ahen ganze Heerden zulam- 
mengetriebner Recrutin mit Stricken an einander ge- 
bunden fortfi"\hren • auch verwOnfchten mehrere 
brave franzofifche Offeriere ihren Beruf, in einem 
Kriege zu dienen, der nur beftimmt war, für die 
Herrfchfucht eines Einzigen , ihr Vaterland zu ent- 
völkern , und fremde Länder zu verwQfteo. 

Der Vf. bereitet die Darftellung der traurigen 
Folgen des Conti nentalfvfteras vor durch eine kurze 
Erzählung der Begebenheilen, die Bonaparte's Erhö- 
hung vorangiengen , und der mannichfaltigen Glück»- 
fSJle, und politifcheo Maafsregeln, welche ihn zu der 
Uebermacht führten, deren Bewurstfeyn in ihm den 
/tolzen Entwurf einer europäifcheti Univerfalraonarv 
cbie erzeugte. Hier wird befonders die Schlauheit 
feiner Friedensfchltlfle berührt. „ Bonaparle hat iicb 
immer genlhmt bey feinen Friedeosfohlüflcn miibig 
gewefen zu feyn; und man muls es bis auf einen ^e- 
wiQen Punkt zugeftehn, es if^ eine der gefchickte' 
ften Berechnungen feiner Politik. Zu harte Bedin- 

Sungen kotmlen einen halb vernichteten Gegner za 
etn KntfchlufTe treiben, fich el>er bis aufs Aeidserfte 
zu fchlagen, als nachzugeben; ein Kntfchlurs der das 
einzige nettungsmittef gegen einen Feind feiner Art 
ift. Aber wenn eine Regierung fich nach gro&en Ün- 
giücksfällen in eine verhaitniüsmärsig erträgliche Lage 
»erfetzt Geht, fo fafst die Rrinneruiig vergangner Ge- 
fahren, die Ueberzeugung von ihrer Schwache Ge io 
•lies willigen , was nicht unmittelbar ihr Üafeyn be- 
trifft. So verfparl Bonaparte die reichften Aeruten 
leiner Kriege fOr dieMufse des Friedens. So bald die 
Waffen nio^lergclegt waren, (die des Gegners, vet- 
fkebt Geb, denn er legt die {einigen nie aus derHand^ 
geht er zu Handlungen Tiber die auf die eine oder die 
andre Art feine Herrfchaft erweitern. Er hat das 
Anfebn, allen Staaten , die Geh ihm ohne Krfolg \vi- 
cierfetr-t haben, zuzurufen : „ „Ihr feyd glacklich genng, 
dafs ich euch jetzt in Ruhe laife; bittet euch, eucn 
nicht in fremde Angelegenlieiten zu mifcben ; mit Aus- 
ichlufs deffeo, was ich euch durch den letzten Ver- 
trag gelalTen habe, ift das ganze ftbrlge Kuropa auf 
meinen Theil gefallen , und die j^eringlte Einwendung 
gegen diefe^ unftreirige Recht wird als eine Kriegs- 
erklärung angefobn wprden." " Die Mächte desConti- 
Mfits verltanden diefe Sprache feiir gnt ; am einen 
kurzen AufCchub zu erkaufen, duldeten fieohn« Mur- 
ren die neuen Augrifisniittel, die Bonapart« nach und 
nach zufammenhänfte. Üiefs ift in wenig SV orten 
4i* üdchichte der klzteo zehn Jjüue. ",. 

f 
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Dagegen macht nun das Benehmen Englands ei- 
nen tMJwtintieru^sviirdiaen Contrali; „Man hat 
merkt, dafs die englilche Re^^ierung nach ruhii^voliea 
Kriegen, oft naciitheiiige FrieJensfchlüffe eingeht, 
weil das Minifterium das den Frieden fchliefst, ein 
and»es ilt, als das, welches den Krieg angerathen und 
geleilet hat. Uer Friede von Amiens gehörte offen- 
Bar zu den nachtheiligen, und man eilte' die begangne 
Unvorfichtigkeit zu vcrbeffern. Es war feitdem leicht 
einzufehn,. dafs die Getabr für England nicht der 
Kneg, fondern der Friede war, dals Bonaparte ihn 
nur als einen nfltziichen SVatfenftillftand betrachtete 
um feine Seemacht zu vermehren, upd zu Oben; dab 
er, wenn ihn tnglaml gewäbfen lief«, die unermefs- 
lichen Hülfsmittel «les vergrülserten Frankreich», 
uuil der abhäiigij^ea Ljnder , rfurch alle Triebfetlem 
der unumrcliraiikten Gewalt mit der ihm eignen Un- 
geheuern l liatigkeit hervornilen, dals er allo in we- 
nigen Jalu-en eine ^ g den Motten Englands 
die Spitze zu biete u , > i it n , und dafs es Geh ale- 
dann mit ti.iem Angriff feines eignen Landes bedroht 
fehn Wörde. Bonaparte's Entwitrfe hatten nur dne 
morahfclie (iewilsheit, aber feine Handlungen wäh- 
renii des kurzen Zwifchenraams des Friedens waren 
nielir als liiiireicheiui um den Wiederausbruch der 
Feindfeli^kettcn von :>eil«n der enelifchen Regierung 
zu rechllcrtij^ea- (S. 26.) Euglaml war weit entferut 
lieh bey Bonaparte's Grundfaiz eines UmGchgreifens 
ohne Grenzen zu beiuiiigen, es wicterfprach der Be- 
fetzung von Piemuiit , vuu Parma und Piacenza und 
der Intel tiba ; es betrachtete den laugern Aufenthalt 
der fran/uülchen lititut/.ungen in Holland, einer neuen 
i'ruppenienilung nacti der Schwei/, als Verietzun^^en 
der Luabhjiigigl<eit die diefen Fceyltaaten durcli den 
Vertrag von LitneviUe verbürgt war. In Hinlictt 
HoUanUh Ut lüe Befürchtung des brittifchen Miiiilt^ 
riuuis durch ifae Ipätern KreignilTe voUkumrnen ge> 
rcchtterti»jt worden. Nacticiem er die chweizer 
lan^e gedruckt und beiäftigt hatte, geruhte der erH« 
Goniul endlich iluieu eine Vertaltnng zu geLieii, uil" 
geitfiu* £0, wie Ge licb lolcbe leiblt gegeben haben 
würden , wenn es üinen f rey ^eftanden hätte. Aber 
üe folJten fie aus feiner Hand empfangen { und er 
uahm den litel: yermittUr der Schweiz ^ an, gleich- 
fam als hatte er einem Bürgerkrieg vorgebeugt, wäh- 
rend das ganze Volk eiiiiniltkiitr liegen die durch dtit 
t'ranzoiifcue l.>irectoriuin eiogcfetzte Regierung war. 
VVaUis ward darauf von der Kidgeno&nfchaft ge- 
trennt, iDihtäritch befetzt, und »lurcii dieSlralie tkiier 
den Siinpluo betümmt, dem franzöÜlchen Heicii ein- 
verleibt zu wcnteii , wie feitdem ^efchehen 'ift. Et 
fey mit dem Urfprun;; dieies zweyt'en Kriegs befchaf- 
fen wie es will, England letzt ihn feit l>eynahe zehn 
Jahren, mit immer wacbfeiKfein Glftcke torl, [und 
nacht licli] veniicnt durch eine heidenmüthige Aus- 
daner, die die'Gefciiichte ad wflrdigen wifffeo win^ 
wenn Ge iln* die Uirterwtirfigkcit faft des ganzen i)bri>- 
gen Europa gegenüber flelll. England ill der Feind", 
vor welcliem der Stern Napoleons erhial.ne. England 
xex'kiiäiellerte feine FiüUen bey Abukir «ad Trafal- 
M .- .»»«Hill «,»u»vk .iitfi J .i. gar, 
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gar, hielt den Lauf feiner Eroberungen in Aegypten, 
Sicilien, Portugal and Spanien^ auf. Bonaparte 
kehrte anfangs zu feinem alten 1 ieblingseutvvurf ei- 
ner Landung zurdck ; er verwandte darauf unermel"»- 
iiche Summen, er befohäfligte lieh länger als zwey 
-J*lire damit, und gab die Unternehmung nicht eher 
anf als biw «r fich von ihrer gänzlichen ünntögiiwrb- 
keit Oberzeugt hatte. Nach fo vielen pomphaften An- 
knndigungen Wörde er logar in grofser Verlegenheit 
gewefeit feyn, fein Lager bey Boulogne aufzuliebun, 
t)hn»etwas ausgerichtet zu haben, wenn ihm nicht 
der öftert^ichifche Kri^ einen Vorv»and dazu gege- 
ben hatte. Englauii zog svs> dielen Drohungen den 
Vortheil feine llnften zu bcfeftigen, die es aus einem 
2U grofsen Vertrauen auf fei/ie Icliwimrnenden hölzer- 
nen Maueri^ vorher' vernaetiläüigt hatte, tine Lan- 
dung List fich nur unter dem Schutz einer Holte be- 
werfe ftelligcn, die grofs genug ifti fich mit den engll- 
fehen Gefäiwadcrn im Kanal zu melfen, und nach fo 
Vielen erGttenen Niederlagen Sit die franzoßfche Flagge 
fcft von allen Meeren der Ente verfchwunden , die 
jetzigen englifchen Admiral« niaffen den unlterbli- 
chen Nelfon beneiden , der noch Feinde zu beUäm- 
'pfen fand. Die Ueberiegenheit der e.iglilV hen See- 
macht i(t fo erofs, da(s ihre Gegner einen Sieg davon 

Setragen'zu Raben glauben, wenn eins ihrer üetch wa- 
er aus einem Hafen entkommen und lieh glücklich 
längs der KfilVe in ekiwi jmdern gefchlichen hat. Ver- 

§el>ens gebot Bonaparte im Anfange- des Kriegs über 
le H.ifen Frankreiciis , Holiands und Spaniens; ver- 

febens bemächtigte er heb endlich der iialientlehen, 
)aimatifchen , und inehrerer im nurdliclien UeuUcii- 
land; vergebens liefs er eine .Men^e Knci^slchitle auf 
allen alten und neuen VVerft«o liailea; vergebens li4t 
er eine Matrufenconfcription eni^elülirt : lo lange die 
Engländer ilen Krie^ oime tnter breclnmg turueuen, 
hai>en fie nichts zu tnrctiten; di« Iraniolilclieu aee- 
leuie können (icn ans .NiungW an hrfalirung nichl bil- 
den; und diefe unenuelsliclicn Vorbereitungen bnd 
wie Scliwimmiclfi^eii auf truckner tsdc. " 

Da nun auch nach und nach es ihm unmöglich 
wurde Ueft Eiigländoro . <iurcb Kaperey zu ichaJen, 
fo hat er lieh lUtun ^ebiaciit t;egen den i^andel Uß4 
&:bitffaTth Uer E^Lmder einen rem negativen Krieg 
zu tühren, und durch das logf nannte Coulineut^l- 
fyftem die englifchen Schifie und VVaaren aus den 
liafen Frankreichs und der unter ieinem hinfluls Ite- 
heixden Landen aus/cifhlieisfcn. Eiie nun der tlie 
Ungerechtij^keit, die l liorheit , und die trauri^cu 
Folgen diefesSyftems darlegt, giebt er eine gedlran^te 
DarlleUung der Kriege, die feit igojFuropa verwttktet 
haben, und iler ungerechten (iewalthandlungcn die 
ikh Bonaparte feit dem Frieden von Lilneville er- 
laubte. Er tieraubte den Konig voo Sardinien teiacr 
in 4taiiSem' noch übiigeu Staaten-; «r nahm Pieukont, 
PaTHia^'iuMl Placenza, «r lieh Oh» ^ei<:h Georg Iii. 
i)tm den Krieg i^oj blofs als Kuni^von 'Orolftbritan- 
nien und nictit als Kurfiirlt von riannuver eiKl«irt, 
und keinen einzigen Mann ans fifincn tmftaaten ge- 
zogen halte» um gegen Fraokrekh zu dieaeu, deo- 
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noch widerrechtlk^ das KurfOrftenthum Hannover 
befetzen, und verletzte dadurch den Frie»len mit dem 
deutfchen Reich; er fiel in das Gebiet de<: Kurfnrftea 
von Baden ein, führte gegen die errten Grundlatz* 
des Volkerrechts den Duc d'Engiiien gewakfara hin- 
weg und Uafs ilm ermorden ; nach der Annahme iles 
Kaifertitels vernichtet er die Cisalpinifche Kepublik 
und erklart 5ch zum Könige von Italien ; er vernicli- 
tet die Kepubliken Genua und Lucca , und zieht fie 
zum franzofil'chen Reiche; er greift unter erbärmli- 
chen Vorw^den 1805 üefterreich an. „Er mifst 
ihm ehrgeizige Abficbten bey; aber man mufs die 
VergroliseruBgen, worüber es üch beklagt, init.ilein 
Mikrofkop luchen. Ja er ift ^erwungen zu geftelien, 
dafs Oeftreich feine Erwerbungen Kraft alter gefctz- 
licher Rechte, oder durch Verträge erhaheu hat. 
Mit einer feltnen Unverfchamtheit, oder einem bit- 
tern Spott, wirft er ihm unter andern als eino für die 
Schweiz gefährliche Vergrofserung vor, dafs es fich 
Mfiran, eine kleine Intel im Kol'tnitzer See, etwa 
«ine halbe Meile im Umfang, habe abtreten laffen, 
deren Bofitz hüchl^ens einen Liebhaber fchöner Ge- 
genden hätte reizen können, um darauf einen engli- 
khen Garten anzulegen. " Der Friede von I'resburg, 
den üefterreich mit erofsem Verlufte erkaufte, hatte 
noch andre weit Ichlimmere Folgen, Napoleon ver- 
jagte den König beider Sicilien ; er erklärte zxrey fei- 
ner Brüder, Jen ein*n zum König von Neapel, den 
andern zum Konig von Holland, die aber ungeachtet 
ihres Kouigslilels blofs feine Valallen waren. „Di© 
Krone, der Mrohlenkreis womit er die Stirn feiner 
Brüder oder kmer BundeSi^enoflen umgeben zu wol- 
len leinen, war nur der Itizte Ring einer Kette, wo- 
von er üas anrVe Ende hielt, und die er nach Belie- 
ben enj^er zienen konnte. " IndelTen kam der Khein- 
buud zu Staiule, eiue nafire focietas leoninii, wobey 
gegen den blofsen Schurz, der den Huuiteü-fOrften nur 
in lelinem 1-alle nothig feyn konnte, fie fich jiezwun- 
gen labn mit Aulopferung ihrer Unterthancn und ih-- 
res aiaatsvermogens dem IVotector in allen feinen, 
ihnen ganz fremden AngrilTsUriegen bevzultehn. Ja, 
was der Vf. hier unberührt hfst/er f<fbonfe felbft znm 
Theildie Bonde^haaten nicht, er fcheute fich nicht 
einigen derfelben ihre Länder willkürlich zu befchnet- 
den, und aus einem Frolector ein Profector desRIiein- 
buiides zu werden. Der für l'reufsen fo unglßckli- 
clie Krieg 1806 endigte fich mit dem Fneden zuTilGr. 
„öeine unmittelbaren Folgen waren: dieOrüixInngiles 
neuen Königreichs ^Aeltphaien fffr die Dvn.ifiie Na- 
poleon; der Bcytritt der meiften oorddenifchen Für- 
Iten zum Rheinbunde; das Herzogthum Warfchau, 
der Keim zur künftigen VVicderherUelluns von ganz 
Polen, ein ftets bewegbches Schreck hikl in den Hän- 
den leines Erfinders, das er nach Belieben gegen Rufs- 
tend oder Oeftreich wenden koniue ; die Wiederher- 
Oeilong der Rtpublik Danzig, deren nnabLingigkeit 
«•rfeherty deren dauernde Unterjochung aber vor- 
aaszufetzen war, weil fie Frankreich einen Hafen an 
der Oftfee, und einen grofsen Waffenplatz gewährte; 
eadücU den fraAZofifcben Heeren vorbeholtue Kriegs- 
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l^fsen quer durch di« preursifcben Staaten , fo da(« 

Stst kein« Sdiraiike bis an die rUCGrcben Grenzen 
tm aif infbldt; diefs waren (fe Badingungeo, 
die da'! Kabinet von St. Petecsbttrf.ja.iip« ungWok- 
licheo Stunde uj»terfcbri«b»'* , . i 

SCBÖKB KONSTB. ' 

HriDiLTiTtna, b. Molir und Zimmer: Dr«y «to 
fckottifeki Lieder in Original und Ueberfetning 
aus zwey m^uen Sammlungen. Nebft einem 
Seodfebreiben an Herrn Proüetfor F., ü. GrHttr 
jr. C OHmm. ÜIS- 8. gr. 8. (8 gr.) 



• Die drey«ltfchotÜfcben Lieder, welche djareh ihre 
Anfache Natftrlichkeit des Atidr«oks.»nd d»t, U«b«IC- 
fetzung \*iirdig waren, fcb9ti|Ml.,||i«l,.|Wr.als <V» 
hikel des darauf folgeaden Se i> fe n | rih y ^J*^ 
Antikritik abgedruckt zu fcyn. Voa dniettUedw» 
Kt das erfte und letzte, aus einer neuen S.iniau»m 
von Scott, und da« zweyte aus einer Sammiuo« »of 
*ramUfon genommen, woron die erftere xu£dia- 
iTurgh i«io in drey Bändei^..»ö4;.*l»>W«Wi*b«i^ 
daCclbft i8o6 in zwey Bänden erfcW^ ^ *^ 
-Anmerkung werden beide näher beleb neben ; und 
in diiBfcr bebnd^o ficb auch .ejpige l^eb«r(Btiungpe 
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eins 7ur Prob» mit|^tbe11t, uod eirie Aoswahl ver- 
fprochen wird. Ihnen folgt nun ein Semirchr.eib^s 
an denProLGMKwr, in welcl>ena zwar demAnfipliiliif . 
«ach deipfiBlb«0,ri«l Lob. ertbeiU.wicd» ivanio mvt 
aber die aum Orunde Uecende .Ironie «icbt ievknii» 
nen katitt. Vermuthlicb iftauch von ihm die Recect- 
fion der altdinifcben Lieder, von Hn, Grimm her* 
auagegeben , in den Heidelbergifchen Jahrbachern, 
wider welche die Antikritik den gröfsten Kaum einr 
nimmt. Schon in der idnniM des i. ISM Nr. a7 uvig, 
befand. lieb .roo diefiMn ein AuffatkO^jdittliiilDr 
der SlteHLJMb, dte iw Morgenfaitie»lvo^.<toB Qlr 
brüdem GrhHwt vorläufig aoi^eknniligt; war. Jenf 
Antikritik ift fedoch vornehmlicl) gegou die gedachte 
Recenfion gerichtet, deren Uriieber zwar aic\hi ge- 
nannt, aber doch leicht zu erratlieo ift, :fiB:fwurdf 

und andere Vorwürfe -lieft mau hier eine VertbeiJi- 
^ong , deren Tob oft fehr tchneidend und Ip.iUjici», 
«Mitunter auch et \v,r> ilunkelund fcbwerfalijs; ilt. In 
den Streit feiblt kauu uiaa in dieler An7.e]a,c fich 
«icht einlaflan , fondern nur i wOnCchen i dafs 
wahre .Kerdinofte nicht verkannt, .^ua4:d^. i^mi|> 
hungeo»' ■•eeelQbe gegenwiirjtig auf ^i%, iM^diitq)i 
Literatur venvendei find, durtui, dergleichen. St/jaitig- 
keiteo moljt mögen n^bemoitv oder wcrnffÜNM ^e>^ 
•iMtaao^ «re wi w ii i ■ .n.- . i ^ t V 

: : . • • • « t^.'l 
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Hallt, 

^Jfleich nach der hcichfi erfrculjchen Befitznahme 
'der Stadl Hallo für die konigl. preufs. Rcgieruug 
fl^J durch ein Refcript de» königl, Milil.itgouver- 
«amenu fiir die preulsifchen Staaten auf dem linken 
Elbufer, un»r«eleJmet von dem wftrdi§en Un., Civil- 
aouverneur Geh. StaaUralh v. Klewitt^ die ProfBÖbra« 
der Friedrichs -Univerruatiwelcbe durch das weltphalU 
fche Aufliebungsdecret proviforiCch Jiuf die Hälfie der 
ficibldunB gefetzt waren, wieder in den Genufs ihre» 
^IfH Qdiali« elngelem yweden., . ^ ,.i> ■,uv^ . 

' ' if': ijj )■■ . 



Vnnlobl in Ungccn» zum. correi]po|»dii;eiuIeii Aiit^Uede 
e nBrnn a wio eia. • 



III. Todesfälle. ' 



. . I.V. 



Von derSaeiilen-Goih.iil ' n n: 1 Meinungirchen 
•Sooiettt fitar *• Forft. und JaaikWa^^z» ^ttaS&gr 
iSSSt d«r ENleabr» Hr. CÄr^il* ä^.w 



I I ' \ 



Am ziften Julius ftarb zu Bern d«# <>arch meh- 
rere zu ibrer Zeit mit BcyfaH auFgenommfcn« Selidf- 
ften bekanal« Artt, Dr.i)wiMi4ii^e4«f inai|6ftcnjafar 
ftiMt'AlMri. • ' I , -.i< . 

• • »«.'••• • < » •••»I» • *r * (•"{•f } 
■ I • •• f" :> . 

^ IV. yermifchte Na«itricbteTr<<'d 

Am toften Octfibcr Fcycrte der Hr. Geli«fin>e Oljcr- 
fiaanzralli Frif h ich Bki ckhard von Pfiff \n StuHgart foin 
5ojihiijii:i. Aiiiii . Ji ' i Ifcit , r mannichfaltigen Bc- 

wniUa.dW'ijebeyiuu^.^Mrthlwn« feiner Fxeuoda, und 
einer zahMidben^vi&Mln» Kindern und Enke^ 
Dci Köllig von Würiemberg. ehrte den Jubel. 0|rei| 
dutch dellen Iii ruanung , zun ^minaiideui.de«.CivjN 
-Ve*dieaift-Ordg»fcjiifj>l . < .. nj.a f.m 

.. »s,vM.-sM'««" vi Jh a i«xji iiMb 

■||yi|BWW;iW # y *tH 1 1 ^ ■ ■•■» #i->ein4.l»ao 
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October i8^3* 



STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Ohne Anzeige des Druckorts: Ütttr 4u CbafiMH- ' 
ta! - SuftetH und den Sk4bl$ d^tttm mf SAl9§^UI^ 

von J. ir. S. u. f. w. 

(ße/Mufi der im vorigen StUok mbgtbroe^mmt Reeenßon.} 

er Vf. berObrt hierauf die fernem Gewaltfchritte 
Napoleons fcit dem Tilfiier Frieden. Er rifs 
dtaS Kdawvriob Etrurien an Geh; er befetzte Portu- 
vaaWkUrt«! das Haus Braganza habe aofa»- 
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alied«ra des Rheinbundes gehörig, ganz widerrecht^ 
uch befetzt und mit dem franzönfcnen Reiche verei« 
aigt. So ging alles der L^niverfalmonarchie nfch en^• 
gegen. Die unter franzöGTchem Fjoflvb beherrlcb» 
ten Völker, fagt Hr. können lernen, was £• im 
den Aogfo des Herrn ihrer Herren gelten , wenn fisi 
die Worte bedenkso, die Naooleon feinem jungen 
Neffen bey der Einräumung tie« Grofsherzogthums 
BiTg fagte: „Erinnert euch ftets, dafs ihr die «r/bt 
Päiciiteii gegen mich, die zwfyten gegen FrankrH^ 
die drittem eeeen das eurer Regierung anvertravMi 



nly vad tokUrte, das Haus Uraganza habe antae- Oie dritten gegen aas eurer neg ^ 

MM w iMisreii; siM Orofaunji, wdobe doicb dis Volk habt. l>i« Bejrpide dss in SnuStea sottfaron* 
iMife Maaisregel TsrefteH ^^urdS, dsh fioh der Hof tan Zweigs der Boarbons, des In Hollmd el^efi 



LiCr;il>()n nach Brafilien einfchiffte; „durch die 
lueillofeiten Uiuike wurJe die königliche Familie von 
Spanien anfant;s unter fich getheilt, hernach nach 
Bajonne gd^ckt, und Ferdinand VII. zur Entfagung 
gexwnngen« Jildcoi'nian ihm nur die Wahl liefs, zu 
nnterlchrelben oder cn jilerben. Seit, fitnf Jabren ift 
in Folge diefer febreeklichen Gabele Sw|nien das GrStr 

der franzölifchen und verbündeten Truppen , der 
Schlund für Napoleons Schätze gewcfen, und feine 
Unterjochung ift jetzt weiter entfernt, aJs je. Diefs 
fcböne durch die Natur fo begünilkte Laud ift bis zu 
dnem Orade verheert worden , daK es an vielen Stel* 
lan den Anblick einer Wafte darbielsl« die JUBted« 
IfMoifchen Jagend ift hingemäht, und das alias, da- 
mit Jofeph Bonaparte , dr-r fcliun im ruhigen Befitze 



ten Ludwig Honaparte lehren die verbnndeten Für» 
ften, dafs man vergebens ein treuer Bundesgenodil * 
ift, vergebens durch die Bande des Bluts der neuen 
Dynaftie angehört, dafs nichts vor dem aligemeinea 
Schickfal bewahren kann. Die Begflnltteten kAnne« 
von Napoleon böcbftena die Artigkeit P6lyphems er* 
warten. Ha ihm Ulyfles ein Cefafs mit köWichem 
Wein (Iberreiciit hatte, fagte ihm der dankl>ara Cy- 
klop: „ Guter Freunrl, dafür Will ich dich unter deine« 
Geführten zuletzt freifen. " Der letzte Krieg gegen 
Kufsland war der fchamlös ungerecbtefl» Ang;ri{f. 
Er verfibelte RuCüland , dals es unter neutraler FGmm 
^nM jedngan Theil biner alten Handel^verhälü^e 
IierftditS, nnd hatte doch felbft früher die Verpflich- 
tungen des Continental fy ff enis gebrochen, „indem 



dca Tbrons von Neapel war, ohne Zweifel ganz ge- er englifchea Schiffen Licenzen gab, um den durch 
Mnen "Willefl Ferdinand den Siebenten auf dem den Ausfall der 2^11e verurfachten Mangel in feine» 

Finanzen zu decken, und ficb alfo der Contr^timdt ' 
als eines fcaiüntiiclwn Mont^pob bemächtigte ! ! 

Soentftand nun der förchterliche Kampf auf der 
einen Seite 2%vifchen Kufsland allein, und auf der an- 
dem einem Völkergewilhl, wie man ieit Jahrhunder* 
ten nicht unter denfelben Fahnen vnnlnigt geMm' 
hat, von Deuticben und Italiäneos von allen rfamra, 
HdUndem nnd Kroeten, die firanzafirche Untertha- 
nen geworden find, Portugiefen und Spaniern ihrenr* 
Vaterland entriffen, und diefer verheerende Krieg, 
der die Jugend des weßlichen Europa nach den Gren- 
zen Aüens reifst — wird die Nachweh es gian« 



Ken mni 

Tbvonn erletzen follte." Duccb den Frieden von 
SohOnbnmn sprang Napoleon Oeftarreicb, die Grenze 
des Inn, Salzburg, einen Theil von Gallizien, das 
Idttorale, Striche von lüimthen, Krain und Croa- 

ticn theils an das franz. Reich, theils an feine Bun- 
desgenoffen abzutreten; er nahm den Kirchenftaat 
weg; „bald dyauf fetzte er feinen Bruder, den 
nuE von iioUand» ab» weit er nicbt gut genng den 
Zollinl)^eetor nadi d^Vertntfyitein , das firine Un- 
terthanen an den Bettelftab brachte , abgegeben hatte. 
Die Holländer waren fo gefunken, dafs man ihnen 
im Angefleht Europa's zu lagen wagte , ße bewohn- 
ten einen Boden, der nur eine Anfchwemmung fran- 



RMBßfifch gewordner Floffe fey, fie hen? — kOndigt fich der W elt als einen Krieg an 

ilahar adt äUem Reebt (h Frankreich einp KßgfSk Zneker nnd Kaffee, Perkane nnd NiusiineT 

verielbt werden. *Vidlefcht das erfte Mal , dafs geo> Kann man lieh fo Ober das menfchliche Gefchlechfr • 

logifche Hypotbefen als politifche Gründe gebraucht luftig machen ? Und wie lange werden die aufgckUr- 

find!" Zuletzt wurden noch die HanfeCtädte, nebft teften Völker Gel i geduldig aufopfern , um die Lange' 

den Koften i>eut{chlands von der Mündung der Ems weile eines einzigen Menfclien auszufOllen, ieiner- 

bis zum Ausfluls der T rave , nebft einem grofsen G^ Eitelkeit zu fchniaicUefait iainen £lnrft nacli Ben^ 

biet im Innern, Under, die znna.TlHirUbftMlb' MMftmttlka? . . 

X. ^ i8i2> Dritttr BmUU 5P • Hol 
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Um nun zu zeigen, dafs ÜitFrtyUtü der Meertt 
die alt der Zweck du Aufopferaiig Ib vieler faandert- 
taurend Menfcfaeo, fo grawieher Verheeiting der 

Länder, fo fchrecklirher ZerrQttung des blülienden 
Woblftandes ganzer Reiche angegeben wird , ein blo- 
is/ts Fantom fey, führt der Vf. an , <lafs in Friedens- 
zeiten die Englander keine Schifftahrt gehemmt oder 
beläfitigt haben ; dits wenrTauch England im Kriege 
die Neatralen bdaweUen hart .behandle» Ntpohtto hin- 
gegen durchaos nicht duldet, daft man neotral fey, 
und bis auf den letzten Schatten die Rechte der Neu- 
tralität zerftört. Er beftraft die Neutralen fflr ihre 
Schwäche, die fie aufser Stand fetzt 6cb den Anma- 
ütuiino ^der brittifchen Regierung zu widerfetzea. 
Um oieb töfareckliche Ungerechtigkeit zu befchöni- 
«D, fagt er, dab jeder Staat die Pflicht bat feine 
Unabhängigkeit zu behaupten. AUerdlng<;; aber es 
ift eine Pflicht gegen ficb felbft, niclu getien ihn; wer 
^ebt ihm das Recht, Rechenfcbaft darüber zu for- 
Sam? Ueherdiefs erftreckt fich eine Verbindlichkeit 
■iemaU weiter ab die Möglichkeit ! " Sehr aut wird 
iirner das Vorurthell entlurfiftet, als ob England, als 
bändelnde Nation, je feine Rechnung dab<*y finden 
Ibllte Unruhen anzufchOren, und die Uneinigkeiten 
des feftcn Landes zu verewigen; und dafs die allge- 



;ttDg in den (chwierigften Zeilan, lanee vothtt, 
lie Rada von faineni jetziMD MierrtelMr war , dar 
ficb eadlieh durch taufend Kflnftn den Kr legsrutioi 
zuzueignen wiifstc; die verfchiedenen Linder, Schaa- 
pliitze feiner Tliaten, haben feine Bemflhungen go> 
fegnet, um die IJebel des Kriegs zu mildern, und i'ile 
leidende Menfchheit zu tröften : die Schweden t^ht n 
ihn , fo bald er ihren Boden betrat, fich ihrem Lands ' 
durch ein Oafflbl der Vaterlandsliebe, das angeboren 
fehlen, und^wonm ihn kein ans fkandinavifchena Blute 
entrproCsner Herrfcher feübtrtroffen hat, fich gleich- 
ftcUen. Seit zwey Jahren haben das Vertrauen des 
Königs geijen feinen Nachfolger, und die Reinhdt 
feiner Abuchten mächtig zur VViederherfCeliung dee 
Rahe im Innern' des Landes beygetragen. Man Iah 
die Sicherheit mit der Achtung vor der öffentlichen 
Ordnung wieder entftehn ; ein Geift der .Nläfsigung 
und Eintracht herrf* hte in den Verfammlungen der 
Stände, der Handel und dieSchifCfahrt gewannen ihm 
Thätigkeit wieiler; die iuogen Vertheidiger des V»* 
terlandes Oben ücH mit Eifer in den. Waflen natac 
den glflckllcben Zeiehan «ines. H^den ; dat fbhwn- 
difche Volk wird ftch mit einem unbegrenzten Ver- 
trauen durch das überhaupt leiten laflen, das fich 
ihm ganz und gar geweihet hat; das ift alles was 



sneine Sperrung des enel ifch en Handels keineswegs Noth thut, um es zur Hube feiner Beftlromung za 
zum Vortheil des innern Verkehrs und der landwirth- erheben 



ibbaftlichen und verarbeitenden Gewerbfamkeit des 
itlten Landes gereiche; dab endlich dfe Farlten« die 

^apQleon zu Aufrechthaltung des Continentalfyftems 
entweder gezwungen, oder verleitet hat, Keinen 
andern Vortheil fflr ihre Lamler daran'; ziehen, als 
dab fie Menfchen und Geld, und (leld und Menfcheo 
filr CeiM Herrfchfucht verfchwenden. 

Im ttwtjfUn Abfiebnitt»' wird dM Verbältnib des 
Continentalfyftems gegen das Intereffe Sehwedens 

kurz und bilndig dargelegt. Wir zeichnen daraus 
nur die Ichöne und wahre Stelle über den Kronprin* 
aen von Schweden an.«;: 

„Das fchwedifche Volk fo berühmt in der Ge- 
Ibbichte, bat das Gefahl feiner W^Orde , es bot da« 
Virkhmfke Mittel ergriffen frahere UnfÜlle gut zu 
mchen, indem es zur Thronfolge einen Fnrften be* 
rief, dem gegenüber fich die Huldigung der Bewunde- 
Vung mit der dem Herrfcher fchuldigen Huldigung 
mnoboiilzt - Diefe Wahl ift für die Schweden die 
M oi y n r ü the eines neuen Tages des Ruhms und des 
Gedeihens. Die Tapferkeit eines Kriegers , ^er Geift 
vnd die Erfahrenheit eines Feldherrn find unerlafs- 
liche Eigenfchaften fflr das Haupt einer durch die 
Sturme der Zeit erfclultterten Monarchie, denen fo 
viele Staaten erlegen. find, weil die Fürften ihre Völ- 
ker nicht zum Kampf zu fahren wufsten. Wahrend 
'langer und blutiger Kriege- konnten liich mebn«» 
Feldherni kiehl cmb Rnhm: ehu Arrif , erw e r b en ; 
aber es ift unendlich feltner in einem Zeiträume bOr- 

ferlicher Gahrungcn ohtie Tadel geblieben zu feyn. 
Jer Kronprinz von St;hweden hat die Ritterfchaft 
im Repubiicanismus fowohi als im Küuiethuffl be> 

kauptet. fMüMidi i«niukl Ihm Iüm VckUmMI: 



Wir ijeiebUeiäen diefis Anzeige mit einer enden 
feliAnen Stelle» worin das groismSthige Benehmen den 

Kronprinzen von Schweden gegen den Dttt d'Etighitn 
mit der gewaltfamen Entführung und Ermordung def- 
felben durch Bonaparte in Contraft gettelJt wird. 
ML>ie Umftande bey diefem Vorfall waren fo empö-. 
rend, dafs Uonaparte dadurch allen gebildeten Vol« 
kern feine Venicktwu| dsa VAlkerraäits, und fein» 
Ab6cht, das menlbhllehe Gcfehkeht mit Fäfsen zn 
treten, laut zu erklären fchien. Was für ein Ab- 
ftand Zwilchen diefem wilden Betrafen Bonaparte's 
gegen den Enkel des grofsen Conde und dem K<(el- 
muth eines Feldberm, der Napoleons Nebenkampfer 
im ICriegsruhm , aber unter allen Verlialtnilfen itas 
vöUkommen&eücigenftack von ihm nt. Der Herzog 
von Enghien kam im Sommer 1799, da Bonaparte 
noch in Aegypten war, nach Paris ; die repnhlikani- 
fche Regierung hatte kein Anfebn metif, und die 
Partey der Bourbcns hoffte fich zu erheben. Der 
Kriegsminifter , üeneral Bemadotte, rog damals die 
Blicke auf fich, fowobl durch den Glanz feines Rufs* 
als durch die fchoelle Entfchliefsung in gefäbcliclwa' 
Lagen, den wahren Charakter der Männer, dietv 
einer grofsen Rolle beftinimt find. Der Herzog von 
Enghien vertraute ihm durch eitien gemeinfchaftli- 
oben 1 i .MKid feinen Aufenthalt in Paris und liefs ihm 
M gleicher Zeit den Mari'chailsftab anbieten , wenn 
er die Bourbons auf dem Throne wieder herftelien 
wollte. „ Ich kann Ihrer Sache nicht dienen " «nvia- 
derte der General Bernadette , „ meine Ehre blndbt 
luich an den Willen des franzunfchan V^olks; aber 
da der Abkömmling eines Helden, da eiu MeoCch 

fick oMt anvtrtMHl Bit, £gUihnixiii>lttsUibki widar- 

fab> 
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Der Henog rohEnghien mag alfo glekb ab- 
«ban in dny Tagen dOrf^ wia Gebetniiiis 
t inriir .dM meinige feya; aod ieb tnftbt« il» 

dem Vateriande aufojrfern. So ßnrlet ein wahr- 
Laft gro&jnOthiges Herz immer das Mittel, die dem 



snuttitges Merz immer oas ivimei, ( 
oaeh wid*dfi«efa«n(lftia,PflkhtMi 



Anfchüsia 
«Aigen. 

Uebrigenf war dfefe Schrift noch vor dem Efn- 

marfch der Heere Napoleons in riiffllche Reich 
abgefafst. Die Vorretie jft fpäter gelclirieben, fcitilem 
durch die fcbrecklichen Niederlagen derfclben in kur- 
ter Zeit £tiroi>a feine Geftalt verändert hat. Der Vf. 
fehliefst die Vorrede mit folgender fehr wahren und 
nicht genug zu beherzigenden Bemprknn!; : „ Die dem 
Joche Napoleons unterworfenen Volker haben bcy 
re Gefinnung auf eine 



werbreicher Fabrik- oodHäiMld^ort dem Königreiche 
üayeni gewährt. Ihm ift es bauptfiicbüoh nur tun di» 
EroaltitngderUniverfität dardblt zo thim, deren Vor^ 

Züge er fowohl in RückGcbt auf ihre innere Einrich- 
tung, als aucti auf die dabey angerteilten Lehrer hier 
fchil lert. Uie Aufliebune oder Verfetzunc der Uni- 
verfitüt wikrde nicht nur oer Stadt, wie der Vf. glaubt, 
e|aca anerbtilichen Erwerbszweig entziehen, foodera 
•neb "dem ganzea Köuarakhe anftatt eines Niilieits 
nurSerlttden in ökooeinnclwr, moraliieber und litei»« 
rifcher Hinficht bringen. Bisher wurde h -! nr.ntlich 
■och keine Veränderung mit diefer Univeriiiut voras- 
nommen. Oh des Vfs. Wort, oder ob andere Uin- 
ftände fo kräftig gewirkt haben , können wir nicht 
entfcheiden. Sotm aber kOnnen wir verficbero, dab 
die SchUdernög, welche der Vf. von den VorxOgen 
■* " " ■ nicht abwtrlt* 



dipfer Cielerenlieii ili re uennnung aut eine onzwev- . . . ^ i u. 

deutige Weife an den Tag gelegt. Die Herrfcher J»»*«™** » Erlaagea UMiiae, 

■ch Rufslands rnhmwOri^^ •»alt. 



braucnen nur den durch 
Beyfpiel g^geboBD Anftofs <a beganftigen« 
flire neebte Wieder wt erlangen. l>ie Netze« 

wir gefprochen haben, 'der Vf. hafte vorher von dem 
in den ufficieüen franzöGfchen Hiuttern einifefflhrten 
Sj teiii ili:r r.Mjf^r'rjn^;-[i v.\\,.\ -'.Tlfchen VorTpiegelim- 

Sn gerietet] find grob und verbraucht, aber es find 
nere Kunlbpiffe su filrchten;' die an den Hufen 
Cttropii*s angeTponnenen Intrigueni um fie dnt«ii Un- 
terhandlungen hinzuhalten, um ihre Eiferfiicbt zo 
erwecken, um tlic; Bundesgcnofff n 7u enfzweyen uad 
fie durch iriliierilclie Auerbietun^^en von dem wahren 
Zwecke des Krieges abzuleiten. Ein tieffinniger Ge- 
ichichtrchreiber Tagt : „„das Geheimnifs des Üefpo- 
tismus ift, es dahin zu bringen, dafs jeder nur feinen 
Vortbeil fieht, und Niemand dn die allgemeine Saclae 
denbt.****' Es ift mit den Staaten, wie mit dem Ein- 
zelnen; das Geheimnifs der Univerfdlmonarchie be- 
fteht darin , den Kifer für das allgemeine Wohl durch 
die berechnende Selbftfucbt eines jeden Staates aus- 
zolOfchen. L)er Gemeingeift F.uropa's wird, wir hof- 
fen es, bey einem fo m&chtigen Aufruf' erwachen. 
Und die Völker werden ihre Unabhängigkeit wieder 
•rlangeo." Seitdem der Vf. diefes fchrieb, ift, der 
Vorfeh nng fey Dank, "uT,' n niint - bereits durch 
die glOcklichlren und prciswui Jjf^lteu Erfolge in fol- 
cher-Maafse erfüllt wor Jen , dafs man dem herrlich- 
iten Aus 



LKri»zia, h. Rein: JPUUrbltUtn. Von G^Reinheck.-^ 
ErfterKram. igio. VIII u. 376S.(mlt Titelkupfet 
und Muli»; i. /r(^«yf*r Kranz, (hier befagt derTi- 
tel : von ür. G. JUmbtckf Königl. VVirtemb. Hof- 
rath.) t8ii. .355S;t> Mit ibnhrwMlNqiiflh 
blatt.(4JiUiir.) 



wWeaa »in ime ber jede Blate erlkorben ift,and diä 
19itnr anter dem cartgebleichten Lailaken ruht, doch 

nicht wie ein T -ii lie, fondem wie eipe entfcblam- 
merte Braut, (iami mag man wohl der FhantaBe einige 
Bliiten entpflackco, umi fie über das bräutlicbe Laiui- 
ken hinftreuen. Solche W'interblaten habe ieh hier ia 
einen Kranz geordnet, und biete ihn Jedem dar, der 
dafür Sinn hat , befonders aber dem bräuttichen Ge- 
fchlechte. Möchte es dieCen Kranz wilrdig 6nden, den 
li.uisli( hen ileerd damit zu fthmücken, wenn die hei- 
iige f'iamnre, die nie verlulcheu mwgel es um ihn ver« 
£immelt. — Ift der Duft diefer BlOten nicht (b voU und 
fais, ihr Ferbenfpiel nicht fo Qppig und reizend, al« 
voo tropilehen Oewächfen , fo kann ihren Heeeh we- 
nigftens die zartefte Pfyche ohne Hedtmken ein- 
ften Ausgange des Kampfe» für Jturopa'sfrejbeit mit «^T*"* einfachere Blümc he a ,ft deswegen 

ZllVerfi^ MteiMtt fieM. ^ ^. nicht auch un-efal)igere. Mit diefer etwas zu 

koftbareo Ankündigung eröffnet der Vf. fein Buch, 



nod ob fie gleich in dem Ree. eine niebt durchaus vor- 
theilh«fkeMtlniMig vondem G«n»eii.'erweckte, folas 
er daflelbodocfa mit der hAehften Onbefangenbeft! Mit 

derfelbcn ünparteylichkeit w ir f rr aiu h n'ier clen In- 
halt de.t Buchs feiue .Meinuns^ i^^en. äu:l)tL>ar iU da.? 
eifrige Beftceben des Vfs. und Verlegers, dem Publi« 
cum etwas Gefallendes und Willkommenes darzubrin- 

£n, der Inhalt ift abwechfeJnd und mannichfaltig, 
s AeoDsere einlidead» ji iehöner, als es den Untere 

babnogiiBhrifken in DentSohland gewöhnlich zu Th^l 

der vorliegenden .Schrift. Die Abfiditdes Vfs. ift nicht, wird ; es fehlt weder anTitelkopfem, noch an Com- 
die Wichtigkeit Erlangens, aisbtadt, zu zeigen, oder pofitiooen der eiogewebteo (nkbt bedeutenden) Poc^ 
*B Niitna bomcUiai w iai«b«i, 4n fit abim iäb Si^ wiii» ß^dtkmVniUaBgm bat 



NiMBKKa, b. Schräg: ErtSngms tFicktigkeÜ ßr 
äag KSnlgrtich Bager». igio. 16S. g. (3 gr.) 

Es ift ganz natürlich , dafs eine Stadt , wenn fie an 
einen andern Ilei j n iil>er ;,ieng , und bey einer etwa 
bevorftehenJen Veränderung einen ihr bisher wichti- 
gen Nalirungszweig zu verUeren fDrohten muTs, lie- 



snabt ift, die Wkbtigkeit deflelhen n «elint 
deOen Exiftenz zu retten. DfeGi ift euch dIeTendenz 
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Vf. aus TafclienbOcbem und Zeil Trhrlffen hier wie- 
der ^bdruckeu Sa(Ten, doch keine oluie vorhergegan. 
'«ene tieffemde Nachhälfe , andere erfcbeinoi nni 
erftenmal; eioi^ find gutz fein Eiftothun, n aa- 
dew* aber hat «r dm Stoff erborgt. Von den lebe- 
tern bemerlten wir nur im Al!-pr einten, ^nfs ihre Br- 
bandlunp dem Vf. gelungen ilt, Dai .iEiiüt - ui d ipu- 
cbe find fo leicht und ^erupdet, dafs man luini , er 
liabe fiel» den Stoff völhg angeeignet. So tragt er un- 
ter andern durch die Bearbeitnig d«r orientalifcben 
FrzähUinc; Abäiliuü oder ifar Mfug trmmAtt StkUtf» 
den Preis fibcr den VF. der Hdlodora ibvon, der 
denWbeii Si< k rzlich behandelt hat. Nur in der 
Wahl der fremden Vorbilder ift der Vf. nicht im- 
xntt gu» dtakttcb gewefen; die biographifche 
ädizeSteniMiMr« fooft ohne Bedenken das Ge> 
nlalfte Inder ganzen Sumalung, paüst doch weniger 
-/a ,!t n Uebrieen, und widerflrebt zum Tbeil der 
fitt lieben Grazie, deren Forderungen das ganze, 
dem zartem Göfchlecht v m ? ilich gewidniete Buch 
Ibnft fo forgfäitig anRenietlen ift. Das hnmlicke Sit- 
l/nerrifAf bat etwas Unreifes, und einen Stoff, wie 
der, welcher dem Amti(MiAi/d« . tom Grund« Ikfg^ 
lätte der Vf. obne Ntahe Ubft erfinden kOaneii. 
Ühter den eignen Tlrzeugniffen delTelben terdieneo 
den Vorzug diejenigen, in denen die ÜchUJe- 
ftong eonventioneller Sitten der grüfsern und fei- 
nern Wek »orherrlclit. Hier zeigt ßcb der Vf. 
«D feinem Orte durch Feinheit und Schärfe im Auf- 
faffen, OewancHieit Und Sicherheit im OirfteUtD. 
Den meifteij Üeyfaü verdient nach anform Urthtil 
tlii," Errähluii i: : udhliche IT'Ürdf, nach ftilem die glUck- 
lieht Kurt wo der Ton oft mit Glück ins Sclierzende 
flbergeht. Dagegen fcheint uns der Vf. in der Sciiil- 
derung tiefer «od ftarker Gefflhle, einfacher un- 
eekfkoRdler Sitten weniger zu leiften. Hier fühlt 
lian, dafs der wahre der Poeße ihm oioht 

teiclüich fliefse; der Mangel eines eigejithamtidiaa 
kräftigen Bildnertalentt verr.ith f:ch lowohl durch 
4ea Totaleindruck, als durch >«inzelne Mifsgriffe. 
^ iti der Stoff mitunter ta dnfach und arm an Mo- 
menten , fo dafs man dM »nie Gewebe auf den er- 
ften Blick durehfehent, oder auch zu gewöhnlich. 
Mehrmals ruft der Vf., ftatt Alles unvermerkt aus 
dem Gange der Sache zu entwickeln, den Zufall zu 
Hülfe i- B. S. 23. des zweyten B iiiies, wo ein 

SUuftrahl den Knoten loft : S. 52. ebd. ein Stur« mit 
im' PfUcde u. dgl. Der Darftelluag manceh es an 
ftreoeer EigentbOmlichkeU, wi« man am betten fohlt, 
wem» man dievKrteugnifli» d« V«. ttdt denen eines 
Heinrich von KJeift z. B. vergleichen will. Dort ift 
ailet iteiebt» fiberall der dgeotbümiicb« Cb4rakter 



der Cef" ii't aride, der F.mpfindangen durch die Rede 
ßreng ausgenragt ; bey Hrn. Reinbsek finden wir da» 
.gagao eine tJohende, reiche und fcböne Dictfon, dta 
«har feiten tief eindringt, fcharf uodkr. ftij; reichnet. 
In mehram Etdhlungen fteht die Kunft des Vfs. uo« 
gefähr auf gleicher Höhe mit der Je« Vfs. der Hello* 
dura in meiireren feiner neuern Producte, von denep 
Hec. biei nurgleichden Bonan : Edmund' s Pritfungm^ 
nennen will. Liebende verwelleonrn in dar£inbiiki 
keitderlchönenNatnr,fflrse Herren flattern von einer 
Blume zur andern, Charaktere von innerm Gehalt 
ziehen fich aus dem unruhigen Weltleben in die länd- 
liche Stille zunick, legen wenig Bedeutung auf den 
Unterfchied der Geburt und des Standes u. f. f.; daa 
alles find wahre Züge, die aber ntx;!) lange kein gutes 
Gemälde geben.' Wir finden fie bev unferm Vf. 
nur zu oft und allgemein Bebra ucht wieder. Auch <lja 
Wendungenverratlirn vielfach eine Anfirht der Dinge, 
die fehr mit dein Gewöhnlicben zubnut.cngrenzt. 
Wir iri< iiu ;i uDter an<iern Stellen, wie S. 49. des 
zweyten 1 licils. «»Amalie war jangi (ohfin nad edaU 
driv Forzüge t die nicht immer vtrtbit find.** (Gans 
rächt); odaroieichauf der folgenden Seite: ,vAmaU[» 
trat dem Leldeodea näher, ohne (ich zuzudrängen; 
fie fuchle gern Gelegenheiten o'.ii\ ihn it-nM-n ri n- 
brüten zu cntreifsen; iiira-das verlorne Vertrauen 
auf Menfchenwerth und Treue wiederzugeben, (ein 
zerrifTenes Herz wieder empfäiiglidi zu naoh^ fttr 
die Freuden des Lebens vnd Hr dia OafDMa dar 
Frauadfcfaaft, fie fuchte ihm neuen Glauben an 
FrananwOide elnzufiöfsen , und — wie konnte ihr 
mißlingen? (Mufs denn e:ner Djme alles geling, ri? 
Solche Wendungen , welche alle Gegenwirkung 
ausfchliefsen, find unpaflend: denn In der Kunlt 
foll das freye Spiel der Kräfte, nirgends gebammt 
werden.) Sehr oft endhlt der Vf. ancb, wo er 
diePerfonaa felbft redend einführen füllte, und !Vin 
Erzähiupgston nähert fich, durch fe inen zuUnk- 
menhängeuJen Fluf, unA den M.mgel an rafcheu 
Uebergangen, eioigennaiseu ilim Lehrten. In dea 
Cl>flrakteren ift, nach dem Vorgänge bekannter 
Schriftftellar» ain zu durchgiiag^er Edclmutk han^ 
fchend ; in dar irittm Eraalduiw das xwevte» Biu^ 
des trafen wir dagegen auch auteine Bosheit, dia 
zum Glück mehr dem Rorran als dem wirkli- 
chen Leben .Tlinlieh fieht. Deffen ungeaclUct glau- 
ben wir, dais der Vf. feinen Zweck, befondcrs 
in dem von ihm zunächft erkornen Kreifst.i^ 
gut «ncioben werde', wann km not glallA >!■• 
maoefaer Sllekidht gantban fahian, A&a Siaam- 
1 mi; etwas ftxa%9r an dia FcnlernnicBa dar JteiUfc 
2a halten. 
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Nffvenkber 1513^ 



*T HS 01.0 all. 

tdnrxid* b. Barth: Anattkttn ßr das Studium der 
SAtgttifcfieu und fußemotifcken TkrolngU, beraus- 

f* egeben von C. A- G- Keit und H. G. Tzfchirntrt 
rciferroren der Tlieolugie ia hüfl^ JOHtttS 

Stack, igi}. ao4 S. gr. g. 



Vorliegendes drilte Stück dieres rerdienftllcheo 
exegBtifeh-dügniatifchen Magazins, deffeii «rUe 
Stocke No. 6o~6a. dii^lc?; Jahri^aiu'es heurtheilt wor^ 
den find, beginnt mit dein ausführlibblten. Auffatae 
diefw Sammlung oberhaiupti I. Vtbtr das AH*r^ den 



dabancn feine PerFün eine reinpoetuclie and erdichtete 
£ey. F.rerklärt dicfcnaber nicht aus dem Arabirchen: 
fero rtßpifctn*y fundern (lehr treffend aus dem Hebrät» 
fcben: (vom Scbickfal) befein let, von yjtt, nach dMC 
fitr Fonn Ocbonwr. (Das •baaMJiaoflrfatirt» 
Htaä B«trwifc«atfr MhArt Bfaht UilMr, dnm Mr 
ift! Üie Bedeutung ß guX aetiT, wie in Hu Starker}. 
Von Wichtigkeit war mer voranglich Ezech. 14, 14^ 
wo Hiob neben Noah und Uanid gend^nt wird, 
weiche Sirtie aherden Vf. bey feiner Anficht in einig» 
Verlegeniieit fetzen mufst«. Entipeder kannte Ez«^ 
chiel den Hiub als eine hiftorjfche Perfon anabbfing^g. 
von d«m Gedichte und vor demfelben, oder er kannttl 



MMj- äm.&mkwid 4k iggtnienrtig» Gtßait dt* |ha nur toa'dem Oediebfie, und hbte ilm, wie d«- 
«r-ij'-^i--i..— L.« fchon gewöhnlich,^ hiftoriTch auf; dann muft 

aber das Buch Hiob aller feyn , nl'^ Fzechiel, was 
der Vf. nacl) iler unten foli^eiulen Ausfül:rung nicht 
iuf>iebt. Kr entfernt iliefe St lnvierigkait nicht ohne 
alle Willkür, indem er die eanze Stell« des Kzechiel 
verdficbtig madit, und durch die Vermnthung, daOK 



BMckes fftah, VdrfttdlrcMet^eytra/^s. zur Einleitung 

in (las alte Tcrtameilt von G. H. Dn tiU», (IVof. zu 
Berl»n> (S. 1—137)- * l>..enftan. 

des ilt um fo glilckijclier, tU es in «lei I hat iSuth 
thotl dais endüciieio feftes Unheil heU n-iers über 
Ib» Alter tUefn BudubegrOnilet, und lUuu a Ü^e mei- 



ner angeiuimnieD, grundlefeHN'pothefeu aber beleitigt •^vwMer das ganie Orakel Ton jOngarer HMd fer. 
iveidcn, «imial wenn einige derlelben vönihjwn A»- ^af« IVatt Dnofel und Bloh «wer andt« Naroeir 



Mitgern nur wiederholt werden. loUlaa» um eine 
«inmal gefaxte oder ausgeTpfoeliene Melnans nicht 

fo leichten Kaufs wieder aufzugeben. Die Ausfüh- 
run" erregt ein (ehr günftiges Vorurtheil für <len 
rich1i£T?n i'ilick des Vfs., der, fovie! wir willen, im 
fache der ^i[tke» Literatur hier zuerft auftritt, 



im Texfe tjeftanden , filr welche man fpäter diefe 
gpfet/.t halle. Unter ilen fwicvohl leicht zu wi- 
derlegenden) GrOnden für feine hilVonfciie Exiftenr 
hätte auch angeführt werden können, dafs das fpä- 
tere Morgenland, r. B. der Koran, ihn allgemein alt 
einen Propheten und N.ichkommen desEfou auffllhrt. 



WKlzeuittTon vertrauter BekiBBtCdiaftmit dem A- T., Voffltommcn gelungen ilt die AoifBbrunfr der cwer^ 
feinem GeH\e, und dfem Bd(«rnVWM daiflber uMgt ten Bemerkung Olier den ifraelitifchcn IVfprung de» 
-worden ifl. In WftorilbW^WHietifeh^T RttekBcht Mn- Gedichtes. Um iliefen mit einer gcxvifTen arabifchen 
den wir am n^ciften Annäherung an de IFcttes An- ^j^p iduträifchen Karbe, weJcli- n ati m tiem Buciie 
Achten (Stpdien, B. r H. a. S. 27S ff ), in ptulultv- bemerken glaubte, zu vereim^^n, hat man wohl* 
gifcher Rückßcht an Gtfenlus, wu-.voliles dem Auf- ^f, Ekhhorn's Einleit., III, 576) u< n Termittelnde» 
htze aeeh keinesw^es an eigenthOmlicheo VorUeJ- Weg «ingefchlagen, den bebrüifchenVerfilfer wenige 
hingen gebricht. \Ä/ir fuchen jetzt den Inhalt deltel- ftgoa in Arabien geboren werden zu Iiflen. AJMtf 
ben kurz darzuftaUen* und begleiten ihn mit einigen ^uch dieGer gefteht Hr. B. nicht zu, indem er dem 
Bemerkungen. Der Vf. geht ▼<» def doppelten Be- Gedichte dIefe AhnäheiMng an das Arabifche ab* 
merUurg aus, dafs das Gedicht i) vorn A.ifange bi| foricht. Ua- Rauhe in der Sprache, das Cnach 
XU Ende freye Ftclion, 2) dafs es rm ifraelUifche» Eichhorn) wiu zw;lclien Felfen hervcrtönt, geftand' 

" — dafs die fchon <^aAe, Dicht entdecken zu können, da.« Gntffe 

menartige (ähnlich den arabifchen ConfeffAMt) fin* 
det ficb in einem hOhern Grade in den ProverbieOi 
ohne dafs man dieC» dpahalb wm Arabien herleiten 
wird; und-fo Mi(|t der Verf.* Oberall , dals alles als 
arjbifirehd aufgeHihrte auch dem Ideen- und Phan* 
tafienkreife eines paläfiinifoheo liraeliten vorlbhwe* 
ben konnte. Zu der hier bertibrten Unterfucbong 
über hat Hr. B. nichts beygeftencrt ; er meiM 



Urfprungs fev. Wiewohl dartU>er einig, 
«egebenliciten lies Hiob (Gap. i. 3. 4a) poetifche 
Fictjon feyn, liefsen die meilten Ausleger doch die 
MfigUdilwit offen, dafa ein Hiob, berühmt durch 
B^Mnon, IVaUhelt nuKi plAtzbobe UnglOcksfäUe, 
wirklich im hüben Altertbnme griebt und den StoC( 
zu diefcm Lehrgedichte gejzeben habe. Diefe hal; 
zwar der ntcht ganz ge.eugnet, vielmehr S. 14. 
zugegeben, aber khon der bcdoutfame , wahrfciiein- 



H^hit mit Rückficht auf den Inhalt des Huches ge- 
; ifamc seit. Hecb 



viiKke Name dient: ihm: »ÜHacbt » V^^^a^^^ 4^"'» ^ Damafcenifcbe ii^^j bcybe- 
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halten könne , wenn gleich die drey Freuod« («. B. 
der Tbemanit P^ljplms) et\\,;S fern davon wohnten, 
denn bey einem Ijicbterproducle dürfe man nach 
dem Wie? nicht äneftlicb forfohen. Aber niufs nicht 
jldar C^chter. wahrteheinlich dichten? Auch sefäUt 
iflnu aldlt» dab der letztere Knoten dadurch zer- 
hauen wird, dafs das Vaterland der drey Freund« 
(Themanit!, Suchit, Naamathtt) in den Ueberfeliilf- 
ten f ir unecht erklärt wird. — Nach diefer Einlei- 
tunc folgt I. du ÜnUrfttchuHC über das AUtr des Ge- 
äicUSt der aosführliclirtc Theil der Abhandlung 

037 — iai.)> der zufieich zu den 6cherften Re- 
tateo fahren dürfte. Zuerft werden die verfchie- 
damn, bekanntlich /ehr abweiolienden MeiaaiMa 
der GHehrten angefahrt. Gleich zd Anfang femt 
hier eine ilcr älteflen, \>,rl(lu- unter den Beuern (f)'- 
D. Muhailis wieder auhlcluüuckli;, dafs Mofe nam- 
liclj ili'r V'ir.ilk-i des Buches ley; f. die ZeugnifTe in 
frid' Spuahem. hifl. ^obi^ cap. Xlil. Carpzov 
JhlreJ. /7, 51 ; und unsenau wird die in neuern Zei- 
ten M» ßtrdir und ÄiiUur» empfohlo« Anficht» wnl- 
elie die Abfiffting de« Oedtoliis in die vonnofiiifelie Zeit 
letztt dieältffte im t allgcmeinfte genannt. Spanheim 
«. a. O. (,,Cai>. \ ill, 161 ff.") hat davon nichts, 
und Carpzj\ [\[ , 4«, fai^t etwas ganz andere.<>, njm- 
licb, dafii die mcilten Habbinen das Lebtn des lüob 
Sn die Zeit der ägyptifchen Sclaverey verfeteten. Von 
der AbfalTung de» buctiee redet er aedenwo S. 51 ff. 
Et felbft fetzt «och weder dw Leben Hiobe, noch 
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gevviffe Rtdniken ab: jangeni Wörter, Wortbedeu- 
tungen, Formen u. £ w. geordnet worden feyn, auch 
halte in Rilckficht der Citate (z. B. S. 68) durch Ver- 
weifung auf Le.xica und Concordanzen mancher 
Raum gefpart werden können. Froloe und iLpilo^ 
fo wie die Kede des Eli hu, welche alle derV£ filr 
unecht oder fpäter angefagt hält» hat er hier von der 
Unte^chung ganz auseeichlofTen , nwas Ree. nicht 
bilJit>an kann, da fie offenbar in ROckCcht auf die 
Sprache mit dem übrigen Gedichte ein Ganzes aus- 
machen, und wenn auch von anderer, doch gewifs 
nicht viel fpaterer Hand lind. I3ey noch genauerer 

Jjhilologifcher DurcliforfcJiung wllrde der Vf. viel- 
eicht ouuicbes, als njcbt oder minder beweifend, 
au^etalÜM und anderes hlnzugefhgt haben. So ge- 
hören die grammati'' heil Fortü'-!), wie npVi' (mit n 
para^.) und .itnj \J\-rbi-i::.: ans Fiel mit Kamele sm- 
yuf-n S. 56. 57 i^ei [u-swcgcs m em fpateres Zeitaller, 
wenn iich gleich ähnliche Formen auch im i»yrifch«n 
fmden ! Per Verf. erinnere fich hier delTen , was er 
S. 31 tnSfmad man das Wittern der Aabiimen MH- 
diefinn Baebe bemerkt hat. Beyfo^en -wellen «dt 
nur ein^ fpätere Formen ua ! B'j k-ujungen anAden 
eriten ILapiteln. 4, ly. cB^rw GcJaukeu , v. iSaclit- 
ge&chten, Triumen (vgl. 33, 15^, f- Dan. a, af. 30. 
4. 16; 5, 8: n^i.i 7> 3= "l»! 9» »a^ diePbrafe: 
wer fagt zu ihm, was macbft dn? TgL si, 9*. Kobe). 
8> 4» noch ftärker Dan. 4« 33; 13, ij: ae f. qucd- 
AMfitf^ nnd ab Negatien t6» 6..^i, t ; 14, 9: oni n«<; 



die Abfarfung de» Baches, wie hier angegeben wir !, vgl. «s^a n« Dan. 3, 27 u. f. w. Von gramroatitchen 



In die Patria rcbenxveh , fondern (8.46) fei« l^^bea 
awifclien die liet^ebenheiten der Genefjs und txodus; 
die Abfalfung aber titeiit er, und läist den D«>eliichen 
Theil Hlob felbl't aufTctzen, den profaifcnen l^ieil 
in Samuels 2^italter* «^wa von dieunn Ubft, hinzu- 
füffen. S. «6— -sS. Aeiinifcli Chfav md unter den 
A&en lfi»ioorig«iU3 (Prolog. Commtnt. in ^obnn), 
der das Bneh^ von Hiob in tyrifcher Sprauhe fcivrei- 
ben und von Mofe ins He->rüifclic überret/en \.-ist. 
Der ältefte Behaupter einer vormolaiiclien .XbldUuiig 
fcheint (Jrif^enes felbft, f. Cütpzov a. a. O. S. 5a, 
nach welchem diele Meinung in neuern Zeiten durch 
Herder wieder aurgeocairnen worden ift: Der Verf. 
lUbft erklärt fiob&48. fiir die letalen Zeiten des 
Exil» oder die Zeit unmittelbar nach demfelben , nnd 
fiilirt diefen Beweis l) aus dem jüngeren Spraclige- 
brauche, a) dem Inhalte , und 3) dem Zwecke des 
Gedichtes. Unter jüngerem ^;?rjcljigebrai:cli verlieht 
er das Aramäifcbartige im VVortvorratb, Wortbedeu- 
tungen, Phrafen und Formen, welches in den ::>chrift- 
Aieliera nach dem JExii ans ikser aramäilehen Landee- 
fp räche mehr oder weniger dnrchfcbfmmert, und (teh 
in ifcn ßricherp Ko!i(jIefh, Eflher, Daniel am klar- 
fien ausgedj"ilckt hat. IJie Annäherung an den Sprach- 
gebrauch diefer l'mode, wie fie Gtlfnius (Vorrede 
2am hehr. Wörterb. Vb. I. S. XXvIl.) andeutete. 



Formen hatten <lie Schreibart r^-i 6 , 27. für tl^N» 
31,6. vpI I tdii. 1,4 , f Ull i riThrerc anclere 
bervor^ehobfu werden können. Den Beweis füt 
das idngere Alter a) aus dem Jnkalti fahrt der Vf., 
indem er behauptet, dafs abgefehen von dem (nUn* 
echten") l'rolog und Epilog in dem Gedichte idfaft 
nichts vorkomme, welches darauf führe; fdoeSdenn 
in das patriarclialifche Zeitalter hinauf zu verfetnn. 
Im Gegentbeil fpie^^ele ficli in dem (Jcdirhfe ein I.ei- 
dender aus der rnqlucksperioiie der L'atei jüchung 
des ifraelitifchen Staates, und feine Klagen feyn ana- 
log mit denen der meißen Unglack-spfalmen. Auch 
in diefen, fo wie in den Klageliedern, wtfd itfafig 
das UnglOck eines Einzelnen oder der Nation unter 
dem Bude einer heftigen Krankheit gefrhiidert ; fo 
wie mar» aber jenes nur bildlich zu nehmen habe 
(vgl. de ire'tt's F.inleit. zu Pi. 6, 10. aa) , fo auch 
lliob's Klagen, fo dafs die Annahme einer v i. bli- 
chen K.raukheit, etwa der Elephantiafif» ganz weg- 
falle, und nur dem Urheber des Prologs angehöre. 
Die Nachweifong von Parallelftellan aus den KJaga^ 
pfalinen nnd den Uedem Jeremii zii den Stellen, fit 
welchen man ili fehreibun^eo feiner Krankheit ge- 
funden bat, erregen allerdings Aufroerkfamkeit, und 
Ih'c. ift immer der Meinung gewefeo , dafs z. B. Afi- 
tkaelis (fcinieii. ins A. T. S. 59.), dem die Meifteo 



■wird hier durch Induction aller Beyfpiele darKethan, gefolgt lind, diefe Steilen mit einem zu medicinilch- 
.die nach der Reihe der Kapitel snbmmengeftellt «od tachnifipben Ange angelehn habe. Indeffen möchten 
«nweilen mit exegetifehen Bemerk ungeu begleitet wir Hiob*a Krankheit noch nicht gerade als „Vor». 
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•hirkbte, wo Barbaren das Vaterliiidta' 
lutteD* folgert Hr. B. uoter andern aus 15, 19: 



HOVBIiCBBR 1113. 



Abfebnlhe «ineeftreueten exegetiGoInn Beoterkno^ 
liebeo vir noch einige bedeutendere aus : S. 54. wird 
i^wfar forma mücla erklärt aus \ai] heilen * belfien» 
1Uldyt^•, waiCi, gdiBlikItt&TaCiftdto'lsUwn 

Bedeutung wirkLch im Sprachgebrauche nachruwei- 
fen?); Cap. ai, 24. wird vjns» aus dein cbald. mo^o^ 
erfclirt (wie der Syrer und Hier.), dah. ftine Stitem 

ßnd voll MiUh d. i/mit Milch eenährt, ftttt 4nCc>fera 

Untirftotzunc jener Meinung "Milch Bild der Fülle and des Wohlftmdw fey« (AI' 
- " ' - '• laiodMtBild bbibt Immw fendactar, wtM m» 
Bidit, WM Ree. voniehn wftide^ anKm AkM ftttfc 
a>;, aVt Fett lieftN 04, %i ti>^ V«rtrMwn*t «b 
Ajppofition mit lS : 



Omm allein noch iUterUIXcn war dm( Land, 
- • O« ^eoih akht «te Sarikar !■ An Mitte 

Die Ideen von der Gottheit, den Engeln, das 
Erwähnen der Stüdte, der Werth, der auf Schätze 
gelegt wird u. f. vr, , alles diefes fey nicht patriareba- 
fiCob. Mitileeht wird bwaerkt, da& man folbft mifs- 
Wi tt— Je — Stdlen i 

fBlm&braucht habe; z. B. wenn HrfHofn Eickkoti 

aa. 6: Da BMia« Ffilic fich nock badeten in Mileb 
1 dar Ftff air IMnte Blebe det Oelt 



TOD einem wirklichen Wafchca der Füfse mit Milch 
verfteht, und dabey erinnert , oder daraus fchlieistt 
dM Güine winde -wh patharcbalifcb ab. (Ree. be- 
SMilit-Bnri daft» wenn ficb Kleioh in demGediobt« 
Üdbft da« Zeitalter feines VerfalTers fpieg^ folh% 
deflen unbeachtet die Scene delTeiben in ein patriar- 
clialifches Zeitalter, oder nach dem Prolog wenig- 
ftens in eine nomadüt iu; ( i erletzt leyn könne.) 

Auf jenes fpätere Zeitalter lüiirte den Vf. -^^dtr Zweck 
des Gediclils. Uiefcr fchcitit ihm kein andtrer, ids die 
ifraelitifcbe Nation in ilirem allgemeinen Leiden und 
ihr Betrasen während jener UnelUcksftnrme da rzu- 
ftellen , den leereo Troft und Zufpruch zurOcksu« 
weiren , den das Volk nach langgewohnter, jetzt al* 
unzuverlüfTjg'erkannter , das GemOth nur noch mehr 

Srwundender Weife von Einzelnen erhielt, und ihr 
erz zu erheL>en zu einem i)efft:i n und liüheru Glau- 
ben und einem foltern Vertrauen an die allwaitende 
Gerechtigkeit." Hiobs Reden fchildern liiernach)die 



. im» Vd* Slappa dint fb fit nm Uateid^t, fBv die 
Vartriebeaan} 

04, 9. wirdaiMdmaltBiMMSiUironigdesSy 
vorgeCcblagen. Euf we d t r ; TatMa anlegen, fo dafs 

es em i/fltom. von San Seil, Strick, fey, oder: mifs- 
handeln , vgl. S:n verderben , nacli des Vfs. Vorau»- 
fetzung, dafs die Conftruction durch das thalmud. 
hv Ston, San Verderben Ober! zu erliutern fey, rich- 
tiger: Verderben bringen Ober. — Den andem,' 
Haupttheil der Abh«n<Uung biUeo IL Bmtrlautffd 
ähtr du atgvugOrHgt Gtfitut it» BgtkUt dtnn R*- 



(bkate Umoo ia demVorigen öfter Torausgefetzt ' 
den find. Der Vf. behauptet die Unechthdt mehre- 
rer Abfchnitte vnfers Gedicht;., und wenn gleich 
delTen Unheil nicht, wie es S. 127. heifst: al« : „völ- 
lig begnindet und nothwendig" erfcheinen follte, fo 
wird man ihm doch zugeftehn , dafs er mehreres Oe- 
dachte und Treffende filr (eine Meinuns cefaft habe..' 



„ l Treffende fOr (eine Meinung gefagt 

■llgamaiiieu Ltidmdw Nation, ihre Stimmung wÄh- Zanaolirt 1) dio Vnaclitbeit des Prologs und Epilog 
rtnd derfelbeo, ihr« Hoffnungslofigkeit nndT Ver- (,n»A ShMmmm v>A dt fFiUi). Bey detn anarkantt« 

i:\ den Reden der drey Freunde finde BUa ten (i>Stem Zehaltcr des Gedichts konnte die Frwäh- 

nuog des Satans , aufweichen die bi-hcrigen Beftrei- 
ter des Prologs da«; iMeific bci^tcn, kein Moment 
abgaben. Statt delfen fucht der Vf. zu zni^en, tlafs 
der Inhalt des Prologs und Epilo;^s mit tlem des Ge- 
dichtes nicht abereinftimme. Der Zweck des Ge- 
dichtes felblt ieVt dasTbOrielite d'es Ungeftiin» Im* 
Leiden darzuftcllen , und den gewöhnlichen Glauben 
an die Vergeltung des Innern durch Aeufseres nic- 
derzuicldagen. btatt deffen werde im F.pjlog dem 
Hiob fein voriges GlOck den Grundfätzen der V^er- 
geltimii nach wiederge^ben , und die drey Freunde' 
werden getadelt» da üe doch nach ihrer ueberzen- - 
gang gelprooben und die göttUeb« Oorechtigkeit vef- ' 
tbaiiiil MKten. Im Rrdog fey vonll^leh die SchwO- 
che vÄilGraaramkelt Jehova's anfföfs^i und von dem ' 
Wettstreit zwifchen Jehova ntid .Satan im G^'ilichte 
feibft keine Spur. IS'ebenbev enthahe 19, I7, wo der 
Kinder Hiobs gedacht wirJ, einen Widerspruch ge« 

So Prolog und Epilog; auch fey der verfchiedeoe 
»brauch des Gottesnamen auffallend. (Letztere*^ 
fcJiain t Mt dMnautdttrVeriGfaifldeniMit dar anfObii> . 
Haben vnd der Dfeblerlpraohc evfcKrHeli. Die Ifo*' 

men niVK, S.»«, -ny}, find jnderPnefie viel ffcwöhnlioher, " 
die beidisn erfteo ihr faft ausichlieisiich eigen, nir>^ 
wad tntm dagapB in tMk dto Iniifäienden}. 

Kofi 



zweiflun;:^ ; in den Retleu der drey Freunde finde BUa 
den gewöhnlic hen Zufpruch der Propheten , gebaut 
auf den Gbubsn an Venjcltung; in den Re;!en FJoah's 
aber die lAifuug der ganzen Au^abe, die Stimme 
des Dichters : es ftnh« dem Menicbcn kein Urthcil 
Ober Gottes Weoa su: immTaektiaa Vertrauen auf 
ihn gewähre die ficherfte StSrknng Im UnglOck. 
H ilie ;ler Dichter uiiriiittclbar nach dem Exue ge- 
lebt, lo muclie er .n ni mti kiam auf diefe unerwartete 
Wendung des ( ii-lc iiicks , um dailurcli den Glauben 
an Gott für die Zukurdt zu veredeln ; habe er gegen 
das Ende delTelben gelebt, fo lege er, was dcriVf. 
(mit Beo.)LVoraieht» ohne erft den Erfolg abgewar- 
ftatnfaMaa« lÜntJrtbeil über die Wc^e der VVelt- 
. nfitrmv niwnrj nnd fnohn dadurch och nmft leinn. 
laHT zum mierlehatterIJchen Vertrenen^ftlMen — > 
Eine ähnliche nationale Beziehung gaben dem Ge- 
dichte fchon cfiejenigen , welche es den Mofe zum 
Trolt der in Aegypten gedruckten Ifraeiiten fciuei- 
ben Uelsen ; z. B. unter den Neuern ^)a/ii). Bec ge- 
fteht, dals er in Bilckficht auf das llefultat Ober das 
Alter des Bnehea voUkMMMn mit dem Vf. obanin- 
Itiramtt dafs ihm abariKa erikan beidea Argwnenta- 
dieiftärkeren lebelnea. Mit der obigen Srelle des Eze- 
chiel dfirfte vlellciefat auf andere Weife imt mehr 
Bttmtfaw kdt aimtühomanao byn.. Voa da» ditfan 
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Kj^rr, <bs Gan7e werde durch iliefe beiden Abfchnitte alles gleiche dem Schwfllftigea und ZOgellofen der 
In den Kreis eines gtmeimem Mährektn^yJ) herabgezo- tüihu>cbco Hoden. Auch fehe man nicbt, warum cht 
«dl von einem fuJiern Juden b«lT<lbnod< dMp die Dichter nach einer Unterbrechung nochmals danal 

I i » — ^-j..».. 1. nn lurflc^ltomme. £s git wahr , dafs alle diele ^emev 

knogm nicht unveranlafst find, dafs auch, wenn 
nui eiaiual die Redcsn Elihu's aU eine Art von Inter- 
polation anerkannt hat, 6\r> Amulune anferer von 



Spliärea des Cwtichts zu hoch wtrm. Trage man 
Hedeokea« aazanehnkea, dafe der Vf., jedermann 
ohnehin verftSndlich » unter HipbS Namen (eine Na- 
tion redend eingefabrt habe , fo möge' man Geb einen 
kurzen Prolog davor denken (i!cr Vf. «•»twjrft ihn 
^^S. 128. nach Teinen Vorftellungcn) , delTer» Einfach- 
Ijeit nachher entflelit unii zu dem aegenwärUgen um- 
yftalltt wurde« Ein Epilpg ley aner ganz unnöthig, 
SlOonli ficb erklärt batül und Hiob in feine Schran- 
ken zurOckgetreten wer. Nur bemabt» dee VA. 
Vorftellungen in der Korze darzuRellen, erlaubt une 
der Raum keine au'if iiirlirhe Cefjenbemerkungcn , 
. deren ßch mehrere ilarbieien. W ir bitten ihn indef- 
fen nur, zu beflenUen, dafs unfere Begriffe von einem 
j^eiueinen MaLrchen" und „fuden trzdhluiuen", 
doch ganz andere i'eyn dürften, als die der bibiitchiw 
ScbriftfteUer ^ und dais noch viel aufiaiiendere Legeor 
im (z. B. Jonas) beiurtsl wvrdeii, um febr ZM^e> 
in;:r<;e. moralifch - rcligtOfe WabriMltm dadurch an- 
jlchaulich zu luachcu. Des VFs. Anficht von der na- 
tionalen Teudenz des Gedichtes kann auch mit Bey- 
behaltung des Prologs und Kpilugs beTitihn; nichts 
icliefnt aber dem finnlichen, lebendigen, individwh 
lUireoden Mur^eiiLmdc, welches alle vorzutragen- 
den Lehren fo gern in Erzuhtnngen und Apologen, 
ti^b wcM in ^lofopbifche üiscuffionen, die aber 
iminer durch ein beltimmtcs, individuelles Factum 
v«raaLr^ werden, einkleidet, niclit<r fcheiiit (lie- 
fern unangemeiTcner , als ein lo im Allgemeinen 
gehaltenes, wir möchten hinzufetzen, mageres Vor- 
IVOKt« wie es der Vf. a. a. U. dem (Jcille des Dich- 
lenaoytmerfener halt, als das vorgefuntlene. Kflr- 
ser ift der Vf. s) bey der Uneclitlieit der Reden 
Elihn's, fQr welche aus Tonft fchon bekannten Grün- 
den auch hier entfchieden wird. Unter denfelt)?n 
■wird auch erwiihnt, dafs weder der Prolog, noch 
Epilog des iJilm erwähne; was all'o beweisen wür- 
de, dafs diefe lAeden noch fpäter, als jene StOcke 
zjigefctzt worden £eyn. Etwa.<; zu hart wird gaka 
s^Ubiner VeanuthuMajuelaiTan. dafsEUhu wahr- 
IcheiBlIefa ÜDlion bey ntob fiewelen, und deabalb 
ajcht beCooders erwähnt werde, v.-enn es hcifst : wir 
fragen ihn, woher er denn dieb wiü'e? ^.L>eii <lalicr, 
woher tmn überhaupt Dinge weifs, die fich mctit hi- 
ftorifch (l-riimu lallen, und deren doch auch der Vf. 
mehrere vurträi^*. Mit dem Obelus bezeichnet unfer 
yf^ ,3) den Abicbnitt 37, 7 bis ag, 381 wovon Kn- 
fljfo^ Eichkonfy Stuhlmam einen Theli (ay, 11 — aj) 
d<:m 2^t>bar zufcbrieben. Das 28< Cap« peffe weder 
in den >luod Hipb's , noch feiner ■GMuer, fondern 
wolle, tileiclt den Heu'eii P.lihu's, den Keden Eloah's 
vüri;reiren. Es inut^e vom X'erfal'l'er der Elihufchen 
Abichnitte herrühren. hiuÜich 4) unterfchreibt der 
Verf. Sti-.hhjuinns Urlheil über die Hefcbreibuqg des 
Krokodils von .11, 4—26. Faft jeder Vera fey ein 

Vevü^Ci pjuim. ant QarfkttT uuler Di 



ähnlichem Geifte mimler Sch^viti jp,' ejt l;at ; indef- 
fen bleibt doch zu erwägen, dafs die genaue Finheit 
und Coucionität, vrelche toan durch diefe kritifchea 
Operationen im Gedicbte hervorbringt, nicht die Sip 
tt» der habririfehenSehriftftetter leyndOrfte, and dab 
ee bl vielen Fällen die richtig^« Erklärung fey , der- 
Reichen fOr UnvollUommennciten , und Inconcin- 
nitaten zu halten , .ilier als li.lche ftehen zu b(f«i. — 
Durch etvisas mehr Priictfion in der Uarftellang und 
Vermddun^ »on Wiederholungen in Worten und 
bedien worde der Vf. d|B Lefu^ taines fiobSUhemt 
Anlbtzaeeileicbtert, and hier und da 
haben. 



■ BMA TIS. 



BMtnr, b. Hitzig: ^op/m-Art;iarA zum Gebrauche 
des Lehrers be;^ den Uebungen der erf)en An- 
füng«;r, von^ t. F. ß.inngartfti, Lehrer der Er- 
werbfcbule zu .Magdeburg. 1812. 1 14 S. g. (g gr.J| 

Der Vf. glaubt, dafs der glOcUliche Erfolg bey 
dcmUiiterriclit- im Kupt re<:\inen, fo wie die Gewandt» 
heit und Sicherheit in dcmfelben, von frühzeitigen 
Uebungen im Zu- und Zurückzahlen , in Erlernung 
und Anwendung des Einmai eins, fo wie des fios ia 
Eins , desgleichen auch pn der Keductioa der Tbalttr 
in Onofehan «. L w. «bhfinge. In der gsgenwlrtieeit 
Sebrift findet n»a In vcrfehiedenea Curien nicht blofs 
den ftufcnweifenOang bezeichnet, den der Lehrer bey 
den Vorbereitungen nehmen kann, fondern auch eine 
2nreichende Menge von Aufgaben, deren Lofung den 
Anfangern, welche cliedemfeiben voranftehenden For- 
tnein insGedächtntfsgefafst haben, um fo leichter wer- 
den muCs, je mehc der Lehrer dincbtlwf mebenen Fui- 
gi>rzeige(ierBsaditiinnweftb findet. Kardia fpäterhiir 
niithig W(!rdenden Uehungen empfiehlt der Vf. feine 
fridiern zu diefem Behuf herausge.gebenenHandbOclicr, 
die wir zu feiner Zeit ebenfalls in der A. L. Z. angezeigt 
haben. Bey der erflen Ucbung zahlen dieSchOMr von 
Kins bis Hundert, indem fie immer Eins zur ver ü e i^ j— • 
Zahl hinzuthun. Um diefes nic^ laiMieilig zu mft- 
chen, find Beyfpiele gewählt, welche MB Sinnüchkeit 
der Kinder befcbäftigen. Bey den fio^eendan Uebun- 

Sn werden noch 3 und 3 zugesShIr. Mwird es auch 
y den übrigen Rechnungsarten gehalten. Der V^f. 
hat das Ganze in vier Curfus gebracht, wovon der letzte 
Aufgaben aus den Rechnungsarten mit ungleich be- 
nannien 7.ahlen enthält. Das Fscit ift jedesmal bev^ 
geletzt Die Lehrer werde» dtefatWedlfllWBf»frilll 
lehr put gebraueben.' ' 



*..'w» ; 
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THEOLOGIE. 

Lsipzic» b. Barth: AnaUktrn für das Studitm der 
txtgtlifchen und f\i!len;at:jchin ThrnlogUt hor.ius- 
guebm voa C. Ä.. G. KeU und ^. G. prfchimer 

OMU^ Im «w/tiH A«>it'«l»0if«dhMM Aconit) 

U. I ]tber dts höhn Lkdes Sinn und Austegungt 
yj von B.F.C. ^«Mitftffr, (ProCafibcioLeipi 
lig), S. 138 — 162. Dem Vf( drf ntMt 6ch f«it1lit> 

C*rer Zeit Zweifel ge^en c!ie Richtij;keit der feit 
ß. Mkhafüi, Herder und Eicliborn gewöhnlichen 
ganz buchClähÜclien Auslegung diefes biblifchcn Bu- 
ehes als einer Reihe kleiner erotifchen Gedichte auf, 
«nd er aberzeugte fieh endlich von ihrer Unrichtig- 
keit und der Wahrheit der fmher beynahe allgeinei-, 
nen Vorftellang , dafs dafTelbe ein« reliEiöfe Allegorie 
enilialte. (In den \ oi anj^efchickten Literarootizeji 
liätte i>och bemerkt werden mflpen, dafs lange vor 
^.D. Michaelit fchon Grce i ^ ( n Nazi^nz, uncTnach- 
JEerCartaiin in Genf auf eine buch ltd bliche AuffaiTung 
delTelben von bräuilicher und ehelicher Liebe draneen.l 
B^. gefleht, däk fich leia Cefchnack gegen jede al- 
legoriTche Deutung diefes Boohes ftrilobe ; er will je- 
doch die Vorfteilung des Vfs. nebft ihren Grfinden, 
mit einigen Bemerkungen begleitet , dem Urtlieii der 
Lefer vorlegen. Zutrfl, bemerkt der Verf. , N y lie 
Alifoahme eines Gedichtes von (o profanem Inhalt in 
«ioe SaDinlung von hlofsen Keligionsfcbriften « kaum 
denkbar. Auch mehrere profan icheinende Pfaimea 
ieyn wegen ihrer mefßanifchen Bedeutui^ aufgenom- 
■nen worden, und eine unbefangene Aniicht des Ca- 
nons wriderlegedie Meinung von ßlbft, dafsdiefer eine 
Sammlung der Reite hchr^ifcher Literatur, ohne jene 
nlijdöb RQekficht enthalte. CHaersegen find jedoch 
Reo. noch mehrere Zweifel aufgeftofsen, und auf je- 
den Falle bleibt der VV'ee offen » dafs die Sammler de« 
Canon das Hohelied aufeenommen haben, weil imn 
es damals fchon alle^orilch deutete; was aber fo we- 
nig, als bey jenen l'ialmfin, elwas fär feine urlpning- 
liche Bedeutung beweifcL) Zwh/tens enthalte das 
O^Uch^ felbft mehreree, was die buchftäbiiche Auf- 
faflang nlclit zalafle. Dib die Geliebte ein Gollecti- 
vum (ey, erhelle aus i, 4 (lebr fodieh k«BA aber des 
Mädchen von fich und dem Geliebten «ei }hrea Ge- 
fpielinnen reden); es fey fetner dem Cofl um desMor- 

ienlandei zuwider, dafs das Mädchen zur Weinberg»- 
lOterin beflellt wird (i, 5. 6), Nachts in der Stadt 
Heramgeht (3, 1 — 3), von den If1\tero verwundet 

" " hSfctemiohein 



wird (3, a. 5» 3« 7)» ^S*- *♦ (Aüeiu 

d* Im sk ms. shmifMu 



allegorifcher Dichter wol '. To fran?- grtren dä5 Goftont 
feines Landes verfiofsen iliiT fcri r. i< jim diefes 

aber keinesweges fOr einen Verftofs anerkennen, da 
die Angaben der Bibel höchftens bey den Weibern dac 
Könige und Gro&eo «af eioe^gewiTÜB fiiagezogeBbe^ 
fehlielsen bflea, kelneswegei bey (bn Weibern und 
Töchtern de>i gemeinen Mannes oder Hirten, von de^ 
nen hief die Hede iftV Die durch das Getlicht herr* 
fchende, von der Gelehlechtsliebe hergenommene Al- 
legorie grüttde fich demnach auf die Stellen der Pro- 
pheten, in welchen Jehova'sVerhältnifs demVeJIn 
als ein ehelwbes gefcbiklert werde, (Ezech. 16, 33* 
Jer. a, 2. Hof. a, 15. 16. Jef. 54, 5. 63, 5), und 
man habe hier nur die Durchfiihrum; jenes Hildes z« 
luchen. C^Vir bemerken nur, duii dort ilberail di« 
Allegorie vollkünimeri klar und unverkennbar fey, 
indem Jehova immer feibft in feinem Namen redet; 
hier aber erfchicne Jeliova bald als liebender Hirt» 
bald als König*. der die Geliebte ia Aua Harem lockt. 
Ueberhaupt haben jene StelkH» für des Ree. Gefülil 
gar nichts Paralleles mit dem Ilnhenliede, und kön* 
oep es büchftens bejrreiflich machen, wie jnih'fche 
Ausleger, z. B.die Cliald.fer und Jarchi, auf diefe Deu- 
tung kommen konnten.) Nach Anleitung der cbal« 
däilchen Paraplirafe und Jarchi's nimmt nun der Vf, 
in den Gediente eiae Durobfßbrung der Gefrhichti^ 
des Volks von 'der Oefetzgebung (d. i. dem Brautitan- 
de) bis z» den niernpnirclien Zeiten an, und verfucht 
diefen Plan durch das Gedicht hindurcbzufohreou 
Es wird hinreiclion, \Veniges auszuheben. Die er- 
ftea 4 Verfe drucken, bciut es, den Wunfch de« 
verwittwetea, Volkes ens, wieder als Gattin 
nommen zu werden ; von V. 5. an folgen die Anfpie- 
lungen auf das Jngendalter des Volks. V. 6. u. 7. : 

Seht^ich nicht an, daCi toll Id tekwen-tln. 
(laC**die Sana« mich verbrannt; • , 

meiner Mutter Söhne cnlbranntin ^eMn iddL 
fataCan wieb sur Weiabergthuterin, 
. meiiMn Waialnre, meinen bske idk. aicU 

hütet. , • 

werden fo paraphrafirt : „Verachtet mich Dicht, ihr 
andern Volker, dals ich fchwärzer als ihr bin, in- 
dem ich, nach enrem fieyfnieie, Sonne md Mund 
anbetete; die AUdieil Propheten vwurbditen, dafe 
Jcfaova's Zorn gegen mkh entbrannte. Sie lehrten 
mich evre Götter anbeten und eure Gebrauche beob- 
achten. Dem Ewigen aber, wekher mein Gott ifk^ 
diente ich nicht." Die Erklärung dts Gedtcht(>s fteht 
hier bis i, 15. (Die Fortfetzung foll folgen), 

OL .EactgtHfcht Btmtriumgm «vr Matth. 33. 
34 ~4D^ vadMn, u» 4—34*} *» O. ff- G. Raft». 
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(S. 163—176) 



Der Verf. zeiet^ dafs diefe 



bKidea AbrchnittB nichts «v^ «na 'uigamaia «1- 

fiimmt , paralle) find , und tttt rfnan^er efkBrt -Mf 
den muffen , tlafs vielmehr Marcus eine andre Boge*., 
benbeit fwir würden fagen: die Begebenheit anders), 
alt HübtUtKus erzähle. Der r\ tüv - ^s^ktcm« bey 
MurottS Uf fl8>« welolier Jefu Ürtheil oberNäcbftea* 
Jiabe «lUl Oj^'fo ftasdrOeklich'miill«, brt^ vbh" 
wiederum gelobt wurde, könne Rein PhariHier 
gswefen Ctyn, fbodcm %vahrfcheinlich ein Karäer, 
«welche dem Wortvtrfrande der Schrift im Gegenfatz 
^arifiüfchcr Traditionen zugethane Secte damals 
-wäoigftens dcrSache nach gewifs exiftirthab«. Wäre 
w-4ber otelit eboo fo jnaglich, dafit dlefinr Schrifi^ 
^iri irtt'dfa üWr-dieVbrumMäle fe{iie»Stete tfhällwiier 
lifekriräer gcwefen fey V 
•7- IV. Aügemtine /Inf.cht der Stelle Matth. 35, 31 — 
^ aus dem gramwatifch • hißorifchen Geßchtspuncte, 
C. Ji' G. Keil. (S. 177 — 204.) Schoo im J. 1809 

erfchienen, Jetzt 
erweitert. Nach 



fUNIl C. U. Af«. 177 — 204. } 

/■ ähfakademifche Gelegenneitsfchrift 
jn tnehrerea Stellen vertotfeit ud 



finden, fo gefteheD wir doch, offenherzig, dafs wir 
vieia ferechende-fieweiie voo Sehartfinn, Gelichmack 
«nf Oelehrfamk^it in diefer Schriff vereini^rt gefuil- 

dcn bjjbß' jSie.Ärfchien znerft aJs Pntgrair.in zu der 
feyerlichen Sitzung, in weh lier die i'rolefforen der 
neuerrichtHenkÖaigl- wflrtembergifchen huhen Schu- 
le vxEüwmmn die Dostorwarde in Freyburg erfaiel« 
^ttL'^fttTiitUtSah in Verlegers fügte der Vf. eine 
kurze Vorreife hin/u. Nach einer ausführlichen 
Einleitung fulnt eir>' inetrifche Uebcrfetzung, und 
an diefe Fe'.;; n 1 Ii Anmerkungen (Iber einzelpe 
Stellen an , die der Verf. anders, als feine Vorgan» 
ger, aufCafste y bisweilen fOgte er auch noch Etwar 
.m aodem tsbon frOrllaiAtoiea fimlärungaii lünza. 
Wir reden von federn dtefer Theile berondeir«. ' 

Di« Hauptldeen der Einleitung fnid folgende: 
Das Salomonifche flehe Lied tragt diefen Namen 
nicht, weil Salomo fein Vcrfaffer , fondern weil er 
der Held , der Oepriereoe des Liedes ift. Die Grikn- 
de dafllir find die bekifanten. Das ijlohe Lied gehöx| 
in die Gattung der bukolifchen Gedichte; er ift ein 



Anfahrang der rerfchfedenen, zam Tbeil fcht gc- aUegorifches Hirtengedicht, dergleichen man auch 



swungenen Anficliten diefer Stelle, führt der Verf. 
feine eigene durch, die er nur von Amman (f. deff'en 
und Hänlein'r theol. Journal, B. i. S. 365.; Bibl. 
Tbiaologiet B. 3. S. 365 ff.) ähnlich angedeutet findet, 
dab nlmllch hier nicht von einem aligemeinen -Welt- 

Serichte die Rede fej« fondern blofs von einem über 
ie Nichtchriftenf zu haltenden, wobev diefe in ROck- 
ficht auf ihr Betragen gegen dieChriften in Anf])riich 
eenonimen werden lullten. Unter den „geringften 
Bradern ChrifU** fisyen nicht ^e Apoftel, fondem 



bey Theokrit und Virgil findet. — Hier kommt viel 
I reffeades über den üri'prung und die weitere Aus- 
bildMvig'.des Hirtengedichts , Uber die V erwandtlchaft 
dea morgenlündifcnen und abeodiändifchen Hirten- 
bedes vor. — Das Hobe' Lied liat eine mehr als zup 
füliige Einheit , und wenn man darin den furtJantea^ 
den Zufammenhang nicht (indeA kobnte, fo war diei« 
wohl weniger die Schuld des Uichters, als feinrr Er- 
klärer. Der Vf. zeigt austührhch , dais Li. iK- /.wi- 
fchen Salomo und einem Hirtenmädchen, wie he im 

Statt haljea 



jaU^ Chriften zn Terfitoben. AlsHealparaUeie werden Hohen Liede befungen fey, niemals 
die Aea&enAigen Ghrifti Matth.- to; 40 — 43 aufge- könnt«,' nod nimmt daher die ganze Diclitung nur 

- ~ nimbilder des Mädchens, tteü. hiüt dietq^ 



fflhrt, auch primiert, dafs fchon die Juden eines von 
Gott über die übrigen Völker zu haltenden Gerichts 
erwähnen, bev welchem auf das Betragen derfelben 

Ben die Juden vorzOg^he oder ausfchliefsliche 
skficht genommea mnleD feile (vgl. Judith i&, 
17. Siiaeb3a»i9). ' 

BIBLISCHE LITEIATOX. 

FnBvMma^ikid XotniTAWB,* in der Hen^erfoben 
B^hh.: Das Hohe Lied, in einer noch unverfuch- 
von ^oh. Leonhard Hug , Dr. | O. 
B. und Prof. an der hohen Sbhito «O Fräybilll. 

1813- 55 5- gr- 4- (12 g«" ) 
,' Abermals eine Deutung, und zwar eine finnrei- 
cbe Deutung des fo oft mifsverftandenen hohen Lie- 
dba! ' Auch unfer Vf. glaubt, wie fo viele der frü- 
Srn Ausleger, nicht bey eitler bucbftäblkhen Deu- 
tung diefer lieblichen, durch ihre Hcrzensfprach» 
ergreifenden Gefange flehen bleiben zu dürfen, fon- 
dero legt einen geheimen, dem grofsen Haufen Jahr- 
hunderte lang unbekannt gebhebenco Sinn hinein. 
'NVenn wir nun gleich in der Hau[ytiädM<lnit dem 
Verf.. iKkdbt eioverftanden fern könMO^* vnd mehr 



föf.Trawnbilder , »». 

Ausweg föi- unniithig, betrachtet das Ganze aU Dar- 

ftellung der Liebe eines ländlichen Paars in zarUn 
Wettgefäogen , nur durch einige Traumfcenen un- 
terbrochen, die aber genugfam angedeutet wortlen. 
Die prächtke ScbÜderuoM avs laJornonilchen Einzugs. 
K. 3 , 6 fg/llefat nar wn der Vcnleidiung willen da;; 
fo prachtig diefer Einzug Salonws mit einer' antlinr: 
difchen Braut ift, fo ift doch dem liebenden Mädcbeifc 
die Gegenwart feines G-hehten, auch ohne Schuiuck 
nod Leibwache, ungleich erwünlchter. Eben fo 
«atbfilt K. 7, I fg. den Nachruf einea lofieroen Stad- 
tera* den daa Mädchen im 10. V. mitten in feinet 
h>bpreifenden Rcdeinn'lerbria^ Naeh Jim. H. Ao^ 
ficht erwacht das holde Müdchen nicht eher, als biS- 
das ganze Stuck abbricht. Kr denkt lieh um das Ru- 
hebette der ll riiii einige Menlciien verljmn i if, wel- 
che ihr durcli 1 reundlchall und Mitgelüid aiif^elio- 
ren. Ohne iie war« die 'Träumerin unb; merkt und 
die GemttbskraBl^i*innmwartet> Dielcr tl)eilneh<» 
mende Chor befand «ö1Ii«rofolynii>^"*^i^jnn«n* wel^ 

che fich bev ilner leidenden Geljaelin verlammaitra»- 
und wenn der J launi hefhr v iirJ", und die Kranke 
laut fprach, Iie mit weibiictier rioigiait tia^eu o.ler 
U euveriiinaep leyn Nonnen^- vna menr ihr antwortep woUteo. Dabey ilt tkr^Dichier, als 
KiibRt^aisNMtilläiktit In ftlitea>kliruog Uaujit^Choni «r bMbfthüM dfo %hlafende , b«- 
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folche Wiinfche und Entwürfe nicht aboden» wenn fie 



felingen follten ; und doch mufittM die HoCRBOBnn 
ey jenen verbreitet, unterhalten, geoShrt werten. 



laufcht ihre Träume, hört fie mit dem feinern dich- 
tenfchen Ohre, oder nimmt fie aus den Bewegungen 
wahr, und weift das Frauenzimmer zur Ruhe^ wenn 

es durch ein unzeitiees Geräufch die TräumeriiH deren Mitwirkung «är Aoslöhrung ^es Plans nöthig 
ietne Mufe* Chören will, deren leife Einfprache feinen war. Diefes konnte nur in einer allegorifchen Hülle 
6«ift fo englnehm betehäftigt." (Sehr palEtnd wer* eefehelien, die der Gutgefinnte bald (?) durchfah und 
den hier einige Stellen aus Sophokles l'lülüktet und der ßüfe nicht mifsbrauchen konnte. Nach dieier 



Euripides üreft veri^lichen.) is. 14 fg. entwirft Hr. 
H- einen Grundrifs des ganzen Stii^^ finnreich, je- 
doch nicht oiine inancberley ScwMierigMeiteu und 
Zwang im Einzelnen ! ' , 

AUe dicfia UirtanicaiMn üoUen nun andere Men- 
feilen und andere Verbältnilre vorftellen. Das Hohe 
X^ied fft, nach Hrn. H., eine j^llegorif. Die grofsen 
Züge, mit welchen der Dichter das Bild Ider Hirtin 
ausgemalt hat, ftellen etwas G'röfseres, als eine ein- 
zelne Perfon vor; die Symbolik der . alten Kunft hak 
unter Frauen und Jungfrauen FStttr^ LBnitr vnd 
^aUMft» vorgeftellt» Die Hirtio deutet das Volk der 
^hn StSmine,.du Volk Jfraet an. Ifrael liebt den 
König von Juda, und wönfcht mit ihm vereinigt zu 
■werden. Der in dem hohen Liede vorkommende 
Konig ift der König Hiskia, „ein anderer Salome^ 
der lieh, als ifrael weggefahrt wurdet ri<¥ W?ch 
durch die Gefahren , die auch des KMIffmm ffkda 
iMdrobten« durcbgekämpft hatte." Diefs fachte neue 
Hoffmingen in niedei^ebeugten Gemothern an, und 
weckte einen Gemeiugeift zur Erleicliicrimg ihres 
Cefchicks- Man fati es ein, wohin die Trennung 
beide Staaten geführt hatte ; man fand es wOnfchens- 
werther, unter einem Herrfoher, der ein VoUtüe* 
BofliB wäre, zu flehen, als den h«idnirohen Aflyrem 
zu gcbofcben. ifrael erklärt nun, unter dem Bilde 
einer Hirtin, dem Könige ron Juda feine Liebe, und 
den V\uiifch, mit ihm vereinigt zu werden, damit 
der verein Igle Staat ein neues ialomonilches Keich 
bilden möge, und der Künig erwiedert diefe Lieb« 
auf das feurigfte. Die .Brüder der Jungfrau, welche 
die \ erbiodung uttthunlich finden , lind JudSer, wel- 
che die Zuütitnmiing zu der Verhin hmg Ifnuls mit 



Anficht (meint Hr. Hiig') behauptet das hohe Lied 
mit Recht feinen Platz unter den heiligen Denkroä-* 
lern des ifraelitifchen Volks, denn fein Streben ift 
Religiös, und fefne Richtung heilig. 

Auf diefc hier in einem gedräni^ten AuSZUgV 
mitgetheilte Einleitung folgt eine n-.etrifohe üeber« 
fet7.ung des hohen Iviedes, die fiel) an die trefflichen 
Verdeutfchungen deffelhcn, die wir feit einiger Zeit 
erhalten haben, anfchliefsi, die den Charakter der' 
Urfehrift treu und kräftig daritelit, und nur SteUeo- 
weife noch Manches zu wOnfchen abrig iSbt. So Ift 
gleich die erfle Zeile des i. V. von andern Ueberle* 
tzern viel belfer, als hier > ObcrCetzt worden, wo 4^ 
etwas gedehnt, heilst» 

KCbte er mich doch mit feinen KüfliMf 

Eben fo profaifcb heifst es K. I, 4.: 

MSchte der KSnif mich fQhnB' aadi fafaia BlMni| 
Froh feya woUtaa «jr,. na daiatr tttnum» 

K. 4, 16.: 

Meinen Garten fnc^t mein Trauter hetin, 
Acr«> er doeli di« kaJUiabUe» IniMV Viteht«! 

K. 5, 8,: 

Sagak ÜHB, ^ Ub tank kla VW liAft 

Wer ift dam Mb LiAer, »m/S» febr OeliAta^ 
W • g • ■ «ne 1 e h t a da -lOu befdiwSnJk 7 

Diefe und tinige wenige andre Stellen ausgenom« 
■MB« weloiien es an KraTt, Rundung, Harmoni» 
und Nnments fehlt, ift der grülste Tbeil des herrllr 
eben hohen Liedes trefflich überfetzt. Wir fetzent 



^/trid geben follen. "iie verweigern zwar ihre Zuiiini- «als Probe, einige der gelungenften Stellen hiehw» 

Sung nicnt, glauben aber doch, es fey noch zu frßh, K.fl> 8 fg-: 
etwas zu verfuctien ; fic können ficii nicht aberxen» 

gm, dafs ichon tii n^^t »gliche Httlfunitiel voriianden 
ven, ym däf^ Unternehmnng sn behaupten. Der 
fehwadie Uetaemft Uneis hatte fich binnen der kur- 
zen Zeit, leit der j\ixÜ6{ung des Staates, noch nicht 

Senuglaiii erholen können. Die Jungfrau fühlt lieh 
agegcn fiark genug, wenn ihr Antrag UeyfalJ findig 
und bietet logleich dem KOnige ihren Weinberg nn^ 
ttn, ^eicli lernen W einbergen, lü -ADtaen. ifiefev 
iW^taeu lind gewiae Leiltnngjtn, zn denen f)ch 
lUMl wlelet, entweder zum Zwecke der Untcr- 
nehmuDg, oder zur Befiftigung des Einverftändnif- 
fes. Der SchluLs des Gediclits giebt den Wink, dafs 
diefe Angelegenheit für gewilfe .Menfchen noch ein 

Getieimiiils bleiben mOfle, damit die beiderieitiaBn ^ . ^ , ^ 

Hoffnungen nicht im Reime umergehen mflehten. , • p^e herrliche Stdle Kap» g, «. 7. ift Ibhr gtoak- 
F«y lieft fich über dielen Gegenfland damals nicht üch fo überfetzt: . ^. , ^„ 
ffNdMD. Di« damaiigea Gebieter üracls durfte« 



Ha , die Stimme meine« Lieben ! ßeh, fchon kommt tr^^ 
Hüpfend über Bergen, iiiier Hügeln fchwebend, 
Mcia Geliebter, der U^u-llr, einem jungen Hirfch« 
gleich. 

Sieh ihn da, Ichon ftehet er an nnfrer Hütt«, 
Blicket ftnUaad durah da« Fenller, - - ' 

hindurch! 

Schon beginnt er, fpric}it mit mir mein Thearer; 
Auf, und lionupe, nieiue X^iebe , meine Schöne, koaut 
doch; • % 

Sieh, it* Wintar ift larfiber (vorfibar), 

-WBgatMf«» J>«««et ^ dabin» 

BlunMtt Wroflkn aua dar Enw, 
El erfchemt die Zeit der Lieder; 
Auf dem Feld« tönt der Turteltaube G>rr«a, 
Schon «nreiekt der FcicenbaiUB die Wintamtaht«, 
Und die Rahen — - -"-«^ 
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walM, wie 

wie da« Nirdeixciok) 



A. Li Z. HOVIM BER Utf 

t 

TM, «1« LlelM» 



GlääiA & Oir Eifer, wie di« Qlai 

4«r Gottheit aurjefdcht; ; 
Hlditt Twmbgo« W»äorftröm*. fie tilffn^ 
VUlll» «»P^t» , "J"« Liehe tu erlorch. n. 
BSU t«m>\nd r^ine* Häufet 
Mit Veracbittng wiei man il 



laiiics Gut, 
tt» lurück ! — — 



Die Anmerkungen zur Rechtfertigung der gege- 
benen Üeberretzuog, odjr w Beleuchtung einiger 
Stellen, find ein Tcbätzbarer Theii djefer ArWt, 
und ein fprecbender Beweis von der Oelehriamkeit, 
dem ScLrlFnnn und Gefchrnacke c e.. wOrdigen Ver^ ^^^^^ 
filffen. Zur Erläuterung des Hil les K. 1, 9. wird, 
anber den auch von andern Auslegern Ichon be- 
merkten SteUeu dcc Tluokrit und AHükno», vorzüg- 
Kch eine Stdie ■« SMtMTt Reife naoli Aegypten, 
n Tli ^4. verglichen. K. 1 , 10. oniirj,' das man 
fo'nft durch Pnlenreiiwn, Perle pfchnurtn öberfetzt, 
•wie es auch im Rabbinilchen vorkommt, wird von 
Hr«. H»g durch ^^Hfcfulfci^nuck gegeben. Ein Per- 
lenfbhmiKk, fagter, feY far einelandhche Schön- 
heit zu viel. Im Arabifchen halte man geraein- 

hio für Ulaioe Mufcheln, conchae remris, womit 
die MorgenlSnder ihr Reitzeut verzieren : bey Edriß 
ftehe deF Ausdruck xwilbh«0 Metall und GlasperJen 
mitten innc; dicfes könne man von den MuTchdn 
behaupten. — AUcin, warum foUte njcht auch eine 
lindüclre Schönheit, eine Hirtin Glasperlen tragen 
Vönnen? - K. 2, i- wird rhu^n IFieftnbltme über- 
frt-' Das W. ift allerJing'; fchwieng. üie L,XA 
btüeifen fitH in der Ungewifeheit mit <lem W. «3.;. 
Blume. Einige Ausleger haben an AwNarzifft. an- 
dre an die LÜU, ooch Andre an die ?Wpr, und wie- 
der Andre m die HcrbßzcUtofe gedacht. Da das W. 
•kttDtlieb tiM andeutet, die etwas dicht iJU 

^vlA» aUUUrU MUk, io konnte man ^yobl an die 
Sa* d*«kfcn, die «an io Paläftina öberaUm «unen 
Thälern findet. K. a. I. fwa fiberfeW Bt. \H. 

fteht daiuDter die Afrtheilung de«>ufe, dl. zu 
OaftmSlern b.lnmmt war, und di. man « pof/or, 
■«n Trinken benannte. In diefem W unfche : „et 
SKe Ä in» Trinkgemach • foil die li.rtin j^^^ 
Sehnfucht nach der Verbindung mit ihrem Gehebten 
ausgedrückt habe«, welche aucfi im Orient nnt Gaft- 
«ifem gefeycrt wurde. U» 6nd»t, iwch taZu- 
SmmMeangk in dem Ausdn^ke: ^ föhrt «ich 
Sk dt» Baus des Wci nee nichts ander« , ^als t „er 
micb liebetrunken." jH» flberf. der Vf. mcht, 
Si «Wfttolteb gefchieht. Panur, Fahne, fonderu : 
H ärnlF^ ao d«» 2nifi»MM^ oder das 



•usgefpannte Tuch, unter walehem die Braut ein«» 

hergeht, wenn Tie in das Haus des Bräutigame §0^ 
fahrt wird. Das Mädchen foU damit fagen : „feine 
Liebe erftatte mir die Feftlichkeiten des Hochzeitta- 
ces." Zu>^ K. 4, 3.: „Deine Zähne eine Lämmer» 
neei-de, aus der Schwemme fteigefid" vergleicht der 
Vf. noch einige iäeUen* welche fioh nicht nur auf 
die Weibe der2S8htte, fondem auch airf die dea Mor* 

fenländern angenehme Feuchte rlp'? Mnndp'^ ^p-ip}irn. 
0 beifst es im 9. Oed. der Protea aralu.ülier Üii.lit- 
kunTt von Reiske: „Das Auffchbgen ihrer Lippen 
fst ein kilhles frifches Waffer, welches die 
bervorbhakendeir weifsen Zähne beihauet." Und 
im if.Ged. heiiitt es: mSI« kflfste micfaauf deoMund, 
da (onmeckte ich Wafler des Lebenf anf ihren Lip- 
pen; berührte es den Staub, es könnte läogfi verbli- 
chene Völker wieder erwecken." K. 4, 13. üherfetzt 
der Vf.: „Deine Wangen find ein Paradies." Daa 
W. nSu), fagt er, könne hier nie einen Sinn geben, 
und die Bedeutungen, die man ihm aufgeheftet liabe^ 
feyen wilikorlich. Er theiJt daher ynS—vij und An- 
del hier ein tü pra^xum, für tv)''""~«'m, nun ift Tff 
bekanntlich die Wange , und das Gemäl.le wird 
poetifch; „Die Wangen find ein medifcher Luftgartea 
voll fchöner Blumen und wohlriechender Pflanzen.** 
In demfelben Verfe liefet er ftatt ;;v];, pro ; die Wtoh 
gen find Hlumenbetten an dem Auge herab. H|bP> 
nach ift a*D -^Ma eine Wafrerquelle» ein Boni» von 
den Augen zu verftehen, welche den Garten der Wan- 
gen begiefsen. So „begiefst bey Atfchytus (Prometh. 
399 fgO derQuell thränender Augen mit heifsen Strö- 
men die Wange," Eine finnreiche Erklärung! — 
Eben fo lefenswerth find des V'f«,. Bemerkungen ZK 
K. 5, 13., wo er überfetzt; „itiiu- Augen wie diS 
Tauben an den Bächen." Die Ueberfetzung K.6, la': 
„als auf einen Wagen mich warfen einesBeherrfchera 
Krie^fchaaren", undwoer a»nj v:-- rScli^arrn eines 
Uernchers) punktiit, fcheint uns noch nicht über 
alle Schwierigkeiten hinaus zu feyn. K. g, 6. findet 
der Vf. in den Worten :. MdrOoke mich , wie ein Süa> 

fei, an dein Herz" mit Recht nur den einihchtn und 
cdeutfarnen Gedanken: drflcke mich an deine Bruft, 
in deine Arme fo nahe, fo feft, wie man ein Siegel 
aufdr Ii k I. ' — Schade, dafs der fonft fehi tebiUrti* 
Vortrag des Vfs. durch einige Sonderbarkeiteo dca 
Stils und der Orthographie, «le z. B. /tgi Ä* fiih 
emtgigtu (t dagtgim, ße ä€g4gamh. ikt bfgigim» im 
filben tfL in dcw/Uten, mglm mir ft. mbu k m ti^ 
fUräbtr h* vorüber , Home It. Höriter u. f. w. geitört 
wird, ^löge uns Hr. N. bald wieder mit einer (e 
gri/im, Üjcljpn , uL-Ielirlen und lchni"fiTniiigeti Afbei^ 

«i« die hier «n^ezeigle ift». befehesiu« 1 ^— 
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HA'-f «: und Leipzig, in d. Rufffchen Verl.igsh. : 
/vi , tf&iT <f(<' Gtflihlf, bffoniers Uber die 
jifftcUH. Von Sf- G- A^rtrt/?» ProWTor der 
Pliilofophie zu Halle. Eruier 0'^er Allgemeiner 
Tbeil. isu- XXIV u. sSI & ^»»«rodcr be> 
IbdidcrttrTUBil. tSta. XXIIii.4(6S. «. (tat. 
^Rthlr. Mfr.) ' 

Es ftiebt eiot ifamMh* Weife, di« Zuf^de und 
AiMili8erwif|Ba mr mentehbchao Saal« aufiubf- 
fM und danumUen. Die eine nimmt' von ilMiBeäe^ 
liuagenf worin iie unter einanticr ftetin, nur fo viel 
auf als nöthi^ feheint, am von ihnen aus in das In- 
nere einzudringen, indem die Erkpnntn: s der Seele 
f«lbft als der einen alle ihre Zuftände und Aeufserun- 
gen in fich einenden Mitte ihr Hauptzweck ift. Die 
«ädere foelit: die g^genfeitima fienehuagen der Zw 
lllnde vait Aeafileraiigen der Side xa erftibtofen, 
und fo die Oefamniterlcheinung des innem Lebens 
vorftellif^ 7.u machen, um diefs innere L<eben falbft als 
die jener manniclifaltigen Wecbfelbeziehuns zum 
Grunde liegende and in ihr berrortretende Einheit 
wenig bekam mert. Wenn jene Betrachtungsweife 
■liey einer betondecn Oattung von Zuftänden oder 
Aeo&emngen weilet) fo thui Ce das, um zu erken- 
sifl0»wie fiäi das innere eine Leben, die Seele» voa di» 
U(t Seite hin kundi dint. Oiefe BetrachtunMwrifa 
liingegen, wenn fie irgend eine Gattune von Aeufse« 
runeen oder ZufVänden der Seele, die Vorftellungen 
2. D«, oder flie Lcidenfchaften , oder, wie in vorlie- 

Ender Schrift, die Gcfflhle zum Gegeaflaode ihrer 
t>rterung macht, haftet an diefen Aeufsemngen 
oder Zuftänden felbi^ in ihrer SnAen Beiktauntbeit, 
einzig bemitht, fie «nbeCehrdben, eiafc irt he fl en, in 
ihrer Wecbfelwirk nnj^ mit den andern Beftandthei- 
Jen de» nieniehlichen L)jfevns il^rziiftellen, und ihren 
F.irtfluCs auf Wohl und W elie, 1 ngcn 1 mul Lafter zu 
zeigen. Letztere ift die Weüe unfers Vfs. Niemand 
^ird ihm das Verdienik ftreitig machen , deb er fie 
«i«|iier hohen Stulevoo Vofthowioenbeit 
widdediirch zu criMeefeirl 
pTycboIof^ifcher Erkenntniffie vieles beyget r a g en habe. 
Tiefes Eindringen in das Innere des MeiifcfÜeniebens 
abtir darf man bey diefer Metliodi- weder erwarten 
noch verlanf^en. Demnach ift es iejuein Sundpunkte 
ganz f^emafs, wenn der Vf. in vorliegender Schrift 
Ober die Erfortehuag des Wefms dts Gtjühit , wovon 
er nach einer kurzen Kinieitnne im fU»fien $. zu han> 
dein veripricht, mit der ginuieh 



Beinerkung hinüber geht: das Wefen eines Gefühl» 
beftebe darin, dafs es eine fubjectiTe Emnfiadnne 
fey — und fich darauf toißtkh zu d«r Verbtknifsb^ 
trachtung der Geftlhle wmdetT Dann dahfai ghnbb 
Ree. die Betrachtung Ober die Stärke der Gefalil«, 
welche unmittelbar auf jene Bemerkung fo%t , rech« 
mn zu dürfen. 

Der Gang des Vfs übrigens ift ganz derielbe, dm 
er in feinen frflhem pfjcholof^ibben Schriften, ia^e 
befondere in dem Werke Aber die ^'^^'^^''^^hm j 
genommen hat. Er tbeilt die Lehn Ton den Oefäh- 
Jen in zmtv TtwUe» einen allgemeinen und einen b*< 
fondern. In dem erUtn oder iUgemeioeo 1 itcile foU 



von den Gefrililen iiberlia iipt , 



dem zwtyten (Her 



A, CZ, 1813. Drittir Band, 



&5 



bf loci dorn von den einzelnen Arten der GeiQhle ins« 
bffoLiilrc gehandelt wertfon. Jeder Thejl wird in 
zwey Hauptftticke, ein theoretIfchM und ein pnkp 
tifches. zerfiUet. Jtm» lUi die Gefohle kemie« 
l«hl«Bi diafesibU lejgpa, was'wir In Hinfieht auf die- 
lUben ämn fallen. — In dem trßen Abfcbnjtte des 
trifen Haupt FtDckes des erßen Thei'ss redet der Vf., 
nach der oben angeführten kurzen Bemerkung Aber 
das \\'e:e)i if-r (Tpfiüd.- , von ihrer Stärke, ^bhaf- 
tigkeit, Klarheit und Dunkelheit, von geiftigen and 
körperlieben, wahren und falfchen, angenehme«; 
unangenehmen und gemifcfaten GeHoUen, von ihiem 
Ton, Rhythmus und Charakler, vooStimmung und 
Verftimmung «kr Seele« und fchlielst diefe Betrach- 
tungen raU deir Anwendung des allgemeinen Ge^tze« 
der Stetigkeit auch auf dif' ('t-rnhlc. In dem xwtifttu 
grÄfsern Abfchnitte diefesUau}iHiuclyes wird von dem 
Zufammcnhange der Gefühle mit den verfehiedene« 
Vermögen dea Menfcben, dem Verftande, der Ein- 
bildungskraft , den Sinnen, und dem Körper gehan- 
delt. Dabey wa«dte_£d|gende Gefetze zum Grunde 
gelegt: i) JedaeOeAlbl erzeugt leicht Zuftände und 
Veränderungen in der Seele, die mit ihm verwandt 
find (Gefetz d«r Verwandtfchaft); a) j«des Gefühl 
erregt Heftrebungen der S^, lenkrifte, ehe ihm zun^ 
hören, d. i. die zu ihm zutammenftlmmen , Wenn e| 
ein ai^eaehme&, «1er ihm entge^n wirken, wema 
es ein tm iyoeh mes Gef Ohl iA(Oefrtz desZu^ehörs> 
In ctem gmigttm Qaoptftfleke, der jiraktifchen Ge- 
fobldebre, wird als da^; hörhfte mul jUgH-meiriite Ga- 
fetz aufgefteUt : Du foilß deine GejükU auf das recktt 
AUinß brinf^tn. Daraus werden folgende fpecielleGe» 
fetze abgeleitet: 1) Die böfen Orfüble folian eSnlkh 
verhütet oder wieder ausgerottet werden: 9) toA» 
febung der deichgtütigen OiAUito tls fdch r Uhn 
wir dabin ftreben, dafs fie du raelite Maafs ni ht 
i in Jirtnff dv i«lM OüM IbUen 



wir 
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wir niclit allein dabin ftreben, dafs fie das rechte 
MaaCs nicht Oberfcbrahfla , fondem anch dahia, daTs 
>fie nicht anter detnfdbcn zurflck bleiben • und daft 
fie alfo, wenn diefs der Fall ift, gehörig verftärkt 
und erhöhet werden. — In dem zweyttn o<ler befon- 
dern Theilt wenlen die praktifclien \ Orfchriften mit 
der Tiieoric der einzelnen (/efuliie verbuntle». Diefe 



werden unter drey Haupt klafTen begriffen, als kör- 
iftiue und animalirche (if h. folche « wel- 
zasleich , zum Tbeil geiftjg, zum Tbeil 



periiche, geiftige 
«he beides zaslei 



kArperUch find). Die Hnptklaffe d«r ftifttan 0«^ 
^hie hat mehrere CJnterabtbeiluneen. Zaeru wer- 
den 6e im Allgemeinen in contemplative , praktifche, 
und contemplativ- praktifche getheiit. Als contem- 
platiire werden das VVahrheits- und da<; Sciioubeits- 



SBITVNO ^ 

i lüren. E>enn daher ]^mt «i, idb liBbiManKen 
MM:btaber die Seele aMkmenJtatt von Ihrbalierrlcht 
SDwerdettt midebeo dAfn befteht das Wefim jeder 

Art von Schwärmercy. Was der \ i. fo nennt tft da», 

was man fonft Mylticismus zu nennen pHcgte. En- 

tliufiasmus, heifst es $. 39,, ifi niclus andrem als Auf- 
wallung einer bekehrenden I.ddenfchaft. Uieidaroh 
wird, dankt Hec. , die BedeDtltng^Ü|fo SteÄi» 
ftaodes in das OaMioe hmtMemeaT^enii In der 
Bemenle ood ilHiiJMlülMltio&rt fich der Natur- 
ttl^1|ber der üt nkht das, was fich in dem Enthu- 
fiasOtts wirkfam beweifEt, fondern das ilt vieUnehr 
das Göttliche im Menlchen, das Innerfte feine« L»» 
bens, das durcli irgend eine Erfclieinung des KwIm 
im Zeitlichen, oder durch irgend einen EntibUlS 



f^efahl aufgeführt. Die praktifchen werden in das der Verwirl\licbun£ des £wigeo im 7-ti »'iThtiii enge 
aMnIifcbe OefQhl pnd in phyfifche Gefahle ||efon- regt die Kräfte des Meafehni Ober iiir gewdhnijbnM 



diert , webbe leIMm ttaeüs.aaeh -VeriiBUedeaheil der 
pbyfifchen GtHsr viid Uebel felWt, wonltf fte fidi 

unmittelbar hezielien, in eigne OefOhle und in theil- 
nehmenJe Gefillile (MitfreuLle , .Mitleid), theils nach 
Verfchiedenlieil der Ztiit der phyriichen Güter und 
Uebel, worauf Ge Geh unmittelbar beziehen, in die 
MUda der Zufriedenheit, FröhlichMt, üoff- 
t, and die dar Trauri^uit, des Uaroiee vmd dar 



T P** WthAaitigrfüH erklärt der 
Vr. ab die Empfindung der Harmonie oder üisber» 
monie einer gegebenen Vorftellung mit den Denk» 
letzen ($.46. vergl. 96— icx).), eine Erkläninja 
ihe offenbar zu weit |ift. Wir können etwas gaM 
Qbereinftimmend mit den Deakgefetzea fiöiten, ohnai 
dar um geneigt zu feyn , es för wahr za halten • de» 
des Wabrheitsgeftthlgeltt Bichl auf die formale, fon- 
deni eof die materieJe Wahrheit. Es ift der Seelen- 
auOand, welcher ilatt hat , \-renii rfer Mpnfcli, was 
wahr ift, unmittelbar und uhne liewulstfeyn von 
Gnlnden in fich vernimmt. Das Wahre, das er in 
dieleni Gefühle als fulches vernimmt, ift entweder 
das khlechthin Wahre, wofür es kriBeOrllndtgMt^' 
fbndern das unmittelbar als fokshesvanMMNimweractt 
mufs; oder es ift des zwar mittelbar Walwe, deffea 
Wahrheit aber von dam Manfeheii im Wahrheitsuc- 
fohle ohne BewofttleTD von ihrer Mittdbarkeit 
und aus dem unmittelbar Wahren, als wäre fie lelbft 
uumiiteibar, vernommen wird. letzteres ift das 
Wahrheitsgefabrim engem Sinne. Es wird erregt, 
wo die Derfteliung de« mittelbar Wehren einiaeh^ 
and zugleich auf das unmittelbar Wahre,- ant wdM 
ohwae« feine Wahrheit hat, binweilet. Dann ver- 
ahnert^ das emptangUche Oemdth in dem mittelbar 
Wahren nur einen Ausdruck des unmittelbar Wah* 
ren. Daher kommt es, dafs das Wort Wahrheits- 
gcfühloft auch die Empfänglichkeit felbft, in allem 
das unmittelbar Wahre unmittelbar zu vernehmeBM^ 
beaeichnet. — Das dritte der nhen angeführten , im: 

^ - der praktiiichen (ieialiUlehca vas daM Vf. aateMM 

fen, eis die einzelnen Gefi)hle bey jedem auf c^fna tcn UeCetze wdl, ilife Ab goMb OeMhle, WMm flr 



Fterent getheik waidan. iMe eigenen GefttUe, wf« 

4m Vf. diejenigen phyfifchen Gefnhle nennt, welche 
dwch Goter und Uebel des Fühlenden felbft erregt 
werden , find auch wieder in mehrere Klaffen sefon- 
dert worden. Wenn die eigenen Goter und Uebel 
des Fahlenden in feiner eignen Perfon liegen, werden 
fie als ideales SelbftgefOhl, reales Selbitgefilbl und 
FreybeitsgefOhl, wenn die Gflter und Uet^l des FQh* 
lenden in andern Ferfonen liegen, werden fie alsfihr^ 
cefahl and deflen G<«entheil , Gefohle der Liebe and 
3es Haffes, und Geßhie der Herrfchfucht, endlich 
wenn die Gflter und Uebel des Ka blenden in Sachen 
liegen, werden fie als Genuis und deffen Gegentheil, 
und als Eigentbumsgefahl vorfteliis gemacht. — Es 
ift dem Vf. gelungen, darch diele Oalfificatlon die 
Shiq^taricheinungen der anendlichen Menge, dar See* 
iMbenJmm u nge n ehiar «temUeh beqnamaoUabarßciit 
unterwerfen. 
Iii jedem Abfchnitte werden fich die Lefer diefes 
Werks einer grofsen .Menge belehrender Auseinan- 
derfetzungen erfreuen. Dafs aber ir^eod ein L/efer, 
der eigner Ueberzeugua|;en fähig ift, «nvoh alles be> 
fhedjg;t werden foUte , ifi um lo wenteer — -~ 



Weife beftimmt ünd, and daher auch jader die 
bey ihm derin vorherrfcbende Ueftimmtheit In der 
Erklärung «nd Erörterung derfelben hervorgehoben 
au fehen wOnlcht. Ree. möchte unter andern fol- 
gende Ausftelliingen maciien: Schwärmerey , fagt der 
Vf. 30b« in der oewuhnUchen Beiieutung fey das 
IdifsseahBhiifc iwilcben dem Verftandeund dem Ge> 
Ibhlvermögen, walchaa darin beftehe, dab das letz- 
tere berrfcnt, wo der arftere herrichen follte. Ree. 
aber wfirde die Schwärmerey vipln.ehr aus dem V'or- 
bcxrffiljia der l:'hai^aäe roz d«c VaJtaodw^raft «r> 



antar dem reohtea^fiMaafse zuriickbicibcn, gehörig 
verfkirkt and erhöhet werden folien. Vür aber •wird 
diefs Geletz zu erfallen feyn ? Uie meiüen von dem 
Vf. zu dem Ende gegebt-nen He^jeJu Ichuinen zum 
Zwecke zu haben, gute Oeiahle /u erzwingen. Das 
ift aber nicht aliein an fleh unmöglich , londem d«B 
Menfch miib 6cb auch , weun niciit von der ÜeliaoOT 
fplelerkonft, feadera van dem i^faen feibft die Heda 
ilt, baten, fieh hierin Gewalt aasathan, am nteht 
fallcb g^n fich felbft zu werden. Nur das ftarkt 

obadMift da« UtlOU, ww «atwtdfc «Ii» 10» Le- 
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bendigVeit desMenfchen ftSÄR» oder was fie nAthigt, 
von Oer voriHrrfchenden Ricbtunp nach aufsen fich 
in das Imatn tm w&dtß. — * Der Vf. unterfclieidet 
88-) GefÖhle der Zufriedenheit, der Froblich- 
lieitund dec^Hoffnuns, fo wie auch die ,1er Traurig- 
keit, des HM^mes t|nqbd<^ Furcht (b von einander, 
tds wenn die beif^MjnuT^ DUr duf .cbw 

Vergangene , die mden fiHttlertf itat anf' ifas Ge^en« 
wartjgc, die beiden dritten nur auf 'dts Zuktlnftige 
ßch bezogen. Diele IJnterlcheidung fcbf int , was die 
bei<lfii erit.T) ^liei^?r ( jefühle betrifft, nicht durch den 
Spracligebrauch begntndet. Deon zufrieden oder 
traurig heibt 'dcir Aienfch eben fo wohl in Beziehung 
•vf feine Mg^oiMrt^e Lage, auf ßoS^^lBMfi* ('^ter 
odtrUalM« il» anf vergangene. Nor alf^Miare Stu- 
fen des Gefflhls des WoKireyns und des Uebeifnos 
febeinen fich Zufriedenheit und Traurigkeit von Froh» 
lichkeit und Harm zu unterfcheiden. — In dem 
lOTten 6. (S. 193. des zweyten Theiles) fucht der Vf. 
das Woidgtialbn am Lächerlichen auf folgende Weife 
2ti.«rklinn: Wenn uns etwas Manoicbfaitiges gege- 
Im wird» fo beftrabt ßch der Verband , danelbe zu- 
liBiipnao n faQen. Sobald ar nan doceh aloe» wahra. 
«der fehainbare, Widerfinntgkeit darin flbemfelit 
wird, fo fteht fein Beftreben pl«>t7.1ich ftill. Diefes 

t lützliche Aufhören einer Aiiltren^ung iu aiigf-nehm. 
>aher wird die Operation fchnell wiederliolt, und 
eben der fobnelle Wechfel dieier entgegen gefetzten 
SEoftlnde» daa plötzliche Ueberrpringen aus dem ei* 
.nan in dwa aodem, uwehtjaia« gewiUe EafahmtonHig 
der Serie, die fleh deitf ROroer mt irt l bit in 
der Elfibhailimig des Lachens offenbar wirct. Diefe' Anmafsui^ und Stdz dem FubÜenm vor, tA% darfir^ 
BHebatteniBg nun ift diejenige Lebensäufserung, uncf' ktiirtnig, es fey das Zeichen eines fehreingefehrlnkten 



ein Seiieiii llk E^efe ISrlceiiirtBiCi der Nichtigkeit 
einer fcheinbar vortretenden und dem Verftande zu- 

Smutbete^^viderfinnigen Vereinisung fcbeint ihm 
^ i^MiOHIlQMipniikt jenes wiMyMhBfc 

. Bkru«, b. Schöne: Abtt Btrja** Ltkrtn dir 

htflodynatnifchen Philofophit von der Ki^rjserwett^ 
. vom Gotty und von der tHttffeUktuH- Seele. iSia. 
»38 S. 8. (16 gr.) 

Der VF,,- dar kein Freund vonderLeibnitzifiaih'.W«^ - 
fifchen, alxrauch nicht von der neueften Phllolbphie 
und befonders dem Idealismus ift, hat fich ein eignea 
phiiofopbilcbes Syftem gebildet, welches er das 
djf»$myiAt neont, weil er in demfelben zWeyeriey We> 
len aimijBnt, «ine« K9rotrfiaffi Materie C«^» -weK 
eher den Raum arfolit und ihn undurchdringlich maobf,' 
und Ärn/üe Cäwvaf«»!«), weichte anf den Riirjierftoff wir- 
ken, im Räume exiftiren und iu demfelben ihre Tlui- 
tigkeit äufsern ohne doch ilm anzufallen und undurch- 
dringlich zu machen. Der Körperftoff ift leidend, die 
Kräfte fipd thfttigoder hgarlicb, der erfte ift weibiicba 
diotweyteBiniiuiUch. Beide machen daa GrundwefÜMi 
der Natur ana. In der vorHetenden Sehrift hat« di«. 
HauptCttze' diefes Syftems tneils zur Wiederholung 
fQr diejenigen, welche feine Voriefungen angehört 
haben , iiieils fOr diejenigen, welche keine Gelegen- 
heit hatteo, denfeiben beyzuwohnen, und fich mit 
dem tugenthibnüchen feiner Philofophie bekannt zu 
machen, zulanunengeftellt. Er legt bb mitgiroIiMrBa- 
(cbeideniieit'ais {sine fubjactiven Anfialllan> ohne allo 



das GefflIiI davon dasjenige Leben .^ef ihl, welche ilas 
Eigenthilmliche bey dem VergnOgen am Lächerlichen 
ausmachen , und utu fo lebhafter empfunden werden 
inOffen, da die^edachte ErfchQtterung auch im Kör- 
per eine behagliche, fogar derGefundheit förderliche 
Vertode^oog ift " Durch diefe Erklärung kann fieh-^ 
Rec nieht iiefriedigt finden. Denn das plötzliche' 
Aufhören der Beftrebung des Verftandes, das Man- 
nichfaltige zufammen zu taffen, welches durch eine 
erfcheiiiende Widerfinnigkeit verurfacht wird, iit 
keineswegs angenehm, vielmehr unangenehm, fo 
fern dadurch die dem Verl^ande noth wendige Er- 
fcenntniftthatidceit Bibeiilntwlcd. Der Vis fcbiebt, 
«rahrÜBbefoIieh well dr «fielhn Whmvtt ahndete, das 
Wort Anftrengang unter. Aber erftlicli ift keines- 
weges jedes Beftreben des Verftandes. das Mannich- 
faltige zufammen zu faffen , i Aulin nmiriL; , . u>;y- 
tens ift das Aufhören einer Anltreti^iung des \ er- 
ftandcs nur dann angenehm, wenn fich die Schwie> 
Xiigkeiteo, die fich' feinem firkemitnifs bezwecken* 
dB-Them enlg^en fteUt», MCmv nicht aber, 
"wenn diab Thun dnreh da» Vortreten dea Wider' 
finnigen dUtzlich zum Stocken gebracht wird. Ree. 
würde den Grund des VV ohlgefallejis am Ljcherli- 
chen in der mit der Erfchcinung iIcs U ulerlinnigen 
verbundenen oder doch gleich darauf foJgeiuleu lijn- 

feht laobi^, fiift (wit dietec WidediiijuftkMt aoc . 



Veritaiides, feine (kler eines andern Meinung für die 
einzig zulalfige oder unfehlbare zu halten. Um jede 
eiofeitige beurtheikuii; oder Annahme zu verhindern, 
fflgte er bey jeiier einzelnen Lehre die Anflehten der 
berUhnitelten alten und neuen Philofopben bey , mei- 
fictttheila ana Mtftlüagä (Mehiobt* der f hÜoCgahia^ 
DWih Anfemehlo&gfceit der Mlttbeflong halte dio 
fchiiffcre Keurtheilung fchweigen , fo viel fie auch 
niclit nur über die Hylodynnmü überhaupt, foodern 
jucn üL)er einzelne l.eljren derfelben zu erimtern lin- 
den würde. Wir begnügen uns, durch Aüshebunc 
der wicntigften L^breu das Syftem desVfs. kenntlicS 
zu machen, und daa Urtheii jedem» der Luft daz« 
lutfei zu obeilaffBB. DleCM kann ueli oni fo fttglicho«, 
dadurch erretebt werden, da vott fflhmalifaher Foa». 
wenig zu lagen ift. i " > ' •■• 

Die Pliilolophie ift die Wiffenfchaft, die uns rich- 
tig und j^rUndhcli denken lehi-t Ober aUe Gegenftände 
des menlchUofaeii Willens. Man kann ie eiiitheilen in 
die reine und angewandte. Die reine aerfiUte in üennk-/ 
lehre oderLogik und Wefenlehre oderOntologie« Di», 
Sphire der angewandten PhiloEoBhiie kennt keine 
Grenzen; es giebt aberdreyGegeoltände, welche den 
menfchUcbeu Verftand unablaffig befchäftiget haben, 
die Körptrteelt , Gott und die menfcMicke Seele. — Daa 
Weltgebätide, fo weit wir es kennen, iKftebt au^ ' 

( hjfdifl» 
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Monden und Schwciffternen. Die Körper befteliii ans 
Malerie, d. h. aus etwas das im Räume exiftirt und 
dem Baum anfüllt uml ihn undurchdrin^-lich macht. 
Die Materie ift geftaltfjhip , theiJbar und beweglich. 
Bis jetzt haben die CliemiUer etwa vier/.ig Arten Ma- 
terie oJer Elemente entdeckt, woraus die uns liekaun- 
ten Kürper zufammengefotzt finil. Die Materie wird be- 
wivet durch Kriifte, a. h. durch Etwas, das im Räume 
exi'tirt, im Räume wirkt, ihn aber nicht anfiillet und 
undurchdringlich macht. Dahin gehören die Kraft des 
Zusammenhangs, die zurückftofsendc und anziehende 
Kraft, die magnetifche Kraft, die tlektricital, derGal- 
vamsmus, die chemifche Verwandtfcliaft, das l'flan- 
zenleben, das thierifche Leben. Die Kräfte find an fich 
iinkörperlich, aber mit dem Aether verbunden, mit- 
Irlft delien fie auf die Übrige Materie wirken. — Die 
Natur knntügt einen Gott an. Denn man bemerkt al- 
lenthalben Mittel und Zwecke, welche ein Henkendes 
Wefen zu erkennen geben. Es ift nur ein Gott. Denn 
alles in der Natur fteht in genauer Verbindung, und 
machet nur ein Werk aus, welches von einem einzigen 
Neifter angeordnet fcyn mufs. Man bat einen morali- 
fchen, ontologifchen,kosmologifchen faus den Mitteln 
und Zwecken, die wir in der Natur bemerken) Be- 
weis vom Dafeyn Gottes. Der kosntologifcbc ift der 
bcfie. Gott ift eine Kraft, die im Räume exiftirt, ohne 
ihn undurchdringlich zu maciien ; dia erfte aller Kräfte, 
die Quelle aller übrigen Kräfte; eine ewige, unendli- 
che, denkende Kraft, welche die v\elt äiiurdnet und 
regieret. Gott wirket auf dm gröbere Materie mittelft 
des Aethers und der Kräfte, die mit dem Aether ver- 
bunden find. Diejenige Wirkung Gottes , wodurch er 
die Mittel zu ihren Zwecken hixlenket, beifsl die Vor- , 
fehung. Sie geht nicht blofs auf das Allgemeine, fon- 
dern crftreckt üch auch auf das Einzelne. Scliickfal, 
Natur, GlOck find im Grunde nur andere Benennungen 
der Vorfehung oder Gottes felbft. Da wir den Zweck 
des Ganzen nicht wiffer, fo kommt es uns nicht zu, zu 
entfchciden, ob «s Uebcl, d. i. Dinge, welche dem 
Zwecke nicht entfprechen, in <ler Welt gebe. Vermuth- 
lich giebt es keine. Die unangenehmen Empfindungen 
und Leiden, denen wir unterworfen Gnd , beweilen 
nur, daf« unfer VergnOeen nicht licr Hauptzweck bey 
der Welteinrichtung iU. Sie haben ilberdiefs ihren 
Nut7.er, indem iie uns zur Tliätigkeit reizen. Es ^iebt 
oft Hülfsroiltel gegen diefelbe. Oie moraiifchen Lebe! 
beweifen weiter nichts, als dafs dcrMenich einen ge- 
witfenGrad von Freyheit hat, den er manchmal mils- 
braucht. — Die Seele ift eine denkende Kraft, ein Aus- 
flofs der unendhchei) Kraft, und fie wirket auf den Kör- 
per nuttelltder Lebensgeifter,dieejn Theildes Acthers 
flBd. Die Lebeosgedter bringen der Seele Nachricht 
von der Gegenwart der Gegcnliäntic, die von der Seele 
verff hiedeo find. Einige leugne« das Dafeyu der Le- 
beusgeifter, nndmeyneo« das WabroehmeQ und Em- 



pfinden durch die Sinne gefrhcUe dadurch, dafs die 
Nerven in eine fchwingende Bewegung geralhen. AI-, 
lein die Nerven find ja'weich. Man n>ufs alfoLebens- 
geifter annehmen, die entweder in den Nerven ftrö- 
men, oder die beftän Ug in denfelben vorhanden find. 
Man mufs fich dielelben als fehr eiafrifch denken. 
Wenn alfo etwas am Körper vorgeht, fo entftebt in 
den Lebensgeiftern eine Bewegung, die entweder fort- 
fchreitend oder blols fchwingend ift , und die bis zum 
Gehirn fortgefettt wird. Dort maclief fie l-jodrücke, 
welche die VorflelUmsicndtr Dingt find. DiefeVorftel- 
lungen bleiben eine lange Zeit, daher die Einbildunes- 
kratt und das Getlächtnifs. Diefelbeo Vorftellungen 
find oft fo bcichaffen, dafs die Dinge, die fie uns, 
abbilden, »venigftens dem Scheine nach, für uns mit- 
telbar oder unmittel!«r erhaltend oder zerftören.l find. 
Im erlten Falle empfinden wir Luft, im andern Schnierz- 
Daher das (Jemlllh. Diefe Vorftellungen wirken nuo 
auf die Lebensgeifter zurück, und verurfachen im Kör- 
per Bewegungen, deren Zweck es ift, dasjenige, was 
Luft verurfachet, zu erhalten oder 2u behalten, und 
dasjenij^e was Schmerz verurfache, zu vermwden oder 
zu entlcrnen. Aifo ift die .Subftanz, mit welcher die 
niederen Seclenkräfte verbunden find , nichts andres, 
als jene der Lebensgeifter oder der Nervenflüffi^keit. 
und vermut blich ein Theil des Aethers, mit weichem 
Theile auchdas Vermögen, Vorftellungen und Empfin- 
dungen zu bekommen, verbunden ift. Was die höheren 
Seelenvermügen anbelanget, als das Dichtungsvermö- 
gen, das Abziehungsvermöeen, den Verftand und den 
VVillen, fo fetzen fie eine Kraft voraus die dasjenige 
bearbeitet, was die Lebensgeifter imd die ihnen bey- 
wohnende Kraft hervorgebracht haben , die aus den 
blofsen Vorftellungen Gedanken macht, und an die 
Steile der Gemflthsbewegungen einen vcrnOnftigen 
Willen fetzt, einen Willen, der oft den Gemntbsbewe- 

f jungen widerftelit und fie unterdruckt Diefe Kraft 
lann nicht mit jener, der iie oft entgegen arbeitet, 
einerley fcyn, fondern hier mufs eine ganz andere 
Kraft wirken. Diefe kennen wir nicht, und wir müf- 
fen uns begnügen zu Ligen : es giebt im Menfchen eine 
vernünftige Seele, eine Kraft, welche die Ideen bear- 
beiten und die Gemüthsbewegungen lenken kann. 
Ob es noch eine verborgnere Subftanz^iebt, auf wel- 
cher vielleicht fowohl die Materie des Körpers, als die 
Lebensgeifter und die vernünftige Seele beruhen, ift 
eine Frage, deren Beantwortung hoch über die 
meiifchlicnen Erkenntnifre geht. — Der rationalen 
Seelenielire ift ein Abrifs der ErfahrungSfeelenlehre 
angehängt, in welcher bey aller KOrze doch faft zu 
umftandlich von der Mnemonik , der Paßgropkit und 
Pafilalii gebandelt wird. Die Anführungen fremder 
Meinungen , welche nicht immer beftimmt und tref- 
fend find , machen einen grofsen Tbeil des fiUchleins 
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it> Kap fem und a Kiiir 



Es ift nicht zu läugnen, dafs das Studium der Erd- 
kunde mehrere, dieler VViffeofchaft eigeothüm- 
Uch« Schwierigkeiten iiat. Der un6ehere, faft an 
jedem Tag« vwindart« Zuflumd unferer fird« und 
der feit 90 labrMi b«fbod«rt fo btufige Weolifd der 
VerfafTungeo und RegenTf*n in einem grofsen Theilo 
von Europa erzeugen hier Kr:c!ieinungen, die in an- 
dern hiftorifclien W'iUi o I: Laf'.i ti Wf-niger ficlithar 
fiod. Doch gUt diefs mehr von dem poiitifcben, als 
' von deol cthnographifcben Tbeile der Oeograpbie. 
VÄIIi«r'farindem ßob nur langfatn; ihre Spracba^ 
Ibra Befbbiftigiiagen , ihre Vergaaconeen. Ihr» Art 
zu denken und zu handeln, ihre V er bihnirfe zu ih- 
ren Nachbaren u. f. w. find weniger Veränderurgea 
niitcrwörfen , als Ihre polilifchea .^inrichtuFit;>;n. 
Diels brachte in neuern Z«iien mehrere denkende 
■ ]agMdl«btcr auf den Oedanken , das PoIitiCcbe ganz 
•oa dtaa jmgea Leuten beftinuntaa Uotanicbt in der 
Erdkunde zu trennen , und 6a mehr mit dem BM>- 
benden, Unveräaderlicben und, namentlich in den 
aufsereuropiifchen Erdtheilen, Nationalen bekannt 
7u machen. Dieff- A n ficht Teranlafste wafarfchein- 
lieh auch den uns unbekannten Vf., diefe Bilder- 
Ideographie ft'lr Unkundige (nach S. 12. des crften 
fheüs) zu fcbreibeo, in der er weniger auf den po- 
liiifchen, etbaograpbifchen Tbeil der Geographie 
RUckScbt'geaommen bat« und min kenn Ihm da« 
ZeugniCs nicht %-erfagen , tJaCl er das «n feiuttn Zwe^ 
cke dienlich'3 gut gefammelt und i r; tragen habe. 
^Keues erwartei man hier nicht. V\ arucn iler Vf. nait 
den fernen Krdtheilen angefangen hat, darüber bat 
er fieh nicht erklärt ; doch ift dlefs nicht fcbwer ein- 
zqlebeD. Burop» liegt feit mehrern Jahren in einer 

EoFsfn Krifis, und noch hat fieb der Arzt nicht ge> 
ndoi , der' di^n faft «Aheilbar fehrinenden Kran* 
ken zu heilen nntcmähme. In den bisher erFcbie- 
^ nenen Uindm befchreibt tiolicr der Vf. die fifiiul»»n 
_ :£rdtheile, i;n irßtn Afion im zwnjUn Afrika und 
im iritUn Amerika und Auftralien. So ift alfo Eu> 
fo wie die allfemeine E>nleitU0|{ noch Obrig. 
A»L>Z* igij. , üfititr ßanä. 



Jim dem Vf. die Aofmerkfamkeit, mit der wir f^- 
nützliches Buch gelefen haben, zu bezeugen, wollen 
voir ihn auf einige Stellen aufmerkfam machen, die 
uns Unrichtigkeitfn zu enthalten fcheinen. Der Vf. 
wird bey Ausarbeitung de« vierten Bandes feine Sorg- 
falt verdoppeln, da Penler in LehrhOchero für junge 
Leute meihrfach fcbidÜch find. ISach S. 10. des .er« 
ften Bandes find „einige Punkte des Libanon an 
5000 Fufs hoch"; die gröfste HSbe dlefes Gebirges 
irr. ^4 U. ift 9600 Fufs. ßev Burfa (.<?. 14.) fehlt der 
Meerfchaum, der in dem üsbirt;e Eskifchehir hin- 
ter diefer Stadt 700 Arbeiter belcbiftigt, ohne die 
Bohrer und eigentlichen Arbeiter. Wenn nach S. 44. 
der tOrkifche Fieber (richtiger Grulch) nicht höher 
als 8 Grofcbeo SM^bnet wird, »indem jeder Sultan 
das Geld um die Hilfte GeUeefater au.<:prägen läfst, 
als der Vorginger''; fo wOrde aus dem angeftihrtea 
Grunde folgen, dafs das Geld nach wenigen Regie- 
rungen keinen Werth hätte. Der Landesvverth des 
Örufch (ohne Zweifel von Grofcbeo abzuleiten H(t 
40 Para oder 130 Afper, welches etwa 17 Grolcbeä 
Gonv. bebiiiti mir die Sitem, beffern fcbitst mw tm. 
fil Orotmim. Aoeb gfebt es halbe. Viertel- und 
Arhteipiafter, Ighirmifcblik , Onlik, Beslik. Dia 
Naf hrichten des Vfs. von den Drufen (S. 53 f.) find 
nur unvoUftändig. llir Urfprung aus den Sekten der 
vom Vf. nicht erwähnten IsmaeTiten (einb Affafinen 
genannt) und Nofai'rern (NafTaräern) bitte den V£. 
aanebes eotrfithfelt , fo wie z. B. die vom Vf. ange- 
IMirten Kilber (auch Efel) urfprOnglich fSr die Dru- 
fen das Sinnbild der Kalifen waren, welche Ali und 
feine Nachkommen befeindeten. Bey den Völker- 
fL haften der aßalifchcn l ürUei h£tten aufser den Be- 
wohnern der beyden üörter Keftin und Martavan 
(S. 56.) auch die Griechen, Mutualis u. f. w. genannt 
und kurz bcfcbrieben werden folieo. Auffallend 



war es uns, dafs der Vf. bey der Schilderune der 
Sitten der Araber (^S. 67 £.)dia bey ihnen feit Jebr« 
tanfenden gewöhnllcfae Blntnebe, die auch in Cor- 



üca nicht unbekannt ift, ganz übergangen, oder 
doch nicht auf Caucafien, wo er fie befchrieb, ver- 
wiefen hat. Urtv der perßfchen Provinz Irak Ad- 
fcheml (S. 7H.) fehlt die jetzige Ha\>ptl>adt Weftper- 
fiens (das öberdiefs nicht mit Oftperficn nach S. 77. 
ein Oberbanpt bat) T^eran, und unter den Ein- 
wohnern Perfiens mnClten mfter den (S. So.) ge- 
nannten auch die Kurden, Turkomann -[i , Zigeu- 
ner, Banjanen, Juden, Armenier, Ruften uiid die 
muham il.iii I heri K.iuber Nomurdy in Siodj wenig- 
ftens angeführt werden. Uabrigens^hört die eben 
an^tabtt» PfOvJitt Siadl niefat CntA & zo den 

5* . * 
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Ländern lier Seihks, da ihr tnuhamedanifcher FOrrt 
ein zinsbarer Vafall vom Schach.. von Kandahar ift;, 
auch exiftirt die hohe Schule für die Hindus in Tatta 
oder Sindi fchon längft nicht mehr. • Die Pagode von 
Jagrenat (S. 104. vgl. S. \ die eine uinftändli- 
che Befchreibung verdiente, liegt nicht im cngiifchen, 
fon lern im marattifcben Aniheile an Oriffa. Bej c[en 
Einwohner O tindieos (S. III.) hätten, wenn auch 
nicht befchriebpn, doch genannt werden foilen, die 
Afghanen oder Patanen, die andern Afiaten (Perfer, 
Chinefea, Araber u. f. w.) und die Afrikaner von 
verfchiedenen Nationen. Eine befondere Schilderung 
verdienten die Famuler und .Malaäaren, die in ihren 
Gebräuchen und Sitten manches Abweichende von 
den Hindus haben. Die Bewohner des birmani- 
(chen Reichs (S. 130 f.) bilden nicht ein, fondern 
Biehrt-re Völker: denn man unterfcheidet unter ih- 
nen itie kraftvollen Birmanen oder Miama, die ih- 
nen ähnlicher Peruaner , dicCariaoen, ein harmlo- 
fes Hirtenvolk, die Caffaier (im Norden von Arra- 
kan, vor7.ilglirhe Reiter und WaffenfchmieJe); die 
tapfern Jus und die Kainer (urfprünijiich Arrakans 
Bergbewohner ^ Auch von dirr Imiuftrie, dem Han- 
del und der Religion der Birmanen konnte der Vf. 
noch manches Intereffante anfahren. Die neuem 
Verhältoiffe des Kaifertliums Funkin, das aus den 
Proviii/en Tunkin, Cocliin<'hin*, Cbiampa , Cam- 
boja, i.aus un<l Lac-tho bt>ltebt, und üt)«r 33 Millio- 
nen Emwohner /ililt. w^rr-n dein Vf. unbekannt; 
daher mitffeo tni>hrere Stellen (S. 139 f.) berichtigt 
w<«rili»n. üie ftngländer hatten nicht (i]a(;b S. 160.) 
viele Belli /.ungpn im K'-ipbe Banjermafnn|;,( richtif^er 
Ba^nar Meftin ). Nach Tomhe ftehen die F ranzufen; 
wie vormals die Holländer, mit dem Könige des Ige- 
ifannten Kcichs in einem BOndnifte, und haben eine 
BePartung in di-m Kort Fjtas. Die iNachrichten von 
China und der Fatarey milfr-n aus den rpäter,.nacb 
des Vfs. Arbeit erfchienenen Rcifebefciireihungen von 
Kruftnßet-H und Ktaprolh fehr verändert werden. Sa- 
repta hat nicht (nach S. »54.) nur 900 Einwohner, 
fon lern fchon vor mehrern Jahren 2600 Einwohner. 
Auch hätte der Umftaud, dafs diefe blühende Herrn- 
hiiterkolonie eine dputfche u d rufßfcbe ünterrichts- 
anftalt hat, und unmittelbar unter (er Tutelkanziey 
in St. Pelersbu'g fteht, bemerkt zu werden verdient. 

Zwtyltr Band. Dafs (nach S. 21.) die ägyp- 
tifrhen Beys dem Grofsherrn zu Conftantinopel 
6koooo Kthlr. und nach iMecca zur Mofcbee jährlich 
42-GOO Rthlr. fanden, beruht nur auf fehr unlicherrf 
Angaben. Nach den genaueften UnterfucbunRen, die 
man in der vortrefflichen Dffcription de CEutfptt^ etc. 
findet, betrugen die Einkanfie his auf Aly Bey, der 
dem Grofsherrn zuerft fie vcrweiiierte : 4,*l4,6()9 Fr. 
4'' Cent.), und davon die Verw«ltungskuften vno 
3 5}a,6i/o Fr. 74 Cent, abgezogen, kamen 593,008 Fr. 

Jj Cent, in den Schatz zu Conftantinopel. In der 
olge ward zwar wieder der Tribut entrichtet; aber 
Ibrahim Bey wufste allerhand Ausgaben vorzufpiegeln 
und untvfchlug grofse Summen. Tafilet hat (nach 
S. 6r) ijoound (nach S. 69)3500 Iläufer. Da Wahrt 
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läfst Geh fchwerlich ausmitteln; aber die Differenz 
der An^jben auf lo nahen ÜJäitern ift doch zu KCofs^ 
auch halt« von einer Stello auf die anilere eine Rfick» 
weifun^ gegeben werilen füllen. Die Starlt Suakem, 
(nach 9 ,.) „ reicli und wohiheh.lut ", ift neuem 
Nacbrichtexi zufol^je jetzt faft'in Trümmern. Die 
Juden in der ab\ flitiifclien Pruvin/. Samen Itehennach 
Salt Dicht itiehr unter eigenen Kunigen, wie lier Vf. 
(S. 117.) anführt)^ und treiben faft ausfchiiefseod das 
Maiurerhand A0i4c ; he beiften Falafä, welches fo viel 
als Verwiefene bedeuten foU. B-y der Da<fteUung 
des Han(tels von Fomhucto (S. 139.) hat der Vf. den 
merkwürdigen Umftarid vergeffen, dafs diefer Han- 
del gr'»rsen VeränderuOfien unterworfen ift, und 
gröfsteiittfils von einer Gefellfcliaft von Spekulan- 
ten und Kapitaiiften in Fez abhänet. Auch liegt 
TomSuctu nicht an einem Arm des ^iiger, fondern 
13 englifche Meden vun diefem Flufs entfernt, und 
ift nicht die Hdupittadt, fontlern die wichtigfie Han- 
deisfladt des Lamtes. Der Regent, König von Uam- 
barra genannt , refivhrt gewöboitcb zu Jinnic. Gui- 
nea fängt nicht (nach S. 158O beym weifsrn Vorge- 
birge an, da der Vf. felbft ricluig (S. 79 ) das (Jap 
Blanc zu Sahara gerechnet hat, fomlern bej der 
Sierra Leona oder genauer <lem Cap Verga, und ift 
daher nicht 930, fandern nur b<o Ajeilen lang. Bej 
den Bemerkungen über d?n >ikiavenh#n(leJ (S, 340 f.) 
halle der Vf. nutliwe/vlig bemerk»-n foilen, dafs nach 
dem rühmlichen Vorgänge der Dänen und Nord- 
amerikaner auch das en^lifcbe l'arlament im J. IH07. 
das Gefelz angenommen hatte, da(« vom J. iHOri. ao 
der Sklavenhandel abgefchalft feyn follie, obgleich 
erft einige Jahre fpäter diefs Gvittz ausgefidirt wur- 
de. Die Befclireibung der Käfern - und Hottentot* 
tealäoder (S. 35s f.) ift narh den trefflichen Nach- 
richten Kon LichUnßeiM gröfstentheils umzusrheiten. 
Neuern ^'achrichten zufolge leben auf der Infel Bo* 
naparte nicht (wie der Vf. S. au. anfuhrt) 4hooOt 
fondern an looooo Sklaven; auf iler Infel Si. Helen« 
eicht (nachS. 315.) aufser soo brittifchen Familien, 
34000 Einwohner und nicht viel Sklaven, fondern 
nur 2000 Menfchen, ineiftens Engländer, worunter 
500 AJann Garnjfon und 600 Neger, die hier alle frey 
lind; auf den kanarifchen Inieln nicht (nach S. 333.) 
420000, fondern nach Ledru nur 174000 Menfchen. 
Teneriffa hat nicht 300 Quadratmeilen Flächeninhalt, 
fondern nur 65 Meilen im Umfange; ihr Hauptort 
i(t nicht Santa Cruce, fondern St. Chriftoval de la 
Laguna oder nur Laguna mit Hooo Einwohnern. Lan- 
cerota (S. 33A.) ift nicht 3 Meilen lang und 1 Meile 
breit, fondern hat nach ilerfelben (^uelifi 3« Meilen 
Umfang, und aufser dem vom Vf. angeführten Ha- 
ien Naos noch den Hafen Arecifa. 

Dritter Band. Das Treibholz an Grünlands KO- 
ften (S. 10.) behebt meiftens aus Stämme« von Kie- 
fern, Efpen u. f. w., die der Vf. nicht erwähnt; die 
an lern Holzarten find feltener. Nach (S. 19 ) »»aren 
in Grünland im Anfange des jetzigen Jahrhunderts 
nnr noch 5600 Eingeborne, und nach (S. 44.) ift es 
noch eine Frage, ob jetzt noch an 10 bis laoooGron- 

Un- 
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läodfif Vorbanden find. Diefer Widerrpruch Ift da- 
durch zu berichtigen, dafs im h 1805. 6046 Kinwoli« 
ner lebten, die aber im J. iSoS. durch iM enfc he n blät- 
tern wieder verringert wci Jin. Alafclika ift nicht 
(nach S. 5a.) eine Infel, fofi(lern eine HdlbinfeL Die 
engJifchen liefitzungen am Nutkafund liaben ^S. 54.) 
nur eine fehr dürftige Befchreibung erhalten ; weder 
der Name der einzelnen Provinzen , noch felbft <ler 
Umftand, dafs Ge En^land nach dem Vertrag von 
Eskorial gehören, ift bemerkt wurde'. Die He- 
fchreibung von Canada (S. 63 f.) halte aus Lamberts 
travils Üirough Canada etc. fehr berichtigt wenlen 
können. So beiragt die Zahl der Kinvvohner nicht 
170 — igoooo, fondern wenigftens 300000 Seelen, wo- 
von üntercanada ^ meiftens franzülifcher Abkunft 
enthält, und nach altfranzößfchen in der Coutiime 
de Paris aufgezeichneten üefetzen regiert wird; da- 
gegen die 100000 Ivin wohner Oliercanada's Englän- 
der oder englifche Abkömmlinge find, englilch Ipre- 
eben und nach engUfchen Gefelzen regiert werden. 
Obercanadas Hauplftadt York ift nicht erwähnt 
worden. Eben fo würden l^tcU und Clarke \tra- 
vils front St. Lonu bif way of tke Miffouri amd Co. 
iunibia Rivers of tke pacific octan etc. über den Flufs 
Miffuri (S. 76 f.) und die durch ihn zu bewir- 
kende Verhindiing de«, atlantifchen uu I ftUlen Mee- 
res bedeutende Auffchlüffe gegeben haben. Von der 
Volkszahl des Freyltaats giebt der Vf. (S. «5.) nur 
eine ähere Angabe vom J. 1800; im J. it^to. betrug 
fie ungefähr 7,340000 Seelen, wovon i,aüoooo Skla- 
ven. Auch waren in dem genannten Jahre nicht ao 
Staaten, foudern nur i«, auf-jer 6 T**rritorien, die 
noch nicht die zu einem Staat erford»Thche VoIks- 
zahl befitzen. Eben fo beziehen fich ilie .Ancahen 
öber Staatsausgaben und Lamlivehr nur auf wenig- 
ftens 10 Jahr alle Verhaltniffe, und bn.t hey dem 
■nichtig fortftrebenden Slaatenverein jel/.t ganz an- 
ders zu befliromei.. Wir übergehen die vielen Be- 
richtigungen, welche de«; Vfs. Angaben von ilen ein- 
zelnen Staaten und der^n nierkwüriiig<'n Orten noth- 
wendig machten, da uns diefs zu weit lilhren würde. 
Bcy den Volkern des innprn Amerma hätte iler Vf. 
die Exploratorif travtls throunh the wtfltrn Itrritories of 
North Amerua von Pikt benutzen und namenilicb 
Ober die gar nicht genannten Üiagen am Miffuri fehr 
intereffante Nachrichten miilheilcn können. Von 
iSeocalifornien führt der Vf. ( S. nur eif-e ältere 
Seelenlifte vom J. 1767 a^; nach der neueft.»n beka nt 

fewordenen vom J. l8oa lebten in 18 Dörfern 1556a 
ndier und 36 Franziskaner, die hier mit einigen 
Soldaten das L^nd regieren. Die Befchreibung von 
Alt -Mexico (S. 190 f. J hätte fehr gewon<ien , wenn 
der Vf. des unfterblicn verdienten Htimbolit Schrif- 
ten benutzt . und über die Befchaffenheit i'es Bodens 
und der Produkte, über die zahlreichen Völker die- 
fes Landes und ihre verfchiedenartige Kultur, Ober 
die wichtigem Städte u. f. w. lüe Aufklarungen die- 
fes Reifenden mitgetheilt hätte. Eben fo kann der 
Vf. über die Wichtigkeit der Befitzungen der Eng- 
länder auf der Ualbiofel Yucatan , derea Fortdauer 



er (S. 197.) bezweifelt, fehr befriedigende Au rfchlülfe 
hnden in wrigkt mimoir of the Musquito Territory etc. 
London IHO^' 8- und in Henderfon account of the 
britijh fftttement of the Honduras etc. London igil. 12. 
Ungeachtet der dagegen fprechenJcn Verträge lubea 
die Engländer hier Fort« .angelegt, und unterhalten 
eine Militärmacht dafeibft, die im J. 1800. fich auf 
5000 Mann belief. Selbft im Lande der kriegeri- 
Ichen, aber treulofen iMuskito Indianer (welche der 
Vf. nicht erwähnt) haben iie eine fefte Niedcrlaffung. 
S. 318- erwähnt der Vf. den See Parima ond die an 
deinfeiben liegende Stadt der Indier, deren goldne 
Dächer die Fabel vom El Dorado oder Goldiande 
veranlafst haben foilen, ohne den Uriprung diefer 
Fabel zu bemerken, dafs nämlich die ufer des Sees 
und einige Infeln deffelben aus Talkftein beftehen, 
der in der Sonne wie Gold und Silber glänzt. San 
Sacramento ift (nach S. 309.) als der Hafen von Bue- 
nos Ayres zu betrachten; bekanntlich verfchütteten 
die Spanier im J. 1777., wo (ie nach langem Streite 
den Portugielen diefe Kolonie entriffen, den liafeil 
und ichleitten die Feftuugswerke. Brahliens Volks- 
menge ift (S. 333.) viel zu niedrig auf eine Million 
angegeben ; nach den gewöhnlichen neuem Angaben 
fteigt he auf a,300ooo Beelen , von denen der fechsle 
Tbeil Portugielen hnd. Auch die Abtheilung des 
Landes in 9 Slatthaitereyen (S. 336.) ift die alle; 
nach der vortretfUchen karte von Faden [Columbia 
prtfua etc. London 1807. ) find 19 Kapitanias. Die 
^röfsere der Juan Fernandez - Infeln, gcwöhnÜch de 
Fierra genannt, ift nicht (nach S. 354.) unbewohnt. 
Mau bildet hier feit 1767. einen von Spaniern be- 
wi>hntc-ii I' lecken an derC umherland.sbai mit 40 Hau* 
lein. Der VoiUländigkeit wegen hätte auch der Vf. 
S. 37a. die vom Kapaun Kruftnftern entdeckten Or- 
low>-infein, fo wie die Ichon früher bekannten Neu- 
O'ier ^udgeorgien und Sandwichland erwähnen foilen. 
Das l'ort de France auf Martinique (S. 384.) ift von 
den Kngläudern ^efcblcifl wurden, in Trinidad« das 
Dicht 144 (Jutidratmeilen (nach S. 386.), fundern nur 
78« (^uadr^tmeilun Flächeninhalt hat, leben weder 
6ooC'0, noch 33000 Einwohner; nach Z^ir« betrug 
ihre Anzahl im J. I8O7. 31000 Seelen, wovon 31000 
Sklaven. IJey den Marquefjsinfeln (S. 47c f.) hat 
der Vf. die eigentlichen Marquefas- oder Mendozas- 
infeln, und die durch Krufenßtrn bekannter gewor- 
denen neuen Marrjuefas o,ler Wafhingtnnsinff-Ia 
vereinigt, deren Einwohner in verfchiedenen Punkten 
vö:lig von einander dbvvei< hen, was aber hier nicht 
weiter ausgeführt werden kann. Der Vf. erwähnt 
öfters die Breitengr.ide, ohne dipfelben zu erklär»»n. 
Gefetzt auch, der Vf. wollte diefen und ähnliche 
Gegenfiände der mathematifchen Geographie in der 
Einleitung erklären, die den Befchlufs des ganzen 
Werks (nach der Vorrede zum erften Handc S. III.) 
inachen foll fo mufsle doch für die unkundigen Lefer, 
dei.en der Vf. fein Buch widmete, fchon früher eine 
kurze Darftellung dieffs Punktes gf'geben werden. 

Mit der Bearbeitung felbft kann man gröfsten- 
theils zufrieden leyo ; nur zwey Wünfche kgen wir 

dem 
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dem Vf. an- Harz, fl!:err,;i-gt, liafs er ilife RlcliMg» 
keit tinffben wird. Zuerft Icheint der Vf. an mao- 
cb«o Sielien jen« goldne Hegel des ffuvtnal: Mäxl- 
fUk 4<Mlir fN(«fp r£L'rr;jii:jij nicht ftets vor Augen 

' gthabt in ImImp. In den beiden erftcn Binden eria- 
Dem wir ans nfebts dagegen gefunrfiBB zu haben; 
aber der dritte Band liefert mehrere Beweife, B. 
S. 108- II7^4#I• •77« "39- 2.^3- Sodann fiml Sprach- 
feliliT in einem jungen Leuten gewirlr. e en Buche 
doppelt anitölsig. Mit Vergnügen geiteben wir, dafs 
(1er Vf. ficb «iemlich davor gebotet bebe; doch find 
uns aoeh wweUeo Fehler aufsefaUso, «loit /Mfü im» 
mria ete.« z. B. 1.* 992. MfielMien'gribiirami", -ftatt 
fie fchen gelbbraun aus; eb«n fo 2, 34. 195. 3, 325 
u. f. w. Auch fagt der Vf. mehrmals, 7. B, 3, 20a. 
^einigen Orten " lt. an einigen Orten. 

Die dem W'erUe beigelegten zahlreichen Kupfer 
fteUentbeils Nationaltrachten, tbeils Gegenden, merk« 

, wOrdice Oebäude »A, w* dir, und geben ekieB an- 
febsaHdiea Begrirr iroiid«B im Bneh« felbft befcbti«- 
benen Gegenftioden. Nur feiten z. B. 1 , 50. ftinii. 
meo Abbildung und Befebreibung nicht genau aber» 
ein. Aber gewOnfcht bäHen wir, dafs der Vf. die 
Ourllen diefer Kupfer, eben fo wie die Verfertiger 
lier Landkarten angegeben hätte; das Zutrauen wird 
dedurcb verftirkt. Wes die -KarteB betrifft, fo find 
Se hn Omäan lienlieh richtig, {edodi w (dkr mit 
Namen von Oertern Oberia<len , die im Buofae felbft 
nicht angefflhrt find. Auch hier find wir avf einige 
Unrichtigkeiten geftofsen. So ift z. B. auf der Karte 
von Aßen die Lage von Ceylon zu öftlich; die Infel 
Kodjen heifst hier Adjak u. f. w. Ein Hegifter wird 
dmr Vf. vieUeieht dem letztep Bande beifügen; da 
-^{ellcidit noeh Jahre vergeben, ehe das empfeblungt- 
werfthe Buch geendiet ift, fo wflrde es gut feyn, zor 
Erlricbterung die Gmraoohs der erfchieoenen Theila 
jadsm Bude eia Regifter bsyaafOgsB. ' 
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vorliegenden Programmen behandelt w5rd. Voran- 
gefchickt ift die Steüe felbft mit mehrern philolo* 
gifch -«xegetifchen Kriäuterungen. l. Ob Euf Mut 
a. a. O. fein eigenes Urtheil über den Kanon yorg«. 
tragen habe, oder vielielebt (naoh Stbnslät) dea.j£t4 
oon feiner Oameittd«, oder fnseb Hllhifcher) die Re- 
ception i'einer 2Ieil Oberhnupt /um Grunde gelegt ha- 
be. Der Vf. erklärt fich mit Flau für das erftere, doch 
fo, dafs er auf den Kanon der paläftinenfifchea Kirche, 
ioabefondere der zuCäfarea, Kack ficht nahm. Auser- 
dem zeigt er geged Flatt, dafs noter der«xx>.i|(r:KgTi»! 
7t*f*i«an oic^i das Zeugiiiis ehri&Ucher Sebriftikik» 
ter, fondem da» Urtheflder fitem KirelM vom apcfk 
ftolifchen Zeitalter an zu verftehen fey, wiewobl 
Eufeb'iux diefes allerdings meiftens nur aus Schriften 
keiiiipn iürnenkonnte Gegen den Vorwurf der Nach- 
Unigkcit und Unbeftändigkeit in feinem Urthei), weU 
eben If^sber, Chr. Fr. Sckmid und die meifTen abrigen 
dem Emßbiiu gemacht haben , fucht der Vfii dieÜM 
ScbriflAellar larg&ltig zu vertheidigea. Dem Ree» 
fcheiot «r von diefem Fehler nicht ganz frey , und «r 
möchte es nicht Tollkommen unterichreiben, weone« 
S. 19 heifst : F.ft, q:todnoßro judicio diffidamus fi fupina* 
tieglif^tnliae culpnm cc-iiraxif'e rt fnum rp/t pugnart B9- 
ifis vifus fufrit. Et, Ii il.i expluari poUft , «< culpa vaat 
H ftbi conßft, ißa explisaÜo pro vtra rt certa eft ttatmäni 
Wir dOrfen eimnaf^dto Clen'nigkeit und Kritiic üafil* 



KIRCHENGESCIKCHTE. 

EmAWsnr, mit Knatkaisnos Sehrlffeen: CaatoMAi- 

tatinnis de cmont Euftblano P. l.ILIU* "AoetOfS 
P.^ S. rogtU Tbeol. P. P. O. Erlioga*B. Drey 
Feitprogrammsn Too den Jahren 11I09 — > ^gti. 

Bogen. 4. 

Eine wiederholte vielfoitige Prüfung des beriihm- 
<ten Eufebianifciien Zeugniifeü Uber den neuteftament- 

Jioheo Xanno (K. Gefcb. 3, 25), welche auch nach ters in feinem Ürtbeile gehalten werden? ilJ.^ Was 

dsBI, was i^U»r ( Beyträge zur Gefchichte des nen- ihn b«y fernem Urtheile geleitet lialiB (f»r ita imdieit* 

teftamentlicben Kanons S. 142), ^. £. Or, Stkaidt vtrU)7 Der Grundfatz, dafs nur iornttM* Sottrillea 



fes ^y jS it a tt s « aielttie<wj iw"u fl< ih i^ft&eüern vericogem» 
and den Mangel derfatoeD nlelit «a hoch enrechnev. 

II. Worin fein Urtheil beftehe? nämlich, wieviele 
Klaffen von Büchern er annehme, und von welchem 
Gcüchtspunkte er bey fejiifr fcititlieihuv; ricgesangen 
fey. Abweichend von allen bisherigen Auslegern 
der Stelle nimmt Hr. V. an, dth Emßbait dieAusdrfl- 
cke dtrUereH*"* ttod sad« alajehheriemegd gebraucbcb 
nnd mHbiil n«r dwy Waflen veh' Sdm^en , die 
/o-)Ovf.:/va , ■VriXfYOfitv« oder »»5«, und die «rorr« fta- 
luire. Dafs diefe beiden AusdrOcke, obgleich ihrem 
Urf|>rimge und ihrer eigentlichen Bedeutung nach 
verfchieilen, von Kufebiui gleichbedeutend getMWucbt 
wurden , fcliliefst der Vf. daraus , dafs er ^n tmd 
daft'elbe Buch an der einen &alle zu den Aotil^om^ 
nis, an einer snderd'in den' üneeliCeB (»«^k) rech- 
ne, fo z. B. den Brief Jakobi und den zweyten Petri 

III, 25, vgl. II , 23. III, 3. Allein, dafs ße an un- 
ferpf Stelle unti>rfchieden lind, fcli-int Rsc. allzuklar, 
und foJlten nicht jene Steilen natürlicher für em Bey- 
fpiel von einem gewiffen Schwanken des Kirchenva- 



(Btmke's Magazin B. 5. S. 45»), »omehmlfeh aber 

ßlatt (.M3g.i7ir, f. Üo;it:. B. 7 227. B. R. S. 75) Zu 
ffincr Krklariini; unrf B.^ur!heilunK geleifttrt haben, 
nicht über.*iüfi?g "erfcheint. Der Vi. tTieilt die Unier- 
foehapg in drey Theila * daran jeder in einem der 



in dfni Kanon gehörten. Für fokha BlBr er aber ftnr 
apoftolifche. Ihre apoftolifcb« Abkunft aber fuchte 
er durch das Zeugniu der äitern Kirchen, und durch 
Kackficht auf Spnekft>.M laliak disTec Sölirttn 
hsrauasttbringen. a, J ; i 
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I«tn>zra, b. Köhler : LittrMnr itr Thtotogft^ tnot- 
JäcMUh des ntunxthnim ffairkaKätrU. foa Ckr. 
Fr, Litotg. Simon, DomdiMeodl iä MbdUHirs. 
'I8I3.X.U. 646S. gr. 8. ' 

Aucb unter dem Tit«I; 



Forifttzung von . 
Atnmtn^ itr btjlen 



A. mjfiltt Anmtifmmg 
Thtüen itr Tktotogit. 



De «iirte oad ktste Aasgabe der NSßeUIchtn Ba- 
eherkenntniCi «rrcbien bekanntiioh fchon im J. 
1800, reit welcher Zeit für dieBefitzer diefes Boches 
natorlich eioe Menge von Nachträgen oötbia nivor- 
— ^ — ^" -^t&piMa 



den waren. Es war alfo im AUgem^ 
nicht zu roifsbilligen, diefe Nachtrag«, wwuoidbt 
Hoffnung zu einer neuen Auflage vorhrädaa «rar, 
in «ifur Fonftaang dm Niigiltlohtn Werkes, wel- 
aha 6dl an dn Plan dalMbeo anfchlörTe, zufammen- 
zartallaa; wlewobl nicht zu läugaea ift, ilafs gerade 
die Form des gerebätzten Werkes, die Einkleidung 
in Pjragraphen, da? Einfclialten der ßüchertitel in ei- 
nen fortlaufendeoText etwas Unbequemes und Schlep- 
pendes hatte; dafs ferner durch den v'urU» Tbeil 
der Nitmtutr- IVagnitzXchea Predigerbibliotbak vod, 
£rfeb'9as Literatur der Theologie |enein Badflrfliifra 
nun Crtlttaa Thail abgeholfen war. Da das Nö/J-tlt. 
Teha Wark nur in Vorlefnngen befÜmmt, das Ur- 
theil über die Bücher mithin gröfstcntheiis dem 
■iOndlicben Vortrage, woran doch mir weniga 
TheiJ nehmen konnten , Oberlaffen war, fo war vor- 
iOglich zu waofchen, dafs ein kenntnifsreicher 
ibeologÜcbarLiteralor, der 6ch diefer Fortfetzung 
unterzöge, zagieJcb aucb di^fa Locke ausflLUta, nod 
jedem wicbtigera WerKa eine gedrängte Cbaraoteri- 
lUfctefaibe, welche dem Lefer aber defTen Inhalt, 
Odft'and Tendenz zum Fiiwerzeige dieoao, und auf 
deren gonraftefte Wahihatt «ad Unpailiwtteblceit 
er bauen könnte. 

Der Ausfuhrung diefes Plan» unterzog fich 
in vorliegender Schrift Hr. S. Er erklärt fiob 
daraber in der Vorrede nicht obna einige Sdbft^ 
gefllligkeit alfo : „la Sacht {1)» Anordnung, und 
f»^^«g (?) ift freylich gar Waiuktrlty anders" 
(«•raaht fich, l/t/Jer und zwickmHfsiger) „geworden, 
Wie mm fachkundigen Lefer nicht entgehen kann, 
und hat anders werden mßffen , als in jenem Werke, 
wovon man, ohne grofse Mühe die Gründe leicht 
felbft auffinden , und daher die umftindliehe ErOrtC ' 
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mg derfalbeo am fo leichter dem Vf. erlaffen wird - 
Zu diefen Einrichtungen wird die Aufnahme der na- 
tarlichen Moral, die aosfOhrlicbe BehandJun« irafc.: 
lifcher Theologie , » weiche in mjftU't Werft itfete ' 
fowohl abgehandelt, als kurz und laicht abcMhan waV" 
•die andere Stellung der Beicht - »od CoSmunlont^: 
^iABfoebmadar Schriften Ober fpeoielledogma. 
tibba Oagaoftinde (welche aber in eine a^wiWaf Bol 
dierkenntmCs nid.t gehören), gerechnet, und „Ober, 
haupt.noch da und dort Manches, weiches nach dasr* 
-eignen Anfichten des Vis., auf eine tigtni ffWä mi^^ 
dtrs bearbeitet worden." Ferner babeA»/»« jL -jL- 
ttr MgewaniUn Sorgfalt dennoch aebr«i4 , des An- * 
fabrens wohl wartBa. Baobar,. Mir|M., d\t hier 

dao GrOndan habe «1er Vf. oothwandis cefund-n 
«.chlltereBacbar aofzuoebme«. DerTunfcb dM 
runiicams habe ihn ferner beftimrati häufiger d». 
N., Ober ihm f«Ibft bekannte Schriften ftint tistium.- 
und über andere die Inßtn in kriiifchen ßlittern bei 
kannt gewordenen Urtheile, aufzufahno. Tfghnr 
das MeTir und Weniger laffe fich nioht fiehar- rnU 
fcheiden (zumal ohne einen faflan PJanV ea «h-^ 
für die Benutzer eines folcb« HandbucÄe. (auJh 
deffan Compilaior) vrobl beffer eine Numer zh vi*l 
alt jw «-mff (fonft hätte auch fchwerlich die eineri 
fo geringen Zeitraum umfaffende Fortfetznn« her. 
nahe denfelbcn Umfang erhalten könoan, & ^ 
Hauptwerk felbft). * ^ 

Wach di efen Vorerinnerunitan das Vf. gaben wir " ' 
zur Beurtheilung des von ihm GeleißetasiilW n»r 
Werth ein«rfolch«. lit^rifob«, ArbSlSS „?«h 
des Rae. Urtheil durah zweyerle; bedin*f dnreh 
raftan/V«« inRa«k6cht auf Anordnung^A,iswibL 
und böchfta Qn^gkeU in Rück ficht luflij^r^riwi 
Angaben aller Art. Werden auch UrthtiU in denPhua 
aufgenommen , fo verfteht fich von felbft daft du 
eine eingehende Kenntoib aller Theile der Aae. 
logifcben Wiffenfcbaften, huiM BafcbäfH«T„n«^!^ 
der Literatur, dabev FeftUeÄidKd eSit 71 

l^'^t^t *«««>?«fch«' Literatur umfalTandS 
Werke die Aufgabe niclt leicht fey. Man darf 
deffen des Vfs. %rbeü nur fidchüg anfehj um 
zu überzeugen, dafs fie auch /fSinder ftren«^ ForSil 
rungen nicht i<.i mindeften entfpreobe, und ifabbfin^ 
Ungenauigkeit der iiterarifche« NotiMi PI«^i-!! 
kelt Manlel an Auswahl «odÄlSÄ; 2SfSfe 
ten Bücher, den Gebrauch deeWerke, .K^^j! / 
wrlÄffig machen, als dia meiftens im Allfiemermi 
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fairchm Urtheile und Tobaltsanzeigen. Um unferUr- 
tbeil mit ü«yfpi«l«a za bdegeo, caerft eine Anzahl 
angeoauflr und faircher Litenrnotixaa , die, obwohl 
loh««rUdi ia einem Werk« von dnJgen Umfaon 
MW WfliWiiHicfa. hier von der Art find, d«rs fie 
Icbon »üiia einen hiii]ia|licb«D B^riff voq dmOan* 
seo micben. Wie febr If. diefe Fordnung gekannt 
aod deren Erfflllung fich zur Pflicht gemactit bat, zeigt 
delTeo Vorrede ( welche der Vf. überhaupt entweder 
dSebt g^fen oder nicht beherzigt haben mofs) S. 9, 
«PO «• beifst: «»Mein voroeboiftes Beftreben war* 
mtotrMßgß Nachriebten zu geben. — leb baba dlp 
bMT A BMb «mUbal, du Sek «tei« Ulift fMM,' 



r, wd) ielt « htj darHittd kattoMidlknNNlH 

te, oder aus recht zuverlSfBgen and geprüften Nach» 
richten kannte; und defswegen lieber etwas ganz 
flbergangeo, ehe ich etwas, fo ich nicht kannte, 
kitte anfahren foUeo. Nur bej weoieen Bachem 
«od ihren Ausgaben , deren leb •icbtbabbafi wer- 
den konnte» vM din doeh von iCanoern als wiohtig' 
empfoklao wuvdaa« ««Ite Iah Um Ausnahme M* 
•kan. Aladeon aber kann nun et allemal daran er- 
kennen, dafs ich den Titel nur ganz allgemein, oder 
durch ein: Es foll, angegeben habe". Auch Hr. 
S, redet Vorrede S. Viii von möglicbfker (Jenauig- 
■«it in Angabe der i9lkW(t(«/ und Preift, worauf e( bey 
den letztere beConders verweilt. tBeyoahe fcheint es, 

thabeerdie W«Med«r ifvlMnnrreiAt muth willig von 
EarABfBMrkfaiDlMitii^plBbkillBO: deoa klar find 
dmr FkUar «od Vcrftammaiangeo wirktteb Lagioa. 



JhMU (P. J.) beifst bald ^of. Bruns (S. yt), bald Brun 
^mOenit. Brm»'s, S. 44), bald Brunns {im Regifter): 
AU*. Q$4its beftändig Gfdde, auch im Regifter und 
S* 83 nnmittetbar vor dem englifoben Bacbertitei: 
(6y AUx. Griäti); fflr Grontwond (den Fortfetzer 
von StkiidU Imc kikr. ) lieft man S. 74 Grnuwouit 
£oaft Grtuwmd; S. 1^ Kon^ibmrg f, Kotnfntnbmrgi 
.S. 98 Amtmdt tat amSmd$i im Kegifter mOffen ieb 
fegar &liitumuichtr, IlikU {A.), DefekuA« Votbortk, 
im Schltitrmann , Müht^e'm ausder Pret^igerbib'iuthek 
ibgefcb rieben er Druckfehler), Tzfchnk und f'olbarih 
umtaufen laffen. Fehler, wie Berthold, Henßler^ 
JCoUraufck, Kuknkardt, ff^tkland , Caiyzow, Schaw 
u. f. w. for Btrtkoldt, HenfltTj Kohlranfch, KimkaräU 
Wttttmit CtrpMmtt-Skmft dia ftata Varw^abMoiig 
HtrmmB ond ai m - a i w (bahfe wardaa Mfdtoar* 
fte Weifo gefehrieben), fiülea nnter den vorigen min- 
der aaf , fo wenig man fie fonft dem eeriogften Lebr- 
^ng im Buchhandel verzeihen wOroe. Wenn den 
Hauptnameo fo abel mitgerpielt wurde, fo läfst ficb 
von lelbft auf das Scbicklal der Vornamen fcbliefsen, 
durch deren gänzliche Vernachläffigung eben fo an- 
verzeihliche, als feltfaroe und luftiee IrrtbOmpr ent. 
AandM find. BMiimiBtimr.JCttrI Akte,) arfefadat 
S. äg «of derMbe« Seit« iä»&C.A* Bmrim, «ad 
(yor einem andern Buche) ala C Fr. A. HHnlnn; aus 
Dahl find (im Reg.) zwey Gelehrte gemacht, 1^. C. G. 
und C. K^. (weil er ficb H. urfrh VVilhelm, lat. GmiUl- 
icbrtab)^ der verdiene Lorsback (6. U^,) er- 
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fen, einem (5'. Lorsbach wird der Antheil an der Inthe- 
rifchen Bibelausgabe, einem g. If^. l^rtbaeh (S. 134^ 
werden die neuen Beyträge zu den ApoKTyjdiäB" 
des N. T. zugefchriaben^ deox 6. IV. aU Obciga» 
Schriften; der bekannte Chr. BmuÄM MkluM* wittt 
i. 55 und Aftar Chr. D. Uiekmüti aoeb hat das D. 
(fbr Doctor), welches hier als unwefentlich ganz aus* 
zulaffen war, Hrn. S. häufig irre geführt, indem er 
es z. B. bey Ewald, Gefinims zum Vornamen reebnet, 
anderswo z. B. die Abbreviatur D. ff. ( David ^WÄw) 
FoU ia Dr. ff. auflöft. An Unterfcheidung zwl* 
fishao C tar C^ar oder Otrißofk ift natürlich jgir 
dickt zm daa k a a , fo naibwaadig i« ia liteeSrUenf* 
Werkel« Ift; 'fe vrlrrf dena Tk 'A. Dtrtfer in Thni. 
(ft. Thaddäus) A. D. aufgelöft, und \va<^ rler Wifs- 

f;riffe mehr Gnd. Iis ift möghch, dafs mehrere Feh- 
er dieier Art auf Rechnung des Rcjili 'i fabrikactm 
oder Correctors koannen, wenn - -'le l'erfoDcn an- 
ders vom Verfaffer verlt liieden Sud, was bey eioeol 
ütararilbbaa Werks, d«t Ia dar Nike des Vfs. ge- 
draekt wird, dotrakaaf aidit dar Fai> feyo foJA* 
Alleia alle drey Perfonen haben 6ch in RflcKBcbt auf 
NaeblälBgfceit und 'a-,(>bm|uxt/x fo fehr die Hand ge- 
boten und zeigen foviel Geiftesähnlichkeit mit on- 
ander, dafs wir fie billjg nur ah Eim- betrachten, und 
falls fie verfchieden feyn follteii, ihnen OberkrTen 
mOffeo, ihren gegcnfcitigen Antheil an ihren Ilten-; 
rifcheo Sünden /u vindicireo. Das Publicum kUt 
fleh aa das» was ikai geliafart w^d* Wit^saate' 
jetzt Book aadar« llarlelttl8;ffi^H«n , d!a «nt beyo» 
Durchblättern der erften 100 Seitpn aufgefallen (iod^ 
S. 4. Die allgemeine deutfclie Bibliothek Icblofs nicht' 
mit I80I, fondern IK06. — S. %o. Der Vf. der Ab- 
handlung: dt critu-a facra l\ T. Tiguri I797, 4., 
heifit nicht Ch. Teller (der unfers U iffens nicht exi^ 
ftirt), fondern ^. Tobitr. — S. 31 fteht GnnkiS; 
CM. Ufftnhachiani'^rtttnfus et fpeeimt» mtr$ txfeul- 

r«, foU haitMo : aere tifa^fUm (dar Vf. deflclbea 
ffintf ). — S. ^akift bebr. Bibel befteht nicht, 
aus 3 Banden, wuvun der letzte zwey Abtbeilungen 
hat, fondem vur. Der Druck kann wohl nicht, 
wie es beifst. dnitfch feyn, aber deutlich. (Solcher 
Druckfehler findet man häutig, und am KndefS. 4a|) 
kiriaea verbeffert. — S. 47. Folmi/s Reife ill niekjft 
^aaa von FmUu Abarfetzt» foadam dBairi^be Aa- 
aaba ift dabü la varbadkn, dab s 'IMHe fchon 
Jena 1788 arfchieaaa, ifaofber der dritte Theil .> n 
Paulus, welcher die Zotttsa der dritten frar.2. Ou- 
ginalausgabe un<l andere durch die fr in/ ilirchen Expe- 
ditionen veranlafsit^n Beobachtungen enthält. Von 
BroiotCs Reife» erfrhicn nicht eine UeberfetnnUt x« 
Leipzig , eine { befiere) za Oara ond nicbt rtiefe (ft j« 
Sprtngels Bibliothek abgedrd^fcl^ foadern die zu Oara 
(und Leipzig>^«nMP»atd^|i|lt«^ von 
der SprengtlMmn, waimr^ilDd; ' wdebe nr Bi- 
bliothek der ReifeberebrsHMtngen gehört. Der in 
demfelben ^. erwähnte A»U bdrst nicht fo , fondern 
AnUs — S. 54- Die 5V*<irAi»/f/i<f Schrift ift keine neue 
Ausgabe ^"^^^^^^^^^^l^^^^^j^^J^^^^^^^^^f'*' 
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S. 80 ift aua den Titeln von zwey S!ir/f/«i,'7«r*rfcben 
Schriften einer gemacht worden. Der angefohrie ti- 
•beilus animadverftonum ad PkotiiLexican ericbien 18 'o, 
»erfcliieden davon find hjusd. curat novtlfimae f. Af- 
fundix notamm tt tmmdationum in Fkotii Ltxittm. 
Igia. — Ebend. ift If^olf de agnüiont illipfeos nicht 
«ine Commentatio, fondern eine rchät2b.ire Folfe 
Ton eilf Programmen, igoo — l8o8> wovon die fecns 
erften in Pott's Si/lloge Commint. thtolof;. wieder ab- 
gedruckt find. — S. 8H- f. 93. Die V ff. des Bibel- 
commentars aus der Hta:eltfchenScbu\e haben fich nicht 
genannt , und waren daher, wenn fie angegeben wur 
den, einzufchliefsen. — S. 134 fteht fallch: A. Birch 
Codex apocrypkus N. T. aufgeführt. Der richtige und 
vollftäadige Titel : Auctar'mm codicis apocr\fpki N. T. 
Fabricieni fteht fcbon S. 60, dort aber am unrechten 
Orte. Oitfes doppelte Auffabren voiU'tindiger Ti- 
tel ohne Verweifung ift bey unferm Vf etwas ziem- 
lich pewdholiches. So fleht Nitzfeh de leßainenlis dno- 
dtcim patriarcharum^. 58<und 109. An beide Orte 
gehört es nicht, fondern 137 zu den Apokryphen 
anfser der Bibel. Eine Abhandlung von Paulus Ober 
die Verfionen des Micha fteht S. 36 und a Seiten fpSter 
38 gleich ausfobrlicb ausgefchrieben. — 8.95. Gaab's 
Hiob ift nicht in Lübeck , fondern in Tübingem heraus- 
gekommen. 

VQt einen zweyten Hauptmangel des vorliegenden 
Buches erklärten wir fchon oben IManlofigkeit und 
IVlangel an Auswahl und Kenntnifs der angefahrten Bit- 
dier, wovon denn falfche Anordnung unzertrennlich 
ift. Nicht ehi Zufammenfchleppen aller möglichen BO- 
chertitel unter dem gleifspn ten Vorwande von Voll- 
Ttfindigkeit gehört fOr ein folches Werk, fondern Plan 
Und Prflfung des Werthes jedes aufgenommenen Bu- 
thes. Wir laffen wieilerutn den vere.vigten Nölfett re- 
den. Vorrede S. 7. „Es kann niemanden daran liegen, 
oft worüber, fondern «rrtjdarttber gHt eefchrieben ift ? 
Wer daher üutes nnd Schlechtes durch einander 
%virft, ohne mir auch nur einen Wink zu geben, dafs 
fes diefes oder Jenes fey, oder, welches einerley ift, 
\ver fo ins Allgemeine von Bachern artheilt, dafs 
inan leicht fieht, um fo zu urtbeilen, brauche man 
- nicht einmal das Buch geprüft zu haben (hiervon un- 
ten), wie kann mir der zumuthen, dafs ich ihn ziim 
Fohrerannehmen folle?" S. 19. „ Bej-nahe die gröfs- 
te Schwierigkeit machte die Untersuchung de^ijeni- 
gen, was nicht gefagl, der BOcber, die ntcA/ ang»- 
fohrt werden folTten. Diefe Vorbcylaffung ift eine 
«nficbtbare Eigeofchaft, die der, welcher eine An- 
Weifungzur auserltfenen Bflcherkenntnifs gilben will, 
l»ifffn, aber andern davon keinen fo lebhaften Begriff 
Machen kann, als er felbft davon hat. Ich fege diefs 
nicht aus Unbefcbeidenheit , was habe ich mehr ge- 
than, als was jeder ehrljch« Schriftfteller , der nicht 
mnvtrfcküint ift. tbun foilte?" Durch die obigen 
Aeufserungeo NUjJelt's erfcheint zuglekb das Urtneil 
des Vfs., dafs diefer n*ller Sorgfalt ungeachtet Vie- 
les Oberfehn " habe, in feinem wahren Lichte. Eben 
in iliefer unßchlbaren Eigenfchaft beffehfaber nächft 
der Genauigkeit der Werlb folcüer Scbrifter. , z. B. 



■m 

Er/ch'ens Literatur der Theologie, welche $. 1 bitte 
angeführt werden füllen. Dabey drängt fich leicht 
die Bemerkung auf, wie die Kenntrifs der Bücher an» 
dem letzten Uecennio Etwas ohne allen Vergleich 
leichteres fey, als die des ganzen Umfanes derLitera» 
tur. Nun einige BeyfpieJc S. 17 trägt cfer Vf. Ch. C, 
Faalzovs Einleitung in die OefcbicBta des Kanons 
1794 nach, ohneUrtneil, alfo mit dem ftillfobweigen» 
den, dafs AT. das Bach flberfehn habe. Und doch kennt 
Hr. 5. nach S. 147 diefen eben fo flachen, als friVoten 
und anmafsenden Schriftfteller, hätte ficb allo die Ru- 
brik erfparen müden. Uebrigens hat fich Paalxoa auf 
dem Titel gar nicht genannt, fondern erfcheint, wie 

fewölinlich, als Vf. des /f<rro(/«:r. Dafs ebend.jdi« 
cbriftft«ller fir und gegen ein Urevangeliuio mit 
der Seitenzahl ihrer Sch'iften cttirt werden , gehört 
ebenfalls nicht in eine allgemeine BOcbcrkeantnifs.— 
Hätten die kleinen Schriften über Beurtheilung und 
Verbefferung der alten Verfionen einmal genannt 
werden follen, was hier kaum zweckmäf<:ig, lomufs- 
te nicht eine oder zwey, wie §. 94. 95, fondero 
alle oachgewiefen werden. Und warom find denn 
SchltHßntrs Optucnla, die ganz hier'-er gehüreo $. sS 
nicht einmal förmlich angeführt? — 39 fleht unter 
den Schriften Ober Varianten des A. T. „ P- ^- Bruns 
(Bmns) Bcyträge zur kritifcben Bearbeitung alter 
Handlchriften U.I.W." (! !). Eine unglöckliche Com- 
hination aus dem halb notrrten Titel des Buche.«; and 
Bruns bekannten Verdienften um diefes Fach. Unteo 
mehrere dergleichen Vermuthangen. Daneben fttrht 
Knapp de virpon. Alex, auch nicht am gehörigeQ 
Orte. — Fa(t luftig find die Nachträge zu 5. 42 Cbey 
Nöjfelt §. 6i), wovon verfchiedenen Interpunctionen, 
Conjectiiren , Interpolationen und verfchiedenen Jia- 
pitelabtbeilungen des N. T. ( denn nur von diefcm ift 
^ 6l — 64 die Rede) gebandelt wird. Hr. S. be- 
merkt: „ hierher f^ihiire aach : Bt llermann de mfm pd- 
tatographiae hebraicae , verglichen mit ff. 31. Hart' 
manns Vorfchlägen zur Erleichterung der hebräi- 
fehen Punetation {Eiehhomt Bibliotb. B. 8. Sr.i), 
ond Spitziiers yindiciat originis tt auctoritatis ttivina* 

f>u n Ctorum voealium tt aceentuum (!!). Wir 
ordern den Vf. auf, die empfohlene Ftrgteickunf^ 
zwifchen diefen Schriften felhft anzuftellcn und di« 
Refiiltate derfelben, befonders für deolnh.-)!! des Nuf- 
ftlttchti die Interpunction des N. F., mitnithei« 
len! $. 4g von den Karten Uber Palfißina vir» k»om 
der k\ein^ Fietk - Fnnkifche At)»9 y der einen Nachftkb 
der D'AnvUle ■ P*uluskhen Karte entbiit, nacbzuwei» 
fen gewefen; dagegen diefe Karte felbft (SammJang 
der Keifen in den Orient Th. 1), und die fchdne ao 
Ort und Stelle aufgenommene, jene berichligende Karl« 
von PtrHa narh Stetxen's Zeichnungen in Zjeh's mo- 
natJ. CorrefponMenz B. aa (Gotha 1810). Vgl. den 
Commentar dazu in B. iS und 19 deff. Werke«;. 
Auch enthalten die Anfichten von Patttftioa keine 
„genauere^ Befchreibung drefes Landes. — VVai 
foll 50 Fukrmann's (ifilrftige) Abhandlung öber 
die Begräbnifsplatze, in-befondere der Chriffen, 
ooter dea aligemcjoem fiacbrkbtco Aber die Ver- 
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fafraog dtr jQdifchen Nation"? Oleich chaotifeb ift 
der gaote Aüfchnitt §. 50 — 5?, über biblifche Alter- 
tbümer. D«r dritte Cheil von Httrtns Ideen ( $. 52 ) 
■ellOfft g>r Bfcbt mehr hieher. Hartmanns Hebräe- 
^ Criwit ^eht zn $. 57, fondern recht eigentlich 
\. 54, oebea SekrVitr 4» vtfm. Hier, nioMiob Ober 
PriTatlebaa aod akoaearilelM Uniftind» dar AlMi 
(vielmehr der alten Morgenllnder ) , wnfste der Vf. 
oicb'^^u empfehlen, als: ßanlrngs (ganz unbedeu- 
tendej Berechnungen der Münzen, Miafse und Ge- 
IWlvIltet und Rüders Befchreibung der Klippen umd 
'JMMhMtMi welche zwar mit jenem (Halle 1806) zii- 
famiMB ndmektt tber auch befonders zu haben ift. 
In Arehlologie $. 57 kommt (aufser dem 

oegatiren Urthelle in zwcv Zeiico S. iia) Co msig 
von jadifcher Kun{t vor, al» fa tf« I««»oy> nlüanh 
logifohem Werke 55) Ober Keontnifs det Mio«* 
rafraicbs bey den Jaden. U eher den erfiem Oegen- 
ftand bStta eher BiUirmanH'i Handbuch der bibl. Li- 
teratarTb. I. genannt werden können. Und warum 
ift Tempel &i/omo'.f (Berlin 1809) Obereangen 
walahar faos hierher, gebört b&tte? 



bez^iclinet. Sie- gehören hierher fo wenig, ala dio 
JVIclliade oder einige vorhandene JVlofaiden zo deo 
Bearbeitungen derKrangelien un l des Pentateucbs. — 
$. I03 follte bey StmUmm»s PlalmenUberfctzuog ftatt 
alles Andern gefagt bj^« daf« lle im l^rifcbea verf« 
maa&ao verfaist fey. ~ §. u$. Zu diaSuaaohu^ßA 
von ErlluteroDgan ainsdnar ÜMAallaB darflk aoali« 
rar« Vff. gahört nicht : LtrsbaeVs Archiv für mor- 
genlindlfebe Literatur, welche« hier faUch als Ar- 
chiv far bibl. und morgenländifcheL. angegeben wird. 
Uiefes Werk eothäit gar NK^tr Unmittelbares fOr Bi- 
belerklärung, ift auch von Z~ aliein verfafst, nKbt 
von ihm „und Aodern", wie es heilst. (Dia Notiz 
fchaint aus ni feyo, wo fie ebenfalJa a« vaT' 

baffam ift.) — f. tiu ttabt aater daoSnhrifttiwai- 
dia das gOttiioha Afibbo dar Bfbal aoa dao Woodora 
iartktm: Di tiüraeuiis irx"^'^'^'^- Zwickau 1805, mit 
der Bemerkung , die Unterfuchuog fey nicht nur 
etwas zu unvollftindigi fondern auch znweilen mit 
etwas zuviel Animo6tät nn^ Parteylicbkeit aogeftellt« 
Vorzagiicher (ey Htnbmer dt miracnlis etc. Wober 
bat der Vf. diaiie» «ot dar Luft gttriiEfaeo UrthaÜ? 



worden, walahar lo gao* hierher, gebört b&tte.' bat der Vf. diafa» «ot dar i^oRgtarufaeo Urthaü? 
€. 60 Mm Hb jTrfMehe^Blirifk gegao <& fP'ttU /alfch Schoo diaHao. nolarer A.LiZ. (KB. igii. Nr. i)Mtt» 



unter der Hermeneutik, und f. 74heifst es, so dan 
'Wörterbücher und Concordanzen „eehöra Zum 
Theil auch BtlltrmantCs Handbuch der Biblifchen Li- 
teratur." Nach 76 foU zur Erläutt-rung fämmlli- 
biblilahea Büchar ans den I'rofanfcribenten die- 
M: -itama Aatmiauj id. M. Schulti, Vol. i. 
Sabfasw. Iflea. Dieb Ausgabe enthält eineo Ab- 
druck des Textes mit kritifcben Anmerfciiiifan und 
Gataktrs Einleitung Ober die philofopbifcben Syfta- 
me drr Stoiker u. f. w. Fdr den angegebenen Zweck 
haben wir nichts entdecken können , und können 
■idtt arwithtti, wie <ler Vf. zu dieler Noti^ gekorn- 
■MB 1^. §. 80 foU man zur Erläuterung des N. T. 
ntahaaabnftlicbenScbriftftellern Vaters zweyPro- 
aranma vargieiabaB, da dooh der Titel deutlich ga> 
nacansfagtrdafaftäUob dl« Kritik {tritiea, oiebt 
crUis , wie Herr S. verfdiriaboo). aogaho. Dia- 
fes wird dennoch S. 384 und 417 wiedaAoTt, wiewohl 
in der erften Stelle ungewifs. Sutt deffen hätte Geh Hr. 
S. aus mehreren erfckiienenen Anzeigen von dem Oe- 
halt nod Zweck deff.uDterxichten können und follen! 
a ftg 2m dpa „Comrrcntarien über mehrere hiftori- 
fekfti Bttaliar' künn wohl nur fehr uneigentlich das 
erl^ Budi von BliunaB altfaabr. T>iobtkanft 

gerechnet werden, nnd doeh foU diefs „gans vor- 
7.aglich" hierher gehören. — $.90 wardan lopn 
die Bearbeitungen der Oafcbichte /{«db'x von C. AiCMfr 
ofld Streck/ufs unrer der Rubrik von Commentaren 
aafeefiibrt, oder wenigfteos durch die Bemerkung, 
dab jane den Stoff idyllifch, diefcr mehr «pifch bear- 
haüathtba« iMcbt «i« f rajia poctifaha Babaudliuigaa 



ihn. baiebran kOnacn, dals c'as Bach mit vieler Fr«y. 
iMkigkiU die Wunder nnd denB«w«is aus denfelbea 
beßreite. — $. 150 fteht unter den Schriften, welche 
von ^dem für ihre Religion und teidtr das Chrifisn- 
tkmm aefchrieben find : Frußley's Vergleicbung der 
mofaifcheo Gefetze mit denen der UiBOus, aberfetzt 
von ZiiginM». Hält der Vf. da« .alvwiOrdigen Dif- 
faotar fttr aioao Jodao, und kapo ar So dar Sohrifl 
gahiffiga Bliclu aal das CbriftaBthwo oaehwaifan 7 
Nach $. 336 finden fieb hi IVegfthüdir's dijfirt. 
Gnucorum tnuflfriis reUffioni nou obtrudendii » feliitz- 
bare Unt r: : !. ugrn über die griecblCchen Myfte- 
rien ". Richtiger, ait aus dem mjfsverftan denen Ti> 
tel, hätte der Vf. den Inhalt dieCer Schrift fcbön aua 
dar Stelle errathen kannen, die ihr Erßh (Literatur 
dar FhUoIogie, PhUofophie und Pädaeogik S. iQg) 
aoga«riafaD hat. Oia Coajaeturan daa Vra. aas den BQ« 
ehwHtaln,' obar waleba feina Oalahrfamkeit feftan 
hinausgeht, fintl Rewölmlich eben fo unglOcklicb, als 
kühn. Ein IJpyfpiel des letztem giebt nooh§. aja« 
„Nachrichten über die Lamjifche Religion enthalten 
aueb wohl (!) v. Düx Denkwürdigkeiten u. L w» 
(l Rtblr. 16 Gr.y. Was hilft ein fulches uroU, wo 
man beitimmta ADjubeo variaagan kaoo ? Daa naß 
fohrta Bucfalaiftliitt aber daroa kaia Wort. nSit 
fo wenig haben wir in Anuldi (Obrigans trefflichen) 
Speemn zu Verbeffarung des Abolpbarag ( 1805. 4.) 
entdecken kOnnen, dafs der zweyte rheiFder Schrift 
(den wir nicht kennen), die Amtsfahriuig dar Pa* 
Je, wie uns §. 336 beieiift. • , 
{,Dar ßt/9klKfs /»Ift-y 
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LcTvsio f 1». Köhler : Literatur der TktotogUt AMpC- 
ßeklieh de* lummkattm ^iMmtätri** tm Oti 
Jf . Lubig» SmMt UtVytm. 



fiHrtfttsunß von Ä NSfftlt't Anwelfmg zur 
JCuuUtüit dtr Sefltn aUgtmtmrm BMtk» atkm 



Da aii$ dem Vorigen hinliiiu||jeKerhellet, daCs Hr. 
& .da&IaheU -änr von inm einpfohliieii fiochar 
MiMhnlieh nvr f» oageßbr aus dem Titel amdi^ 

und (ich dabey zuweilen auf eine lacoerliche Art täu- 
fche: fo weifs man irr» Voraus, was »on den Urtkti- 
/raUber diefelbeii /.u erwarten feyri werde. Äey wei- 
tem ia dra neiften Faliep hat der Vf. Teiae Pftrafeo 
fo stt wlllleB gewuStt» dafs er io i<einem Fälle etivas 
dab«j fev wagen Cchieq. Man lieft raeifteiis, dab ein 
Baeh rfvenvolle Erwähaung yerdieoe, fchätzbar, ge* 
haltreicb TeV, dafs der Zweek deflelben im OwCM 
glacklich erreicht vrorden, vrobey Hr. & ««rBlnillell 
von dem allgemeineo Rufe eines Scbriftftellers ausgc- 



A'ta Mbr Mrilt 4e*-B«««lt fttr &ta Paradies in 
Pre u ft tn führte. H. hatte die angefohrten Eigen* 
Ibfaaften (Gefchmack ausgenommen) allerdings, be«- 
nutzte fie aber häufig zur Ausfchmnckung der lächei*- 
lichften Paradoxieeu. — Dem AbdoUatipb von fFaht' 
werden S. 50. nur eine Menge von DruckMdan 
nachoBfagit. — JSrArV geiehnneklole-und von V«r> 
prthälea ftroMfeode M^orortlieflsfkvte Wanfi^ol^** 
ift nach S. 69. mit Scharffinn, Wafirlieitsliebe und 
Gelehrfamkeit angeftellt ; die beftrittene de IFettifcht 
Schrift füll dact'geii nach S. a6- Manches enthalten, 
was fchwerlicTi Probe hält. — Wir fcblieCMii mit 
dem Urtheil Ober Pauius und Tkitfs'eaa Cömmcota- 
rien ^Qber das N. welehcs ziemlit^ Sonderbar, und 
twn Tbefl ala Nacbfadl Rittmflicber Urtheiie klingt: 
„Des Neuen Ch AechtphUotogifchtn und Haltbaren 
findet man in beiden weniger, als man mit Hecht 
erwarten follte. Am gelungenften ift ohne ZutoUal ' 
der hiftorifche Theil, am allerweniffteo hjMMMB 
befriedigt der philologifche. (Von welchaa toKEai* 
den ift hier dii Rede?) Juck l^^tf meiste (all« mÜ 
Hrn. 5.): Faulnt fey mit den A^rifUi Aber denTufe 
gefpaont. Die «wj)f«Citate und Paralleirtellen find 
ms mehrern-bbkannten gröfeern Sammlungen die Ter 
Art genommen." — „Uebrigens ift Partus ein treffll^ 



gangen ifti zuweilen wird auch wohl eine eben fo nichts eher Kopf, der auch mit fehr fchStzbaren Kenntniili^ 




figkeit ron denen der Predigertubiicthek. Der Pro^ 
e wegen heben wir noch einige ausfohrliebere aus. 
S. 83. Tieifst es von Geddes Anmerkungen zur Bibel, 
dafs &e in kritUcber und exegeiKcher Hinficht von 
den TielfeitiM^ Kenntnifleo , dem Scharffinn und 
Qelchmack^o wia von der Unbefangenheit des wQr- 
digen Verfiiflan zeigten (aeugtei^); weoiee Seiten 
darauf (S. 9i.)-bey Gelegenheit des A^A^/rfcnen Com* 
menUrs heifst es von ebendenfelben: dafs fie kein# 
crofse Ausbeute gewährten, die ^'n/^rfchen abcr de- 
fto wichtiger feyn. Wir könnten mit geringer Mühe 
(Ue beiden Recehfionen naehweifen , • aus denen der 
Viidiatl «Kidpriorecbenden Urtheiie gedankenlos zun 
• • ^ • S, 9a. beifst es von //d^'ns Entd«» 



ift indeffen nnde licat und gebnrt nicht liieRer. Was- 
drängte Hm. Ä, ein Buch zufanunenzufchreiben , in* 
welchem fich weder Ko|)f, noch fcljützbare Kenntniffe^ 
noch Goldkörner entdecken la(Teö, gar leicht atüä^ 
wie Hr. S. mit der theologifohen GeiebifamKeit d» 
lyten nnil der vorigen Jahrbatadtrt« mehr aber d^^ 
Fufs gefpannt f«y, ala-a« Hft A lAlt den criechifchen 
darißt wyn dOrfte;. 

Ztt den obigen Bemerk ungcu mögen hier noch 
einigei N.nchträge folgen. Im Autorenregifter Wer-' 
den aufser den Artikeln: Etwas, Didodknbbtt}^ 
auch die Schriftfteller JE/iyi^ iSc^r« aiiM?. 

führt. Anden citirtenStdUeii finOat n«ki aber: Elifk}- 

— , ^ daaWeib, wie esfeTafoIha; ttadSdirtften rom 

ckungen im Ftld* der altaftao Erd' upd ^Aen(cbeog»> das HierodM« -> Die VoUßSndigkeit des Werks wird* 
fcUjchtc, dafs fie ficb durch echte orlantalilche Ue- befonders i'n Anfehnng der letzten Jalire in Anfpruch* 
lebrfamkeit, »ertraute Hrl^anntfcliiift mit den Schrif- zu nehmen fnyn; fo fehlt 2. B. d* /r<'/ff'jCommentat' 
tca der Alten, eine gltickUcbc Combinationsgabe, ober die Pfahntn , und mehrere Schriften din-' 

«{nan freyen Gang feines eigenen Nachdenkens und fes Jahres, was in einer Schrift fon igij. nicht fevÜf 
ainap gabiMeltn-Geichaiaak «Bszeichneten. Der Vf. follte. Dagegen werden die Voreingar biet und rl« 
«vllnlaaoch wohl da» Maad etwas weniger voUge» itvfofem an VollftändjgkeftOb4lrtronaBy aJa auch wohZ 
haben , hätte er.gpwMipi odac beOactit* ais aiahfcj Mlftiian daa^Bfl^ (auvdte-Mfllbttalogfcä 
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•der vonJlinn Novitäteasetteln der Buchhladbr) - Ügt Schrift foll auf den' Gebrauch' des Lehrbuchs 
»lfymmm§ai&. Dahi»Mbark& s|: üiMt^liit^ vocbMeiteo, uod demnach theüs das Wefen dieCir ^ 
'SEerAäaÄTi ^4S Heft.- mlle iSos., wekher nie • mmtmC^ Difciplin der befchreifaewlenWiffimfelKlMi 
«vichienen iTt. • «DCdwOt theils die Methode auseinander ret2en, mck 

Da wir klar gemacht zu haben s^lauljen, da& ßch welcher der Unterricht in derGeographie am zweck- 
4er Lefer weder aufpine Aiigdbc, noch auf Auswahl mäfsigften vorbereitet, eingeleitet und ausgeführt 
und Urtheil unfers Ichnelltingrigen Coropilators ver- wird. Nachdem der Vf. in dem trftrn Hauptftaek 
lafleo könne > ohne in Cefobr zu fern . fich die gröb- eine Vergleichung der hiftorilbhen und befchreiben- 
Aea VcrftflÜM aozueiniCD: fo ift danSt das Urtheil den Wiuenfcbaften mit einaader angeftellt hat, be^ 
über 'dte Uaswedcmlrsigkeit ^nd- Oabr a i w fcbw fc ilt ftinunt er im zwiyttm dem Begriff «ier Ceographi« 



diefer Schrift von felbft au'igefprochen , und der VF. 
Iiat darin wenig Achtung Itir ein Publicum gezeigt, 
— fliiagaiUaMBa£thelMad«ltlnt. . 



ERDBESCHREIBUSO. 

* 'i) KöNicsBF.RG, getlr. b. Degen : EintfUnng in dit 
1 WVftnfchaJt der rtinen Geograjihie iür Erzieher, 

JÜenrer luid gehiidete Eltern zur Vorbereitung 
«Df den Oebraoch des Lehrbuchs der reinen Geo- 
graphie für Srhulen, von HeinHch Gottlob Hom- 
meyer, künig). l'reul's. Hauptmann und Lehrer 
der Matliematik bey der Kriegsfchule zu Königs^ 
. Iierg in Preufsen. isii. VI und 63 S. 8. (8 gr.p 

* 8)iE»#srf«/I»|pdr. b. Ilaberland: Rebu Geographie 
X .99» EwrofBt oder aiigemeine Terrain -Befchrei- 

bttag der enropSfeben Eidfläefae»' herausgegeben 
TOn H. G. Hommeifer, königl. Preufs. u. f. w. 
■£»yZ^ Lieferung, ivjio. XIV und L46 S. Mit ei- 
ner Karte, .^irn/^f Lieferung. Iglo. 19V & iB*. 
Mit einer Karte. (1 lUlilr. 16 gr.) 

Die grofsen Veränderungen in der politifchen 
Geographie feit der franzOiifchen Revolution, wel- 
che den Unterricht Inder firdlunnde^eben fo belchwer- 
fldi ek oft nnnfltz maebtea, riefen In mehreren iMän- 

nem den Gedanken zurdck, den einit der vielfach „ . 

gebildete /'o/^*arp Lfufer in einem Helmftädter Pro- graphie, die für «e Erweckung und Bildung der 

gramm a\iKi:i if, Jie pohtifclicn Verhaltnif.'e der Rrde Dcokkraft Oberaus gdnftig ift. 

aus den» Llmeniclit ganz zu verbannen, und bey ei- In No. 2. hat der Vf. angefangen, eine aUgeme^ 

ner oatürliclien Hintheilunjg der Erde Torzöglich auf ne Terrainbefchreibung der ganzen europüifchen Erd* 
QMigp und Flaile KUckficht zu netunon. Da. das flache zu bearbeiten. Jede der beiden bieber erfchi» 
Al^jeiDeine und Bleibende dem B e fon dem nod Weob* neoen Lieferungen (dsren Obek'blmpt le erfebtf deir 

icinden immer vor{gBht».'ib erkennt man leicht den foUen) enthält eine alli^-^ineinp Befc!!rei()ung einiger 

Srofsen Vorzug der rein • geographifchen Methode, Stromgebiete und der d.inn liet^Muten wichtigeren 
ie allein nacli Flufsgehiefen und I lolienzO^en die Orte; eine An weifuri;; , nacli welcher inan d.i's .nus 

die(ei> Gebieteu zufanin iiiLelet/te Land feJbit zeich- 
nen kanp, und die ertte L ieferung noch anhangt 
weife die Anzeige des MUlii«h-gei«anhfSslMn C&- 
xmkten dta belehrMMtfien lindes; WaruM 'in der 
zwejten Lietcnmg nicht eine ähntidie« & XI- der 
Vorrede zur crften Lietcrun« verijprochene Darftel- 
Iniig dtr i iiijl \ . riAiJuiifle des befchriebenen 
Landes iniii^etheiit worden ilt , bat der Vf. nicht an- 
gegelicn. Nachdem Hr. f/. in der erften LiefertiogL 
in der Einleitung die Ja der reinen GecN'raphf« tpor^ 
kommenden Begriff« von Höliehzug, HöhensrarnL- 
f. w. erUI.,rt (kOrzer, als in der unter No. i» ange- 
zetgteu :>chrii(^> und die Eintheilung der Geographie 



und ihre Eiutheilung in matheniatiiche, phyfiiriie, 
politifche und reine, fclüldert den Vorzug der Irtz- 
teren durch Huben - ur.d Wafferaug beftimmten Difci- 

})lin wegen ihrer BaJtandigkeit vor der blbb jmliti- 
eben, und zeigt im i^r^irn Hauptftttck ihre Mt^lichr 
keit und NatzUchkeit umftändiiober. Ügi vierten und 
ia den be^en folgenden Hauptftflcken werden dtan 
die Beerirfe: Terrain, Terra ingegenftand, Gegend, 
LandfcTiaft, Landesbezirk, Land, Länderflfche, 
Slii.us- u.id natQrliches Land, Höhenzug, Stromge- 
biet, Küiten- und [Land ftrom, Landhöhe, üebirgf 
ftock u. f. w. kurz und deutlich erklärt. Das fotl^ 
vaA fiibente Hauptftaek befthnmt hieranf den m^he- 
laatlfch-, rein-, phyfifch-, poliiifch-, afthetil^h- 
und militainlch - j^t-ograjilufcnen Charakter einer 
Landichait, und zeigt, wie iii einem nach politifchen 
Gränzen beftinuiireiT Staate dasOekonomifclH;, Tach- 
nifche und iMerkantihTrhe , das Staats wirthichaftli- 
che, das Literarifche , Artiftifehe, Pädagogifdie^uod 
lUreblicha, da» MediximEDhe, das Mifitatr-Ce^ltfp 
tvtionelle tnd de« nftorifblte dargelegt werden mafi. 
Das achte HaoptftOck endlich enib.iJt des Vis. Gedan- 
ken über die Methode des Lnterrichts in den Ele- 
inentarkenntniffen überhaupt und in der Geographie 
insbefondere , die zwar nicht neu find, aber viel U»- 
tes enthalten. Befonders dringt der Vf. aaf iB» 
i'tändige Verbindung der Geometrie vnd reinen Geo- 



j^dEuche bdcUreibt. Auch Hr. Hommeiftr %at ßch 
den amöoeigendeu Schriften um dide in ihrer 
Aasfahrnag neue VVilCenfcbaft bedeutende Verdienfte 
drwortaen, und in feinen „Beyträgen znr Militairgeo» 

'jjrapkie der europüifchen Staaten" (Breslau 1805-) 
zuerft eine rein -geogi dphiichebefchrcibung einesLan- 
des, namentlich der .-ichweiz, gegeben. Jn No. i.;kün- 
^gt er ein noch nicht erfchienenes Lehrbuch der reinen 
Cepgraphiefür dun :>chüi - und Privatunterricht an, das 
ijudi dem dargelegten Initalt, aufser der Totalanfiebt 
nrOberflaehe derünlkugel, eine allgemeine Befohrei- 
mg iler afiatifchea und europäitchen Länderfläcbe 

alfu keine vollftändige Geographie, wie doch der - « w ■ 

^|telv«riiMtbeBJwj|^,>aitlMUHaia^ £BemP"«rfK^ ia-dia^niM «od poÜtifel»(lii|;eftdifclNilt f» liefert 
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er in dem erften Abfchnihe von S. ai — ii6. eine nll- 
HünaSn • gaograpbifche Befchreibung Her Pyrenuen 
Mfaft den otromsebieten Garanne 'und Ebro mit den 
da2u gehörigen Xoftenllnden/, mit Videx Oenaui^ 
keit, obgleich man ins Einzelnen lito'nnd Wieder 
Biebr {Voiiftindi^keit wüiifcht. So vermiEsten wir 
vngern bey der bch^erung der Pyrenäen S. 33. die 
für Militairperfonen». fOr wekhe der Vf. vorzflgljcb 
gearbeitet bat« unumgänglich noth wendige Darf tel- 
lupg der fOnf Heerftrarsen und der wichtigem gco- 

Eaphifehen Gegenftände auf. denfelben. Eben |fo 
tte die Topographie genauer und den gegenwärti- 
gen Verh^'iltniflen gemiilser bearbeitet werden follen ; 
2. B. Bordeaux (oder, wie der Vf. weniger richtig 
fcbreibt, Bourdeaux) iiat nicht nach S. 3a 110,000 
Eiwvrohoer^ bey der letzten bekannt gewordenen 
2Ailnng vom J. Bge6> fand man nur ()t),<i<)fi Einwbll* 
Mr.. Auch bat Oe, eben fo wie Tou.'in • n ! Mont- 
^^elber, keine Univerfität, da alle Inftitute diercr Art 
ia Fr.inkreich vv.ihreinl ItT Revolution aufgehoben 
worden find. Der Sii.lU.iiijl ift nicht nach S. 50. 
Ewifehen 60 und 33 Fufs breit; er ift oben 60 und 
Uten 21 Fuls. breit. In dein Aobange giebt'Hr. H. 
die poimfefae EindMiliuig dec OaroniM- Gebietes in, 
die vor der Revolution gewöhnlich war (mit den öko- 
Bomifchen und induftriellen Verhältniffen , die aber 
früher in die ausFoiirliclie Iji'fclirfihnMj^ aufgenom- 
men werden mulsien), und die neuere Abtheilung 
in 22 Ue«a«Uments, bey welchen der Vf. aber nur 
altern. AOMp» getolgt ilV .So eqth«lt.x. B. d^ De-, 
pai le mluWu Oftpyrenäen MMTUh^ 8.^5^1 fft^ioo, 
iondern 126,626 Hinwohner; das Departement des 
Aud& nicht 396,000, fondern 940,993 Einwohner; 
das Departement des Arriege nicht i9:,ooo, fondera 
932t93& Üin wohner, das Departement der obern Ca- 
ronne nicht 432,-co, fundttrn, nach der bereits Igog. 
gefobebeoen Jiiidong des nentn« vom VI. nicbt an- 
gefflhfftn-Pe ;to t e nfc i its Tarn tsöd Ottronne, (mit 
2 j8,8S2 Kinwohaen») nur 367,551 Einwchner u. f. w. 
l-ür dcu I i.m des Vf. war es ferner MitluvenJig (wje 
er felblt einmal in der zwenten Lief, S. 94. auch ge- 
than bat)» die in miblairilch-hiftorifchiT HocUriclit 
■Mfkwirdig gewordenen Orte voUftiiDdij; zu bezeich- 
«enj X. fik>Tudela (S. 96.) wegen der Schiacht am 
83. Nov. 1908 ; Saragofla (S. 98 ) weben des beldcn- 
mütlsigcn Wiacritondes der Einwohner unter Palafc x 
bey der üehigeroiig Im J. 1^09., wobey die Stailt 
durch die uuterirdiTchen , in ihrer Art einzigen Ope- 
rationen fait ganzzerftört ward; beyTortoIacS.102.} 
die beiden Forts Balagoer und St. Jordi, von denen 
ktoes, ein zweytes liibraltar, auf einem hohen Kel- 
fsD lie^t ; bey Koias ('i. 103.) die Belas;erung im J. 
iSJo«. Hey ri.,uera.s (S. 10^.) verdiente das Kaftell 
San b'ernaiiilü, das von Fevdiaaud VI. mit Ungeheu- 
ern Koften angelegt wordeii , ' eine un;rtanJliclie Uc- 
ibbreibung. b?; hat die Oeftalt eines unrcgeimäfsigen 
jlDisfeskSt und beftreicht die ganze weite Ebene, 
vonjRW Mtt ifiiificb einander deckenden Wege nicbt 
flbevlebep' werden. Die Mauern find gr&Ebtenljieils 
ja FtUNt gefcaiiVB'» «od die Onben Cwr breit «od 



tief. Magazine, Cafernen, Lezarethe u. i. w. , alles; 
ift caCemattirt. Wegen feiner Lage auf einem fleilen 
Felfen können in feinen Umgebungen keine ,Lauf- 

gvben ferüfTnet werden. Es kacD d>ber als ein vec- 
banztes Lager Ton 17—90000 Mann angefehen 
werden. Diefe \'on den Spaniern filr nnöbecwind- 
licli gehaltene Gränzfeftmig ging 1794. durch Capitu- 
latiofl an die Franzofen iiber, und ku;n auch noncr- 
lich ilurch IVIacdonald wieder in ihre Hände. Gero- 
na (S. 105.) hat fieh n^h einer Belagecui^ von faft 
einem Jahre am 1 1. Dec l8o9* *" Augereau ergeben.' 
Bey"'Barcelona (S. 109.) febh die Angabe der tapfer^ 
Vertheidigung im J. 1714. Aurn fteht die Citadene 
diefer mcrltwürdigften Stadt im li;dc.l'tlichen Sp3"'80 
mi^ dem Meere in einer verdecl ten Comn.unicati lüs- 
linie, an deren Ende das Fort Mongat den Eingang 
des Hafens beftreicht. Tarra-ona endlich (S. iio.^ 
wurde dorcb Marfcball Si^^ pack .fopf StarM 
erobert. S. 1 1 1 f. tbeiltflr . ttammtytr die ehemaHgö 
poUlifch-geographi feile Abllieilimg des H!i; o OcbiHes 
mit. Allein die in neuern '/.eiten gewoliiihclie Kiit» 
tlifiluog in Provinzen hat er nicht angei;L'bijii ; aucb 
konnte er die neuefte, durch das iJeUrel vom 17» 
April" mio. bekannt gewordene tintheiinng Spaniens 
in 38 Präfecturen, eben fo wie die durch da$ Dekn^ 
vom 93. April deffelben Jahres 7.um Befehl derbeWaft 
uetcn Mannfchaft und zur Verwaltunj; des Kriegt» 
wefens beftinstnten 15 Militäirabtheilungerv, natflr- 
lich nicht bennlzen. Die Volksmenge Catalonieni. 
beträgt ,nicbt nach S. Ii 3. «i.ne Million Menfchen, 
fondern ^ zufolge der neueren Angabe , nur i> 14.41 2 
Seelen. — Der ziceyte Abfchnitt S. 117 f.- entbfilt 
eine fehr genau© Anweifung zum Zeichnen der Pyre- 
näen nebft d^n Stromgebieten C r«, nne un 1 F.I)t u un ! 
den dazu gehörigen iv ifte»! ii le-rn. Die diefer Lie- 
ferung beyiiefagte Zeichnung di^ f' «; 'Fcrrains entlj.ilt 
«inige gewifs nur aus ScUukt des ii|in|e|r(U»hpr^ er.t- 
. ftandene Fehler. So ift dnreh Ihn eiim'Vereia.'^iu.g 
der Fliifre Ter und Tet zwifcben Gerona und Por- 
pignan, und eben fo der Flilffe Nive und Arga in der 
Nälie des Meerbufens von Biscayc bewirkt worden, 
da die FlaiTe ieder auf feiner Seite' am Fufse der Pyre- 
nf«s entfpringen. 

Die zmjßa Uefomng epthSit bis S. 146. die B*> 
febreibung der Stromgebiete Duero, Tajo, OoedfaiA 
und Guadalquivir nebft den elazu f^ebürigen Kiiften- 
hindern, mit derfelben , faft iiücb i;t <ji.sern, Genauig- 
keit abgeiiandelt , die wir ft lu ii bpy der erften Lie- 
ferung rühmten. Doch wiinfohten wir zur beffem 
UeberScht der Gebiete der einzelnen Flüffe, dafs der 
Y4» wie in der erben UcfiDnuig, bey jedem Haupt* 
mciB die KebenflafTe, die Ihm von bincfeo Ufern wu- . 



ftrcinicn, angegeben h. tte; man fucht fie jetzt 
mit vieler Mtihe zufainiiieii. Wir wollen auch hier' 
Einiges beinerken, was uns beym Lcfen auffiel. t>ie 
Cniverfitüteu zu Avila (S. uudzuOrihucla(S.ia80 
find fchon 1^07. nebft neun andern aufgiihoben wor*, 
den. Bey Medina del Rio Seco (S. 23.) l<onnte die 
fol gen reie h e SoUaeht vom 14. Aug. iscg. aogefatirt 
lut kta^l. SdbkH» Anw iUtii» (S, $3^ 
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ift mit den njclift angranzenden Gebäuden in den J. 
1809. und 1910. in eine Citadelle unter dem Namen 
Fort Retiro verwandelt worden. Bey Taiavera de 
bRcvna (S. 61.) fehlt die Anj^abe der merkwürdigen 
Schlacht am 2-. und 28- Juli igOQ. Die mnitairilch- 
wichtige Stadt baatarem, eigentlich Santa Irem(S. 76.), 
verdiente eine genauere Befchreibung, welche man- 
che Dunkelheiten der neueften KricuSj-rfchichtc auf- 
klaren würde. Der Ort hat nordufilich fchroffc Fcl- 
fen und fadöftlich den Tajo, beherrfcht die grofse 
örtliche Heerftrafse, und dient zur Vcrfheidigung 
der Hauptftadt gegen einen Feind, der von der fpa- 
rifchen Oränze kommt, und in diefer durch Natur 
«nd Kunft gleich ftarken Pofition fehr aufgehalten 
M-erden kann. Bey Badajoz (S. 86.) konnte der wich- 
tige Umftand bemerkt werden , dafs die Gegend um 
die Stadt, deren beträchtliche Feftungswerke aber bis- 
her nicht erhalten worden find , durch den Guadiana 
unter Waffer gefetzt werden kann. Auch fiegten 
hier im J. 1661. die Spanier über die Portugiefeii, 
von denen ein grofser Theil im Flufs ertrank. Bey 
Xeresdela Frontera CS. I13O konnte der Vf. tlieiU 
die fehr bedeutende Volksmenge, 8000 und mit dem 
Stadtgebiete, das neun dcutfclie Meilen lan§ und vier 
breit'ift, 4aooo Einwohner, die viel Wein, Oel 
und Baumtrachte gewinnen , theils die wichtige 
Schlacht von -12. anführen , wo die Araber Ober die 
Gothen fiegten, und dadurch Spaniens Schicklal auf 
Jahrhunderte entfcbieden. Auf ebenderfelben Seite 
fehlen bey Puerto Rca] die 69 Salinen , welche jahr- 
lich über 21 Millionen Centner Salz liefern, wovon 
Cadiz allein fOr 30 Millionen Franken ausfilhrt. Bey 
der ziemlich genauen Befchreibung der wichtigen 
Stadt Cadiz (S. IISO konnte der Vf. den mit einem 
uncelwuern Aufwände aufsjefnhrten Steimlamm be- 
merken, vor dem ganze F^elfenftflcke vcrfenkt liml, 
und der nicht weniger die Stadt von der Seefeile 
fchntzt, als das Dorclifchneiden der Erdzunce von 
der Landfeite, wo der Ichwächlic Punkt war, fie jetzt 
vorznglich fiebert. Bey dem Vorgebirge 1 rafalgnr 
S II* fehlt die Anzeige der merkwilriiigen bee- 
fcMacV.tam 21. Od. 1S05, eben fo bey der vortreff- 
lichen Befchreibung von Gibraltar (S. 118 f-) das un- 
verae{slicbeBomb.irdement im J. 178I. und bcfonJers 
1-82.» wo Elliot tlie fchwimmenden Batterien der 
Spanier und Franzofen durch ginhende Kugeln vom 
Felfeo hinunter vernichtete. Bey Gart hagena (S. 127.) 
verroifst man die Schiffswerfte von fehr grofseui U«n- 
fanee und das Seearfenal , nach dem in Fcrrol, das 
ilas V"''*^« >" Spanien Ift. Murcia (S. 128 ) hatlnicht 
15,000, fondern an 44,000 Einwohner. ' Hey Morvie- 
rirofS. 139 ) konnte Hr. Hommrvrr das im Octobcr 
ign. merkwnnlig newordene Fort »nführcn, das 
auf ifoiirfen felP^en 'Anludien liegt, und die ganze 
EIjcbc liehcrrfcht'.- Von S. 146- an folgt dann die 
Anwoifung zum Zeichnen der in diefer Lieferung bc- 
fchriebeiien Stromgebiete,;, und der dazu gehörigen 
KOftenl.'inder. ,Ein .RcgifterUift uneotb«hrljchjbey 



diefer intereffanten Sclirift, und wir erru«h«n d«« 
Verf., jeder Lieferung ein folches Regiiter beyzuFa- 
,en, und bey der dritten Lieferung, der Iwir mit 



ergnOgen entgegeofeheo , auch das Ke^iftec für dia 
beicleo erftea Lieterungen nocbzuholea. 



MATHEMATIK. 

b. Flelfcher d. j. : Gemeinnützige Anr 



Lsirzro, 

letifung zum gründlichen Rechnen y nebft eini.» 

fen wichtigen Erleichterungsarten bey demfeW 
en, von Ang. Heinr. Chriß. Gelpie, Dr. d. Phil., 
Lehrer d. Aur. und des Glasfclileifens am CoU. 
Carol. u-f, w. zu Helmftädt. Erßer 'Vhtil. jirilk- 
metik. 1812. 234 S. 8- (12 gr.) 

Diefes Rechenbuch empiiehlt fich durch feinea 
deutlichen Vortrag und eine gute Ordnung der darin 
abgehandelten Lehren. Zuerft werden die Begriff« 
entwickelt « dann die Regeln nnit ihren Gründen an» 
gegeben und mit ausgerechneten Exempeln erläutert. 
Vornehmlich ift der Vf. bedacht gewefen , Verfall» 
rungsarten anzugeben, wodurch das Gefuchte leich- 
ter als auf die gewöhnliche Art gefunden wird» und 
diefes befonders bey der Multiplication mit Factorco« 
welche aus grofsen Zahlen beftehen, wo indeffen dsp 
Grund des Verfahrens nicht mitgetheilt, fondem aofi 
die Buchftabenrechenkunft verwiefen wird. Den 
Grund des Anfatzes der verkehrten Regel de tri fetzt 
der Vf. darin) dafs er die beiden gieichiuunigen Zafa'. 
len als iBrQche anfleht, welche zu ihcen Zahlern A, 
haben , und fich deshalb verkehrt wie ihre Nennee 
verhalten ; eine Anficht, die dem Ree. nen war. Das 
Ganze ift in 9 Abfchnitte getbeilt ; i. von dem Grund- 
begriffe der Zahlen und 21iffem nebft dem Wertbe 
derfelben. 3. bis 5. Von den 4 Rechnungsarten in 
ganzen 2^hlen. Bey jeder wird gefragt: z. B. was 
Reifst addiren? u. I. w. W'ie heifsen die Grofsen^ 
die dabey vorkommen? Welches ih das Zeichen, 
diefer Rechnungsart ? Welches ift die grilndliche 
Verfahrungsart? wo auch die Anwendung auf b»- 
nannte Zahlen gezeigt und Manches zum Vortheii 
des Lehrers heycebracht wird. 6. Von der Regel 
de tri, wo die Erklärung von Verhältnifs und Pro-i 
portion vorausgefchickt ift. 7. Von gebrochenen 
Zahlen. Sehr ausführlich. 8* Nähere Anwenduneeic 
der vorhergehenden Rechennbungen auf die wullch« 
Praktik, die Gefelifchafts- und Kettenrechnung, und 
bey der letztern wieder auf dieRedactionS', Gewinn- 
wnd Verluftrechnung u. f. w. 9. Allgemeine Veber^ 
ficht der verfchiedcnen Maafse, llaadeisgetvichte und- 
MOnzforten, befonders in Beziehung auf das ueus 
franzüßfche Decimalfy!\em. Von UecinulbrOcben, 
Frogreffionen ift nur beyläufig etwas erwähnt. Iit 
der Vorrede hat der Vf. viel Nachalimungswerthes. 
von feiner faft aojährigen LTnterrichlsmethode und 
dem dadurch erlangten Nutzen angegeben. Er ge- 
denkt auch noch TalwUen zu diefem Budie und eine 
ähnliche Behandlung der Geometrie nacbzoliefem. 
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mBOaCSOBLMIMU» 

• 'ÖSttihokn, b. Vandenhck m. Raprcclit: Jßr^ 
' ' tlnes Syßems itr PanitetM, a«bft BetoerkuAeea 
' Uber die fyßemat^^BAlvmmtg disTer Dirciplin, 
von Frudrich Bergmann (ortfenU. Prof. d. Rechts- 
wilfeafcUaft). igio. IV u. 235 S. 8- (16 gr.) 

ÜHMT (o TiakM te MMNr Zeift mMAammn Ver-! 
-fttetm iiiMr fyftwMtifehwi B«hmd)ong d«t rö- 

mifchen RMfctt scrdient dar vorli^ende AbriTs um 
fa mebr eine rflfamlieb« Erwäbnnng, da der Vf. feina 



Arbait ujebt obna nwbargaBMgeiiesgrOadlicbes Nach- 
<läikea begönne« vad die nefuJtata deffelb«n in tina 
Wbariam am Ende hinzncefflgtan Abhandhng not 
ariMMtft htf. Wir Mem cbihw dis Vf. ' 
AeKini «in bafiMi oadurob bswaiba M Ii 



wenn wir aus den , ^. , ^ 

jnerkuiis^ea über die fvfteinaUirche Behand/une cier 
Pandskten dasjenige ausneben , was feinen eij^enthüm- 
llehan Uaeo^nc vorzOclicb zu beurkunden fcbeint. 



(S. 130 — 235.) bjnzugefOgten Be- 



Cr«a4e Urgt vmk die kanoaifclw «b4 «ivOcb«!, 
R»oh>i M>i rw w Üur tbailwaife tUiwirkra, wäbi!c«4 
d«a lefBMiiiitwi hu frbmtmm gtrmtmitum aÜa« d«|> 

jenige DberiafTen bleibe, wobey urrprQngUch cieut- 
fche Normen die Grundlage ausmachea , und wolx^ 
das römilcha und kanonilcbe Recht nur ala AuibOlMk 
•riebeint. Durch das ftete Rinmikhea abändarodec- 
BtfUmtnuni-eii des kanoBircben und deuticbea Reohta 
mrfi iadc»«i dar aif ntlUteiHoh» Osift 4« i» 4mi 
Pliadakten aigantlfeli nun Orandb Ihfiiiiliii vSatiri 
fchen Rechts nothwendig verloren gehen. Dar A»-» 
faoger kann gar leicht in Verfiichung gerathen, »- 
rade diefc AUjuderun^en , die doch uir r .;' ; eio voll-- 
ftüd^es wiAsnlchafÜiches Gaoaa aaunachea , fi4r dia. 
ttnptiacbe zu halten. ÜebsrhMft «kcr iiit Ree. abaiw-, 

woB HiMl» fa wIffcwBJwia dMiilSridiMg' 

vereinigen laffen. Wollte man auch das rom. Recht 
als Hauptfacbe bctractiten und aus dem kanoniichen. 
und deutlichen nur abändernde Zufät7e enti«hnea> fo« 
worden die letzter o doch aus dem urfprilagliohM' 



L Der Vf.tbeik 

iy 3 ^SO znnSchft Torllnfiga B*-. Oanxan geriflan, notbwendig ihre wahre Badautnag' 
bkfio mit. Dn Mitrtfal«« OmifiiuLuiid iUoto <bmI» fa fch fdbfc «Ib a»»)» !!«»« » 



Msbcänkt ßch darauf, dafs er die GrenTcn Her Pan- 
ddtien, nach der Abficht, eine unmittelbar prak- 
tifcli - wichtige Difciplin djrzuftellen, dahin feftletzen 
zu milKcn glaubt : dab man die Dogmatik desjenigen 
PiiTatxecbts diärki zuIammeBfiafl« , walefaes «nf der 

^ Rakha 
^ ^ i» mit HiwiMftigpng daf> 

fen * waa durch das kanoniCche Hecht und deutfche 
Norriien daran direct geändert , und mit WeglafTung 
alles deffeo, was durch das Wegfallen der Objecte 
tmbraucbbar geworden ift. — Lnb alles üffentlicha 
llecbt von dem Umfange dar Pandaeten ausgafiBfalof* 
fcn fateihaa vnd blol« Fckatnobt darin «nthafiaii faya. 
teOffe, nvtod gewt£i «in Jadar cngaban, dar ndt dam 
VI einverftsndan rft, dafs man einen provifonichen 
fablechtan Znibind einer WifTenfehaft nicht besünfti- 

EndOrf«, fobald es uns erlaubt und möglich ift, den- 
ben zn verbaffiem. Zweifelhafter aber möchte es 
Ichviaen, ob man nielit blofs die reine Juftinianifcba 
i^pslation, fondern andi dia darob das kaiMwifeba 
Baefa and daotlcha NonM iMadaMtt dhw^^ 
derMbea in die AndeMan auAa^MM 
Vf. ^ der Meinung, dafs man, aadh 
Aufhebung der deutfchen HeichsverfafTung , die Pan- 
dekten von dem fugenannton jus privatum eermani- 
atm fo unterIcheiden mOffe: dafl jene eine Dffcipho 
ifjy»^b^<i'iilnli>i.da<.«>i"*fiihafcMht ' 



G 'ze aus, nnd bey dem akademifclien Vortrage 
dü e es wohl gerade mehr darauf ankommen, oia 
WiTienfchaft in ihrer für fich beftebenden Einheit 
confequent durcbznfiliirea, als eine Mensa fieh zwar ^ 
darauf besiahender, aber ihrem echten Geiftc ^m- 
dar MUedaUen ta (ammafa. Dia Idea dar praktl» ■ 
fchaa Bnochfaerkeit diefer etafafbeaCaa Fragmaata' 
kann, nach unferm Dafürhalten, fflr den wißenfchaft- 
lichen Werth derfeibe» nicht entfcheiden. — iiben 
weil wir nun aber überzeugt find, dafs in einer echt 
wiQenfchaftlichen Darfteilung das römif(Äe Recht isr 
leinem wahren urfprOnglicbcn Gaifte, fern von aiien 
ftao^ut^aa Ba toadtheri aa uwi ^Bf^^a^jM^MMil^ 
^MidaM ibBQi» kBonav wir aaa asak vicAit ortiMi. 
oberzeugt baten, dab altes dasjenige we^gelafl'en 
werden mfllft, waadinchdas WSgfalmi der bbject« 
unbrauchbar gewonden ift. DieRechtsinftitute, vmU< 
che jetzt geradezu lusine Anwendung mehr Inden« 
hören darum noch nicht auf, ein wiTTenfehaftlicbas 
InterefTe zu haben, und auf das letzten ibUfea dat 
akademilbhe Vortrag, wenn auch aiakt «Middt*»' 
ÜMsd, doch vorsQ^k bmchnet fejn. 

. Dia ferner fom Vf. MitBagefQgiB Untarfuohnng, 
ob die angegebene Beftimmunß des Begriffs der Pa»- ■ 
decten anch fllr eine Znkuntt berechnet fey, „wo 
vielleicht in allen deutlcben Territorien das frai»<V> 
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die Gef«tzeskraft nehmen Werd«i hat allem An- 
Igheia nach in anfern Tagen ihr praktiCches Intereffe 
mähmn. Aber wenn auch diefes nicht der Fall 
wirsi fo würde eti nach unferer UeberzeuAuns, al- 
lerdings hiareidMud leyn, das r«iw rSmifche Recht 
keanea M lernen» wn den fom Vf. angegebinen 
Z^eck Ttx erreiehen : eine im Elozdnen ausgebildete 
Legislation zu kennen, und als Anleitung zum con- 
lequenten Denken bey der Anwendung des C. N. zu 
{^brauchen. Der Vf. behauptet, dafS es nur beym 
•rften Anblick fcbeine, als wenn es nicht nothwen- 
fieb mit den fo oft inconfequenten Abäude- 
des kanonifchen Re«bl>» uAt den oft will> 
auf MifsfeHViBdnfffen benlienden, Mei- 
nungen der deutfchen Praxis zu hrfafFen , dafs ei nlier 
aus eirifr doppelton ürfache für die Zukunft in einem ' 
hohen CiTiitp vvi< htig werde: tlieils weil gerade die 
Umformungen des rünnifchen Rechts in mafuhen Käl- 
Iril' der Theorie des Code Nip. lehr viel näher, als 
ät» irdiM lönaifebe Recht, verrnndt ÜBjen; theib 
«Md fieh mit der Zelt dae BtniVrUMSB neben dem- 
C- N. ausbilden werde , welche nicht fowohl als con- 
fsquente Refultate aus den allgemeinen Beftimmun- 

SU der neuen Legislation , fondern bey weitem mehr 
Folgerungen, aus der Anhänglichkeit an das l^is- 
l)aige erfchänen wOrdeo. Im Allgemeinen fcheint 
fedeob der vom Vt üsibft aufgefteUta Zweck (dne 
in ihiem Detail' aMgebaldete C^islation in kennen 
emd als Anleitung zum confeguenten Denken beym 
CS. N. zu gebrauchen) geradezu verfehlt zu werden, 
ynan man auf incnnfequaitf Abänderungen und wÜl- 
mirUehi Meinungen Uückficüt nehmen wollte, und, 
was die befondern vor ihm angefiahrten Gründe be- 
trifft , fo Icheinen ße mehr vbm Zufall entlehnt cu 
läya, als aus dem Weüeirder Sache felbft zu fdeen. 
'Wenn es nämlich aacb vvafar llt, da& in «MiivAra Fäl- 
len die Umformungen des rüm. Rechts dem C. N. 
viel näher ftehen, als das reine römifche Recht, fo 
läfst es fich doch nicht läugnen , dafs in ungleich mehr 
Killen das reine rOmifche Hecht als die Grundlaae 
dea Napoleon. Gefetzbuches betrachtet werden muis. 
^üawuntkeny d. i. wenigen, Fällen tollte man Ober- 
latift iMine Metbode für das Ganze abCtfabiien, an 
fplbtiweigen» dab iBeb FSlIe fieh fnmier dodi nMir 
an die franzöGfche, als an die deuttche Praxis an- 
iehliefsen werden. Der andere bypothetifclic Grund 
alier, der von einer künftig fich auszubildenden Pra- 
xis entlehnt ift, follte gänzlich verfchwinden , indem 
BHO gerade durch ein confequcntes Studium des rei- 
a^kOfwiiliQhsn Hechts, verhindern uHifo, dafii fich 
atSne fidehe Mifsgeburt idcbt von Neuem et'wene« 
Doch, wie gefagt,« dieCs caoze Uoterfuchung wird 
wohl kfloftig in unferm deutfchen Vaterlande nicht 
melir zur Sprache kommen, indem vom C'odt^ Napo- 
leon diefer uns aufgedrungenen , lioclift mangelhaften 
I^egislatiOn in den wilfeulciiaftlichen Werken dent- 
IcherlGelehrten keine Rede meiir feyn wird. Dat 
gßnxlkht yerfchwinitn des Code Nopotion auf dtut' 
Jchem Grund und Boden fnll u nd muß jUr uns das frohe 
Signal fe$m, znr tdU te^eii/ekafUkhtu ßdmtUuag iu 




PrivatrtcfdSt wU ts bty den RSmtm v)» md 
bey uns wirden muß, »utrückzukekren ! % 

iL Die Bemerkungen über die fyftematifehe ' 
handlung der Pandekten 13 fg.), welche denan^ 
dern Theil der ganzen Abhandlung ausmachen , bat 
Ree. Bdt fehr vielem InteraiTe gdefen. Nachdem 
nSmlich Hr. B. in dem Vorhergebenden die materiel- 
len Grenzen der Disciplin zu bezeichnen verfucht hat, 
wendet er fich nun auch zum Aeufsern , oder zur 
Form derfelben. Der Vf. befchrankt ßch jedoch hier 
blofs darauf, (eine eigene Anfichten zu vertheidigen 
und ia dbr KmB MKN^ben, wo er die Ideen Ande- 
Ztar b«Mllllt>r' ttr ^hrdteftirt feyerlich dagegen, da& 
M fetneAbocm habe leyn können, die verfchiedenen 
Meinungen über diefen Ci^ejcnflanii vullftändig zufam- 
menzuftelleti , weil er glaubt, dals eine lolche Zufam* 
menftellung zu leicht den Schein hervorbringen wUrdej 
als wollte er feinem Syftem einen Vorzug beylegen* 
ondaBan bisherigen Verfucheu diefer Art entgegM- 
teen. Reo. glaidA* daiaiPr. B. in teinar Rääiai» 
datilablt hier' wohl M^InMhn'^it gehe, dMin eine hr^"* 
tifche Zufammenftellunp der bisher erCrhicr.enen Sy- 
fterne zu liefern, wfirde eine feiir intcreluote Auf- 
gabe geworden feyn, ohne dafs der Vf. genöthigt 
worden wäre, daJnrch sein einenes Syftem geradezu 
als das befte auf/uftcllen. Dicfe Au^abe war indef* 
(en , in anderer HinGcbt nicht für daa verlinenden 
Zweck geeignet , da fie viel an auaftthrliobo uaterTo« 
chungen veraolafst haben wflrde, und der Vf. doch 
Uofs fich und dem PnbUeum Ober /We« Methode He< 
chenfchaft geben wollte. 

Um nun eine möghchft leichte Ueberficht der Pan- 
dekten, diefes Inbegri^es fo maimit hfaltieer Recht»- 
inikitute zu erreichen » bemerkt Hr. B. , dus man fich 
hierfaey entweder nach der blofsen RflckGcbt der Be* 
quemlictikeit, oder zu|^eich auch nach beitiffimtenlo> - 
gifchen TheilungsgrOnden richten kfinne.. Unter RSok- 
licht der liequemlichkeit verficht der Vf. die natDrIiche 
Stufenfolge, wo man, denbedQrfntflen des Lernendes 
gemafs, von dem Leichteren zum Schwerern übergeht, 
und etwa diejenigen Verbindungen beyzubehaiten* 
fucbt, welche nach natürlichen Axifichten, nach den. 
Aafichtea des'nMnainan i^ebeos ils-pdfeiid erfchai * 
Den.- Der Vf. Telüft will nicht, dUs diefs Medtadn.- 

einziger Beftimmungsgrund des Syftem«; fey, da fie in 
ihrer Ausfahrung immer nur emt; in dem «.icdifchtnifs 
etwa leicht zu bewahrende Ideenfolge , at>er niclit, wie 
die auf logifoheo Tbeiluogsgrüodeo beruhende Me- 
thode , eine durch den Vernand zu begreifende , in 
alieo ilueD Thnilim 1 Tnf*— -nnihii^nde Anordnung 
hervortNringen werit. Ree. urafe-eufchduia geftehn, 
dftis ihm der Ausdnick : Rückfiekt der Bt^ummMUi 
nicht ganz .paffend gewählt zu feyn fcbeint, ' und dafir' 
er ßch QberlMupt uuter natürÜcher Ordnung nicht gut 
eiue andere denken kann, als die welche auf den re- 
gelmäfsigen Gefetzeo.de« Denkens beruht. Natilrhche 
Ordnung ift mit.kup&lier oder wilTenfchaftlicher völ> 
lig identifch, nndms, was der Vf. unter Natur der- 
Sache oder, wie er fich erklart, vMaa den Bcigriffni 
des genttBBiiitfbaM, iMC?HiMW IW «ilf'ir^ifrhsn 
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Theilunpwrrtndfn verTteht , dürfte keioen ganz kla- 
ren Bejp-iff gewähren. Uafs man mil der fogifchen, 
d. b. mit einer confequenten Anordnung irgend zu 
■vveitgehn kiinne, möchten wir ebenfalls bezweifeln. 
Vdn einem vollendeten Syftem, als Ideal betrachtet, 
füllte man allerdings verlangen können , dafs durch- 
aus in keinem einzigen Kalle die logifciie Confequenz 
verletzt werde. Auch der kleinfte Rechtsfatz Kann 
nur da vorkommen un<l erörtert werden, wo er in 
das wilTenfchafiliche Ganze eingreift, wo er durch 
das Gefetz der logifchen Einheit bedingt ift. 

Eben fo wichtig , als das Vorhergehende, fcheint 
uns noch die 17. aufgeworfene Vorfrage zu feyn : 
ob man fich gegenwärtig bey der Anordnung des Sy- 
ftems nach denjenigen Gegriffen der einzelnen Rechts- 
inltitute richten foTle, welche die Hechtsquellen mit 
fich bringen , o<ler ob man in einem Collißonsfalle 
zur' Beftimmung des Syftems die durch deutfche 
Praxis umgeänderten Begriffe vorziehn mflffe? Ei- 
gentlich genört diefo Frage nicht hieher, wo §. 13- 
zufolge, das Aeufsere oder die Form der üisciplin 
iriiher erörtert werden foll, fondern vielmehr zu der 
vorhergehenden Rubrik, d. i. zu den vorLufigen Be- 
merkungen nber den Gtgtnßand der Pandekten. Doch 
hiervon abgefehn ilt Ree. keinen Augenblick zwei- 
felhaft, blofs die eigentLchcn RtchtsqutUen als Be- 
ftimmungsgrund des iyflems unbedingt rorzuziehen, 
nur die aus ihnen gleichfam hervordringende Form 
kann mit Sicherheit befolgt werden ! Der Vf. filhrt 
felbft als Zweifelsgrund der von ihm vertheidigten 
entgegengefelzten Meinung, den Umftand an, dafs 
die durch die Praxis hervorgebrachten Umformungen 
fich fo feiten für mehrere deulfclie Länder mit glei- 
dier Wahrheit anführen iaffea. Auch frtlherhin 
(S. 168O ^"^ fchon, den nach unferm Dafür- 
halten febr gegrflndcleu Zweifel vor, dafs es nicht 
nothwendig fcncine, fich mit den oft vrillkflrlichen, 
auf Miftjverltandniffen beruhenden.Meinungen derdcut- 
fchen Praxis zu befaffen. (Noch viel llberflülfiger — 
fftgen wir hinzu — fie hey der wil'fenfciiaftlichen 
Anordnung, bey der Beftimmung des Sydems zu be- 
Tückfichtigen.) Endlich hegt auch der Vf. die, wie 
wir überzeugt find, nur zu wahre Beforgnifs, d.ifs 
muL durch die Praxis in Gefahr gerathen könne, auf 
die genaue Kenntnifs des rumilchen Rechts nachthei- 
lig zu wirken. Aber all' dieler Gründe und lieinrg- 
aiife ungeaclitet , fucht er dennoch das Gegentheil zu 
behaupten. Er glaubt jene Unücherheit der Praxis 
werde verfcbwinden, wenn man ihr nicht unvorßch- 
tiger Weife Begriffe aufzubürden fuche, welche nicht 
XhrkUch angenommen (eyen , und wenn es auch nicht 
ganz unwahr iey, dafs man bey. einer SyiteniatiGrung 
nach den Uten der Praxis, den Geilt des rönyfchen 
Kechts auCser Augen fetzen werde, fo fey diefs bey 
dem Zwecke der Difciplin , die Uogniatik des römi- 
fcbeo Rechts nach den in Ücutfchland angenoinine- 
nen Abimderungen kennen zu lernen, unvermeidlich, 
CS fey inconfequent bey den noch praktifchen infti- 
tuten des römifclien Rechts die unpraktifche Seite 
zuerft bwroriiebeo zu wollen u. f . vr. f\«c. Majin 



aus den bereits oben (unter I.) angeführten Oründen, 
womit die gegenwärtige Unterlucnung auf das Ge- 
nauere zufammcnhängt , in diefcr Anficht mit dem 
Vf. nicht ganz übereinftimmen. Wollte man der Pra- 
xis fogar einen Einflufs auf die wifTenfchaftlicbe Dar- 
Aellung des nimifchen Rechts geftatten, (o würde 
der wiffenfchaftliche Charakter defl'ell>en, wie wir 
glauben, ganz und gar unterdrückt werden, und wir 
in die für die Wifleiifchaft gewifs febr traurige Schule 
der fogenannten Praktiker zurückkehren mflffen. 

W'as nach allen diefen vorläufigen Anfichten und 
Bemerkungen das von dem Vf. gewählte Syftem felbft 
betrifft, worüber er uns (S. 195 fg.) gründliche He- 
chenfchaft giebt, fo ift nicht zu läugnen, dafs es febr 
viele Vorzüge an fich triigt. Wir wollen hier zum 
Befchlufs unfcrer Anzeige nur Folgendes dem Lefer 
zur Ucbcrficht mitlheilen. — Der Vf. geht von der 
richtigen Bemerkung aus, daCs in der Einleitung nur 
folclie Gegenftände vorkomiiicn müffcn, welche kei- 
nen Bfltandtheil der Difciplin felbft ausmachen, aber 
zum Verftehen derfeJben unumgänglich nothwendig 
find, und dennoch, fo wie Ge in der Einleitung vor- 
kommen, nicht als aus andern Difciplinen bekannt, 
vorausgefetzt werden können. Der V f. nimmt darin 
nur dasjenige auf , was nothwendig Ccheint, den Be- 
griff der Pandekten theoretifch und praktifch zu be- 
ftimmen und die zu beobachtende Methode feftzu- 
fetzen. Alles dasjenige bleibt ans^efchloffen, was in 
hiftorifclier und literarifcber Hinficht oiler aus an- 
dern Difciplinen des pofitiven Rechts neben tlen Pan- 
dekten zu wiffen wicljtig und nülhig ift, weil diefe* 
ein unnölhiger Eingriff in andere, dem Juriften nicht 
zu übergehende Doctrinen feyn würde. Namentlich 
die Lehre von der Gefetzgebung , von den Hülfsmit- 
teln der Pandekten u. f. w. — In dem aUaemtineu 
Tfieite wcnlen diejenigen Reohtsinftitute abgeiiandelt, 
deren Kenntnifs bey allen, oder bey den meiften 
rechtlichen Verhiiltnifien , die im befondern 1 heile 
näher erörtert werden, vorausgefetzt wird. Der Vf. 
redet zunachft von den Rechtsverh;iltniffen des Pri- 
vatrechts im Allyemeinen , namentlich von den Be- 
ftandtheilen der Rechte und Arten derfelben, von 
der Erwerbung und dem Verlufl , eben fo von dem 
Befitz der Rechte. Sodann von den Subjecteu und 
Objccten ilcr Rechte, d. i. von den Perfonen , Sachen 
und Begebenheiten. — Der befondere Theil alier zer- 
fällt in acht Bücher, derau fyftcmatifchen Zufammea- 
hang der Vf. (S. 313.) uns in folgender kurzen Tft- 
Ijelle itberfehcn läfst : 1. KegttmHßige Gmnd/Htzt (jus 
ßrictum): A. Rechte, deren entferntes Object kein 
Vermögen ift {erflts Buch oder Per/otienrecht). ß. Rech- 
te, deren entfc. ntesDbJect Vermögen ift: i) einfache 
Vermögensrechte : n) an Sachen in engerer Bedeu- 
tung {zweytes Buch oder Sachf »reckt); b) an Hand- 
lungen (drittes Buch oder Obligationenreckt'); f ) ge- 
mifcht von beiden {viertes Buch: Pfandrecht); 2) za- 
fammengefetzte Vermögensrechte : a) Einleitung; 
b) Rechte des Vermi^eos eines Abwefenden ; c ) Recn- 
te des Vermögens eines Verlchuldcten (auf die?c drey 
Ponltte bezieht fich das ßnjtt JUuch) j d) Einflufs der 
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Fanflienrechte anf das Vermögen (^fechßes BucU)j 
e) Erbrecht ( ßebtnter Buch). — II. BiliigktittaiU' 
nakrrfn von dem ftrengen llecbte durch reflitututt 
im integrum (acktft Buch). 

Bec. bedauert, dafs er diefe ohnehin fchon etwas 
w«itliioflig Rewordeiie Anzeige hier alibrechen und 
fetn« «twanigen Bemerkungen Ober die befbodere An- 
ofdiiung de$ Bergmann 'fc he n Syfteins bii zu der hof- 
fentlich bald eintretenden Zeit verfparen mufs, wo 
der achtungsmlrdi2;e , denkende Vf. aas mit eioer 
atuwa Auflage be(caeakea wird. 

^ f H T S I K. 

iXarlsbuiic, inMacklot'sHofbuchh.: Der untrttg- 
- lufit ll^eUerprofhet y oder grflndliclie Anleitung 
... zur Witterunpjsbeohachtung und Vorherfagnng. 
Ein gemeinDütziges Volksbuch rar Belehrung 
* und Unterhahung fOr den Bürijer und Landtnaon. 
. i8ia. 130 S. g. (13 gr.) 

Man. fieht fchon aus dem Titel, da Ts es dem Vf. 
mit diefcr Schrift vorzößlich um die Verbreitung der 
Witterungsbeobachtungslelire und die Ermuntenuig 
z« ihrem Stadium bet dem gemeinen .Manne zu thun 
war. Er hat desliafb keine umlt.mdliche Theorie 
atK phyfifch -aflronomifchen lehren entwickelt, fbn- 
dMTi »orerft Wofs eii»e praktifclie Anficht mit einer 
Anzahl von bewührten Rf-geln für <lie Wittcrungs- 
veränderungen , zum Nothbedarf, gegeben. Darauf 
fol^t ein« Anleitung, vria man künftliche Wilterungv 
boohaciituiigeo anheilen , und zweckdienliche Inftru- 
iTwnte clabey gebrauchen füll. Zum vollendeten Slu- 
diant foll daiiu die Anficlit unferes VVelt^^ebäwles, 
und nberUaopt der aftronouulch - i.byfiUalilcbe Ab- 
fchnitt, Anleit.ng geben. Der Vi. rnhmt hiebey 
vornehmlich die Nlannkiimtr miUorohgifeken iLpksmt- 
rÜn ««d die Werke des Ho. Dr. HabtrU, woraus 
eewiffennafsen die vorliegende Schrift all ein wohi- 
Feiles Compendium erwachfen ift. pie tinleitung 
zeigt de« Nutzen und die Methode, 



nach weicher 



^Her Vf. feinen Cegenfland bebaDd*lt bat. Erßer Ab- 
fdliDUL Witterung^- V'orherla|^ttiJ^«-K.unde, aus ein- 
CloW Naturerfcbeinungen, die lieh ohne küuftJiche 
Inftnjmente von felbft darbieten. Der Vortrag ift 
irklich unierhaltend» felbft blohend und dabey 
wirklich belehrend. Die WitUrungsregeln find fehr Naturbegebenlwiten - 
voUftändig zufammengetragoo. Was der Vf. um- rungsbeobachlungsleh 
(Bndlich vom Laubfrofch, als Wetterpropheten, an- aus Haberle, 
fahrt, hat der Ree. nicht durchaus beftuligt gefun- 
den. Wie könnte auch ein Thier von fo geringer 
Empfindlichlccit, zumal in feinem mit Papier verbuu- 
demo Olafe, im meift verfehloffenen Zimmer, mit 
dem LuflUreife fo in Verbintlang ftehen, daCs deffen 
Veränderungen fogleich fichtbar aa ihm würden? — 
Weit ficherer ift das, was nach Qiiatrem'trt d'Isjowal 
vtm der Winkelfpinne, fo wie von reizbaren Men- 
fcheo, zumal wenn fie ei« körperliches Gebreebea 
an fich haben, gefjgt wird, tan lehr ficbeires Zei- 



chen von bevorftehender naffer Witterung ift dat 
Flackern der Sterne, wenn fie nach Art der Irrlicb» 
ter wankend ericheinen. Zweyter Abfchn. i) Ge- 
brauch der mcteorologirchen Inltrumcnie, wozu mit 
Hecht auch fcliari'er Ueobachtungsgeilt und unermft.< 
deter Fleifs erfordert wird. Warnung vor den Ba- 
rumetern und Thermomelern der Hauiirer uud Nach- 
weifung von guten. 3) Verzeichnif'- , Einrichtung 
und Gebrauch der meteoroL Indrumente. Zum gan- 
zen Apparat werden nicht weniger als 19 Artikelge- 
rechnet, worunter auch Senkbiey und Nivelle, aftro- 
nomifche Karten , ein Sonneufextant, mit zugehtiri- 
gen Tafeln, u. a. begriffen find, (iefcuicitte und wif- 
fenfchaftUcbe Einrichtung der Thermometer. Die 
neuefte, von Lalande getroffene, Einrichtung itatte 
hier billig auch mit befchrieben werden foUeo. Der 
Centefiinatfcale ift ebenfalls nicht gedacht, ob fie ' 
gleich jetzt die herrlchende zu werden beginnt, da fi« 
die franzüf. Phyfiker durchaus gebrauchen. W'An- 
fclienswertli wure auch eine wiffeuichaftliche Be- 
fchreibung des Barometers gewefen, wovon hier zu 
wenig gelagt ih ; indeffen kommt das Nothige von fei- 
nem iorgfalUgen Gebrauche vor. Eben fo vom Hy- 
grometer und Anemometer, weiche vier zu den n(>- 
tliigften meteoroL Inltrunienten gerechnet \verdeB« 
Manometer u. a. , wo fich zum Theil Druckfehler in 
die Namen eingefchiichen haben, werd«n auch zur 
Notbdurft befchrieben. Unzulan^liclikeit der meh- 
refteo meteor. Initr. Nachweifung guter Schriften. 
3) Von den Beobachtungen felbft-, tJrt, Zeit, Art 
der Aufzeichnung. Auch Vorfchriflen £ur Zeitbe- 
ftimmung. Etwas zu weit treibt wolU der Vf. das 
meteor. Stadium, wenn er am Ende dicfes Kapitels 
nicht blofs auch die herrfchenden Krankheiten, fon- 
dem felftft die Volksfefte, z. B. I'üngftbiere, Fluhr- 
ztae, KJrmfen, Vogellchiefsen u. a. aufgezeichnet 
witwn will, weil fich da Mancher durch Ausfcbwei- 
func und unmäCsigen Genufs übernehme , wodarch 
der Keim zu Krankheit uml Tod entwickelt werde; — 
da müfste aber auch felbft die Beobachtung des Ap- 
petits mit ziHha meteor. Studium gehören, zumal da er. 
wirklich bcy manchen Zuftänden der AtmoTphäre 
ftärker oder fchwücher, als fonft,. zu feyn pflegt. 
(Wer hat nicht von dürftigem Wetter gehürt ! — ) 
Dritter Ablchn. Kurze Anficht der merkmlrdigfteo 
— zur Erläuterung der W itte- 
re. Hier wieder fehr Viele» 
befondars deffen Anficht von der Wech- 
feiwirkung der Himmel&kurper , der elektrifchea 
Spannung umi Rückwirkung auf diefelbe durch die' 
Üfavitation. Aftrouom. Erklärung der Jabrszkiten, 
wobey wir bemerken , dafs das ichiefe Auffaflen der 
Sonnenftrahlen im Winter die Warme nicht blofs da- 
durch vermindert, dafs die StrahJen weniger dicht 
bevfammen find, fondern auch noch befonders da- 
durch, dafs nach der Zerlegung im Parallelogramm 
ein Theil der Wirkfamkeit von jedem einzelnen, als 
vor der £rd&icbe vorübergeheod , anzulehea ift. 
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PHI'^.OSOPHIE. 

Zat.LiCKAU, b. Darnmann: Johann Ckriftum 
drkh Miijier Uber du GrUndt der höht» FtrfckU- 
dttikiU dfr Pktlofophen im l/rfaUe der Sitttnlikn 
Aiy üinr. Sbffiimmigitit in Einztt ■ Lehren derfet^ 
Im. Eia« Vao der kaiCerl^ königl. SocieUt d«r 
WiReofclMftMi xa Harlan io dir Sitziiog rotu 
33. Ma; itfia gekrönte Preisfcbrift.! Nebft ei- 
ner Zugabe einer Abliandlung verwandten Stoffs : 
über die, wo möglich, noch gröfsere rerfchieden- 
heit der UrßUe des Natumchti und eim vtrkeM- 
jöftm^fslggttich grofte im XjfliNlV£ilrni i0At4, 
igia. ST ü: (I iUUr.). ( 



der Sittlichkeit und der MoralTyrteme. In einigea 
Syfteoaen wird der Grundfatz der Sittlichkeit als eia 
Prodoct der Vernunft, welches aach durch fie felbft 
aiisgefagt wird, betrachtet, in andom lltndist di« 
VcnMmfk nur ein Etwas aalier- ihr «i» «fl Mi.dto , 
OmodbertimmaDg der SIttItebkrft ■a fa eiio iu i u— 
wird. Dia letzte nennt (ter Vf. die mitttlbareH , die 
erftes die unmiUelbartn Gruadaoficbteo der Sittlich- 
keit. Zu dea mittelbaren rechnet er oicht nur di« 
auf den göttlichen Willen und ka{ den moralitchea 
Sino gegrOndeten Syfteme « foedero auch das PJalQr 
nifohe, weil es auf etwas aufser der niehfteo obfecti- 
veo Spbire der Sittlichkeit, nämlich auf den Staat 
verw eiTt, um an diefem, aU an einem Oleichnifs und 
wie in einem Spieeel das VVefen der Sittlichkeit zu 
erkennen. Diefe ^mbolifcUe Erkeontnifs kann aber 
kein Grund' fevn, dieCi Svftfm ans dar BMhm 
in folgenden KjaflTe anasafenlicbaa». wohio ai,«^ 
gentUch gehört. Die erfte Klaffe der unmittel« 
baren Uranfichten liepreift in zwey grofseu Untcr- 
ablheilungen die mattrietltn und /orm/Ü^n Grund fätze. 
VoUitommtnheU oder Glückfelißkeit find die beide« 
Zwecke, welche von der Veninnft als höchftec 
GmodCMs eofoiftaJlt werdatt könaen. Daher di« 
SjhuM der FotOmmmAtit, dar OltekfengkeU mm 
mehreren Unterabtheiiungen. Zu den formalen Mof 
ralprincSpen werden das Ariftotelifebe , das Clark- 
fche, Wuilaftonfche und Kantifche gerechnet. Diefe 
Eintbeiiang ift nicht ganz vollftändig , denn es feh- 
len diejenigen Sjfteme, welche einen äufseren Ur- 
fjprung der Sittlichkeit, als die Eruehnog, deÄ StMt 
annchnoen , auch nicht ganz richtijr, indeen dl« Dtaff 
pelfinnigkeit des einzutheilenden Begriffs durch dta 
ganze Spbire der Eintheilungen fortlSuft, und glm; 
entgegengefetzte Syfkeme als verwandte neben einan- 
der gettdlt werden. Wir. •hergehen die weitem 
inerKangen, wetefae da* Eiazeloe diefer Ueher6olifc 
treffen, und fDgen nur noch diefes hinzu, dafs dec 
Vf. Geh für das vollkommanheitsfyftem erklärt, io« 
dem er Geb immer mehr Oberzeugt hat , dafs die Ve^ 
nunft vermöge ihrer Wefenheit die eigne VoJlkon« 
menbeit als den aUgemeinen und unbedingt nothwe^ 
digeo Zereok der flaodtoogiweife alier wrntliAigap 
Wefm mit fkreoger Ammdlefeung aller RadtBeht 
auf GlOckfeÜ^kert aufftelle, und daCs er das Kantifcbe 
Formalprincip iusrnrhreren nicht fehr eewicbtroUep 
GcgengrOnden , welche theiU die Wahrheit, tbeilc 
dieNeaheit, theilc die Reinheit deffelben anfeclMe% 
verwirft. In dem er ften Kapitel beantwortei er dls 
Frage : woher die VerJchiedenheH dir Orfrmcipe ' dir 
Sftttaltkn? jüie Vcrlchiedeohait wird theiifi «tis ejK 
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D 



er Gegenftaad, welcher in iliefcr Preisfcbrift 
.bebaaidelt wird, verdieot»jnit allem Recht 



oaa fainM wichtigen InterefTe die forgfältige Unter- 
lucbung forfchender Gelehrten,, und Ge felbft die 
Auszeichnung, welche ihr zu Theii geworden lU. 
JDer Vf. , deUen Gelehrf imkeit und Scharfßnn, def- 
fen Intereife für grOndliche Forfchung and Wehr- 
hdtsliebe fchon mehrere Schriften, hefaiidMl ÜMt 
itia Nalurrecht hinlänglich bekaanl g e pH w I l t Inliaa» 
hat die aufgegebene Frage dentllch aii%alOftj ud 
die GrflnJe der Verfchiedenheit in den Principien, 
fo wie der Einigkeit in einzelnen Lehren der Sitten- 
lehre, oder beititnmter der Moral, faft doTchgängig 
hefriedigepd nacbgewiefen. Wanq man gleich wQo- 
Ichen roufs, *dafs die Unterfucbuog noch defer einge- 
drungen feyn, nicht blofs die näomten, fondern auch 
die entferntem UrfaclMn entwickelt, und mit möff- 
licbfter Vollftändigkeit erfcböpft haben möchte : To 
hat 6e doch das verdtenft, durch die Etörterunc 
einiger vorzQglich der nichften Urfachen die grUhch 
liebere ynterlochung vorbereitet zu liabea. 

* Der Vf. bat folgenden G^ng gewihlt. In def 
EkiUitmtie giebt er eine kurze fyßemattfche üeberßcht 
der Verfemedtnetriigkeit der altern wie der ndueßenSchm. 
Um im der DtrßeHung des l/rprincips der Sitttntehre, 
und geht dabey von dem Gedanken ana« dafs alle, 
w4e& die Reditit der Mmral anoebniaD, fie ab «ia 
Symni von Verhanftwalirbeitea betrechten, dea Oha* 
rakter des (iulicli gntpn und böfert in der Vernunft- 
angemeffenhüit oder Vernunftwidrigkeit letzen, und 
ohne die VerpHichtung, der Vernunft geiiiais lu 
Itandehit weiter zu deducircn, fogleicb anfanceo, 
den ofiaH^ao* Gruodfatz näher zu beÄtamen. Hier 
.fängl mh auch (bg^aich die Trennung an. Es oiebt 
,wm*J Vmt^fhika der vhilpfopl^ifdMD.lJraABdUen 
.l>„iif'X.lSl 1813. DfUittAmd. 



AhLO. IiITftR*T9R-ZIlT|7NO 



jutht», tbcits ms MjteÜon Grflnden erklirt. Zu 
jl^iM%Mm'tlMdM -der Sht- 



lichkeit, wie in eioem Brennpunkte zuummrafafTen, 
die Gesvifsheit eines Axioms oder Poffulats haben, 
oder auf da? ftrengfte aus den Begriffen ufld Orund. 
fätzen der MetaphyGk erwiefen feyn mufs, dafs die- 
fer Onindfatz einer der abf^racteften und uaiverfal- 
ften der mcnfchlicheo Oeafckraft, und eben dahoc 
«tai» gewÜTe UsteberlMlt'nndViMMtigfcflll d*r mtg^ 
Mchen Anfiohten von ihm unxerlrennlich ift ; die gro^ 
fce Verfcbiedenheit der Syftemä und die ^rofse Z«hl 
der Sireitfragen in der iVl*'taph\lik , weil ohne Prä» 
fliiffen eut <tei» Tiefen dieier Wifreofchaft fich der 
•rfte OrundfaU der Sittenlehre niobt erforlcbcn Mali 
»Wie wÜl man, fagtder Vf., die fittliche Natur des 
Menfcben nicht nur erkennen, fondern auch das Häch' 
ß$ and Rrfle von ihr aasfaaen, ohne von ili m fchvver- 
ften melaphyfiichen Begrine — dem der Subßanz — 
•usaugebeii , and ibn nach der vielfeitigften HinBebt 
wkmtäMml AaobMobdef/to/jrfm — dwrd« V«r* 
MhailS» dbr WeHm imtvr ulld gegen elwdtr ^ 
ttl» Cotxißential- rerhHUnif[ts"? Daher kommt der 
lAige, oft leife und unmerkliche Zafammenbang 
der Moralfyfteme und ihrer Principe mit den Kisen- 
lieiten der theoretiCeben Philofoohie ihrer Urheber. 
-Daher erbelletURUl MMb derBinfluffr/H^tfvrrGrun- 
«b« als der Staaenvl and Gemothsrummong der Pbi> 
Moplieai mf die BeCchaffbnheit ihrer MoraJfyftem* 
4tod ihrer Principe. Der entfchiedenf^e Metaphyfi- 
leer und wer gewohnt ift, die Wahrheit autierlMlb 
•ller Sphäre <Mr Srfihrune zu verfolgen, und fie 
W priori zu eriteonen, wird am erften zu dea rein 
Ibttmeleo Priaelpien fich binnefgeB , wie Ariftolelaf 
«nd fein Oeiftesverwandter Kant. Wo die vorberr» 
ichende Stimmung die empirifche ik, de wird Selbft- 
liebe und GlOckfeligkeit das Grundprincip werden. 
i>er Vf. befchliefst diefes Kapitel mit einem Kock- 
ttek aof die manniohfaltigen Vcrfucbe ein MoraU 

Äai*aiifniftalleo, wdeba oaob KmU gMMoht wor- 
ffiMi, «m dbo Biiillab dar IndMdaalitit der Br- 
1(enntnir»kraft zu zeigen. (Die objectiven GrOnde 
4ter Verfcbiedenheit -liegen, wie un« dankt, in der 
"Verfchiedenen Ku litung zur Auffucbung dt letzten 
F^rinoips und in dem Grade von Reflexion und Ab- 
^hModoa* den diefe IJnterfuchung voraosfetzt. Je 
ItoiiMr nad TaUftändi^eMdia- fMtiikafta« «od Ha- 
-fh-ebtiniftM der prsktilcbaB Vanniaft !■ dem Bewoftt- 
feyn ßcb darftellen, je kMrer fie aufgefafst werden, 
und je fteter und ununlerbrochener die Aufmerkfem- 
keit auf ihre ErgrOodung gerichtet wird, defto re)- 
«ar «nd beftimmter wUrd auoh dar Grund beniif 
3Ah SfttBchan gefoadea nd vttn allar mctaphj^fdiah 
'Sperubtion entfernt e^altm werden. Wie fcbwer 
aber das letzte if^, fienet man feihft an dem Beyfpifll 
des Vfs., der die Metaphyfik aU die Grundlage der 
Moral betrachtet, und nie letzte von dem ZuTtande 
'der erften abhangig macht. So ift es freylich nach 
-ten ^MfiMfo Qetehyshti^ g ff wat a M . aber fb foU 



was von jeder Spcculatioo unabhängig iTt, wenn aoeh 
zur vallRlhidipsD wifiBoicliafUkibao fixpoütioo ia 
dogmafUdnr wRl ^adQttherHlnficht tnet'aphy&fcbe 

Begriffe und Sätze unentbehrlich find, "' 



die 



fcr Anficht hat ßch der Vf. die tiefere Erforfchung 
der Uefaeben, warum man von der Metaphyfik zur 
Moral fortfchritt, und die praktifchen Kegälg als 
Folgefitza vt)n der Natur des Subjects WSerltlnen 
VanÜMoiffas zu der Objectenwelt betrachtete, abge- 
febiiHtao. Bey den fabjactSvan OrOnden hätte er 
nicht allein «uT die ladi«idaalitit de» Denkens, («n- 
dero auch des Gefühls und WoUaos, die Eigpuihurn- 
llcbkeit des theoretifchen uad praktifchen Clurali- 
ters KOckficbt nehmeo . {ollen,, wabn er nicht blofa 
einige, fondern dla' oluilitaehlicbeb Urfachen er> 
fchöpfend darfteilen wol!te, wie es die Aufgabe zu 
erfodern fclieint.) Daffelbe Urtlieil gilt auch von 
dem zwetfUn Kapitel, welches die Frage: wohtr die 
£inftimmigktU dir mtiflen SilUnltkrtr i» rf#r Angab« 
dtr Pfikkttn und dtr Bigrtf ft tinztXntr Tngtnän und 
Lltßir,.J^' ifr untäugbart» Firfchiedtnhtit igt Ur- 

ntwortet. Die 

Haupturfache diefer Einriimmigkeit fiml der Vf. 
mit Recht darin, dafs die iMenfchiieit, ehe fie den 
Grad von Cullur erreicht hatte , ein MoralTyltein zu 
biobea , längft fcboa in einzelnen Fällen Ober die 
Frage: was sM nad bdfa fey, entfehfeden baKe ; 
«laiadatSittlicbgute mit bekannten Grundtriaben (als 
dar 0«felligkeit, dem fympathetirrhea OefQble) in 
ihniger Harmonie (ieiii, und das Herz für ße be- 
nimmt ehe noch die Keäexion den fittlichen Werth 
derfelben zu beftimraen verfucht bst ; dafs die Srxi» 
bani den Sinn fOr das Sittlioba vom Ehifcloa» bar 
wecken, zu fchlrfen, zu beiebeH focht » ah«r aa ^aM 
flnloCimbifehaa^ftam gedacht werden kann. Dibfe, 
dnröh'dasfilnzeiad vorher beftimmten und ausgebilde- 
ten fittlichen GefOhle und Begriffe machen, dafs kein 
Urpriocip erfumlea oder angenommen werden kann, 
araiefaea nict>t die zuvor bereits erkaanleB tmd env 
pfundenen fiiaaalbagriffa des Sittlieheri zufll Rafali! 
täte gäbe. VMfliabr wird die Sfeberbeft oad tMeta» 
tigkeit diefc aus dem Principe abzuleiten, deoflich 
oder dunkel als der eigentliche Probirftein feiner 
Erbtbeit und iVinern Wahrheit vorgeftelll. Da ei»d- 
lich die Principe oft ner in dem Ausdrucke und E)ar>. 
ftellung von einander abweichen, dabey aber wafaot« 
heb gleiebeji odaf ibsliebaiK Inhalt and Gebalt ha* 
4m«, «»[arfbhwart Ibra Verfcbiedenheit um fo vreni- 
niger diefe Finftin-migkeit. So werden o'.is }^\ ftfm 
•der Voilkommenbeit und der GlSckfeligi <'it, fo-Iehr 
fie such von einander abweichen, deiinoc\\ in der 
«paaiakbaoria «agafibr auf dMpibto Refultüte fah- 
tWf iilt Vitt kMtmdM t eines Waittts nicht gedaolt' 
werden kabn, ohne die GiOckfeligkeit zum Pi'odnetll 
tu geben. Hat doch felbftÄ'«rt, ongeachtet fein Fol*- 
mal]>r iicip am weitefteo von allen materialeo Ghiod» 
fätzen abfleht, dennoch in der Tueendlehre eigne 
Vollkommenheit und fremde Glackfeligkeit alsZwa- 
)Bka» die aogtaiah Pfliebtaa find, auteaftellt. Maa 
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*fcht Terkennen, aber doch logleicb wflnfchen, dafs 
der Vf. noch mit mehr Tiefe diefen Oe^enftand er- 
fchflpft haben möchte, theils in der fchärfern Un- 
(erfcneidung derjenigen Seiten, worin die Moralifien 
Jo dem Einzeln mit eioinder Obereinitimmen oder 
iiinrgiren , z. B. des Materialen und Formalen, des 
Umfangs der Strenge oder Laxität, wor.iti? merk- 
wordige Abweichungen in Abficht der Pflicht der 
Mirsigkeil, der Wahrhaftigkeit hervorgehen, theils 
In der nur durch jene Unterfcheidung möglichen be- 
ftimmteren Nachweifung eines innern Prmcips, wel- 
thes L'ebereinftimmung und Einigkeit in den fittli- 
theo Urtbeilen trotz der Verfchiedenheit der Grund- 
fatze, ja oft mit Aufopferung der Confequenz zuwe- 
ge bringt. Dann würde er auch den W iderforuch 
Vermieden haben, daf« er in dem erften Kapitel eine 
reale Verfchiedenheit der Principe behauptet, in dem 
iweyten aber wieder gröfstentheüs laagnet , indem 
^r fie auf eine blufse Verfchiedenheit 10 dem Aos- 
drucke nnd in der Uarftellung redueirt. tinige gnte 
Bemerkungen Aber das leere Formelfpiel unil den Sy- 
ftemengeift, der das Befondere fo lange dehnt oder 
VerfiQmmdt, brs es in die angenommene Form pafst, 
wachen den Befchlufs. flSlte iloch aber der Vf. an- 
ftatt eines Beyfpiels aus Hufflmtdi Naturrecht von 
dem Zwecke des Staats , Beyfpiele aus der Moral ge- 
geben, und diefe dazu benutzt, die Kennzeichen der 
fahren und fcbeinbaren Einftimmigkeit in dem Mo- 
raHfcben feflaufetren. 

Die Zugabe ober die noch grlifsert Ferfchieitn- 
heit der Urpitze fe!bß der EiüzeUehren des Natnrrechts, 
»lebft einem neuen Verftiche eintr Darßrlltnfr fen^ 
Grundbegriffes in der ihm eigevthVmlichen H'Brde, ent- 
fcah noch ^diegeoere Bemerkungen über einen rer- 
Vandtcn Gegenftand, mit welchem der Vf. durch 
Wrfönliches Intereffe und Beruf noch vertrauter war. 
Aus der Oefcliichte diefer Wiffenfchaft wird grOod- 
lich gcTeigt, dafs aufser den Urfachen, welche die 
Verlchiedenheil in der Moral bewirken , und auch 
indem Naturrecht Einflufs haben, noch eine gröfs©- 
re Verfchiedenheit dadurch entfteht, dafs man über 
'den Inhalt und die Grenzlinie» diefer Wiffenfchaft 
nicht einig werden konnte, foodern ihren Inhalt mit 
"Woral, pofitivem Rechte und Politik auf mannich- 
faltige Weife vermengte. Es hat daher vier Haupt- 
begriffe von dem Naturrechte gfgeben, welche zum 
Theil noch berrichend find, woraus ein vierfach 
verfchiedenes Naturrecht bervorginc. I. Ein Natur- 
vecht, welches die gefammte Pflicntenlehre an fich 
tog und der Ethik nur 'die Anwendung dcrfelben 
Abtrliefs. II. Ein Naturrecht, welches aufser der 
Verniifchung des Ethifchen eben fo ftark jnd.is Gebiet 
"des pofiiiven Rechts eingreift, fo dafs jede philofopbi- 
fche Beleuchtung oder Entwickelung eines gegebenen 
jpöfitiv rechtlichen Stoffes auch Naturrecht heifst. 
jH. KineIrcyeZorOckfOhmngdespofitrven Rechtes als 
eines folchen unter eine rein philofuphifche Anficht, 
was mehr Phdofophie des pohtiven Hechts und ein 
Theil der PohtikundOefeUgebungskundeift. IV. Ein 
Naturrecht, welches nicht« mehr noch weniger ift, 



als die Vemonfttheorie d«s Enwin^biirtn vntir itA 

Menfchen. NatOrlich mufs hieraus eine grofse Ab- 
weichung in Anfehung der Principe der Wiflenfchaft 
entftehen. Doch auch diejenigen, weiche in der Aor 
ficht von dem Inhalte und Umfange der Wiffeofciiaft 
einftimmig find, werden doch durch den Einflufs 
fubjectiver Maximen noch in manchen Hauptpunkten 
(ich um fo mehr trennen, weil das Naturrecht ein 
freyeres Feld philofophifcher Speculation ift. in wel- 
cher man ungleich weniger durch gewiffe Grunden»- 
pBnduiigeo des menfchlichen OemQths gehemmt und 
befchrinkt wird , und der Philofoph fcbon in dem 
Gebiete der Ethik geübt und gewöhnt ift, im Geift« 
feiner Philofophie über die Handluncsweifen ver- 
nünftiger VVelen zu urlheilen. So wollte Kant nach 
feiner Anficht des Apriorifchen auch das Naturrecb»; 
aber alles Empirifcb« weit hinaus fetzen und gleich 
der Ethik als eine Gefetzgebung für alle vcrnünflige 
VVelen betrachten. Nach des Vfs. Ueberzeuguog 
gilt aber das iNalurrecht nicht für alle vernünftige 
Wefen, fondern nur fflr Menfchen als finnlich ver- 
nünftige Wefen auf der in der Erfahrung beruhendep 
Stufe der Unvollkommenheit und Eingelchränktheit-: 
denn Zwang ift mir phyßfch möglich in der Sphäre 
finnlich vernünftiger Subftanzen und er verliert auch 
feine moralifche Möglichkeit in dem Umkreife ver- 
nünftiger Wefen, welche nur um zwey Stufen hoher 
ftehen als die Menfchheit. Diefer Ueherzeugung 
werden aber diejenigen nicht feyn , welche über den 
Urund des Naturrecht« tiefer nachgedacht und er- 
kannt haben, dafs es, wenn es gieicli für die Sphire 
Snnlioh verniinftiger Wefen gilt, dennoch in der Ge- 
fetzgebung der reinen Vernunft gegründet ift, und fei- 
ne Gültigkeit weiter reicht als der Umfang feiner An- 
wendung. Die Bemerkungen, welche der Vf. wei- 
ter hin über die Würde des Naturrechts als einer Ver- 
nuaftltieorie des Erzwingbaren oder des Rechts 
macht, heben zum Theil jene Urtheile öb-r die be- 
fchrSnkle Gültigkeit des Natorrechts wii-der atrf, 
und führen auf die richtigere Anficht. Ks frhit uns 
hier an Raum noch Mehreres au< diefer Zugahe an- 
zuführen. Wir hoffen aber, dafs kern Denker, wel- 
cher von Intereffe fflr die philofophifcbe Ethik und 
Rechtslehre erfftllt ift, diefe Schrift ungelefen laffeo 
wird, weil er vielen intereffanten Stoff zum weitem 
Forfchen und zur Vervollkommnung beider Wiffen- 
fchaflen findet. Aus diefem Grunde wird man auch 
manche Sonderbarkeit in dem Ausdrucke, fo wie in 
dem Titel und der Dtfdication ati das Volk der Bata- 
ter gern Oberfeben. 



VERMISCHTE ßCHUlFTEN. 

HiiOA und OoRPAT, b. Meinshaufen: l.ivona. 

Ein biftorifch-poetifcbes Tafcheobucb für die 
. deutfch ' ruffifchen OftfetproviDzeo. Igia* X und 

a«7 S. 16. (i Rthlr. la Ör.) 

Die Vorrede Riebt den Zweck diefff neuen Ta« 
fcbeobucbes, deflien Herausgeber, wiewohl ohne 
Zweifel dort nicfat vobekanot , ficb oicbt genannt 
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hat, kurz und befümmt an. Sie foU vor allen das 
Merkwürdigfle aus der Vercangenbeit und Gegen- 
wart der auf dem Titel beDanmten Länder in einer 
leichten und gefälligen üarftellung vortra>;ea. Meb. 
rerer Mannicbfaltigkeit wegen foU das InUrtfj'anttßt 
aas dtr fchönen Littratur jenes Nordent aufgenommen 
(diefs ift wobl etwas zü viel gefagt), und von den 
ESi^endften Gegeadcn, Ruinen, Alterthünaern, Mün- 
zen und denkwürdigen iMännern follen getreue Ab- 
bildungea geliefert werden. Ajich andere hiftorircba 
Auffätze werden nicht ausgefcblofl'en, fo bald Ge nur 
vm Einkeimijcken verFafst find. Das Aeufsere der 
(bey Vieweg in Brauufchweig gedruckten^ Li- 
von a ift empTeblend, nett ohne Prunk; die kleinen 
LandfcbafuuQcke, welche meiftens Ruinen alter 
Scblöffer darftelleo, find von l^eitk vortrefflich ge- 
ftor-hen. Den wichtigften Tbeil des Inhalts machen 
die profaifchen Auffätze aus, ihrer find acht. i. Bruck- 
ßückt aus einer hißori/ck malirifchtn Rtif$ durtk die 
fckönem Gtgenden Livlands. Lyrifch« Rrgiefsungen, 
Befchreibung der Gegenftände und biftorifche Uli- 
cke in die Vergangeoneit wechfeln in diefen Bruch- 
ftOrken ab; gleichwohl find Tie fflr dex) auswärtigen 
Lefer etwas ermüdend, theils weil der Vf. zu reich- 
lich giebt, theils weil er den fremden Lefer nicht gebö- 
rie in die Bekanntfcbaft mit feinen Gegenftänden ein- 
fllnrt. fondern diefe zum Tbeil vorausletzt. Die alteo 
Schlöffer, Treideo, Wenden und Kokenhufen find hier 
vornehmlich befchrieben und alle drey abgebildet. 
3. Dtu Schloß Heimet in Livlamd. NebflAbbild^ Unbe- 
deutend. 3. Einige Bemerkungen ilber den Znfiand des 
tctiblichenGefckUckts im iilUm Kufslund, vom Hofratb 
von Föfckmann. Es find in der That nur einiqe Bemer- 
koneen, welche indefs die Hauptzüge enthalten. Der 
Vf. holt zu weit und zu wortreich aus. Die ältere ruf- 
fifctife Oefchichte kennt (ehr wenig Frauen von Aus- 
reicbnung und Einßufs. Die Chevalerie des weftli- 
chen Europa blieb den Ruffcn fremd. Mit den fla- 
vifchen Nationalbegriffen von der BefUiumuog des 
weiblichen Gefchlechts, welche diefem nicht gUnftig 
waren, verfchmolzeo fich feit den mongolifcb- tatari- 
fcben Eroberungen orientalifcbe Anfichten, welche 
rieht« befferten , eher verfchlimmerten. Die Frauen 
der Vornehmen wurden nun auf ihre Zimmer be- 
fchränkt. Die groi'seo Veränderungen feit dem fieb- 
zebnttn Jahrhundert werden vom Vf. nur angedeu- 
tet, nicht weiter berührt. Diefs verdanken wir ihm, 
der Auffatz würde durch den Contraft an InterefTe 
und öberdiefs auch an F alle gewonnen haben. 4, Et- 
teas über die Trachten , Sitten und Gebraneke der LAv- 
iHnder im fechszehnttn ^akrkunderl. Widrige Züge 
von SittenioEgKeit, Vüllercy und Prachüiebe mit 
Hohheit und Ungefchmack vereinigt. Charakteri- 
flifch ift ein BefchTufs derAdelsverfammluog zu Wol- 
mar vom Jahr 1545, des Inhalts; „der /Idei möge 
zum Beyfpielßr andere alles Oegen {jlengeln) und 
KBfftn mit den Damen im ToMZt nnUrlifftii , du adtli- 



cken -Jungfrauen fällten fich des Gaffens und Seherxent 
enÜiaiUn, und die gemeinen Dinner fick nUht der unfskick^ 
luken Handgriffe mü den FrHulein bedienen."' Di« 
ehrliche alte Zait! 5. Bndberg. Eine biograpkifche 
Skizze. Vom Herrn Gen. Super. Sonntag, f Idchiige 
Skizze des Lebens und Charakters eines edeJn und 
liebens würdigen iMannes, der noch in der Erinne- 
rung feiner Mitbürger lebt. Das wohigeffocbene 
Bildojfs Budbergs (geb. den 8- Oct. 1740., geflorben 
den 3len Juhus i7»4.) dient der Livona zum Titel, 
kupfer. 6. Ueber die Colksluder ( Singes ) der LtlUn. 
Von G. T — RH. Ein woWgefchricbener und durch 
die mitgetheilten Proben bcfonders intereffanter Auf- 
falz. Hippel in den Lebensläufen nach auffteigender 
Linie fa^t nicht zu viel, wenn er behauptet, dafs 
die lettilche Sprache fchon halb Poefie fey. Die 
Dichtungen der Letten fchildern nur G<«genftände 
aus ihren Umgebungen; folche, welche Thaten der 
Vorfahren verkündigten, bat man noch nicht aufge- 
funden. Die Lieder, welche fie extemporifiren. find 
meift fatyrifch, die mitgetheilten Proben find aus 
den gedruckten, dem Ree. nicht zu Geficht gekom- 
menen Sammlungen des Paftors van Bergmann zu 
Ruien genommeu. 7. Schilderungen und Züge aus 
der nordifcSun l^orzelt. Mannichfaliig und intereffant 
8. Fahrt von Liufiiuni natk revay den 37. und 1%. Ju- 
lius I809. Vom Hofratb von Morgenflern. Meift Be- 
fchreibung des landfchaftlichen , gefchickter die 
Erinnerung zu befchäftigen , als urfprünglich ein 
Bild der Gegend zu erwecken. 

Paetifcke Bejträge enthält die Livona, aufser 
mehrern Räthfeln und Charadeo, noch zwanzig 
worunter eine Anzahl Gelegenheitsgedichte. Die mit 
O. 7— nn unterzeichneten Beyträge find leicht und 
fliefsend verßficirt ; in denen von m. E. R. dagegen 
ift der Versbau manj^elhaft. Karl Grafs erinnert 
zum Theil an Matthi/fon , in deffen früherer Manier 
er nicht unglücklich dichtet. Ein hier mitgelheilte» 
früheresGedicht von ^«rd«r ift nicht befonders gelun- 
gen und hatte matte Stellen. Aus der Sebnfucht nach dem 
Süden von Schlippenbcuh fpricht nicht das freyere, zur 
Idee des Schonen geläuterte Sehnen , fondern ein 
wilder fchmerzlicher Drang und ein tiefer bitterer 
Unmut b über die Wirklichkeit in der Heimath. So 
gleich im Anfang: ^ 

Nur von ^wigkaHrn , ranlien Lüften •: 
V/ic voA einem Toiluhaiich umwrht, . 
Wo die Blume auf den öden Trifte» 
Tief gcbüu«! von wilden Slürmcn lieht, 
• Ach, Erlöfun^ rou der kalten Erdel 
Rettung fleh' >ch, dsfi mir Rettung werde. 

Nach unferm Unheil entfpricbt der gröfser'e 
Theil des Inlialts der Livona völlig ihrem ZwecVe. 
Es ift fchwer ein Inftilul diefer Art lange bev Inteir- 
effe zu erhalten, wir waofoben, dafs diefs der An- 
ftreogung und den Einlebten des Herausgebers £«< 
iio^o möge. ^ 



d by Google 



. ' ■ ■ 2Ö8 ' ^ 

ALLGEMEINE L 1 T E K A T U R - Z E t T Ü N O 



November i8i3* 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



X. Vemilohte An»eig«ii. 
Der Biramtht ndtrJStUm** mtfäa Mttaim, 



AlLSt der Herausgeber im Jahre ifioj diiefe Zettfohrift 
^MMm, be^nd «r £ch in den gaiifti|»aVflrI>tlt|iU£ant i 
wdelM crfordcrHcb find, tna cm Iimitot, wiedwht» 

nach feinem Plane und Sinne, feyn und werden Tollte, 
begründen. Seine Hoffnungen und Erwartungen 
wiii-flen ei fallt ; er Dtli fein Ijiftltut fchnell und glück- 
lich gedeihen, und Qch in dem ßefitz eines, zwar viel. 
Kuht nicht fo gtoiiettt ab«r doch fo würdigen und ach. 
t«nn*«rilieii» fubUomas, als es Irgtad tio». «ädere 
dwifeh« SEeitfcbrift anr 1>efitaen koutt«. 

Di« unglückliche Kataftrophe TOm Jahre tfoS trat 
<ijn and vMnderte'die Vcrhaltoirfe diM Herausgebers, 
%vi« d1«.g«ii7e Lage TönEmrofiat denneäi gelang es 
Ihm, te'ia Tnrittut und fein Publicuni nnd — wie er zu 
glauben berechtigt iCt — CcUauch die , ibin gewordene, 
Aefatong «a beliaopten. 

Allein , ancii in dielÜn nenöl Verhiltniflen Uicb 
es nicht Co, wie et war.' -lEs kann von Niemanden, 
dqr gcrecVit feyn will , in Abrede-geftellt werden, daft 
die weftphalifche Regierung im Anfange, in Hinßcht 
enF Literatur und Profsfreybeil, «-inen t«:irt t^cr ühe- 
i^itat oflfeobarte, der freylioh fettdem nicht mehr 
wdiriwnomi»^ wurde, da deot. GeMeralinJfectcur der 
GtuiSarmtrk die Ob«eti£ficbt Ober IiteT«uir,.Selififfe' 
Ttelferey und Buchhandel abergeben waf jma «Ue nohk 
Poliiey diefc Oheraufficht bcfonder* zu 
der geheimen StaatsiaquiCiion machte. 

' Die Lage, worin, der- Heraoraeher n^ar^t^tt,** 

als folclier, dadurch TerTL'tzt winden imifsic, nlrdfich 
im Allgemeinen leicht beurihe-.!en laffen. In ilirer nä- 
hern An ficht <1 II) fl e lie einer« , gewlfs nii hi uninteref- 
fanten, Beytrag /.u der Gefcbicbte der dcutfchen Lite« 
ratur, in diefer Zeilperiode» gebto; dalfer wir «ooh 

wenigÜMns «inigeliaupinraaienta d«rau$\ in derfolgc^ 
a^dwleo werden. 

Der Herausgelicr konnte iich, in'Jiefcin feinen 
. Wit'kungskrcUet frevlich nicht mehr fo frey. als vor. 
-lirr, bewegen; ^des niiifste dieCt natürlich von dem 
aiafinerhfainen Lefcr leicht wphrgenoiiimeii werden. 
IndefTen hsit er Cch doch überzeujift, und hat Beweifc 



fachte. Wenn der Geift (ich nicht überall mehr C» 
anatf^nvehen konnte, als er et wünfchte und alt es vor- 
mals gefcliah ; fo konnten doch den Unbefauj rniyi 
auch die Andeutungen nicht entgefan, nud von dem 
Denkenden mufsie er — fo fcfameichelte er Geh — ' 
auch da erkannt und verltanden werdeit, wo ihn dar : 
NÜDiNdflnkende oder Befanfane fiwf Uoh wohl maiwb- 
mal hätte mifsrerftehn Itfinnen. — Den Zweck aber 
betrelFend, in fo fern er darin .beftand , die Haupt- 
gegcnfCinde der neuefien Staatengefchiohte und Poli- ■ 
tik, wjs in einem ArchiTe, zu fammlen: fo wird man 
uns gewifs SNgefieitll« dab davon im Allgemeinen nie •. 
abgmvidian wovdeits und.^^aia, wat di« partioUa fivwa 
rfeichong delblben anbctiifft, nur in fo fem nn« Bo^ . 
Cchränknng wahrgenommen werden knniup , als die 
politifchen Verhältnifro nichr fcftatteteTi , ir^aache Cie- , 
gotir ^inrlc zu bpriibreii, j Ii i c'ie [ ) jr!; Ltlungen der«: 
leiben einCeitig waren, weil nur geft^^et .war, eiafeit;' 
tige Qoelten 90 benniaen. ,. 

Dafs und was feine Zeitfcl*ift, nichts defto we. ' 
niger, durch die befcbränkende Lage, worin lieh der' 
Herauüg. lief and , verlieren mnictie und verloren hat, • 
ift gewifs von Niemanden dber «id mehr erkannt wor-* 
den, als von ihm felbfa Ee wurde dlefe Erkehntidfi » 
zu einem HaiqMbeftinunongfgrun de, in dem T.h'/e die 
fcs Jahres, wo die BefchrAnkung feiner Lige liuh uolIj 
vernipl.r , die Stücke fich autangs langCainer folgen' 
Zu laden, und d^xax ihre Befolgung, bis zu der Katä- 
ftrophe , die als nahe vorausziifebn war iiad an deren 
^ ad tKnhea mkng er night gw«mte, gMs Zttlnrpte^' 

DIpTt- !'if iTtrophe ift ntm eingetreten. Die Ver- 
halmilfe dos HptausgeberS find dadurch wieder diefel. 
ben geworden, welche fie waren, da er diefs Inftitut 
grOndete. Die FetTeln Gnd geMlen; ein« gcfatime 9a. 
lizey nmgiebi ihn nicht mehr; «r ttint fich wieder dea ' 
Sohntzes einer Regierung, die — n'rhr in Schein libe- 
raler Gefinncmgen annehmen Bioclife, ioiuJcrn — wirk- 
licli Iji^ l epr. i'iTit neuem und prhjli-r'iD " futhp geht er 
nun wiediir an fein (JerchäFt. Die neue Epoche ift die 
wichtigfte, die m gegeben Imu Das iKihere Interetfa^ ' 
was ihn und alle denkende und fohlende HenTchen 
IlSr die EragnUTe der neoertenGelcfait^te erfflilt, mnls 
ihn oncb mit einem nen^n IntereHe fiir dlefe Arbeit 
beleben; indem «>s ihm .auch ziifcleicb dieZurerilcht 



ge. 



davon erhallen, dafs von du-ri-rr ciiLufalls Ticht un. -vv^hrt, dafs fein PjIi'' i isn, in ihm, den alten HcrM^ 
bemerkt nnd uiiiun rUanut ^eulieben ift, dafs er den ccbcr der Zeiten wieder erkennen und er, iaIeilM 
Zweck und Geift diefer Zetifchrift fteis fcIksi^lMtttft Fuhlicnm, witderganzdasvomaligf wakmduMnwk 
A.lm & igij. DriÜtr BokÜ 59 
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Di« «nrOckgttUldMBcii Stldw Warden wm« mir 

Diögliclifter ficlchleuiiignog » nacTi geliefert werben. 
Wenn die MonaisbezeidinUngctv zu n/ancheirTheileii 
Ars Inhalts derfelb«!! rcheinimc Anaclirunismeii Inl- 
dcn Tollten : to wird man daran hoffentiich keinen An> 
rinfj nehmen. Die Monatsbezeicbnungen ^eilulb zu 
ändern, dürfte andere Uebelftände Tet«ii]«I£en. Aber 
dai bey dem Nffchfclda^en, in den BS{(l&«ra, ittZo* 
luinft, dadiirrli, dafs die Stücke and Bände zurück* 
geblieben hiul, vergebliche JUUie gemaidit werden^ 
konnte. Tu hat man für heüer erachtet, dwRcgifter 
MWMlnen £and», ia-dkf«m Jabirgaiif»» w nmaM ^. 
Xen, nnd^,' am Ende deflelben» «an-, Obar tm vür. 
Z^ulc, zu Ücraru, 

« Der flermsg. hat diefer Mitiheilung ntcfau weiter 
trinsn-m Hg&n, alt, im Allgemeinen, eine Erinne- 
rung an di« Orundfitzc, die ibin, von Anfang an, 
hay der Redaction diefer ZeitCchrift, Gcletz und Vor* 
fi-hi ift gewefcn find. Fs find die Oi imdfjtze der Wahr- 
heit und Gcrechcigkeii ; er hat nie auigehort, einge- 
denk zu Teyii, daU er für die Gefchichte arbeitet. Ja- 
lUa giflckUcbe Lage wieder geletzt, dielen Gnindfiitsan 
geoMfr, fidl'VnedUr «nd oflfiier incfpraelien- za 

KOimen, wird er diefs, dem Werthe gemärs, beiititzen, 
den er auf den Hpvfall und die Achtunj- feines Publi-' 
cam$ leg'. Politifclic Partcx Uif^crpy hat feine /fit. 
Celirift, fo wie poUtifche Krinncgiefsfrey, ficts ilircr 
nmrftrdig gehalten; fic kann u oLl in Zukunft weniger 
alft ja £oh in d«a Falle faefindan* diefeiu Grundfetze 
untreu zu «rerden. Eben Ib wird fie dem nioderttc« ' 
und an&indigeti Tone nicht entlegen, den Tie dehi gu- 
ten Tone und der feinen Bildimg ihrer Lefer fchuldig 
zu feyn glaubt. Wenn die Maxime, welche die fran- 
zö&tche KabtaeiapaUtik. aafftaUte : dafs nur Regemea 
nni SiaatcntinBar beraoMgt'te^ könnten , cfTentlich'* 
über poliiifchft Ge^jenftäiwe zu urtheilen, mit RcabtT- 
za ftreng und herrifch l)efunden wurde: fo bleib» doob « 
die dagegen nur l. i i t . il .f ; , was von andern, über 
aolitifcbe Gegcnliande , uftentJid» geüuCsert wird, f» 
falufsert feyn müfTe, dafs Hegenten «u) Staatsmänner* 
es ohne Aergernifs und Aslmsiefan; kennen «nd^tt^y 
gen; und Regentc^, die keine Defnaieii find (wi«>wlr>* 
He inDeuifchland jetzt nicht mehr nahen), und Staats- 
minner, die keine E>efpotenknechte lind (wie wir fie, 
aas demfelben Grunde, nicht n - I r I ilien li mnc«), 
werden alles ohne Anfiofs and Aergernifs Jelen, was 
mit RinQcht und Ruhe, mit Befclieidenheit und Würde, 



DadiieSrdigktittm mtiMt Zät. E« wM alle' markwCr. 

dige Begcbenhcicen, denn Zofdiiuci- der VoTjfl'er war 
und an deren manchen er feTbft Theil genommen, mit 
unpaneyildier .Wahrheittliebe und iovZuCimmenhang 
entwickeln. Das^Verk wird mit dem Ba jerfcben £rb» 
fo^^reit anhci>un, und die «r)9( Abtheilung "gebt* bis 
laa» Tode K. Friedrich II. im J. 17S6. DieCs erfcheint 
im getnemfamen Verlage der Hei wing'fchen Hof- 
bn'^-.Ii.uid'iiii,.:; zu H a n u <:. ver und der Meyer 'fchen 
Buchhandlung zu Lcmgcf ZU der OrtermefTe tSi4. 
Die darin enüultene Fxlnnerung an die Belebung des 
deutfckan^Oemeiiigeiftes durch den groften Friedrich 
and den POrftenbond wird krtflig beytregen , die pa> 
trlof-fcheii C,rfuh]c -zu ftirken, welclie in unfern Ta- 
gen die Freyheit Deutfchlands glorreich wieder fr^ 
rtm^en haben, und um deren ErhallMg 'et Nolk fft, 
um jene dauerhaft zu gründen! 



D^* allgcniein beliebte: ' ' 

■ Täfektnbuch für dat Jakr 1 8 14 : Der Liebt vnd FttMA- 
■ Jchi^ ^Ufidmt i lieränwegcben von St* Sskä^k, 
' n{|;ja Vignetten und i Kupfern , gczeidimt von . 

RambtTg und gcfiochen von Jury. 

ift erfchienen und durch alle Buclihandlungcn, in ver- 
Cekledencn Einbänden, zu l Kthir. 12 gr. , 3 Rthlr. 
1 1 p. imd 4 Kthir.. su beziehen. Dichter, Zeidbuei;,' 
und Kupferltecher haben ▼erehit alle* gdtkan, tun auch 
diefem i4ten Jahrg Vey feinen Pieundea aina gli«' 
tige Aufoafawe zu verfchaffen. 

FfMtkfnr.« «. llt d«K i-Sepb ifi}« 

. FrUdri'cb Wltm«»» 



Sekmtk9itm4«r für i^t' yakr t|i4 

• oder 

Tagt- «ad Ttjckenkutk 
/» Btt^$rt»t AI«lfi;^}MfUrat, yhrßtktr am 

•ftiar'Brlat^erung und nützlic&an F^hrUBf 
' ihres Gefchitfis. 

Der Schulkalender foll dem telirer tmd Erzieher, 
wie Jedem , der dem Jugenduntenicht alt Auffeber 
und Führer vorgefetzt ift, theils ein Hülfsmittel zur 
Erhalinng und BefArderong der Ordnung in feinem 



in der Sprache der gebildeten Welt geCotirieben ift. Sie' Amtsgefchäft , tkeila dn Veraini^ungcponltt nOti^diCT 
werden folchfs lefen, den Spruch rar Ai^en habend; Hittheili^ngen ao> dem Oeldeic de> pttklirchen »will* 



Prüfet alles, und das Hefte behaltet. So war es, in 
X)eutA:blaiKl, in der guten allen Zeit; Jie ift aunick- 
fekdürt; aa witdloaudi wiad«rJb%B> 

r 

n. Anlsündignngen neuer Bücher. 

Hr. Staatsrath v.Uokm^ feit er van deivOefchäf- 
Mh znrAckgezogen In lündllchn- Ruhe Teibt, her' fich 
"^Writ einem Wet kn herol; ■ I ti , dn . v-i rrT''irh m jetzi- 
ge Zeit der AulmerkUuik«u de« i:'utiiicuuu wertb ift: 



und Erziehungswefens feyn. 

illt HSIftmUttl dir Ordeee^ hat er es »inächji mit 
dem Meebankma» daa Sd»ulgefcb*ft* zu thun, der, 
tief, t als Finlgc zu glauben Isbefaten, m die Sdml. 
zucla und d .roit in die Gelftee. ond ChataktarMdmig 
der Jugend emgrcift, und nur dn. h vorzugliche «e- 
oelmauigkcit dem Lehrer leicht und dem SchiVler ce- 
deihlicb werden k«nn. Daher enthilt d, . I^al^^^der 
die Abfcbnitteaadena, was in dem täglichen Klallen- 
laben «ittM fi'''"^"'«""" und dam AatitafdUFt emes 
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ScbvlvorüelKit und AufTelilrrs .«n-zukommen pflegt, 
«dir» wit or in Beziehung darauf fifch äugen Jkküch 
' SU merken wUnfcht. 

AIS ymrtinipings'imKkt utUslkktr Mitiktiliag t»U ir 
tbailf dw AasiauCflt bewäiuter Anfi*liten anl Erfah» 
rungen in der Erzi«Iiiuigikuu<le und in dem Lehrgang 
fürdem , theils gercbielitliche Nachricluen Ton Schul- 
VC i r LFf ingen, Verordnungen, GefellTchaften , Scluil- 
Diinnem u. f. w. aufbewuiieii« imi den Inb«it der 
mer kw II tdigßfln EinladnngiTelwiltm Im einar jjdirli- 
cheii UeberJlcht darlegen. 

In beiden Bestehungen ftelh dieCer lüilentier ui 
der Wirklichkeit dar, was bisher hie und da gedacht, 
tmahlt wid gMrAaiiiht, sa kianor Zeit «ber eaiyfahrt 
werden 16. 

Die Sebwierigkeiten der AusFfihmng niclit ver- 
kennend, md woU wiilMid, ders die Idee, wie Im 
in dem Kopp des Hereufgeber* fioh geftaltet, nur duf eil 

g ir,L^[e und freundliche Mitwirkung erfalnncr S^ hul- 
mannei und Frrieher ganz and ■»ollftändig ausgef ihrt 
werden könne, wird der erßt Jahrgaiip 1J14 auch nur 
einen Theil ron tkm gehen, was die totgenden Jahr- 
ginge unter hoffentlich gitnfiigem'ZeituiiiÄänden wer- 
den darbieten kennen. Der Hcrautgeber betrecklete' 
Äeber dielen Jahrgang immer al< dbie Einleitong« di« 
erft die AuFmerkrimkeit auf die Sache felbrt anregen^ 
Meinungen entvriekoln , und AnGthtcn aufftelten foll, 
tjm das Bild c.:. -i ScIluiI'..^! smltrs m feinem ganzen 
Umfange künftig darftellen zu können. FOr das J. iSi4 
wird der Kalender , fo weit der Ranni ei gefttMl, fei* 
gendeAbfrliTi'ttt» pr>?!5h«;n: 

I. Einen Kalender auf das Jahr ig 14. 

II. EinelWwWicht der Kriegs-, GelelirMi.vadlidk 

hem Vo1k«rc}!ti?m de; PrenJjUehiB S|fWM> 
UL S^iemata zu Lehrplanen. 

IV. I^en aiisgefahrten Ldirplan lOr eine Gelelr« 
. ten • Scfau)e,i nebft Angibe d«r Ldttalifckaka» 

(Penfa) fOr )ede Klaffe. 

V. Erinncrungg dfclii , ffir Namen und Wohnungen 
der. Lehrer, für Conferenztafe, Schnlparäfuageoy 
I.ehrer. Befehlflfle n. C w. 

VI. Tiamen^^ftK der SchMer, nach KTaflen geordnet. 
VIL Inr) >rriunns - Tabellm^ aadi Tagen geordnet, 

fflr F< I 1 ei l e , NaeUUBfl», nMUge,y«j!MiaBgi. 

würdige u. £ w. 
Vm. ReviCons-Tabenan der Schularbeit^, nach 

Völlftfaidigkeit , innerem und HufMiVBWerllb^ 
.IX. Tebdlen Aber die Ferieaerbeitcn. ^ 
X. Zwvy TJbMm fbr Volksfehulen, und swa» 

1^ über die Zahl der Schüler in dem Schulbezirk 

vnd die BcfcbafFenheit des LocaU, und 2) über 

die Lehrmittel. and Lehrbücher. 
XL Bra tic hhere Lehrbücher für die einzelnen Unter. 
■ tidna. O q geiifllu de (Sprachen u.Wiflenfchaften). 
ySL SaininJtin^^ v( n AuFi:.iiI)en za Ausarbeitangen, 

nach drejr Ter rchitdraen fiü d iwut fadeiigeerinet. 



»IL LandesherrlldM Verfaginfgriti SiMn^ and 
' teluer Itetreffisnd. ^ 

jfclV. Vemnfchie Bcmcrliungea. 
Obwohl, \ve Geh aus I)ir.U.«ndXlll.crg»<ibt; der . 
Sehnlkaiender zunAchft die PreuTttfelienSraaten angebt, 

fo ift fein Plan dccl» keineswegs: 'T' auf diefe be- 
fchribikt. Denn, nicht zu gcdeukcTi, lafs die uieiCttB 
darin rorkommenden Abfchnitie in allgemüiner Be^ie- 
hunf ^of da* SebnUretarfiberbaupt ftchen, hoffier 
fogar fchoo in den tuntftt» Jahrgang , bey wieder^, 
geiiellter Rulie in Deuifchland, aacb Nachrilditen »e» 
den Schulen der beii.i chharien Staaten aufnehmen cia 
kuiinen. Kr wird aifo hofFoiHlich auch dem Schulftand 
in Sachsen, IM eck len bürg luLw., und befwi ders in 
denwiedererKingK^n rtor'ir\zeAilUtfmMtSktß.1tBM0h 
chie, nicht ohftf Nutzen fejn. 

Berlin, imMorembcr sSi3> 

Thndvr iM^^ TröfMit. 

Vorftehender Ansteige ffipcn wir nnr noch hln^ir, 
dafs wir den Verlag diefes Schnlkalendert übernommen 
haben. Er wird in Mittel • Octar, naeh Kalenderart 
geftaltet und gebunden, gegen End» Daeeinber er- _ 
bbeinen. und fieb aneh dureb lein» t t p egr ap bifcAe 
Sehttnbeit dem Poblieiim tmpMihn. Der VeillMM- 

freis'diefcs Jahrgangs ift 1 RiHr. ?i . Coiir., wer aber 
it zur Mitte Uecetnber bcy uns dtrct-t auf 5 und melw 
rere Fxempl. in partofrcyen Briefen prUUHBHirta e^ 
hsif diefen Jabrgonp; zu ig gr. Pr. Co«r« 

Sellin, den izlenNovbr. iSH- 

Maurer'fche 

Poftftrafse Nr. 19. 

Für die Sächf. Lander nimmt die Heinr. OrKJT.' 
Jehe Buchhandlung in Leipzig Belteüung an. Dev 
Pxii in SlriifrCenreiPfc 



< t In einten Wochen erfcjieint in nnlena Verlage, 
nad ift in mm BnaMiemtiimgen «n Beben s ' ^ > 

Ui hcr cLie Natur uad Bthamdhrnr dtt Tt/pkas ^ in fi>. 
um rtpäänm nedeeMMalce VtrUaiftf Tom Dociorf 
f Fiimifft r «n Bl— keahwrg tm Harx. PriiBdAr^' 

Der Herr VM. Uhtt I« tibMr iMnUialMR Al»^ 
handlung * 
i) die vorzüglichßen altem imd neuem Mehnmoeil 
•, „fiber die Natur und den Charekiar des Tjphur 
«n, lieFert zugleich eine Beimheilung derfefben, 
und fucht das, was in {enen irrig ond falfcfa, oder 
gut und wahr ift, darznieeen, webej auab der 
Theorie des Hn. üfaftB/ gedsditi md ib» In^e» ^ 
gezeigt wirdr - 

») Er fetzt da« Wefen deiTyphas tn eme ^Igemeine 

entzfiadKcheAlTeoiion-des ganzen Ncrvenfyftemi, . 
welche ficb rorzik^icfa im Gehirn, als dem Haupte 
Organ dcOelhen, aaadr^lekt, und fueht hieran^ 
et kimmB, ^ garede im Tj- 
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plius C\cie in keinem arulem Fleier fo fchr^jsuf 
Jas anf'iln:^licb inflamma'njifclie Stadium i:iu ner- 
Tofes (hulir ecr- af'.lienlf(rlies) fulge, und wie fich 
Ucraus das Enifteben des ro»etiamitan Audfiebm 
•US dem gewöbnfleliKi Typluia nkTliw Ulf«. 
3) Fülirt er an, worin nach f. inr t >Ieiniing das 
Wefen des gelben Fttbtri befraii«, und wöe es fich 
dt Anomalie 6» Typhnt vom nfolSm T^^]llU 
untoTcIieide. 

. ^ Bcy der Diagnoftik giebt er bafonders an die 
j UnterCcheidurii;<zeicheii doi Typhus vorn L-igent- 
. ' liehen JJerveiihebfr (oder der irtbrn nervofa ver- 
/asiUt')t ftU eine toui Typhus Terfchiedene Krank- 
.Jueh. Ferner do Tjrphnt ton rem«u Hin». 
•ntcOiulimgt Tom gwTtnreben, and alleD «tan. 
. tbcniaiirc!ien Fiebern. 

' 5) Bey der ü^handiung geht er alle IVlerhoden der 
Utiiimg durch, zeigt ihr Uutes und I^schtheiJi- 
' fMf.fytit die Falle .«n, in welchen fie nütten 
tmd fehidm, und .fcOnuDt endiieh «o fefaicr ei- 
genen Behandlungsart deeT]>pbu« zurück, wel- 
' ch« bey ultrigens günfti^tnUrnftänden ftetsglack- 
lieh leyn muß und wrkrich ift, um! gtölisten. 
tbeiU mit derjenigen Hi'ümetiicde Ui>ereinkomim, 
meldte er in feiner Diff. dtfebre ftttehiali ^ (iiitt. 
tf II. <L die Reoeoiien davitfi . in dar Leipx. Lit. 
- Zeit. Ten STten n. t|t«a Mlrx iti}Oi balcbrie- 
Iwn hat. 

'H»fterftadt, iia Novemlwv i<T3 

Bureau Xur Liteiatur and IvunTt. 



' fKe tnt 3 1 Binden Keftdiende Hißmn ^wtriU iti 

l'iiifagns jiar L.xLnft ilt bereits feit einigen Jahven ver- 
gi Wien, und kuiinen cuiupl. Rxempl, nicht unter 62 Rthlr. 
antjefcbafft ^werden. iM^« vcraTiftaitei d.ili^r pine neue 
Antgabe «lavon in Paris, Binden in ki. ganz 

voUuilndig Teyn wird. Die zwej cvlbnfind bereits er. 
J«bi«piea; jeden Blionek folgen zwey nech, (o deb in 
einem Jahre de* Gmxe beenidigt feyn wird. ITmeii ge> 
nannteBuchhandlung n')nmt bis FtkIc dicrc; Ja};rs Sul».- 
fcripiion zu st gr. SJlcUL lür jeden Band an. iSachV^r- 
ttiT« diefer Zeit wird der Preit auf I RtUr..| gr> Siclif. 
ffKO Baad feftgefetzt \verden. 

1 - ThurneyfenTche Buchhandlung 

tnCaCfel. 



. AhMTbir«. HemuMdwii raa Q. H. C, Uf/pM. 
MH Kpfrn. Bcy Htinvdeh Bürfciilar in £l. 
»erfeldj t RtbJr. SieU «der t FI. 

♦«.Kr. 

die BerdiKfligung mit denNattirwilTenrchaf- 
wn von der einL>n Seite den augenfcheinlichrten Nutzen 
luv da» i>ür(;erliche Leben hat« fo giebt es von der an- 
dern SelM kaoin «ift Oebiat in dan naniiafalidiaa Er. 



47a 

kcnntnilTen, daf unferm Geifte ein fb «a inrf aiifaltigag 

Intcveffe darbietet. Und das nicht allein. Wer durfte 
Jich zu den gebildeten Menfchen onfcrer Zeit zjlhlcn, 
der Jiicht bis zu einem rrewiffen Pimkte mit dem , was 
wir üijer die Natur willen, bekannt wSrc? Diethe- 
fcize, nach denea die \'er^nderungen in der Weh 
vor lieb eeben, die Urltoffe aller Körper, die aofi^ 
lendften Krfidieinnngen, welefae Luft, Elekerieiilf, 
Magnetismas n.t«r. geben, die viel TerfprechenJL'n 
Verlach«, welche man c. B. ftiit Aeroftaten atigeftdit 
bat — \vem dörften fie freiiid feyn, der auch nur eiF 
utm gebildeten Lre/prJche gewachlen feyn will ? 

Man hält e« fih- feUmpnich, in reinom eigenen 

Uaub nicht BeCcheid zu « ifTcn. DleNatin T.s -r ofse 
Hawf der "denfchheit. In ihm ein Fremdiing üin 
heiCst, Cch felbftbefcbimpfen. 

Inda« rerliagcnden Werkchen werden fdi nn der 
Jupend dl« Sehllze diefer Kenniniffe eröffnet. Iis Ift 
liir Kinder gefcTuieben. Aber nicht in dem Sinne, als 
O l CS nur hir djofe benimmt wire, fondern iii dero, 
dafs es k«ine weitem Vorkenntniffe Toraesfeizt, al« 
Kiuder haboo. Die gewtihaliohen Scfariftm diefer Ar» 
Ceizen fcliea «iniftt tnathematlfiiliei und eitperinient«^ 
les Wiffcpn vorauk Oes ift hier nicht der Fdll. Der 
junge KauAaann, welcher ertifie Leetüre II^Lt, derCe- 
fcbahsinmn, welcher ficli in iVeyen Stunden üljer dem. 

Srofseii IJatishalt Ooites in der W'oli belehren will, litt- 
et hier angeuierfenen Unterricht. Er wird in einer 
anziehenden DatTtcUung gegeben, die mit manch «Ii 
gefchichtliclicu Frzählungen autgeUwiBtto ift> Oer 
Vairfa(I«r.tft mit feiitemOegenftaude rertraut,- und kei. 
wird badinsm , zu £einen Fülsen gefeflM zu haben. 



Frtmnde dtr 

In der Sebappcrrcfaen Buehhandtung in Ber - 
lin lind kirzlich «i-lbhNnen nad in allen guten Buch- 
liandlungen zu balien : 

AUiildttwg der ittttJUitn Hthorun Für For D manner und 
Liebhaber der Botanik, herausgegeben 'vtm Tir. 
^ Guimpei^ Maler und KnpFer Tic. her, mitBordirei- 
liung derfellten \on C. L, fViUdinou' «ach dcüeii 
Tode fort gefetzt von Dr. Fr. Chi.l. /ituar, iites 
II. ^ites Haft. Mit IS eiissaaialten KbpH»». gr.a, 
JedeiHeft i RtUr. »9? " 

III. A u c; t i o n e n. 

Das Verzeicbnifs der Bibl. des Terftorb. Hrn. Prof. 
O. y.Diniorf welche, nobft einem Anhange ton 
Baobem aus allen WUfen(cIi.(- Kupferft., mathem. In* 
ftnaiL, den Mftcnfcn. 1gt4 .su Leipzig verfteicett 
werden fol), ift durch alle Buchiiandiungen «4 erbal. 
tcn. CotuiniOionen werde ich übernehtnen. 

Uittv«rf. Prod. V«i,g*i. 
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tlTVRATOROBtCHlCRTlt 

I OörrnfdKif, b. Röwer: Ckri/Han Gotttot Hi^. 
, ~ Bicgniphifcb dargeikellt von j^rn. Herrn. Ludm. 
Btmn, 1813. XVIII o. 532 S. (1 Rthlr.) 

'1 Ju bekanote Urtfaeil «ine« fnnsAfifehen Schrifit- 
J*-^ fteliers, /tafs das Lebeo der Gdebrten in ihren 
-Werken enthalten feT, und es lieh nicht verlohne, 
«nehr von ihnen zu wifTen , als das Geburtsjahr, hat 
^nen AnTchein von Wahrheit. Nit mehrerm Rechte 
"aber bemerkt einer änfrer grAGifeea Oiebter, da& die 
Denkungsart, die Neigungen aod der Gharaktet 

«» 'Mannes auf aKe feine Werke, und fogar auf 
Ine Bemabuneen in WifreoArbaften , die ganz reinet 
Erzeugnifs des V'erftandes zu feyn Icheinen, auf feine 
AoßcbteDr feine Entdeckungen , fein Syftem, einen 

fibeitnaa, aber fehr grofsenEinflufs haben. Ree. er- 
liert as diafeii tniOicbM Oe(kiik«a dat Um väk 
•GotUu (sar CSirbMlelira BandT a. S. :477.x mit . 
gr&fsere« Vergofigen, weil es diefem auf lein Zeit- 
alter ib tief einwirkenden Schriftfteller bis dahin go- 
falJen hatt«e, uns das Gegentheil» fosar in Beziehung 
^ttf Werke der Einbildunaskrait und des Gefcbmacks 
«inreden x» wolleji. Die oekanotfchaft mit dem Per« 
,Jäi|Uf>bam:.4iiwmiduiet«r GaMhrtcn jwbält dadnn^ 
ßün froftät Infsreir«; *tind bey akadenaHelieiiLalimB» 
deren einfache Sufsre Verlniltniffe feiten Stoff zu Be- 
iTierkungea geben, wird das Individuelle in ihrer 
Denkungsart, wegei} des Umfangs ihres Kinfludes, 
■sm fo viel Mricbtiger. Durch die Ideen und den Ge- 
JMimck» weJcbe die Lehrer fehr befuchter Univerli- 
titen «Mniltdbar, «od durch ihm zo I^hrem gel^ 



<laii|r dat Oeiftes bar tnw Hft aDsfeUtefldloh «oir im 

Srhulen ausgeht. Aber da uns die grofsen Mittel der 
Nationalbiltlung fehlen, welche in der brittifcbea 
Staatsverfaffung liegen; da es fo fchwer ift, diefs 
durch eigne Veranft'allungen zu erfetxeo, welche im- 
mer nur von unGchem befchränktan «ad langfame« 
Erfolge feyn könnten , (b bneo Wir vor aiiem daiaof 
zu denken, das Gtit« was wir befitzen, zu ei^ 
halten. 

Die Univerfitäten fpielen in der Gelcbicbte dar 
Cnltur von Deutfchland eine grofse Rolle. Witten- 
berg, Leipzig, Helmftädt, Halle, haben ihre Periode 
gehabt, in welcher ibre-Lehrer einen aus|gabraiteliiA 
und tief eingreÜBnden Einflufs auf die ganze Natioa 
hatten. In der letzten Hälfte des achtzehnten Jahr- 
hunderts ift Göttingen der Punkt gewefen, von dem 
eine den Umftändei) der 2^it angemelTene Entwick,> 
lung des deuHchen GeifteS In WlfleAfehaftUcher Hin;, 
ficht aiOKiMg, Oiafo 4ii' tiiieni grofsen Sinne 
(dMhte, uidnift'ginDfiMnr'Odfte aosgefflhrte und im- 
terbaltene Aoftalt , bat einen ewigen Ruhni errungei^ 
den fie dei| Bemfihungen einer anfehnlichen Zahl der 

Sröfsten Männer und der Leitung venljnkt, wodurch 
ie individuellen Anftrengungen fo vieler, vereinigt 
worden find. Die UinItSnde, unter denen die Georg 
Anguthtt-UnivarfitSt errichtet ift» . und beftandea 
hat, find fahr |;Onftig gewefeh. Sa gthOrte einen 
Lande an, in welchem nicht, fo wie in manchen an- 
dern bedeutenden Staaten, das Militarwefen präJo- 
minirte; und welches dennoch durch andre Verhalt 
niffe des Regenten, in die Reihe der grofseiT Mächtt 
von Europa trat, unter welchen es durch eignen Om> 
fang na4 Krtfte lieiwn Pinta h^tte erhalten können. 



Ilten «MniBBUiar, und durch Ilm zo l«iureni gebO- lang »04 JU«ne ffftf» rm b^ite ertialten können, 
deten Sidilller, wieder in neuen Kreifen verbreiten. Es ift aber iMr MnnrociM Anftalten gar nicht gleich- 



regieren fie im Grunde die Welt. Deon'von ihnen 
erhält die grofse Klatfe der mächtigen HSupter und 
untergeordneten Diener der Regierungen die Grund- 
fätze, nach denen fie die öffentlichen Angelegenhei- 
ten und die V^^iker behandeln. In inUitärifchen 
Defpotieen fiebt man die öffentlichen Lehranftalten 
nur fflr Inftitute an, brauchbare Werkzeuge der Ver- 
waltung zu bilden : und wenn es rnöglicb wSre, da(s 
den Regenten und Adminiftratoren folcber Staaten 
jener höhere Gefichtspunkt , den fie nicht ahnden, 
«inknchtete, wOrden fie ihre ganze Mnabt anwen- 



gültig, ob fie einem Staate angehören, in welchena 
das helb(^efahl herrfcht, das nicht ohne äufsere B»' 



dnutung beftehen kann. Einzelne Gelehrte vei 

gen es .wohl, fichjn ihrem einiamen StudieriiinniBii 
aber tJUt KTehiltehe zu erheben. Als Mitglieder wp 
Corporationen kSnoen fie m nielü leicbt» ulne jarii 
UnterttOtzung. : : 

Ferner nimmt >ede öffentliche AnlValt in einem 
Lande nnvermeidlicb den Charakter an, der dag 
Ganze befeelt. Der edleGeift der brittifcbenFrevhelts 

e ganze hubk anwen- ^ in die Verwaltung der deutichen Staaten des Kö- 

vm sine ftr Ihre Zwedu viel sn fkerye TbfHg- ntgs'von England flbergegangen Ifb, hat fleh auch der 



Iceit des Geiftes zu erfticken 

Nach der ganzen Verfaffung und Denkungsart 
"der deutfchen Völker, find die Univerfitäteo in ihr 
von gröfserer Wichtigkeit , als bey andern. Es hat 
IT auch fehr bedeutende Nachtheila# dift MtWÜ- ^ 



Univerfität mitgetheilt, die unterGeorg dem Zwpyt f 
durch feinen Minifter MOnchhaufen errichtet ward. 
Die Abfiohten die diefer gehegt hat, als er zuerft den 
Eotfchlaia dazu fafste, find aus Maoad handlbluiAft« 

^ 'Wäi in «h* 
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auch anfangs nur darauf gericVitet newefen feyn foU- 
fp , den kurz -vor ihm anfebniich vergrüfsscten 
Staaten frines Herrn eine eigne hohe Schule zn ge- 
ben , fo hat feine grofse Seele doch bald gefühlt , was 
eine unter dem £hutze des brittifchen Throns ent- 
flehende Akademie werden könnte. Freye Ausbil- 
dung des menfchliclien Geiftes durch gelehrte For- 
fchungen und wifTenfchaftliche ünterfucnungen aller 
Art zu befürdern : das war der Zweck feines Unter- 
«ehroeas. Des\Ve|*ea forgte er zwar dafür, dafs auf 
ieiaer Univerßtät kein Zweig des menfchlichen Wif- 
ims vernachlaOigt, jeder nach feiner eigeathftnilichen 
Art gepflegt wurde: aber die alte aUaclemifche Form 
der racultJteii und Nominal -i'rofeffuren ward nur fo 
inreit beybehallen, als zur Aufrechthaltuag der Ord- 
nung nothwendig war. Jedem ward fo viel Freybeit 
gelaffcn , aIs damit beitehen lionntc : and die in das 
grofsefte Detail gehenden Bemühungen des Curatort 
waren nur darauk gerichtet, jeden anzutreiben , dafs 
«r das leifte, was gerade er am beftea leiften konnte. 
So ift Guttingen angelegt, und ia iüefem Siooe iikw 
fortwährend regiert worden. '^iir^c j »itolw t^: .;o%i?js 

In die Gefchichte diefer edeln Anftalt ilV, bey- 
nahe fünfzig Jahre hindurch , das Leben eines Man- 
nes innigft verwebt , der Geh mit der Univerfität 
identi&cirt hatte, in ihr, für fie, lebte und wirkte, 
und durch fie wieder auf fein Zeitalter einen ausneh- 
mend grofsen Einflufs gehabt hat. Als Herne dem 
Hufe Miinchhaufens folgte, zog er in die Heimath 
Xdler Geifter, die nur in der Luft leben können, wo 
grofse und gute Abfichten mit freyer Thatigkeit aus- 
refahrt werden. Sie erkannten bald in einander die 
Uleichheit der Gefmnungen und der auf die liberale 
Beförderung grofser Zwecke gerichteten Neigungen, 
vrelche das ftärkfle Band ausmacht, welches Men- 
fchen mit einander verbinden kann. Und als auch 
nach MOnchhaufens Tode in feinem Geifte fortse- 
lundelt ward, fo Yiat Hegnetis EioQafs fich ebenfalls 
nicht nur gehalten , fondern noch zugenommen. 

Diefes ift hinlänglich , um die SteQe zu bczeich- 
itin , die er in der Gefchichte einnimmt. Von dem 
■perfönlichen des Mannes, cf^r diefen Platz auszufäl- 
len vermochte, wOnfcht man mehr, und recht viel 
zu wiflen. Diefer Wunfeh wird durch feinen Schü- 
ler, Freund und Mitarbeiter an dem Wob) der Uni- 
Terfität , die jenem fo fehr am Herzen lag, in vorÄe- 
jgender Schrift befriedigt. 

Diefes Werk ift keine eigentlich« Biographie, 

{nd enthält keine förmliche Cbarakterfchirierung. 
)ie Anftrengung die es allemal koftet, einer nift 
künftlenfchem Vleils« ausgearbeiteten DarftelJung 
-ZU fulgen, fchadet dem Interelfe an dem Gegen ftand^: 
die Charakterfchilderuoeen, worin manche Sohrift- 
itelJer fich fo fcbr gefallen, geben feiten ein indivi- 
duelles Bild. Hn. Hetrins Bach befteht in einer Erw 
«ahlung der wichligften Begebenheiten aus Heynes 
Leben, in wekhe eine Darltellung feiner frilbern 
Xigt von d«r ^nd dM Vf rltorboeo feibft, Auszüge 



aus Briefen, die er mit den GefrhaftsmSnnem in 
Hannover gewechfelt, welche die Univerßtia dirieir- 
ten, und einige Aoffatze von der Feder feiner Ge- 
mahlin verwebt find , welche durch die Sprache der 
innigften Zuneigung und die Feinheit eines fehr ge- 
bildeten Ausdrucks anziehen. Der anfcheinend lofe 
Faden, woran jenes alles gereihet ift, zieht in das 
Leben des Mannes felbft mit hinein : und am Ende 
fteht ein vollftandiges Bild um fo viel lebendiger vor 
dem Lefer, da diefer nicht bemerkt , dafs man ihm 
ei ne<5 vorführen wollte. Es ift zu' hoffen , dafs r^cht 
viele Jünglinge, die den Keim des Edlern und Beffern 
in fich fühlen, und vorzüglich folche, die mit iulsem 
Umflinden zu kämpfen haben, es zu iluer Erbauung 
und Ermunterung lefen. Sie werden Troft und iMulh 
daraus fchüpfen, wean fie fehen, dafs nicht blofs die 
aröfsten Widerwärtigkeiten, fondern was weit 
Iclüimmer ift, fogar der Druck des äufserftcn Matr- 
gels und Elends, die Snringfeder des Geiftes nicht 
haben lähmen können , durcn deren Elafticität Htyn» 
einer der ciainQpteften Männer der Nation gewor- 
den ift. 

Der Vf. hebt es mit Recht als etwas eigenthnm. 
liebes heraus, dafs diefer nicht allein in feiner Wif- 
fenfchaft felbft einen neuen Ton angegeben , fondem 
auch das Verhältnifs derfelben zu andern WilTenfchaf- 
ten und zu der ganzen Literatur verän dert hat. Di« 
fogenannte Philologie , die vormals felbft b«y den bef- 
fern Gelehrten mehrentheds nur ein verftändi^es 
Sprachftudium war, ift in den neueften Zeiten zu ei- 
ner wahren Alterthumskunde, zu einem Studium der 
alten Völker, ihre Denkart und Sitten erhoben. 
Hieran h»x. Heyne grofsen Antheil: Die Entdeckune»- 
Heifen, die allgemeine Aufmerkfamkeit auf die da- 
durch erweiterten geographifcben, hiftorifchen und 
jphilofophifchen Kenntnifle und Meen, maciiten das 
Zeitalter empfänglich. Heyne trat von Seiten der Oe" 
lehrfamkeit hinzu , und eignete Och und ihr das an» 
was aus jenen Uuternehniun^Ai des politiichen xiää 
den Keniitniffen des gemeinen Lebens, zur Beförde- 
rung richtiger beurtbeilang, gründlicher Einfiehr, 
und eines beffern Gefchmacks, dienen konnte. Vn4 
eben hiedurch erhielt die Philologie einen Einflufs auf 
andre WifTenfchaften , der für den Gefdimack in der 
Behandlungsart, und für ihre Beziehungen zu dem 
menlchiichen Geifte im Ganzen, fehr vortbeilbaft 
ausfiel. 

Der Lefer wünfchte wohl, etwas mehr davon 
zu hören, wie diefe Anßchten in Heyme entftandeo 
find. W ir erfahren nur, dafs er in Leipzig, bey Ckriß, 
Voriefungen über alte Kunft gehört, die ieinen Sino 
für dielen damals fehr vernacbliffigten Zweig der Wif- 
ienfchastea geweckt; und dafs er bey Erneßi eine 
vernOnfUgere Interpretation kennen geler:it bat, als 
vorher (iblicli war. Diefcs fuhrt nocb nicht weiter. 
Denn wie manche haben bey Chriß und Emefli Nützli- 
ches gelernt! Aber die nähern Veranluflungen zu der 
Entwickclung der Denkungsart , wodurch Heyne fic(y 
auszeichnet« dünnte toan nur etwa aus Papieren von 
... . + »Hm 
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&km Whft'etffafaftca, wtttil dcrgleicbea an» der frfl- 
kero Zeit fich noch finden. 

Die literarifchtin Streitigkcrten (wenn anders 
»infeitige Angriffe fflr Streitigkeiten ausgegeben wer- 
tlen können) wodurch man Jen Ruhm des fchon 2ü 
lange grpriefenen Heyne 7U verkleinern gefucht hat, 
und die (ich durch eine feltne Bitterkeit, Unbillige 
lleit tinri Grobheit auszeichnen, werden erwähnt: 
aber fo wie fie es verdienen, fclir kurz. In derTbat, 
bey manchen Streitigkeiten der heutigen Philologen 
Ober die Metrik und Declamation einer längft ausge- 
ftorbnen Sprache, die kein ^lenfch mehr hören kann, 
fallt dem Lefer Lichtenbergs to bäh or not ta bäh, 
that is tkt tfutfLi^Mf «ia: «aci wahrfcheinJich werden 
Hetfnes Sclinften und ffeertus Lebensbefchreibung 
gel^n werden, wenn die Syfteme dhs heutigen 'i'a- 
ces Ober iVofudiei nach welchen nun die griechi- 
lehen Dichter zurecht iehnitzelt, uud aber die ideale 
iGeographie, zu ihren Vorgängern veriammelt find. 

Es Wörde OberflürTig feyo, hier mehr vom In- 
halte eines Buchs mit/.uiheilen, das jeder den das 

{[egenwärlige Blatt iutercffirt , gelefen hat, oder le- 
ea wird. Aber das hilercfle, welches Ree. an dem 
.Vortrefflichen Manne feibft, an denen die mit ihiU in 
genauer Verbindung gcftanden liaben , und an feinen 
öffentlichen Verhälttvlfcn nimmt, machen es ihm 
gewifiermafsen 7.ur Pflicht , noch einiges hiazuzufü- 
gen, welches theils siebt in Ha. Heerens Gefichts- 
punkte lag , theils von ihm in feiner Lage nicht wohl 
getagt werden konnte. 

^ ' Zuror mag indeffen hier noch eine Bemerkung 
flatl finden, die fich dem Ree. aufgedrungen hat, 
4* er die Antwort las, die Riihnken auf den an ihn 
yelan^ten Antrag zu der Stelle eines ProfelTors elo- 
qiienttai in (Jüttin|;en gab. [Varutifman in der Fremde 
Jucht , ti as man tm f ateriande felbß habt ? Er und 
Hemperhuis hatten in den erften noch unvollkomme- 
nen Verfucheri Hty-ics über den TibuUus und Epikte- 
tus, einen Geift erkannt, der den Wiffenfchaften 
eine neue Richtung geben würde, und deüeo Ruhm 
fich bald Ober ganz Europa verbreiten mOfste. Wie 
viel Ehre macht diefen beiden iMdimern, ihren Ein- 
lebten, Airer Beurthcilung, ihrem Chrakter, eine 
Teiche Empfehlung des aufkeimenden Genies, von 
dem fie ahndeten, dafs fie feibft bald dadurch verduq- 
Icelt werden würden. Wahrlich, wenn Burmanns 
Invectiren und kritifche Zänkerejen in den 4^nna- 
len der hoUanchfchen Philologie beri>hmt bleiben! weil 
\a diefen Streitfchriften doch wenigftens fchuoe L.iti- 
^ttät zii lernen ift, fo verdient jeoe|p Zug mit griüfs»- 
"tem Hechte einen "Platz darin^ 

In der Unterhandlung Ober den arftea Ruf aac^ 
Göttingen kann die Genauigkeit und Sparfamkeit 
des Minifters in Anfehung der Bedingungen, auifal- 
' len. Aber man niafs ficb erinnern, dafs es im Jahre 
1763, unmittelbar nach dem Frieden war, Att einen 
Krieg beendigte, wodurch die hannöverifchen Lande 
febrlurt mitgeoonunco, alie Koffen erfchöpft, die 



Einflüffe ilerfelben gelichmälert waren Nur durch 
eine weife Sparfannkeit , emfiges Auffuchen 'aller 
Hfllfsmittel, konnte dem Lande wieder aufgeholfen, 
und die Verwaltung in dem üeifte fortgeletzt wer- 
den, in dem vorher regiert w^ar. 

Oeore der Dritte irerabfcheute, fo wie fein Vor- 
gSnger, ^n Geift der Fifcahtat, der den Charakter 
des Volks den Zwecken der Regierung aufopfert 
Diefer Monarch wollte als ein guter Hausvater regie- 
ren : und hat fo regiert, als wenn er von der Verwal- 
tung feines angeerbten Gutes, feinem Lande Recheft- 
frhaft geben mOfste. Seine Regierung feiner deut- 
fchen Länder ha» fich durch eine unausgefetzte Bi»- 
harrlichkeit in der Beobachtung wablthätigerOruiid- 
fätze, gewiffenhafte Pflege aller beftehenden öffent- 
lichen Anftalten, und Schutz aller PrivatbemühuQ« 
gen, mehr als durch glänzende Unternehmungen auf- 
gezeichnet: und durch dieÜB lange anhaltende Sorgfalt» 
ift fein Land während feiner Regierung von dap 
Uebeln die der Krieg in dem er es verwickelt fand, 
ihm zugefflgt hatten, geheilt, und zn einem hohen 
Grade des Wohlftandes geftiegen. Aber zu AnUuffi 
war eine bis zur AengftUchkeit getriebene ()ekü»v- 
mie unvermeidlich. Der König und ilas Laud naiteu 
das feltne Glück, während diefer erften fcliwereo 
Jahre in Mnnchhaufeu einen Chef der Staats-verwal- 
tung zu befitzen, der die Erhabenheit der Uefinnuo- 
gen und der Zwecke , mit der Genauigkeit eiues ein- 
ngen Haushaltcrs, welche jenen fo leicht nacht be>lig 
wird,- und mit einer richtigen Schätzung aiier grotief» 
tind kleinen Mittel verband. 

Späterhin haben Mitnchbaafen und feine NacH- 
folger, bey Gelegenheit der Anträge fremder Staati^ 
manner, dem um die Univerfität fo hoch vertttenteh 
Heyne, Vermehrung feiner Einkünfte bewilligt, dfc 
Cell jqdoch zufolge der Nachrichten die das vorlie- 
gende Buch enthalt, nie hüher belaufen haben, alt 
aut 1500 Rthir. Befolduug, und mit Einfchluls aller 
aus öffentlichen Kaffen erfplgten Einkilnfte, aooo 
htlür. jährlich. Uiefes kann im Verluütniffe zu fei- 
nen Verdienften und dem Umfa^fee feiner Gefchäfte, 
fehr mäfsig Icheinen, wenn man es mit den Summen 
rei^leiclit, dte au.Si;ezcichneten Männern hin und 
wieder an andern Orten zugeftanden , oder angebo- 
ten find. Aber die Gelehrten, die mit gröfsern Ge- 
halten berufen wurden , um eine oder andre Univer- 
fitüt zu heben, kamen aus der Fremde. Ihre Beru- 
fung war eine Maafsregel, die auf die Übrigen Ver- 
hältniffe keinen oder wenig Einflufs haben konnte, 
üöttingen war fo gliickliclj, eine anfehnhche Zahl 
von iMannero zu boGtzen, die in andern Fäciiern, 
ähnlichen, vieilcicbt gleichen Rulim erworben hat- 
4en. yVar hätte diefe zufrieden ftellen mögen, wen^» 
fie einen aus ihrer Mitte, über alles VerhäTtnifs hin- 
aus, begUnftigt gefehen hätten? Alle Leidenlchaften 
wären dadurch auf das höchfte gereizt worden: und 
die Schilderung die Hr. Heerin von Hryne macht, 
wird den Ree. rechtfertigpn , wenn er dreifi verfi- 
ebert, äeyni feibft hätte jede anderweite Vermeh- 
rung 
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rung feines Gehalts mrt ünwillen abgcwiefen. Es 
würde ihn tief gefchmerzt haben , feinen Vorlheil auf 
Koften feines gröfseni Intereffe fttr das Wohl derUni- 
verfität befördert zu fehen. welches verlangte, dafs 
er von iener Seite Ober alle VorwOrfe erhaben bliebe. 
Der Wunfeh, in fpatern Jahren einer hühern Ein- 
nahme durch ein Ilpneficium verfichert zu werden, 
deffen Hr. Heeren (_S. ^79.) gedenkt, war natürlich: 
und es ward billig gefunden ihn zu gewahren. Die 

■-BeinOhungeii feiner Gönner wurden inzwifchen da- 
durch vereitelt, dafs der König Georg III. den Gedan- 
ken acfafst hatte, jene Prabende gehöre für dieGeift- 
licbkeit. Es ift bekannt, wie feft diefer König an 
. allen feinen Grundfützen Ober üffentliche Angele- 

•genbeiten hieng ; und wie tief in ihm alles gegründet 

^ar, was Beziehung auf den geiftlichen Stand hatt«. 

■Ein Geiftlicher , ein Mann von Verdienften , und Va- 
ter einer zahlreichen Familie hat die gedachte Px8p 

'beode erhalten. 

Noch ein Umftand, der HfifHe*s Tbätig- 
keit fnr die Univerfität fo fehr begOnftiate, feine 
nahe Verwandtfchaft mit den Mannern in Hannover, 
in deren Händen die Gefchäfte derfelben ßch befan- 
'den, machten es noch unmöglicher, in pflcuniarer 
•Rflckricht mehr för ihn zu thun. Hätten andre auch 
noch das vorbringen können, dafs Schwiegervater 
und Schwager, ihm perfünliche Vortheile, über das 
■biiii« fcheiiienJe Verhaltnils zu andern Mitgliedern 
•der trivarfitut hinaus zuwendeten, fo wäre ein fal- 
fches Licht auf ße alle gefallen. Heyne ward in wah- 
j«m I rnlte unwillu;, als ihm fein Schwager Brandes, 
den Titel eines Geheimen Juftiz- Raths auswirkte, 
und konnte nur durch die Vorftellung beruhigt wer- 
deni dafs diefes nothwendig gewefen , um die Uni- 
verflt^'t gegen die Landesbehörden, und die philofo- 
phifcheFacdtät,7U der er gehörte, gegen die «ndern, 
in den Titeln, die nach dem damaligen Tone unge- 
fähr bedeuteten, was in den fpätern Zeiten, Ordens- 
'bander , in gehörigem Verhältnifs zu erhalten. Sein 
edler Geift ward völlig befriedigt, durch das unein- 
«efchränkte Zutrauen, welches das Curatoriura in 
%o fetzte: durch den jrrofsen, und wegen der indi- 
recten Folgen, Ober alle Befchreibung grofsen Ein- 
flufs, den man ihm verfiattete; den er ganz vollkom- 
men frev, nach eigner EinTicht, und nach feiner 
auf alles Gute, und nur auf das Gute gerichteten Nei- 
aune ausübte. Diefes war es, was ilin an Güttingen 
feflelie, und wodurch er dort da« reinfte Glück ge- 
noffen liat, das es fflr ihn auf der Erde gab. Und 
deswegen war er auch der Regierung, die ihn durch 
ihr uneingefchranktes Zutrauen den GenuEs diefes 
Glücks gewahrte, recht von Herzen ergeben. End- 
lich muls noch eriuiiect werden, dafs leine ^roDtea 



Bemnhungeji , die Univerfitit , die ihm befonders em- 

f)fohInen liiftitute, feine W iflenlchaft , zu heben, auf 
eine aulsern Umftände zurückwirkten; und dab 
feine, wie andrer Gottingifchen Lehrer, häusliche 
Lage, dadurch fehr anfehnlich gewann. Wenn man 
alles diefes erwagt, fo wird man finden, dafs die ad- 
miniftrative Klugheit der vorgefetzten Behörde hier 
nicht weniger BilÜgung verdient , als die bcfclieidne 
Mafsigung deffen , den fie zu ihrem vertraulea Rat- 
geber erwäldt hatte. ^' 

{Di» Port/^tsung /»Igt.) 

:."?•>« Ji ; 

; , VBAiItSCRTB SCHRIFTEN. 

OAblttz, b. Antön: Fritdrich Gotthtlf 
^äsricht Stlbßbiograrhie , nebft einigen Gei- 
itesarbeiten deffclbcn in Prola und ih Verfen, 
entworfen in der Frohnfefte zu Mufskau, und 
herausgegeben von Chrifiian GotUitb l^ngner, 
Archidiaponus und Wendilchem Prediger da- 
felbft. Zwetfte AnÖage. igia. Vm u. 202 S. g. 
(«ogr.) 

Zwar gut gemeint, aber ziemlich unnatOrlich und 
redfelig ift der Predigtton in der Vorrede des Her- 
ausgebers, dem mau es jedoch verzeihen kann, 
wenn er der deutfchen Schreil)art und des guten 
Gefchmacks nicht ganz mächtig i(L Diefe Feh- 
ler find fclion feltener in der allerdings merkwür- 
digen Lebensgefchicbte des Inquiriten (elbft, di* 
er zum warnenden Beyfpiel aufgeftellt hat, und 
woraus man die Wahrheit aufs neue beftätigt fieht, 
wie fehr Spielfucht und fchlechter Umgang in der 
Jugend nicht blofs zum Leichtfinne , fondern za 
wirklichen V^erbrcchcn verleiten können.. Freylich 
wäre diefe Erzählung, die manche fonderbare Um- 
ftände enthalt, noch anziehender, wenn in ihr 
manche unnütze; Weitfeh weifi^keil und leere De- 
clamation vermieden wäre, die man aber ihrem, 
flbrigens miifsigen, Vf. verzeihen mufs. Auch in 
der Communion - Andacht und der Prflfuoe vor 
dem GenuITe des Abendmals wird man menr diö 
guten und frommen GeGnnangen, als die Eit.klei- 
tlung billigen. Von den beygcfOgten poetifchen 
VerTuchen, die fehr mittclmafsig find, enthält 
der trfli Tlieil geiltliche Lieder, und moralifcha 
Gedichte, denen in' den beiden folgenden andere 
Verfe vermifchten Inhalts hinzusefetzt find. Sie 
find aber alle von keinem fonderlichen Werthe ; und 
man wird auch hier Anlafs finden, das traurige 
Schickfal ihres Vfs. zu bedauern, und ihm in die- 
fer Hinficht manches, was an fich keia Verdienft hat, 
gern zu Gute halten. 
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blicke aber tnt ein Maott auf, der weit ausrebend« 

Plane hecte ; die geiftliclien AngeWenheiten de« 
menfchliciien Gefchlechts, und Hnrcli diefe vielleicht, 
demnäclift auch weltlicbe zu recolutionireo dachte^ 
und der fich vortrefflich d«naf Terftünd, foiefaeZw»" 
fUeen/lmt.'i cke tu verfo^. Einer voaden G^nftiodeB , aaC 
welche fCottfit fein Aagenmerk vor7.ngJich richtet^ 
ie letztgedacbten Umftände fahren auf die Vec- war die Uinverfität, die in grofse Gefahr gerieth, im 
htltnilie, wodurch Htyne fo lange Zeit einen »inenScUwiiidel der Reformen hinein gezogen zu 



tjdrraraBV,- h. Rdwer : Or^M üktM Ayinr, 
bi(wraphiUi'd«fseftaUt ftta Ank ImAv. AmtmI 

u. r w. • 

(^Fart/eUung der Im vorigen Stttek 



Eialliift.ADf die Leitung der AngelMttn- 

f der 0»l f er > Ut > md dadurch auf des wifW 
iBhaftliclic Interpfle von ginz Deutfcfaland, und vifli- 
kicht noch mehr, gehabt hat. Die Nachrichten, die 
Hr. Httren vom Hofrath Brandts mittholt, ßnd fehr 
InlereflEutt. Sie machen mil einem Manne naher b«- 
Iteailta der der literarifcbea Welt durch feine Sanim- 
hngen ttad.diuth SüxM.Pxtib$ä von Kunfti^enntniffea 
fishon bekuot, mid fllr fie dunii feineo Antheil an 
der Führung der Univerfitäts- Angelegenheiten fehr 
■wichtig ilt. Er hatte, wie Hr. fiteren erzählt, von 
feiiiftn StiiHii-ii m Leyden her, recht folide Kenntniffe 
der alten Literatur mitgebracht, und fein Uetchrnack 
und {eine Liebe dafär, mitten in allen Zerfireuungen 



den. Von Güttingen aus worden feine, 
VOa &itttffr» und vielleicbt 



» rt e g feO te ^ eis Hr. Htirtm zugeben «rill. Gelange« 
dielii BemOnungen, fo war es um den ganzen Einfluft 

gefchehen, den Heyne auf die Univerfitat his tl.ihim 
gehabt und iuf eine fo wohlthätige Art gebrauchti 
hatte. Auch ohne das hätte Hiym die Leitunc der. 
Sachen nicht ia dem MseliM infftndea bebldMaititesi 
nen, wenn ihm nicht «Inr NMihfMnr dse ahM Aws> 
du zu Hälfe gekommen vyäre. Fflr diefen war es, 
zumal anfangs , eine fchwere Aufgabe. Die Curetdl 
war nach and nach an verfchiedne Mihifter Qberse^ 
gangen. Das Vertrauen, das Brandit der Velar, alft 
alfer Mann , durch eine lange Heihe ^pn Mm$m e»>' 



des LetaiMM ia der gn^üien Welt und ia den Geicbäheo, werben hatte , ma^ der Sohn lofiDit erobern , 

immer erbehen. DoKib feinen- Ge febJfls fer t Ui l nch in Beßtz za fetzen; vnd es war die ganze Kraf^ 

«od feine Arbeit&mkeit hatte er bey dem Premier» des Geiftes, die Stärke des Willens, in Verbindung 

minifter von ÄJünckhaufen einen hohen Grad von Ver- mit der Gewandtheit des Verftandes, dis den jon 

trauen ervtwtrben; und diefer erkannte in ihm den Brandes auszeichneten, erforderlich, um den 

Mann, dem er die FArforge fOr feine geliebte Toch> zu behaupten. Diefes hat er durch die Uni 

«ar'Cwf« Georg der Zweyte die Univerfität nannte) beit feines Oeiftes vermocht: und es genu-. _ 

binterlaifen könne. MüncUuH^tm war in Hannover Charakter derer, die diefes Vertrauen zu ihm firfb* 

tief verehrt. Von wenigen Minifkern mOeen die fio tan, wr Bhra, daft fie et ihm febenkten und dabe« 



zun&ehft umgebenden CefchäftsmSnner oty ihrem 
•Tode in folchemTone der Achtung und innigen An- 
hinglichkeit Mfprochen haben, als der Hofrath Bran- 
äutätu vo« leineni OtNuMr febreibt: (S. i Das 
Vertranen, wdeliea der Stifter der Univerfitat in 
Jenen fetzte, erhielt fich unter den fönenden Cura* 
toren , und fie fohlte unter diefer von HtifUi . und 
Brandts geleiteten Regierung den Verlnfl ihres Va- 
ters fab gar nicht. Als aber der alte Brandts ftarb^ 
trat eine ;^äbrlicbe Crifis ein. Hannover i(t flbM^ 
iMoft kein Terrain für lotrigao« «od die HonooM- 
saaar beben fie dgeotUoh* nie recht gekannt.- Die 
Geradheit, welche reinen Gfffinnungen fo leicht wird, 
die pflichtmälsige Sorge für den anvertrauten Ge- 
fehäftskreis , in welchen jcdi r zmtlcUgewiefen ward, 
der in andre Aoselecenheiten ciazugreifen verfuchte, 
«herakterifiren die Verwaltung, die 6<;b allemal fehr 
wohl dabev befand, üb ol^ & Fach dem rechten. 
Manne in dje Bünd^ cafeflba muf^. Jm leaem Atweo* 

iSiiT IMtor-AM jfit 



n. 



dabefi 

Es war noch nicht gefiaf , die Stelle einzuaebi 
men, die fein Vater mit fo vielem Ruhm ausgefällt 
hatte. In ihr mufste jetzt rfirai rint ÄndwfaslBtl 
ftet werden , als vormals. Oer Verianf Tiefer Jil^Vr 
führt allemal nach und nach grofse Veränderunge« 
herbey, wenn fie gleich oft eine Zeit kng unmerk-t 
lieh hifiben. Mehrere grofse und kleine Regenten 
in Deutlchlaod waren auf die gelehrten Anftalten anf>i 
merkbm geworden. Durch ihre RivaUtit ftiemn 
die Fordere Men der Gelehrten. Bey den unruhign< 
BewesongenTn der Literatur war eine grolse Feltig* 
keit der Gelinnungen nöthig, um auf dem rechte» 
Wege zu bleiben. Die Zeit des Revolutionirens trat 
ein, in den Wiffeufclialten , .wie in der politifcben- 
Welt. Es ward ein richtiges fcharfes Urtbeil eff«tw 
dert, nicht eben Ober jedes einzelne neue metanayftir 
febey^oMdicinifehe, tteolegifehe Syftem; aber aber 
Ameo* ^0 Mbifcijian» dio doiyMclMa betoebeq, juid obe«» 
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ihre Wirkune in der Welt : eio g«en- Zudringlich- Köpfe Joch woU manchesmal hart an einander n**^ 
IpiWb der Schmeichler, 'wie 'Sto TerftoriÄnu^ f^Cs« haben :' «iiif'Wte Hr. ihtrM bemerkt. 
der Sectenhäupter geftählter Ghankter. Neynt eben fe wenig geneigt, im handdnden Lib^ 

Die Warn anzofteUender und beyzubehalteader Ueierht elwegaftfihen und zurflckzugehen, als Bran- 
Lehrer fand nicht allein imtner gröfeerc Schwierig- iis. Wohljnögen ße all'o hart an einander geftofsen 
keiten, je unßcherer unHleiilenfchaftlicherdie öFfent- 
lidhe Stimme ward; auf der Univerfitäl felbft konnte 
alles'ättch nicht fo gemächlich fortgi-hen, als von 
ßSünchhattfen's Tode bis zu dem Tode des alten Braif 
Ar(von 1770 bis 179T.). Unter den jetzt eingetre- 
tenen Umftnnclen mufste mehr reaiert werden ; uncf 
das konnte nur von Hannover aus gefchelien. Der 
Bath dcffen, der am Orte lelblt faiie und prüfte, war 
tmenlbehrlich : aber die Maafsregeln , die in Bezie- 
hung atif die VerhältnifTe in der Mbem Region n6- 
vom Sitze der Regierung aus* 
piieo: und auch die innern V'erhilluiffe erfcheinen» 
O^in einiger Entfernung vuliriändii;er und deutlicher. 
• Von (lern, was Brandes der Sohn in dieter Ab- 
Mlt geleiftet hat, finden ficli nur wenige Spuren in 
MMm an fich fehr fchatzlureu Buche: über de» Zw 

«tH iUr Untvirftfüt Gmüngin. (GAttineen iSoa.) 
bAm Bttchmufs in Beziehung r uf die Abrichten und 
A> Verhähniffe des Verfafferä beurlheilt werden. 
-Mw kann «.s nicht luit andern Schriften Uber denfel- 
bea ond verwandte Ge^enftände vergleibhen. In dem 
R^fimntmtnt Uber die proteßant^chen IMverfitättn des 
BmÜMf Mkkaeiis fpricht ein geiftvoller erfahrner 
r^. tfjft 4er Preyheit eines tmabhängigen Gelehr- 
1, Üb«r die UedürfnüTe der Lcliranftalten , und 
ffltuiMr Ober die delicaielten V'crhäitniffe , die der 
Begi^ung derfelben oft die aröfseften Schwierigkei- 
ten erregen. . Auch üfWiurx oatte bey der Bekannt» 
Kacbung feiiwf Boehs Ober die Unitcfrfitlteo, das 

S 'Viele fchätzbare BeoI>achtungen enthält, einen 
ryerfen Standpunkt. Of>fchon er, als beftändiccr 
^flefibr der t'iiiverfitärsdepulniion, näher mit dem 
Guratorio verbunden war, als Atickaetist fo brauchte 
er dennoch in Heiner unabhängigen Lage als berOhm- 
••r QtMuttTi — e fortitnatos nimbmt fua ß boHa 
IffrtM ! ^ wenig ROekfichten zu beobachten. Brandes 
wollte dem Küiiige, dem Minifterio, den Curatoren, 
dem ganzen l'uhÜKj, eine D-^rfteilung vorlegen, von 
allem, w.iH imii r dem mäciuii;(?n und erleuchteten 
Schutze des erkiahnen Regenten, durch die Sorgfalt 
mm! weife Haushaltung der Curatoren, mit befchränk 
MiiHt^fanrittein'', zu Stande gebracht war, 



filkate ÜMner Bemühungen legte er dar. 



Die Re- 
Die Grund- 

fttze, nach denen er gehanrirlt j die Schwierigkeiten, 
die er 7u überwinden gehabt halte: die Mittel be zu be- 
legen, — waren lauter Gi-heimnille feines Berob, der 
4äroh die leifefleAndeutung fch«^ ge&brdet worden 
lätfli'dMni ir^nd ehm von denen, die gro- 
fse Dinge in der W elt leifteten, und befchrieben ha- 
ben, was liti gethan, die Rr/ahlung, wahrend des 
fefchiftigen l eln-Ks fi-lWt, bekannt machen dürfen? 
Bremet füllte, wollte und mufste die Univerfitat 
er^fOhlte fich zum Regieren geboren. Eben 
* " ' ' geboren und berufen. So grob 
rHUM» gewefen ift, fo^O^folebe 
«ruu * 
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haben, fo wie Männern von folcher Kraft eigen ift. 
Aber das gemeine Wefen hat nie darunter gehttenf 
und was jene Männer recht charakterifirt: es ift 
bemerkt. Wer da in einnlnen Falle Mchgegeben 
hat ; wie fie'e* rnm^gt^Snibm haben f du flfc gleicligul- 
tig. Jeiler achtete im Andern den ihm gleichen 
Geift; und wie Heyne feinen Schwager geliebt hat, 
davon mag feine Memoria zeugen , die am 23. JuniuS 
iSlo. in der Societat der Wiffenfchaften «wldiMi 
tei'iK^llen Commentarien derfelben iprlnwlif Ifci 
und de« rahxende Au£latz der Frau Geheimen Juftiz- 
mhitf iKmir/den Hr. Heeren S. 455. mittheilt; def- 
fen Schlniaer, feiner Verhultniffe wegen, im 
ni^bt bat abdrucken iaffen dürfen ; den Kec. abec 
fich gedrungen luliit, hier hiozozofügen. 

„ Wir ^^ft^yi^itk»^ j, iMi &H>nc het ftby 
iBe leCateli "SeMtiMMe ditttf*1hHt fe ibeweo Georgin 
Augufta. Oft denke ich, fai^te er, dein Bruder und 
Ich find die ietattn Kumer gewefen. Wer wird lieh 
nach uns fo liir ilieie Zierde Europens intereffiren? 
fo unern odet für ihr Beftes artieiteu? und wird fie 
ohne diefe Liebe, diefen bifer beltefaeo köonen?" 

Baeu liatdmGiianktar «Bddie <Mfeniiioli»W]irlB> 
fimkeh W^OirtnAtflM^Oitfnets'llatfa-BHMilra. einet 
Mannes, den fein Vaterland in diefem Augenblick 
fehnfuchtsvoU zurückwunlcht , in diefen blättern 
(18IO. Nr. 173 — 175.), der Uere-chtig^keit, der Va- 
teriandaliebe und der !• reundlchaft 3» Jibiaa , dar«- 
fesin. l>ie Hoheit des üeifta# «Ml >d«r nafinwina 
deren auch Hr. Heeren gedeolct'^ warte ihm « 
ren , umi im Umgange mit der Welt, durob^ i 
nere Kraft und 1 üchtigkeit feiner Seele ausgebildet; 
nicht .r.rs dem L'mgange mit der vornehmen Welt ge- 
fchupii. \M i in Hjan iie leicliter verliert aU erwirb*. 

Da Hr. htertm das VerMÜtniis nrit Bmki wtÜ ul^ 
fe-'ift eev i el l eielit irielit mfehic kHe i i , bier-noeii el^' 

<vas mehr darüber zu lauen-, im Jahre 1785 , als der 
Geheime Caliiwets - l'vatn llranc'/'s^ damals ein junger 
Mann von ,'.:hren , (u ii ej:; ii.ilties Jahr lang in 
London aufhielt, w^ar burke ais eines der thatialteir 
Mitglieder der damaligen, fo eben ans demMiniMril^ 
mdrtMtfttta .Opp()fitifMis-Partey bey Uefc-fehr vifi 
hal'sK Hii& ha#a«» WefentlichltedieferVerlialt^tt| 
eine der wichtigften Begebenheiten der neuer» 
fchichte, für jeden, der diele aus einem moralifche» 
Oericitl<:i)unKte anficht, in feiner Beurtlieilung einca 

«fthmnen Werkes Vte'Jbir , dargetuUt. (A. L. Z. 
M. Nr. 971— •274.'> 'Ein banaovehfcber StMla- 
diener durfte nicht wa«?i»'^nln»^ VerttadniHI "«•»l 
Männern von j^-^cr Parßy to -fachen. Eb wwc bm* 
unmöglich, einen \V « i; dazu zu finden. Braadaü- 
dem leine Kenntmfs der eiiglifcben Politik das ieö« 
haftefte Intereffe fOr den grolsen und edeln Wann 
efngefl^lst hatte , kn n n t e ßch ^ Befried^^ , 
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weitere Einleitung oder Vermittlune. Burke erlaubt« 
dem Fremden einen Befuch , und fand in dieler er- 
ften Unterredung einen folchen Reickithuin von Kennt- 
Aifs brittifcber und deulfcher Angeiegenheilen, fol- 
«he Beurtheilung, folch« Gefinoungen, dafsein fort- 
gefetzter Umgang entftand, der, ohne eben geflif- 
fentlicb verborgen zu werden , doch nicht laut ange- 
kfimligt werden dürft«. Sie blieben in üriefwechleJ, 
and im Jahre 1788. als die erwartete Regierungsver- 
ändcrung die Autlicht zu einem Miniltenal - \\ echlel 
Erregte, bey welchem Burke wieder Mitglied des Ca- 
binets geworden wäre, wünfchte er auf diefen Fall, 
feinen deutfclien Freund fttr die Leitung der auswär- 
tigen üefchafte zu benutzen, welcher fchon damals 
die fchreckbche Crills von ferne drohete, die bald 
darauf eingetreten ift. 

Von der Correfpondenz , die Htpie mit feinem 
Schwiegervater und Schwager, und durch ihre Ver> 
mittlung mit dem Curaturio geführt hat, läfe man 
gern wenigftens einen i heil. Heyne's Briefe find, 
nach Hrn. //«fmi'j Verficherung, in Hannover ver- 
nichtet: aber die Antworten aliein würden Icbon ftlr 
Leier, die, wie Galtami fagt, auch das tetien, wa« 
zwifchen den Zeilen fteht, lehr lehrreich l'eyn. Man- 
ches in ihnen mochte wohl unbedeutend fcbeinen : 
aber man würde dadurch eine lebendige An6ct)t da- 
von erhalten, worin die ungemeine (jelchuftigkeit 
beftanden hat, in weicher Heyne von Hrn. Heeren 
^rgeftellt wird. Seine Aufmcrklamkeit war auf 
altes gerichtet, was die innern Angelegenheiten und 
die äulsern Verhältniffe der Akademie anging. Ueber 
alles, was dahin gehörte, ward er befragt; und er 
■war der Mann, der über alles ein zuverlalfiges Gut- 
achten abltatteo konnte. Er war weit entfernt vort 
der Anmaafsung mancher Männer, die in der Litera- 
tur -Gelchicttte unter der eignen Rubrik: Polyhifto- 
ven, aufgeführt werden, und die alles einzufehen 
gbuhten, wed fie alles wufsten : er hat über keinen 
leiner eignen Wiilentchaft fremden Gegenltand etwas 
geichrieben: aber er befafs treffliche tinßchten in 
das VVelen alier einzelnen Zweige der menichlichen 
Erkenntnil's. Er überfabe ihren Zufammenhang, ih- 
xen fejnfluis aut einander: und weil er die Meniclien 
eben fo gut kannte, aHs die WifTenicliaften , fo war 
fein ürthei] Ober die Mittel, diele zu befördern, Be- 
anihungeo zu erwecken und zuleilen, fo zuverläliig 
nnd lo IciiüizbjT lör eine Regierung , die Mit die Sa- 
che der oekltrfanikeit und der Aufklärung fo aiigeJe- 
■en le\n Itefs, als der Konij' Georg der Dritte y als 
kiünä'ikaufen uiul feine Nachfolger. Durch Heyne't 
lteniQt)uii(;eii ward jedem andern Lehrer ein Wir- 
kungskreis eröffnet, in welchem feine Kräfte für das 
Bette »1er iNatiun und für die Ehre der Lniverfitat 
fich frejr entwickeln konnten. A!>*r feine unaufhör- 
liche :>orgfait für die .Mittel, deren fie bedur.tcn, und 
AuirmerKiainkeit auf die VeriiaJtniffe unter ihnen 
felblt, die ilire Arbeiten ftoren konnten, mufste für 
' fi« wachen. So weit reiclite fein Verltand, feine 
Uuerlchruckenheit den Vorgefei/.ten die Wahrheit 
Jagen > Itujie reiue iuriuüeubeil, des Charakter«. 



Aber fein Intereffe für die Univerntät forderte noch 
mehr. Wer Gefchäfte kennt und die Menfcheu, 
weifs, dafs die Ideen nur die Hälfte leiften, und 
dafs derjenige, der etwa» Grofses realifirt fehcn will, 
felbft die Ausftlhrune leiten mufs. Auf Mitwirkung 
von Männern von Kopf kann man feiten viel rech- 
nen : Denn diefe wollen nach ihrem eignen W ille» 
thätig feyn, fchaffen fich ihren Kreis, und überlaffea 
alles, was ein Anderer l>eginnt, feinen Bemühungen 
um fo viel ruhiger, je mehr Vertraxien fie in lein* 
Fähigkeiten fetzen. Auf ihm laftete alfo das 7xvt\ 
freflende Detail vieler Sachen , in welchen der gut» 
Wille mancher ihm herzlich ergebenen treuen Gehül» 
fen ihm doch nicht die Bemühung erfparen konnte, 
fclbft von Allem Kennlnils zu nehmen. 

(.0*r Befekluft Jolgt,") 



OESCHICHTB. 

HcincLBKKO, in Comm. b. Mohr und Zimme«" 
Beiträge zur Vaterlands gffchichte ; von ffnii»* 
Lampadiiu. igii. 243 S. 8- (i Rtlilr. 6 gr.) 

Der fehr unbeftimmte Titel foUte heifsen : Bey» 
träge zur Badifcden Gefchiekte: denn nur damit b«« 
fchaftigt fich diefe Schrift, und zwar in folgende» 
Abhandlungen. L Denkmale von Veränderungen des 
Kiteinlaufs. Enthält manche aus guten (Quellen ge- 
Icliöpfte Nachrichten von ilem Laute, welchtn dicleSr 
Strom feit den äheften Zeiten bey Breiiach, Kehl, 
Kiolter Hohnau, Rhinau, Arnulfsau, Selz, Neuburg, 
and Gennersheim genommen hat. Bey der letzteriii 
Sudt nahm der Rhein im i^tcn Jahrhundert eine fol- 
ciie Richtung, dafs die Lage derlelhen von TaR« zu. 
Tage bedenklicher wurde; weswegen Pfalzgraf nup'* 
precht 11. für nothig fand, dem Hüffe, zur Rettung 
der Stadt, ein neues Bett zu verfchatfen, und da» 
alte verfciitltten izu laflen. II. Zmr Gefchiekte der. 
Rhein -Goldiccifcherey im \%ten Jahrhundert. Zuvor' 
dcrft bemerkt der Vf. die Goldführenden Gewalfer, 
unter welchen tier Rhein die vorzüglichfte .Stelle be^ 
hauptet, und giebr fodann eine lefenswürdice Be- 
fchreibung von der Behandlung, wodurch das Rliein- 
güld gewonnen wird, und von den Anftalten, die 
man für die Goldwäfche in Baden getroffen hat., 
tijen fo intereffant find die Nachrichten Uber den Er- 
trag, Gehalt und Verwendung des Rheingoldes. Ihi 
den Jahren 11^04 bis 1807 wurden in Baden- Baden 
338 Kronen 19 Gr. »nd in Baden - Durlach 903 Kronen 
57 Gr. gewonnen. — III. Neptun , der Ettlmger Ab' 
gott. Diefes rumifche Monument wurde 14>'0 un- 
weit iJer Ruinen des SchlolTes Fflritenzell, von einem 
Etlinger Bürger entdeckt und in der Stadt aut"bewah- 
ret, wo daileJbe noch jetzt feinen Platz behauptet. 
IV. Ein Badtfcher lutherifcher Bifchof. Ein Beytra, 
zur Badilchen Reformations-Gefchichte. Marggra; 
Eroft hatte zwar im J. 1556 befciiloffen , in feinen 
Landen einen lutherifchen bilchuflichen Stuhl zu er- 
richten ; es mufste aber, wegen nnüberfteiglicherHin* 
6wmüsBf uotet bleiben. V. Du bäftn IVtioer im AnH. 

Frtmi»- 
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Frautnalb. Knihält einigt Actenftacke aus dem i6tcn ein Mathimaliker Tafeln berecWn' möchte, nach 
Jahrhundert über Verbrennung einiger der Hcxercy welclien man für ie«len Stand des Barometers »on ^ 
verdachlif^en Weiber. W. Dil Ru ffn in Grtzinßtu; zu } Linien, nach den verfchiedenen Graden der Tem 



173^. Vll. Probtn aus einer genealogifclun Gefchithte 
dts frtvhtrrlichen Gefchlechts von Gemntingen; in kur- 
zen Cbarakteriftiken von 12 Ilittern und 2 Frauen 
von Gemmingen, die im ijten und i6ten Jahrhundert 
lebten. Vlll. AntkdoUn upi CkaraktertHigt üms dem 
Leben Badifcktr Fürßen. Am iotereffantelten find die 
Nachrichten , die der Vf. von den Regenten - Hand- 
lunuen des Marggrafen Karls III. nuttheiit, der wäh- 
rend feiner Regierung vom J. 1709 bis 1718 '»ch als 
Vater feiner (Jnterthanen , als liefchnizer der iMufen, 
als Erbauer ton Karlsruh, als Stifter des Hausordens 
der Treue und durch andere gute Anftalten fehr VOT- 
theilhaft auszeichnet, i^. Erziehung des Primen Lud- 
teig von Baden-Baden. Unter diefer Rubrik findet man 
weiter nichts , als zwey Inftructionen feines Vaters, 
des , als Erbprinz im J. 1669 verftorl)enen , Ferdi- 
nand maKimüian, Ober die Art, wie man bey feiner 
Erziehung verfahren folle. X. Kriegsübet in Offtv- 



peratur, von — 20 bis +30° Reaum. die Höhe de« 
beobachteten Ortes über der Meeres6.iche Gndeo 
könnte, da es unmöglich fey, dafs ei» Ueifentler un- 
ter feinem gewöhnliclien fchon zahlreichen Apparat 
auch eine logarithmifche Tafel tnitiichleppe , t>m Hö- 
hen an Ort und Stelle, was oft wichtig (ey, — be- 
rechnen zu können." — Späterhin gekhah dafelLift 
die Ankündigung, daEs der Bergcomm. Rofenthal fielt 
diefer Arbeit unterzogen habe, wovon indefs den 
Ree. nichts zu Gefichta gekommen ift. Eine folche- 
Arbeit halt unfer Vf. für fchwierig, weil nach Schul- 
tt4 Plan aber 15,000 Rechnungen erforderlich feya 
würden, die 720 Drucki'eiten einnähmen. Der Ree. 
Biufs aber hiebey bemerken, dafs ihm die Tempera- 
turgrenzen von — 20" bis 4- ya" viel zu weit ausge» 
dehnt fcheinen , und dals fie von — 10 bis 20 Qber- 
flulfig hinreichen. — Der Vf. bemerkt flbrigens 
feibft, dafs -ein lolcher Band noch viel befchwerii- 



iurgamEndedes i-^ten ffakrhi:nderts. Der Schaden, eher mitzunehmen feyn würde, als einer mit loga 
den diefe Stadt von i6>^« an bis 1696 durch die Fran- > «-^ • • ^- r- 9. 

zofen erlitten hatte, bcUef fich auf 1,169,691 ( 1 baier 
oder Gulden?). XI. Nathruhten Über einige Breis- 
amfcht Düker des Mittelalters. XII. MerkuUrdigtr 



iritf einer Badifchen FUrflin, der Markgr-fin Catha- 
Tina an il»reo Sohn Chrifkoph. Ein Beylrag zur Cha- 
raUteriftik des isten Jahrl\underts. \IlI. ['afnllen' 
Trutz. Diefer Aufiatz hat für dieBadirdieGefchichte 
wenig Intereffei er. enthalt blofe die Erzählung einer 
Milsnelligkeit, die im i+ten Jahrb. zwifchen dem 
Narg^raSn Bernhard I. und dem Ritter Heinrich 
von Tiefenau entltanden war. XIV. Die Burg Zäh- 
ringln. Nach einer kurzen Bemerkung der vorzüg- 
lichlten Schickfale, die diefes Schlofs im Mittelalter 
betroffen haben, befchreibt der Vf. den jetzigen Zu- 
ftand der Ruinen deffeiben, welclie man auf dem 
Titelkupfer abgebildet ficht. XV. Leben des Franz 
friidlub, gmannt Irenikus aus Ettlingin. Ein dan- 
keswerther Beytrag zur Gelehrten - Gefchichte Ba- 
dens, worin fich der Vf. über das poJitifche Leben 
des Irenikus und über deffen Schriften ausführlich 
verbreitet. Zum Grunde liegt die vita Irenici^ wel- 
che der dritten Ausgabe feiner Exegefis Germania 
voran flehet. XVI. Catahgus Abbatunty portae cotli^ 
vulgo Tenueubach, ord. cifierc. vom J. IIS8 bis 1803. 



MATHEMATIK. 

CoxsTANZ, in d. Herder. Buchh. : 



rithni. Tafeln , die man jetzt io der Gröfsc eines Ta- 
lchen-Kalenders haben kann. Die Arbeit wurde in- 
delTen doch vondes Vfs. Sohn angefangen, aber durch 
den Krieg unterbrochen. Der Vf. fann deshalb au£ 
eine andere Methode, und bediente fich dabey der 
Formel, die Mayer ia feiner prai<t. Geom. ar Tii. 
S. 376. anfahrt. Den Anfang des Barometerftandes 
nahm er von 250 Linien. Die Leichtigkeit feiner Be- 
rechnung zeigt der Vf. an einem Beyfpiele , wozu er 
eben das wählt, was Mayer a. a. O. mit Logarithmen 
berechnet hat. Es ift bey demfelben der Stand an» 
Fufse des Bernes 87' g'sija'; auf dem Gipfel 26'. 
4"' = 316'". 2>ucht man diele beiden Stände unter ih« 
rer Rubrik, fo findet fich bey 332 die Zahl 1231981, 
und bey 316 die Zahl 1017471 , wovon die Differenz 
214510 iit. Nach Abfchneidunß der 3 letzten Ziffera 
erbalt man 214 Toif. iV?« welcnes die logarithmifcb« 
Reclmung auch giebt. üey der Verbefferung wegen 
Einwirkung der Temperatur auf das Queckbiber in 
der Barometerröhre, wird der Nurmalpunct mit de Lmc 
auf i6| Gr. Rcraum. gefetzt, und die Veränderung 
von o bis 80"; wo fies ', 5 nach der gemeinen Beftira- 
mune ift, angenommen. Die Berechnung feibft ge- 
fchielit nach einer hierzu angegebenen Formel. Die 
erfte Tab* enthält nun in der erften Spalte den Baro- 
meterftand, die 2te die Höhe des Orts; fangt, wia 
oben erwähnt worden, mit 20" 10"= 250" an, und 
geht von Zehntel zu Zehntel- Linien bis auf ag' 5'"= 
341", als deu ungefähren Barometer ftaod am Ufer de« 



Tabellrn zum Gebrauche bey Höktnmtjfungen mit 1^^^^^^^ ^ f^j^en auch noch Nachtragsta bellen. In 



dem Barometer, womit man ohne Logarithmen 
die Höhen .nus den beobachteten Barometerftän- 
" den berechnen kann. (Von M. von Ij>ri, -k. baier. 
Hofraih und Landgeometer zu Straubing.) 181 1* 
30 S. gr. 8. (4 gr.) 
. Hr. Prof. Schtdtes in Krakau hatte in den allg. 
geogr. Ep^era. den Wunfeh geäufsert, „dafs irgend 



dem nämhch die vorerwähnten Tafein nur für Höbe« 
von 1348 Toifen über der Meeresfläche zureichen, 1» 
hat der Vf. noch andere für gröfsere Höhen mitge- 
Üieilt. Sie fangen mit 210" Barometerftand an, luid 
fchliefsen mit obigen 250"'. Auch hier find Beyfpiele 
zur Erläuterung angeführt , und niit der logantämi- 
fcheo Operation vergUchca. 
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:LlT£KATqK.GESCUlCHr£. .i i 

Kiographirch ctargQflMft von JrM»''&r9/.;plSM: 

. Heeren u- f. w. " ' ' " 

tSeJihlaf» dw i)k vorigen Stllck ahgtbroehenen Reeenfion,^ 

Die beftigfte Katafirophe in Heynes Leben trat ein, 
als alle diefe V'crluiltnjüe im Jahre 1807 zerrif- 
(en wurden, da der L lieii des hanoövarifchen Landes» 
worin Güttingen lieft , vora Erot^rer zum Königrei- 
ch» .Weftpbaiaa g^blana wiml«fi. . Piqb molM. 
GMiIttMtigkftit, Ober «n im Kriftge erobertes Laad 
dwIpiUiv zu verfügen, es willkürlich einer neu ge- 
icbeffenen Regierung zu übergeben , alle innern Ver- 
hältniffe zu zerreiffen und zu vernichten, neue Ver- 
£atfujig, Verwaltung, und andre Gefetze einzufob; 
fM«' ehe noch ein FriedenfCchlufe die Befugnifs zu. 
einier folcheo Dispofition eingisTäDint^batt«, mubte 
eint unheilbare Peindfcfaalt mit dem Regenten ei- 
ner rnilcliii^pn uiul nicht flbcrwundoen Nation, 
dem die eroberten l'rdviii/.f 11 angehörten, nach fich 
ziehn. Die Verhältnifie in denen der Vf. diefer Zei- 
len ficb damals be(and, gaben ihm den Beruf« der 
intendirten Tnaoang der Provinzen Gj^tüngBa WmI 
Cfvbenliagen vom hannöverifchen Laod>^o^g|gfn m, 
WirjKt», weryi dieüs möglich gewefen wSre/ Aber; 
«er hütte e<; wagen dürfen, dem, der fifh Herr der 
■Well und Stellvertreter des Schickfals zu fi;yn wähnte, 
£ü!che Uinge vortragen zu lafTen? Es war eben die 
übrtcht d&s Herrn von Frankreich , fich feibft die 
Verlobnnog unmüglich zu machen, und der Welt an- 
« u ltttni rf iffla dab & diefes fey. Der Ruin der Uoi^ 
^|i|i^tit » der damals belbrgt ward, ift glücklich ab- 

IQwaildtl. , Es.ift fOr fie vortheilliafter gewefen, im 
ahre il{07,?.udcm Königreiche Wcftphalen gezogen 
XU werden, als n.ir dem librii^unhannöverifchen I<ande; 
^oUr einer feindlichen Adiiiiniftration zu bleiben» ' 
di0 Von Tage zu Tage drückender , und erft alsdaw 
fufwdAft ward , da durch fie uichtr mehr herauszu-^ 
pretreii,' ,und. durch die Domänen -Verrchenkungea 
alles vollzogen war, wodurch min das Land .-.uf ewig 
zu vernichten dachte. Sey es die hohe Achtung bey 
allen wiffenfcbaftlich gebildeten Fianzofen, und der 
erklärte. Wille Napokons, das Inl4itt;t zu. fchützen, 
>v^l>esdic Verehrung von ganz Europa Benofs , wie 
der. Armee {elbft fo gut bekanut war, dafs Ree. meh- 
l^re male von den Generalen, die den Kaifer umgaben, 
angeredet ift , vntre y-ays fß fii!i!>'iix , Golun^.^ ic eß le 



liacbtbeiJige 
' L. Z,' 1813. 



Napoleon mit Recht von einem grofsen Tiieile der 
deutfchen Literatur fällete: öderes fey, dafs die Ki- 
telkeit der neuen Herrfchaft zu CaOiei den Vorwarf 
fchcuete, fie laffe verfallen, tMU-utar der hano&vefk 
feilen Ri;0erbBg «»blüht liatte: genug, f&r diciCeöiq|> 
Augufbis Univerfität ward geforgt, wie filr niclM' 
andres. Aber die Gefcliichfe derStaaten, Hpr menfch- 
lichen Cultur, der Wiffetilcbalten , derKünfte, die 
Beobachtung des gefelligen Lebens, alles beweifet, 
dafs die Angelegenheiten des Geiftes, nur dMfch dea 
Geift ftibft leben aad gadeiheo : dafs diefer auoh Mik 
^ WerluaaMR «twas GrafiM leilkat. vw ^ 
r Liiefae zitrSaem und fauiemi Bemf« MtriebMi 

wird ; d;:fs' aber aller Aufwand fOr äufsere Htllfsmit- 
tel filr hell allein nichts vermag, und der Ihatigkeit, 
die er anfangs belebte, {^^^■^\ l:/ t. Iiri:ch wird, indem 
der Trieb zur Erkenntaifs unter dem ReichthuuM 
VOa Holfsmitteln erli^. 

Was .diefe B%>>rang konnte * bat fie gue>- 
ben: das ift, Geld. Anw dte Akademie muiste och' 
hl das eiferne Syftem fügen, das den Staat, dem fie 
für den Augenblick angehörte, fo wie alle aus der 
fraiizüfifchcn Revolutjun lu-rvorgegangne Staaten er- 
drßckte» und von dem ihre Regierungen feibft gefef- 
fth wi^tden»' Die Univerfität hatte unter einem Ca- 
mdr.jd^uaden, , der Mli|||>ed des Staats -Miniaeril 
walr^ im Namen diefer Boehlten Landesbehörde er- 
«engen alle Verfiiguneen an fie: und der anftJndige, 
Ton der in allen inlündifchen Verhandlungen deS/ 
hannöverifchen Minifterü von. jeher geherricht hatw' 
ehrte diejenigen^ an welche die Befehle enieDgCO» 
eben fo fehr als die, welche fie erfiefsea.' Mit wel- 
cher feinen Schonung Brandes, der Referent in Uni- 
verßtäts - Sachen , die Perfönlichkeit aller Mitcrlieder 
des Iiifiituts behantlelte; wie viel Rfickriclit er auf je- 
des dort blühende oder aufkeimende Talent , jedes 
fieb entwickelnde Verdienft nahm j davon find aU^ 
von feiner Zeit her noch lebende, Zeugen. Wen» 
ihm je einer etwas Obel genonmieb hat, lo konnte es 
nur die Anfmerkfnmkeit fevn, die er einem andrrn 
bewies, und die jf uer fiir lu h allein verlangte. Jetzt, 
abqr ward Göltingen mit al.'eii amiern hüben und niie- 
dern 1-ehranftaltori , einer Geiieraldirection uoterge-' 
bcn.' Zui-rft verfabe fie ein gro&er Gelehrter, und 
trefi'licher De^^ktur, der i/<yw*< jjanzen Werth zu 
febflt2»n wiifste, und ihm mit derXiebe zugcthan 
war, die in einem folchen Geiftu gar nicht fehlen 
konnte. Als aber der edelgefinnte und gefühlvolle 
pphaunes Müller fich in einem Berufe, der feiner na- 
türlichen Beftimrounc nicht ang^roeilen war. 



gremur InHitut lilaairt de l'Europe; auf welches das turJicnen UelUmrounc nicbt ang^roeUen war, todt 
_^.L.i.-r.:.- TT_.i.-n j^j^l,^ an Wen dboT .wwi welches^ geärgert hatte, fid jie Diinetion df gpiviriitit (aj 
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andre Hlnde. Es entf^anJen MifsverhältnifTe die 
•*JHtyn/ ziaUchft- trafen, von UefTen vrohlthStitfem aber 
Erftigem EinffufTe man Geh gern losgemacht hätte. 
Nicht ieder verfteht es fo wie Brandes, das was man 
Geb felbft fchulJig zu feyn glaubt , mit der Achtung 
geeen Verdienft und Genie zu vereinieeo. In dem 
acntzig)ährigen Heyne mag es bittre Einpfiodungen 
erregt haben , als er die Auflufune fo vieler von inm 
forgfältig angeknüpften und unternaltnen nützlichen 
Verbindungen voraus fah. Es fiel zwar anders aus, 
al<; manche dachten. Es ift nicht fo leicht, fleh von 
einem Manne los7uii)2chen, der alle Fäden eines 
kanftlichen Gewebes in der Hand hält ; wenn man 
nicht die AbGcht hat, diefes zn zerftören. Sehr bald 
hat man gefühlt , es fey unvermeidlich , ihm einen 
Theil wenigftens, des vormaligen Einflufles zu ge- 
ftatten. Aus dem Gcfchafte welches ganz eigentlich 
dem ProfefTor tloqurnliae zukommt , ward er indeffen 
verdrängt. Gelegenhciis- Schriften haben gewöhnlich 
dur ein Interefle des Augenblicks. Die Anfchläge, 
Ankflndignngen , Programme, wie man fie zu nennen 
^Segt, welche nach dem alten Herkommen der Uni- 
verutüten , bey allen feyerlichen Gcregenheiten er- 
fcheinen, find mehrentheils nur als Proben lateini- 
fchcr Bercdfamkeit merkwürdig. Heyne wufcte ih- 
rten einen bleibenden Werth zu geben, indem er die 
hervorftechendften Begebe nlieiten und Vcrbältniflc 
des Tages, durch Vergleichung mit dem was feine 
rfn^eebreitetc Kennlnifs aller '/eiten und Sohriftfleller 
darbot, in den Gefichtspnnkt flellte, der leinen Zeit- 
genoffen der lehrreich fte war. Seine edle Freymfl- 
thigkeit machte alles höchft anziehend, was aus fei- 
ner Feder kam. Aber es giebt Zeiten , in denen auch 
die anflf ndigfte FreymOthigkeit nicht geduldet wird. 
Unter der nannöverifchen Regierung durfte Heyne 
frey fchreiben , weil er nichts zu fagen hatte, wO' 



alle affectirte Geringfchätzung äufsrer Ehre, ohne 
nnwördige Schmeicheley äufsert : und das mit eben 
der Unbefangenheit, mit welcher er, wie l\r. Heertn 
erzählt, in englifchen öffentlichen Blättern die Nach- 
richt feines auswärtigen Kuhnis mit Verwunderung 
las. Hier ift weder ein Plato, der auf feidne Teppi- 
che ftolz ift , noch ein Diogenes, der eitler als PJato, 
den Stolz des Plato mit Fafsen tritt. 

Uebrigens war auch das weftphälifche Admiaiftra- 
tions-Syftera eineefahrt: und die Einrichtungen def- 
felben trafen wieder Heifne mehr als irgend ein andre-: 
Mitglied der Akademie : da ihm die Sorge für ine\i- 
rere öffentliche Inftitute oblag. Was für ROckfichi 
nimmt ein Pr.ifect, der mit Allgewalt, aber unter 
der ftrengften Veranlvrortlichkeit, aufgeftellt ift, die 
vorgefchriebnen Formen der Verwaltung zu handha- 
ben, und der diefer Verantworthchkeit nur dadurcii 
entgeht, dafs er die gröfste wiedie kleinfte Angeiegeu- 
heit nach der vorgelchnebnen Form beforgen lüfst 
was fQr ROckficht nimmt der auf perfönlichcs Ver- 
dienft und dadurch erworbne Achtung ! Er kennt nur 
Behörden , und Figuren die fie ausfallen. 

Heyne hat das Vergnügen gehabt , einen koftba- 
ren Bibliolhckluu vollendet zu fehen, und wenn man 
weifs, welche Sorgfalt er an diele Bibliothek gewandt 
hatte, fo wird mau fich leicht fagen, wie viel Freude 
ihm der Anblick gewährt haben mag. Aber er hjt 
ßoh da\ on unmöglich blenden laffenl^önnen. Präch- 
tige Bioliothek- Säle, Bau des Obfer\'atorium, Ge- 
Iclienke von zufammengeraubten Buchern-, hochft 
felblt eingefammelte Raritäten aus Weft* Indien: — 
es ilt alles vergeblich. Wie kann eine Univerfität 
bei'tehn , deren Curator auf einen tüchtigen Lehrer 
Verzicht leiften inub, weil er diefem die verlangte 
Conicriptiuns - Freyheit für ein Paar den Wiffen- 
fchaften gewidmete Söhne nicht auszuwirken ver- 



durch Ge belcidirit werden konnte. Die Regierun- mag. Das machen keine Ritter • Ornate l'^entre dt 



gen hingegen, die in Bemerkungen über die Verh5lt- 
■iffe der Völker zu Ihren Regenten, Ober die Maxi- 
men diefer, und die Neigungen derGrofsen, allent- 
balben Anlpielungen anf^fich felbft beforgen mtlffen, 
find nicht einmal mit dem befcheidnen Scriweigen zu- 
frieden. Mit Scimieicheleyen mufs von ihnen Scho- 
nung erkauft werden. — Das Gefchäft der öffent- 
lichen Verkflndigungen ward //ryn/ abgenommen. 

In vielen Gefchichtbachern ift zu lefen, wie 
hochverdiente Männer mit äufsent Ehrenbezeugun- 
gen fiberhäuft werden , indem man ihre Macht Gutes 
zu wirken, lähmt. Sie foUcn nictit Ober Zurück- 
fetxupg klagen dürfen: die Welt füll nicht klagen, 
dafs man ihr die Stntze wohlgeGnnterMenfchen, und 
fruchtbringender Anftaltcn entziehe. Man will viel- 
mehr den Ruhm, das Verdienft geehrt und belohnt 
zuhaben, mit der Befriedigung aller eignen Leiden- 
It-haften verbinden. Hrynt erhielt die Uecoration des 
Ordens der vveftphaüfch'en Krone. Kr kiWjdigtc diefe, 
wie er tgie, nicht ihm, {bndern der l'niverfitot wi- 
i^rfahrne Auszeichnung, in dem Soften Stück der 
Güttingifchen Anzeigen des Jahres 18 lo auf eine Art 
diiria Geb das edle Gefobl e.gaeü Werthes, ebne 



hiche mit antiken Parazonium wieder gut. Hinun- 
ter in den Abgrund, der die ganze cuTtivirte Welt 
t\x verfctilingeu drohte, und den der Ehrgeiz der Mi- 
litär- Gewalt ^rub! — Mitten in diefen trüben Aus- 
fichten ward heyne, in einem Augenblicke, aus fei- 
ner raftlulen 1 iiatigkeit fAr grolse und gute Zwecke, 
hinüber in die ewige Ruhe verletzt. Die Nachricht 
von dem Tode des zwey und achtzig jährigen, in vol- 
ler jugendlicher Kraft de« Geiftes hingefunknen Man- 
nes hat feine Freunde und Verehrer erfchreckl. 
Ihre nstchfte Empfindung war Freude darüber, dafs 
ihm das bittre üetühl erTpart worden , Geb felbft zu 
überleben. - Selbll diejenigen , die fo wie der Vf. die- 
fes Blattes, wünfchlen, mit ihm die .Morgenröthe ei- 
nes Tages zu erleben , der zu neuer rbätigkeit auf- 
lodert, mufsten Gott für ein fo beneidenswerthes 
Ende eines bewundrungswflrdigen Lebens danken. 

Die Penlion, wclclie »einer Witt we von der ban- 
nüverifchen Regierung zugeficherl war, als er grofse 
Vortheile im Auslamle, leiner Liebe zu der Univerfität 
aulopferte, ift v«m der weftph-lifcben Regierung zu 
Caflel, ohneUOckhcht aut das vohlerworbeiic Kecht, 
von vierüunUert ihaleru, auf achthundert Franken 

bei- 
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herabgefetzt. Eine der lelztto Handlungen ihrer 
ofurpjrten Autorität. . •• 

Das Buch ift mit einem wohlgetroffenen BiW- 
niffe des Verftorbenen geziert, von WilhcJm Tifch- 
bein im Jahre 1799 gemalt, üer Kupferftecher hat 
einen Anachronism begangen, indem er das Ordens- 
band hinzugefügt, welclirs Heyne erft im Jahre i8io 
erhalten, u« er fchon eilf Jahre älter war, als ibo 
das Porträt darfteilt. ' v • ' ' 

GESCHICHTE. 

BERLIN, b. Schöne: Prtußifch • Branienburgifcht 
iatfchuLtt für Jün^nge und Mädchen, nebft einer 
cb'ronoiogifcben Tabelle der brandenburgifclten 
Regenten aus dem Ilaufc Hohenzollero von 1415 
bis 1811- VonA.F.Stä». I8ii- 290S. g. (UJgr-) 

Abermals ein niöhfeliges Product des nvehmamigen 
Vielfchreibers, der feit einigen Jahren gewöhnlich un- 
ter dem angeiiotnmeuen Namen Karl Sttin, hier als 
A. F. Stein auf dem Titel figurirt. Nach einigen fehr 
reichten Bemerkungen Ober das Angenehme undNfttz- 
fiche der üefchichte illjerhaupt und der vaterlandi- 
fchen insbefondre, welche die Stelle einer Vorrede zu 
vertreten fcheinen , und ohne von den Hölfsmittelii 
zufprechen, deren ficii der Vf. bediente, um feiner 
Ge&hichte Glaubwürdigkeit zu verfchaffen, erzählt 
er (von S. 43. an) die branden burgifch - preufsifche 
Gefchichtc in den Gewöhnlichen vier Zeiträumen, de- 
ren erßer die Gefcbichte der Mark Brandenburg bis 
auf Albrecht den Bär, der zweyte die Geichichie der 
anhaltifchen, bayerfchen und luxetnburgifchen Ke- 
senten , der drittt die Gefchichtc «Icr honenzuilern- 
fchen KurfOrften, und der vierte die Gefcbichte der 
preufsifchen Könige enthält. Neues erwartet man hier 
nicht; das Bekannte ift bis auf einige Sprachfehler (fo 
lagt der Vf. z. B. S. 207. fich dem Bflndniffe eotfagen, 
und S. 212. Geh des Rechtes entfaeen, anftatt dem 
Bündniffe, Rechte entfagen) ziemlich gut erzahlt. 
Nur entftellen viele Fehlerdas Buch, von denen wir 
nur einige anführen wollen , theils um vor dem Ge- 
brauch des Buches zu warnen, da die Lefer, fi>r wel- 
che das Buch beftimmt ift, nicht im Stande find, das 
Wahre und Faifche zu fondern , theils um den Vf. zu 
mehrerm Fleifs bey feinen künttigcn hiftorifclien Ai^ 
beiten zu ermahnen , die er docn nicht unterlaflen 
wird. S. 56. hatte dem Worte Grenzftalthalter die ei- 

{;entliche Benennung Markgraf beygefflet werden fol* 
en, damit diefer in der Folge gebraucnte Titel für 
keine neue Würde gehalten werae. Warum der Vf. 
(S. T4.) nur den altelten und jflngften Sohn Albrecbis 
des Bären und ihren Antheil an derErbfchaft anfolirt, 
und die Prinzen Hermann, Albrccht und Dietrich 
- Ilbergeht, fehen wir nicht ein. Nicht fowohl fAr die 
Schutzgerechtigkeit, welche der Erzbifchof von Ma^* 
deburg aber die Mark hatte , (S. 78.) zahlte die tretfli- 
che Mathilde ihm 1900 Mark Silber, als vielmelir für 
die durch den l od ihres Gemals dein Kaifer Fried- 
rich 11. zugefallenon und von diefem dem FrzbiCchof 
von Magdeburg geicbenkten untnittelbaren Reicbsie- 



-»^TJOVEMBER i8i>t ^ 



hen. — Nicht einen Thcii des FOrftenthumsCamin trat 
(nach S. 79. J der Herzog Barnim 1. ?jn i'ummernaadie 
Xlarkgrafen Johann und Otto ab; fondern genauer di« 
Ukermark, bis auf einen Eheil, der dem Uisibumdn 
min gehörte. Waldemar behielt aufser den (^.fcö.) an- ^ 
getührten Bezirken in dem V'ertrai;e mitdemdeutfolien 
Orden aiicl» den Strich zwifchen den l'lilft'cn Kuddo« 
Netze und Drage , der die Städte Krone, Frirdland, Fi- 
iebne, Slope u. T. w. begriff. In dem Vergleich vom Jahr. 
1317 (S. 870» Weifseufels gcfcliloifen wurde, 

welchen UinTtand der Vf. nicht anführt, verfpracl» 
Friedrich aufser den angeführten Punkten,die brandc.T 
burgifchen Markgrafen in dem Befitz von Üreidea, 
Hain und l'harand nicht zu beeinträchtigen. Aulser den 
(S. 1 03. ) angeführten St äd ten blie L>en a uch die Ne umai 
und Laufitz, ein Fheil des Adels und »orzughcb die Jo- 
hanniterritterdem Kurfürften Ludwig 1. getreu. Nicht 
ganz Bayern tollten (nach S, 105.) Ludwig derRöinec 
und Otto haben, wenn Ludwig der Aeliere ohneErlien 
ftürbe, fondern zufolee des luckauer Vergleichs nus 
ObertMiyern. Das merUwürdif^c Handbuch, das unsdii^ 
erfte geographifche Belehreibung der Mark Branden-, 
bürg giebt, und des Kaiiers Karl Lieblingsplan, die Ver- 
beiterung des Nahrungsftandes, ausfüliren follte, hat 
der Vf. (i. 123.) nur genannt, ohne es genauer zu wür- 
digen. Eben fo wenig beitimmter (S. i26.)den Umfang 
des Uurggrattbums Aürnberg, und lagt nyr, dafs es da- , 
mais icl>on eine tflrftliche W ürde war. Den labelliaftea 
Urfprung der tielzerdörfer führt der Vf. tS. 1 3 1 .) noch 
immer als wahr an. Jene Ketzer- otler eigentlich Ki»f 
tzerilörter lind Fiicherdörfer (von dem wendifcheo^ 
Worte Kietz (.d. i. Fifch), und führen den Namen zun» 
Unterfchied der Bruchilörfer an den niedrigen Üfero 
der Oder. Nach dertelben Seite exilliren die Johaniü» ' 
territter in Sonnenburg noch immer fort; der Vf« , 1 

kannte allo nicht das königh Edict vom 30. Octobe? 
HJio, nach dem alleKlöfler, Dom- und andre Stifter, . 
Balleytn und Commeuden u. f. w. als Staatsgüter be- , 
trachtet oud nach und nach eingezogen werden (ollen« 
Nach S. 133. vereitelt der Tod der PrinzefTm Catharin» 
vonSachlen dieiioflnuug iles Kurfürften Friedrich Ii., 
Königvon Polen zu werden! Die friedlicl)eBeylei;uug 
des Knete« in Schieben, welche die Veraulailunji \viu, 
dafs der Kurf ürlt Johann denBeynamenCiceroerluelt, 
gefchah nicbt(nachS. 147.) wälirend feiner Regierung, ,^ 
loodern wahrend feiner Statthalterlcliaft in der Mark, .* 
noch bey Lebzeiten des \ aters Albrecht Achilles, iitt 
J. 1474. Nicht 70 Edclleule (S. 151.) liefs Joadüro L 
hinrichten, iondern Ober 70 Rauber, unter denen 40 vo» 
Adel waren; und zu den adligen Raubern, wekbeda- . 
mals in die Litaney eingefchlolien wurden, gehürteo ^ 
nicht blois die vomVf. angeführten Lüderitze und Uzen- . 
plitze, Iondern auch die Krachte und Kockeritze. von 
den Folgen, wekhe der vom Vf.(S. 155 u. 18«-) nur uii- 
vollitändig gefchilderte kraUauer Vergleich für das ♦ 
neue Herzugibura Preufsen halte, lagt der Vf. nicht eio 
W ort, fu wichtig und nothwcndigdiefsauch ift. Nicht 
alle verlaufenen Stifter und Klöfter wurden von denx 
Kurfürften Joaclüin 11. und feinem Bruder Johann(iiacl» 
t>.i7i.J io Kaiauiergüier ve^waadeltj eio Xl^derfeX- 
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ben wunden Lclini^fltcr für Aitligcein Thcil.befonders 
(He füiUifclwn, wurden in Schulen umgefchaffen, deren 
esdamals nur fehrwenip gab. S. 176. 178u. 179. finden 
ftch mehrere lieJeutemie biftorilche Fehler, die alle 
uinftändhch zu berichtj^ieii der Raum verbietet. We- 
der durch KrbfcliaCt, nfH-h durch das geraifche GrunJ- 
eefel/ erhielten die Prinzen Chriftian und Joachim 
Ernft Bayreuth und Ansbach, fondern durch den ansba- 
cher Vergleich vom J. 16C9. Auch lebt der Markgraf 
Chriftian Friedrich Karl Alexander nicht mehr; er ift 
fchon am 5. Januar 1806 geftorben. Das Fflrrtenthum 
Jägeradorf hat der Kuuig I riedrich der Grofse nicht 
zurOck bekommen,wicdorVf.(S. ivj.^erzöhlt; esge- 
bört noch denFürften vonLichlenftein.und fleht nur, 
vras den prculsil'chen Antheil betrifft (denn ein Tlieil 
des Fürftenthums liegt in Oefireichirch - SchleGen), 
anter der Souveränetat des Künigs vou Preufsen. Der 
Inhalt des Prager Friedens ift (S. n^6.) nur unvollft.'in- 
dig angegeben. Nicht blofs die Beftatiguog der Au- 
fprUche des Kurfürften auf Pommern (welche durch 
das vom Vf. nicht angeführte Uefervat zwifchen üu- 
ftav Adolf und liogi^lav XIV. befchränkt waren), fou- 
dern auch der UiTjftand.dafs derKaifer die Kirchengü- 
tcr nicht zurückfordern wollte, un.! alfo ffir Bran- 
denburg von d^;n HefULutionse»Iict vom J. 1629 ab- 
ftand, und einige andere für Urandonburg vorllied- 
hafte Bedingungen vercUenten gewürdigt zu werden. 
Auch der Vt. fchreibl(S. 19«.) demGrafen von Schwar- 
zenberg die Abficht bcy, die KurwOrdc an lieh zu 
bringen, obgleich derConfiftorialralh Colmar im prcu- 
fsifchen Hausfreund i8to Nr. 78 u. 79. die L'nwabr- 
fcheinlichkeit diefer Angabe hinUii^Iich gezeijit lui. 
Nicht die ganze Herrfcluft liohcnftein (S. 2O>0 er- 
hieit der Kurfürfl Friedrich Wilhelm im >veflpliäli- 
fchen Frieden, fondern nur die Aemter Lohra und 
KJcttenberg. Nicht zu Libau (S. 204.) fondern zu 
Labiao in ;Oftprcufsen wurde der Vertrag gelchlof- 
fen , welcher den KurftUften von Urandeidiiirg zum 
fouveränen Herz/ig in Prcutscn erkhirte. De» Kur- 
fflrft Georg Wilhelm itarb den 21". November 164 
picht (nachß. 197.) den 1. December ; <lie dreytagige 
Schlacht bey VVarfchau war nicht (nach S. ao4.) 
vom 18 bis ao. Junius, fondern vom 26 — aK. Julius 
und der Friede von Welau (ebcndafclbft) ward nicht 
am 19. November, fondern am 19. September ge- 
fcbloffen. . Die gewübnliche Krzjhlung vom Stall- 
ineifter Frobcn, welche der Vf. (S. ajo.) ohne alle 
Prüfung aufnahm, hätte aus Khproths Siaatsrath 
ti, f. w. (S. 37 f.) fehr berichl;;;t werden können. 
Ganz felfch ift.(S. aia.) die iJa-^riellung de« Friedens 
Von St. Gcrmaip. Na^ Vf. gab der Kuiförft 

Friedrich Wilhelm all«: : ilcltni Bäritzungen zu- 

rfick« anfaec Dam (Ijes D-uun.) uod Golno (lies GoU- 
no^w); nach dem Tractat lelbft gab der KuifQrft 
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Vorpommern an Sc hwe Jen zurück, und erhielt die 
Städ«« Gar^, Camiu , Greifenhageo, Wildenbruch 
und nllc die Orte, welche jenfeit der Oder lagen, 
Damm und Golluo'j) atisgenommen , wtUlie biy Schwe- 
den bliebtn. Die Zahl der nach Widerrufung des 
E<.Iictä von Nantes in die preulsifchen Staaten ein- 
gewanderten Franzofen betrug nicht (nach S. 213.) 
aoooo, fondern bis zum J. rTOO, alfo ungefalir zwölf 
Jahre nach dem vom Vf. angenommenen Zeitraucn 
nur 13 105 Seelen, nämlich 9371 in der Kurmark, 
26:6 in Magdehuri; und Halbcrftadt. 559 in Preufsen 
und Pommern, und 649 in den v.eftphiiJifchen Pro- 
vinzen. So gegründet auch die Rechte des Königs 
Friedrich I. auf Neufchatel und Vallengin Coder wie 
der Vf. immer fchreibt Valangien) waren (nach 
S. aa2. ), fo überliefs er doch den Ausfpmch dem 
Obergerioht und Tribunal der fogenannten drey 
Stande von Neuenburi^. Auch in der Cicfchichte der 
fpatern preufsifchen "ivöniec, ilie dar Vf. aber niei- 
ftens fehr kurz und mit \Veglaffung vitler merkwür- 
digen Umflande erzal.lt (fo wie er überhaupt von 
dem Regierungsantritt der Hohcnzollern an nur eine 
gewöhnliche Äegentengefchichlß geliefert Iwt, ohne« 
wie in den vorhergellenden Abfchnitten auf die Forl- 
oJer lUickfclirittc der Cultur der i\ation Rilckficht 
zu nehmen), finden Geh mehrere Irrlhomer. So er- 
liefs Friedrich der Grofse nach Beendigung des glor- 
reichen fiebenjahrigen Krieges, nicht (nacli S. 262.^ 
den Beamten die Hälfte der Pacht auf 6 Jahre ; fon> 
dern er that ihnen die Hälfte deffen , was ihnen duc 
Feind genommen, gut, und ftand ihnen noch 
6 Pachtjahre ohne F.rnöhunc zu. In der erftcn jiul- 
nifchen Theiluug bekam Friedrich II. nicht blof^^ 
(nach S. 363«) das polnifche Preufsen, Danzig und 
ihorn ausgenommen, fondern auch den Diftrict 
von Grofftpolen bis an die Netze (das chenialige Po- 
mei eilen). Auch hat der Vf. (S. «72.) bey der 
zweyten und dritten polnifchen Theiluug zwar 
die dadurch von Preufsen erworbene Provinz Siid- 

!)reuf!ien genannt, aber Neuoftprcufsen und Nctt- 
chleüen ganz mit Stillfchweigen übergangen, ob- ^ 
gleich bev Atx Darftellung des Tilßtcr Friedens 
(S. 21i3.) d'iefe Provinzen genannt werden. — Nicht 
wenige U"uckfehler, die vielleicht nicht alle auf 
die Schuld des Setzers kommen und nicht angezeigt 
worden, vollenden endlich die Unbrauchbarkeit 
diefes \Iachwerks. So lieft man Alois ftatt AUis; 
ffulni ftatt ^«//«,- Keole ftatl ÄroU; Fom's flau 
Pauen; Stakko ftatt Nakko; S. 130. Gtbltt hdll Gt- 
Uit; S. 170. : 1551 flalt 1571 ; S. au. Horn ftatt Horn; 
Splitter ftatt Svilttr; S.2io. Lecliinskif tuntl^ßzimki; 
S. 243. Hennebtrg ftatt HenKersdorf ; S. 246. Drovus 
ftatt Browne; S. aja- Grodov llHl Grodno ; Ko/chiusko 
ftatt KosciiuLo u. 1. w. - 
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THEOLOGIE. 

STOTraAST und TflantoBir, fo der Cotle'felieii 

üuchhaDcllung : Die RtligionsleJtrt» dtr Bibel 
OtLS dem Standpunkt unfrir geinigen BedUrfnifft 
betrachtet voa Johann Ludwig Ewald, Doctor 
der Tbeoiogie n* (. «r. Erfitr Band, welcher 
die Religionslebru der älttrn htit. Schriftt» ent- 
liält. ISIS' X u. 959 S. Zwt^ter BMdt wel- 
cher dieReligiooslebren der mmt» ktÜ. Sehrifltm 
enthält, igia. XKVl «. pukS. (p,9. («Jli^. 
8 0nJ, ... ' ; 

s ift einem für fein lange kränkelndes Kind berorg- 
ten Vater, der fcbon manche an ihm verfucbte 
bat Seh*fcblageo gefehen , nicht za verdeniten, 
ir, oft mit elgoer Einficht im Widerrpmeb» nt 
jedem, eneb de« veraweifeitften Mittel feine Zuflooht 
nimmt. Wer mddit» eedeherdem Vf.vwrSbeln, wen« 
«r feinen Olaabea en ^e SufeereOffenbarnng Gottes 
2u retten fucht , wie unfiatthaft auch feine Kechts- 
grOnde leyn mügeti V Uas aber mag man tadeln, 
auch wenn der Vf. nicht das Befugmfs dazu ertheiit 
bitte, defs er oech etaen? i5|ährigea Nacbdealieo, 
FOrfobeo und Sammeln nicht richtiger gedacht, ti»- 
ler geförfobt, (deinfeitii gefeiwlf, «ad Cnnen Be^ 
weis to oberflicbiicb , verwirrt, 1b faanmahren Si> 
tzen , unbeftimmt und fchielend dargelegt hat. Das 
Baeti befteht aus Text and Noten und der Inhalt ift 
Wefitntlichen nach folgender. Religion ift ein 
Geffthl, welches freb durch d«Bfioh felbfk 
eberhlTeneo Verftmd asd das iMMralff^M O^Md 
aus fp riebt und eotwiolult; da« «wfge Wefen offen* 
hart 6ch durch dafhlbe, eis mmiuäbart Tbatfache 
dem geiftigen Thciie anfers Ichs. Dia Erkenntnifs 
der Gottheit, welche wir dadurch erleneao, ift böeh» 
fteas eine frmboiilche, blofs roeotehlich fubieotif*} 
des Object bleibt um vöUtg aabekaiiM. Aatlvapo» 
flNtrphtenot ift daher l«n«r MonCbahdiciie Verlnk 
lungsart des Unendlichen fOr den Menfcheo , und 
Goit kann wobl ein ganz snderes Wefen fejn, als 
wir es nns deoluM). Der Menfcb mufs alfo auf Kr- 
kenntnifs rein obfectiver Wahrheit verzichten, und 
4oeb hat er, wenn er bis auf einen gewiffea Grad 
Uk, eioMilMMm Trieb» WabrEatem 
Dw Orwd diefee TtMiat liegt ta 
BedOrfhiffen, die wir in uns fohlen, oder in einer 
ia unfrer Natur begründeten Noth wendigkeit, ge 
wiffe iufsere lünge uns zazueigaen, wenn wir un 
lliriB Meolclieabeluaunnng erfoUen waUan. Die Ten' 
daaz «liar dielae BadlirfiBifle Ut aafaw bjtafaft aaög 



liehe Vervollkoinmnttng, odet Rahe, Sittlichkeit 
end Glückfeligkeit. Was diefe Bedürfniffe erfcllea 
foll, roufs den Menfchen mit allen feinen Kräften 
umfaffen, und ihm durch ein Medina, welches 
der einen Saite en die Oottbait, voo i^r andern abet 
an ualbr« Natar grflait^ zu aiaer aibani Erkenntnifir 
von dem Wefen ulhren, was er fOr den Schöpfer def 
Univerfums und feinen Wohlthäter hilt, inm Aufp 
fchloffe Ober die Entftebung des Böfea, Gewifsbej^ 
dsfs wir die Gegeofttnde uiHrer Liebe ewig am fug 
haben werden und der Vergebung der Sooden jKebfü 
ItiMfittlieha« Krifka erhdbo, üm Traft iaa Uiaalfr 
ofce ei ih e H ea aad ttin rerficbem, defs die Wtnfii« 
feiner Liebe erfüllt werden foüen. Die Vernunft 
kann uns diefe Gewifsheit nicht geben, noch unS' 
Krifte ertheilen. Wir darlen aiTo bierOber eine Oir 
iaabaruag voa dem Schöpfer unfers Wefens erwaTr 
tan, al>er aar ataasnittelbare, welche um den gai^ 
«aa MeafiolM» «» «rCifiaa, Galebicbte lern ini£f.. 
Diefes fiaa dem Vt di« oeg^eap Erfordenwire eiaar 
göttlichen Betehrung, Wunder und Weiffagongep 
ihre poiitiven. ISach diefer Entwicklung folgt deoa 
die Erklärung der üibellebren A. und N. Teftaojent^ 
cum Beweife , dafs nur im Cbrifteatbuni eioa giMÜt 
ehe Offenbarung anzutreffen fey. So ficber aan aaah 
der Vf. (einer Seobe t» tnjn jelaubt, und fo wegwer- 
fend er auf PbUofopblaiuM varaunftgebraucb in der 
Religion herabblickt, fo möchte er dazu wohl keine 
grofse Urfacbe haben. Entweder find die Bedarff 
niffe, auf deren Befriedigung er die Nothwendigkeil 
einer Offeabarang baut« nothwaBdig ia dar "»«^(t- 
Ucbea Netor Mr«adet, and dar Meafcb kamt fein 
Beftimmung niont erreichen, wenn fie nickt erfBlk 
werden; denn bedarf es keiner Offeabarnnc. Die Auf* 
fcblollie und Krifte, welche der Menfcb be«Mrf, find all 
Bothwendige Poftulate diefes Bedarfensmitdemfelbea ' 

{egeben and gebn anmittelbar aus demfelben hervoe» 
> dal« aiwi aste Reebt, wie der VI. ia Rtckftetal^ 
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der Zah l fen a ela {8.66.) fragen kaamt Wat^ldlali 

ans Wunder zur Beftitigung von Behauptungen, dib 
ausOrOndcn bis zur höcbflen Evidenz erweislioh fiad? 
Gott thut nichts (Jeberfloffiges. Oder fie habea ia 
zafilligea Beftimmungea der menfcbiicbeo Natur ih* 
reo Omd; deaa kann der Vf. feia Poftulat durob 
Mtohtt gMaada» fipwasf r ü t ae, mit walahem ^ 
«laMMaa ICmtt PbRalata der vralitffeheB Vernunft 
zu feiner Zeit beftritl: Ein Verliebter könne ent 
dem Hirngefpinnfte einer Ideelvon Schünheit, worid 
er ücb vernarrt habe, keineswegs fcbliefseo, daft 
(«ine Priaxeffia irgeadwo exiftiren «ardab MAotatt 
'ar Vf.». da* gna^ if{ dia ~ ~ 
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Grab des religi5ren Sinns anzufehen, fagen, diefe 
^othivendigkeit «verde nicht erfchloffen, {omiern nur 
durch das Gefühl kund; fo mOfTen wir ihm feine in- 
nere Anfcfaauung, oder Ahndung, |oder wie er fonft 
diefe Art feiner Ueberzeugung nennen will, wohl 
laffen , können aber nicht umhin , jeden Verfucli, fie 
allgemein geltend zu machen, for eine Anmafsung 
7u erklären, weiche notbwendig in fich frlbft zer- 
fallen mufs , weil es dazu an jedem Mittel fehlt. Laf- 
fen wir aber auch diefe Art eines Beweifes gelten, 
wie viel er gelten mag; fo iäfst es Geh doch gar nicht 
einfehen , wie es dem Vf. einfallen konnte, die Be- 
friedigung der in der vernünftigen und fittlichen Na- 
tur des Menfcheo gegründeten Bedürfniffe nur für 
ein negatives Erfordernifs der Göttlichkeit einer Of- 
fenbarung auszugeben , und über diefes noch Wun- 
der ond Weiffagungen zu verlangen. Die Kraft die- 
fes Beweifes beruht ja felbft für den Augenzeugen auf 
einer Reihe von Schlaffen, die, 6nd VernunftfchlQffc, 
Vrie der Vf. behauptet, überhaupt in Gegenftändcn 
der Religion höchft trüglich , hier befonders leicht 
irre führen rnüffen, da Ge von Vorausfetzungen aus- 
geben , die fo viele Kenntniffe erfordern und fo man- 
<cherley Tiufcbungen zulaffen, bey entfernteren Zeit- 
altem aber auf lauter hiftorifche Beweife hinauslau- 
fen, wie 6e zum Tbeil S. aoj. des zweyten Theiis 
aufseftelit worden, und doch am Ende nur eine 
^HVanHcbeinlichkeit bewirken , die der Vf. doch nie 
den Schloffen aus nothwendigen BedOrfnilTen' des 
IVlenfchen, und noch weniger feinem Gefühle, wel- 
ches, wie er meint, allein vor Verirrungen des Ver- 
itandes fchOtzen kann, gleich fetzen wird. Wodurch 
aber der Vf. das lockere Gewebe feiner Argumenta- 
tion, oder wie er fonft diefe feine Betrachtungen nen- 
nen mag, vol'ends unhaltbar gemacht hat, ilt gerade 
das, wodurch er die Faden recht feft zu verbinden 
claubt. Er fahe den Grundfatz der kritifchen Philo- 
fopbie, dafs alle unfere Vorftellungen durch urfprüng- 
liche Formen des Anfchauens und Crkennens be- 
ftimmt werden , als ein fehr erwünfcbtes Hermion 
für feine Meinung an und faft noch erwQnfchter 
kam ihm während feiner 15jährigen Prüfung der Bi- 
bel die von Frits in die Philofopbie «ingeführte Ahn- 
dung entgegen. Die blofse Ahndung kann ja den 
aach Wahrheit ftrebenden Grifte nicht gnOgen, wie 
anders kann Ge aber zur Gewiffsheit erhob n wer- 
den, als durch eine äufsere Otfenbarung. Und da 
-fich nun von der Gollheit an Geh nichts erkennen 
Jäfst, fo war ja ein Medium der Gotteserkenntnifs 
rothwendig, und da diefe nur anthropomorjiliifch 
fevn kann, fo mufste Gott in menfchlicher Ocftalt 
'tflrfcheinen , um die geifiigen Bedürfniffe des Men- 
fchen zu erfilllen. Ein von Vorurtheiien freyer und 
felbftdenkenderGeift würde von jenen Vorausfetzun- 
»en zu einem Refultate geführt feyn , welciies ilem 
Clbrifteothum die ihm gebührende Werthfehätzung 
bey Jedem, dem es nicht an GemOth fehlet, Gebert. 
Allein unfer Verfaffer wollte , wie die zu Babel, ei- 
yien Thurm bauen, deffen Spitze bis an den Himmel 
jreicbte, uod dazu, wie jeae (aacb S. itis ) neue Werk- 



zeuge brauchen , das gab hier wie dort eitel Verwir- 
rung, und wenn auf jenen Thurm, wie er meini, 
fpäterhin Semiramis vollendete (wir lefcn hiervon 
im Herodot, auf welchen er Geb beruft, nicht ein 
Wort), den Seinigen wird weder eine Semiramis 
noch eine AspaGa jemals ausbauen. Wenn unfere 
Erkenntnifs Gottes lediglich fubjectiv ift, unfere Vor- 
ftellungen von ihm durch gewilfe Denkformen be- 
nimmt werden und wir gar nicht tu einer objectiven 
Gottheit hinaus können, ja wenn es überall (nach 
S. s-) Kein Mittel giebt, die objective Gültigkeit un- 
frer Erkenntnifs durch Vergleichung unfrer Vorttel- 
lung mit ihrem Gegenftande nachzuweifen , wie will 
der Vf. das Geringfte von der Gottheit, ihrer Exi- 
ftenz, ihren Zwecken und ihrer Wirkfamkeit unab- 
hängig von den nothweodigen Beftimmungen des Be- 
wufstfeyns erkennen, und, wie er es doch überall 
darauf anlegt, erweifen. Die durch diefe Subjectivi- 
tät einmal beftimmte Vorftellung des Unendlichen 
kann nur das feyn und werden, wozu die Bedingun- 
gen in den nothwendigen Formen des Anfchauens, 
Denkens und Erkennens liegen. Ift fie nur Ahndung, 
fo bleibt Ge diefes , und keine Gottheit kann fie je 
Ober Geh felbft erheben, ohne zugleich das ganze 
Vorfteliunesvermögen fo zu verwjrren, dafs auch 
das Unendiicbe ferner nicht einmal mehr geahndet 
werden kann. Diefes hat der Vf. ausgelprochen, 
fo bald er einen Organismus des meufcbiichen Gei- 
ftes und Gemüths, wie S 6. 7. 49. und an mehrern 
Stellen anerkennt. Er liebt Gleichniffe ; fo ändere er 
doch nur das Kleinfte an dem Mechanismus einer ga- 
ten Uhr, ob nicht ihr ganzer Gang unrichtig wird. 
Und nun follen wir gar bey diefer Subjecliviiat aller 
Erkenntniffe, bey diefem unfern gänzlichen Unver- 
mögen, das UeberGnnliche an fich zu faffen , Wun- 
der wahrnehmen und Ge als Wirkung Gottes beur- 
tbeilen. Wie wahrnehmen, was nicht wahrgenom- 
men werden kann, fo lange es^Form und Gefetze 
der Wahrnehmnng giebt, wie als Gottes That heur- 
theilen, was jeden Maai'sftab diefer Beurlheilung zer- 
nichtet? Der Vf. fcheint diefe« auch gefühlt zu ha- 
ben; er will daher nicht von fogenannten Wundern 
erfter Ordnung verftanden feyn (a. Tb. S. 213.). Die 
Natur foU an demjenigen, was er Wunder nennt, im- 
mer noch einigen Antheil haben. Allein die Einrede 
bleibt immer diefelbe So weit etwas nach den Go- 
fetzen der Natur erfolgt ift , ift es kein Wunder, fo 
weit es aber durch höhere, als natürliche Kräfte be- 
wirkt worden (S. 213-), kann diefes Höhere nicbt 
mehr zur Wahrnehmung uod Erkenntnifs darcb die 
Gefetze derfelben beftimmt, mithin nicht mtbr wahr- 
genommen werden. Ein gehurig organifirter Menfcb 
Kann daher auch nacli des Vfs. Vorausfetzung keine 
Erfcheinune für ein Wunder halten. Eben fo wenig 
rettet Geh der Vf., wenn er wiederholt Wunder für 
Begebenheiten erklärt, weiche nach Gefet^en erfolgen, 
die allen Menfchen unbekannt find, oder für folche, 
welche alleMenfcbenkrifte übertreffen. Denn woher 
weifs er es, ddfs ein Gefetz allen Menfchen unbekannt 
ift, und dafs Etwas alle Mcnfchenkräfte übertrifft? 
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Niete Mt lir KdtfVwg: rfureh die wird j« 

(3. Tb. S.M^ ioMMT «tWM N«MS MttlAckt , und fi« 

hat im Migactitanis nM eiQ«n bbbcr völUg uabe* 
kannten ZufammeohMg der Erfcbeinungeo kennen 
£<ii> br t } und es könnte (olcbergefuit wohl d^bin 
tUtmtMmtdih daSt was bisher als Wunder eine Offen» 
hinum pofiUv hätte begröndeo foUap, bald als «iQaS' 
torlieber Hergang erkannt, und daidnfldi der darauf 
ceftatzte Glaube ein eitel nicbtig Ding wQrde. Seine 



Sebanptnog , es gebe Dinge, die ^finbar keim Menfch 
ihun i^nn«, ftatzt lieb alu>, wie auch der Ausdruck 



weCiweg^n er fich uns aadera MeoCBbenkinden^ ent» - 
jegesfetzet and. Wunder, welche er (nach S. 6ft) fOt 
alle Menfcbea noth wendig fordert, nm fich TOB 
der Wahrheit einer göttlichen Offeol^rung zu Ober» 
zeugen, zu feiner eigenen Ueberzeueung für Ober« 
flaffig erklirt (Vorrede S. VI.). Nach demjenigen, 
wie er fich Oherall ankflndiget, aifiehtio wir iiebfr 
far dst Erfte ftiounen: denn flbentt tOttk «ep aaf 
höclift befremdende Beweife von Qnbaftiininlheilt 

Widerfprflebefl» 



MiCsverftand, locoDfequenz tind 

Bald läfst er es uoentfchieden, ob die Offenbarung 

anzeigt, auf ein durch die üeüimmung der Meofcben- mittelbar oder unmittelbar fey, dann behauptet er 
«Mtor gegebenes Unm&elicbe. Da ihm diefesUnmOg» garadebin eine unmittelbare Offenbarung fey unraAg- 
Uche doca iwr durch m» Qt S t t» » ■ des D e n k wn iiad fidif weil alk waCar» Anfchauunges. tochr m tm 
ErkennaMluiadweirdMlMiiitteMblnterdww iiaere'oder fo&ert Smpfindungsart flMrflieift'ww 

den; und doch follen Wunder pofitive Kr t-rien ei- 
ner göttlichen Üifenbarung feyn und bch eri^enoea 
lafren. Nach S. a. foll Moralitat bey einem nicht 
zarten .Gewiffen (was dachte fich doch der Vf. untec 

^ „ Moralitit?) ein Hindernlfs der KeligiofitSt feYO, und 

des Contraren nnd Gontradiotorifebea befcboldig^ dasb i^U &• f iUr daa religiöfen Glaubia empi|e|EU«|| 



febebaaptete Unmöglichkeit des TnuDS auo|| Sp^ijkh 
jüa Unmöglichkeit des Wabrnehmens imdKrkennens 
sfprochen. Bey der Widerlegung hat er za 
olltUch dam ebrlichea i^lTgeu-auet, der jenen 
Denker ehier Verwirrung der Begriffe 



da ihm doch nicht unbekannt feyn durfte, wa« 
feit der Verbreitung der Grundfätze der kritifchen 
fbiloCophie jeder weifs , der feinen pbiloCopbifcbeo 
Curfus auch nur oothdürftig abfolvirt hat. H»' 
m$ Uafii bateaiiDtiidi daa.Prinoip des Gaafyitit aua 
«iMT dacob aU* lahilHiiMiarte oad allM Weilalter be- 
faftigten Oewölinung hervorgeho, weicher dnrch 
einWnnder nicht widerfprochen werden könne, oh- 
ve zugleich alle Caufalitat aufzuheben. Nach ihm 
blieb ireyUch dieCe^ Princip immer einem Bruche 
gleicb« deflen Nenner gegen den Zähler /o/l »er- 
lätwiadat. W«a tbnt aber unfer philofophiiSwer Re^ 
ligiondiAirar? Er erklirt es an mehrtna Stdin 
mit den kritifchen Pbilofophen für ein in dem 
menicblichen Denk- und Erkenntnifsvermögeo be- 
«rfladetes Gefetz, läfst mithin den Nenner völlig ver- 
ubwindeo; der Bruch wird eine ganze Zahl, und 
der Orund£itz der Bewirkang fteht fo unwandelbar 
feft, als nur immer eine Zahitormel ftehen aMg* .!»• 
dem er nnn (S. i66.) behauptet, keine Zahiformel 
könne durch ein Wunder aufgehoben werden, hat 
er, wenn er nicht dio Coni'efjuen/, wie Th. 3. S. 2IO. 
die Anwendung jenes l'nitcips, auch far eine ge- 
Mute Klflgeley erklären will, allen Wundern unver- 
iifairiBiiti mn btab gebrochen. Wegen . dleCer Aen- 
feerong wird- Hr. Etoatd den Ree. nnn woU auell 
mit Götht's MepkiflopkeUs (nach S. 20H.) in eine Reibe 
ftellen, und ihm die Vergebung feiner SOnde in die- 
fcr und der kQnftigen Welt abfprechen. Aber wir 
huffeii denn doch de«: Herrn an wenigften zar Left 
«ibmi,' wail-wirdena Vf. maa Oefeuen aomgefaen 
«Mden, IhK wo aiiBdyeb, ver ««Uiger ErfdMffni^ 
an bewahren, und feinem nnbeiligen Verdammen 
redlicher Wahrbeitsforfcher nach Vermögen zu be- 
l^egnen. AUe Hoffnung dazu haben wir ifi bt auf;>e- 
geoeo, weil der Vf. noch nicht völlig zu eim r unbt 
dingtm Ruhe eingegangen zu feyn fcheint, und nach 



Biadban eöd dai lotereffe fbr Religion erhöbe. Bloft 

aus moralifcheo BedOrfniffen foll. fich die Religioa 
nicht befriedigend ableiten laffen, und wird tioch 

Jleicb auf der folgenden Seite zum Tbeil weoigftena 
aron abgeleitet« wenn es halfst, ohde Religion wür- 
de un» unter aodera eine unabhölf liehe Verleateebeik 
mit nnferm Streben nach Sittlichkeit cbrig bleibanf 
in der Erkenntnib ift fie alfo zum Theil Folge^ odd 
nicht, wie S. 2., Wofs Urfache. Als Erkennlnifs- 
gruod der Wahrheit der Religion erfcheint auch die 
Sittlichkeit, wenn gefagt wird, dals Gott Geh uns 
hinreichend wahr geoffeabaret hebe, werde nos da- 
doreb weojgfteae wahrfabeiatteh, dafe wir dedavdi 
fittlieher werden. Wie wenig der Vf. hierin mi( 
fich feibft Obereinftimmt , zeigt 6ch auch in der Vor- 
rede des zwevtenTb. S. IX. KinFceuod hatte ihm be- 
merkt, aus der Liebe, dem uoermüdet zum freudi* 



aOntesthun aufftrebenden Sinn, der (ich aber auf 
er Stufe, die er erretebt bahay falbft feallM ia- 
he der Olaobe aa daa Gbrifteatbani barror. Bbea 



einem jcjihrigea Nacbdeokea aoeb qleht zur Ein- den, qock iorgttttteBr wacbeiu apch ernft 
keif nitfdi MbH jekooiaieaH^ Wir wiflea akb^ pfea mdlb aad ttef«; abbt, dala bey der 
»■rfsUabadishtlaiakeitaderdae aadere UrlacH achluit .ti— rffltBbtrrtWIn twb alla V 



diefes hatte nun auch der Vf. im erften Theile be- 
hauptet, wo er das Verlangen, die WOnfche der 
Liebe erfüllt zu fehn, als ein Bedürfnifs aufftellte, 
welches durch eine Offenbarung befriedigt werden 
mOffe. Die Liebe gl^ tito dem Glauben voreaa» 
Oagegan bebaapla» er ana der Olaabe an das Chri- 
ftantbam nllfle erft dtefe Liebe wecken , und doch 
wird wiederum Th. 2. S. I44. diefer Glaube auf das 
wiederkehrende 6ttliche Gefühl geftOtzt. Ebeo die- 
fer fein omQchtiger Freund behauptet, der Hedliche 
werde bey jedem Vergehn belteenen sil^flen, dafa M 
MptaiAgfieh gewefea fey, immer lehier POiete g»> 
trau zu bleiben; das ftraft nun unter Vf., weil dabey 
das BedOrfnits einer göttlichen Unterfintzung keine 
Statt finde; und erinnert lieh nicht, dafs nachdem 
erflen Theil diefes Bedürfnifs dem Meofchen fehlen 
der nicht überzeugt ift , dafs er noch redlicher wer^ 
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tong, alle Zurechnung, und fülgHch auch das Be- 
iarfniCs der Sündenvergebung wegfalle. So wenig, 
Wie ich (eibft, verliebt unfer Vf. auch feine Gegoer 
mid Mae Fretuidc Welcher Idealift ttHlkw Zeit^ 
tiiMt dte io aorem Tagen «ufgefteUteo ' GfatttfClta» 
will Hr. E. doch nach der Vorrede nur in An- 
fpruch nehmen, hat das Seyn fdr eine Bedingung un- 
iers finnlich vernünftigen Denkens erklirt. {S. 13.^ 
jÜte CetaU es bekanoUioh in das reine Denken and 
«MarÜBlMldtt CS vdaOafasfa; anferm gelehrten Maa- 
tte find aber beides gleicbgdteode Aasdröcke. Vad. 
was find das far welche, die der Gottheit die höeb» 
Ae Vernunft mit Bewulstfeyn ahgefprochen und (utt 
Hüffen eine Vernunft- und bewuittiofe Kraft uolar 
(hkn Namen des UnJjtarfutns aa%«(teUt haben? War- 
an 'tbat der VI. aielit elaaa, jucb aar flOebt^pai 
Bliekffi^edet iMMiliSehriftea^lcMNa^/, den er 
Asch vermuthlich hier zu Rechte weifen will? Und 
tfey Frier mag er es verantworten , wenn er ihn 
^S. af. ) fagenlÄfst , jede Art von Deduction gehe von 
mMt Hjpotbefe euS| die feiblt nicht begründet ift. 



Releiden iftder Vf. gar abhold > mag es dock 
ilwr ao6h nicht gtas mit Ibr verderben. Je mehr 
die Religion dem Rdltelmavenndgea eipfeitig ni< 

her gebracht wird, defto kilter foüeo ihre Verehrer 
werden (S. 4},' elfo an InterefCe dafOr verlieren: 
4ils4 tfoeh foU dtefes Vermögen das rehgiöfe GefQbl 
Mglrtmiitiiiinn dettmetfobeo, die reiigiöfe Ahndung 
£|[4d^te>ffNreebea, doch Coli die Vemonft diefee 
Intereffe erbdbn, doch &ch da» reiigiöfe Oefdbl in 
dem Reil>>xii>n.svermögen ausfprechen. Alto dadurch, 
■ dafs ein Gfgenüarul \vahrgenommen wird u. f. w.,^ 
verlöre (ich das Intereffe für denfelben. Dos hinzu, 
gefügte tiMfeitig foll nun zwar den Widerfprnch dem 
Auge des Leßrs eotrfldnen. Was aber wire denn 
hier das Mebrfeitige? derVf.wtll doch liieht, dlft 
v,'ii mit dt'tn Verftande fühlen , und in den Momen- 
ten religiöfer Andacht reflecliren füllen. Höcbft ei- 

J;enthainlicb ift die Manier , wie der Vf. feine blofs 
abioelive Religion zur Objectit^tat zu bnngea ver- 
^ftcht. Die Religion , allgemein and fobjeetiv. 



es (S. 4.), ift urfprüngliche Anlage unfrer-NlMr. w»»- 
(Itirch iich das ewige Wefen dem eeiftigea Thoil a«» 
{er<; Ichs offenbaret, ond als dunku Ahnung des Un- 
«ndlicben den Menfcben herOhrt. In ihr (der dooklea 
Ahndung) foll un.<; mitgetheiit werden eine erhabene 
Ahnduaaeaa ibia idUh (als duakler Abndnng), von an- 
ferm VeThlltalb «a Hub, vaa aafrar Beftiaimunsand 
dem Wege, fie zu errtieben.- Oes Ift In der That 
von einer dunklen Ahndung Vhel ond Nichts verlangt; 
befonders da (nach S. 105.) die Ausbildung und Ent- 
diefer dnoklen Ahndung; nicht mehr zu je- 



I OMaiberung gehört. Es darf uns 

ilfo nieht wändem, .yn d«r Vf- «^ilw »i«igJ»iB 
irre w ird. SfeMidtt dea MeaTclMa erft Kam Mea« 

fchen, foll 6ch im Reflexionsvermögen , dem Ver- 
ftande, dem moralifchen Gefühl ausfprechen, ond 
aMht vermögend feyn, (nach S. 104.) die Uibel aus7u. 
Itumt aäid (aaeh S. loi«} war fie nie und airgends zu- 

^ :t:: ■ i'-- ^. — li 

• • .1 . «. i. .1*. . - . . ...<,■.;. 



deichend, den M^nfchen religfdff In* ibaebea. Sie 
eiebt dem Verftande Allee, wa) er in «laa Idee 1^ 
Ten foll, und doch foll die Theologla» wenafiefa 
dl« lait der Aegion des OAtlHehen unbekannte Rei- 
Im der Ideen tritt, ans mit aofrnehtbaren Hjpothe- 
fen befchenken (§. 105.). Nach S. 17. ift fie keine 
Anfcbauung, nach S. jo. aber mufs fie znr Ao- 
fohauung gehören. Sie foll die Urfaobe der Morali- 
titfeea, and dooh-awr (S< a|90 Ateeei ein reliirf«. 
fee Oeida, bMla SIbb für des (Mttliehe, aber keine 
MoralMt. Noch ongewiffer ift unfer Vf., was er 
B»ft der Philofophie und den VernunfterkenniniUm 
anfangen foll. Bald fchilt er nur den philofophi fchen 
Syftemen, und die Philofophie wird einigermafsaB 
in SabMl genommen , dann wird wieder die PlriU^ 
fophla «regM lluree Erfteoheas ficb in die Tbeologii 
ta adfehen, bittgesfielMiget; ja ati einem Orte fetzt 
ficb der Vf. in hoher Perlon mit einem : Wir aber« 
der gefammteo Philofophie entgegen. Nach S. '6> 
bat fich uos Gott durch die Deakforaiea, ond unlera 
ganze Organifation hinreichend wahr geoffeabüal^ 
adr fefaen es ein , dafs die Idee des UnaadltelleB- 
aac aofrer Vemonft eatwickelt, als BedOrfnifs, wend 
anfer Denken irgend eine Totalftit haben foll. Nach 
S. 7. kdonen wir die Haupteigenfcbaften Gottes aul 
den allgemeidto Weltverhältniffen darthun. S. 43* 
ftUt es in die Augen, dafs alles mit Weisheit ge> 
maebt (ey. Und doch ftimmen (S. 7.) die Werke ond 
Wege- Gottes Cahr unvollkommen eu unfern Begriffen 
von Gottes Eigenfchaften. ' & «> find die Beweife der 
gdttllcbee Eigeofchaften tttl tter Schöpfung berget 
nommen, nicht zuverläffig. S. "Jg- citirt er eine lange 
Stelle aus Pastals ptnßts zum lieweife, dafs Gott 
nicht aus der Natur erkannt werden könne, und 
S. 10a. hat er diefes wieder vergeffea, da bat die Na^ 
lar, e s d a h a vaa AMar A\igea lag, Galt AUon d W aat 
baret. S. II. liegt die Einheit einer oberften Weit*- 
urfache in dem Einheitsprineip auf Vernunft, und 
doch foll nach S. 49. aus der Vernunft nicht erbel* 
len, dafs es keine zwey Urwefen gebe. S. 9. erV 
klärt er fich gegen alle a prioriftifche DemonftratioO, 
viuLSt ii.<wUi er die Jdea der Exiftaaa aaa der Idee 
dea üiAndIfchea d a maa ftHrt i, ^'bawaifat 4a.) 
frifch darauf los, dafs die Welt Üae* Anfang ge- 
habt haben mOffe, worüber wir delin doch (S. 49.) 
wieder durch eine Offenbarung belehrt weiden müf- 
faa. S. 15«. zweifelt der Vf., ob fich je auch eiomeht 
eatMMter Gcift ohne Leitung und Bildung von au- 
faea «a dem Begriffe eiacg Weltleböpfm erbobMt 
habe uad S. st.liatte'PheMbydes do4*ll^rli•l Wata^ 

res TOB Gott und Natur [;efchrieben undÄalaelat 
die Chioefen Verehrung des höclif»en We/ens gelMirb 
Die Philofophie foll von der unßchtbaren Welt nichts 
vritfea, und ilocb follen Baco ond Lnbmtz durch fie 
davan aBtarrfebtetfejn; und obgleich dus Ewige fei- 
ner Nalar aaBbgiwaiela von den Zaitbi^eii erkM 
werden kaaa, foffeMHI Seil doeh tar ZaltllelMa dir^ 
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I SnftmAar tu TBnmBir» in d. Gotta. Biiohh.i 
t iXf Rttigionstehrtn itr Bibtl «»r im £ibi«#iwtt 
«(■/rrr gtißigen Bedür/Hifpi hetradlW ffOB jMWHI 

Ludwig Ewald u. f. w. r 

(,Se/bUuff der im vorigen Sttlek ahgehrockenen ll#ccn/(On.) 

I lie Begriffe des Vfs. Ober Offenbarung und Bibel 
-.nöchten fich auch fchwer mit einander verel- 
Bigen laffen. Ex findet in den Schriften der Bibel 
«ine göttliche Offenbarung« welche durch Wunder 
und WeilTasuogen beftätigt ift, und 'behauptet doch 
(S. 68.) : Nichts habe der Bibelerklärung mehr ee- 
IchaJet, als die befta'ndige ROckficht darauf, dafs 
'die bil>lifchea Bücher sutuich fe^n foUten. Er will 
ße mithin als menfchUche Schnften erklärt wiffen. 
Und doch will er keine allanhUg^ Entwicklwig nbr 

flöfer Ideen, wie'fie «im der foifXäm&tmäim Au»- 
ildung des menlchllchen Oeiftes hervorgehen konn* 
ten , fondern einen davon unterfchiedenen zufammeo- 
hriiiceiiJcn Plan Gottes darin fuuleii, tragt Begriffe 
aus liflcbern, die 2000 Jahre jünger find, in die So 
viel ältern hinüber, und erklärt (S. 70 ) die Unter- 
fochoneder Eebtheii eine« tiblifetaen Buchs Ar vöIp 
Itgflbeniofb;, wriH iflrLelirte vnd Pfllclilen in mh- 
Tprii fü^^rer DOcher ^uf die mannichfaltigfte Weife vor- 
getragen würen. Die Offenbarung fall (nach S. 102.) 
irgendwo und zu einer Zeit gefclieiien, das heifst 
doch wohl^ durch die Art und-Stufe der Cultur, auf 
welcher ein gewifle« Volk ta. einer gewiffea Zeit 
■ftand.beftinivit ibya^ «ad doch foll diefe Offenba- 
'rung ror alle ZeHen und Tfationen geeignet feyn , und 
keine Kenntnifs der Vorwelt, fondern nur gefunden 
Menfchenverftand zu ihrer Auslegung bedürfen. 

• Wir haben nur im' Allgemeinen ausgehoben , was 
der Vf. alles ohne Widerfpruch glaubt fereinigen zu 
können. Im Einzelnen hat der Wir^uMTV^ vdlends 
kein Ende. Da find das Unendliclie und Nothweh- 

dige gleiclifreltende Berjriffe, auch das Subjective und 
Symbolifcbe , und unter dem Steigern ins Unendliche, 
den» Aggregircri endlicher Eigerifchaften und dem 
Anbii^i^ der Quantität ift kein Unterbhicd. Das 
Steigern ins Unendliche' foll eine TSufchung feyn, 
-weil «US ei«em Aggregat von endlichen F.igenl"cliaft£n 
kein ÜnendHch*S nervo rgehen könne, und doch ioll 
CS in unfern Dviikformen ln-i^cn lo ziaitei^ern. Wenn 
wir zu üott, dem liöchften Geift^, ^Tommen wolieu, 

maflen. wir von unfemi Geiftc ausgehn (S. 10 ), und völlig ctiteegengefetzteBeftimmuDg erllfit. S. ij. 
doch Jaunen wir (nach S. ttO «ineA Gott, der mit ausdrOckOcn Mbct. oafer begriff f om Otttinn nafl« 

• A X,. 1813. Dritinr BaU* 6^ , . . ffft 



ttblenn Geithe in eine Kategorie ^hört, niobtuehr 
«Is Gott erkennen. Nach STia widerfpricht die Per« 
Ibnlichkeit der Unendlichkeit, und cloch wird uns 
fogar nach der Subjectivität unfrer Vorltellungsart 
die Idee eines exiftirenden frevhandelndea Wewuv 
und mitbin der Got&eit, vernichtet, wenn wir fin 
uns ohne'PeHbnliebkdlt ta denken vnrfuchen woUti« 
Woher hat der Vf. , wenn alle unfere Got^serkennt- 
nifs lediglich fubjectiv jft , diefsZeug, um das Erfte 
in objectiver ROckficht zu behaupten, und hat er es, 
wie kann er alle unfere Gotteserkenntnifs fOr bloCi 
fubjectiv ausgeben? In der Vorrede das aaMyftiiTbeils 
rS. XV.) will er diefes nun verbjBflimi. nad «riditt 
iich dahin , dafs der Begriff einer perlOnlieben Exi- 
ftenz eine Befchränkung durch Zeit und Raum in f»ch 
fchliefse, welches wir, wenn wir die Gottheit pcr- 
fonifidren» beCeitigen. Da verhält fich aber die Sache» 
wenn .man nicht die Worte verdrehen will, um aber- 
iSU B«ebt sn bcAuilteo, gerade umgekehrt. Eben in- 
dem die Gottheit peHoniüctrt wird, wird die Be- 
fchrinkung menfehlicher Wirkfamkeit auf diefelb« 
Obertragen. Was der Vf. fo genannt wiffen will, 
wäre ein Idealifiren. Den Begriff der Exiftenz hat 
der -Vf. fooderbar verwirrt, oder der Begriff ihn. 
Naeb & 11. Jisgt die Idee der Exiftenz ibbon in der^ 
des tJaendttcftien, obglekdi der Begriff von lauter 
endlichen Dingen übertragen ift, und kurz vorher 
wurtle uns gelagt, alles Steigern ins Unendliche und 
Aggregiren endlieher Eigenfchaften fey eine l'ätt- 
(chung. Die Exiftenz foll beyGott die Fahiekeit ut$r 
drßcken, frey zu handeln, und unbefchrankt von al- 
len &iten zu wirken, wie «xtftiiende GeficbOpfe die 
Fähigkeit haben , befcdrSnkt tu wiricen ;' weder End> 
lichkeit noch Unendlichkeit liefsen fich aber von ei- 
nem Wefen behaupten, dem die Fähigkeit, frey zu 
handeln, fehle. Bey aller Fibickelt des Vis., be» 
fchränkt ^ wirken t und wi« «uni dasSnbjeetiv« und 
Objeetive bey Äm dnitbelnaader bvlbn kmc, bltilit 
es doch unbegreiflich , wie er To etwas ßuai nur ei- 
nen Augenblick mit einander meynte reimen zu kön- 
nen. Wenn weder Endlichkeit noch Unendlichkeit 
fich von einem WeCen behaupten läfst, dem die Fä* 
higkeit, frey zu handeln, rehlt, den exifiirendaft 
Gefchi^fen. aber diele Fähigkeit &bU: So können 
Hfefe ja nidit einmal gedacht werden. Ibtte denn 
der Vf. nie von einem Prir.äp'sn txc!u-f\ niedii gehört? 
Koch weniger aber kann von diefen der Begriff der 
Exiftenz abhrahirt, und auf die Gottheit übertragen 
werden; er verliert ja allen Inhalt, indem er eine 



Srnlcirtttifdi« Gottheit, und doch füllen wir bey 
r Attsbilduog der Lkejroa den» Ua a ndÜc hy o aii.die 
al^eAieinr mmrchlidiiB »soKfeito gUtaoM«leilita, 

und der Gottheit die Exiftcrz zukommen, damit fic 
kein leeres Gedankeobild bleibe (S. Auch lefen 

wir hier: Die Behauptung, ein VVefen kann nicht 
exiftiren, hÄ, ib wie die, es raub exiftiren, keine 
Realltit; a be r dlb Bah aaptong^« •«iflirt, kann 
nicht blofs Idee feyn, wenn ilun keine Realität zum 
Grunde liegt ; und finden das Letzte eben fo unver- 
SOadHA, als d« , Ki lt.' nach der A'ur.ui^ret/üiig des 
Vfib %ir TyV |g / ft- Ueno cebt diefes Küiinei) und Mnf- 
tm «ns 'da~^mtämh»mt würnr Denkformen her- 
vor , To es auch fpr aus exiftiren , uad die Be»- 
lität haben, die in din Gefetzen liegt, nadi welchen 
uofer Ich «s conftruirt (S. 78-)- '^^ ^> nicht, und foll 
ee VOD der Krkenntnifs. deffen , was an ficli ift , ge- 
MlRDWn werden, fo würde man es für unmöglich 
btlteil-« datt Jemadd, feiner beftündigen Bebauutung 



ZEITUNO 



Wirkungen von einer blotk mittelbaren Wlrk&mkeit 
d»r Gptthait iialerfidhiedeff.vecdSD« JBxJ^tt^ts doch 
wAlmfolliB, ddb man iliilin TTnlfrnlidlilMi) wto«o 
die Lehrer feiner Kinlw für SthuKl^MImur <wMi> 

Tcri woHte. ~ " ^ — • - . 

In der Erklärnng der Religionslehreo, weich« 
der VLimJLT. ^det, iiaben wir iuiae Jiaii*An- 
flehten angetroffen, wohl aber Mangel an Einheit der 
Erklärungsgrundßtze. So foll die bchlange i)icht ge- 

fprocheii nahen , fondern die Gedanken , welch 



che der 

Kva errect wurden , folien |>o«tifch als «in Sprechen 
der Schlange vomitellt werden: Gott aber foll zu 
äm'MuUkmigmta^btnt nnd.iueA.^BxfiMMSiMM- 
Ben imd faineni Xon geGAeo« dab Abm -ndt den 

Worten: Weiches Tages u. f. w., eine unbekannte 
und furchtbare Strafe gedrohet werde. Es füll fich 
im Paradiefe ein Baum der Erkenntnifs und des Le- 
bens gefunden haben» und der Vf. fucht di« fort- 



7U wider, von dem Seyä oder Nichtfeyn eines weGM>» wahrende Exiftenz des1«tztflm nicb feiner Art duroti 

an fich etwa^; 7« hph.uipten ftch getraue, wenn nicht allerley Fragen (S. 172.) zu erweifen, möchte alfo 



diefes Buch talt aui {»»der Seite das Gegentheil zeif^te. 
So beweifet unfer \ f . (S.42.,, dals die Welt einen 
Anfang g»liabt haben inüfle, aus dem Princip der 
Ginfalitft, welches in einer mit jedem iMomente go* 
ichluffenen Weltreihe nipbt ohne £nde tngcwiiitit 
werden könne, da die Unendlichkeit einer Reine 
darin beftehe, dafs fie durch fucceffive SyntheGs nie- 
mals vollendet werden könne , und Geht nicht, dafs 
•r nur vermittelft der Anwendung dides Grundlatzes 
auf daeiwIdiEjilUrende lo zu fcbliefs^n, fich heraus- 
nehmen kOHne, und hebt« weil er diefes nicht ßeht, 
die Anwendung deffelben (S. 96.) wieder auf, indem 
w ße geradezu für eine Spieierey erklärt. Wenn der 
Vf. deswegen, weil Gott fich niclit unmittelbar kund 
■MiobM'kÖlllM» Dur eine mittelbare Offenbarung 7.u- 
ttÜty fo Binrnlt-er diefen .\u>. lruck nicht in der Be- 
deutung 



künftig den gelehrten Reifenden in unbekannte Ge- 
genden auci) wohl das N.u liforiclien nach diefem 
Baume auftragen. Der Cberuh tnjt dem flammen- 
dMiSohwerte eber foU nnr ein Bild feyn. Wir däch- 
ttat w» <Oott Ijpriobt und .Mienen otacbt. und ein 
Lebenshaum wiehft, and die Alodlehen' Dinge ver- 
ftelni, x oii denen de niÄh keinen Begriff faat>en konn- 
ten, da liefse üch auch wold ein Riefene^giel juit ei^ 
napi flaauBcndaa Sobwecta hinCtellsn. 



Man kann im Voraus erwarten , der Vf. werde 
die GedOrfniffe, weh:he ihm das Verlaooen naoh 
ner göttlichen Offenbarwig erregen, völiig im N. T. 
befrieJigt finden. Was tnan in einem filr göttlich 
gelialtenen Buche fucht, findet ntaH auch leicht in 

w.»... ^ -- — - deinfelben. Es find aber diefe BedQrfnifTe zumTheil 

den erln allen hierher geb(»irjgea Untcrfa- Auch ia den Allagen der veraOofügen und fittlichen 

^ ■ » * -Natur derKunleben fo gegrttndst* vnd weiden lieh' 
in den mebrel^en religiös heüimmten GemOtbern auf 
eine ähnliche Art, wie bey dem Vf., entwickeln, 
dafs jede rehgiüfe Belehrung fie minder oder mebr 
berückficbtigen wird. Auch mufste ein richügesG^ 
fohlten echt religiöfes Genie und deffen Einflufs am 
diejenigen , welche fioh na«h ihm bildeten» im Gtatgß 
einer Mmählig fortfefarettendea Cokor su einer Bai«- 
ftellung führen, wie fic der Vf., und gegenwärtig, 
der Hauptfache auch, immer allgemeit>er Jeder in 
den Schriften des IS'. 1". firulet. Nur durfte der Vf. 
fich diimit nicht Ober eine durch die Sub/ectivitut be- 
fiiiqmte Realität herauswagen , wenn er mit ßcb feibft 
nicht in Widerfpruch gerathon woUte; er hatte die 
Individualität des Zeitalters, wefchef dieTer Schriften 
erzeuü,te, berOckfichtigen , diefem gemafs daa aUmih- 
li^e f (itlteiin der Vurfteliungsarten dcrfelben ent- 



chungcn bisher immer gehabt hat, fttr efna- Beleh- 

TLint;; über religiöfe Wahrheiten, welche die V^Jrre- 
hung durch die richtige Anwendung der Geiftes- 
kräne desMenfcheii veranftaltet hat - fon lern er fetzt 
Ae «iaria« 'dajh dast'was aiobt dorc^ geriqgere und 
mehrere MetÜa'rvfn fymholifirt werden konnte, in 
eincai gotilirh erhabenen uad doch menfchlichen VVfr 
fcu den MenfcluMi p,egebeii worden, untl ineyut, die 
Philoiüp'.ue , welclii; lieh vor allein entl'etzt, was 
4en?«anien unmiUelbiire Wirkung yyulles tragt, miiffe 
fehr Mtürikk finden. Er ftelle aber fein Me- 



4tnm>»^yä«deo<3bl|niwdd|ien, auch noch fo nahe 
«■die Go(«tidrbia:;elne-Ommbarung ift von Seiten 



Gottes in fxiickficht feiner immer inmediat , und alfo 
fiBcb der Voraussetzung unmtiglicb; und ilt die Wirk- 
Üuokeit des der Wirklamkeit Gottes gleich, 

•wie er Vorrede 2. Th. will, fo folgt diefe Unmög- ..^ - . 

iiehkeit in Rflckricht Sfefus des Menfcbcn , der Apo- Wickeln , diefe , fo wie ihre L, Zahlungen , von dem 
ftel und der übrigen Menfahen nicht weniger. Be- Standpiiokte der J -vangehflen und Apofi el aus auf- 
fremdet hat es ansfaSerbey, um diefes bejdaußg zu feffen und erWaren, und ^</im, den OMu die 
beinerken, dafs es einem Doctor der Pheolügie un- Matthäus nicht in allen Stücken gleidl dem dea^ 
bekannt war t Vorr. 2. Tb. S. XX.;, dals die üuaden- hanius und fouiiu auffahren foUen, ymm er eigeg^ 
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lehrte BAflMv^ lff T. and loii SAauuogsbuch 

fchreiben wollte. Ucber die Erklärung einzelner Stel- 
len nüt dem Vf. zu rechten« möchte wenig frommen j 
doch können wir unfere Befrenulung nicht zuröck- 
lialteo» d»ii ßt tiao O^it Gottes » der docb owb iob. 
i6. 13* li^ iw 'i^ und verHOD- 

4>get, was er empliagMi J^t* oach diefer »od tnau- 
cheh Shnlieban PerfonSlfieatioiwii weniger ..lUr .ein? 
Perfon will gelten hnen , als dea " 
S. i6y. aogBHÜirten Steüen. 

« 

MATH'ByATIK. 

Halle 11. Bkrlir, in Comm. d. Bnchh. d^Tlalli- 
üchen Waifonh.: Gtoäatfitt oder voUßändige W»- 
fiämg «Mr f^tmttr^ehtn-imd Shmomifcktn Ftld«r- 
AriUmgt von^. P. Grüfom, K. Fr. Prof. bey dem 
ädel. (ädettenc. u. d. L. Banakad. u. L w. igii, 
640-S. gr. 8. Mit 34 Kpfrt. , wörauf fiob 96sF%|i- 
ren bennden. (3 Utiilr. 12 gr.J 

Der vertlienftvolle VerfalTer hat in diefem Werke 
nicht bloEs alles, was man bisher (ib«r reinen Üe- 
»ftand kannte^« in fyrtenutirclier Onitiung zu- 
inmeHgefafst* fondam auch noch Vieles aus eig* 
nen Mitteln hinzugetban» jiiid. manche« febler- 
hafte feiner Vorgänger ' In wie fern es ftlr die 
Praxis n jclitlicilig werden konnte — berichtigt. 
Aufser der Klarheit, die in dea Autgahen und Auf- 
l&fungen fich allenthalben zeigt, und den nuclt mehr 
«rläuternden Hechnuogsbeyfpielen, haben noch die 
liäufigen Anmerkungen und Znßtze einen eignen* 
^Vertl], indem fie theil<; manniebfaltige Anwendufl* 
gen uml zweckmälsj^e Abänderungen andeuten, theUs 
weitere literarifche Nachweifungen von andern guten 
i^chriAen- geben. Der Vollftändigkeit wegen kuto' 
■mm swir «ine Menge Fälle in beiondern Aoifg^beo 
«or» worOB der.PEektiker wenig oder.Keiiiea Ge- 
Jbmaeh iweliaftwird: defko (cMtzbarar find fie aber 
.Ab das theoretifche ^udium und zur Uebung der An» 
'Ancr. Dabey find die zugehurigen Figuren nett 
Wdinftructiv. Zur leichtern Uebcrlicht des Werks 
bat der Vf. eine tabellariCche Inbaltsanzeige voraus- 
geCchickt. — Aofam« w^ke er blofs die geometrih 
.tebc Vertheikiog derreUer in drtif Kapiteln liefcra» 
fpaterbin aber Iah er 60h Jiewogen , auch die ökono- 
mifche Feldervertheilung beyzutügen, und dafür ver- 
dienter befioudern i.^aok, da, nach des Kec. üeber- 
•mßmmg» «UeAp Tbeil gerade der gemeinnnizjefte 
und am jseiftea gpfocble Jft. Zu den t orrügUch jBier 
bcnutatleit frSbeniSebä^lleUeingehAreo 5jpM&>Geo- 
däfie, Cht illiani's Bearbeitung der dänifchen Schrift 
von Nitts MarviUe über geom. und Ökonom. Vertheil. 
der Felder, und Tobiefen in der Ueberf. der Bi.ege- 
fcken Feldmefskunft. l)as erße Kap. enthalt die 1 hei- 
Jung der dreyfeitigen Figuren; erÜieb (fairch be- 
ftinuate oder wiukdrJicDe Linien, sweytens durch 
Linien am deaSebeiteln , drittens aus Punkten in den . 
Seiten u. f. w., viertens aus einem Punkt innerlialb, 

und fünftens au« einem Punkt auiserbalb derFijjur. dergeltalt einzutheiko» daüs jeder einzelne ßelitzer 

' tön 



Zuftifitt Kap. Theiloqg A/x vierleiti|;en Figoren , anf 
eben fo verfchiedene Art, wie vorhin. Drittts Kapw 
Tfaeilung der vielfeiiigen Figuren; eben fo. Vlertit 
Kap. Anwendung ' i' bisher l • I rjcliten I hei« 
lung^rnethoden auf nuiocberley im gemeinen Leben 
yorKonunenjle FiUe, z. fi. es ift .ein Acker von a a 
Qmäe* JBiiänen vodmdcn» dar ans Theiie« von ver- 
leuMener GOte befteht, md zwey Befitzem, A 
und B, gehört, wo man zugleich weifs, dafs beide 
leich viel Auslaat bedürfen. Wenn nun die Güte 
er einzelnen Stocke im Verhältnifs von fr zu c ifl, 
fo trigf. es ßch, wie viel Quadr. Ruthen ein jedes 
hat? — Die Auflüfung ift zuerft algebraifch gege* 
ben, und wird dann durch 2i^^vot1i|ch0ttML«>^2i^ 
tert- Äir Vergleichung ift auch eine aildnnMMift 
Auflöfung beygcfagt, wo fich dann zeigt, dafs die 
erftere kürzer ilt. FünfUs Kajp. Von der Beiiini- 
mung des okonomifchen Werths der Ländereyen. 
Hier wird bey Vertbeihing derfielbfn auf ihre natoe* 
-fiebe BeTebaffenfaeit und die daber rabrende Verfchie- 

Jenheit Röckficht genommen, und diefe beruht fo* 
wohl aut" der IkmuS/iuiir^r.rL derfelben f ob fie Z.B. 
in vVieCen, Aeckern, 1 ritten u- f. w. beftehen — 
als auch auf ihrer localen Güte, d. h. auf dem nieU- 
TCfn oder niodern Ertrage, bey gleichem Flächen- 
raum und einerlej Art &k Boaiit^un^. Autor der 
Rechnung wird denn aoeb auf alle fonrtigen Umfntnd* 
Hückficht genommen und das Nötiiige angegeben. 
Die erfte Aufgabe ift hier: Zu beftimtnen, wie grofe ' 
das Stück Ackerland von fchlcchterer Art feyn mufs, 
welches jahrlich eben fo viel einbringt, als das von 
baffiarer Art? — wo im Zolatze anch gezeigt Wkd^ 
was zu thun fey, wenn nach diefem berechneten 
Wertbe der Läridereyen die Pachtung beftinunt wer- 
den foll. — !' ; ivird zwar auch noch der Um- 
^nd: auf weiche Art das Feld die erfte Zeit nach 
dem Ankauf» oder nach der Pachtung genutzt wer- 
den könne; — aber in /^bficht der biebey » 
renden Rechnungen verwrivet defVf. auf TUmr B»> 
rechnuii. ' ; I f ; :t , fJorfnrof/r/'j Abhandl. au5 
der juriltilchen und politifchen Rechenkunft, und 
Ckriftiani's Staatsrechenkunft, Srihßes Kap. Von der 
mebc oder wen^er vurtbeilhaften Geftalt der I heile. 
ififidintffr Kap. Von dem gehörige» VerhSltnits zwi- 
fchen den Wiefen und Aeckern eines und deffielben 
Antheils. Die Aufgabe für die genaue Beftimmung 
von dem Werth eines Waldes liat hier der Vf rli 
Möglichkeit geJolt; auch vom Wcrthe der Torfmoortf 
das^ötliike angegeben. Bey Vertheilnng der Infela 
in einpan Flufle find auch die geletahcbeo Vorfietof« 



ten bnrflckficbfigt und von )nrimfebeo SebriMkdIeni 

Nachweifuni^en gegeben, ^cktts Kap. Von der Ver- 
theilnng aut der Karte und auf iiem Felde. Enthalt 
eigentlich Anwendungen der bereits vorgetragenen 
Lehren; der Vf. giebt aber vorher eine L'eberficht 
von den Bedingungen, worauf man bey- einer Vei^ 
theilung zu fehen hat. Am Scbluffe dieles Kap. wird 
noch folgender Fall berührt: Ein ganzes Landgut, 
deffen drev A( keriVlder in der Figur verzeichnet lind. 



» 



: / 

»on der Strafse in feine Abtlieiluog fahren könne 
und zugleich auch jeder einen gewi(T<>n Theil von 
dem guten und von dem fcliJechten X^nde tjekümilit* 
Nnintes Kap. Von derVertanlcbiuig der Zehnten ge> 

fen Ländereyen. Mm mnfs hier dife Grüfse eines 
"ekles fuchen, welclieü Jährlich eben fo viel reinen 
Gewinn giebt, als fonfl der Zehnte gewährte. Eine 
fehr lehrreiche Aufgabe i(t die, wo ein Dreveck 
durch B««biiuog in eine Anzahl gleicher Thdie to 
geth(rilt werden Toll ^ dafs alle TbeiRingsUirfen aas ei* 
nenn innerhalb deiTelben ,i"T;pgebenen Punkt auslau- 
fen > — wo die Griiiide iujt,t;iKls fdoft fo kurz und 
überzeugend angegeben find. ^Jlt J - fi r Methode hat 
der Vf. auch die viel weitlauftigere und leicht zu Ab- 
weichungen führende, welche die Feldmeffsr ge> 
wöbnlich an\^iidaa, vei]gUchaa. Beftimmte Linien- 
tbeilungen , die man in vielen matbematifchen Lehr- 
%lkÄi«ni ««rgsbeiis ba^btt ktunnaeo «benfaUs T«r. 



SCHuNF KifNSTE. 

Bbrltn u.STKTTitf ) b. iXicolai: Der Ge/audte, oder 
ist Ftrmäklung durch Procuration. Ein Roman 
aus der FOrfteowelt, von ätUau vm V<^. igia. 
300& 8. (iBthlr.) 

■ DerVf.* ainFvannd des Ungewöhnlichen , hat diefs- 
mat feinem Roman eine Vorerinuerung und Nach- 
erinnerung, beide nur von wenigen >pVorten, zupe- 
pcl>en. Die erftere befagt blofs, d;ifs hier Keiiu; Be- 
ziehung oder Deutung auf etwas Vorhandenes, i'ori- 
'dern aUes aus dem Oiebiet der Traumwelt dichtend 
entlehnt fey, eine Behauptung, welche das Werk 
felhft beftätjgt; i»der letztem bemerkt der Vf. kurz, 
wie ihm die Vermälung eines Herzogs von Braun- 
^hweig mit einer Prin^effm von Ujnpinark im fechs- 
"tehnten Jahrhundert den Gedanken .in (bcfi-r» Homan 
erweckt habe. Nur von der Idee diefes Homaos jm 
Allgeineipen ift diefs zu verftelien, das IJebrige ver- 
dankt der Vf. fich felbft: fein Werk ift durchams 
ficyc, mit wirklicher Cefchichte in keiner Verbin- 
dung ftehende Dichtung. Mag aber die an fich fehr 
einfache Idee herrühren woher üc wolle, der Vf. 
hat fie treffbch genutzt und ganz eigentlich «rfl zu 
höherer Bedeutung eeftallet. Die Kenntnifs man« 
eher feiner frObern Schriften, nebft dim Titel der 
jTPi'rrT.vi^rtigen, liefsen Ree. vcnnutbcn, feine Satire 
iiiüciue lieh diefsmal das Hui'leben und die Hoffitte 
zum Gegenftande gewählt, und in beiden bi'fonders 
das Unnatttrliclie, wohin die eheliche \ erbindung 
durch einen Stellvertreter deutet, anfgefalst haben. 
Diefe Behandlunnart wäre die fich am erften dar- 
gleicfauitt am VTege liegende, gcweCen; 



NÖVEMBSR'tSlS.. 



aber der reiclie Geift des Vft.* Tiirlbhinjlite -Se, nud 
wnüste, von höhem AnGchten geleitet, dem Stoffe 
«ne enifte, ja tiefe Bedeutung zu geben. Seine Fflr- 
Itpnwelt, eben fo \^enig ftrene nach der Wirklich- 
keit copii t, als durch zu hohe Idealißrunz ins Leen 
und l. nkennilirhe gezogen, bietet an fichlUbmi kein 
ablchreckendes Gemälde dar, deflen Ganzes je(f«ch 
gegen die gUnzend hervortretenden Reuptperfonea 
in behalten znrftckftehn mufs. In ihnen erfcheint 
die höchlYe Glutb tier Leidenfchaft gegenüber der 
Ruhe g«b itp i ien Würde der Majcftät, und nach- 
dem b«^de üch bekämpft und von baden SÜten ihre 
eigenthümiiche Glorie reichlich einfÜM haben, wer- 
den fie zur Benibigung und Freude des Lefers auf 
eine reizende Art in Einigung gebracht. Diefes thut 
der fchöne erpeifende Schlufs, in den fich die Rich- 
tun^ren des Ganzen concentrireo, fo wie fiherbätme 
das Ganze eine ftreng dramatifche Einheit hat und' 
gewils mit Glück auol». di^ dramatifche Form anneh- 
men würde. Die Wörde der Majeftät erfcheint hier 
der Leidenfchaft gegenüber keineswegs in fo tiefem 
Schatten, als bcv andern, felbft ausgezeichneten 
Dichtern, z. W. ^. ' (|Jon Carlos); vielmehr ift 
es recht eigemlifch^Beftreben des Vfs. , diele Scbat^ 
ten zu entfernen untl lie auf dem Gebiet der Dicht«* 
kunf( in ihre Aechte , tinzulefezen. Hierin ift er 
ohne Zwftifel auf einem befTem Wege , als fo viele 
andere, befonders Roinandichter der gewöfinlicheo 
Art, deren Fürften entweder die Hoheit der Maje- 
ft.it freywilhg ablegen, oder bey ihrem Glänze doch 
ohne aüc wahre VV 'irde crfcheinen. Tbiferm Vf. aber 
find die Herr rlior nicht blofs mit Wtirde angethan^ 
Condern auch durcti Muth und Geifteskraft die er- 
.ften^ obgleich feine Forderungen, die er In dem 
Roman //;/ über die Grenzen der Wahrfcbeinlichkeit 
hinaustrieb, hier weit gemafsigter find. Dafs flbri- 
eens aftcli in diefem IJnch manches keck und geWa^ 
daftelje, wird jnan fich von 0 1 ^ '1' beiden; gen^ 
dafs -der Geift des Ganzen vo:i iieajener'VorzOt«^ 
h'chkeit ift. Schade, dafs auch tUefe l^icbtnn.^ gröls- 
tentheils nicht leicht und ohne Zwang tlem üeinüth 
des Vfs, entfloffen zu feyn fchr int. und die Sprache, 
befonders im Anfana, viel .Starres und Eckigtes ha(. 
Ein unbehülfliches Wort trafen wir an: GiMnifatm- 
iofigkeiti auch ««braucht der VL zu unferem Befrem- 
den das Wort JUMhar In der Bedeutung von fühlend, 
gefnldvoü (vor v> Jahren lagte man «mpfindjam), 
z. B. S. 68. diefe Ilxuen war ein junges fchönes fiUt- 
barts Mädchen; S. 190. einen fo holden, fan/ten, 
lebendig fühlbaren Sinn. Kaum Icheint es nöthig, 
ihn, deffen Sprache einen fo hohen Ond von Bild- 
fainkeit zeigt, auf einen fo aiBrklioben Fehlgriff «rft 
aufmarkfam sn 
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bannt« tn!t fteter Hinficht auf die Tendenz diefe« 
Archivs abgefafst. Daher iH-fon lcrs : i) ßearbeituor 



AlZNBTGBlARftXHBtT. 

fjBXnsiül In Comm. b. Bruder: AreMv der gericht- 

tkhtn Arznfi' 

/jlcrzte. Hen>usst-gel>en von rr. uo::i. ntinr. B^dürfnife des ai»grfienden°«ichW«Tehrten "io 

Ftehz, der l'hjl., Med. und Lhir. Doctor , aus- A_f„u,.„„ k-- ^3S^Zr i " , ' . * 

• übendem Arzte, Wundärzte und Geburtshelfer, An*«^"°8 P«"^ ^7 .«««»n .nicht vorauszu fetzende« 
Stadtpliyliais u. f. w. Erft^nBaada» ti^ßtsSUek» 
i8i2. Mit der Vorrede igo & 8* 



Herm.s.e^el>en v4n Fr. dottl. Heinr. rfu:^Vr.t]rJ^V}^.ri^^^^^^ Rückficht ayt 



Vorkenntnifle aits der Anatomie 



- . , le, Phvfiologie, Qie- 

mie u, f. w., und andern I heils mit befonderer Uta- 
ficht auf djejenigen Grundfatze der Rechtswiffep- 

W'cna"» a>e der Arzt bey Anwendung feiner Wiflea- 

Maivirueich, wie der Heraosg. in der Vor- fchaft auf die Rechtsuflege vor Aucen haben maf» 

nde UBm «iigiebt, keine« Meogel an Zeit- a) AuJEklänn^ nock dunUer und z^vevdeutijrer 

Jehriften för die StaatsanOMykttinie haben, (o hielt Materien der geriditfichen Arzneywinenrchaft nt^r- 

er doch Hie Herausgabe diefes Archivs fttr nothig, ^.^yp*- .3) Anweifungpn zur iurfftifgh - praktifche» 



weil noch keine Schrift vorhanden fey, deren Zweck 
dif L.uluDg derjenifijen Aufgabe w^ire , die fich die 
Arbeiter an diefem Archive mit dem Herausgeber 
^hfEMbfB zum Ziele ihrer gemein fchaftliclien l^mü- 
haMm feGettt haben. Der e^enthOmÜche Zwreek 
dieKs Arehivs ift tribnlieh, neeli Hb. W*9. rigenen 
Worten ; auf die Abftellung aller der Gebrechen lün- 
iuwirken, die tbeiis auf >ieiten der Aerztt^, in der 
Anwendung, welche fie von der Arzneykunde auf 
die Rechtspflege ui machen haben, theiis auf Seiten 
der Rechtsgelehnen in der Benutzung und Behand- 
iOM Tolcher ärztlichen Vorarbeiten wad gerichtlich 
näicioiibhen Ausfprifche vorkommen, uifd vorzüg- 
lich aus dem Mangel einer gehürigen, mit zweck- 
inäCsiger, geeenleUiger üezieliung unteroouiroenen 
Bearbeitung aller der Theiie der Jurisprudenz und der 
Annerwifienfcbaft, in denen fich diefe beiden Wi{> 
fenfehlften gegenfeitig berQbien, entfpringen. » 
Nur durch eine flärkere und bezieliungsvollere, wif- 
fenfchaftliche Annäherung der Aerzte und Rechts- 
gelehrten, nur durch ein lebhafteres InterelTti jeder 



Behandlung der jn die gerichtliche Arzneywiffe». 
fchaft enilchlagendeo Griminalfälle. 4) Berichtinm- 
gen gewöhnlkher Irrthömer und SooderbarkMteiL 
vrelebe «eo irstücherSeite bey gerichtlichen Unterfu- 
«MM^gHa und üruieilen vorkommen u. f. w. II. Ob- 
AietioiisbcrieMe — vifa rtperta — und zwar: ilmit 
Bemerkung Ober deren Mangel, und wie fie durch 
d.efe, aurd.e l nterfuchut.g und Eotfcbeidun« de« 
t alles, nachtiieiligen Einflufs hatten: oderai mit 

^ iT" ^«f««««?» und delTen. wa« 

der Gang deeFrooelfes dadarAi gewann. III. Uuter- 
fuchnnnm «bnr den Gemöthszuffnnds und darüber 
ao^eUte Fnndfcheinc mit ftrenger Kritik, fowohl: 
I) in Hinficht auf die pfycho!„gifchpn Orrm<!e . durch 
welche fie veranlafst wurden, als auch, a) in üin- 
fichtauldje gelungene oder mifslnngene Aiwftlhn ng 
derlelhen. IV. Oerichtüch - medicinifche Gutaciitm 
aBer Art and von federn Inhalte, von ganzen !ici- 
nifchen Facultaten und von einzelnen Acr.Uen , im- 
mfer aber mit Hinficlit auf die unter II. angedeuteten 
Geficht spunktc. V. Vernehmurgsregiff raturen iä 



Partey, fowohl an ihrer eigenen VVil'fenfchaft , als an gedrängten Auszügen mit Kritik, ä loweit fiecUeie» 
denjenifenLehrfatzen der \V jOenlcbaft der andern Par- nigen beiten des '1 hatbeftantfos berflhren , bev deren 
tey, die mit denen det ihrigen in gewiffea Jiezidiail- Entwickelung der loquirent von gewifTen 'Grund- 
gen fteheo, nnd durch deren |;enielnfchafdiche An- ftt^n der gerichtlichen Arzneyw.ffenfchaft ausaehen 

wenduna beide Theiie auf einen oder denfelben mur<;to. VI. Wrlheidigungslchriftcn in fo weit 

Zweck. hinzuarbeiten bcftimmt find, könne diejenige dieielben nämlich denjenigen Theil des ThathefUlk> 

SiofiMtiikeit gehoben werden, die die Quelle fo vießr des berühren, deffen ßelfimmung gewilTe Sitxe 

in mechciniicTi- gerichtlichen Fällen, bald auf Seiten gerichtlichen Arzneywiffen fchaft zum Grunde hV^en. 

des gerichtlichen Arztes, bald auf Seiten der Rechts- alfo nur in AuszOgeo und i) mit röhmücl-.er DarUeK 

gelehrten vorkommender Irrthüiner und Fehler und lung der mufterhaften üenut/mi;; r . rr, von Jetf' 

lü vieler auffallender Sonderbarkeiten und egGiftifchcr r,crichtlichen Arzneywiffenfchalt i uiir-riiatztei: Vej^ 

Lächerlichkeiten fey. — Uen l'lan, nach dem in tin-idigimgsmomente, fo wie 2) mit deutlicher Kachr 

diefem Archive aut Heilung jener Gebrechen hii —■■t- — -er— l--- -.r . «*• 

arbeitet werden fuU , giebt iler Herausg. fo 
' nli^rt werden foUen : .L OriginelabfaandlmgpD «ad nüt { 

XnKiitze, «riebtlieb - medieinilclian loililts Aber- fiebeD, die in dem gegebenen Falle iieb^ zu Veni^^^ 
. A*.lf Z» 1813. JMtttr Satä» ,05 



hinge- wcifung der offenbaren Venachlaffigung oder fj- 
, Ma fcheo Anwendung folcher Defenfionsgründe . und' 
tavad |) nnt pnkUfchen Winken, wie die jjhyfifchen Tha»- 
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gungsgrünifen eigneten und darboten, belTer hätten 
^nutzt und behandelt werden Collen. Endlich 4) mit 
Äusfchlufs aller, in fo vitMcn Defeußonen auffjllen- 
<ieai unnützen Declamationen eegen dieAerzte, uncl 
alles nngegrfindeten Tadels an dem Verfahren derfel- 
ben bej Sectionen und dergl. VIL Urtbeile mit ih- 
ren Zweifels- und Entfcheidungsgründen , voUftän- 
dig und auszugsweife, ie nachdem fifc fich für den 
Zweck diefes Archivs eignen ; je oacbdem fie alfo 
durchaus, oder nur zum Theil; fliBf bdbnders 1» 
kneüsn Beziehoo^ auf di« Cobcumm der «otelife- 
Itehni Arztaeywinenfchaft in den ihnea antefTOgen» 
den Fallen Iiiben. VIII. Kritifcbe Anzeigen und 
Auszüge aus hierher gehürigen, gerichtlich - medici- 
niicheii, neuen S< hrit'te)i. IX. Gegenftande der noch 
fo wenig bearbeiteten gerichtlichen Vetcrinar-Medi- 
ciri. Sie müeen nun in Abhandlungen und kurzen 
Anflitzen, oder in praktifcheo Fällen uad Aunflgoi 
'ftterher gehöriger Schriften befVehen. 

Wenn nun aucli bey Befolgung des angegebenein 
Flans, diefenilnttitute eine Janue Dauer ufid gehörige 
Tbeilnahme der intereiljrten nirteyen zu wOnfchen 
wAre, fo farebtet Uec. doch» dab das UDternehmea 
lald , aus Mangel au ThallmfannaclerGrfinliMlliftem 
Im Stocken geratheo möchte, da es unter diefen im- 
'mer noch zu wenige gieht, die trehr als die Oberflä- 
che der gerichtlichen Arzneykunde kennen. Eben 
deshalb war es auch gut, dafs Hr. F. fein Archiv mit 
folgender Abhandlung eröffnete: 1) Ob und wit der 
VMiUgtUhrtt die gnuküulu Armeywiffenfchaß^ tmdg 
^ BkiSMumg atif ditfe^ itr Artet gewiffe litUt der 

furisprudenz , ßudiren fall? Vom Herausgehrr. Mit 
nm. von! Hn. geh. Hofr. und Prof. Dr. Gruntr in 
Jen;!. — Her. fiimnit mit dem Vf. iU)erein, wenn 
er durchaus verlangt, dafs der Jurift und vorzOgUch 
der Crimiualift KenntniÜe in der genehtfisbeD ArZ' 
■ejkunde bcfitzen foll. Allein man verlange auch 
bicht zuviel. Gründliche KenntnifTe in der gerichtli- 
chen Arzneykunde wird Geh der (^riminaliit nur fei- 
ten erwerben und erwerben kuniien, weil es ihm an 



fülle, wo der Mediciner feine gerichtliche Arzney- 
kwntle liuri. Es freut Ree, dafs der verdienrt\ülle 
Hempel in Oöttingen jetzt Vorlefungen Ober die ge- 
richtliche Arzneykunde blots für Juri&en hält, und 
es wäre fehr zu wOnfebeD» dab diefs auf allen Uuf« 
verfitilten gefcbehen mOibte. — . Auf der andern 
Seite möchten auch wohl die Forderungen des Hn. F. 
an die Aerzte zu hoch feyn, wenn er verlangt, dafs 
fie aufser I'hilufophie überhaupt (derea Kenntnifs fich 
l|ber fidioo von felbft verfteht), Crimumlfhilofovhie 
inmI votaagUch Qiimuatpigfiohßkt «««b aoSsu Jf»' 
rat und Naturrecht, den pofmifn Tbett'der wUtt* 
eben RechtswiJJenfchaft und die dahin echörigen Grund- 
fätze des Gvil- und canoHif hen Rechts wj^en füllen, 
da der gerichtliche Arzt doch immer nur in concre- 
ten Fällen als Sachverftändiger zu HiUfe genommen 
wird. Der Staat forge dafür, dafs nur bloüs arOnd- 
liehe und ihr Fach ganz kennende Aerzte US oe- 
ricbtliche Aerzte angsftellt werden und die fehleelP' 
ten und mangelhaften Guiachten werden balJ ver- 
fchvvinden. üebiigens vergleiche man dasjenige, wa^; 
Kapp im irßtn Jahrg. feines Jahrb. d. St. A. über die- 
im G^enftaod fehr cot j^eiagt bat. — In der 11. Ab- 
baodlmig: Oft *^f>» <tw eme gefetzlwhe Befti 



miirg ffeu'ilfer Forfekrifttn ßr das, in gerkhtficktn 
SectioHsfnlien , von den /ferzten zn beobachtende P^er- 
fahren tkuvluU und rntli'hni fry? erkl.irt ßch der Vf. 
dafdr, da£s den ütiducenteu alierdiugs eine vom Staats 
fanctioairte Nom vorzufcbreiben fey, wie fie ihre 
ObdactioMn Torzunehmen haben. — Jedoch kana 
dBels BOT im Allsenieinen gefohehen» and geht hierin 
das allgemeine Criminalrecht fOr die preufsifchen 
Staaten (#r/I<rr Theil Criminalordniipg. Berlin 1806 ) 
mit einem mufterhoften Beyfpiele voran. Eine f anz 
fpecielle Norm, wie fecirt werden füll, möchte auch 
wohl nicht güt anzugeben feyn, da fie nicht auf alle 
mögUcbe vurkooHnaiKia FSUe vorher berechnet wer- 
den kann , und der Seeant für vorkommende befoit- 

dere Falle auch ein befonderes Verfahren -ividitfn 
mufs, un» den Thalbeltand richtig und zweckmäisig 



den gehörigen Vorkenntoiffen zu derfelben fehlt, und, aafzunehmen. Wer nur Autenruth's und Fleifck 



ihn das Studium feiner eignen Wifbuüchaft icboii 
telobend befchäftigt, Meifitr^t VorfishU^, weldbe 
dl^r gelehrte Criminalift und nicht oberflächliche 
Kenner der gerichtlichen Arzneykunde, vor zwanzig 
Jahren als Ideen und Träume g.ib, lind bis jetzt, der 
Mehrzalil unter den Jurifteo nach , immer noch Ideen 
und TrSttBie fpbBebeo. Genug ift es nach Kec. 
tJeberzeiigiiiig, wenn der GrimiMÜft nur Ib viel voa 
der gerKmiehen Arzneykunde fvrfteht, daf« er den 

E" richtlichen Arzt nicht mifsverftehe. Die Prüfung 
les metficinifch - gerichtlichen Gutachtens, wenn 

fit CriminaliTt mit demfelben wegen Maogelbaftig- 
eit nicht follte zufrieden feyn köiinen, wird dann 
doch immer von einem andern .Sachverftändigen ge- 
Irheben maflieii. Damit aber der Jurift fich hinUngli- 
rtie KenntnifTe in der gerichtlichen Arzneykunde er- 
werben Könne, gebe man ihm auch auf der Univer- 
€tät Gelegenheit dazu, und verlaaae nicht, dab er 
IriM KaM«ii|Ci in dcafettMB Vi 



j'x Aaleitmiceii ftudn t hat, wird bey Sectioaea' 

niafat leioht in ^^rlegenheit kommen, und gewifs a^ 
les, die normale Befchaffenheit der unterfucbtea 
Theile, wie die abnorme im Sectionsprotocolle, rich- 
tig anheben. Das allgemeine \erfahren bey (_)b- 
ductiooen bat der Vf. in III. Materialien zu den l-'or- 
fchriftm» ämA mU» das in gerichtlichen Sections- 
JäUm mmr -Ertammmm möglkl^ Gewißheit »btr 
dk TttduaH dtm AttfdMn noch gmcUtßm eetödtiUr 
Perfonen, zu htobaehtendt f^erfahren ^e/ttztt^ bt^am^ 
werden könnte, vollftandig und gut «ogegeben. — 
IV. Bedeutende Rätfe einer zienilitk kerrfchtndm Man- 
gelhaftigkeit in der Erhebung des Thtttbeftandes eint* 
Giftmordes. Von ^. C. Ü. MeiUrr, B. R. D. Königl. 
Preub. Criminalrathe und Prot. Mit Recht dringt 
der Vf. darauf, dafs, wie bey Obductionen auch bey 
den chemifchcn Pnifungen der des Giftgehalts ver- 
dächtigen Subfunzen eine Gerichtsperfon gegenwär. 
twMbtt, mdtaipaMaÄoiiediaaOlUtpGUob- 
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aufftellt, hletit (!c1i dem gefunden MenrchenVerftanSl 
von felbft darj die iMethodeo > die er heym Unter- 
richt befolg wifTtR will« tmÜ in den beffern EIemei> 
tarfchiilen längft angenommen nnd ausgeführt; die 
VorfcMä^e» die er %ur Verbeflenmg des Landfehab 
wefims macht) fi^en 6ch tn hundert aodetD Sofarifr 
ten einleuchtender und fefter begrnndet yo ra et ra gB i i. 
Dazu kommt noch eine ermfldende Weitichwaifig» 
keit und eine viel zu weit eetriebene Compiia«- 
tion. Bttte tier Vf. die Koi^ voAanden , ieine 
Uma. Ji^tmiikllidiiiigt rat«teMeii> nad alles Trir 
itea T ll«iei i fe|!Mae ytOmi^itk hogexi 

lansen Stellen aus andern Schriften OB^iwefcbriebeil 
udd die Liltigen Titulaturen lier citirtenSäiriftfteller 
einer Toilesurfache in einer der drey Höhlen des' unaogeführt gelaffen ; fo würde zwar feine Scbrift auf 
Körpers, die Oeffnoiig der übrigen nicht za veriau'- den vierten Tlieil ihres jetzigen Befundes zunlckge- 

*. i ..»-^ hctobt worden . feyn, aber auch fehr viel an Werth und 

Intereffe gewonnen haben. Es wäre ein löUicberBe- 
weis aufriclitiger Freundfchaft gewefen, wenn einec 
der ütben Herren, welchen der Vf. leine Schrift zur 
ü«rchf)chl miltheilte, ihn tiarauf cnfnierkXano ge- 
^ macht und ihm zum Wegwerfen des entbehriiclie« 



wflrdigkeit 2u geben. — V. yerkwSrdige , ßr In- 
quimttnt Defenforen^ und gerichtlicht Atrzte gleich 
inßmctive f^ermrtkeilHng einer Giftmlfcherin eines, an 
iirim fkmm» verUbten , Giftmordes .tPfgen. Hier 
wird'im Attouge ans- den Acten ein Trterkwtirdi£»er 
Fall erv.j'lilt, wo eine Giftn ifchnrin von der ToilcS- 
ftrafe losgefprochen und gelinder gcüraft wui ilr, weil 
die Obducenten verfaumt hatten, ticn Kopf des Wr- 
ftorbenen zu öffnen,und daher, trotz der flbrigen vor- 
handenen Bewerfe der Vergütung und des eigenen 
Odlüodnifles der InänlGtin Zweifel abrig blieben, 
ob nicht vielleicht tSneVththi des erfolgten Tod*s 
in der Srhidelhuhle wtlrde angetroffen fern. Mnii 
fieht daher, wie wichtig es ift, auch bey Auffindung 



imsfi. — - VL Anzeigen «tmi neutn Senriflen. Weim 

der Herau<:g. feinem ['lane getreu bleibt, fo Ift die 
Fortfptzung diefes Arcliivs ailerdiags für Juriftea Uld 
MÜäitKcne Aerzte ^ wOnfchen^ - 



fl DAQOG llL üdkite» M«ik. »iiyflöto J>äUe|r SonderbaKgeowg 

^Tr^i.'''lM'^' ^''"f^SiÄa Sfe^Jj^^eÄulTr^or^^^ 

hiu^Liä;^?.;^^ «Hl«P Arzt) m.t ihren Rmpfehiungsfchreiben. gleich 

grOndeter Verfueh. Nebft eittera Anhange: 

aber Legalität und Moralit.it in KOck ficht 8»if 
Erziehung und Bildung der Kinder. Vua Emß 
• , Kart V. ätichA» zu Nienburg im HaanOverfcheo« 
1810. XXll u. 565 S. 8- (i" Hthh-. 16 gr.) 

Dienft- und FamilienverhiJtniffe galien dem \'f. 
vorliegender Schrift V^raolaXfung, ober Krzieiiung 

itiMi Volksichuiea luehkutifeaKeii, darnbejr Beo , . . 

tvngen Itiniflyien 'Mid Erfahrqn>(eit ein'zuumnfetn. firib» Mehiuflgei^ and EriUirungen fchiiftUoh aarao* 



Schotiwehr am Kingange der Schrift , als woll- 
tM fie jede» uagaolkige üxtbeil üüt Otewflt zurück- 

Damit d«r Lefer iodefs wifle, was er in diefein 
Buche zu Tuchen habe, fo wollen wir den Inhalt det 
felben in gedrängter Kflrze angeben. In der Einlei- 
tung wenwo einige aligenicine GedanKen über die 
Volktichalea vorgetn^en ond dano' die . befonders 
QsdEMio «DgegebeDi welche den- Vf, , vvrmoclftei^ 



fetzen. NachdeM in dem trßen Ahfchnitt Cwelcher' 
die Beobachtungen und Gedanken über Erziehung 
enthält)Jer Zweck jeder Erziehung ziemlich umftänd- 
licb und ausführlich angegeben iit, wird das rechte 
Vwhalten der Mmer wioi^ad der Schwangerfchaft 
angegeben» und dann das Kiipitel von der pnjfilcbea 
I^rzienun^ al^chandelt. HieranF werdet! dte vielen 
Sünden, die in Abficht der filtlichen Bildung fowolil 
bey der häuslichen als üftentlichen Erziehung began- 
gen werden, angedeutet« 'Lehren und Vonohriften 



Als er anfieng, (hefelhen hiederzufchreiben , war es 
biofs feine Ablicht, davon für feine V'erhiiltnilie Ge- 
brauch zu machen. Zufällige Umftän le bewogen ihn 
indpCs, feine auf Beobacbtung^Modiü'fabrung gegrün- 
dMeo Idaeii einfichtsvoIleoMlpDCäni zur Beurthedunii 
vorznlegeo. ■ Wenn fie ihm nun gleich nicht aberall 
be3rftimmen konnten , fo munterten fie ihn doch aiif, 
den Gegenftand durch den Druck öffentlich zurSpra- 
che zu bringen. Da nun auch eine, in dem Anhange 

zu diefer Schrift wiederum'abgedruckteAhliandiune: ^ , ^ , 

Mur LtRObtät uad Moraläät.u, f. w.« ifdobe der Vf. einer vemOnftifea Kiadenvcht £M«b«a; witd 
In nem IbnnJIverfeNe 'Mligazin einradk» licft^ ober die Hetttnittd jogfhidHcfaer Fehler, OneiMh und 

~ " "" * - - . Verkehrtheiten gefprochen, jede körperliche Züch- 

tigung aus den bekannten Gründen verwerten, und 
zuletzt (von S, 2S8 bis 329.) ein Er-^icliunpsgemalde 
aus dem Kreifo der glucklichen und geachteten Ka* 
milie des Kleant aufgeltelit. Dieb Genflde, des ge- 
wib aus dem wirklichen Leben gpummlien ift, hat 
«fenHee-iiAr angezogen : denares trigt das Gepräge 
der Wahrheit unverkennbar an fich , und macht uns 
den Segen einer hebreichen und vernunftgemälsen Er- 
ziehung recht anfciiaulicb. Irren wir nidtt» fo itt 
9» das eicpie häusliche Leben. d«i nn$ der 
Vf. M äkAm ttldn 



mit Beyfall aufgenommen wurde ; fo wagte er es, 
öffentlich mit feinen Anflehten und Meinungen her- 
vorzutreten. Nun lafst fichs zwar nicht leugnen, dals 
dieb Schrift viel Gutes enthält und manche, imnier 
noch nicht genug beherzigte Wahrheiten vorträgt» 
aneb oberall ein für die gute Sache der Erziehung 
vnd JogfodbUdang erwirmtes Berz offisnbart; wer 
aber im Schul- und Erziehungsfache nur etwas bewan- 
dert ift, wird durchaus nichts Neues au.% derfellien 
lernen. Die AnGchten, welche der Vf. vortragt, 
g^hn leicht und natOrUcb ans der gewöbnlidien Em- 
yiria barvor; die Graadtttn 4cr InlahMi» Sb tt 
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Hr. r. R. zu der Erziehungsart der niedern Stände, 
befondcrs des Baneraftaiides über, fchildert die 
-traurige Befchaffenliuit derfelben, und eiebt die 
Grflni^ an, warum die Prediger nicht lo wohl- 
thätig auf die häusliche Erziehung wirken kön- 
nen, wi« wohl zu wönfchen wäre. Von S. 366 bis 
390 wird das Schreiben eines würdigen Landgeiftli- 
chen cingerackt, worin er die Mittel aneiebt, durch 
welche er auf die V'erbefferung des Schul - und Krzie- 
hungswefens in feiner Gemeine fo woiiitliätig gewirkt 
bat. Ein lefenswerthes, von trägen und tnuthlofen 
Landpredigera wohl zu beherzigendes Schreiben. 

Den zwtyttn Abfchnitt (die kleinere H.llfte der 
Schrift) nehmen Beobachtungen und Gedanken Aber 
VofksfchMlen und Seminarien ein. Sie enthalten 
nichts eieenthümüches, da faft alles aus Stkwarz fcr- 
zichunzslehre, aus Frtchtis Schrift Ober die gewöhn- 
lichen Vehler in der Erziehung der Kinder, aus Hol- 
fckers Anleitung fflr Lehrer und Lehrerinnen in Jn- 
tiaftriefchulen , aus einer Kecanlion in unferer Aiig. 
Lit. Zeitung, aus dem Revifionswerke, ausdemHan- 
n6verfcVien*Magazin , aus den jreilkrfckem und naeh» 
rern andern Sciiriften, ohne Zweck un 1 C>r Inung 
zufammenget ragen jft. Am leshai lten ift das Schrei- 
ben des vorerwähnten l.andgeililichen iilier den lle- 
liaionsunterricht in Volksfcnuien (S. 407 — 4aa.)> 
Lagern Geht man fich hie und da durch Wiederho* 
lungen und Tautologien aufgehalten. An Unrichtig- 
keiten in der Schreibart fehlt es auch nicht: fo fchreibt 
der Vf. 7.. B. rrligieus ftatt religiös, und verwechlelt 
bisweilen die Prapofilionen vor unA für. — Die anr 
gehängte Abhandlung: über LeijalUHt tmd Moralitlit 
Tu laükßcht auf Erziehung und Bildung der Kindtry 
ift mit nchtbar gröCserem Fleifse und Nachdenken ge» 
fchrieben, zeichnet fich aber weder durch Sch.irfe 
des Urtheils, noch durch Klarheit in der iJarftellung 

ERDBESCHREIBUNG. 

£rport, b. MoUer : Meute If^anderungeu aus Schwa- 
ben durch die Maingegenden und Thüringen nach 
Sachfen, im Frühjahr i8io und Sommer igii. 
i8i». IV u. 376 S. kl. 8. (I Kthlr. 4 gr.) 

In einem gar armfeligcn fchmutzigen GewantFe er- 
fcheint dicfc neue Reife, mit häfslichen Druckfeh- 
lern (z. ü. Malibakus durchgängig fnr Mellbocus) 
durch und durch verunziert, Ree. will diefs indeis 
ilcm Vf. nicht anrechnen, vielmehrweifs er aus eigner 
Frfahrune, vrie unan°ci»elim eine fplche, zumal un- 
verfcbnldete, 1-jitfteIiun« einem Schriftftcller wird ; 
aber aucü der ixmeie Gelwlt des klejnen Buchs er- 

-iJ» : . . ■ ■ ■ I " 

j r •• . • ♦ > . »f. t • . . 
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reicht kaum das iMittelniafsIge. Was Bec. bewegt, 
ihm noch fo viel zuzugeftrhn , ift gröfslentheils die 
nioraljfche Eigentliümljchkeit des Vß.; denn fonft ift 
aus feiner Reife, wie es mehrentheils gefchieht , we- 
der ein feft beftimmter Zweck , noch ein reicher ge- 
hürig vorbereiteter Geift, noch weniger ein Grad 
von Kunft in der Darftellung abzunehmen. Aber er 
läfst wcuigftens. grofstenlheiL Humanität und Billig- 
keit, fo wie einen Gr.id von Befcheidenbeit in fei- 
nen Urlheilen blicken — und nichts jft wohl widri- 
ger und einer fchärfern Rüge würdig, als der fq gang- 
bare, anmaafsende, vorlaute und al)rprechende Ton 
der Reifebefchreiber, nichts verdriersliol>er, als ei- 
nen Menfchen zufehen, der fich durch körperliche 
Indifpoßtion, fchlechte Bewirthung, zufällige Ura- 
ftände und daraus cntfprintrende Stimmungen zu 
fchiefen unwahren L'rtheilen" über Länder, Oerter 
und Individuen verleiten Jäfst, die zuweüen felbft 
nicht ohne Füllen bleiben, U.nfenn Vf. Jh wenie- 
flens eine ziemfjch hefläudige gute t.aune und GeraS- 
finn eigen; auch fcheint es ihm ErnTt, fich durchaus 
als reifen gebildeten Mann zu zeigen , doch will diefs 
nicht durchaus gelingen , und es blickt noch an eini- 
gen Orten ein unreifes ffuifentenmafsiges Wefen her- 
vor, z. B. S. 196. wo er die fturl«nNfcb« Eintbeilung 
der jungen weiblichen Well zu Jena in FTot, Minken 
Befen und Knncken anführt. Splljf^ von der für den 
Ree. unbegreiflichffen aller Krbärndichkeiten, zu 
erzählen, was man in ganz gewöhnlichen GaßhOfen 
an ganz gewöhnlichen Speifen und Getränken unter 
ganz gewöhnlichen Umftänd«n genoffen hat, ift der 
V'f. wenigftens nicht ganz frey; auch nicht von der 
Anmaalsun^, die Phyriugnomie eines Ortes in Hin- 
ficht auf BilJunE, gelclliven Ton u. f. f. nach feclis- 
oder zwühTlilndjcem Aufenthalt zeichnen zu wol- 
leu, wenn es gleich nicht eben im abfprechenden 
Ton gefchieht. Sein W'jtz ift ebenfalls unbedeu- 
tend und oft fchlecht. So wird von Kifenberg (in 
'rhiTin-enJ) erzählt" „Eine Gefellfchaft Saufpieler 
(ihoffenilich ein Druckfehler) trieb unter Di- 
rcction eines gewiflen Iferrn L. eben ihr Unwe- 
fen im Rathhaufe. Die Vaudeville Oper, Rochus 
Pumpernickel, jetzt der Abgott des Tages, weil 
der herrfchende Converfationston und Kunflge- 
fchtnack viel Pumpiges und die Moral viel Nickel- 
ßrtiges angenommen hat, wurde .auch hier u. f. f. 
aufgetifcht. •• ' Und in diefem Tone geht es nocW 
ein pa.ir Seiten fort. Unter der grofsen Menge voi» 
Gegenftänden , welche der Vf. sröfstentheils n«r im 
Fluge berOhrt, find es die Städte Erfurt, U emar^Stna, 
Gera, Rudolßadt, das M"Gkfeft zu Erfurt, die 
Herren Arnold, Fatk, Fulf ius , über »reiche hie 
und da eine ISoliz vorkommt, die i'Or das Uebnge 
längft ujid allgemein bekannte cinigeruiafscn HcliaUlt» 
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&Jll?K? v*" Y!' ' r \" geachteten au* 

ftthriichen Vorbericht Reche,, (d.aft. Einiae mArlT 
würdige 5teUe,i diefes tretnichen Denkers. M^f*^ 
in der Zugabe zu y^lltcUi's Brüffammhmg, k3 
^rg 179a, gaben ihm die erfte VenrnWloig , üS 
den «aui>un«gel der PhiloibpWe tiefer naSizad^^! 
ken. S"^* f«gte: „Werdefch es fagen. endJi-ch 

PhÜofoüiue ,e langer |e mehr alsein Drama entwickieL 

Dicies louilcrbare ^rama b« <| «ine KataftVorhe. 
«in« Au««Dg/ oder niben fieh nur immer ieue 
JfitaiA» «!./ SiaAIann <^en nun AJJes. was AugeJ 
hat, grofs nennt, leinen den Gang der VerwicklSn- 
^eii ci.tles Stücks erforfcht zu haben, und ihm ein 
. „ iu.de abzuieiK«. Aieiirere behaupteten: dleft End« 

fOnften, und nach feiner eignen VerBcherung iey nun Icnon gefunden und bekannt.** So viele ^iZ 
■m letztenmal auf, um das wichtigfte Hindemif^ Ikwue nach Kant haben die-Aufnbe dur Phir^r^^uTT 
tMbl«s die PhÜofbphie nicht gleichea &l»1tt mit JHobtaur farjiuilüelicli, fender^euch t.^,^rh!l/Al! 
ihrer Schwefter. der Matiiematik, haUen liefe, 2« wirklich jmfgelölt gehalten. Ich feJbft uZaS^ 

heben, und ihr ^n feftes, für alle Zeiten unwandel* k«b» ndefa während diefes Zeitra " - 

bares Fundament zu geben. Seine Wal " ' " 
fein redlicher Eifer, fein Talent, feine 



T«IL08e»HI«. 

KiBL, b. Schmidt: Grundlegimg ihur S^on^aük 
för den allamtinen Sprachgekrmuk m dt% phiUfpt- 

Ikifcken Iviffenfchafttn ; vm K»S LtoiAard Sna' 
old, l'raf. (I. Philof. zu Kiel U.Mitglied d.Akad. 
d. Wilieufchaften zu MOochea. igia. XXXIl 11, 
' 310 S.. 8* <iRUr. z6cr.) . . 

Der achtungswürdige Denker, der den gröfsten 
l heil feines literarifchen Lebens daran gewen- 
det hat , dasjenige auszuiinden , was der Fhilofo* 

J>hie nöthig ift, um WiiTenfcbaft zu werden, mit raft« 
ofeaa liiSer ^UeCea wiffrofchaftüchen Bau zu vollen« 
d«n Ihvbte, und tiilt edier SeHnftverleugnung viermal 
das (Jeftjndnifs ablegte, dafs er ficJi übereilt und zu 
früh fein gerufen liab«, tritt in diefem Werke 



.rl.e.tsliebe, als wima/ , euer voreiligen Behauptung fchuKlißS 
durch vier macht, indem icb anfangs iIbt XMÜfJumX u t 5 
vargebliche und erfol^lofe Verfuche erworbene Kr- rtiniH Vtrimiftf bienmaf^MMMr TÄror&rf*, pLa^ 



ums nicht weniger' 

alles «rel. ^^^g^J^if^J^ll^ 

i**rir, «Ml «ndMi dem Bardllifchen Gr,if,drif!e ^ 
erßen UgAn^^t freudiger Zuverficht das ipJfnacC 



ftbrniiMB » die Wichtigkeit «fer SicIm 
ntgt 6en, diefefn btslen Verfuche des Vfib ein grorses 

Intereffe zu geben. Ift das Ziel, wonach er fo lange 
geftrebt hat, diefsmal glücklich erreicht , dann wird 
das Publicum, weiches neb für PhiloJophie interef/irt, 
fich ft'euen und Hrn. JUinhold viel Dank willen — 

Mm Fraude, welche wir dem Vf. gerne wünfclien 

mftcbteo — ift das aber nicht der FaU, fo ift doch fiändlicber und nnvttrf^diger 7» werrl^n „sk yt 

das Bemühen desVfs. nicht ganz vergeblich gewefen, die eine feiner Hauptperfoiien , die Sora h • 
und aufser andern wenigftens die Einficht gewonnen nur hinter den Ciuuhlfen ihr geheimes S *' '"""^f 

reoitlelnden 

S".^'»?!Pl':r-_^':*V,^2°!L'irLi^^^ »«rfi chfeilyr kritiiirende;, baW ftoirenden, b»!^ 



worden, dafs auch diefer Weg nicht zu dem erwünich- und die Verauott unter -waell&ln<4... tr ■ 



toa Ziele fblurt — eine Hrkenntnifs, welche, obgleich auf die Bahne hervortritt; 'Mhn* Aatm t - - 

von MsatiTer Art, doch van »rofser Bedeutung ift. nur beb Uber kcitUirenden bald TJL J ""^'»I 

Es ift nicht genug, dafsefaioriliiaterOeiftdenwafa. cnnftrithrenden, Wd demonftrirenden S?^":i,^^f 

ren Weg zeigt; gewöhnlich wird er nicht verftanden, firenden — endlich gelingen konnte V ■ S^u ' 

oder die Gründlichkeit feiner Entdeckung bezweifelt. Aniülierin des alten MifsverftändnilTes d'^I tr*? 

Je mehr Denker nach ihm aufftehen, welche nach \^cklungea delfelben aas ihrem Hinterfwih^ r^ 

dem Drange ihres originalen Geiftes, oder aus Affec- Schauplatz hervotioiielMn. J9aeobiola 

tation der Originalität andere Bahnen öffnen wollen, fehle nur an emer Jtritit der S%nrt,» 5. ""'^ '«,"^? 

defto »Ahr nähert fich der menfchliche Geift durch kritik der Vernunft fevn wiirr^ ^'^u 

die Entdeekung ihrer Falfchheit dem Richtigen , und Metapbyfik eines Sinnes werden' zu Life ' » n % 

kommt zuletzt nach manche, Iry Abwegen auf die fahrt Ä. fort, fehlt es noch immer und «Iii»* rf 'Tt 

einzig richtige Bahn. Wir wollen nun durch unfern ift die Fhilolbphie über ihre erftp A.if k • 

Bericht das l'ublicum in den Stand fetzen, lelbft zu liachwaltern mit fich felbft uneinicr « f.?- l I*u 

Wtheilen, welches Vaniie^ft. das pofiüva od« das -upi baban di* Wahrheitforfcher def Äfucht/n o t 

" " ~ ■ a '?l«.walif«.<J,wiUbeit und gewüjj WabJilerr^e"^ 

^ ' gebücb^ 



^DttBillfat ittsfinn ^Verka 
' -a. £. Z. 'igij.* DrUUr Smd, 
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geblich gefuclit: darum ift die Erfahrung und das 
Gtwigin doTch die Kritik der Vernunft , Aiv Bewußt- 
yiyii durch die Theorie des Vorflellungsverfriügens, 
das StibflbitBufitftjpi durch die WifTenrchaftslehre, das 
Iknken alt Denke» durch die Bardilifche Logik , das 
§Molmtt Amfüiamim (durch das Identitittfjftem u* f. v> 
aut'rieleber VergeUlehkrit rafgebatm worden. 

T)er Grund aller MifsverftäncUjilTe (!i r Philofo- 
yhie, des jMjfslingens aller Verfuche uiul Benu*hun- 
jl^n der V\ ahrheitsforfcher , ift die unbemerkte aber 
sieht ann>erkliche Kinwirkung der ff^andelbarktit 
ixod VkidettÜskeit des Sprachgebrauekes ^ weil ,die 
yi<|i. weichia dem JQeaken dieaea foUteD» daffelbe 
Whenfeben , und die Veronaft in die ihrem Werk* 
zeuge, der Sprache eigenthämliche Wandelbarkeit 
ttoa Dientlbari^eit hineinziehen. Was der unvertiig- 
l^tre Glauben an die Wahrheit ohne Kritik der Spra- 
dlM biafaer vermochte .und vermag , das bezeuct die 
Oeifehlehte der Phik>lbphiei ^ mit derfelben 
und durch diefelbe vermSgfjy wini, dw nwfti «ift 
noch erprobt werden. 

Uie Pbilofophie iiat noch keinen aligemeinen 
Sprachgebrauch, fondern nur in der MetaphyBk oder 
fpeculativen Plülofophie nur befoadere von einander 
gpw|iohende und «iaaiidar «idarfprechende Sprach- 
^rluehe. Die Logik bat mir ciMn gtmeintn Spraeb- 
gebraucb aufzuweilen, der fich zwar forden allge- 
meinen ausgiebt, aber leine Gemeinheit fclion da- 
durch bearkuiidet, dafs er fich nach dem Sinne eines 
ieden der n)it einander ftreitenden Soraehgafaräacba 
d r e ten und deuten läfsU Durch die dadiuai «Btft»> 
hende Vieldeutigkeit und WilikOrlichkeit des Aus* 
drucks ift das Fundament und die Wiffenfchaftlich- 
keit der Philofopliie bis auf den heutigen 1 ai^ Itrei- 
tig. Jeder Streiter auf dem Gebiete der Philuluphie 
WX feinen befondero Sprachgebrauch fflr den ailge- 
^Beiaeo» oder ftrebt doch« md uns B«ifa deflaUMua 
so befördern. Der wafarbaft eOgemelM wird da- 
durch für die unbefangenen '/uichauer imnu r unge- 
■wifler und rütlifclhatter. iMjtltreilen und lieaen 
kann diefer Sprachgebrauch nicht, ib lanee er felbft 
noch ftreitig, uneotfchieden, problenutifch ift, nur 
auT geratiiewohl gefucht, oder gar fQr nnmöglich ge> 
ballen wird. Aber er ftegt ohne allen Streit Uber die» 
■^irigentlich nur mit eiiiamler ftreitenden, befondern 
?*S|ir.;cliii,ebr.iucbe und Ober den Urheber ihres ftrei- 
r teiiden IJafeyns — den gemeinen; er Hegt unaus- 
\ l^eibiicb nach und nach in jedem endlichen Porfcher 
«acb dem Grunde der wabcan Gctwüsheit , fobaki er 
■ur «rft in rfetn fifaian oder Andiarn diefer Forfeher 
'Zum deulliclicn Bewufstfeyn gelangt ift , fobald er 
Mch endlich ejumal und irgendwo ausdrücklich und 
TURatlkh ausgefprociien hat. 

Mao hält jene Vieldeutigkeit und WilikOrlichkeit 
mvtum far unvtrmtidlick und titiübermmäJkh, weil die 
Thtiofophie auf diejeniae UuterrtOtzung ihrer Wort* 
bedentungen Verzieht tbun mufs, welche den aMrtbe- 
niatifclien und alk-n auf aufsere Erfahrung lieh bezie- 
InBodeo Wiffenic haften in Figuren, Zahlzeichen, üil- 

' — w Oitwrti ftfht AUita 



die wiffenfchaftliche Philofophie if^ eine« andern Ana- 
drucks, als durch bilderlofe Worter, eben fo wenin 
bednrftig als fähig, nnd der Mangel eines feftfteheS' 
den Sprachgebrauchs in der Pbik>bpbie bat «inaa 
ganz andern Grund, als jene BiUerlotoieit, ninliah 
dielterkdmntliehe»g*meinOblicbe, unbemerkte aber 
nicht unmerklicba Fermengung der Bedeutunet» 
der ßwvn-randten mrter (Synonymen) und der 
gi-uiuiMK,iwn Begrifft (Homonymen), weiche eben 
die uucniuenrlichften, gebräuchlicbften und eelän» 
hgften Wörter und i^riffe der g t^«i mifaB 
Logik aosawetieo, «lier deren mg^M^mlidw Bä^ 
timno imm^Burßiü/clm ngend als bekannt und TkU 
relbft vergebend vorausi^rfetzt, nie ausdrOcUick im 
HewuMleyn ausgefururLfn , und daher hnmer noT 
uiuieutlult vorgeiteiit werden. Die Katfftropbe der 
philofopui lohen Menaechmen kann dfo nnr in der 
•^^««** belteben. Das erfte Gefchäft diefer 
Kritik, (he Arbeit, mit Weleber das wiflen wollende, 
aber noch nicht wiffenkönnende Philofophiren aut 
hört , und das wiffcnde beginnt, rauCs ein erklären- 
de. \erzeic|ii,ifs der höchft merkwÄrdigen Synony- 
men uud iionionymen anfftaUen. - Diek Worter- 
Kurnflgeo dOrfen ebeftibvienig dem gemeinen« ab 
urgeod eipam befondern &>racliacbr. i ! . aus dem 
Munde genommen feyn ; die erkJaren tt a und die zu 
erklareudeii Wörter dm fen weder jii Jer gehaltiofen 
Uubeltitiuntheit des f^eiueiuen, noch in der willkarJi» 
cheu bLiiiujrulheit irgendeines nur bel'ondcm Spräclk* 

Sebrauclis angenommen und gebraucht werden. Hey 
ielem ganzen Gdbbafk dpi? die formale Logik lo 
wenig, als irgend ein metaphyfifches Svftcm, ah aus- 
gemaobt zum Grunde gelegt werden.' Kben darum 
raillfen die aufzul'tellenden und den allgemeinen 
Sprachgebrauch ausfprechendeo W'orterkiärungen 
Icbüii allein dadurch verfiändlkk feyn, dafs fie «mj^ 
ärütklUk aiugtjfrockt» .werdaa. Jede derfelben« mufs 
•iaem jeden mit feiner Mutterfprache nur eii.iger- 
mafsen vertrauten, umK auf die von ihm bisher unba- 
achtete Synonymital unti Homonymitat der zu erklä- 
reifden Wurter aufnieiklam gewordenen Forfeher 
durch Geh ieibft einlcachten» und infolero fich von 
felbl't verftehea. 

.Wan fleht hieraus, was der berflhmte 'Vf. mit 
feiner Synonymik jür den allgemeinem Sprackgt- 
bra:!ch in den philofophiftlun lyiffenfckafteH will, auf 
weichen Gründen er in derfelben die Hauptbediugung 
des Aufhörens alles W iderftreits , aller Uneinigkeit 
und AiÜfiverflandaiffe aa£ dem Gebiete der PiSoÄ^ 
phie fiahe^ und von ihr fieh den Anfang des goJdaea 
Zeitalters 'derfelben , wo die allgenieii«öltige Pbilo- 
fophie auch aligemeingeltend wird, verfpriclit. Die- 
felücn HotTnungen und Aesßchten, wrJclie er in der 
eilten Periode feiner wilTenfchaftitchen iätuibatin 
hatte, haben fich ietzt bey ihm erneuert; fein Stre- 
ben und Wirken ift fich w^brend der gikaien ZeJt 
^dch geblieben, onr die Riebtong hat ficli geänderte 
i>o wie er es Irulierhin fnr möglich hielt, dais fich 
ein gewifCes SyUem oder ein Grundiatz als an 6ch 

flewul «lifB itanktm «binli fiob MbH ^«äUllen, 

«ad 
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venMge des conEeqnehten Denkens durch Ab- gäbe ihres geiTtigen Ttlents nod BedflrfbiAivL, 

.ftnction uod Reflexion, durch Aoaiyfe und Sjnthefe fammenhange mit ihrem Syfteme und ihrer MethpdBa 
' d^rMbe Zttbmtnenhang von al^eieiteten Sätzen ans 
der Grundwahrheit fflr a!)e IJenker ergeben werde, 
und fein ganzes Streben darauf gerichtet war , diefes 

äflem als al]ceineirii;ültig ilariufteJIen und durch 
;bung der ^lifsveritaudnirfe aligemeingeltend zu 
HMclien ; ift er jetzt fiberzeugt , dafs eine Heber- 
tinftir»"*rpf iUbv i->enk«r in dem philoibphifcben 
Sinohf^fafRoch mOgUeh fey; und er ftreM daliiD, 
dlefen Sprachgebrauch , der allgemein wenlen kann, 
Wirklic.i zu dem allgemeinen zu inachen. So viel ift 
gc'.vils, tlals, wenn ein allgemeiner Sprachgebrauch 
unter den Pliilofophirendea wirklich würde, damit 
auch dci.-. Streiten und die Uneinigkeit aufhören wOr- 
4eii Da hier aber keine blinde, mecbanifefae^ üoodern 
jeine auf Selbftdenken mit Kinlicht und Üeberzeugung 
verbundene Einhelligkeit in dem Philofophiren ge- 
meint ieyn kann , fo fragt es heb : ift die Einhellig- 
keit in dem Spracheebrauch Wirkung oder Grund 
der Einhelligkeit in dem Denken? Kt nun nicht das 



aus dem Sprachrchatze (ctibn vorhandener Spracfaeo»' 
weicher 3UUI1 Theil icfann im gemeinen Leben und xnr 
dem wiffonlch|ftliGhenGebrancbe angewendet worden. . 

Andere prüfen die gefundenen Zeiclien in Rur kficht 
ihrer Zweckmäfsigkeit und Brauchbarkeit ek>enfalls 
wieder nach ihren Anfichten und Einfichten. Bej bei- 
den, fowobl den erfindenden als ^prQf enden > tütt, 
aber eben der unbemerkte, abec nicht 'iraneiltnäe 
Einäulsi fubjectiver Beftimmungcgi-nndc ein, durch 
welchen allgemeine EmiUmniung genindert wird. 
Wer fich auch ganz fiey von dielen Kjinvirk^p^ta 
glaubt, wird oft am meilten das Spiel derlei benTMit 
einem Worte: es ift nicht abzufehen, wie ein philo- 
fophifcher allaemeingiBJtendef Sprachgebrauch unab* 
b^ngig vom Denken und Ftdlotophiren , und c^na 
allen tunflufs der Subjectivität gefunden und in Gang 
gebracht werden foll. Man i'lelle uns erft ein allge-. 
n.eingcliendes Syftem der Philofophie auf, man wer-, 
de einig in der Erkenntnil^ der K.raft und Unmacbt 



sweyte, fondern das cifte Verhältnils das wahre, des Erkeniitnifles , des Vermögens und Unvermögi 
indem die Sprache ein Werkzeug des Verftandes if^ dtt^Vcuipnft» ilMMr iieftimmung und Sphäre; 



fo kann man nicht durch die Einhelligkeit des Sprach* verlttndige fieh Aber den Anfangs - und Endpunkt 

gebrauchs Einhelligkeit des Denkens, foudern viel- der Philolophie und die Methode d 



menr umgekehrt durch Einhelligkeit des Uenkens 
Einhelligkeit des • Sprachgebrauchs bewirken. So 
fahr wir auch die Wabrfa&aliebe und das Talent des 
VerEi0ert ehren und baohaefaleo« fo wenig kön- 
nen wir uns doch des Gedankens erwehren, dafs ein 
reger Eifer ffir ein unablafOg verfolgtes Ziel ihn in 
Anfehung der Erkenntnifs der Lrfache des Uebels 
irre gefahrt, und dafs er die nachfte und eutiernte 
Quelle deffelben nicht fcharf genug unterfchiedea 
habe. Die Uaeinigkeit der philokuphüöben Welt 
ffihrt von dem «ertohiedenen Orade des Interaflea 
für Wahrlieit, von der Verfchiedenartigkeil der Ta- 
lente, von dem Kinflulfe fubjectiver Gründe auf die 
Üeberzeugung, und dann in&bel'ondere von den ver- 

* iehiedenen Anfichten über das Wefen, den Zweck, 
GrOnde, Netbwendigkeit, Quelle der philofophi- 
Icben lü-kenntnils, von den verfchiedenen Wegen, 

• objective Üeberzeugung für fich und Andere zu ge- 
winnen, her. Die Ciruiuifutze und Maximen des 
Philolüplnreos find yerlcluedeo, folglich nniiten es 
auch die Refultate ieyn. Die Wandelbarkeit und 
Viekkutig^eit der Wörter. als Gedaokenzeichen folgt 
Üerans durch eine aatOrUohe Folge von felbft. Ware 
tS möglich , dem Sprachgebrauch Feltigkeit und Un- 
wand^barkeit zu geben , fo wflrde daiiurch docH die 
innere Quelle der Uneinigkeit der Plulofophen nicht 

, veHtopft. Es ift daher auch das vorgefchlagene Mit- 
tel, -tüe Kritik der Sprache und die Synonvaiik ein 
vertiefartes Mittel, den twab&cbteten '^week zu rca- 
Üfiren , und ein Hyfteran Proteron. Daina wie Coli 
denn ein beftimmter unwandelbarer Sprachgjebrauch 
gefunden werden? Wer foll das Recht und die Macht 

. haben, ihn aufzuftellen? Doch wohl die Denker, 
defin wiffeokhaftlicbe TbStigkeit er befördern DnlL 



des Philofophirens, 
dann wird lieh auch mit demfelben ein allgemein ein- 
ftimmiger Oebrauch der Sprache einfinden; vor je- 
nem iu dieier nicht möglich. £a iüt unbsgreiflielw 
wie I>enker von anerkannten Takot und vea dent 
redliehften fiilec für Wahrheit erfoHt, einen Weg 
nach flem andern verfuchen, um der Philofophie 
den Rang evidenter W üTeiifchaft zu geben, wie fie 
bch vergeblich jn Entdeckung allerley Mittel erfcho- 
pten, und darüber das, was vor den Füfsen liegt, 
was ganz natOrlich fich darbietet, ttberfiihcn» vu^A 
aus einem Abwes in den andern gerattien , ohne znm 
einzig richtigen Wege umzulenkei). Katit lutte den 
richtigen Weg einfieklLrii^en , wclciien man nicht fo 
bald tiatte verialien lijl:eu ; er ha[\ß die lebendige 
Quelle entdeckt, aus welcher gewilie Erkenulnib zu 
Icbopfen war. Die naeh ihm gefolgt find, graben 
liebet wai|bKiole,BmBflaB, nad ihre ganze Kunft be- 
fteht ia 4iNB lUeiidwarke, dals für QneUwaffer ge- 
haltea W«n|t» was fie erft durch die Kunft in dietei- 
ben bioeiogebracht haben. Die Kritik der Sprache 
kdiu\ nur das Refultat der Kritik des Erkenntnifs- 
yermugens feyn% Ree. verkennt keinesweges die 
V ortheiie und das Intereffe einer folchen Kritik, und . 
finer Synonymik fOr den wilfenCchaftlichen Gebrauch» 
wenn er g^en die Oberfpannteu Vorftellungen davon 
feine Stimme erhebt. 

Der Verlucb einer Synonymik , welchen der Vf. 
in diefer Schrift dem Publicum vorgelegt hat, ift 
nicht von der Art , dais che Ueberzeogang des Büe^ 
wie er fie eben auttefproclien hat, omgeuidM wct^, 
den konnte; fie itt vielmehr durch die Ausfohr^og 
vollkommen gerechtfertigt worden. Was er ebenÜsfi 
bcy der erften Anficht des HauptgeJankebs vermo- 
tiiete, daÜB des Vf. von einer gewiCfen fnbiectiveift 
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alfoe Seite des Gepenftamfes erwogen, uv<\ von ei- 
MTfewKIen Selbdtäufchung gehalten, nicht mit gan- 
zer Sngetheilter Kraft des Geiftes die höchfte Ange- 
leeenheit der Philofophie durehforCcht babe, aach 
diefes wurde ihm bey dem fiBmen» Stadiam dtefi« 
Schrift zur vollen Ueberzeugiine. Die Haupttendenz 
Heiner philofophirenden Vernuutt ift und w.u immer 
das Streben, ein Syftem von Philofopliie aut>ultt'llen, 
und negative die dcmfUbeB •M^egeattebendenHiii- 
derniffe wegzurSomBD, Av» dmb Wtalma syRsmek 
das er mit ungetheilter Liebe aogenommeh hattet 
dem rationalen Realismus, find mehrere Haaptfatze 
ihm geblieben, die er als ausgemachte Wahrheiten 
betnobtet, befonders der, dafs das reine Denken 
Hiebt bloÜt «of foimalet fendera auch auf nuteriale 
Weife aller Erkemttailk aaro Grands liwa» md dafs 
die Logik, als Wlffetifchaft des fonmCb, 4ber in- 
haltsleeren Denkens ein blofses Blendwerk fey. !>•• 
die verfophle Uemonllraüon dicfer Satze nicht recht 
«iilllgilli «nil Jkeine allgemeine Ueberzeugung her- 
W W MgWi iralto« £d ^ubte der Vf., es milfsten 
dWftibdtt-MtlWarfitedaillBzum Grunde liegen, wel- 
che aus dem bisherigen pUloCofhifaban Aprad^e- 
brauch entftänden , und er ftiehts dlcfet flfiWiBraiffl 
theils durch Kritik des bisherigen , theils durch Auf- 



Schau fpiel , wäre gewifs beffer, wenn man nur di«' 
Lefer von der Nebenidee abbringen könnte, dafs fte 
ftets darunter die comidU larmouante der Franzofeo; 
verftanden wifTen wollen. Die» Bandeben eotÜJft 
zuerft: TdufckuHgnndft^akrhHL Sehanfp. io 3 Akteur 
Sichtlich haben dem Vf. dabey Kotzebiie's Strickna- 
deln vorgefchwebt. Die Charaktere des Gebeimen- 
raths, Helenen's, der Fräulein Erneftine, Graf Fni" 
lens und felblt des Bedienten Heinrich , find dem des 
Baron, der Baronin, der Mutter des Barons, des 
Grafien Säkamm iind des aUeii Ctaii&iaB lift nnz' 
äbnlldi, HO« «beti -ib ift «s audi die ganze Znbro- 
menltellung, in welche diefc Charaktere kommen; 
nur dals die Entwicklung durch die neu binxuge- 
kommene Intrigue mit Helenen's Mutter ficb etwa* 
anders formt, und Fräulein firnsfüne'eioe nemeiiw 
Frömmlerfn, aldit jlle biedere ^ altTitriiebe', mimni» 
Mutter, wie in Jaoein Stocke ift Gerade diele Wen- 
iluiig aber mllanlltuns, fo wie die ganze Liel>esge- 
i'chiciite derfelben mit dem albernen Baron von iVan- 
dau, worin lieb auf der einen ^eite alizufehr Aiann- 
fucbt «od ikdhafte Koketterie bej erheuciieltec 
Frdn ai n i g fc eit, «ad anf der anden an iebr «afgefprb- 
«beoe Gfemeinbelt verelBen. Auch Ift der Charakter 
des Grafen Frafen im 3ten Akte zu fehr in gemeine 



jteUung eines neuen Sprachgebrauchs aus dem Wege Gewinnfucht gezogen , fo wie überhaupt diele gjiize 
'Zblirnnen. Indem er aönimmt , dafs das reine Den- Scene mit Helenen zu i'iark aufgetragen. Wer fo, 

wie diefer Graf , Helenen um 16,000 i'haJernrdlea 

will} kaaa £ch unmöglich fo weit verftellt habend 
noi didbr edlen Fcau Frenndfchaft und Vertrauen 



kenaealfar* ^fnobt er die Worte, welche die alke» 
mtflnfteo nuetlonen' des Oenkens ausdrücken , die' 
fer Anficht gemäfs zu beftimmen, dafs fie einen rea- 
len lohalt bekommen und Begriffsformen zu üb- 
iecten werden. Diefes ift die u jective Anficht, wel- 
ebedenbrilen Verftand des Vis. umnebelt hat, dafs 
^ Mbft fich nicht bewufst vmrde, wie febr er der 
von ihm felbft aiifgefteliten Hauptfaediiigiiiig. der 
Synonymik , daft Ihr kefrffldetaphyifaliea äyftetn als 
aasgemacht zum Grunde lieg'^n iiiirfe, entgegenge- 
handelt habe, und wie wenig die Belorgnils, es 
werde hier der ratiomle Realismus nur mit andern 
Worten wiederliolt (ß. XXVill.) , ganz beieitigt 
wordm» Wir bedauern dtefes um fo mehr , da die 



Torher zu gewinnen, imd Ihr Hingehen an ihn motl« 

virt fich dann 71 wenig, oder l'telJt ihren Ciiarakter 
zu lehr in Schatten, was doch der Vi. wieder nicht 
will. Am geiunijenften find die Scenen zwifcheii 
«lem Gelieimenratbe und Ueleoeo, fo wie Oberhaont 
die :>ehilderung des efftea iu üeinsir ernften« edleii 
Liebe und veriialtenem Schmerze recht brav ift. 
Diefs gilt auch von' ScblufTe, wo Helene ihre Mutter 
wieder tindet. Unaatäxlicli und den .bitten höherer 
Stande zuwider ift es dagegen , wenn im erlten 
i^kte der Graf und Baron Helenen vtm dem 'MaS- 



Idee einer nhilofophifchen Synonymik foolt ein fehr ^^'^^J^^fJ^'^^j^u^.jMgleilen, nnjl fie noch 
verdienftliches Unternehmen bitte werden können, " ' ' ' " 
und der Vf. auch in der verfehlten Ausführung felir 
viele treffliche Wahrheiten in^Anfehung des Philofo- 
phirens Oberhaupt, und der verfcbiedenen philolo- 
«blkihen Svlkame in Anfebung einiger Haoptbepiffe 
lar 'Winiarfdnft an^eftellt bat, 4 Mreo Kraft eraiwJi 
ieine Einfeitigkeit i - ! ' ! ! worden ift. 

' " < ^Die t orljettung folgt.') 
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«ine lange Unterredung mit ihnen im Vorljiale hat, 
fogar 1 tiee fervJren iäfst, und der Baron lelbft da- 
bey einfchLift. Zu derb lind aach die Dinge, weich« 
die Stiitsdame Helenen in der jten Scene des sbBa 
Akts lagt, i adeln wollen wir niebt, dafa man «m 
Schiuffe nicht erfährt , vraa ans dem VerMftnfflb der 
Sti ftad a me und des Barons wird j aber manche Let 
ler, Ae^'allea gern aufs Reine gebracht willen, 
werden es deshalb an Vorwarfen ofcht feiilen laf- 
fen. Das zweyte Stück : Die HeimIkUctiten , Lufü 
fpiel in i Akte, ift ziemlich unbedeutend; docii 
kann es bej rabhe« %<Me Wf'^^- i^tt Verwal- 
te. AmoBwr Ift ila aMMl ATTfiel Dir vnlre vorhin 
•nndealet»IUaaL 
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I^Bi., Sebmiilt : Grumdlegung tmtr Sffnom/mik 
ftr dtn ttttgirnntitn Sprachgebrauch in den philo. 
^^tj/^AM i^ißtnfehqfUitt voo Aar/ Ltonhard 



Das Werk befteht aus drey ungleichen TbeilM* 
An dar Spitze ftebt eine KritA dtt Sprasimi- 
inmcftr kt ttr PkUofophU amt dm Cißchtsvinktt dir 
j^mturmandtfelu^ dtr ff^Ur und der GlHcknamigluit 
ätr Btgrifft, eine Abhandlung, welche den wichti. 
gen (jegeiiltand nicht erfcbüprt , und nur zur Einlei« 
tang der darauf folgenden f^trwand^cka/utaftlm der 
VüruekmfUn Familien Jimverurandter IVSrter »wd gleich- 
mmigtr Btgr^ duat/L Die Hanpig^iakaa diafar 
KrfUK eatbakaa folmadM? Dat Spraolito und Dan* 
ken fteht in einem Zufammenhangs, indem das Den- 
ken nicht ohne Sprechen und das Sprechen nicht 
ohne Denken möglich ift; aber bei(!e tind auch wie- 
der von einander verfchieden, ob gleich noch keiner 



Wirkung findet dagegen nur zwifchen der •Oewoha'v 
heit einerfeits und der Pbantafie und Willkür «IH 
drerfeits Statt. (Daria bat der Vf. unltreitig di« Wahr> 
heit auf feiner Seite* dafs zum allgaineioea Spraob« 

Sebraueb nur dafjaaiga werden könne« dar durch 
as wirkliehe, oder welches eben das das rieb* 
tige Denken und Erkennen, welches dar Vf. nicbl 

SanArig voo einander unterfcheidet, baftiimnt wer« 
so * - - • - ' 




dl« durch dao allgemeioen Spracbgebr^en gehobaa 
werden foll, ein, indem jeder Denker fein fubjceii^ 
ves Denken für das richtige und allsemeia seltenda 
anfiehet und als folches geltend macneD wilh Eben 
diefes that auch der Vf.) Der Vf. betracfatat hierauf 
den S|>racbcabraucb in der Maii^lnfik* dair fioll 
dttreb anaoHidirflebeii WaeMU aatieiobttat («r oaM* 
daher witzig den abwerbfelnden Krieg und Sieg der 
MetaphjGker einen U^ortwecliftl) , und in der Denk, 
lehre, welcher ßch hey der noch fo grofsen Verl» 
derlicbkeit in der Fhiiofophie in feiner Allgemein« 



philofopbifchen Analyüs es gelungen ift , diefen Un- heit onTerinderlich behauptet hat. Er findet de« 



tarfobiad wiflaufcbanlieh anfiaweiCBn« (Kt dieCs« 
wfrfclfeh aiamü« gafebahan?) Dar Sfrachgtbrmtk 

befteht nach der gemeinen Anficht in der Wtchfetwir- 
hung des Denkens und der ' gewiffin Gedanken gewiffe 
fVörter btyge feilenden Gewohnheit. Bey dem gemeinen 
vulgären und gedaakeniofen Sprachgebrauche des 

SroTsen HauFaoslft es die ficb von aufsen anfdriogen- 
• Oawobabait, wai ficb Alf das JkAm matfitlbt 
wad den der WOrtar balHiimit. Bay dem an. 

{reblich phUofopkifehen , in der That aber nur fophifti- 
eben und particuläreo Spraehgebrauohe einer Sekte 
ift es die durch die Pbantafie und Willkar der Ton- 
aagabandeBaoeenoainiaiie, und durch fein Anfebn und 
Maa Oefebk£licbkait durchgefetzte Gawoboheit, 
was den Sebdn dnai vtndHU» DndUat aoeiaiait, 
ungeachtet es nicht einmal ein uHrklkku Daakan fit 
In beiden fcheint das Denken und die Oewohnbeit 
ficb wechfelsweife zu bedienen und zu beherrfchen ; 
aber das Denken » welches der Gewohnheit di«rt, 
kann doeb nur dar Schein des Denkens feyo, und (o 
ift deob nur dte O«W*li0bah das allein Herrfcbende. 
So wia aa abar- ataaB walBatiicben UntarCohitd «art» 
fcben dam wirklieban und fchahibaren , ssrifelMii 
dem allgemeinen und particuliren Sprachgebrauch 
geben mufs, fo kann das Eigenthnmiirbe des allge- 
meinen Sprachgebrauchs nar in der Unterordnung 
dar Oewonobait unter Ibis Denken beftehn, daCt diä- 
te barrfebe« ia>a JisBi. Eine atganrifaht VmUU^^ 



Omad VOB diaCsr AJJganiainbeii in dar QtkttkMgkeit 
der in dar Uaherfgan Logik anfgaftclkMt DtnUormeni 

welche ficb durch die OcTchmeini^keit , Bi^gfamkeit 
und Fägfamkeit beurkundet, womit fie fich an jede» 
noch fo verfchiedenen Inhalt de^: gerne n- n und fpe« 
culirenden Vorftellens anfchmie^ien und jedem dee 
einander widerfprechtnden Lehrgebäude dienen. 
Ebao daher Tajancb dia Loeik an den ftfaitifkaitart 
■nf dem Oefaiet« dar Metaphyfik gar nieht oafebakr 
dig, weil fie die unaufhörlichen Mifsverftändniff« 
nicht nur nicht aufheben und verhindern könne, fon- 
dern fie felbft berbeyfohre und unterhalte, und zwar 
durch die Befcbaffenbeit ihrer Uenkformen, indens 
das eigentliche Wefan ibr^r Gekaltlcffigknt in der uo« 
Itafbvaa abar MbafcMMtn ykld4mSgknt darfielba» 
balMe. Dafi aber dlefe VMdeutigkait bis jaMt 
noch nidit als der wefentliche Fehler der Logik er* 
kaant worden , diefes fey die Folge tbeils von der 
»ntogifchen Ab/iraction, indem man von dam ünUr- 
fchiede des Diidtktrtn als don vermeiatUcban Inhalt« 
wegfehe und- aaf den NkhlrnnUrfchud du Dt M mem 
•to aof dia ><n nal Bta Form biaitebe, tbaib von dar 
Mt^baran Bafkfannthait, Haltbarkeit nnd Braueb' 
barlteit, welche von diefen Denkformen in den ex« 
acten Wiffanliebafkan dadurch erfchlichen werde, daft 
ihre Vieklentigkeit auf den Feldern diefer Wiffea* 
fehaftaa dvreb PiiBraa, ZabiasiebaB, Siklar uaä 
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lieb und bauptfSchHch von der SgnonifmitHt der un* 
•otbebrlichften Wörter , durch welche diefe Denk« 
ibrmen unmittelbar oder mittelbar bezeichnet wer- 
den. Di« bisberüe Uobefitoimtbait des Begrifla dtc 
5V»oiiy«f)WK ift Unaeh«; dafs diefe Synonymirtt, fo 
welcher das eigentliche Geheimniß der geheimen l'td- 
deutigkfit der Denkfortnen, und das eigentlichrt (7?- 
heitnniß d-r vergebens f^efucktm fflffenfcHa/ilichkeit dtr 
Philojophie entiialteo iftt bisher entweder gänzlich 
unbeachtet , oder waolglkMis unonterfucht geblieben 
Utm rOie Oenkformen wurden vialdaatic t ebu io* 
'.WoM dvrell d«D Mangel an Baftimmtbot und Man- 
gelhaftigkeit der Reflexion als durch den fpecnlativen 
, Uebraucb, den man von ihnen zu machen fuciite. 
Nacbdem die Logik als VVifrenrchaft des Denkens 
dar Form nach betrachtet wurde» mnCstedas Blend- 
"Wtrk tafbdreo , als jOmm fi« dar Phflofd^ie Gebalt 
mImb» BOd als wärett möglich, aus Begriffen das 
WalaD der Dinge zu erkennen und durcb das Den- 
Kin reale VV^iffenfchaft des (Jebcrßnnlichen zu erlan- 
■ Ken. Diejenigen, welche nach einer wiffenfchattii- 
eben Pbilofopbie auch in demjenigen , was nur ge- 
' glaubt werden kann» (ireben, befcnoldigen die Lo« 
gik, dafs fie nur dar Schein einer Wiitenrcbaft Tey, 
weil das Denken, was ihren Gegenwand ausmacht, 
Sbhaltlos fey , und 6e verlangen , daCg die Formen ' 
tfea Denkens einen Inhalt haben foUen, weil fie fonft 
iSr den Zweck ihrer Speculation nichts mit denfel- 
ben anznfansen wiffen. Anftatt dafs nach der An- 
ficht der etnen die Daakkraft nach «o«r gewiffBn 
Oebtaii&lgkelt verftbrat, wdrto dat Formille det 
Denkens beftehe, welches durch Reflexion und Ab- 
ftraction gefunden und zum Behuf der WifTen- 
fcbaft in das deutliche Bawulslfeyn aufgefafst und 
von dem Inhalte unterfchieden werden mufs, To dafs 
di^-fes Formelle an lieh nichts weiter ift, als die 
emeine Bedingapg der ErkaanlnUs* obo« fclbft 
fs 



näli 



näle Erkanntnifs zu feyo , wiewohl es nfttalbamr 

Weife die Form jedes erkennbaren Oegenftandes, in- 
fofern er gedärht wird, ausmacht, woher der Un- 
. terfchied der reinen formalen und materialen Logik 
•ntftebt; wollen diefe, dafs die Oenkkraft nur in 
einem liinfebeo auf reale Ohjecte beftebe, am an 
, demfelbaD das AilgaaBCbi««ad das Bafondere za nn» 
laHiDfaddaB, and dab die Denkfbrmen eben fenas 
Allgemeine an dem Befonderi^n zum Gegenftande ha- 
ben, wodurch ße einen realen Inhalt gewinnen. Au- 
berdem, dafs diefe Anficht, ürh nur auf ein fpccu- 
laiives BedQrfnifs beziehet und fonft durch nichts er- 
wiefen werden kann, bat fle noch das KCgen fich, 
4sl!i die Notbwendigkcit iibH AllgemeioDait diafer 
B^rlff^ atrf diefe Weife wierMirbcb bMbr, und dafs 
die Objecfivitäl derfelben, wie fie hier angenommen 
vird, doch nur in einem Gedacht wertlen beftebt, 
Welches kein reales Seyn ift. Wenn man iiicleiren 
•neb die Möglichkeit und die Kealität diefer An6cbt 
angiebt, fo moffeu die Anhingar derfelben doeb alA 
Düke* derfelbeo anoebnen, wdobaa in einer ge- 
Mlba.VarknopfmiMler'VodkaUnoffeii^befi^ folg- 



bey von dem Inhalte derfelben ahgefehen werden 
kann. Es ift alfo gar nicht abzufehen, wie fie ein« 
formale Denkwiffenfchaft läugnen wollen.] 

Da nach dem Vf. ao der Vieldeutigkeit Jeii«r 
Denkformen die Unbeftinmthett des Bwriffs Sjn6- 
nymität den gröfsteo Antheil hat, fo nicht er erft 
diefen Begriff zu beftimmen, wozu ihm die Prüfung 
der Ariftolelift-hen unA Eberhardifchen Krklärung 
der Synonymität und Sinnverwandtfchaft den Weg 
bahnet. Nach Ariftoteles ift die Qteichtiamigkeit das 
Oemeio^haftJiche der S|npa«nkit ^luid Homonymi- 
tSt Gleichnamigkeit mit SineHeyheit der Begriffs 

ift .'>ynonymität ; Gleichnamigkeit mit Vt rfch i eilen • 
heit des Begriffs Homonymität. Nach dem heutigen 
Sprachgebrauch, welchem £frff-Aard folgt, bedeutet 
das Wort Synonrm aber nur die Sinnverwandtfohaft 
zwifchen den Bedeutungen verfchiedener Wörter, 
und die Gleichnamigkeit fcbeint ausgefcbloffeii. 
Aber beide Begriffe find zu enge. Gleicbwie die Be- 
deutungen vericbiedener Worte wegen ihrer nahen 
und unbeftimmt vorgeftellten Aehulichkeit oh ver- 
mengt und verwecb^lt werden; fo werden auch die 
Unterfcbiede deijeoieen Beeriffe, welche der Sprach- 

t;eliraueh boi llirar iEabnlichkeit willen durch elner- 
ey Wort zu bezeicbnea pflegt, eben diefer Einerley- 
helt wegen nicht feltener aus dem Auge verloren. 
Bey den Erklärungen des Eigenthümlichen jener ver- 
fcbiedeoen Wörter wird die Verwandtfchaft derfel- 
ben durch gleichnamige Begriffe ausgefprochen, wel- 
che in der Tbat felbft wieder nur finnverwandt find» 
aber 'bey der Unbeftlmmtbeit ihrer Verwandtfchaft 
und wegen ihrer Gleiehnamlekeit als gldcbbeden« 
tend angenommen werden. So erklärt Ariftoteles 
die Einerleuheit durch Einktit äfs IVefens, Aeknlichkeit 
durch Einheit der Befchaf/enkeit, Gleichheit durch Ein- 
heit der Gräfte. Allein der Becriff Einheit erklärt 
eben fb wenig die Verwandtfchaft diefer Begriffe akr 
die Worte Wefbat-BeiBbaffanbeit und Qroise ihr» 
EigenthQmDchkeiten ricbtie angeben. Dena es giebt 
eben fowohl gleiche als ähnliche Wefen, Befch.iffen- 
hetti n und Gröfsen. Eberhard bedient fich niclit i!es 
Begriffs Einheit, fondern Eimerlejfheit , um die Ver- 
wandtfchaft der B^riffe Aehnlicbkeit und Olaleh« 
fettit ansnfprechen. Dinge find gl«iek, üM er, wel- 
che einerleyOrdfs«, 9kalin, die efnerley Belebsmn- 
heit haben. Nach dem befondern Spr.ichgebrauch 
der Mathematiker ift freyÜch Aehnlicbkeit Gleich- 
heit der Befchaffenheit bey ungleicher Gröfse und 
Gleichheit Gleichheit der Gröfse bey ungleicher ß»« 
fcbaffenbeit; aber in der urfprOnglichen eigentliflni- 
licbeo Bedeatuog.ift Gleichheit ^•ßiuri^luU im dtr 
FUlktU, die jßkuHMiÜ weder Onärleybeit noch 

Gleichheit, fondern nur rfie AngrlteOeiuig, VtTWOHdU 
fchaft, ylnnHhemnfr des Be/onjerm in ftintn Befouiern- 
heitin. [ Wenn man nun aber weiter fragt, was An- 
gränzung, Verwandtfchaft, Annäherung fey, fo kommt 
man docn nothwendts auf den Begriff der Einf-rley- 
beitzurOck.] Die Wörter Einheit und Eiturttj/fdit, 
yirfekUdtmkMt und UtUtrfekitd find unter allen in der 

])wd(-.v4 WdMkbtetebciiKUü^ Wditwm dlp 
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eehräuchUchften und unertTjelirliclirten , i 
LöcbfteD X^eokfornien, diö oheriteo Siammbegnffs 
bezeichnen. Aber gerade bey ihnen ift die Verwor* 
reobeit am grö£itfln* uod man lieht Geh in deo iio- 

flken vergeblieh nteb ciiMr Erklärung derfelbfo um. 
[1 der Katp^orieentafel de9 Ariftoieles fehlen fie 
ganz, üey Kant findet man zwar tlie Einheil unter 
den Kategoriften , die Einerlevheit Ui er If^n Ii He- 
xioosbegriffen aufgefüiirt, aber ohne allen Auffchlufs 
Ober die finoverwandten Bedeutungen diefer Worte. 
Wi« iMh EiBbeit toa £io«rl«jkait unterfchaid«t, itt 
.m\X k«{nem Worte bcrOhren. Die Eiobelt tritt mit 

der Vi^-lhrit und Allh-':? 2\': rin Charakter der Quan- 
tität aut. Die Einheit wird dilu mit <)er quantitativert 
Einheit verwechfelt, und es wird vergerien, ilafs es 
aocii quahtatire und abfolute quantitätiofe £inhei( 

5ebe. Die Eiazelheit ift ebenfalls vergefreo oder »it 
er Eiobait verwecbfeit^ £• iCt TargaCTm wordeof 
'dals n «ae fnftfft Mir itr PiOhrit, tau Einkeüi» 
dtr f'ielhiit, und eine Einheit in der Einzelheit giebt» 
und dafs diefe gleichnamigen iiiniieiten nicht einer« 
I^y Einheit, Tu wenig als die blofse Einerlevheit felbft 
feya köuaao. Der vieldeutige Begriff der Ein. 
heit, welcher durch feine gehaltlofe Oefchroeidig- 
keit unter mancberley Charakteren und Befleanun- 
gen auftritt, fpielt neb(t dem eben fo vii>ldeut)geo Be» 

friffe l^es Tjiirerfchiedes in der T^antifclien und den 
arauf folgenden J'hilofophieen die HauptrulJe. Die 
DoppeJfinnigkeit der Wörter Einheit und Einerley- 
beit war auch Urfaciie, dafs der Verfuch, welchen 
der Vf. in ftinen Anfangsgründen dtr Erkinhtnifs dir 
Jfakrkrit in Hair FUttlfitr noch unbifriedigu Forfcker 
mackdhftrErkmmImfs. iüel itidS. machte, in der Haupt- 
fache miTslang. Erft d^e Befcbuldigung Sclieltings in 
feinen philofupb. Schriften S. 408, dals nie^nd 
mehr als Reuthold Einheit mit Einerle)-heit ver« 
Ureobsle* machte ihn nach S. 36a ^ auf dieüen Unter« 
fishied anfmerkfam. Zuletzt giebt d«r Vf. Hoch di« 
Eigenthflmlichkeiten diefer Synonymik an, welche 
f(;hon grOfstentbeils in der Vorrede vorgekommen 
lind, dafs fie nirtihtti \ve ' r Jen vulgären Sprachge-^ 
brauch, noch das Blendwerk der formalen Denklehre, 
■och irgend einen der iparticitlärtn Spracbgebräncbe 
MS irgend einem pbilou>phifchen Syfteme zum Grun- 
de legen dfirfe, fondero lediglieh dem IFakrktU^t- 
fühlt das in jeder gebildeten Spracbf^enoffenfchift le- 
bendigen Geifies vertrauen matfe, dal's fie keine neuen 
Bedeutungen erfinden, fondern nur die eigen! h am Ii. 
eben und als folche orfprOnglichen und wechfeiioten 
Badeittungept welche von jeder ftiilfcbweigend, aber 
db«o darnni noeb nie ansdrficklicb, nie deutiiob« 
fendern nur Verworren ▼orausgrfotzt worden, dureb 

IWÖrtÜclies . ati'-rfrslr l<!irhfs, deutliclii'S Aussprechen 
aus ihrer Vi;i vorrei.lieit und lJunkeilieit hervorzu- 
bebi n habe, Tie ni ht die alphabetifche , fondern 
ieienige Ordnung befolgen roalfea welche auf oa- 
Tnfaei— l—y bernb«. 

(Dar Bt/tklu/t /»igt.) 



GESCHICHTE, 
l) DoKOSMf.in der firaer. Bach- Konftb. : 
m/hM» NaOirkitvim dtr ElbMUkt mm USUßim, 

von inrer Erbannng bis zu der am nten März 
|gI3 erfolgten Verbrennung. Eine Beylage zu 
den Abbildungen derftlben j -wovon die eine fie 
in ihrem gegenwärtigen Zuftande, die andere im 
Augenblicke des Brandes darftelll. Ein in zwey 
Gol umneo getbeilies Blatt in gr.Qiier^uar^ nebu 
den beiden Abbi'tdnngwi von gleieber Otütst» 

9) Fbrnd., b. Morafch u. in CorDin. in der Wal- 
ther. Hofhucbh. : Die btidt» Elbbrückt» vom 
Mtifltn und Drtsden, feit denf taten und iftea 
MSrz igf 4 und 8 & in Quer^uirt, nebft % un. 
dirten Kupfern. 

3) Ebtnä., in der Arnold. Buchb. : ErklHrungzur 
. jlnßt^ dir giffttngUn Dyudmtr JÜbbrUtkiß, im 

Amgtmiekt dtr Exjphjkm. Naeh dem Berfebt« 
•Ines Augenzeugen vom RniVilTchen Garten her* 
ab beobachtet. Ein Biait Text in Qtit'rfol. nebl^ 
einem dergleichen Kupfer von ff^izani d. }. 

4) In der/. Bucbh.: Die Elbhrüekt zu Dresden, hi- 
ftoilfch und malecifch vorgeftellt , von C. A. 

I g 1 3. 40 S. ia 8* Mit •in«« Kopte laiQnorföL 

von Viitit. 

5 ) Ebtnd., in der Beger^Boeh'« nnd Kmifth. ; Ai« 

ßorijche X.iclirhlit t on der Dresdner Elbbrüfkit W»' 
ihrer Erbauung an, bis zu der den i9teoMirz er- 
folgten Sprfiij;^ 11 ; nel>ft einer Abbildung derlei- 
bennachdiefein Efeigniffe. 1 Blatt in Querfol. mit 
swey gefpaltenen Columnen. Das Kupfer foU- 
'?on C.A.Richter gezeichnet und gcftuchen feyn. 

6) Ebtnd., in der Hilfeher. Buch - u. Mufikb.; 
Bangefckichti und Btfchreibung dtr htrBkmttu Mlk" 
brücke zwtfeluu AU' mud Neu- Dresden, von ihrer 
Entftehung an bis tu ihrem Ruin am i9ten i^ärz 
I813. Nebft Abbildung nach der erfolgten Spren- 



|aog in Qunfol. 
104. 



Die BeCcbretbuog nutcht a- 



Tsr, I. und 3. befchäfti^en Cch mit der Meisntr' 
Elbbrücke; und zwar giebt uns Nr. i. gröüstentheilf* 
die Oefchichte derfelhcn von ihrer erften Entfitehang 
an , nm eine klein« Ueberficbt von der ganzen Oe-' 
fchiefite diefer Bmeke to tfefem, ertifalt aber a'^uch 
tien neuen Vorfall hinlSnelich. Nr. -2. hingegen er- 
wähnt blofs ihre neuere GefchichtL', unil auch davon 
nur fo viel, als der Zufammenhang erfo'rdert, um 
den Faden an diele neue Begebenheit zu knOpfert.' 
Beide bilden alf? ein Gir.7.e' , das man nicht ohne 
VergnOgen liefet. — JSief« BrOcke ift tu drey ver> 
fchiednen Malen abgebrannt worden. Das erfte Mal 
cefchab es im J. I547., da der Oberrafchte Kurfürft 
Jobann Friedrich, um feine Flucht vor dem zOrnen. 
den Kaifer Karl V. und dem blutdürftigen Herzog 
von Alba zu decken, fie.anzanden ftefs. Das zwevte 
Mal Jm fiebenjibrigen Kriege den asften Aug. 1756, 
«ad dM kot« Mal im Monat Man dieSn Jahrs. 

Vl-as 
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Was die Knpfer äidMirf« fa» wird fUo. Walter an»«n 
davon fprecheo. — Nr. a. hefehaftigt lieb zugleich 
auch init der DrtJtdner Elbhril. ke, erwähnt aber 
•ocb hier nur fo viel von der Gtifchichte derfelben 
%OD Auguft Ii. an, als Jazu gehört, die Sache in ei- 
■w rkhtigea Ueberficlu darzurieUeo. — Nr. |. bat« 
To wie auen.die foigeaden, bkiCKlie Dresdner Bra- 
cke zum Gegenftandc , und giebt fn einer kurzen Er- 
zählung die Suche blofs fo an , wie~6« gefobab, und 
zeigt uns aifo gewilTerniarsrn blofs das in feiner Be- 
iebreibung, was uns der Kiinltler auf feinem Blatte 
Migt. — Nr. 4. vergleicht anfangs diefe Bracke nnit 
•iMlero BrOekeo Deutfebleods, und giebt ibr dea 
verdientea Vorzug. Di« daraof iDlgead« Befolirei* 
bürg derfelben ift ausführlicher, als die flbrigen, 
und liefert uns, in einem angenehmen Vortrage, «ine 
hinlängliche Ueberficht derfeiben von ihrer erften 
Entftcnuog bis auf unfere Zeiten. Nr. 5. und 6. ge- 
Imh «ine kOrziere Ueberficht des Ganzen , doch gebt 
letztere oocb weiter, d. b. bU auf den allerelrttMi 
Urfprnng zurück, fo waitdiefw nAglieh ift; ia'bef- 
din findet man eine gedrängte, aber nicht undeutli- 
che. Kürze, die den Lefer nicbt obne Tbeiiaaboie 
läfst. — DtfBb «MI 1» da« danil varbMMhQao 
Xvpfem. 

Unter den erften fOaf Nanem« die alle in einem 
recht gefälligen Stile gezeichnet ood faftocba« ^qdt 

zeichnet ficb das fehr fleifsig gearbefteta Blatt 'WIB 
reith Nr. 4. befonders aus ; aber den Nichtkenner wer- 
den di« wirklich gut illumimrten t3iätter von Nr. I. 
a. und 5. nebr belriedigen ; am wenigften glacklich 
at dM zu No. 6. gebörige Uiatt ausgetällen; indeffen 
wird aoch diafat felna Liebhaber finden , weil das 
Herober - und Hinfiberfisbren der Dresdner Bewob- 
«er auf der Elbe, ninia dar Sprcoguug der Brache^ 
darauf vorge(\elk ift* waklMi «Ua ttbiiia fiUttar 
Dicht haben. 

Aufser diefen BUttern mit Text, find aber di»- 
lenOägenfiaod wMbfialaawlara filiuer obne Text 
erTohiMMD, davon diahrara Erwibnung verdienen. 

Da die mehrft» Namen diefar Kflnftler icbon durch 
ihre Arbeiten bekannt find, fo können unfere Lefer 
fchon daraus auf den verfchiednen Werth derfeiben 
(cbliefxen. Darfiellungen von der ilf«i/M«r BrQcke 
obne Text, während dts BranigSf kennt Ree von 
Sprifik, und von Kiikftr mod Bm^i aaek imBram- 
dt von C. A lÜelUtr, und andi tod S^kbik. Abbil- 
dungen von der Drisdntr Brflcke, welebe Er- 
vräbnung verdienten, währtnd der Kxploßom, kennt 
Rae* oi^t, das oben erwähnte Blatt von Wizani 
aOT|Wl1 9""" *"i Vorftellangen von derfeiben 

näehäir SaeMiM, und ohne Befcbreibong, hat man 
mehrera.-wid zwar iUmMrtt von £4i«H», Aiteir, 
C. 7. Btytr^, Spritikj C. A, XfcJkffr, Wi§d und du« 
von Hammer und GrHnicher , das bey dem Knnft- 
bändler Kittner in Dresden erfchienen ifit. Diefes 

B^aaigiktuMflieiritdlf gmaBcHdUt Mdam. 



die mit dem g/dftmgtm varbwa d aa eewafaaea Pfei. 
1er, defswegen äbeh die Hauptiacbe hier ai» meiftea 

detaillirt ift und wie in der Nähe, erfr heint. Hier 
findet ficb das heftätigt, was man von Kunftfreun« 
den und Kunftkennern oft rahmen hört, nimiicb, 
dab man unter den Eunftarbeiteo, die in diefer Hand- 
lung beraaskonmeo , nicht leicht etwas Mittafmffii« 

£1, und nie etwas Schlechtes, fin iea wird. — 
kparziy oder nickt Vlttminirtt Blätter diefer Art 
kennt Ree. von Kltttf , ^. T. Beyer und C. T. Beyer, 
Gottfckük (durch fchöne Blatter in fleckers Auga» 
fteum bekannt). Müller und fPtfM. Ueberdlab üb* 
fniHf BrOcka von den BaffM wiarier gangbar graiaeh^ 
h «aribiiladeDe BIMa^ von T. Bt^er und ton jettUtf 
von den Franzofen eri^änzt, nach Abbrennting der 
roffifchen Brücke, auch a ßliltier von g. T. Biytr 
und von Kleinig] und endlicli nuch Jer Uebergang 
der Fraozofen auf Leitern, nach der Abbreonunn 
dhr.rilffitBlMO BtÜdle, ein itluminirtes Blatt von al*> 
Mm UDfenaoatao. Ree. kteota oaah aiai« asdan» 
Blittar aofbhreo , aber Ba fcMaoen Mm nioM wfebl^ 
genug. AIliTJings find unter den bier angefahrten 
Blättern auch einige von noch nicht bekannten Kanfc» 
lern, aber diefe find von hoffnungsvollen ZHÖglingea 
der Dresdner Konftakademte , deren Namen fcbott' 
defsw^en firwfibnung verdienen r weil fie Anlage liC 
Üwaa AittMÜtB iv hSfiacar AuaUldMig zaigfli!. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

CntssKif, b.T«Cchi: .^mieto, FavoIaPaftorala dl. 
Torquato Taffo. Mit einem erkürenden Wort» 

reeifter zum SelbCtunterricbt von Johann Heim-, 
rifk Emmtrtt Prot zu Tabiagao 178 S. g.- 
(16 Gr.). 

Schon fehr oft ift diefes Schäferfpiel auch iw 
Deutfchknd im O/^iginale abgedruckt worden (die 
hifie einzelne Ausgabe davon mit zahlreichen An- 
merkungen hat Menage zu Paris 165s- 4- beforgt^. 
Unftreidg verdiente diefes StOck den grolsen Beyfali, 
d«tt et Oberau erbaltao bat; und «fie LobfpcAch«' 
darltblüner, fo beredt ia 6bd, fcbeinen dodi Im' 
Ganzen nicbt abertrieben zu feyn. Natorliche 
Schreibart und Leichtigkeit 'des Vortrags, verbun- 
den mit angenehmer Verfification, machen diefes Ge-' 
dicbt auch far folcbe lesbar, die noch keine grofsa . 
Ponfdiritta in der italilnifcben Poefie gemacbt ba-' 
ben. Man kanii aa diber nicbt mitif bilUecn , oaCs aa' 
in diefer Abfieht voi neuem abgedruckt ift; ond' 
durch das am Ende beygefagte Wortregifter , wel- 
ches ficb auf die Seiten bezieht, und mit unter maa- 
cbe gar zu bekannte Wörter enthält, wird diefes' 
Le(eo dafto mabr erleichtert , da der Ausländer fehr* 
laMhl ta d*n gew«bnUohen Wörterbachern eine Bo>* 
deutong antrifft, die ia den Zofimaaenbang deiw 
jeoigeaStaUa, wo dieJaf Wort vorMim;, §ßg aicht» 
paiat. > . >• 
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Norembeff t8i5< 



. Kisi.» b. Sehnadt: QfwMtamg tintr SuMHjfmik 

ßr den allgtmiiMH SpracKgfbi-auch in den f^i^ 
, foykt/::hen Wiffiif/chnfUn , voo Karl UtHmri 

^BtfhUt^ itt &» «wi^ Ifta* d b t J h tJ mtn «wayB»«.) 

I jer zweyte Hauptllieil der Schrift enthält ä'vr 
Verwandtfchaflstafeln der vornekmfltn FatmHcn 
ßnnverwandttr IVSrter und gUiclmamiger Becrriffe, 
Die Or Inung, in walchcr die acht Familien auf ein- 
•mler folgen, Iftdide: .L EMttity Eintrittst «n4 
Einheit an ftck. II. Unterfchied und VerfcMtitnheit, 
yereiHigungy In- und Dur lmvandtr^fMifckung)., 
ZufanmuMhttng. IV. DU urfrrilr.irUchr Einheit an fhh, 
4it FitUttit, himelheit und die MannichfaltigkeiU V. 
Styn, MägfickktÜ, IVirklickktit, Notkwendiekeit. VL 
il^em wid d^ßtrmfoialkku, ürmiftur Smmlm/m 
'■«nd Wtfm iir Dkt^ hm MgimHmn, VU, tbmft- 
hf il als folchty Qtwifshtit des ITtfins, itr AtfMWWt- 
rtnt'.ichi-ff. VIII. Die rrt«r, emvirifche und fiMmhare 
Gett'ifshdt. Uie irahrhtiU U'ahrtckeinlickktit and der 
Schein der li'ahrktit. Das Talent des Analyfirens 
'mid;dcs Sciiarffmnes hat der Vf. auch hier wieder, 
* «rito hl dlea Iumb- Schriflea* aaf eine vorzag^Jeh« 
Weife bevHefei». Die Analytik dar Begriffe, die 
fchärfere Dnterfchpidung verwandter Begriffe und 
die beftimmtere Bezeichnung derfelben bat unftreitig 
gewonnen. Wenn hier aber auch Alles geJeiftet wä- 
TB| w«$-üch nur von roeofcblicher Denii kraft erwar- 
ten fo kftnntea wir doch nicbt mit defi Vf. die 
iHierrpennte Hoffnnng tbeilea, ats weeo damit die 
wahre Philofophie gefenden wäre, nod foglelch ali^ 
ailgemeingeltend angenommen werden wOnfe. Denp 
durchaus beftimmte tiesriffe und Gedankenxeicbeo, 
durch die Hfllfe der oyo« nymik gewonnen, find 
doeii Bvr das Werlizeuc der pbilofopldraideii Ver^ 
- nmft« wdolM' nach Übe Tenchtedeoen -ABÜelitMiy 
Grundßtzen und Methoden von ihnen Gebrauch .ma- 
chen kann. Es hat aber diefe Synonymik , auch da- 
s Ton abgefeben, ihre eigenthamlichen Mängel und 
ÜuvoIikominenlMiteD, welche alle daraus eotfprio- 
geri , dafs der Vf. eioestheils die Unterfcheidnig wmI 
fiefUmmana der .veEwandten Begriffe -untemomiiMB' 
liat^ ohne Sß, auf die ErfiiricIniiiK der orrprOnglieiieii 
Gefetzinäfsigkejt des Erkenntnifcvermögcns abzielen- 
de Theorie und Kritik 2ura Grunde zu legen, viel- 
mehr diefe auf den von ihm für aUt<emein gehaltenen 
Sprachgebrauch grnndct, aoderntheils, anftatt von 
iUen äyftemeo der Philofophie zu abftnllinn» Was. 



er alt efn« iter««tn|liiiiftev Brfe' w l er nW fe ^MrGmat> ' 

legune des allgemeinen philofophifchen Spracbge* 
brauclis Ijctrachtet , vielmehr das Syftem , dem er zur 
letzt feioc Beyflimnmng gegeben , nämlich den ratio- 
nalen Healismus allenthalben zum Grunde legt, und 
nur zur Bekräftigung deffelben die Beftimmung und 
UntericbeidoBg der oegrifi'e und ihrer Zeichen vor- 
genoninen hat. Daraus entfpringt Einfeitigkeit, Un« 
vcrftändlichUeit , thells durch die Umkehrung def 
natarhchen Ordnung, theils durch dlt Zurdckbali 
tung des HauptpunKtes, um weJchen es dem Vf,' 
vorza^Uob za tbun war. Erlt in deo AiraierJcuifln 
und i<olgenu^ wird derfelbe, DimÜcfa der nMo^ 
aale Reditmus, end aucb hier nur theil weife, nicht 
voUftändig und im Znfammenhang entvncUelt. Da 
aber die Hefultate die Verwandtfchaftstafcln , und 
diefe jene wieder vorausfetzen (daher auch der Vf, 
am £ad« des V^orberichts S. XXXI. fordert, diejeni* 
— Lefier; welche nicbt PbÜoliDphen Von ProfefTion 



■d, kXkm die RrOrceroiiRn von dem ßgcDthamii- 
elwn der G^bheit der Wahrheit im GewnTen und 
im philofophilkhen Wiffen, weiche in der achten Fa- 
milie vorkoimiien , und unter den Anmerkungen die 
achtzehnte vom Gewahrwerden, Aufmerken Weo^ 
fehen, Hinfchen und Wahrnehmen, als einen -w£ 

Jä£*Äfei **2! ■*^']«''den Vorberichts 
vor der Kritik der Sprache end den Verwadtfchafts- 
tafeln lefen), fo kann durch dielen Zirkel k»ine deufc. 
liehe Einficht , noch weniger philofophifche lieber« 
zeoguog eniirehcn. Nach dem Syfteme des Vf, githt 
es keine formalen ßttjriffe, fondera die dafdr aosfe* 
gebenen B^rifie'find«itwBder vOlUg leere Worte 



oder Begriifo von einem Oedenkbaren (als wenn das 
Formelle der Tbatigkeit des * erftandes nicht auch 
etwas Denkbares wiire) ; er fucht alfo hinter den 
Begriffen von EinktU, EinerfeyktUt Umtirfihitd, AU- 
gemeinkeit u. f. w., welche entwnder die Function' 
des VerfiMidea, einen Verbindungsact o<ler einen 
Act der Reflixiowzam Oegenftende haben , noch et- 
was Reales, welche«; die Vorftellkraft durch Hinfe- 
hen und Weglehen wahrnjmmt, verwandelt eben da« 
durch das VorlU'llen und die im Vorftelleo ficb be» 
weifende Tbatigkeit in rechte Obiecleum. and v«w 
fäujnt eben dadorch , die wirklichen Merkmale anf- ' 
znfachen, wodurch ile £ch dienken und unterfchei- 
den lalTen , woraus eine neue Quelle der Unverftänd- 
hchkeit entfprinaf. Wir wollen zum Belege den An- 
fang der erften Verwandtfclisftstafel hier mittbeiJenw 
„Uie Einkeit in ihrem Unterfcbiede von der Ferfekk^ ' 
dtnkeit ift die Eiatriifkeit. Die äi^Juit in ihrem ün- 
^hiede von imAürl^ ihdit EmheU an ^ 
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Das Wort Ejnlie:^ in ([irren ^TortcrkläruDgen drOckt 
4nrcb die GleicbdamiEkeit der tiezekhonne nar die 
VerwaodtfcbaCft der Wörter Einerieybeit und Einheit 
an fieb ans» den» «igentbamlicheBedmittiqBeD durah 
die beiden CrklSningen atisgerproebco werae«. Die 
Ylinlirit auf'-fr ihrem L'nferfchiede von der Verfcbie- 
dentieit, in welchem fie nur die RinerJeyheit - und 
aufser ihrem Unterfchiede von der Einerlcyheit, iti 
'welcbem die Einheit an fich ift und bedeutet t an- 
geooromea — die Einheit ohne diefe Unteriehiede 
«orgeftellt, die blofte Einheit ift nichts weiter» alt 
•in vöUig leeres Wort, ein gcdankeniofes Gedanken* 
zeichen; aber eben durch f jue l eerticit gefcbickt« 
Iriie maocherley verworrenen hegnife aufzunehmen» 
inrelcbe demfelben durch Pbaatafie, Gewohnheit und 
Willkür imtergelcbobeo werden, nnd ja welebendaO- 
Äibat nntar andern» insbeloader« aoefa bakf dte ver* 
zerren vorrfeftellte Einerleyheit, bald die verworren 
forgeftellle Eißliei' Geh, bald beides ohne Lntei- 
fchied bedeutet. Die Einerleijheit wird aher unver- 
maidlioh verworren vorgeitelit, gelaugt nicht als das» 
MSa fia ift* nicht als die Einerleyheit zum Bewaläl^ 
fejn, «lann diafalba nicbt ala dla Einhail in ihnn 
UnterCcbiedaTonderVarfehiedenhait» {ondem estwo* 
der als die Verneinung der Vcrfchiedenheit (als blofse 
Uuhtvtrjdiudeiiiuu)^ oder als die Verneinung des 
Unterfchiedes (als Nuhiuntirfchud)^ oder als die Ein- 
heit au ficb» . oder als diefes Alles durch einander 
vorgefteUt ipricd. Die Eittktit an ßch wird unvermeid- 
lich vcrlvorren vorgeftellt , wenn diefelbe nicht als 
die tiubeit in ihrem Unterfchiede von der Eiuerley- 
beit» füu.lerii entweder aJ<i die Kinerleyheii leli^lt, 
oder als dn: \ ertieitiung der lüocrleyheit ne.s (.titer- 
fohiedes und der \ erfcniedenheit (uls .Nicuti'inyncy- 
)i«t, ^üol4u«terlchiad, Nichtvei;{lcbieJeiilieit;, oder 
als «iisras AUaf darch aitiamler voripftallt wird.** * 

lo derFuJge zei.^t der V f., wie man in dem deut' 
Jich werdenden He^riffe von der klar gewonlcnen 
Vorftellung der Emerleyiieit zu der Ular wer Icoden 
Vorlteilung der Eiutieit an Hell auittetge, lu dem 
^auiUtti gewordenen üe^i itte aber die hincrieyheit 
aut die Einheit » und die V«rfchie<!enheit auf die Ei» 
perleybeit folge. WecbfeUos, fa^t er, fteht die Ein- 
neit an &ch Ober der unter ihr flehenden Eineriey- 
beit, und diefe Qber der unter ihr ftebenden Verfchie- 
denbeit» und nur in diefer unteroidaianden Ordnung 
Qnd dia bsiagten drey Charaktere, was üe find. — 
XHe EUftit »n ficht *fd Hur diefer ifl dnreh fich 
fetb/fy und nur durch ßch felbß gefetzt; aber durch 
^•jiiiv'j, hhd zwür nur unter, nicfuvory oder Ober, 
«d<r lubeH d^ijiüjer ijl r.ticii (üe Eir.trlfijhHt , und un- 
nicht ior, oder übtry oder neben dufer auch dit 
rtrjchiedtniuit gefet:U. Er beftimmt iorgialtig itio 
Miisverftändnifie und Folgen, welche ilaraus «ntlte; 
Ben , wenn diefe üegriff«' aiobt naeh dielem an%e« 
ftellt. « L'nterfchiede genommen , wenn dun^li \ er- 
"weciislnng oder V ermilobimg die nnterordnendt Oid- 
nunu /nclit beobachtet wird. Aber ehe n.i.n cj:m 
Vf> IQ Deinen Folgenipgen nachgeben kann , enllteht 
■itOrliab die Fr«^ ; ]vaf ift daob dia fiakft mfid^. 



die Einerleyheit-, die T^erfcri'.rdenUfü? Vx piebt zuerft 
IVorttrklärungtnt weicl)e nur die Verwechieiung die- 
fer Begriffe verboten follen , negativ, aber nicht pc 
litiv find. £k bIdbK bay dlden Worterklänu^ea fia^ 
hen. tnid brandit fie in der Folge unvermerkt ala 
Reaierklärnnaen. Allein dadurch wird die Fra- 
ee: was ift denn die Einheit an fich auf.ver ii<rem 
Verliältnifs zur Einerleyheit? gar nicht befeitüt. 
Sull man Oe von diefer unterfcbeiHen, fomnis fie Et- 
was an fich feyn, gewüfe Merkmale haliea, wodvrah 
fie eben .in dem deutlichen Bewufstfeyn von diefer 
fich nnterfcheidet. Die Frage kehrt in verdoppelter 
Stärke zurQck, wenn man neht, dafs die Einlieit an 
fich unabhängig von dem DenkvermiVgen betrachtet, 
und als ein oenkbarerGegeoftand gefetzt wird; weno 
man fiebt, wie behauptet wird, die Einheit fej darch 
fieb rdbft gefetzt, vnn fetze unnittellMr die fiJnerley- 
h?ir, initteiharer Weife die Verfchiedooheit. Mofst« 
nicht der Unterfchied, wvW f'rrrh ihn die Ein^vcit 
von der Einerleyheit, un 1 v!er Verlciu. Ica- 

heit unterkbieden wird, noch über beide als das 
•rfte Denkbare gefetzC weiden V Man Gebt fieb ver- 
gablMh nach einer Antwort auf diefe und andereFra* 
1^ nm, and daher erfehaiat dieier Verliiob aineK 
Synonymik und als Gruofiiage eines iturctuus 
ftimmteii , mit lieh einiji;en uiui confetjtiefitcn ptiiiuio» 
phifchen Cipracligebrauclis , j.T Ii'IIjI! .:Js ilif L).:iis der 
»iiein waiiren uud gewttien i'nju/iuphie als uuicurej- 
chend, weil dasjenige, WQ iurcn alle VieldaatigMtt 
gleicboanigsr Begriiie und fiun verwandter >Ap6rtec 
aufj^eboben und deutlich gemaobt werden feil, zuletzt 
nur auf einetn undeutfichen ßewufstfeyn eiii»-w t ,vas, 
durch das V\ ort i inheit angedeutet wn U j ui.-i j.- 
bet. 2*war beruft ßch der Vi. zuletzt (a. isy.j aut' 
den gemeinen äpracbj^braucb , und aut em VVatir-« 
hettsgefahl 199. aoo»), wodurch die «igeolheta» 
Hedeuiung dieüer orter von lieh leibltünieiicnteai. 
ioli , adem diefs find kein« zareichenden und zuver> 
lailiL^en üewaiir8m.ini»er der ^ewiiicn und untrü(;li- 
ctieii Gewiisheit. Ift nicnt jeder l'iiilolupb vun uer 
Waiirbeit feines Princips und leiucs ^yltems üüer- 
ae«^ und ennellirt.er nicht aucit an das WatirliaittK 
gefdiil ttiaar jdltmenlehefl? Es kann ans denfelba» 
Grunde auch hier die Beziehung auf ilas * «willen 
nicht entfctieideud ieyn. Uenn wiewulil jUrtieit 
und Mltlichkeit in einem enj^en hun^ ü 10 
find ihre Grundljedingungen in dermepfetdicbeu ^eele 
doch verktiieden, und Gewiffenbafiti|^liait kaun im/. 
den verfchiedenCten einander^rada eiug|gaiiteM'2iea- 
philofophifchen Sydteoiaa :}Mt finden. Wir verken- 
nen zwar nicht , iiafs die Hauplütze des rationalen 
Realismus, zu weiciiem (ich der Vf. bekennt, z. tl. 
dals Gott der Schöpfer der Natur, der Ui^ruod alles 
äeyns und Wefans ift — ein itatz, welclier kLrer 
denielben Gedanken enthäit. welcher oben durch 
das unterordnende VAhiltnüs der Einheit, Einerieyw 
heit* Vcrichiedenbrit fhinkJer ansgedrOckt war — 
von der Art lind, dafa fie mit der Üra itTsnliafti^^keit 
aut das inaigite zulammetibiingcn uiixi uannunuen. 
.Allaia af konuot bey cioam ;ph)tofofMiiMias äyhem 
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■icltt allein auf die einzelnen Wahrlieiten, fondern 
yucb aaf das l'rincip und dm Art der Verknüpfung, 
mf di« Methode, das Priacip auf/uftelien und aus 
AmtnltoD abrzuieiten , oder demfelbtn untenaoni» 
rtM* an; es giebt eine materiale nnd formal« WaluB» 
lieit, vns auch der Vf. gegen die letzte fagen mag; 
es gilt das Verhältnifs des Glaubens und VVifTens, 
des gemeinen und plnlofophifchen WiiTens, and die 
Einucht in die Gründe und Beftimmun^sgrOnde. in 
Anfehung aller diefer Punkte kinn ein byTtem böchft 
■BToJlkommen leyn, wenn auch die »ii He lnia Sitie 
BeyftinHMeog faden uodTfrtlanen. ÜMiaiift<lernifi 
mit dem rationalen Realismns 'des Vfs. Wenn auch 
aüe Munfchcn durch den religiöfen Glauben von Got- 
tes Dafeyii und der Schöpfung der Welt durch ihn 
überzeugt find, Co werden doch nicht Wenige die 
Behauptung det V£s. S. 147. : du Gewifsheit Gottes, als 
■äit Offt a k u ' u mg äts äeukemäen SekSpftrs 0m ^tUtiü» 
fl ilfr mrffiHktgliche gewiffe fTakrlu» «mI wakn Gr* 
mifjtheit, die Gewifslteit dts Urwahrtn an dem IFahren 
und des irakrtß durch das Urwahre im Alf gemeinen, 
fo wie fie hier au&gefprochen ift, bezweifeln, und in 
der Art und Weile, wie durch diefe Stammtafeln» 
•n deren Spitz« die Einheit und Eintrltyhtit ftalit, die 
GcgeoftiUKM d«8 reUgiüren Glaubens bergdcitafc wer* 
den, nichts als Erfchleichnngsfehler finden. 

Doch wir haben es mit diefem Syfteme felbft 
hier nicht zu,thun, foodern kamen auf 'daffelbe nur 
xo Sprechen, in fofern es der SchlQfl'el und das vcr- 
bore«aa Ziel diefer philoCophifchen Synonymik ift. 
IH» dieb nidat leiflea kanu, was fich der Vf. von 
ihr verfpricht, noch wilklteh ift» was fie leyn foU» 
da der Vf. anfangs unmerkUcb» dann immer offoer 
in dem Geilte des rationalen Realismus, gegen die 
ionleruni^n , die er felbft aufltelltc', die gleichnami- 
gen begriffe und Canverwandten Wörter erkld» t und 
heitiaimt — dietas» glauben wir» g^iMt aus dem, 
was wir bemerkt'habant deatlich hervor. Ungeach- 
tet aber diefer Verfuch itn Ganzen mlEslungen ilt, fo 
werden docli redliche torlcher der Wahrheit dem 
Vf. um fo weniger ihre Achtung we^en Irir.cs hohen, 
Vit echter Humanität im bunde lietienJiM» Jnterefics 
|Rr Wahrheit um ie weniger verfsj^en, je mehr .lus 
finsm gprofwn i i»üe d^l«» Werk«« und belumlers 
«oeh daa lotsten Thetles, welcher Folgerungen und ' 
AiinierKuiigen enthalt, feine phUotoplulcbe UenUjrt, 
tein heller Verltar.d und lein ^barflinu hervorleuch- 
tet, je jiiebr er liauüjj genug den wahren Zuitand uii- 
ierer Ptiiiotopbie treulich gefchildert, dieFelder und 
Abwege der pbiiofopliilbhen Furfoher mit Hube und 
lait« auf hanwne Waitil aufgedeckt und zur Anfhe- 
iMing dar Spncüverwiiirufiu manchen iiicht'iuiwiob' 
tiisnfiejtastfBg^baahdt. < V y;* ' ^ 
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Ohne Dmdiort (>!th«ctiKi«) : Jndetiiin am dir M' 

den jünsrß verßorbene» Mitgliidtr der /fkadctnie 
der U'i^tnfchaßm zu MüKchtny Graten Anton 



Baicro Oberrthofmeifter, Grofskreuz 9esSt° HiK* 
berti - Ordens u. f. w. , und ^ok. Nepomuh Gott' 
frifd von Krenner ■, Commanoeur des Ordens der 
baier. Krone, köntgl. Baier. wirkl. gebeinwt 
Bath, Chef de« Heroldenamtes und Directora 
der köoigl. Central -Bibliothek. Vorae]|Cen iil 
einer' fiffent liehen Verfammlung der AkX. 
28- Marz 1H13 von dem Geh. Secretir 1 
{F. SchluhtegroH.) l<ii2. 24 S. 4. 

. In einer el^anlen Schreibart und mit rahiger 
Wahrheitsliebe erzjhlt hier der Vf. die vornehmften 
t«b^uml°tänd« zweyer .febr vecdienter Männer. 
Dar «rbere» ifMoe (Atif von Ttrrimg Strfeld, gebo- 
ren am 32. Junius 1^35» ein Mann von liberalen An- 
fichten und hellem Geiß:, diente feit dem i6ten Jahr« 
feines Alters bey der Armee 14 Jahre hindurch bis 
zum Rittmeifter. Als fein älterer Bruder ihm (iJSS) 
die Il«cbte der Erltgeburt abtrat, verliefs er deoi 
Kriegsdisiüt. ' JDer ILurf 1 it Karl Xbaodor ernannt» 
ihn ip^terhio tem wirkl. geheimen lüdfa, zum be> 
vülliiiachtigten Gefandten beyra Priedenscoogrefs %lf 
Tefchen, dann an dem Hoflager in Preufsen, hier- 
aui zum l\jiiiiiie: praGdentcn und Finanzminifler ; 
der jetzige Kunig von haiern ertheilte ihm zuletzt 
das'oberite feiner Hofamter. Seitdem er feine GQter 
aiwetiytsn hatte » befehäftigte er fieh mit dam Fek^ 
bau. IKe Akademie der Wiflealcfaaften zn MOoohen 
nahm diefen regfjnien , beyfpielgebenvlen Landwirth 
unter ihre Mitglieder auf , uud t«ld erhielt die von 
itjiii beantwortete Frage: of/ der baierfcht Hopfen den$ 
bUknujchen an Güte giekh jey i den Preis. Als hier- 
auf die landvvirthfcliaftlictie Gefellfcltatt zu Alten- 
Oetting entftaod». dicfpater nach Burvhaufen VM^ 
fetzt wurde, war der Graf Tirring Seißld «Sne$ Ih- 
rer thi»tigften Mitglieder. Von feuiem Kiler füi' die 
Aufnannie der Landwirthfcliaft zeugt nicht nur feine 
Schrift Uber die yerbifferung der Ü^itjsn im 9. H. der 
phU^ophiJfkm AbheAdl. der Akad, der U'^t^mjch. xu 
ß99iuSt»% fondern auch der Umftands dals er ijn^ 
eine eigene Feldbaufocietät auf feiner iierrlchaft aee- 
feld fiiftete. In den Siebenzigern des vorigen Jaln^ 
huuilerts vcrfuclitc er lieh auch in einigen draiiiati- 
(cheu Arbeilen. Durch rege i'heUnahme an Ver* 
bindon{;en zu gemeinaatacigen Zwecken erwarb ei^ 
fich 17^0 die Ernennung xnm Viceprähdeaten» una 
1793 zum Prflfidenten a«r Aluulemie. Frelifinn, Ger 
feUjgkeit, Wohkhutigkeit , wovort fein vieljaliriger 
Vuililz in der mddtliatigen GeieUlchufl zu Münclier» 
allein Iclmu U^weis ift, einfache Lcbeosurt und H.<i ttt 

J;egen Ik-ii feiblt i>e^leitc(ei: uui bis in fein 
Shr. Zu dir - 1 nit.^-r.-iumtctien Skiz«« geti6r«f^ 
sw^ am Isnd« dieüar Schritt abj^editucl^te B«yfai|^a» 
wo^on die erl^ 'ehie Nachricht von der literarilch- 
Akonumi leben Uefelllchati erft zu Altenottingen, 
dann zu lisr^hauien vun i7()6 tä't lijo^t und die 
aweyte rmc Nachricht von derAckexlNwÄaiaikt sfji 
Seelcld eilt Im It. -^vf 



Durch eigentlich gelehrte Forfchuagen wjtr ^kt; 
«wa nririig m Su/M, Sr. Ma|r daa litAa^ym' Hif* €9t^fitA tarn Kttnur aoeb mofft mit der AUa- 
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Gefchichten, durch Hedüchkeit und Treue in feinen 
B«ro||ge(cbäft«n. StMimend von einem in anfebnli- 
lAiCd iMmteTD ftehenden Vater, und geboren inMOn- 
chen (i''59* erhielt er eioea zweckmäCrigu 

Privatunterricht, befurhte hienof die Unlverfitit n 
IngoUtadt, und gienj; im soften Jahre feines Alters 
nach Gottinpen , um ficli in den Fächern des Staats- 
recht!t, der Diploraatik umf <ler Staatenkunde noch 
aaszubiloen. Das Anfehen, welches Füttert 
GaMrtr und SMUxtr »\s akademifcbe Lehrer eenot- 
ieo, trug vorriVclicli d«sa beyj^ d|Us auch «r ficn dem 
akademiTchen LehrlhiUe beftimmte. Zuvor aber 
:h mit der theorelifchen Kenntnifs die 



wichtig aus. Dm 
ichrift £Brti£ li«gea. 



ST A ATS WISSBliSCRAFTjllt*^««'' 
"^^""■» «»• H^ou u. Comp.: ctnfeur, oh 
Itttnt €m folriote Vaudois ä jts contüoutnt, 

l'io%. 200 S. %. ' ^ 

* EineGM/iir trim oUe fönf Jahre die zwar wieder 
von neuem ««bibaren Mitglieder des frrofsen Rath* 
desLantons IVaat ; da nun inij. iSug diefer di.rcli cUe 
Medjationsacte gebildete neue Canton Jas HeclUdiefer 



Cenfur zum erffen Male ausObte, fo zeigte diw uns^ 
V f. diefer Briete feinen Mitbarier^»—- 



nante 



..oUte er noc 

eigne Ucbung verbinden, und verweilte ein j Jahr w-.»« 

(1780) in Wetzlar, um ßch mit dem Gange der Ge- auf fich habe, und wieaulserftwiehSlfilr das« 

l^fte am. Reichskammergericbte bekannt lu ma- Welea es fiiy» ^gfe die von dem f dke .ew 

eben. Nocb an diefem Orte erhielt er von der Akar WahlmänneralaTerftandige undrec 

demie der Wiffenfchaften zu Manchen das Diplom bcy diefem Gefchäfte zu U erkeach 
als aurserordentlich«'s Mitglied der hiftorilcben Klafle.' 



einem zu \v 



WMes damit: 

Sfte aro^ Reichskammergericöte oeKannt lu ma- Welea es iiiy» «gfe die von dem t'olke TewjJlea 
len. Nocb an dlefem Orte erhielt er von der Akar Wahlmäniier abverftün lige und reclu;cf alTne Mann<^ 

11 1 X, .. .-«8«^ien. Er fonlertirora 
.1 blenden Mitghede des grufsen tUtha^ dafa. 

.V.-. ^- - -- .^<>f III,*' ""»»■•■«^— "- — -l-_Äjt__- r I — " " 

fcntHphen _ 
des balerifchen Staatsrechts und der europäifchan* 
^taatenkunde auf der UniverGtit- zu IngollUdt er- 
nanirt. Er war der erfte, der dort Vorlefungen Ober 

die Slatiftik hielt. Fine Folge feiner nrofsen Kennt- 
dafs er im J. 1-92 zum Fiscal bcy dem 



Sdgleich nach feiner Zurftckkunft ^^u^r^e er zum öf- er ein ehrluher, gerader, realer Mann fev dtkmtim 
entHphen Lehrer der deutfchen Keichsgefchichte, ^'/«wi^Ji/rtÄ/i/ habe, dafe er fich durch Achtung für 
" - . . i*'eÄt/*ßemptehIe, G,£« dWAiorarx r/7 coi/r 

la magt^aüir*, et qu^^la pudeur.pour la jtune bean^ 



sifle war es , 
llafclW'Vicariats 
den) er in den 



1792 zum 
Huf^ericlit ; ein Jfllir darjiif, nach- 
Adelftaod erhoben worden, zum 



U; la c<mßiiratfon qu'oH tut poHt en diftn£."y, dab er 
'^"fl r die ryfaffung Zntnuen 

«inflolse, dafs er endlich mit diefen Eigenlchafte« 
r.uch anerkannte To/ra^e und ^iae liberal« SrtUhumg 
ver bi nde. Dabey erinattt ar «ogMcb, dafs man ßcfi 



wlTknebBD OberiandMUegJerttngsrath mit Beybehal- durch den Schtin voodidemalleii nicht täufcben laffen 

tung fclaer Ptofelfor ernannt i iind 1798 ala baieri- dflr/^ £s gebe, fagt er, Subjecte, die nur von Frieden 

(cher'tegattonsrath zu dem Fnedeoscongrefs nach nnd Eintracht fprechen , und immer fageiw dafe alle 

Baftadt abgeordnet v.urde. Untar dem Rti-enwirti- Parteyen Geh vereinigen miUYen, die jetfocb, wenn es 

gen Könige wurde er filr beftändig nach Münclien auf das Handeln ankomme, eine zweydeutne ilalfa 

verfettt, bekleklete dort anfehnUche Staatsämter, fpielen. Andre, hei fst es, lühen es gerne wem^m» 

forste aulser leiner AnltUunajau- nähern iCenntnjfx die GrandJftMderGl«ichheitäbertri?be. und Gebildeta 

ifrr haitrifchtn iMtUag» itsNlMttaUert u. f. xv. .mn- wie Uiwdiildete, bqiue Leute nnd SchelmenTo Eine 

c^n 1804, im Auftrage fernes Mooarcben mehrere Linie fteUte, wofern man nur ße felbft auszeichnete 

ftaatsrechiliche Schriften ab, nnd hatte Antbeil an Dem neu zu wdiiiendeu groisenRathe werden Winlu» 

vielen organifcbcn Verordnungen, wodurch das neue f^Oi^eben, was ihm, noch zu thun übrie bleibe - et^T 

Königreich Baiern feit 1805 eine andere Einrichtung lagt der Vf. , zwar wenig Pöbel in dem Gaaton TrJnt* 

«ifaifltt. Zuletzt trat er, . feinem U'unfche^gemiiCs, allein man müffe doch ftets auf fefnerHot fevn damit 

SP*» !««£«*»«^ «""^^in den Städten, anfiedlc 
Contonsbarger habe freylich das Recht, fich, wo er wol- 



Boch in die Akademie der WiffeaEchaften als firequen» 
tirendes Mitglied ein^ und die Diveetio« der Königl. 

Central - Bibliothek fetzte ihn Im letzte« Jahre feines 
I^bens in eine nocb engere Verbindung mit dcrfeU 
ben. Seine letzte cjplelwte Arbeit war eine Abbaod- 
Inmc Üe Siegel vieler MüKchner Bürger- GefcUeck- 
UrT htrHt» Avfarge des XIP. Jahrhunderts, 

minrhen igiT. 4- tfef« Abhandlung, fagt der Vf. 
in der dritten Beylage, ijreiehe ein Vcrceicbnifs aller 
Sciiriften des Hrn. it/wi Krenner liefert, finde ficb in 
dem l'Un Bande der neben den Denkfchriften h«raus- 
ceeebene» hijlorifciten Scmmluugett dir Akaifmie der 
l^bnfchaftm. Leidar ift aber diefer Vte Band bis jetzt 



.;r>, i«_ 



le, in ocm Canton niederzuUlTen, allein unter der Vor- 

iTtT""^) r " V' erwählten AufentbaJtsortB 
fifi bfß.„.wu, Gewerbe treibe ; Beüetty Uix abar Mm Q». 

^ -A^t man noch maacbes Gute nnd Veroflof- 
tige in dielen Briefen, undderVf. hatdunüi feineSchrift 
den Warnen eines Waaflandifchenriatrioten, den er fich 
zueignet, hinlänglich gerer htfertict. Mihi OHidtm. 
konnic er bcy der Heraussähe derfeJben mitCicero£ 
gen, efjf beatus videbor ., t'todo conßanter as ptrtuiam 
pJiuebjt Iwc canßüuni, ui relatam jmttm JtrmtiAim Jiff!!Z 
mal.' Quid, enim eß mtliMs, quam, memoria reettO^ 
nm a ^tft^ eoHtmtm, negligtrt ktmmimi vT. 
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EIDBBSCHREIBUNG. 

Do«PAT, auf Koftcn d. Vfs. b. Grenzius, und 
Lkipzig, in Comm. b. Kummer: AuszUgt aus 
itn TagtbUchtrn und Papitrin iins fU^tnitn, 
von Dr. Karl Morgenli*mt. Roß". K«ff. -Hofrath, 
onl. IVofcfror tier K. UniverGtät ZU Dorpat, Ui- 
rector der Bibliothek uiul des Mnteums der Kunft 
n. f. w., Rd 't in ItaUtn. — ErUtn Bundes erftts 
Heft. Ntafü tgit. XXU u. 9QP S» Mit einer 
Kupfertftfo. Zmtußts HtfU /XwwMr. tSQ 8. 8* 



Nach (kr 



•MMiRwerthen «ncgedniefcten Vorrede 
forlie^enden Bkmii, (deren Anzeige 
verzögert hat, in Rrv««rtting der verheifsenen 

baldigen Rrfcheinung der folgenden virr Hefte, wel- 
rf»e mit fljpfeii beiden zu<t%( B.inden fiillen foll^'o,) 
nahm Hr. Hofr. Af. , auf Wranlaffung von Kamilien- 
An^elegenbeiten und znr Wiederherftelluog feiner im 
M«ei^ ^aerrOitet^ Gcfmidbmt, einen Rdfe- Uriaub 
faefct HaaUtm / w «k i h er ihm kwaymal anf mdem 
fiMihir Monat verlii^rt wurde; er bat noch um eine 
dritte VcriBn^ong . aber ohne Erfolg. Er machte 
diefe I\pife auf eigen« Koften, fogar mit Aufopfcmnt 
des Gehalts für die letzten zwölf Monnte; doch 
wurde ihm das Quartierneld fflr die ganze Zeit feiner 
ÄbwefiabBtt»» Folge«« Ze^;nffles von dem Gnr«- 
Sdt (hr ■ Dorpötfenen ünlf ef Olli , «• r feinn Slnrlch» 
♦üng der Bibliothek un I filr den Nutzen, den e^ 
durch feine Reifen der rnjverlitit gebracht" vergiV 
tct. — Nach einem folchen 'Zeugnille lütten wir von 
dar liberalen raffifehen Kegierung wolil auch die Ge- 
InltMuszahliii^ erwartet-, und liey Itberaleo Gefim 
nvn«a dea Gonitors w^e diefe wohl nicht eotftan- 
dennyn. — Diefe Hene nahm' den 2^traam vom 

»&. Juliiu . . „ . 

Madg erft durch Liefland, Kurland, Preof^n, Pom» 
nach Barlin. Hier hörte Hr. M. ron der Kai- 




einer nochmaligen Veräogerong det UrlauM. 
den Zweck cSher Reife ranz zu erfttflen, welcM m 
üeh fchon vor dfer Aonahme der Stdle In Danzfg (W4 
"er bekanntlich frOher Profeffor der in(,rj<etdindircnei 

Sprachen war) — undrlann auch in \)i)T\)i\, amSe* 
dunpeu hatte» fehl, und er machte ailo Itlof« 
Au<;flug nüeh Neapd, und gier^ dann wieder zurOcl 

nach Rom, vöu'wo ar dia g&zticba ROcIiräira 
17: Deeember antrat^ Uber dta A|imnlttaa all 

■adriatlfche Meer hinab nach Venedig,' ironilort 
Veroni durch Tyrol nach MOnchen ; and dann Ohe* 
Erlangen, Bamberg, Coburg, Saalfeld , Gera, i>ip« 
Z'g , Deffau nach Magdeburg, und von dort "' ^ 
Berlin nach Dorpat , wo er zugleich mit feinen 
nanGoUegendiffVoiiefiiagen das erften akadem 
Bttmefter« begalin. Fltr deA Vmfang diefer Reifem 
und bey gelcnrten Zwecken war die Zeit allerdingi 
ziemlich genau zugemeffen. Bey der Ausreife dachli 
Hr. Af. nicht daran, die Zahl gedruckter Reifebemec^ 
kangen zu vermehren; um fo weoigart daetaitf aüM 
fo umfefTende ReÜe damals nicht deiAon u'nd alfe fiä 
auch nicht beüinders darauf vorbereiten konnte; alr 
lein die Aufforderung einiger Fretfnde, und dann de^ 
Wanteb, fich manches für die/ukunft hi fiinm ter zii 
merken, brachten ihn zu dem FutfclilulTe zur Her^ 
ausgäbe von Auszflgen aus feinen Reifepäpieren, ohne 
wekheo Entf^ais, tfhey andern nahe Jieeieiidei^ 
itttm Theil rfnngemtenr B«fehlftiguneen , er (wie äi 
beftimmt fagt und wir ihm gern nacTi eigener ErfaS 
rune glauben) gewjfs nicht dazu geKoiiunen war« 
den Haufen kleiner mit Blevftift befchriehcnür , erl| 
nach feiner ZurOckkunft von ihm zum Erftent 
gelefener oder vielmehr entzifferter Tafchrabüel 
zu ordnen und die darin befihdiichen 1 Dcken zu er* 
gSnzen, um lieh felblt eine vollftämliget 'eberficht fei?' 
ner Reife zu verfchaffen. '* Durch i^i -ft-s ( Jeft in liiini 
verwahrt fich Hr. M. befclieiden vor jeder ^u hohea 
und ausgebreiteten Anforderung. „ Er kann un2 
wird nur (fagt er) gelegeotJkbe Reifebemerkungea 
JitfuifaiaiueakuilA. in Erftirt, und konnte da« Hange geben: BeytrSge zu hundert Beyträgen; einzdKo 
zu fchauen, der, (wie er (agt,) neben dem Hange zu Steine zu jenem falt unermefslichen , ohnehin fo oft 
olnfanier Befchäftigung von froher Jugend bey ihm fich verändernden Gebäude, das die Geoerdphen an4 
rege war, nicht wicferftehen ; er gieng daher von Statiftiker, die Archäologen und die Kunftkeuoe^ 
doctnach Dresden; dann über Leipzig, Halle, nach überhaupt, endlich die allumfafTenden Rei(eberchrei7 
MMr Vaterftadt Magdeburg; von- hier Ober Halle, ber, bereits lange genug auffahren."— Um jeden A»> 
Jtan, Weimar naoh Gotha i dann dacffa-CeCTel* und foruchaiifeiiioinizeslmhahern&nnebeftimmtaaszu^ 
flhertfalmrg, Fratafcfait a. M., MalM-, aaelrPafiSi lädbfteik, wihUe er die Abtheilung in nach eioanf 
wo er vom 15. Januar bis 14. Jnnius i (^09 verweilte; der fcilgenden Heften, wodurch er Och auch ftilli 
Von Paris reitte er ilanii nach Lyon, Genf, durch fchweigend die Freyheit in ROckficht der Fornt 
die Schweis nach Italien, und zwar Ober Mailand, (Briefe, Fragmente, räfonnirende Verzeichnifle voo 
floraa^ nach Rom. Hier icbiuf ihia .die^ V U/ Sweaa ^ »ii nMfminhuM wii «. t «»becthtiieD n haheff 
« J^ J^^ «13. MMtISmIL 69 ^ fbvbb 
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daufat. Vorerltbegbirt «r di« Erinnerumwa f«ia«r 
Reife mit Itdim, miehes zwtif Bfodeheo , jedes von' 
Heften, einnehmen folL — Wenn dieftr Bey- 
nllerhalten , fo wird er in einem dritten abgefonder- 
ten Bändchen feine Erinnerungen aas Frankreich mit- 
theilen , zumal aus Paris, wo er, wie er &gt: «Ei^i» 
ges wenigftens — wie zu feiner Zeit ßch ergeben 
Wird — ^t io fla«htwi«bs, als zu gleicher Zeit 
MUMber tndre ReifeiideP* — Ein vitrUs Bändclien 

fräbe dann feinen Aufenthalt in der Stkuieiz „voll Ei- 
nneruDgen an die fcliönen und grol^n Naturfeenen 

{des Lundes, und an einige edle, Ce belebende Meu- 
chen, todte und noch lebende." — Ein letztes /^«A 
.M cndlidi ftfan AnfSenthalt in Deut/ckland , „hey 
y<ichem mt mi» jUttnOrflndeo fich vergönnen würde, 
Snwetlen in frBhere Jahre feines Aufenthalts im ge- 
liebten Vaterlande zurück zu geheu , und einiges von 
Inerkwürdieen Perfouen, zumal von Männern, de- 
ren Name die deutfche Literatur ziert, zu erzählen. 
In deren Nähe ihn ehenMÜM I«ban«r«rbjUtmffe fahr- 
ten, und in Üezuß auf wdeiie er wohl diefs und jenes 
Weht ganz Unwillkommene mitzutheilcn Gelegenheit 
finde, ohne darum fich tadclnswerther Indiscretion 
Muldig zu machen, die auch ihm verhafst ift." — 
uteratur und Kunft, merkwOrdige Meufclün und 
Orte, waren fein Hauptaugenmerk. Wenn fich Aber 
Kunft in dieCsn BUttern mehr findet, als Ober Litera- 
tur, fo liest d«m kein RJangel an gleichem Intereffe 7,um 
Grunde, fonderrt „ weiliGegcnftände dieferArt ihrer 
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Totalcmdrucks , in jener kurzen Zeit, die dem Rei- 't-rr— t^t.m.^Z. o.^^" l *^."^ 

fenden vergönnt war, erlauben, als eigentlich iitan> 
"J'^^ 'l" „Nach diefem allen, fTagt er.) ift'f 
J*«™«^«» bemerken, dafs der Vf. liimmelweit 
cntfenitm, forden Geographen, Statiftiker , Politi- 
ker, Militär, Naturforfcher, üekonoroen, Techno- 
^en u. f. w. gefchrieben zu haben." — Hey der 

Folge, in welcher er feine Erinnerungen giebt, hat »Kijcvuiicoar 

%eiuger das Frfliwn oder Svitme feines ßefuchs, als «ig die tarenUnileher Münzen 

IntereM das UlMtnRatlie gezogen. Er f.jngt ort mehrere Exemplare derfelben Münze, 
«nt Neapel an und läfct im «rw/^H n, t e I 'orenz fol- " ■ 
gen. Zur bequemem Ueberficbt der Heilen verhelfst 
er am Schlaffe des zweiten Bandes ein voliftändige« 
K^fter, fo wie jedem einzelnen Hefte eine zitmUdh 
Im Eiasalne gehende Inhaltsanzeige angefügt Ift. — 
yS?lS.*'*f ¥^]Li?^ &yx{sRn Vollftändigkeit Ver- 
«cnt Mftet , fo hofft Hr. M. doch, dafs fein Streben 
»ach Genaulskeit nicht wer !e verkannt werden, und 
mit vollem Rechte erwartet er den Dank nuuicber 
Reifenden für tlic kurze Erwähnung von Planen nnd 

Wegweifern der Städte, vou Pefcherichtigungen. .u„cu ,«un«o ,0x1, nacn ctes I5e!,tzers Angat«, eine 
Ijohnlakeyen und Reftaurateuren n. f. w., obdeich der 30,000 üareiken feyn, wclcl>c unter Artaxerxes 



Granden, nur von fern angedeutet werde^^Ä 
— VergleichuDgen eigener Beoh^chtmS 
mit denen anderer, fo wie Bemerkungen Ober-jbEp 
gehörige Worte, find zweckmiikig i« JohrtJdC 
Amnerkungen bevgebrachfc ^ ' " .. ^ 

u. ^nf«dö, deren nähere Anxeiiri» 

nicht unnAthlg geachtet, da Ge l>eltmimt den GelchS 
Punkt angiebt aus welchem der Vf. feine Arbeit wiU 
Urachtet w.ffen die aber aufsetdem «^ »^0^^" 
behorzigungswerlhe und geiftreiche Winke för Rei- 
ieiide und Keifebefchrmber enthält 

Das Werk felbft fahrt im erßen Hefte den be- 
fondbrninnern Titel: ZwülfTage , , und beu Nta^L 
«tt Hn. v,Mattkißbn in Wörlitz. Nebft fünf Ö^a' 

mchl befti-nmt war , enthalt eine Art Tagebuch Aber 
feinen Aufenthalt in Neapel, etvyas wei5luftig, aber 
föäT"' lA^T ^i^^r «ffenfchaftllchen^ 
W^TSr'^fi ^.r?* ««^y'^^^" vertlu ,1t. Schlechtes 
Wetter und die Kflrzr 'bey der fehl- 

gefchlagenen Hoffnung aut einen verlängerten Urlaufc. 
Jiefsen den \ f nur einen VorgefchmacR Tön dem c«- 
niefsen, was hier zu geoieisenift, und er führt eine 
lange Lifte von dem auf, wet er gern «fehn hätte, 
aber nfcht gefiihn hat. Er fand l.ier %e bekannS 
^°fT*'i:'" ßrun mit ihrer Tochter, ' 

welche ihm mit der oft geprieienen Gd\aiiiikeit io 
allem zuvorkamen. Was er von diefen Damen mtd 
dem Krzbifchof von Tarent, Monfignore de Capece<> 
i. - ' j j rf "l*'. «rüern ein Dijeuner ei»- 
natim, und deffen fchOn» Semmlung gefchnittener 
^aine nnd Mflinen bcfah, gehurt zu dem Interef- 
antetten. Die Sammlung der <;efchnjttenen Stein« 
befteht etwa aus 150 Stück ; darunter viel vortreffli- 
ches, meiflens antik; auch einiges Neuere «onRiM- 
und andern. licga , deffen Frau eine treffUehe T«?« 
kanftleria ift, lebt noch. — Bedeutender aber ift 
die&nimfaui|^al^rieehileharandrömilbher, und ein- 

an aooo Stück, doch 

, — Jen Münze. Der Vü 

hebt eine darunter bclonders aus-, welche ^ 
kannte Stelle des Horaz veranfcha dicht: " »-ini; 
-5IIIU qu«t .... pulpwtm ^lympieum • ' «'-i^'* * 



„Ein olympifches Rofs, auf welchem ein nackter 
Knabe fitzt, der.es mit einem Kranze krünt: eiqp 
weibliche Figur unter dem Pferde ift bemObt, »o« 
Hule des Siegerroffe« den heiligen Staub der Rmm- 
bahn abzukratzen." — Unter den goldeneo griafti- 
fcben MOnzen foll, nach des Hefjtzers Angabe, eine 



J D«>B* 20 den wandelbaren gehören , die leicht nach Griechenland eelendet wurden. „ Bevm Ab- 

venlten. — „Dann fchien es auch dem Vf., (fagt fcbiede fchenkte der trzbifchof der Mad. Brun und 

als ob genaue Angabe von Zeit, Ort, Namen Ida meeigrüne Handfbhuhe, die aus den Fafern einer* 

auch bey an fich gleichgültigen Dingen, Schriften ' — - ^..^-^ ^ -r_i... . . 

diefer Art, die doch hi(lorifchm Stoff (verft'eht fich, 

infctnr gi^Btrer Za««r]«&|fc«it in nicht gleichgülti- ablcbreiben xu iaffen. — Krße Bey läge. lUife von 

pI«^.Pl»> simaliä ia^ Mmmä»Vi' EiwiMMii tSyAeaMwet- 

j .... . .. ttt 
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ktr durch die pbnltMISAllMP^iiipfe , WSBRttM^'Ntf- 

^vernber nichts Hefchwerlicbes in Ablicht auf «a/'ff«« 
liatten. — In einer Anmerkung erwähnt der Vf. ei- 
•■et fehenen Irrtbums des Hn. v. Kotzebue, der in fei- 
nen Sriimiruiigtm die Sccne voo ff tan PauVs Canij)a- 
^leillial iU» ^SUu.it Cäm p i m t io den Pyrenäen) mit 
'der Ebene Campaniens bey Obpna vervreehlielt. — 
'Zuieyte Bejlage. Portict. fftrewamm. Der Fefuv. 
'Pompeji, kio Brief an denUniverfitätsfrennd des Vfs. 
ff p. Xi^ationsrjth Falk in Weimar. Hier findet man 
"«ine InterefTante Nachricht von dem , was bey Anwe- 
fenheit dM »0<^ VOO den berofamteo Alufeum 
•zu Portici Tdrti u i k teft (iiaeli «iiker Anmerkung aber 
Später in die Stinij nach Neape! gebrach; wurden ift), 
und was nicht unbeträchtlich war; wenij^ tcn 
'der gtöfste Tbeil der antiken Ge'^i. liif 
^jar j^httnlten fiod.aacli l'aJermo mitgenommen (z 
%r bertttaarti S/tdm-vtrkaun. — Bis zu Knde des 



s nocn 

nur einice 



darunter 4000 Mandfbrfpto* •< iMp gebea; er nlR aber 
Kotxilnus Aoate von 80,000 Ihr wabrfclwidäcli^ 
Von der Atttikenfammlang, welche nach dem VIL 

gegenwartig in guter OrJnung in mehrern aneemeffe- 
nen Gallerieo und Sälen des Erdgefchoffes aufgenellt* 
und in welcher nichts mehr von der Verwirrung« 
dem Stäche undScbmutze, worüber Frau Av» im Ja^ 
1796 und Dodi im I. it)04 Kotztbtu klagt, co fisdes- 
ift, giebt er das von ihm au Ort un ! Stelle aufgenom'' 
mene Veneicimifs , da ihm ein gedrucktes nicht be- 
kannt war. ,1 Auf jeden Fall (lagt er) wird manchen 
Kunftgelehrteu , die nicht felbft kürzlich an Ort und 
StellQ waren, nicht dniHlikommen feyn, hier ange> 
meriit n fiadetf , Iko enrifle bekanote KunikwerM 
jetzriiätraBeir'^ieiit find.** Von hier ift mindniw 
befonders von den kleinen in den verfchOlteten Städ^ 
ten geFundeaen Bronzen , nach Palermo gewandert -* 
Ivohl fech/ig Kiften , fagte der Aufdeher. Der Vf. 



7 iRoq waren 1577 üemäde im alten Heroukiinm begleitet fein VerzeichniTs mit manchen lehrreicba^ 
gefunden: da«; letzte, ein* Ltt^Hfehirfl. iaie der Vf. «emerlctingen. -i- Die VafenfammlungJ wdobehl»» 

iS^' indeir terGlasthOren in Vier rothen, fehr einracn verzieftea« 



Von 



vefu 

ziemlich inM-fpociivifch nennt. — 
1Jeberfchr;il bemtikten Gegcnftäaden flbflgenS das 

i^^mnnte. Drille Ueylagc. /''irffUs Grab. Sanna- 

i^g^JJenkmaU — V'om Lorbeer ift bekauntlich bey 
'dem f&t Virgils Grabmal gehaltenen Gemäuer , in ei- 
"ner Vigne auf demHögel TonPanfillppo, nichts mehr 
nyx fiotfen. Uer Vf. ffimmt eben denen bey, welefae 
tiaS eigentliche Grab Virgils in die Gegend des I>orfes 
S. Oiovanni di Tiduccio unter dem V'i fiiv verlegen, 
und unterftfltzt die gröfsere Wal.rfrin^iulichkeit da- 
•fOr in einer gelehrten Aiim«'rkiinc, niit mchrern Cita« 
ten. Üebrigens giebt er als i\eiuitat: „mit Sich«» 
heit läfst Ben die wahre Stelle des Grabes nicht anl^ 
jnachen." — r«?rf^ I5evlage. ■Karthattfe Mir Nttf 
Bf/. Üiefs F i - i^r f i l'ii :tigt fich mit der berrli- 
cben Ausficht vom üelvedere herab (Ober die Stadt, 
^Je Im Korkmodel, zu den Filfsen; rechts Capua ; 



Zimmern aufgeftellt ift, gehört zn den bedeutendften, 
die er noch gefehn hatte, und er bedauerte, dafs der 
Auflelier tlie Schlüffel zu den Schränken nicht hatte* 
und auch noch mit dem Bedeutendem der Sammlang 
nicht bekannt ibhicn. — Die AufwickdiiiiK der 
hriroabnirehen iVipymsroUeo (man j^ebt die der' 
verkohlten Rollen auf 1700, und die der davon nuf- 
eewickelten auf 300 an Ort und Stelle an) i;eht ieUr 
ungfam von ftatten. Der Vf. fand nur einen Einzi- 

Sn mit dem Aufwickeln befchiiftigt, und der mit der 
»rrectur und Ueberfetzung des Abgezeichneten be* 
aoftragte Gelehrte StotU hatte eben eine Schr^ d^ 
FtelyRntos: vom anteniOnftigen VetacMeD*, oder 
gegen die unvernünftig dreiften Verächter der vbm 
grofsen Haufen geprielenen üinge, wie der Vf. nher;« 
Jetzt, unter der Arbeit. Er hält diefen Polyftratos 
^^n der Golf bis Sorreoto; im Ancefichte der Ve^ Cjn der angetuhrten griechifchen Ueberfchrift i$ 
fcr* links fehwdft de^ BHck Us unter Gapo di nOAlCfATOT gedruckt; forden von Diogenes Lae«i 



Nonte) ; und dann mit dem Innern des Kirchenge- 
bäudes, das noch mit vielen herrlichen Gemälden 
pran t, bey denen <^er Vf. befonders verweilt. — 
JünUt Beyiage. Du Stndien (gli StudjJ.. So beifst 
das fehr grobe königliche GebSode, ia wd 
nach dem von der jetzigen Regienm angenonr 
Plan der vorigen Regierung, die BiDUOtfiek; die An- 
tiken- und Gemaldflammlungeo aus der Farnefifchen 
Verlaffenfcliaft, die Sammlung campanifcher , ficili- 
fcher und hetrurifcher Vafen und die herculanifchen 
FapvmsroUeOt wozu denn nach der i\achricbt eines 
Reiiiniden die Oeihalde aus Portici gekom- 
men find, vereinigt werden. Sie find täglich von 
g - 12 und von 2 — 4 L'hr offen ftnd bilden (fagt der 
Vf.) eine Art von Univerfüas liUrarum atque artium 
Jn Hinßcht der Sammlunj^en , dergleichen den mei- 
nen Haoptltädten noch Mhlt. Er handelt dann in 
fQnf Rubriken von der Bibliothek , Antikenfamm* 
lung, Vafenfammlung, von* den hercuJanifctienSchrift- 
VoÜwn, von der Gemälde -üallerie. — Die Zahl der 
Binde in der ^it4iottiek wuxUo ihm aof 1^0,000 > tuid 



tlH «If iiDiiattsU^cto ^bfolger des Hermacho«, 
iMler vielmehr ReMllr(;hos, In Epikurs Schule aufge* 

führten K[)ikur.:er. — Bey manchen (kr aufgewilsi 
kelten , von denen nur die wenigtten bekannt gewoF^ 
den, fand man die Namen derSchriftfteller gar nicht; 
die bi&her bekannten wurden dem Vf. von SeatU fff 
nannt : Epikur, Philodemoc, Demetrio«, PctyikntasJ* 
Von Pliilodemos ift aufser dem gedruckten vierten 
Buch über die Mußk, noch abgerollt lein erßes und 
a!iff«yfMBuch über' dk Rlielonk ; und deltelben Schrift: 
von den Laßem und 4^» daran gränzenden Tagen.' 
den. — „ Den Namen KotoUs (den Hr. v. Kotzebng 
falicb Kolotos, nennt} nannte man mir nicht" (iMt, 
der Vf.). — Voa' dttn {/efailigen Director der m> 
bliothek, Abate Juan Andres, und dem, gelehrten 
Bifcbofe von Puzzuoli Carlo Rofini (welcher fowohl 
die l'ruioi;umet)a .Us det> Comnientar ziim vierten Ba- 
abe des !t !,os über dU Mitfik, die erfte (bhon 
1754 durch i'iaggio aufgewichrfle RoUe, ichrieb) er- 
fuhr er, dafs der Text des zweiften Bandes der rolLt 
JUreui. dM Wejck^fikurfi felbit, ieine Pii>^, die 
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im wefentÜchen daftdbe enthalte, was Luorctiias an« 

io feinem Gedichte : de rerum natura dargeftellt bat, 
l^ereits abgedruckt ft y , nur die V'orrede fehle noch. 
£r wOaCchte« da^ Abgedruckte zu hefilzen j allein die 
^ofCaung> die man ihm dazu maclite« blieb uner- 
fQllt. D«r Abate Andres aber Ccheokta i\mn ^e «1^ 
ndru^ten Blätter des Fraf^ments eines lateinffehcn 
Gedichts, des einzigen, ilas man bisher pefunden 
bafip nV-S find vier BKitter in ^r.Querf. (fa^t der Vf.). 
Qjn. ßa. Malesci dif. Bart. Oratij inc. Auf jedeni 
fio4 VH^J Columnen der Handfchriftsrpll« über ein- 

iader. Io jeder Columne fmd fechs bis li^iu Zatfen; ergänzen. Iroroer 

die lateitt. UncialbuobfUben fehr leferlich ; etww fsr ^gur VarJiClinmelung u 



rOndeter und fliefsender, als die auf Inrohrlfteot ** 
j(Hier folgt eine Prot» einiger folcher Buchftabeo, fo 
wie hinten in einem Kupfer eine Culumne mit allen 
durqh paffende Schrafürung genau nach ihrer Fokki 
bautohoeten Lacken eine anfcbauliebe Vorftellang 
vom Oanxen gewährt.) — „ Fttr latenMbhe FUi»- 
P graphie (fahrt er fort), wird, denke ich, diefef'rag- 
t joent nicht unwichtig feyn , da wir doch keine alte 
Igteinifche Hjiui.i.l.rift haben, die bis zur Zeit dieles 
lunulaniCciieii Fractiients iiinauf reichte. Man wird, 
loüte ich meyntMi , luor den nat&rlkhtn UnUrffhiti 
der lateimfdutt B&chirfckrUi.tmd dar Sttim- und Er»- 
fchrift anlchauUch kennen lernen. Die Worte (Wör- 
ter) find durch einfache funkte getrennt. ... Im 
Gapzen ift jedoch der Zuftand diefer Verfe fo traurig, 
dafo man äufserft wenige voUftändige Zeilen heraus 
tirliMlt« Da,s Ged icht ift la Bexametera « ttini bandelt» 
<mi» man beym Verfnch das Lefliiit bald lieht , vom 
jiUxamdritiiJchtti Kritgt zmfcktn Odavianus und An- 
tomus. Eine Stelle bezieht nch offenbar .mf den Toi 
4er Kttopatra. Der Vf. fandte die hier niitgoHieilte 
Kotiz.ftber die berculanifcben Schriftrollen, nebft ei- 
fMW .Ckwat aiuriwrUchern Anzeige von diefem Frag- 
wvKatt\ an Biynt^ der ia dwi Göttiofsr Aa a giyn 
1^. 64 u. 65. davon Berieht ibftattete und znr ErUii- 
tpfUDg felbft verfchiedenes hinzufügte; da Geh aber 
ia dem darin von dem Frngmente felbft mitgetheilten 
mehrere Fehler eiogefcblichen hatten, fq theilt er 
hier das Fr^g^nt mit > fo weit es in feinen Händen 



nsehdeni er» nach Anf^Bfarung der hierher gabörigip 
Hauptftellen der Alten, einige einleiteode Worta 
(wobey er aber, diinkt uns, verj;afs, dafs er füp 
nicht ununterrichtete Lefer, wie er frflber ügU 
fchrieb) vorangefchwkt hat. Da die Verfttmnm»* 
lang faft iedes einzelnen Verfes den Conjecturen^ 
weiten {»pielrium seftattet, fo mOlTen wir unfre L*> 
fer auf das Werk lellitf verweifen. „T'nfehllwr wer- 
den gcfibte Kritiker iateiu. UicUter tfaj;t der Vf. be- 
fcheiden), wenn de es der Mfibe wettli Qnden, nicht 
weniges bald treffender, ficherer |uduI volUti^hiir 
Iroroer bleibt jedoch bey fo hä». 
lung und bey fo grof^m I. ticken, 
das ganze Oerchäft der Ausfidlung Feldendeiw 

etwas feiner Natur nacb febr l'roblen at ilc its. *' 

Inder üemäldegallerie fand <lcr Vf. mehr, als er er^ 
wartet liatte, uni;eaciitet HaiiplflOrke , die eher 
inals Capo di Monte und andei-e Kdai^ Schlürfer 
zierten, nach Palermo mitgenomni«a Warden. Nicht 
for den, welcher HaBodos altes Wort: „Thörichte! 
nicht verltebn Ge, wie mehr als das Ganze die 
H.lftc," - gilt, wohl aber für den, wekher Cch 
gern von den ein/elaen iM«lerlcb|»ieaa dam Oail|e ib> 
»>* ^t^^er '^i>efiosß it» i.n. eiae aafehmiklif 
VoEfieUiiBi macjMQu und mit der Gefchichte de? 
Kaitit im Einzeben nch befchaltigeu mag , theilt def 
Vf. das von lim an Ort und stelle fliichtjg \ erzeich- 
nete mit, uud begleitet viele der einzelnen StHcke mit 
einer kurzen biicjirCibunt; , oder auch nit feinenx 
Urtbeile vom W erllie uud der Alisfflübcaiuti z. B* 
n Ein Ueber Francesco Fraaoil. IHe blondtnhdonn« 
^mit länglichem Oeficht blickt nieder. Der Chrift. 
knabe, ganz nackt auf ihrem Scliuols, ficht auf mit 
himmlifcher Trunkenheit. Die Aiadonna fitzt neben 
einem Tifche, worauf ein Gefäfs mit Früchten fteht. 
Der kleine Johannu-s, ein Kreuz im Arm , jreht mit 
andachtsvollem Anfblick in dcf Landfcb^ Toxfe 
her. — Eine reizende Compofitfon mit jener InnSgr 
keit ihres Meiftcrs." _ Die Nachricht, dafs der 
Fremde die im l'alai/o Reu'e /u Neapel gegenwärtig 
befindlichen 15+ Geniaide, weklie meifl auf HefeQ 
König Ferdinand iV. durch den Kitter Venuti in Itf» 



ift, (denn er vermuthet, dafs mehr ift aufgefunden Ken aufgekauft, und auf Befehl König Jofi^ Naa^ 
worden) , und begleitet es mit gelehrten Bemerkun- leons im Befideazicblob aofjgcbftagt mm»ß' kduit% 
upd ljcharFf'""|y" CoDjectiv«a zur Ergänzung* können» erfahr Hr. zu tgit* .. j-»^ 
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suBSSCHüctavNa • 

DOHVAVt auf Kotten d. VFs. b. Grenzias, und 
Lnvzio* -in Comm. b. Kinnmer: Alusdiät att$ 
■ ätn Thgtiaehtrn und Papiirtn' thur Jt^eadm^ 
von Dr. KaH'Morgtnfltrn u. f. w. 

(JFortJetziaig der im v»rigen StUck abgehrocheiun Recrrfion.) 

Der zuftnü Heft fikbit den inii«rn Titel : Vrty Il^o^ 
ehen b$ Floretix. To der Vorerinneruug bemerkt 

5er Vf. (fo wie /"fr in feinem Italien), dafs die 
meiften Reift-nilen , lowohl Gelehrte als KUnftlcr, 
viel zu fflu- ilurcli Florenz eilen. „Freylich foll und 
mufs (fagt er) Rom ihr Hauptziel fe^ und bleiben. 
Doch bereitet den Preiuid der Kunft lene Stadt mehr 
als ie<le andere vor zu dem, was !■ diefer feiner war» 
tet, umH gewährt ihm, aufser dem dort mehr als in 
den ii^i'iüeti grofsen StÜdten Italiens einbeimirchen 
Ver^uügtMi feinerer. Gefelli^keit, nSchfk Rom den 
vielfeitigftpn , lehrreictifft-n und fchönften Kunftae- 
puis. " Der Vf. hatte geliofft, bey feiner Riickkenr 
von Rom hier einen zwcvti-u Aufenthalt nehmen zu 
können, und darauf manches Sehenswürdige, ver- 
fpart durch den frOher erwihnten FeBUehbg gf 
hiuJert giebt er alfo hier, MWM.er kann, nidtt. rm» 
jcr möchte. " — „ Alles MerkwOrdige einer földien 
Stadt (fagt er) in fa kunter Zeit uinfpaanen und (ich 
aneignen wollen, wäre Tborbejt. Ich wollte lieber 
tiiiiges init Uuhc etwas näher betrachten, und bey 
einigen Gegenftündeo mich dem erwachten Gefabk 
bingeben* aU mich durch Alles nur zerftreueot ** — 
Wir Ijcwundern, dafs er uns fo viel geben konnte* — 
II. Nähe von Floi enz. Ankunft. Alberßo ci'Ingkitttrra 
am Arr.o, Kun^.fahriktnBoMtlliundPißni, Eine recht 
lebhafte Befchreihung des Eindrucks, den Florenz 
auf den Vf. machte, voll grofser F.rinnerungpn des 
in der Kunft- und Gelehrten -Oefchichte Itatiens 
bochpraiigenJen toskaniGshen Athens , das auch bis 
auf die neueften Zeiten* trntz ihrer Unbill, noch 
nicht ganz den Glans venoren bat, der von den gro- 
fsen NJcdireern ausging. In dem Sehne ulcrß"' feiten 
(nicht Sili<ielH''r'f,:hfif, wie RfkUariCs Guide u. a. 
angeben) (Jafthofe befand fich die Niederlage der Fa- 
brm von Sachen au^ Marmor und Alabaftcr, von 
VittZ. Bonelli, die aber an Umfang der fchon feit 
10 labten heftebeoden bekannten der Oebr. I^üni 
\reH naebfteht. öiefe letztere befchäfb'gt, naeb (fem 
ProfpectüS vor dem vnn ihr her3u";gegcbenen Cata- 
loge ilirer Sachen, beft.i[idig 80 .Arbeiter, und uiau 
findet hier allein iin An kr l i r \ ileu an aooo Paar 



klagte Ober Afaagd an Abfatz wegen der fehlenden 
Freniden* Uafter «ndem wOnfshtea die Untemeh« 
mar lebr, «dna MarnwsbM^ der Medleclftban Ve^ 
niis, in ibrar nalPiÜfllMMt wofte» sa^TAckavfiM."" - 

III. Molmi, Laud t r — flichhandff n.f.w. 
Intereffante Nachrichtei) über die Unternehmungen 
des berühmten Buchhandel^^haufes, das in Pruhkwer- 
ksA nin elttckiicbar Mebanbnbler der Bodoni u. £ w. 
m. — Xtati C^talaff diefesHaafec empfiebk der Vf. 
insbefondere dem Freunrfe der Ifnilenifchen Litefstitr^ 
„ Man findet dariu auch viele Aasgaben Ital. Schrift- 
/lull -1 iLi . lern i6ten u. I7ten JahrnunJert, und viele 
Ueberletzungeu aus fremden Sprachen. Auch wer- 
den Philologen in UeutlchJaud hier manclie Nacb- 
träge zu FaSriciiu uodyHarUs fimnuekt können.*' — 
Er rügt die einfeitice Sobilderung der bei. Lttentur,- 
und befonders auch des Buchhandels, Torsfigllcb In 
Florenz, von Arclunholz. Er fand diefen kelnesWen 
in einem fu traurigen Zuftande, und verbreitet ficii 
dann t)bcr die beiden Akademieen: die AceadenM ha- 
Unna, tlerea ge^en wärtiger PräGdent Giw/l Ma. Pagnini 
und Generai - Secretär Giae. Saechttti ift, beide za 
Pila wohnhaft; und di» Acead^ Itat. di Scienzty Ltt- 
Ur$ tt Artit Präfident der Senator MefaM ia MUflnok 
und General - Secretär der Prediger Sthilthtfins "in 
lavorno. Von den Atti der erftern ift iRo« <rt;r trße 
Band bey Molini u. f. w. , und von den Atti der letz- 
tern isio der $ifk Band bey Tammt^ Mafi H Cuttp* 
erlchienen. 

IV. Baiu FabtroHi. Der Vf. hatte Briefe an den 
Mänzdirector Gio. Fabbroni, Görrefpond.' d; hfl. i$ 
Frauctt und diefs verfchaffte ihm den Eintritt in das 
Hausdeffelben, das vorzüglich di*rch feine geiltrcicha 
und hochi^ebildete Gernalin, Signora Terefa Fah- 
broni, Pflegetochter des Ritters des veritorbc- 
nen Directors der Florent. Gallerie, der Mittelpunkt 
der gebiideten FkNrant. Welt ift. £a finden in Juefem 
HaaTe alle Abend OmvUrfaxhiti ron halb S— 11 Uhr 
Statt, worin man Krauen und Männer, doch mehr 
der letztern, antrifft, und worin nur feiten zum 
Spiele Zufluclit gcnummen wird. Hr. Fabbroni felbft 
erwarb fich ein grofses V'erdienft um feine Vater- 
ftadt, indem er in Paris durchfeute, dafs die Galk 
lerie uod .das Alnfeum der Natuc^ii^inhte als zwey 
dtr To^aner Nation gehörige Anftalten mit a^len 
RfcuiTi: innen verfchoot blieben, bis auf die Medi- 
cejUhe \ <_ims, weil diefe- nach Palermo war ^eflOcb» 
tet '.v(.r.lf-n. llira AusUefer'.) ml; war ein Friedens- 
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Pitti und deflen Kunftfcliätze für Florenz 7u retten, 
Riifslang. „t)el>cr italieniTche, franzöfifclie, und 
Oberhaupt ausländifche Literatur , und über d?.^ Vc-r- 
hältnifs diefer unter einander, urtlieilte Giov. Fabbr. 
ia öftem Gefprächen mit mir felir unbefangen (fagt. 
dtu Vf.)> So habe ich auoh bey verfcbiedeoea an- 
ittn beutenden ital. Geiehrten in Paris, Fförenz, 
Venedig u. f. w. unbefangene Anerkennung der lite- 
rarifchen V^erdienfte anderer Nationen gefunden ; ja 
in Italien, wie mir es fdiien, befortders in Hinficht 
der deatfchen Literatur, unbelnignere , als in Frank- 
reich. LemerM fehien mir von den Orten , wohin 
ich «luinMMn bin* belaadin in Ober- Italien, na- 
mailieh in Venedig, der Fall. ** — V. Santa Croce. 
|n.tilltitftCrantcn Uurchfluge dureli diefes Toskan. 
Wehmflnfter das bekannte mit tnehrern geiftreichen 
und gefühlten Bemerkungen. In den Anmerkungen 
imrden manche Verwechslungen und Irrthflmer an- 
fknr lUibAder gerflst, wie z. B. bey l^olkmann, 
W*on m kgt t Mtaul Angito könne auch auf dm vjpp» 
ten Kraoz ili Dichter und KomSdienfchreiber An- 
fpruch machen; wo er ihn, was ilie Komödien an- 
langt, mit dem jOngern Mich. /Ing. Buonarroti, dein 
Vf. der Taucia und der Ftera, verxvechfelt. — VI. San 
Ftortnxo. Eine mehr ins Einzelne gcbenda Befchrei- 
-bung, befonders der berühmten W«rka Jlfeft«l^l|^** 
Uft» mit welchen dicfs Klidin jmngt, woriB,jwto 
der Vf. fagt, die MerfleMAr wte zu Haufe find. Hier 
findet man einige der Bemerkungen, von welchen er 
in der VorerinnerunR fagte: „Was ich Ober einige 
Meifterwerke Michel Anf^elo's, Hafers u. f. w. etwas 
ausfiihrlicher gefagt habe, flbergelie ich , nicht ohne 
alle Schadjteroheit, und nicht ohne alles Vertrauen, 
««derti Veralnem der Knnft. " Bey Gelegenheit der 
yierStetMD» iVKfe vaA ng tm Maufoleum Qitaia- 
«o'x HtdiHt «od DHmmemng und Morgenröthe am 
Maufoleum iMrtnzo't, Herzogs von Urbipio, von def- 
fep fitzenden Statue es in der Cormnt hei6t: Ceilt de 
iMUrent de Midieis, tniditant la vengeance de l'affaf- 
fmat de Jon frlre ^ein Ausfpruch, den, wie der Vf. 
rkibtig bflitnerkt» nafelilbar noch manche Reifenden 
(diefer Aiitdiim saehragen werden), bemerkt er, 
Uafs die Perfonen verweclifelt wordi-n : diels iTt nicht 
der Lorenzo, deffen Leben Fabhrom und Koj'coe rb- 
fchrieben haben. Der Zweifel daran , dafs, nach Ut- 
lande, die fechs GrabmiUer <ier MedJeeifchen Grofs- 
herzoffe von Toskana noch ZeielintiBgen von Mkhtl 
iAmgao gemtebt wirca, dANlit ms lehr gegrilndet. 
„Bekannüfdi fMirb tUMM Angth im J. 1 564 (Tagt er), 
zur 7.ejt des erflen Grof'Jherzogs, A'ow; j /, der 
2war fchon die Ideen zu eintir Grahkjp' Ili' für feine 
Familie hatte, aber die Zeichnungen da/.u durch f'a- 
fßri machen lieb, die jedoch nicht ausgefiihi-t wur- 
dien. Erfk tinter iMfRand /. aber , lange nach SHditi 
Angtto's 'TtAt, vmrde der, in der Hannklache MS- 
geführte, Plan zur gegenwärtigen Kapelw nadi den 
Zeichnungen des Meriiceifchen Krinren (liovatini ent- 
worfen." — Der Stifter der Gr'ifse des Medicei- 
fohen Kaufes, Imt^hxo der FSrltluht, hat kein Denk- 
mal} ]■ Ukk din fii^lifiÜMlBUajdeflellMn ia nicht 



beftimmt anrugebcn. — VIT. Dom. Der Vf. be- 
ftimint nacfi dem Gtiida per ojTervar con metodo 1$ Ri^. 
riti it BeHi zz! dt-llA Gitta di Firtmt, welchen er zu 
feinem Weg weder nahm, die Länge deilelban aäf 
260 Ellen, die Breite derTiibttne auf 156« di« daa 
Sobiffes auf 71, die Höhe von unten bis zurSnttaw 
des Kreuze«; auf 20a , den Umfang der ganzen Kfrehe 
auf 1 2S0 Fllen , und bemerkt, dah bt^ /Ivndt ■, del^ 
hier beynalie ti'uif Monate lebte und daher aiisfrdir- 
licher von Florenz hand»-ll als andre Ueifebefchreiber, 
einige Zahlen abweichen. In eine mehr ins Einzelne 
gehende Befcbreibung Iflfst fiqh der Vf. ateht ein , er 
fafst aber den fiiodnwif des gmÜMO Oanaen an£ iiad 
giebt didTsn wieder. _ VIll. Baftifhrio, L* Arnum- 
ziata, Carmine u. f. w. lieber den oft befchriebenen 
Battijftrio geht der Vf. ftachtig weg. Langer ver- 
weilt er beym Kloftcr de U' Annunziata, wo ihn be- 
fonders die berühmie Madonna del Saceo von Andr. 
dtlSario anzog. „ Es hat viel gelitten (Tagt er), doch 
ift es npch immer lisOsr tthaltao . iurCow«lgi«>'^ 
Ff^TedgedOde iita tkm'viia'tb l^irnrn iCftiehHi v<m 
Parma." Im zarter giÜ^ykenen Kupferfticlie vor» 
Bartolozzi fand er, weiti^eiis im Anjjel'iclit der Ma- 
donna, etwas grüfsere Lebereinftimniung mit dem 
Charakter des Originals , als in dem von Morghen.-^ 
Aach fatid er in den 25 al frefcoeemalten Lunettejfc' 
V(Mi InIben Bogen, . anjStar .^r 4 mm ß a del Saeea, 
noeh maiieVe ifidera'OMffi» tttl sums wertb. Ia 
dem, auf dem Altar der reichgefchmflckten, mit vie- 
lem .Silber pranirpntlen Kapelle links vom Eingänge 
ftchenden , Hruiibil.le des Krl(ifers erkannte er ein 
Oelgemälde von Sarto, das er auch werth halt durch 
den Kupferftich bekannter genoacht zu werden. 
,Es ilt Oaift, Leben. Bsfimneobeit und Adel darin. 




fichtbar ift, find vor dem blalsrothen Gewände Aber 
der Bruft gefaltet." — In einer Anmerkunc wird 
nach dem Guido und nach Fafari ein Irrthum AmdtSt 
den diefer mit Lafß»4a und FeMmm tbeilt, berictar 
Ügt, ifids'Mlf ÜiMi OeiMiUe des ftKrla ITssdfiiWXI. In 
der Begräbnifskapelle , der Alte, welcher den todr 
ten Chriftus in leinen Armen hält, Gott derVsiar 
(im Leben des Benvenuto Cellini, von Götht flberfet/t, 
fteht gar: „jenes Bild der Mutter Gottes den tod- 
ten SoTin auf dem SehoolM") fcyn foUe. — Es foll 
Nikodemns feva, ' deflen Bilde fich Baudinelti 
felbft gemak hat. ^ In der Karmeliter- Kirche ver- 
weilte der Vf. lange vor den FrefcogemSkl|Dj^j?^ 
tino's und feines gröfsern Schülers M(^tttciP f *on mm 
dritten Bande der Propyläen in der Hand, in wel- 
chem der wackere Meifer in Weimar Ober diele in der 
Kunft^efchichtc Epoche machenden Gemälde eben fo 
gründlich als geiflreich fpricbt. „Es war (fagt er) 
ein ganz eignes GefflW, an einer Stelle iiehn , die 



in ganz ander« Sinne, all dorch alle Pnefter ge- 
fchelin mag, R>r die fpäteftsn Zeiten «weiht iTt: 
fipnau an derfelben Stelle, wo einU. Lumardo da Findf 
JUduCAagfto» Hafatlt Fra ^rtohmto» ^iidfrn da 
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der Niobe mit ibrea Kindcn. — I^e Sommlqng 
d«r nfobnittn«! Sütoe gAOrt. nebft de« kair«r^ 
eben zu Ptois, Pe t M gb w g wmI Wieo^ «Ojl deb k9> 
nielicheo zu Berlin , Pakrmo n. f. w. i« d«n vorsag* 

liclifteo. — Der Name des griechifeh«« Kflnttl«» 
auf dem bekannten trefflichen Can-ec , wo Ainor, 
auf einem Löwen reitend, die Leyer fjüelt, fchien 
dem Vf, eher Prctarcho* aU Phtarchos zu lefea, wei- 
cher Meioaog auch d«rDirMUMrRitur/^c«ni war. — 
TrÜKM : I ) Hainen, Dm balMUrtto SotUeifer (Ar- 
rttino) hält Hr. M. , mit IViidittmanm, fOr einen Bu- 
haren (Blnmenbach, nach dem ScbSdel, fOr •ine» 
Scythftii). — a) Gemälde. „Die Gemälde find all« 
aus den italienilcbcn Schulen, mit Ausnahme einiger 
weniger von Albr. Dürer — Lstcat vo» Lnfitn , Äit- 
«mf.tuid vtmDfek," voa welabem letztem der Vf. 
eSm «orcaKHeMM anrfMirlieher aozeiet; hefoDd«» 
aber verweilt er bey der beilieen FamiJi« j^nf 
Angela Bnonarroti (welche Hr. v. Ramiihr 
Meifter ohne Grund ahfprechen will, obgleich f^t 
fari, der vieJjährige Schaler und vertraute Freu»^ 
des Künftlers, es ausdrOckJich mit vielem Detail an- 



Sartö tu f. ir. betraehtnci und zum Theil lemeiid ge- 
Jkandeo." — Voo den fiebea Freübagemälden eiebt 
er der Prtdigt den Vorzog, worin die Apofteingur 
des predigenden Petrus ichon Ib wQrdig ericheint, 
unil der manuichfaltige Ausdruck der Zuhörer fo be- 
deutend ift : weil diefs Bild mit am heften erhalten, 
ganz von Mafaccio herrührt, und gcwiffe Mängel der 
andern nicht bat." — Von dem \Verke bey Mo- 
iini» (MÜtt Cmim,: Gernilde von Mafaceiot Mafo- 
'Hitot Blatt» ; licasttnd QMrtandajot gez. von Lißnto 
d. Scihn (der Vf. enVahnt fpäter eines /uißnio, wahr- 
fcheiiilich der nämliche) und geft. von Karl IJßnto, 
das JUS 24 geftüchenen Bl.nltern beftehn foll, fciieint 
zur Zeit der Anwefenhcit des Vfs. noch keine Hede 

gwefen zu feyn. — IX. GatUrie. Ein fDr die kur/.e 
lit, wdebe der Vf. dieier berahmten, und. Dank 
dem Genius der Kunft* der fie fdbft in den zerftö- 
renden, and noch mehr zeritrenenden Zeiten der 
Revolution fchatzte! noch (bis «uf die »edic- Ve- 
nus) voUftändieen Oallerie widn-en konnte, fehr 
TeicbhaJtiger AUfchnitt, dem die benierkungen des 

Vfs. und die mancherley Berichtigungen andrer An- . , 

■ aeicea ein eignes belefarungsreiches Interetfe erthei* zeigt> Von der ^nbe ^«M*«» dat> Maria das 
len. l Von idiem oeiteften «Verke : GaUtrkt Ja^/ßHak Kind dem It^h reiobe , wsielit er ibliln ab* 
di Firenze, bey AfoUitti, Lamdi $t (kmf,, nnter der vielmehr meynt, fie em^oae es VOo ihm. ^ Ow 

* • " • ganke Cbarakteriftik diele« Wldes dOnkt «BS rar den 

Kunftfinii u nd den geübten Blick des Vfs. ein vor- 
tlifilhaftes Zeucnife abzulegen. — Unter d^n Ra- 
Jjel liehen z«c ihn hefonders ^hannes in der ff%1t 
auf Leinwand an. Uns fiel fogleich Forfltrs und M^- 
thtßan's üntzücken bey dem Anblick des eKemals 
^chfalls fOr eia Werk Raphaels gehaltenen ^okam- 
mew in da- DdflWdorfer, gegen w.irtig in der M»*"«** 
npr G.illerie, bey. — Hr. M., der auch diefs Bild, 
aber fpäter, iahe, nimmt das Urtheil nicht zurflckt 
nach welchem er dem Piorentinifchen weit den Vor- 
zug giebt. Ueber die SammhKig der Malerportr2te 
von det^ Meifter eigenen Hand > die fo voUftfa^kwohl 
nirgends Stt finden ift, gieb« der Vf. ein ziemlieb writ* 
ISuFtigee VerzeiefaBUs mit kniffen äeiftxeiebsnt^e- 
niei kiiniren , und verdient um fo mehr Dank n«lMt 
d.i d\.K Iwiiti^en ReifehefchreibunRen darüber nur f^aj' 
dürftif^e Ay^kunft geben. -- tJeber das Scliicl^ral 
der berühmten und unfcliitzbaren .Sammlong der 
Handzeichnungen, 'lUMr welches i« den Prupylaen 
ow sviuentvH neu «n ^jimiivm u.Ma«Hi -www ma an* fieforgOilii errsgt woide, erfatlten* wif hiffr a^^ ^ß' 
merken, welche Befnehe bey ihren mrrm gewefcn, frenÜdbe Auskunft, dsfs fie gpn^vaWtlirt gcblie- 
■was dabey liemerkenswerthes vorneltornmen u. f. w. " ~' " 

In grufscn Hdufern ift diefe alte Sitte zuweilen felbft 
für die Gefcbichte nicht iiniVuclitliar gewefcn. So 
bey den Diarien der beiden päpftbcheu Ceremonien- 
meifter, ^oh. Burcari unter den Pimften Sixtus IV. 
And Alexander VI., tiod- AH« in Qreßs unter Ju- 
Bus n. und Leo X.** Es' ksmi vns nfcfat dnfaned, 
nnS bey diefem reichhaltigen AbfclmiUe in ein De- 
tail einzulaffen ; wir mnücn uns bei;nrij;en, nur eini- 
ges herauszuheben, das uns von allyemcinerm luter- 
effe, oder dem Vf. befonders eisen "fcheiat. — .Mit 
Mtyer^t trefflicher kritifchcr Befchreibung in den 
FropjUin in der Uuid, hHtrediW« er die Gniffe 



Leitung von Benvenuti, Text und Erklihrong ronZiM- 
monit ^^oKtad^ und Barf^igli (wabrfcheinlich der- 
islbe, den der Vf. Bard^ili «ennt^, ivovon bereits ei- 
BligeHefte erfchieoen find, fcheint gleicliuili bey 1* i- 
ner Anwefenheit,' auch nicht eidmal dem i'iane uacli, 
die Rede gewefen zu feyn.] Die Rettung venlanl^t 
Florenz der GfoCmuth IdiafMt** weicher ihm diele 
Gallerie durch eine ^nne Aete, ehe er tfls Kaifcr 
nach Wien abging, „als wäre er einer der frflhern 
Metliceer" (lart der Vf. ) , als National - tigenthum 
fiberraib. — In dem Auszuge aus einem Ijriefe an 
«ineTrftundin giebt der Vf. zuerlt einen allgemeinen 
VebitfUick , und handelt dann in mehrern Abfcbnit- 
tsn von den einzelnen SammlaagM. inteveÜlMit ift, 
^Rfst er bey dv Gelegenheit, wo er von -der Sorge 
fOr 'das Andenken bey der Nachwelt in Italien, die 
fich durch lofchriften, auch i>ey Kleinigkeiten und 
«n den neueren Zeiten bewahrt , aus <)eii) Munde des 
Abbate Fmta»i auführt: „dafs in den angefehenen 
ELut'urn vonFK^enz, und wohl in Italien Oberhaupt, 
die Bedienten fich ein Uiarium halten, -wdite fie av- 



ben ift. „Sie Yvird im Saale der Niohe aufbewal^ 
Dort liegen die Bände der Ze'cliuungen, roeift,f^ 
lianten , auf horizontalen Uretern in vier tangeii 
Tifchfchrunken ohne Thoren, fo jedoch, 
durch herabgeb'ende meffingene Ketten verli(4>l<)>M 
fiod : dsxllber VctfbaiMEB rän rotbsro Tefft^^ 1^ 
foU, haeh der Angsbe des GelMlIftn des Pirecto^ 
(des fchon erwähnten fin. Atiqrfo Bardgili oder Bar- 
ehilf), an Banden 314, an H^ndzcichnungen aber sy.ooo 
betragen j die Kuplerftichfammlang wohl an 50,000 
Stück. — Einen volifländigen Calolog nber .!ieHan<l- 
zeichnungen giebt es nicht j wohl aber eine Art von 
gffahritbenem BsfetttAtom, welches der Vf. 
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r Ifers (ich «tvey Bände vdnTftifen , den einen mit 
Rafaels Handzeichnungeii (unter welchen er aber 
ineiircre unechte zu entdecken. glaubte): der gaf^e, 
.bcy welchem er fünf Stunden verweilte, um ein voll- 
ftändiges Verzeichnifs zu entwerfen, das er uns hier 
mittbeilt, weil der Auffatz vom trefflichen Heinr. 
Wn/fr in der Zei:fchrifl Fromtthttts: Ueber Hand- 
Zeichnungen, bis jetzt ohne Fürtfctzuog geblieben 
ift, und diefer ficli auch nur auf 34 Numern, welche 
Hd. Meyer die vorzaglichern und vorzüglichrten Ichie- 
ncn , befchränkt', dagegen der Vf. io3 Numern auf- 
jfbhrt. Der andere war der 333^6 Band nach der 
rotlifn Numcr, von Handzeichnungen verfchicdener 
Meifter, bis zu welchem Hr. Meyrr in dem bcrfllir- 
ten Auffjtze gar nicht gekommen ift, und der 
144 Numern enthält. Wir ftimmen mit in den 
Wunfch des Vfs. ein : dafs bald eine Auswahl der 
intereHanteften Stücke diefer ungemein reichen Samm- 
lung von Handzciclinungen in lithographißticn Btät- 
,ttrit, nach dem Beyfpiele des von Mannluh geleite- 
ten Werks aus der Münchner Galleriet erlcbeiiiea 
möchte. ^ 

{Der Se/ehlu/t /olgt^'i 



SCHÖNE KÖNSTE. 

1) XiEiPCTO, b. Hartmann: Ante, odtr Kindesfreut. 
: Scbaufpiel in 5 Aufzügen, von LemSerty Königl. 
.Wflrtemb. Hoffchatifpieler. Dem Franzöfifchen 
frey nachgebildet. 1813. 163 S. g. C'6 gr.) 

a) Ebenda/.: Rinke und ScIiwStike. Luftfpiel in 
• 3 Aufzügen, von Ebendetiif. 1813. 135 S. g. 
• (i6 gr.) 

\' ^) Eben da f.: Der Pafxi und fein Söhnchen. Poffe 
in 3 Acten. Dem Franzüf. frey nachgebildet, 
von Ebendemf. igix, 176 S. 8» Qagr.) , 

Von dem Vf. der vorliegenden Schaufpicle haben 
uns die öffentlichen Blätter als ausübendem mimi- 
ichen KOnftler ein febr gutes Vorurtheil gegeben, 
ab Schaufpieldicbter aber K ünnen wir nicht gleiches 
Lob ihm zollen. Die vor uns liegenden Productc we> 
nigßens find von fehr geringem Werthe. Nr. 2. ift 
■fein eignes Werk, hat aber fo wenig Eigenthümli- 
che«, daCs es ebenfalls ganz früher erfcliienenen Luft- 
fpielen andrer Dichter nachgebildet zu feyn fcheint. 
Denn wie fehr oft ift ein unbefonnener junger Menfch, 
der feinen Oheim betrügt, Schulden macht, Gauner 
fchirnpft , und am Ende übel und böfe wieder zur 
Vernunft kommt, auf «ler KiUine rrfchienen. Es ge- 
hörte eine Fülle von Witz im Diainge, und Erfin- 
dung intereffauter Situationen bey dicfem abgeoulz- 
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tcn Stoffe da zu, nm ihn erträglich zn machen, abejc 
beacics findet fich in diefem Luftfpiele durchau» 
nicht. Vielmehr verfallt der 'Ion oft ins Gemeine 
und Langxveilige zugleich. Unwalirfchcinlich ift es, 
dafs ein jun^ies liebenswürdiges Weib, das die fchlerh- 
ten Strojche des Herrn Julius von Oerlram lieht, 
ihm doch ihre Hand giebt, und widrig felbft, dafe 
he m der abgefchmackten Karikatur BlutjgeJs ihre« 
Uheim erkennen inufe. Eben fo wenig Werth ha- 
ben die beiden Nachbildungen nach dem Franzö- 
Clchen. Soll die Pofle, wie Nr. 3. betitelt ift, auf 
dem gebildeten Theater zu dulden feyn, fo inuCs fie 
e»twe<ler mit ilirer liübern iJcenz ^loch einen tie- 
fern bmn verbinden, oder n)it einer Fröhlichkeit 
lieh bewegen, die uns alle an.fre lebelftönde ver- 
geffen Ijfst. Beides ift aber hier nicht der Fall. 
Alles ilt gewöhnlich und bedeutungslos. Ein all>er- 
ner Landjunker giebt zu der Intrigue Veranlalfiiiig, 
und die Liebenden^bezahlen am Ende dem Vater lief- 
felben eine AbUc'ungs - Summe. Schon die Wahl 
der Namen der fnielenden Perlbncu mifsfiillt, durcE 
ihre witzlole Anfpielung. Pantoffelheld, Schimmel- 
kreuzer, der Wirth Doppelkreide, der Sudtrichter 
von Prellburg. In Arete Nr, i. hat der Vf. unftrei- 
tig ein in Verfen gefchriebcnes franzöfifches Stück, 
das er eift felbft in Jamben zu bearbeiten anfing, in 
Prora aufgelüft, wenigfteus verrathen diefs mehrere 
Stellen, wo der Jambus noch ganz flehen gebliebea 
ift: z. B. S. 16. „Im Schoofse diefer Einfamkeit, wo 
nur I die Geifter der Verftorbenen uns umfchwe- 
ben , i kann ich dir das geheime Kunftgewebe | der 
finnreich külinen Liebe wohl entfalten." — Da- 
durch hat das Stück eine gewiffe Pretioßtät im Stile 
bekommen, der unangenehm mit der hie und da 
vorkommenden recht einfachen Profa contraftirt; . 
innn fühlt den franzöfifchen Vers, aller Mühe des 
Auslüfchens ungeachtet, hindurch, und mufc doch 
Jem Vf. glauben, dafs er nicht dagewefen fey. Eben 
fo wenig wuhlthucnd als fonach die Schreibart, ift 
auch der. Gang des Stücks felbft. Abenteuerliche 
Situationen in Men^e, aber ohne Wahrheit, Cha- 
raktere iü grell und fchcuslich, wie Antenor, die 
elwn fo unnatürlich als undramatifch finil, gänzli- 
cher Mangel an griechifchem Coftflm und Sitte, und 
der Knoten, im eigentlichen Sinne des Wortes 
(S. 158.) mit dem bcTi werte 7erhau*'ii, machen das 
Ganze. Arete, bekanntlich ihren Vater erft mit ih- 
rer Milch nährend, wird imnjer aus einem Gräol 
in den andern geworfen, man kann wohl Mitleid 
mit ihr haben, aber trotz ihres übergnifsen V'er- 
zichtens kann fie ßch durchaus zur tra^ifcbea Höbe 
und W ürde nicht erheben. Hie und ifa find wir 
auch auf Gallici<inien geftofsen, 2. JJ. S. 9. Dich mei- 
ner Meinung machen zu wollen. 
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EKDRBSCHREIBUNG. 
ijJJoHPAT, auf Koften d. Vfs. b. Greazius, und 
Leipzig, in Comni. b. Kummer: AwTilge aus 
dtn TagebOchtrn H'id Papieren tintj Reiftnäen, roa 
Dr. Karl MorgenjUrn u. f. w.* 

(^Be/Muji 4f vorigen Stiick mbgrbrocMenen Rtcenßon.') 

Znoächft geht der Vf. (X.) auf die zu Florenz befind- 
liche An» (difc<»/fM>f« , die Künüler und Privatjamm 
iumfien über. I ) Preisvtrthtilnng und Sammtmrgen der 
Kunßakademit Dirtelor Btnvenuti. UerVF. wohn- 
te tfer Jreyjährji,«n Preis vertheilung bej , welche in 
Gegenwart der Grofsher^ogin Elija und ihres Ge- 
mahls Statt fand , und bry welcher die Grofsherzo- 
gin den Uil Ihauer Canova öffentlich ehrte, iodem 
er neben ihr fitzen mufs-te. — Von der FeyeWich- 
keit felblt konnte er, des Gedränges wegen, nicht 
viel fehen. — Am andern Tage fahc er die Anftalt 
felbft genauer und theilt e ne ziemlich voilftandiee 
Befchrci.)ung davon mit. F.r faetvonShr: „ Di^e 
ganze herrliche Anftalt , d 11 rrh Umfang, reinen Oe- 
(chmack in Wahl un l Auffii-rung des vorhandenen, 
und jetzt durch Knnftlcr wie Benvennti, Morahtn, 
SantartUi, Carradori u. f. w. flusaezeichnet , ilt io 
Abücht der 1 refflichkeit der Halfsmiltel und des 
Unterrichts ««ine iler heften in Ruropa. Kom hat im 
Ganzen keine fo gut '. Auch fii' ift , in der Art wie 
Ije jetzt befteht, eine der ivuhlthäiigm Anftalten des 
für Florenz in fo vieler HinGcht unvergefslichen /.to- 
fold, der fie mit königlicher Freygebigkeit ausftat- 
tet«, obwohl er bekanntlich fparfam war fOr Geh und 
di^ Seinigen, auch von Natur lebhaftem Kunftfinns 
ermangelte. Ueberall in Florenz wird man an ihn 
erinnert, wo es gemeinnützige Anftalten giebt. Ein 
auter Filrft ift doch auch nnfterblich ; und feine Un- 
fterblichkeit ift eine andere, als die des Krobercrs." — 
Er rühmt befonders die Verdienfte des gegenw^rti- 

fen Directors , des Torzaglichften tfer jetzt lebenden 
lorentinifchen Mal^r, Pittro Benvennti, von wel- 
chem er mehrere Arbeiten näher anzeigt, a) Fabrik 
von Flortntintr Mufaik — das Bekannte. 3 ) Steim- 
fchntidtr Santarelli, der vorzüglichfte itaheni- 
ifcbe*, er arbeitete bey der Anwefenheit des Vfs. an 
einem Sardonyx mit dem Porträt der Grofsberzogin 
Elifa und zeigte dem Vf. auch eine grofse filbeme 
Medaille mit den BildnifTen djefcr FOrMin und ihres 
Gemahls, die erfte und einzige, die er gearbeitet 
hatte und dift, nach Hrn. M. . zu deo' heften neuera 
J. L.Z. iSil- Dritter Band. 7 



Me laillen Italiens gehört. Aufserdem fahe er b«j^ 
ihm noch eine b>>trächtliche Anzahl feiner in ruthu* 
chem Wachs boffirten Arbeiten auf fch warzem GniB^ 
de, und dann eine Reih« tn basrelitf in Wachs vok. 
ihm modeiiirter Medaillons n\ \ artigen Vorftelluiv 
gen, z. Ii. eins, worauf ein Amorin, der fchlau fic^ 
backt, um einen Schmetterling zu hafchen. 4) Ku^ 
pfTßecher Morght», Snvpltm. z. gtdr. ytrztuhm.f 
Biäller, befonders interefiaat wegen des mit HolAl 
des Künftlers felbft angefertigten Katalogs von 
Numern, wozu dann noch Rafatjs Fomarnm 
und deffen l'erklHrung kommen, welche Hr. Af. 
noch nicht ganz vollendet fahe. 5) PrivatfammlwH' 
gen. Kabinet des Barons Sc ke Her sh e im. Wegca 
der Wohnungveränderung des Barons konnte der 
Vf. nur die kleine, aber auaerlefene Sammlung ge- 
fchnittener Steine fehen , deren er einige anführt. — 
Doch nur aus dem Gedächtnifffe. — Unter andern 
berohrt er einen Zweifel gegen die Lesart Nicoma- 
cAm auf dem Stein des bekannti>n Fauns; er las die 
Buchftaben, Nl(.OM^C. griRchifrh, und gefteht zwar 
zu, dafs eines Ntjoins nirgends erwähnt wird, dage- 
gen wohl zwey Nicomachus bey Ptinius und f^itrmv 

)edoch nur als Maler. — XI. Bibliothrktn und Ge- 
lehrte. I ) Mediceet/che BibUalh. b. S. Loremo. Diefc 
befiebt bekanntlich blofs aus Manufcripten , von de- 
nen nichts nach Paris gewan lert ift , und die noch 
eine reiche Ausbeute versprechen, da noch darunter 
viele «nverglitkene Handfchriften grieoh. und röm. 
Klaffiker fich befinden, weil erft feil Krfcbeinung des 
KatalotfS von Bandini (welcher erft §«03. ftarb) Ü« 
den Gelehrten, und vorzOgiich den auf^er Italien le- 
benden, bekannter wurde. - Der Vf. fand an dem 
Vorfteher Hrn. F-anc. del Furia einen febr gefalligen 
MafMi (welches er von den Florentinifchen VorQehem 
der uffentlichen Anftalten Oberhaupt vorzüglich zu 
loben fcheint), der auch dem verft. Prof. Spalding 
bey dem ^uintilian bewiefen hat, dafs man iich mit 
Zutrauen in folchen Angelegenheiten an ihn wenden 
könne. Unter ihm arbeiten immer drcy junge Leute 
an Vergleichung von Handfchriften; „es ift daher 
hier leichter, als bey andern Bibliotheken Italiens, M- 
wQnfchte Collationen zu erhalten , da andern, t.a. 
gegenwärtig in Venedig, es an Pcrfonen fehh, denen 
man diefs Gefchäft mit einiger Zuverficht auftragen 
könnte." 2) Malabechifcke Bibliothek., im Pallaft 
Uffizi, fteht jetzt unter der Mairit und ift die reich- 
fte in Florenz an gedrockten Bocbero , deren Zahl 
auf laoipoo Binde und 900oMaDufcr., unter welchen 
1 für 
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für die Literatur oocb etile reiche Ausbeute, gegen, 
wärüg aageg»bei^ wird. Verit)ebrt wird nicht. 
jLb.-FolliMi ift befchäfiigt, einen Katalog der Manufcr. 
•Dzufertigeo ; ift aber ooch nicht zum dritten Tbeile 
rfamit zu Stande. 3) Rkcardtfckt Bibliatktk , im ebe- 
maligen Paiiafte der Medici, den Kosmus ^ der Vater 
das Vaterlandes , nach dem Hiffe des Mickelozzo 6cK 
baute, und den die Familie Rucarii 1659. durch Kauf 
an Äch gebracht hat. Sie befteht aus 19,000 Binden 
gedruckter Bilcher und 3448 Manufcr. — Hrn. M. 
fvurde von eioem angefeheneo Florentiner Gelehrten 
«fagt, da(a bej dem gefunkenen Wohlftande det 
JÜccarii, von welchen jetrt nur minderjährige Km- 
«lar da ünd, die Manufcnptenfammlnng , welche un< 
lingft tasdrt fey. « t»^) zum Verkauf kommen dürf- 
et. — Bis iet2t fcheint diefs nicht gefcheheii lu feyn. 
4) Gtitkrtt — manche intereffante Notiz Aber die ge- 

Sanwskrtigen Florentiner Geichrtati und ihre Werke. — > 
Jl. Stküuffitl — ein nicht bedeatenüec Artikel. — 
3Clli. Garten Bo'ooii. Cafcine. ^aknn.tykt in Fiefolt. 
-Eine anziehende, mit manchem angeoehir.en Detail 
Tfrwebte Uefchreibung des Gartens ßoboli, der Geb 
d»m l'aliaft Pitti, in weicliem die Grofsherzogin £/(,^a 
■refidirte, anfcblitfst. Dem Vf. hier Oberall zu /öl- 
igen, erlaubt uns der Raum nicht; wir erwähnen un- 
ter dem Vielen nur der fchOnen Stelle, die das An- 
denken des unvergefslichen Leopold feyrrt und zu- 
gleich in Uinticht feiner Nachfoleer cbarakteriftiCch 
ift, von welchen letztem es heir>t: „Grofsherzog 
Ferdinand, Leopolds Soha , fey zwar ftreng gewefen 
ErfoUung feiner Pflicht ; aber er habe den i'erfo- 
Bco, di« fein Vater fchatzte, gemifstrauet; habe alles, 
was vom Vater herrührte, nicht recht leiden kön- 
nen. Diefe Abneiiiung fev ihm von feinem Gouver- 
neur, dem Marcktit Manfredmi, eingeflöfst, der mit 
Ijtopold keineswegei Qbereingeftimmt habe n. f. w. 
.X)>e KSnigin von Hetruritn habe 6ch zwar nicht von 
Minnern leiten laflen, aber von Weibern; und was 
fie heute gewollt, habe fir morgen wieder nicht ge- 
wollt." — „R/lata rtftro; doch aus nicht trüber 
l^uelle", fügt Hr. M. hinzu. — Auch durch das, 
was der Vf. Ober das Cafcine ( Mcyerey von I^otold 
tiancelegt ) fagt , bewährt er fein Talent für anfchau- 
lÜche Befchreibung. — Ueber den Jahrmarkt von 
Ftefolt, zu deffen Ende eigentlich der Vf. kam, nur 
einige flüchtige Worte. — .\1V. Die Stadt. Mfchitd. 
.Nach einem • grifi reichen Ueberblick über das in 
Kunft werken nn.l grofseo F.rrigniffen fo reiche Flo- 
.»•nz, der gleichfam alle die Einzelnheiten, welche 
;-»ns der VK vorgefahrt hat, nun im Gemdihe des 
Xefers zu eioem Kranze vereinigt, hndet er Gelegen- 
ftifit hier manche Urthtile früherer Reifebefchreiber 
.(tu berichtigen. 

I Nach diefem , bey dem Reicbthume diefer hei- 
lten Hefte, noch immer felir gedrängten Ueberbli- 
fske dürfen wir wohl nicht hinzufetzen, dafs wir der 

f ottfetzung mit Verlangen entgegen fehen. — Der 
! Druck mit fraozuUfcbeu Lettera und das Papier Gnd 

tut. 
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BcRLiit, in d. Realfchulbvcbb. : tjandlpukfür im 
Landmann, od*r über Mergeifakren: JShrHffn^g 
der ff'itftn, Raps-, Tabaks- und HAtifba», Km-' 
toffel- Branntweinbrenntrty] IFecUftlwii thl'clütft und 
y^tbergung in fttbtge. Mit befonderer Hückficht 
auf Mtcktenburg ganz nach eigenen Erfahiungea 
dargeftellt von Heinrich Kaekltr , praktifchem 
Oekonomen in Mecklenbure. Mit einer Vor- 
rede begleitet von Albrecht Thaer. igli. XVI u. 
328 S. 8- a\. 2 Kpft. ( I Rrhir. iH Ori"). 

iEine Schrift wie die gegenwärtige bedurfte zu ib- 
rer Empfehlung in der That keiner fremden Vorre- 
de: denn Oe zei'chtrct fich durch ihren Inhalt vdr fo 
vielen andern Productcn unferer ncueften ökonomi- 
fchen Literatur ungemein vortheilbafi aus. Ihr Vf., 
der fich durchaus als ein rationeller umi erfahrner 
Laodwirii) ansfpricbt, kepnt die Mängel und V^r* 
zOgc der vcrfchiedenen Wirthfchaftssrteo fehr ge- 
nau, und badet es bey den mifslichen Conjuncturcn 
der Zeit und den vermehrten Bedürfniffeu , bey der 
rofseo Theurgng aller ausländifchen Producte und 
'ahrikate, und den niedrigen Preifen inlündifcher 
Erzeugniffe ferner hin für den Landmann nicht mehr 
möglich, mit dem Ertrage feiner Felder, der ihm 
aus der gewöhnlichen W'irihfcbaftsart zufliefsen 
kann, zufrieden zu feyn. Er thut daher in vorh«- 
ender Schrift Vorfchläjge zur Beförderung einer bö- 
ern Ackercoltur fuwuBl, als zur Verbefferung de« 
landwirihfcbaftlichen Gewerbes überhaupt. Man 
mufs gefteben, dafs diefe Vorfchläge, die von einer 
vielumfaffenden Kenntnifs und tiefen Einficht in dat 
Wefen der Agronomie zeugen, überaus zweckmäfsig 
find. DerVt. lut fie in folgenden beben Abfchnitteä 
vorgetragen: I. f^om Mergt!, Herr K. hat hier da^ 
W^chliglte aus Rixens bekannter Abhandlung Ober 
diefen Gegenftand, die fich in Tkaers Annafen des 
Ackerbaues (l- Jahrg. S. 24 11. f. w.) befindet, im 
Auszuge, •!och mit befunderer ilinficht aufdie Meck- 
lenburgifche Landwirthfchaft und in Verbindungfei- 
ner eigenen Erfahrungen mitgetheilt. Dafs der Mer- 
gel, vorzüglich auf Mecklenburgs Koppelfeldern, 
die mit fo vielen vegetabilifchen Körpern gi fdiwän-- 
gert Gnd, wegen feiner auflorenden und zarfetzenden 
Eigenfchafren , auffallende Wirkungen hervorbrin- 
gen müffe. ift gar nicht in Abrede zu ftellen. Dem 
Voriirtheile, dafs derfelbe nur für eine kurze Zeit 
ein wirkfatpes Beförderungsmittel höherer Vrodu- 
ction fey, flbricens den Acker ausfauge und in ei- 
nen krafllofen Zufland verfetze, bat der Vf. gleich 
im Eingänge begegnet. Ucbrigeni iß umftändlich 
gezeigt: Welcher Schlag in derBfgeJ, um welche 
Zeit' und in welchem Maafie gemergelt, vyje bey ifk 
Arbeit verfahren, und wie ein gemergelter Acker 

Sepflaßt werden mOffe, fo dafs auch ein j«der, dem 
as Gefchäft noch neu und unbekannt ift, ganz und 
gar nicht bey der Betreibung deffeltien fehlen kann. 
Auch über die Üeftellung eines gemergelten Ackers, 
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fowohl mit Winter - als Sommerfaat, find recht gute 
^raklifche Bemerkungen beygefügt. — II. fl^Uftn- 
terbtfferuHg. Es ift hier grüfsienthei|s nur von der 
y erbelTerung der \Viefen durch üeberrjefelune oder 
feevväfferung die Rede, und wie diefe am benen be- 
werkHelliget werden könne, ift mit Hülfe eines beyge- 
Ihlgten Plans genau und ausführlich liargeftellt. An- 
'äere Verbefferungen , als Schonung der Wiefen mit 
läer Huth, Vertilgung des Moofes durch aofgeftreu- 
'fen Mergel, oder Kalk und Afchc, Ausrottung fol- 
hher Kräuter, die fchldlicht EigenfchaftA» , oder 
Jteine nährende Kraft beStzen, Verjtlnguiie derfel- 
en durchs Aufharken mit der Egge, Aufitreuung 
'«Uten Heufaaraens, Befäung mit kraftvollen Vieh- 
■gräfern , und leichte Uüngung mit kurzem verrotte- 
ten Mift, Strafsenkoth , T eichfchlamm , Miftjaucbe, 
Compoft u. dgl. , &nd zum Theil nur kurz angedeu- 
tet, zum Theil ganz übergangen; doch find einige 
^|er nahrbafteften Vicbgräfer zum Anfäen angefi\hrt 
'und empfohlen, — III. l'om Raps-, TaSack kf^d 
*Han/baH. FOr Mecklenburg ift der Anbau diefcr 
Cewäcbfe ganz vorzilglich zu empfehlen. Der Vf. 
"fcat fich aber nicht fo beftimmt Ober die Spfcits des 
.^aps erklärt als es h^tte gefchehen {ollen : denn in 
einigen Gegenden begreift man unter diefer Benen- 
"rung fowohl den Robenreps oder Rübfen ( Braß'ua 
napus) als den Kohlreps ocfer den Feldkohl [Braßica 
(eampeflris) ; in andern hingegen nennt man den letz- 
4em fchlechtweg Raps, und diefer ift dem erftern, 
wegen der gröfsern ölreicbern Körner und des bel- 
fern Oels, welches er liefert, weit vorzuziehen, kann 
*aber an vielen Orlen des Rothwilds halber, welches 
. Meilenweit <farnach gehet und ihn zu Grunde rich- 
'tet, gar nicht gebauet werden. ' In Anfehung der 
'Tlultur kommt er mit dem RQbfen völlig Oberein, 
»nd diefc hat der Vf. auSfflhrlich befchriehen. Viel 
"Eigenes hat die Art, wie der Raps Im Holfteinfcben 
igeärntet und ^edrofchen wird, und wovon man S. 

- loo eine anfchauliche Darftellung findet. Von 
gleicher Wichtigkeit ift auch der Taback und Hanf, 
'ober deren Anbau hier ebenfalls recht gute Bemer- 
;]iungen beygebracht find. — IV. To« den vorzüq. 
Uchßtn Gig€tißnndtn des landtcirthfih^ftt'uhen Betrifbes. 
"Sehr richtig ift hier die Bemerkung: dafs jede wohl- 
. eingerichtete Oekonomie einen Hauptjjegenftand des 
"Betriebes haben müfre. Welches derfelbc fey , linnffe 
billig der freyen Wahl de« Landwirlhs OberlarTen 
'bleiben. Eine völlige Frejheit in diefem Stocke 
'Icheine das erfte Mittel zur F.rw eckung der Natio- 
' oalinduftrie, des Flrifses und Strebens nach höherer 
' Cnhur. Doch mnffe jeder UeberJegung und Vor- 
■ficht anwcHilenl und fich nach den Umftänden und 
. befondern Verhältniffen richten." Der Vf. kommt 
fodann auf die Errichtung einer Kartoffelbrennerey, 
und fagt: „fie müffc allerdings gröfser, wie eine 
Fruchtbrenoerey eingerichtet wrrden. Dat unj^leieh 
geringere Quantum an Branntwein, zumal wenn es 
° an Abfatz nicht fehle, mache diefs nothwendig. 
Auch die Feuerung maffe vexbältoiismifsig büher ia 
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Anfcblag gebracht werden. Diefe fej aber, feitdem 
die Kartoffeln durch Dampf gebrohet worden, auch 
•weniger koftbar wie ehedem, da fie im Waffer bey 
eintr befondern Feuerung gekocht wurden." Det 
2u einer folchen Brennerey erforderliche Apparat ift 
auf der bcygefOgteö Kuptertafel abgebildet un l he» 
rcits bekannt. Mit Recht fast Herr K., dafs uhn« 
einigen Zufatz von Getreide fchwerlicb die ntiihig« 
Gährung der Kartoffeln wOrde bewirkt werde»! kön- 
nen , um hinlänglichen Branntwein zu bekommen, 
und beftimmt das gerlngfte Verhältnifs Getreiiie auf 
J, vJelches zur Hälfte aus Weizen- oder Ro;Tgen- 
fchrot und zur Hälfte aus Gerftenmalz beftelicn kön- 
ne, doch kann man Äucli Gerfienmalz alle):' oel-ioeiu 
Herr Schmalz maifclite vormals 6 Dresdner Scheffel 
Kartoffeln und a Dresdner Metzen Malz'chrot ein. 
und gewann davon in 4maligem Abbrennen 54— 60 
Berliner Ouart Branntwein von 38 — 42 P- Sfiri- 
tMs nach dem Rlchterfchen Alkobolometer. — Das 
Obrige Verfahren bevm Kochen der Kartoffeln» dem 
F.inaiaifchen und Anfi.?llen mit Hefen, ingleicbeo 
beym Ueberztehen des Branntiveins ift mit der er- 
forderlichen Deutlichkeil hefcbrieben. Die nun fol- 
gende Berechnung Qber den haaren Ertrag einer Kar- 
toffelbrennerey öbergehen wir, weil fie gröfstentheiis 
mit andern uns bekannt gewordenen Obereinftinjmt, 
eben fo wie die beygefflgten Bemerkungew über dt* 
Einrichtung der Ochfenf'äll»; und Miftgrube, und 
wasfonft ni)ch in Betreff der (Jchlemnafiung bemerkt 
wird. Ueber die Kiihnutzung bey einer Kartoffel- 
brennerey hat fich der Vf. kürzer gefafat. Blof« ein 
Auszug aus feinen» Tagebncbe zeigt , ^ie muftf-fliaft 
in diefer Hinficbt das Kämmereygut GattUuUkof 
bey Frauke am Mayn bewirthfchaftet wird. För die- 
jenigen, denen d«e Ortsverhältniffe nicht gefiatten, 
die Vorthcile. welrhe eine Brennerey darbic^tet , zu 
benutzen, gieht es mehrere Gegenfiände de» Betriebs. 
Die hier in Vorfchlag gebrachten find Viehfölterung, 
Ochfenmaftung, Hbmmel- undSchweinemafiunc bey 
behackten FrOchlen; doch find Brauereyeo, ETfigM 
Stärke - und Zuckerfabriken noch grofserer Auf- 
merkfamkeit Werth , und zwar darum, weil jene, 
als Nehenzweigc, noch immer damh verbunden wer- 
den können. Indeffen fetzen folcbe immer beträcht- 
lich grofse Wirihfchaflen voraus. Wo al o Verhält- 
niffe die Anlegung derfclben nicht erlauben,^» mufs 
man freyheb mit letztem allein zufrieden feyn. Am 
Schluffe diefes Abfchnittes hat endlich der Vf. Buch, 
noch m.inches Gute Ober die Schäfereyen bemerkt; 
doch wäre zu wünfchen, daf« er för Meckleoburg 
etwas tiefer in diefen landwirthfchaftlichen Zwet^ 
hätte eingehen mögen. — V. lV$thf»hi'irthjehaß. 
Dief.^r Abfchnitt ift mit fichtbarer Vorhebe bear- 
beitet, und wir wOnfchen, dafs er von alieo, die 
noch gegf?n diefes VVirthfchaff^fyfiefn eingenooimen 
Rod, "mit Bedacht gelefen werden wöge. Sic werden 
hier die Einwürfe, welche fie gegen die Einfilhruog 
der Wechfelwirlhfchaft machen, mit Gröndlicbkeit 
widerlegt, das ganze Syftem derWiMi lofs geoauefta 
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•atwickdt, ürcI befoaders tlher die Frur:btfolg« fo 
vortreffliche Bemerkungen fiiuleij , nal, he holrent- 
lieb ihre vorf^cfafste Meinungen vcrablcliieden , und 
«l^gtgM einem Sylteme beypflichten werden, wel- 
Mi iiereis durch die Erfahrung alt 4*s voll- 
kotnmeorte bewShrt bet. Dia ErutMtunmf daTs bey 
EtJifOhruag detfelben vor allen Dingen aor ita Boden 

«aCalien werden mOf'cn ift ilurd'uus nirbt zn Oberfe- 
en. OerVf.theih foichon, wiegewüUiilich, in fcbwe- 
reo» mittel - und leichten fdntii^en Boden ein, und 
will dieGrunilfätze des Fruciitwecbfels vor der Hand 
■tir attf «inen Buden der crfteo und zweytoi Ktafl« 
angewendet wifleo, olane)edoofa zu behaupte«, dafs 
ein Sandboden der Woblt baten de» Friichtwechfels 
f;jr,/.l:: h entbehren foile. Der hier .u; 1 :"i d.'te z.vf.lf- 
iahnce Fruclitwechrel ift für eiueo Hudeo erfter 
iUtWMitder Anficht gewählt, die er beym Ueber^ . 
fiDÜvwi der JLoffalwinbicbaft Mwäbroo wArda^ 
vodTlMt «nfan gansM Bvyfall. Daokande Liud- 
'wirtb»werden unter andern Unriftandeo leicht dienö- 
(bigen Abänderungen zu machen wiffen. — VI. Ui- 
birgang voll der Koppel- zur ß^tchjelietrlh/ckaft. So 
viel aucii hier der Koppelwirtb vordem iJreyfeider- 
wirth voraus bat, fo ift dennoch die Aufgabe fo 
Idicbt aidit. VonOgUch ift dabaf •«{ di« wrfebi*» 
ttena Blolbailang äw F^ldtr In Sclilfg« ROckfielit wt 
neliroen. Man findet Landfilter \ in r, - ro. ii und 
13 Schlägen. Jede diefer kituhefiiun^jcii macht a To 
•in anderes Verfahren notltwendig. Die meifteo der- 
felbed bat der Vf. hier in nähere Betrachtung gezo- 
gen, und mit Berflckfichtigung des Bodens einige fdr 
Ii« paffende »uckllblgen vorgezeichnet. Die tabel- 
larilche Form, in walebar be dargeftellt find, er- 
leichtert die Ut^herficbt ungemein, und fetzt jeden in 
den äiand, nach feinen Umftinden and VerbällnifTen 
zu wählen. Der ganze Abfchnitt ift Oberhaupt mit 
TialeM ¥MÜ* bairbeitati ood wird gewila «jnem ja- 
daa ganOgwi, der »il dam «vahraa Wafea dar Acker- 
cuitnr bel<annt und den Grundfätzen der Wechfel- 
wirtbfcbatft vertraut ift. — VII. Erfakrunnen über 
trec'i'feisfirthilnaft !«: f'trgUuk amätrer ll''irthfchaft$- 
arten. Diefcr Ablchejtt ift gröfstentheils gegen die 
vom Hm. Kammerrath Zi'nf:iir!nann herausgegebeoa 
Sebritt: ÜiUBalii|elii»6iiMit«dMkaa Ober die Wech- 
fatWürrtirehall «1.7. w. gari«hiat Dia ErlBoerungen, 
die Her Vf. dagegeci gemacht hat — dean auf eine 
voliftändipe Widerlegung wollte er fleh i^einesweges 
•inUffen, foodern nur lu einer nähern Prüfung der- 
faiben Veranlaffang geben — find bucbft freymfithig, 
doch obo« die gcrinefte Verletzung der Humanität 
und mit mOel^hfter Befcheidenbait vorgall ^ 
Wfyaa das Jn^ewiflB «ad SckvPUikaMltder' 



mannfchen Aeufferungen im hfliripn Liclue. Di* 
hier mitgetheilten Verfucbe und Krfabrungeo ze|^ 

§pn alle zum Vortbeile der We hfelwirtfarchaft. Att 
cbhiffe bat daf Vf. noch eine VergleicHsberechouag 
beygefdgt, die nach vöil g gleicbrti Grun Ifätzen ge- 
marnt iTt.' Ihr zufolge »ji a jtn ! \\ echfelnirth- 
fchaft im Vergleich der Koppelwjriiiirhaft etneft {]%m 
berrdiiifs von 1^41 Fudern an Dung und 4S57 Kthlr.' 
an liaarem OeUe. Wir bähen in den fpecieiien An- 
gaben derfelbeo nicht die geringfte Ueberireihung 

fefundtti, und find daher flherzeuel, dafs fie \n Ver- 
iodnng mit den voran^eftelli en Erfahrungs- Reruit at 
c^ic VnrzCpp des nptirn \Virlhf( lu-fisfv sems felbtk 
bey iuruuckigeo Zweiflern zur £videoz oringaa wird« 



• LITBKATUKGESCHICKTB. 

BiiMLAV,'b.Or«btt. Bartb: Kart Chriftiam Trau. 

eoit (Teutkotd) HtiMXt, i!er .hrrldufitzifche« 
Cefellfcbaft der, Wiffenfcbaticn zu Görlitz Mit- 
glied, und der Gefellfcbaft der Alterthütner zi» 
Gaffel Ebrenmitgliad, im Ltitm und Wirken; fei- 
WM Freunden zur Brioaariuig den Hauptzüge« 
wmA daijadtdUt toa dem Freunde dc-ffelbea 
TVoder mrni, ProArffor.in Kalifch. Aus der 

Ijti^rarjff'flrn Hry'iifl^e ZU deO ü:h ] ff 1 fr- Ii en Pro- 

vinuaibiätiero beluodari abgedruckt, (iuij} 
ao S* . . ' 



Diefa kleine Schrift, die, wie wir vaw nh « i «(^ 
aie iä daa Buchhandal gakoiomen ift, fondern nur 
an Frcnnde des Verftorbenea vertbeilt ward, prilnkt 

mit einem i tv.MS breiten Titel und leidet :iurti an 
einiger VVeitlchweifij^keit, die man eher ver^ebea 
würde, wenn fie blo/s fQr Freunde benimmt gawa* 
feo und nicht» wie der Titel belehrt , aua 
ner gelehrten Zeltfehrlft andahat wir«. Aog dar 
Schrift wird, man Obrigens den Verftorbenen lieb 
aewinneo. Beynahe fünfzig Jahr alt geworden, 
hatte er nocti Iteine ijur eini^ermaafseo einträg 
licke Stelle gefunden, um fein Leben forgenfreyec 
er hinbringen zu i können. Als ScbriftUeller ift 
aicbx uobekanat. S«a LiablingsCach war alldant- 
fdia und ' adhlKScba Litantar. Bakaaat ward ac 
befonders dadurch, dafs er fchon vor zwanzte 
Jahren einen Preis auf die Auffindung der durcB 
Karl Jen Grofsen gefaniineiten Bardenlieder fetzt^ 
der, wohl anlockend, aus loo Ducaten beband* 
Niemand bat fie verdienen können. Er ftarb aal 
9aft«BJunfaasaRtiBar< iaSoiilefiair imBada« aa dar 
•Soiwiadfuelit . , . 
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A t. LG £MEINE']L.IT£ RA TUR-ZBITUKG 

November 1813. 



LlTSItATVIlOBSCmeHTB. lü Wsftphiko, «for VOllier als Judenbekefarer in Loih 

•fr- 4er VIF. 1768 Uber On . , Calais, Par s, BrfllTel. 

ff»««», ir^fc»; herausgegeben von Antwerpen, AmfterJau. nach Hamburg. Er be- 

l'^I^M- " I ^''""i"'^rh-'^f rchreiln*d,e gefehenen Merkwürdigkeiten und die 

Stadtb>bliothekmr. £rjUr und zwejfttr Theil. Bekanntfcbaften , die er macbto, ^otaes auch ber 



den übrigen im Buche erwrihntiea Reifen gerehieht, 
die to den Englifeben Provinzen ausgenommen , n i il 
er darflber ein befonderes Buch gefcnrieben hat. UjIJ 

nach feiner KückUiinft in Hamburg tiin -lt ci jus 
London den fürinljcbea Kuf zum Hrediger an der Sa- 
voy, und das Eeiftliche Miniftenum in Hamburg 
ward erfucbt, ihn ordinireb. In London aber 



Der Vf., 1743 2u Wolfsburg im Herzogtb am Mag- 
deburg geboren und 1811 *u Hamburg geftor- 
ben, ift fchon lange durch fein ausfahrliches Werk 
Uber den Zuftand Grofabritanniens rühmlKb bekannt. 

Da er as l^hre in Loodoo g^bt, Reifen durch eini- ^ 

ge weftUobe und fitdUehe Pwfiiaen Englands ge- hatte die Burgmannifche Partey, an deren Spitze der 

macht, die er in einem befondern Buche berchriebeo, berQcbtigte ff'ackftl ftand, die Kirche in Heinz ge- 

zweynial l'jris l>erucht, Beifcn in Belgien, Frank- nommen, eingeweibet und bewacht. Die Freunde 

reich, lier Schweiz und Deutfchland th.m, mit des Vfs. ftifteten eine neue Gemeinde, und beftellten 

vielen Menfcbeo in und aufser England in Berührung ihn zu ihrem Prediger 176«;, webhes Amt er 22 Jah- 

gewefen, nicht allein den ganzen amerikanifchen Re- re ,treu und fleifsig verwaltet htt» Als nach 15 Jahrea 

VplutiontkiiM» fondern auch den Anfang des fran- die fflr ihn erbaute Kirche ausgemalt und ausgebef- 

ziißfchen in hjiglaiid erlebt, und da der Herausgeber fert werden mufste, reifte er 1785 zum zweytenmale 

das \Verk, welches der Vf. der Hamburgifchen öladt- nach Paris bis Genf, zurOck durch die .fhweiz und 

bibliotiick vermacht hat, mit dem Aultrage, dat« längs dem Rhein, und ober Brüflpi um! Calais nach 

:der Uibiiotliekar es innerhalb zwey Jahren nach fei- England. Den \ t>t : den er fciion lange gefafst 

iiem iode bekannt macheu {oiite, mit fchr fcliätzba- hatte, die letzten Jahre feines Lebens in Ruhe und 

ren biographilclicn Nachrichten bereichert hat, von Unabhängigkeit zuzubringen, fahrte er 1790 aus^ 

dehen «r zu befetadden urtiieite. dal« fie nur für die £r Utgip Teia Pr^dictamt nieder, und fo wie er an 

jnngern Lefer beftlmmt find; fo nabea wir taiar nicht feiner Gemeinde keineo Vorgänger im Amtej gehabt» 

blüls das Leben eines merk würdigen Msnn-es, der hatte cf auch keinen NacIifoJger. ^'on dem jungen 

ficki die Achtung feiner ZeitgenoUen in und aufser Engiiuder, den er 1793 in Holland und i\orddeutfclt. 

England zu erwerben wufst^, fondern auch H uch- land auf Keifen führte, trennte er fich bald. Die 

fiäokezttrliriäoterung^deröefchichte eines für Grefe» Nachrichten, die er in Hamburg von den vielen ja 

brilanolen wksbtigen Zeitraums. Der Vf., Sohn «l- £n{^and abgebrochenen Bankerotten erhielt, mach« 

ne< !'r? ti^crs in Wolfsburg, der in einem Alter von ten es notnweodis,dafa er Nieder nach London rt iftp. 

4y Jahren leiner Familie entrfffen vnirrfe , ward 1755 Allein die llefpatfrebeh Maafsregeln der bnttifchcn 

Schiller IUI Ivlofter Beri;t>n bey Mr.gi'eburg, als Stein- Regierung in Anfehnng der Fremden, zu .l;>.nen euch 

metz Ahl war, genofs ifas VV uhl wollen Uiefes Mannes er, feines langen Aufenllialls auf der Infcl ungeach- 

in einem vorzi'iilichen Grade, ftudirte Theologie in tct, gereolinet wurde, waren ihm fo zuwider , dafs 

Halle und Helmftädt, nahm 1761 die Stelle eines er fich bald nach feiner Ankunft entfchloCs» auf dem 

Hauslehrers an, dnterrichtete 1764 die Jugend In feften Lande fein Leben tu befebllersen, und zoSchlllb 

Stade und Hamburg, reifte 1767 nach London, um nach Hamburg gleng, wo er 1803 diefs'; Buc'i Ichrieb, 

eine 'Wahlpredigt vor der deutichen Gemeinde (an aof i*elcbe8 noch eine Schilderung Hamburgs folgen 

■der Triuitvlane- Kirche) zu halten, ward jher nu ht follte, die aber von dem Vf. nicht ausgearbeitet ift. 




vielem Beyfaii. Allem die l'ietirten in der üemeinde nizig , 
wollten einen gewifl'en Burgmatm, damals zu Effen obet Ventnoigeil 
A. is. Z. SMtter BmA. 72 
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Fonds belegt war. In !Hen letzten Jahren \^.ir er 
fctiDkficht htt an Gicht Icbinerzen, wozu er den 
Krim ivt Epcland mitgebracht haben mochte, verlor 
feine vorige Heiterk«)«« ^iiÜt» ioh mit trübes Au«- 
Bchten in die Zukunft, wie dieles mit Rentenirerh 
und Hageftol/en oft der Fall ift, und verfchied ahi:;e- 
ftumpft und erCcldaiit. Wir küniiteu hiurniit unlre 
Anzeige befchliefsen, und dem Leier, der von den 
bnUhmten Gelehrten und andern in der Gefchichte 
tbeffcwflrdigen PerToneii, die gegen Ende des igten 
Jahrhunderts in Fngland und den benarlibarten Lan- 
dern gelebt lia'jen , näher berichtet l'evn will, diefes 
Buch als eine lehrreiche und unteriialtende LpcLnre 
empfehlen. Wir wollen aber doch hiebey niciit fte- 
IlM bleiben» fondem unumwunden berichten : i wie 
der Vf. Üeb felhft ietüklerti a) wie er Andere cba 



«7« 

Sollte 



drüt^la, heifshungrig verichlungen wurde, 
nicht das Gbick, welches didfes Btachr maoMe'' 
der VF. beneidete, auf fein harte 'Urtheil Uber A 
ehtnk0iz% das der Herausgeber tu mildem gefucht 
hat, einen Einflufs gehabt haben? (S. 358-) VVenig- 
ftens licit iler würdii^e Heraus^elier bey einer andern 
Geiegenlteit (S. 644-) den \ f. einer l'arteyÜchkeit 
befchuldigt. Uehrigens durfte &ch der Vf. über den 
langbmen Abfatz feines Werks io DeutfehlanU nidit 
wundem, da ihm nicht anbekannt feyn' konnte, da& 
man an /(iUlnfr's Brielen und Gäde's Fngland u.Lw. 
Werke h.itie, die dem Ten igen den Vorzug ftreitig 
irnclien koimien. Der Vt". zeigt fich aber von andern 
leiten, die einen uuei^ennützi/^eo ünil dienltferti^en 
Manu zu erkennen ^eben. Weit entfernt, ein Krb- 
Ichieicher zu feyo« niiiderte er einen reichen Mann» 



raltterifirt. Wenn Eleenllebe und Eitelkeit gar oft ihn zum Erben elnzofetzen. (S. 199-) Viel.e Men 

die l eder derer, die ilir eigenes Leben befcli rieben,' Ichen hal.er f^lficklich geruacht, ift aber für die Üiea- 



in Bswegunj; gefetzt liabcn, fo ift der Kinfluis dieler 
Motive auf uniern Vf. unverkennbar. Er erzahlt gar 
Siteem, was von feiner frühen Kindheit an ihm zum 
LoM gereicht ; aiii Antrüge, die ihm zu Hauslehrer- 
nnd Predigerftellen gemacht find , fehr umftandlich; 
iten beyfall, den feine l'redigten gehabt; alle Eliren- 
bezeugungen , die ilun widerlahren , im kleinlten 
Detail. Z. b. Ein Kaufmann aus Hamburg, der ihn 
in London hörte , fagte zu feinem Freunde oacb ge- 
tndigjter Predigt: »^eio Gott, wir fucben unlre 
Beuptpredfger aus allen Ecken Detitfehlands znfam- 
Aien, und um fo einen Mann, wie (lü ffr, der noch 
(fazn von unferni Minifteriurn IucIk r gek im Ul w ur- 
de, bckiin.tncrn wir uns niclit. V\enn unler alter 
Htrrnfckmidt ftirbt, werile ich Himmel und Erde be- 
w^en* damit.Tvir ihn zum Haujiii'i ediger erhalten." 
(S. 393.^ Die liCifliehe Art, wunnt ihm der Fitsl 

eines iJoctors der Rechte aus Edinburg zugefchickt' zerfchiugen, werden'erzShh (S. 213.) Ein anderes 
wiir .'e, und die Verwunderung der Knglilchen Kechts- Verdienlt war die Errichtung einer i.olehrten (Jefell- 
selehrten ftber feine Bekannllchaft mit dein Engli- fcliaft, deren Mitglieder, 18 an der Zahl , einmal in 
fcben Rechte hat der Vf. gar zu wöriijiL!) genommen, jedem Monat vom Oct. bis Jun. zufanimenkamen, 
ted nicht dasMeifte davon auf die den kng^ändern und der;Keihe nach eine Abbandiang aber hiitori- 
eigene Halhchkeit Criirl/'^^ gegen Fremde gerechnet, fche, philologifche, phyfikalilchet imttbematiteli« 
(s. 3.^5.) Er gefteht, dafs die Engländer einen Wider- Materien vorlafen. Kippis, Towers, Crawford, Kir- 
wjlJeii gegen Fremde haben, rühmt aber, dafs fich ivan und andere, insgefammt angefehene Gelehrten 



fte, die er ihnen geTeiitet, mit Undank beiuhnt. 
Einer von dielen NicbtswQrdigen war auch der be- 
rQcbtiste Dr. Bahr dt. (^S. sgo.) Wir haben keinen 
Grund, die Wahrhaftigkeit (Hef^ Nachrichten zn 

bezweifeln. Zu feinen litcrarifchen Verdieniten um 
England, wodurch der Vf. in nie Reihe der würdi- 
gen UeutfcliC!) triit, deren wir n.elufto oiilidiren 
Konnten , die wahrend ihres Aufenthalts in Kngland 
fni mmorts Angtos f teert merendo, gehört die Ver» 
üertkung einer deutichen Grammatik fOr'£agiäader* 
die ^eit 1 774 fanfmal aufgelegt ift. Sie folHe-Ton ihm 
zum Unterricht des Prinzen vi n \\iiics in der deotp 
fclicn Sprache gebraucht werden, üie E'Jire, den 
l'ria/en zu unterridiieii , ward aber nicht ihm, fon- 
dern einem gewefenen Kan iiitj diener des ehemali- 
gen Minilters von Münchkairm zn Theil. Die Ver- 
handli|Dgen darObtf mit dem Vf. , die fich am binde 



dieles in Anifliuiig feiner nicht beltatigt, und die Eng 
länder Itinem Charakter mehr Gerechtigkeit haben 
Widerfahren laffep, als feine eignen Landslente. (S. 
625.) War diel$.der Fall, warum fOrchtM er, dals 
die ftrengenMaafsregeln, die man nach dem Ausbru- 
che der Tranzöfifchen Revolutiun gelten I remde er- 
rriften hatte, lieh auch auf ihn erhrecken mOcIiten? 
Er nimmt es denDeutfchen fehr Übel, dafs fein V\ erk 
GrofobritAnnien, das doch eigentlich fnr die 
avmäMö ^efchrieben , nach der Englifchen Umar- 
beitnng in vier Jahren vergriffen war, und in Dublin 
nachgedruckt wurde, nach Verlauf von 16 Jahren 
m Dentfchland noch nicht zum zwejten Male aiitge- 
legl ift. (Ü. 367. 584-) Er ftichelt auf Arcluniu)iz's 
Engbnd und Italien , das mit feiuem Buche zu gJei' 



waren Mitglicvler.' Prirßley und Pr;i:e pflegten die 
(Jefellfchaft auch zu beluchen. (S. 160.) Uns heida- 
hey ein, dafs ein Pier Deutfche im i7ten Jahrh.,- 
Jdaak uod Olämbarg, zur Stiftung der königL äocie- 
tät der NVinenfehaften' in -London die VeranlalToiif 

fegeben haben. Der Vf. irtil«; nir li! dar.Tii gedacht 
laben; er würde licii fünft, c!a er fo cern etwas er- 
zählt, welches ihm zur hlne ;!ereiclit, irit diefen 
Gelehrten in Vergleichung gelleilt haben. .Man wird 
liegicrig feyn , zu wiffen , was den Vf. gegen die Ge- 
wohnheit der DeulCcbeo, die biSf Stt dttn leizte»U«uch 
ihres Lebens, wenn küriierllch* "Schwachen fie nicht 
hindern, zu arlieilen p m, h-M ■ n : V«, fein 
Amt niederzulegen. K jrper bcnw. che war es nicht; 
denn er konnte licli i iilimcn, dais er während der 



eher Zeit erfcbien, mmI als eine Art reo Rooim 2a Jahre feiner A^ntsfahrung nicht ein einzigesmat 
von den detttfoUni Pabfieiun, wie er ücU aus-' wwen Ki;^nkheit ein Anilscefchftl't hatte aodetzeo 
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571. 



HOVftfiCBER 181). 



nBlVai.' Atar tta AM -Word* tlinv llftig. Aufier wandert, dzk das in Lyon vorgezeigte liebraifclia 
2wey Soontagspredigten lanfite er Faftenpredigteo, Manurcript der Bibel ein gutu Aß^ haban follte, da 
" * es fich doch fo fchön erhalten hat, Ii» wlfd der Ken- 
ner Unbekanntf Ii ft mit Manvifcriptcn bemerken. « 
iJenn-wic viele wolilerhaltene alteMSS. giebt es nicht! 
Aber noch mehr verräth fich feine UnwilTcnheit, 
iMivi er in Bafel das MS, »febeo zu haben verfioliert, 
von welchem RniMiit die grieehifche Ausgabe feines • 
Neuen Teftaments eemac>;t bnt (S. 466.) Ein jedec 
Anfanger in dem Studiuai tkr biblifchen Literatur • 
wcifs, dafs Erofmus von Botteni^ r lie erfte Atts- 

tabe beforgt hat. Was die Urtheilc uber Menfchcn 
etrifh, mit denen der Vf. in England bekannt ge- 
wefen ift, fo hatte er, «bi 'Prediger einer deutfclieo. 



Vorberaitungsreden am Sonnabend zu jedem der la 

CommunioDtai5e im Jahre halten. Von iler Kirche 
wohnte er ziemlich entfernt. Die Kraukenbefucbe 
raiimea we^ien der üröfse der Stadt viel Zeit weg. 
Cuile^eaao derlelben Kirche hatte , er nicht, Cancu- 
daten der Theologie waren nicht da, die ihn nnter> 
ftfltzen konnten. Dazu mnff;te er fich in die elenden 
X<aiinen armleli^er und ^ei>^^tol^e^ Leute l'chicken. 
(S. 562-) UdS tnedogifcbe Miuiium fcheijii dem Vf. 
nickit iouderiicb behogt Za tiat>en, obgleich er nacii- 
rechnet, dafs er auf dreytaufend Predigten gehalten 
hat. Er bedauert die Zeitt die er auf die Erler- 



nung der hebrdilchen Sprache: verwandt hat (S. ai.> Gemeinde in London, am meiften tJmgang mit den 



Als er 1774 Fredi^te:! l- raivVüb, hatte er feine I\e- 
ligionsmeinüngeo Iclion ins Kernt gebraciit. (Was 
diefes lagen wolle, hat er nicht erkJart.) Er hielt 
es aber tur Pllicbt, die Vortrfigei die vor Mit^iedera 
der lutiierilchen Kirche celÜJten winden, dem Lehr* 
begriff derfelben gemäß cinzürichten, wenigfteos 
ihm nicht zu widerfprcchen. (-5. all.) Die Uisliar- 
moiiie /A'ilcheji ie:.ier L'eherzcugung und ilem, wozu 
er lieh zu kiireu verbunden hielt, mag wohl auf den 
Eutichluls, fem Amt niederzulegen, welchen er 10 
Jabre irOtoer, eba dieüss wirlUich gefcbab, geEabt 

" " " ' ; nahen. Er wdl« 



liade, dnen groften Elnftuft gehabt fi _ ^ 

te daher aucli niciit den Titel eines Uoctors der. nach, feitdem er zuerft: nach England gekcpiinen ift» 



dafell. I anfcilTiiien Deutfchen. Er fällt ein fehr h«tei 
Urtheil über fie (S. 180.): Ein grefter Theil dtrDtiit' 
fchen iß wahrer AbfchmimuHftnrtiatwn. (S. 523- 562 ) 
£)en reichen Mi^Uedern feiner üemeindt>, wuvon 
ein halbes Dotiend in 10 Jahren Vermessen von 
mehr nis \\ Million 1 1 ni r zufammengewuobcrt.bat^ 
ten, fehlte es an ti iiel. u j , an einem «nfgeWIrtett 
Kopfe, an Gate des Hi /-ns, an Oefclmiack, an 
Patriotismus, fie bauen einen gierigen und tiabey hl- 
Zigen Kräniergeift, deren Denkungsart und Hand- 
innesweife ihm zuletzt mwrtrbUch wurden. JJer 
Charakter der Engländer het 60h, Inner Meinung 



Theologie, den uiao ihm in Ediuburg zii^eJ.ioht 
hatte« annehman, oder, wi« er es nennet, mit <lc.n 
Titel und dem Zwange eiues folchen üociors beläfti- 
get werden, (b. 345.) L>ie Unterredung, .die er mit 
£tr. üodd im Ge£ai4(nif8 hielt, gewahrt uns auch 
•inen BUclt i» feine philofopidrehe Kfeinui^, die 
eben niciit erheiternd iit. üodJy der beiVnchtelö 
Eum 1 Olle vcrurtheilt zu werden, trüitete lieh da- 
nit, Jals ii.it dem ^.ufclinaren der KeiUe auch ieiii 
Se)u auf huren würde. Otir Vf. ügt kein Wort, 
«roraus man ichliefseu kann» dafs er das Gi^ntbeil 
gbuttt« (ai. ajo.). 

v^enn wir zu dcftn Urtheil Ubergehen, was er 
von andern Gegenfl .nden , als die ilas iirbe Ich an- 
gehen, gefallt hat, iu Icheinen die üibiiothekeu in 
allen .stadten., die er beiucut hat, feine Aufmerk" 
Jamkeit soerft und vorzti^ilich an fich gezogen zn 
haben. Seine Nechriehten davon find aber ober« 
fiachlich, mitnnter fidich, und verrathen nirgenvls 
einea Kenner. /,. ß. Von den Hanillchriften in VVul- 
fenbüitel (S. 71c.), dafs viele von nicht gar gro- 
fser Erhebliciikeit, und wenige von hohem Alter 
lind. W enige Handlchriften •Sammlnng^ii vrarden es 
mit fUeier aufnebmen können , wenn man auf den , 
Nutiea Bebt, den die klaffifche Literatur davon ge- 
zogen hat. Von der Jeluiter - Bibliothek in |Paris 
(S. il6<)' ^ ley an einen reiciienMann i tu Haag ver- 
kauft worden. Sollte der Vf. nicht gehurt haben, 
fie ley an den berühmten iM««rmaiM verkauft, deilen 
wOidiger ijohn, dem man fehdne Relfehefelireibun* 
gen durch einen groCsen 1 hei! Furny '-n', verdankt, 
lie noch jetzt beützt. VVenn ci i>. 40^. ucu ussuher 



1767, fehrverfchhmtiiert. üeppißkeit und VerfcbwW 
dun'g hat eine frirciutrlinoi: H jUt» erreicht. (S. 188O 
Mit den Abgaben iiat auch tlie Theurung fehr zugc- 
non)men. Uer (iemeingeift und der Hang zur Frey- 
heit find gefchwächt. (ä. 327.) Vielleicht wird in- 
nerhalb too Jahren die bisherige Ue^ier«ngsform fehr 
verändert werden. (S. 243.) Die Engländer, mit de- 
nen der Vf. an» meifleu umging, geborten zu der 
Klaffe der DilTenters, und da diefe grofsentheils re- 
pubUkanilcb gebnnt uAd von derOppoütions - l'artey 
find, fo haben ihm diele ihren Widerwillen gegen die 
MaafsregeltT der Regierung eingeflöfst, und der iOn-^ 
gere Piü ilt ihm ein Mann, der weder die Freyheit' 
und das Wohl des Volkes, noch die Grondfaize i'^r 
Conftitulion geachtet hat. (S. 336.) Es vtraren liim 
aber auch die Epifcopalen nicht unbekannt. Er be- 
iuchte mehreremai die Univerfttiiten OifiorU und 
Cambridge , glaubte indeffen auf dSefer weniger Stolz 
und eine mclir ^uvorkonintcule Aufnahme anzutref- 
fen. S. 9y. Uä^s K^nrb.irlo)! , der Vt. der göttlichen 
Sendung Mofis, deuticli verltanden , und in leiniSucll 
Stellen laus deutichen Schriftfteilern , ohne einmal 
ihre Namen zu neniren , wörtlich flberfeizt und ein- 
gernckt habe (S. 93.), Itt uns lehr unwahrlcheinlich. 
Wir erinnern uns auch nicht, dafsd'ieCeü je vo\| ir- 
gend ciiicni heluuiutft worden fev- NN ir i;Iji;beM .:iich 
iuulaiigiichcn Gruuil '4u haben, '^u laugneu , daiä iii' 
fciiof Lowth ein Jahr lang englilchcr tielandtfcbafta- 
pretti|^er in üeriin gewefen (iey. Aui feinen Keifea, 
^lof welchen ^r' Hhen Engländer vom Stand« bc^lei- 
tet.3, hat er n h^ii'ciii, u.ui er pflegte vwu der 
äcUäiabeitdet';3Uutuua Uet zuvuikomuicudeoiiüfliviir 

keit 
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kelt reafu'fnamers) dt^ profsen FrWHrA mit FntTfl- 
ckeo «u iP«*«b*"- der Vf. dem Bifchof Kenni- 

nlft der ««Ifchen Sprache abfpricht, und (ith ciabey 
auf Ha^ creen« OeftäDdnifs diefes Gelehrten beruft, 
fo fcheint hier ein Gedächtnifsfehler obzuwalten. 
Lowtk hat die deutfchen ^Jclniften des berflhmteii ^. 
n MUhaelis ffileian y deu BetrachiunReri ^*ri^a/m * 
konnte er keinen Gefchinack abgewinnen , unH das 
Deutfcbe diefes Buchs war ihn» tebwer zu verliehen. 
Äiffiter'* Oden las er nüt VcnnQgen, und überfetzte 
auch eine in« Zwlikb«, dä» ^nckJ^ttmTo^^ 
denn diefes vrar fein awsdrllcWteW WÜ e - herauf 
Bekommen ift. Sie ftelit in /?;,-/Id'f'jr Berliner Monats- 
^brift. L)a U-^'s GrMidinW. war, nicht von Verftor- 
^eiHn'blofs etwas Gutes, iumlern keine Unwahrheit 
zu fageo, fo ßjv* ftrenpe, (»abey, des 

aneenommeoe« Orundfatzes ungeachtet, nicht immer 
der NVahrheit gemäfs. Die dem bwintonlchea Ehe- 
paart in Oxford vorgeworfene iCargbeit (S.98.) moch- 
te wohl in der Dürftigkeit ihrer ümftäode gegründet 
j^^m . Oer wiederholte Befuch, den Swintun dem 
Vr niaoht»f • fcheint das ihm erlhcilte Lob eines gf. 
teh'rtrn und wUräigM Mannes zur Folge gehabt Iii 
hahen. An der Aomerk. (5. 98.) ift auch Verfchie- 
denes zu verbeffern -, am wcni^Öen kann wohl zuge- 
geben werden, dafs er die l'almyrenifchen Infchrif- 
ttn glOcklicber erklärt habe , ./.s ßarÜuUmtf. Kennt- 
t^v^xd den Vf. gut bewirtbet haben; es heifst da- 
her Toa ihm S. 91. : Brmtr etwas Epikureer; das er 
doch wirklich nicht war. Mit deni in der deatibhea 
theologifchen Welt fehr litkeiinten Senior 68» In 
Hamburg war der Vf. fehr vertraut, und was von 
(einer hämifcben Laune, Verketzenm^sfucht , gerin- 
mm Bnfichten u. f. w. gefagt wird (5>. 136 — 144-). 
bat viele innere GUubwflrdjgkeit. Viel weniger 




taphvfik." (S. «591.) IJer \ f. brruft fich «war auf 
•io Öffentliches "ZeitunRsblatt. Allein foUtc er, der 
foviÄdiefcr Blatter grlefen bat, nicht wiffen, wie 
unzuverlSfTig rieoftfimi? WernardiamindefteKenot- 
rifs von den» Charaktet de» Kdiiigi und der Vorficht, 



Die Deutfchen, Ji? nacTi Locidoa kaniea« onterlie- 
fsen auch nicht, leine :Bekanntfchaft zu fuchen; 
z. B. der Fflrft von Drffaut Riertit Dorfehy Raffte o.a. 
VpiD den Gelehrten, me er in HoUena-and Deutfch- 
laod .auf leiiraa' Reifeii fpraehi- fieuleii wir leitea et- 
wM-mdir» als ihn bMeen Nanmi ai^eafilliit 



PREDIGEF \vi SSENSCHAFTEN. 

lial 



Ql'kdmnburg , b. lialTi:- Darjlellung meintr Ideen 
aber Religionskar.dSynpf 'i ii/ierhaupt und thre Vtr- 
waitune ifsbe fordere. Em Beytrag zur Veretlluoc 
des üfi^ntlicnen Oottesdienltes. Von AMerioi 
Malier, Predicer zu Menz bej MügdeinuK. Ifta. 
54 S. 8. (geheftet 6 gr.) 

Ailgeinein wahr ift es zw«r nicht, de6 die Kdl« 

gionshandlungen in unfern Kirchen gröfstentheils zm 
mechanifchen Verrichtungen hinabgefunken ieyen ; 
a! I II! .fi Anfehung manclies Lehrers und mancher 
Gemeine mag doch die Klage des Vjs. gerecht feyn. 
Die Hubrikeij, unter welche er feine Xorfchläge ge- 
bracht hat, find io logifiober Hinficbt nicht eut geord- 
net ; gegen des'tenfge aberT wei er unter dielen K ubri- 
ken fagt, wird mit Grund nichts erinnert v. rrdcn 
können. Manciies in Aniehung der U iederbeiebung 
des Cultus hängt indelTen nicht von dem einzelnen 
Prediger, fonnern von den Conüftorien ab, von 
denen man in einigen Gegenden mit der Apokalypfe 
fa^en machte: ftc nahen den Namen* daä fte let>en, 
und l'itut todt. Wenn z. B. in/den Kirchen grofser 
Gemeinden, in denen wöchentlich mehrere Taufen 
vorfallen, beynahenach jedem fonntägljchen und \Vo' 
chen-Gottesdienfte daffelbe hölzerne, geifUofe .und 
dabey noch gar nicht kurze «auf - Formular von deai . 
'Gefmiehen vorgelefen werden mttCs, nnd doch iieeh 
der l.irriilicheii \ erfal'fung keine Maustaufe Statt fin- 
den dai i, wie kann von dem die Taufe adrmnillriren- 
denGeifllichen, der oft, wenn er nur F.rlaubnils dazu 
hätte, die Taufe viel feyerlicher und rührender zu 
vollziehen wOfste, mit Billigkeit erwartet werden, 
dal« erdas-fchon vide hiiodertffl«lev<»ieleiiBM hödatk 
fnittdmifaigePormdare jedeenulmitTäleraemrnJiiiig 



vvomit er fich in feinen f^efundcn l agen zu benehmen desGemüths, mit Hnhrungund "inniger Theilnehmung 



jjjl^ wird nicht glauben kennen, dafs er öf- 
!h gefegt haben foUte: ich hälfe die UiHenters. 



Auch können wir nicht a^jiljeo, dais der Hafs der 
Minifter und vieler von der blfchölhcbeu Kirche ge- 
een FHeßle^ fo weif Gegangen feyn follte, daf»; wenn 
fr nicht nach Amerika gegangen wäre, man rerinolit 
haben wOrde, itm unter iraend cmem Vorwande 
■acb öotaoybay i«s tlend zu fchicken. (S. 519.) Zu 
denEnkttodero, die der yf. perJuidich kennen ge 
lernt hat, und von denen er einige Anekdoten er- 
zählt, gehören aufeer den engefilhrten Akenfide, Gray^ 
Sterne -, Brwl'.'r.c , Barrington , Stueatlimnn , If^atkitf 
fon Robtrtjon, ^olirjcn, üotäfmith, CMon, Hime^ 

*— '•-« clei- T u iibftumme erzog , die Sdiriltltel- 

SoMit ßarbault, iTMiaaut oebft aodejrn. 



derSeele vurlete, und Geilt und Herz bey dieter heiU- 
gen Handlung jedesmal ganz gegenwärtig fey ; und wie 
kann man nJt Biibgkeit vou einer Gemeine, die dicfe 
Tauf Agende (bbon unaäblige Male gebort hat, und 
bevnabe auswendig weil^ verlangen, dafs fiedidclfae 
)e<fesnia] mit Andacht undKrbebun^ anhöre? Bey der 
feit Menfchrnj^eiloiiken Jicrj^ebraclilen ermüdenden 
Einförmigkf it und hintönigkeil des i dulactus ift in 
folcnen (jegrnden die Taufe eine bey nahe Jedermann 
gänzlich gieichgOltig laffeiule :>itte geworden. iVtr 
tragt nun dieSchuid davon'' Nicht der eitiadnePredf- 
ger, der vielleicht eine lehr viel beflere Liturgie zu ma- 
chen vert laii*:e, wenn er he nur einführen dürfte; fon- 
dern das ! 1 1 I Ft jriiun, dasdenCullus von Jahr zuJahr 
immer mehr veriallea liil«t> «uid kein Kinfehen tbot. 
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Ubii>xl8erg , b. Mobr und Zimmer : Sanctorum 

• . pgtmm de praißtHUa GbH^i i» cotna domini fenten- 
. . H» *rM$xJ. faerat etukarißiat kMarja 'IrhMrM^. 

* < Anetove Atft}^^ Marhtineekt, PhiL «t tImoL 

Doctor hujusque in literar. univ. BeroHoeofi Pr. 

. P.ord. MDGCCXL 85^ 4- OB gr.) 

. • • • . . 

»I.V. I • •! • " . » • 

I ler Vf. mht ton dem OnnfAktz'iiM, die Bebfnd' 

'ung cfcr Gefchichte eines chriftlicliPii Dogmas 
fetze die Ueberzetwuog von der Wahrheit delTelben 
voraus, da es %eaer dem Zweck noch der Wörde 
der Gefchichte angemelTen fey» noch iinnd eineUil- 
«erlültang gewähren könne, zu dotenttcben, wii» 
man (Iber ein völlig falfches Dogma gedacht haben 
möge. Er verfolgt alfo die VorTteliiingsarten , wel- 
che in der Kirche Dis tum i6ten Jahrlmndert ilber die 
von allen chriftlichen Parteyen einhellig behauptete 
Gegenwart Chridi im heil. Abendmahl herrfchten. 
•Da jede Gegenwart entweder eine geifVige fey, die 
'nur gedacht und vergegenwärtigt werde, oder eine 
reale und wefendicbe , uey der beide Naturen blei- 
chen, oder eine QbernatOrliche, wo die Natur völlig 
aufhöre: fo hatten filier die Gegenwart Chrifti im 
-Abendma))! auch nur dreyeriey AnGchten in der Kir- 
- ehe fkatt finden können. Diefe entwickelt er nua, 
lieh Ober di» Hietatigkeit oder lAuichü^keit d- 



nur für rednerifche WcnduBzen, angerelien wifldb 
befonders da Cyprian, ein I^hahmer Tertulljan«» 
fich fOr eine iymboUfcbe OcgenwaTt aMäre. Doch 

f;ab «s «Qch aimeiehehde Anfiehten. Sshon hltin 
lalte eine reale Gegenwart im Auge, wie die be- 
kannte Stelle Apol. i, 85 ausweifet. Mit dem dritten 
lahrb. fieng man allgenn jnci an etwas Geheimnifa- 
voHea in diefe Lehre hinein zu tragen, welche^ matt 
vom vierten an, mehr au.szubildcn , und in Begriffiaai 
aufzdfteU«a fachte. Die Erkenatoifs und Entwick- 
lung der ehrilfficlMn Lebren hob'ficK von diefen Zei- 
ten an 7.U immer gröfserer Bcftimmtheit , befondert 
wo man fie im Gegenfatz gegen Behauptungen det 
Irrlehrer mehr ins Klare zu fetzen genötbigt wai^ 
Unmittelbar war zwar die Abendmahls- Lehre keiiy 
Gegenftand des Streites; aber die Erörterung der w«> 
fentiichen Eiobett des Sohnes mit dem Vater hatte 
doch auf die Entwicklaog und den Vortrag derfelben 
Finflafs; man beivies diefe Oemeinfchaft nicht Feiten 
daher, dafs fo wie der Sohn fich im heil. Abeadmabl 
mit den Gläubigen vereinige, er auch dtr'ÖMSuit 
nach mit dem Vater vereinigt fey, welcbei nur unter . 
Vorausfetzung ein«r realen Gegenwart d^lTelbeir im 
Abendmahl behaaotet werden konnte. Hil,irii:s, Bi- 
fchof zu Poitiers, ilt hier vorzüglich zu be/rerkcn. Es 
erhellet diefes auch aus den Litm-^ien, welche in die- 
fem Zeitalter nach und nach mehr aufkamen, und in 
denen , wenn gleich an manclien Orten interpolirt« 
Man den Worten der GdMtaformefai» wodurch det 



deribNwn zu orkUrM/fe dab fede IMelnang dar heil. Oeift um fein« ^BtrKehe und krtftige Wfrkung 



'VOi-zi)gliohften Kirchenlehrer in tfie ihm eignende 
Klad'e geordnet wird. Er unterfcheidet drey ver- 
IchieJeiie Zeitalter, wo eine diefer Anflehten die 
Oberhand hatte. In den erlicn vier Jahrhunderten« 
in welchen man fich mit einem einßlhiglicheB Olao* 
hen begnOgte, herrfchte die raformirtv; man war 
t'ttr e{na=geift{ge, fymboMrelie und dofch den Olaii- 
hi^n verge^nwätligte Gegenwart. Im zwi^ytcn oder 
goldenen Zeitalter der* cnriltlichen Theologie, das 
hol« bis zum Ende des nennten Jahrli. crftrecKte, die 
. lutlierifche einer-realen und wefeotUcben Gegenwrart. 
'Bis zum Ende des t6ten Jahrb.*, ''denr ZeftaHer des 
•Anfahns» hatte endlich Äe katbolilehe einer nüra- 
kutoflin Gegenwart die Oberhand, >vodurch die eine^ 
»iSatt'.r voHil; aufgehoben ward. Als die anaefehen- 
•Iten Üirchenlehrer im erften Zeitalter werden Ter- 
«tuUian, Cvprian und Origcnes aufgeföhrt, und der 
•Vf. fucht därzuthan« da& der zaerit genannte keine 
i reale Gegenwart ond iltoeh wauiger eine Verwand- 
liing-der Subftan/en gelehrt habe; die Stellen welche 
etwa das Gegeniheil zu- eatUaiten icbiesenj will er 
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auf dieGeftalten imlieif. Abeni^rmViI angerufen wur.fe^ 
eine gewiffe /nagifche Kraft zufchrieb. \'o;\ einer 
wir!;lichen Gegenwart und einer Vereinigiin|^ (.iirifTi 
mit den Gläubigen , wie fie der lutherifchcii Anficht 
zum Grunde m&t find auch die Ausfprüclie C}Tills 
•und Oiq^,' Bifpbof zu Nyfla» z« erklären» wel- 
ches bäfondera Im deir Gegenfttxeh desErftern geeeh 
Neftorius und die Eytychianer, fo wie daher erheflef, 
dafs er die Gegenwart Chrifti im Abendmahl durch 
feine Mcnfchwerdung erläutert und bewellet, nnfl. 
alio wohl nicht an eine Verwandlung der Geftaltah 
denken konnte* wenn gleich einzelne Ausdrfleke tü 
Ach ffeoomnMni bej iluien und andern Lehrerb die« 
fes Zeitalters, diels zu begOnftigen ichiefien. Viri- 
fältig find diefe auch nur BednenvenHnni^en , vorzng- 
lich beym Chryfofton>us. Ambrofius fciieint aller- 
dings fOr eine Verwaodlune der Naturen angefahrt 
-werden zu können» da er beb zum fiewelfe iälner 
'Anficht auf die Wmder Mofes bernft.' Alldn jfofam 
theoloeiloben Betriff« waren wenig gebildet, der red- 
oerÜicDe SchmueK führt ihn leicht über die Frenzen 
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einer fcliarfen Beftimmung der Begriffe hinaus, und 
er beweifet, wie Cyrill und andre, feine ^leipung 
^0 dier Gegenwürt Clirx(li im Abeodmahl aus der 
Menfchwerming deffelben. Für eine Tymbolifche Ge- 
eenwart war er indeffcn gRwifs nltht. Diefcr waren 
die wenigften Lehrer diefcr Pci iude zueetbao , wie 
ficb daraus ergiebt, dafs die meiften behaupteten, 
durch den mitgetheilten Leib Chrifti werde der Glau- 
bige auch leibhch geheilet um! der Unfterblichksit 
theiihaftig. ^ugußm ftinimt am wenigften mit dcb 
lelbft überein. Der Vf. möchte ihn aber doch auch 
ticr niitllera Anficht geneigt halten, weil die Stellen 
und Ausdrflcke, welche etwa die Verwandlungslehre 
2,a enthalten fclieinen , wenigftens für eine wefentli- 
che Gegenwart fprechen , die in feinem Zeitalter die 
nerrfchcndfte war. Die Ausdrücke von Verwand- 
jung, welche vom Ende des fechsren Jabrh. an b^ußg 
gebraucht wurden, bereiteten die GemQther zu der 
JLelue von der IVansrubftjntiation vor, welche vom 
neunten an herrfchend wurde, die Geh in den I-itur- 
£^en vornehmlich ausfjprach. Viele Kirciienlehrer 
behaupteten aber noch immer eine wirkliche Gegen- 
wart ohne Verwandlung. Der \ f. nennt vornehm- 
lich die Bifchöfe zu Rom, Leo und Gregor, die Gro- 
Cseni Johann von Damafcus erklarte (ich aber in ftär- 
Jtern Ausdrücken für eine Verwandlung, und der 
Bilderftreit trug nicht wenig dazu bey, diefer Lehre 
pffentlicbss Anfehn zu verfchaffen. 1'afcliariu.s Kad- 
bertus veranlafste endlich im neunten Jalirh. clafs die 
Abendmahls - Lehre zu einem Geuenftaudc des heftig- 
Xten Streits gemacht wurde, und feine Meinung be- 
Jbie^l die Oberhand. Ihm fetzte fich vurnehndich 
Rhabanus Maurus, Ratramus, und, fo weit wir feiue 
Weinung durch andere kennen, Juhaimes >cotus ent- 

fegcn, fich berufusd auf die Kirchenlehrer- voriger 
anrhunder'e. Ueber die Meinung Hincmars von 
RIteiins und Hjymos von HalberftatJt wird noch ge- 
'flritten. Mau berief fich in diei'eni und dem zehnten 
Jahrh. fchon auf Wunder, welche zur Beftatigung 
der noch befiritlenen Verwandlungslehre gefchehn 
■fcyn foUten. Im eilften vertheidigte man fie niitSchei- 
tsrhaufen, und Berengar regte Aebte , Bjfchüfe, trz- 
birchofe und Concilien zu ihrer Befchülzung auf. 
Durch diefen Streit und weil Berengar feine Meinung 
cnfAngs noch felbft nicht aufs Reine gebracht hatte, 
fie ertt, durch Lanfrancus genüthigt, mehr ausbil- 
dete, und nach feinem Widerruf der altern Kirehen- 
lehrcr mehr anzufchtiefsen fuchte, ift feine eigenüi- 
clie Anficht ungewiffer. So lieJ erhellet aber, weil 
felbft Gregor ihn in Schutz nahm, dafs fie nicht eben 
fehr von der lierrfchenden unterfchieden gewefea 
feyn kann. Dafs er filr die nntllere Meinunt; gewe- 
fen fey, und nui" die Transfubftantiation beftritten 
habe, tcheint dem Vf. aus mehrern Gründen mit Lef- 
fing und andern das Ausgemachlefte. Da iliefe Lehre 
nun einmal kirchlich geworden, folgten bahl Anbe- 
tung der Hoftie, Umgange u. f. w. und Untcrfuchun- 
gfin nach Grundfätzen des reBectirendeu N'etftaades 
über einen Gegenftand, welcher TuUig über diefelbeo 
hiuauj gehobea war. 



Ohne der Achtung zu nahe zu treten, welche 
rn^n der UnpvteyhchkeitdesVfs.. der lichtvolleaf 
KJarheit feines Vortrags und der forgfältigeo öeniok- 
fichtigung der Hauptmomente, worauf es bey diefer 
Ge'tchichle ankömmt, fchuldig ift, dflrfte man viel- 
leicht wünfchen, dafs er fie, Itatt fie nach gewiffen 
Perioden zu verfolgen, aus ihrer erften Quelle ent- 
wickelt und nachgewiefen habe« mochte, wie fich 
daraus die drey Hauptanfichten mit ihren verfchiede- 
nen Veränderungen nach dem eigenthttmlichen Cha- 
rakter jedes Zeitalters und jedes Kirchenlehrers all- 
autiig gdiildet liaben. Sic verkennen iieioc8w«ges 
die iicluiuerigkeiten einer folchen mit Beiegen unter- 
liütiilen Ableitung und Entwicklung, noch äberfehcn 
wir die trefflichen Fingerzeige, welche fich da/u in 
der (S. 8.) aufgeltellteu 1 abelle wie in dem Gange 
der Lrzahiuu^ hnden. Allein befriedigender njochle 
lieh die Gefcbichte doch etwa fo durchfuhren lallen, 
im Anlange nahm man die Worte der Einfetzung, 
wi<Jie üUiigep «»ÖBdlich oder IchriftUch verbreite- 
ten Worte jefuauf, ohn^ fie eben forgfälüg auf be- 
Itlmnite Begriffe zurückzuführen- Der Glaube war 
mehr oder minder unentwickelt, wie er es bey ei- 
nem grolsen 1 heil frommer Geinilther gegenwärtig 
noch ilt. Mau kann dieles mit dem Vf. immer das 
Zeitalter des einfalüghchen Glaubens nennen ; aber 
die Lehre der Keformirlen war darin nicht mehr 
lierrfchend, als die der beiden andern Parttyen; ein 
jeder fafste die W orte Jefu nach feiner Weife, und 
da das Wunderbare und Gcheimnifsvolle demReligio- 
fen fo nahe liegt, mehrenllieils als ein Gnbegreifliches 
auf. Man dachte und fprach im Allgemeinen von ei- 
nem Genieisen des Laibes und Blutes Chrifti im heiJ. 
Abendmahl i wie aus den fuirkern Ausdrücken , wel- 
che beym Ignatius und andern vorkommen , erhellet. 
Daher rührte auch hOchft wahrfclieinlich der Vor- 
wurf thyelteii'cher Mahkeiten, welchen man den er- 
ften Chnlten machte, und nicht, wie der Vf. naeh 
JJalc zu beweifeu fucht , von dem laflerhaften Guttos- 
dienft der Karpokratianer. Diefe Partey war wirk- 
lich za unbedeutend, und die Vorwarfe, welche man 
ihr macht, find. zu wenig begründet, als ilafs daher 
jeuer Vorwurf auf die Chriiten überhaupt foille über- 
gegangen feyn. Ither wäre etwa das Gegentbeii zu 
vexiiiuttien. Nur erft wie nach und nach Männer, 
welche durch Phiiofophie zur Reflection gebildet wa- 
ren, zumChriftenthum traten, fieng man an in diefe 
Lehre vom Atwndiiiahi, wie In andern auf genauere 
Beltimmuug zu denken. Die Meinung ^fiiMs und 
Auderer von dem Verhaltnille des /«^e« zum Vater, 
nach welcher der /•;•< ir^nA^mv die im Gniverlum 
geoffenbarte ewige V'ernunft Gottes ift und die in fei- 
ner Zweydeutigkeit gehaltene Bedeutung des >-s7«( 
als Wort und Vernunft, welche zwar nur dunkel, 
aber doch immer merkbar genug der S. 23. angeführ- 
ten Stelle diefes Kirciienlehrers, die den lutherifchen 
Theologen immer für ihre Meinung (o bedeutend ge- 
fchienen lut, zum Grund« hegt, wurde von aodero 
deuthcher zur lü-läuterung diefer Lehre angewandt. 
Chriftus« behauptete aaa, «cklaire das Brod für fei- 
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p»a Laib, and den Wein für kin Blot, weil die ganlft 
^ator Bnd aiCo auch Brod und Wcia jlHFcfa den- A*ta( 
•|>efteh«. In dlerem geringem V«ribinde dieD« es ab 

lytib (^lirift) fchon vor der Confecratiou zu utifrerEr- 
baituDg im natürliclien Leben; empfange aber Brod 
md Weio durch die Confecration von neuem den 
iitytit fo weAle «t «ine gaiftJicbeSpeii« oder der Leib 
CSiriÄi io eioem höhen V wlbiwi e> diene zu Erhal- 
tung des geifUieben Lebens und gewähre Unfterblich» 
keit. Um fich aber^iefer GQter in der Vereinigung 
mit Cbrifto zu erfreuen, fey der Glaube an jenes be- 
xeiobnete Verhütnifs des At^o« zum Vater, an die 
lleoibhwerdaog d«{reU>en und feine Vereinigung mit 
4am tabßrmBMnatiiUu ia derEudMiiftie «rfanferiielk 
So («lartviTCaiitt'IV, ig. und V, a. die Wirk»« dir 
GiHdecration der des Sehöpferwortes und der Verei- 
jdgBBg des mit der Menfchennatur in Chrifto 

skieh ; auch TertuJiian , fo nahe feine Anficht auch 
der des Calvins war, in den angeführten Steilen $ (dec 
dunkle repi-atfentare deflfelben liefse fich auch viäL 
ieicht diefem geoiüs auffaflien) und Cyprian Op. S.40. 
Die angefahrten Worte des Letztern: Panis 
qufm dominus discipitUs porvigehal , non effigie fei när 
tura mutatus, onuttpotentia verbi jactvs efl coro habeo 
•diefem zufolge auch einen, feinem Zeitd](er ganz aa- 
■femelilKiea Smi und nkichten daher wohl luabt te 
UDtet^efcbobOB tu halten Is^. Wir ktanea as nielit 
weiter verfolgen, wie aus diefen Vorftellungen die 
verüchiedenen Anflehten der HF., (Jie , wie der Vf. 
wiederholt bemerkt, in keitiem Zeitalter vulli^; über- 
einftimmten , allmülig hervorgiengen , und l'ich in die 
dfey Hauptinein Unsen theilten, von denen die der 
J^aUirwiflau heivatuiBiiarConfaf&oBaia iahr ahia näne 
, VarfkMdai'Aaiofatift» aiidaftiafoM, «lad« 



ZtsMT» kKnmwr; 9iari» vom Bt^Mn, oder: 
* waa (OW» das Chrißenthum unfern ImUm feynl 
'- nebft ITorten. für allgtmtin« yerßUuimng. Ein 
Verfuch für .gehüdate UaciOMwaiiiini igia. 

Ucber eine Angelegenheit, welche jedem guten 
Manfchen höchft wichtig ift, hört man mit VergnO- 
gen einen Mann , deiÜBD Waidiait durch lange Erfah- 
rung gereift ift, aoeh wa n n an l ida a Betatzewg ungen 
nicht mit der Leichtigkeit froherer Jahre mittheilt. 
Hr. Prof. Lobtthan bedarf alfo keiner Entfchuldigung, 
wenu er, auch nicht durch feinen Beruf verpflichtet, 
fich mit gelehrte» 'Jnterfucbungen aber das Chriften- 
f^un bekannt sn machen, den Werth deffelben fflr 
iMWra lAfm BBch leiner Anficht entwkkelt. Er 
«aigt da& ea diafan kein erleuchtcs Ghmbensfjifteni 
geben könne, dafs an dem Glauben an etwas Unbe* 
greif liebes, fo viel auch für eine gewiffe Zeit darauf 
ankommen möge, für eine andere wenig Belegen fey, 
und dafs dasjenige, was fOf die irflhere Zeit der na- 
torhche Faden war, wotan fieh die neoe Kefigion 
des Chriftenthnms nothwenclig reihen mufste, die 
Lahre nia Jelos dam AAeihM, für luu wenig mehr 



^ lulation fevn könne. Nut efn religi'öfer Sn«^ 

Mgawandt auf allgBinainea i\^ehtfina und Tuganil 
üf au allen Ztiten noth, und AndeutnngcH dafof fa^ 

im Ganzen und der Ilaupjfache nach tld->;cni.';° , was 
das Chriitenthum unfern Layei» iti einiger Vollkom- 
menheit feyn könne , was fica ihnen be^ einiaer re- 
ligiüfen Bildung von felbft aufdringe, und nicht ^ 
ten mit grofser Kraft auf die GemOtber wirke. I'liBQ» 
dem er das Wefentlicbe dieCes religiöfen Siobes, in 
welchem Marim von Btthanitn xmfern Laven vorange- 
gangen ift, bemerklich goinac'.it , fteilt er eliui^c der 
Aoueutungen fflr denfelben, welche dvi evaiigelifche 
Geichichte enthilt, aus derfelben mit Uebcr^^johune 
.allaa Sfaettiathraa und Wundervollen /ufamoiou. Dia 
Woiriafilr «llgamaiaa VariÜioniig ^cbcn aina.kura^ 
Anficht aj«ar Thaodioae nsk varJft«nda%nM4' 
iatzea. ' * 



ttBDIGBtWlSSBNSCBArTBH. ' 

Leipzig-, b. Str'jnacker: Mtdkinifcher Rr.th ßr 
Frediger , teilche »ine fchwackt ßrufl und Stirmnf 
kabettj btidt gern dantrht^ vtrftärktHt «nd ihr 
Amt tImßIm urgtl eMt At^lnßgmg bis in ihr AÜtr 
vtrmaÜmwoÜM, Vbndnani Prediger, dar aaa 
Evfohrung fjpciel«. i8ti. X n. TtS. i. (tpO ' 

Das Harz der weißen Tanne wird folchen Predigern* 
empfohlen; um daflelbe in Lufl aufzulöfen, follen 8e 
ein Stück Eifen , z. B. den Stahl eine - l'l.itt^'ifenS, 
heits werden laffen, doch fo, dab der dem lieifsel» 
Eiüeanähe gebrachte Bufch aioar Schrei 'nieder nicht 
mehr durah die Giuth ? arlatst werde, und dann a^ 
nao halben KalMöBU toU ' von diefem Barte auf 
das Eifen fliefaan Jaffen , damit es darauf verdampfe. 
Sollte die Lange fehr empKndlich feyn, oder foiite 
irijn fürchten durch diefen Dampf den Hüften, der 
freyiicb allemal ertokt, auf eine fchmarzhafte Weife 
KU erneuern , fo dar? man fieh nur ^nige ScfiriN» 
von der Dampffiule entfernen, um btofs das einz» 
athmen, was fich davon in dem Zimmer ausbreitet. 
Damit der Dampf ficli nicht zu felnr ausbreite und 2u 
fchneli verliere, wird das Bauchern in der kleinften 
Stube, die man hat, vorgenommen. , Fahlt man von 
dam ar ftan V erfucha noci^kaiaa Wirkung, d. h» mA' 
dat fiak neeh kam Hüften , fo kann man nach ainaf 
halben Stünde das Eifen noch einmal heifs machen 
und noch einmal Harz-aufgiefsen. In cUefer Hara- 
luft bleibt man drey bis vier Stunden, und hfitet fich 
während diefer Zeit vor lautem Sprechen , nimmt ea 
alfo an Tagen vor , au welchen die Lunge nach dam 
l>ewirklen Acin%nmgshulten vfiU^ auaruhen kaon. 
Der Vf. bedient Beh jetzt defielben nur des Semi> 
abends, weil er an diefem Tage iiiclit öffentlich zu 
reden hat, um dadurch zuf Sonntagspredigt die Lunge 
und Luftröhre zu reinigen und die Sprache zu ver- 
ftärken ; da auch dieLtmge undLuftrwire jetzt ziem^ 
lieh gereinigt find, ib' hüllet ar nun filt gar nicht 
mehr dabey. Während des Einathums wird allea 
Msu, uad noch mehr das TridMa lamladaa: witt 

• ieh 
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fich aber der tSlit'SdtleiiA.nJelii zum Aimrurfe ab- 
iafyfi» (o i5ft nun etwu bnimii Zuckerkand' im 
Munde ftuf , xmA fcMlagt ihn brnsfam hinab. Wird 

durch tbs AdfgiefscD auf den Stahl des Plätteifens za 
wenig ausgericntet , und will man ein weit grdfseres 
Quantum jHlarzdampf in die Lunge fobren , Co giebt 
der Vf. in ünner Scnrifl anch dazu Anleitusg. Hat 
roatflMinewrilKM TamiM in 'der Nähe* fo \mt im« 
fich an den gereinigten venetiaitifchtn Terpentin ; beym 
Gebrauche diefes grübera Harzes thot man aoer 
\vohl, die weifsen Fenftergardinen gesen bunte zu 
vertaufchen , weil jene davon grau werden, und üch 
fchwer wieder reinigen laffen. Außerdem empfiehlt 

der Vf. Mäfsigung in Anfehuog des Gefßhlecht^enuT- , „.^ 

fe«. Die Beartheilnfle jenes von Ihm voKereMace- den 'Darftdlnagen eben nicht an, dais üch ihr Vf. 



dieCen Harzen Heilki^rte zugefchr}ebeta Wmdetr. 
Aucb-glgubt er, d»6 unter den Spezereven , auf wel- 
che d«r Leicbnam Jefu gelegt ward, Ua'nce, die der 
FSalnlb widedkonden,- g^wma fejn. 

■ ■ 

SCHONE KÜNSTE. 

. QüEDUMBURa, b. Baffe; Poefnt» von 3. Fr. G. 
Na^a, 1811. ftooS. 8. (iSgr.) 

r^^*" XL f^f^", Poefieen, der fich auf dem Titel 
Dr. der Thilofophie und M. der freyen KänAe 1 



ften Mittels miifs derKec. , der hier nur den Refe- 
renten liiachen kann, den Aerzten überlaufen. Noch 
empfiehlt der Vf. den I'recÜgern das S^krrUteft im 
Sunt»» das jedoch nicht unbedingt rathiatn feyn 
dürfte; betTer wecfafelt man wohl mit Stehen und 
Sitzen; dem Ree. ift dae Schreiben im Sitzen >ie 
nachthcilig eewcfen; er fchrcibt aber niciit mit 
t,ebin ktem Kopfe und vor,, rts beugtem Leibe, 
Jondern fitzt immer ganz gerade. Uegen kalte Füfse 
fchntzt Geh der Vf., wenn er In Amtsgefchäften lange 
in der Kälte oder Näfle (eyn mafo, durch über tun 
• Sdefcl gezc«ene,von ftarkem Leder gemachte Schuhe. 
Den Genuß gebrannter VVaTfer (des Hrnnut vcins) 
hält er aus mchrcrn angegebenen Crününi im itlir 
nachtheilig, c lij^U i Ii n itii liu Prediger (in einigen 
Qw^nden) diefs Getränke (mit Maafs genofien) tOr 
gerand balten. Das Tabakrauchen bekommt hinge- 
gen, wenigftens dem Vf. (und auch andern), wohl. 
Von dem Kaffeetrinken unmittelbar nach vfetem 
Sprechen befürchtet er für manchen Amttbruder 

. nachtheilige Folgen. Im Allgetneinen lüfst fich aber 
freylich darüber nichts beftimmen. Die kleine Schrift 
ih aSm Jf^edigerfratten geAvidmet, und der Inhalt 
«tarfelfaen Ihrer Sorge für die Gefundheit ihrer MSn- 
ner anrelepfritüch empfohlen, üeyläufig wird von 
dem Vf. , als einem Theologen , angeführt, dafs die 
Magier, deren Matth. iL gedenkt , W'rilnMuch nmt 
Nvrrhcn mit fich gefutiri ^ben, weil öe Geh wahr- 

' Iclfebdicb audi mit derBeUkimde belchfftigtMi, und 



mag «n denkender Kopf feyn, aber eiü MtUtr dar 
lliehtkunft ift er nicht. Zwar fleht man vorliegen« 
den 'Uarltellungen eben nicht an, dals lieh ihr Vf. 
rarh irgend einem Mnßrr geWIdet Mbbe, und in fo 
tern kiinnte er faft auf tjue gewiffe OnginalUiU An- 
fpnich machen; auch wollen wir nicht behaupten, 
dais es ibm durchaus an Pbaatafi« und Sch«nbaits- 
Siun. oder auch an dem Technifehea der Kunik i«Me : 
VWOWI« batst hie uvd da ein Funke reger Phantafia 
und 1iet\6nGefilhls hervor , überall aber vertniCu maa 
die Kraft, .fv .s Ganzes zu geftalten; überall ftöbt 
iTiaa aut — Wolken von zerfioffenea Gedanken t auf 
Farben ohne Zeichnung, auf aitgeriOigm Bilder ohne 
KOoftierifcben Zulammenbanc. Mdiemag eine ge- 
wiOe Unbeftimmtheit und Breite kommen, welche 
dem Vf., befonders in den lyrifchen ErgülTen, eigen 
ift, und womit er zehnmal etwas zu lagen fich be- 
moht, was an einem male» wttiD CS radil 0dag^ nvint 
genug feyo aiülile. 

Üebrigens beweift faft durchgängig di« Wahl.dec 
Gegenftände, deren Uiarfteüung der VT. unternommen, 
fOr (einen gebiidetea Oelehroack. Nur in Sinn -Ge- 
dichten ifi er hierin nicht glücklich. Wie matt (^der 
holprigen äcanbon nicbt zu gedenken !} ift folgende 
Unbichrift aaf ebi«n MAtheouitikw (^. 300^ 

Ich Mm Lind gem^rrcn 

Und Berf ime Wald und Tb«!^ j 
Ich Jishicd die fteten GrefMH 

Dnd etdiMte di* Z«bl. 
Jl/iV rSumietk Cn un finde ^ '" * 

Die Ritbikivurtfl du) • - • . • . 
Hier nünm Knif artd Blede, 

Die» Oblentum bleibt meto. 



LITERARISCHE [NACHRICHTEN. 



' ■ - ^ Todesfälle. 

5s September ftarb zu Jetia der durch rer* 
fchiedne inathematifche und inüicärifche Schriften be. 
«lunnte eufterordentliche Prof, der Philofophtet Dr. 
y9kttiuiLcuirtmiaryMuv.Gtifenbergk^ im 6cftan lehre 
feiaaa Altexti 



Am i. November fterb zu UreVTan Her kfirtigl. Mfc. 

dicinalrnth , Kreifpbyßcus und' Direct^r ■!«? flns ■ Ar- 
meft. Medicinai ■ Inftiiuts , Dr. If 'olf trieiit ich PVilktltn 
Klo/t, am hitzigen Nerrenfieber. 

Am 15. Nov. fiarb zu Breslau KaH (/«ger, Bild, 
lianer, ans BerUn febOrtig , 3 5 Jahr aU, «ai Nerven. 
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L Unirerfi täten. 



'iirch einc'liÄcliftgnndig - A rlrs '. oi'. 17. No- 

Tember ?.u Frankfort am iHayn datiri, hat Sc. Maj. der 
König roa Preufcen zu erklären geruht, daCt die hie- 
%e Univerfitit fofoct in ihn volJ« Wirktkiokeit ein* 
tmeil folfe; wnrdm «Uber fem |tan Janaar ig 14 
r I r]-c r i hTii-n (Irey Monm clw'WmHnyorMiillgm 
gehalten wesdea. 
• # - • 

Am gten Ocrolicr c?. J. fpyerte der 'wOrdt^e Senior 
der hietigen Univ^erfiat: , Prcßjjfor jurit Dr. Johanm Ft- 
ttrBucUcr, ^«'in/'un/zigj i'.rifc! r> : /tnir , ,1:11 i-'ien 

' Woveuiber fei» fuufi.igjS.hr iges Doctoijttl'iLiam. t.r wurde 
^boren zu Cafrel am loten Aug. 1740. Schon in der 
«rhen Kindb«!« Jbatt« er da« Glück, ai» Jl^ehtanid«; 

, i3ie niBiterlidi« llabnnm( ndt feinen POr. 
ften imd Herrn,' dem jetzt regierentlew KnrfOrften 
ft^tUitlm dem Stamdhafien von Herien, zu üieilen. Die 
Kinderjahi vfrlulit© er mit ihm als SpielgenofTe. Das 
Pädagogium un^ Collej^ium Carolinum Ceiner Vater ftadt 

£ahen ihm d«n erfien wiCTenrchaftlichen Unterricht, 
liennf bwoff er <i7S7) Uniyerfitat GdttimMM» 
MiAmiiw war rein Lelirer in den pMlofophirchcn wiC 
fenfchaficn; Meißer, Ajrtr , B'-:limer, rätter^ v. Sd- 
(keit)^ Khprotk and der altere i^fci^mo»« nnterrichieten 
ifa{|t in der Jurisprudenz. Ktafrothy in deffen Haufe 
«r w^me, hatte einen Tonttflidien Finflufi «nf feine 
t#f flenfebeFilMli» Bilduaff. Im J. tjSo intnie' er Ho^ 
mpifier Uey <len Söhnen des^flamals regierentiert ^Ir.i 
fen zu Bentheim Steinflirt, und durch ein alleren. Ue 
fcript vtiin !iten October 1^6} 'A inile ilun von Sr. Ka- 
Btig). Maj. ron Grofsbriiannien , als Pfandinhaber der 
OrafTobaft Bentheim und von den l>eklen regierenden. 
iOrafen voaBentli^ini, die anreyteProfeCQir der Reckte 
jw dem AmoMinom m ^einfort eribeilt. Er tret die- 
'bihe an, nachdem er ziiror am irien Novbr. 17^1 
«O Harderwyk die iuriftifche Doctorwiirde, durch äf. 
fentliclie Vcnheidigung Teiner gelehrten üiedtforio jM> 
rid. iitaug. dt foena talionit, erlangt, hatte. Im J. 1771 
■wurde er Ton der Königl. PreamfeWen Regierung alt 
ProfelTor der Rechte nach Han/m berufen, und fchon 
in dem darauffolgenden Jahre folgte er einem ehren- 
vollen Rufe des Landgrafen Fru^drich'.s von Heffen als 
Profedbr nach Rinteln. Hier befchäftigte er Ach» an- 
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Tier feinen Vorlefungen und" gelehrten Arbeilen , vor. 
züglicli auch mit der jurtftiCchea Praxis, und dient« 
mehrc^rn lleichsHanden , an den Reichsgerichten, 5,'.? 
Sachwalter und Uathgeber. 7nr Belohnung vieljdiri; 
ger treiten Dicnfie verfetzte ilm im J. 1796 mUulm 
dtr Standhj/it f fein erlauchter Jugendfreund, mit Ver- 
mehrung feines Gehaltes, nach Marburg,; da er, «M 
Vorliebe für das akademifche Leben, die ibu ansB' 
boten« Stelle einet Oherappellationsrathes zu Ciirfel 
ausgefchla^ liatte. Di« Pniverfitit Marburg vcreJirt 
ihn scge?v,vsvt ig als Ihren Senior, und !;at au feineia 
zi)riickgei< gten Dootor- und ProfenorjubtUum den in- 
nigften Theil genommen. — So riele auswärtig« 
Freunde und alle die Zuhörer, welche er in wntrfa 
langen Reihe von Jahren geMldet Int, «Men fieh 
freiten,i daCi diefer gelehrte und brave Veteran ein f» 
höhet mid wOrdiges Ziel erreicht hat, und ihm noch 
viele Jahre hindurch den Geonft 
glOcklicben AUers wiinfdben! 



IL Schul« n. 

^ . ■ \ ' ■ i 

Zo den ARSentlielien Herbftprflfunf en an dem ki». 
figen Gymnafium 1 ! IJr. Vtrfatmcuer , Prof. der 
Klafrc, dnrph ein 1 AiL Tufches Programm ein, dem lAtut 
r., p;;, /,-,'. £,,,1 U. ÜU Htm^H firwulci: Tuvne 
ö,«v Tr»vv«!7. jwir«, beraeftipift, worin ziierft auf 
die frahern Frkllningen «eler Stolle und ihre Aehn- 
liefakeu mit AiisTprüchen der Blhel hingewieft-n , und 
datm die Meinung des ehemaligen Prof. Sckwarz za 
A;rorf als die [ .uITn hervorgehoben wird. Darnach 
wird auf die Art der Alten, auf dem Kn» ca Üsbni. 
ben, hingedeutet, und vorzag] ich dvrQlaabe der AI. 
ten, daCt Jupiter die SofaKkfiüe der Menfohen auf das 
Pell der Ziege, welche ihm ah Kind einft r«(u«e, ge- 
fchrieben habe, dafür angetven ! r. Zugleich werden 
ril)er den noch nicht entfchiedenen Streit: ob HonMK 
r. hon die Schreibkunft kannte, wie aber mancher «B. 
dere, intereffante Bemerkungen beygdiracht. — B«t 
der Pwa^Mheilung hieh Hr. R'Öljf eine Rede aber 
dl» VlHidnedenen Anfichtm in verfchiednen Zeiten 
ond Undern von der ftftent liehen h rziehung, ^vorin 
die Perfer, Hebräer, Griechen und Römer gemnftert 
und nach den Befiimmungon des Philanthrop! nism« 
und Huojanismus die Zage der Phyfiogoomik der Eiw 
ziebanginI>fl^|lIflU«adu ' " 



m 



Den kttn. ftor. 4.1. tmrJc aar Feyer des Geburtt. 
t3i"S des KSnigs an Gymaafium die ^«vröhnlishe Red« 

Prof. Moftr gkhÄlten, worin er von dm guten Geiß 
der Schnitm handelte. Auf<er dem, dafs, wie jeizt bcy 
vielen Pädagogen Ton ift, der veraltete Plulantln o- 
piiüfnras getadelt , und TOrzaglich auch vq9 de(rcn Ur- 
heber, ßaftiiotc, die Anekdote, dab er des Abendis 
im naiifrh fich mit fsTnen Cotlegen geranK'nnff den eh. 
(dem JVlorijen in einer Rede über die Trunkenlieli fich 
felbft zum abfch reckenden Be)TpieJ auff^eftelU Lai>e, 
vom Beben gegeben wurde, wobey ihn, nebft den, 
wie e< hieft,- Ober- die Qebabr ^elobtea 4knbängern 
feiner lehre, TelbTt Cnne Liebe zu den Kindern, die 
clucli mit unter die Eigenfchaftini des guten Geiftes in 
den Schulen ^ezalilt wurde, kaum fchüizea konnte. 
IHögen nur Einheit dej Strebens unter den Lehrern, 
Bercheidenheit bey den Sobülern und Pcligiofität im 
Allgi-meinehi die ferner ele Zeidien da guten GeiAe« 
angegeben wfirden, an dem GymnaHum zu Uiui fiets 
ilchtlKtr fdsyn. — Aufserdem diirFten die Reden, wel. 
che B'-iffdow cinft am Geburtstage des Königs 1754, ""d. 
am Gedäcbtni&tage des Königs 1757 hielt, icdemiled 
ner in ibiiSd«» Hillen iitt Aadoik« 

' m. T o d « $ f a 1 1 e. 

.Dnr ▼erftorbene De«m J^bum JA (T. Nr. 34^) 

WAlxl.ain I iicn Julius 1747 zn Bern geboren ; friiber 
war er Oberbiblioihekar und FroWfor der Philofophie 
zu Bern gewefen, und im J. 1796 Pfarrer zu Sifelen 

feworden. Im J. »798 w»i]d er Decan zu Bern und 
rifidem decEraWbln^edi«; im J. 1(03 Miiglied des 
Kirrhenriths; im 3. ijo^ Curator der Akademie zu 
Bern. Er fcarb in der Ni<^t vom 7ten auf den gten 
Onpber,d. J. 

UncrmOdet in Ceinen HaUlleifkungen fAr Kranke 
und verwundete Krieger, ftarb in derTlecfat eiif den 
4tcn Novembet .1. J. der Doctor R"/, Herzogl. Meck- 
Jenbturg-Schwerinifcher Hofmedjcus, praktifcher Arzt 
SU Grabow fan-Heeklenburgifchen, in der Blathe firi« 
mr JtUm- «m Letaretb.Typfaot. Zeicbneie fioh atich 
der Verß(ieb«ne< bnfeend unter einer Laflt praktUehw 

ClnrcliUftf , Jiii c !i befondere ScJirifr-n im inedicinT- 
itilimu Fathe geirade nicht «ni, fu wjid dennoch fein 
Andenken in den Herzen aller derer FoltWicnt Wel- 
che Edelmuth und Biederfinn fcbatzen. 

Am gten Nov. fiarh zu Frankf irt (a. M., am Ner- 
Venlieber, Dr. J. Sckrrbiuf, ProfeTfor der Botanik an 
der dafigen medtcinifchen hohen Schule, dem litera- 
rifchen Publicum durch die AUdievaaigabe der Flora 
llfr fVmcr^u beT<anm. 

Um dietelbe Zeit ebendafelblk dor als Miiieraleg« 

Am ?tfienNo». ftarb 2U Breslau Dr. Mtriz IJtin- 
tkkMintUii Kunigl. Medicinalriith, IVofeffor der Ge- 
lutmÜBlfe und Director des KOnigl. Hebam'iqen- Infti^ 
tutt, UP 3(AsnMM« «v^firemiebcr. -l 



Am 1 2 ften NoT. ftorb zu Liegnitz JtkamH Kar{ Phi- 



bpf Ißrirntt Prof. -jin 4>rKöi^gi. Ritterqkademie uqi 
Senator', «m Ilcrvoilieber. Er war 1768 geboren. '* 

der A. W. und PliiloTophie Dr., Künigl. PreuCs. Geh. 
Ober . ikrgriith und ord. l'rof. der Arzneykunde auf 
der UniverfirM wt-ficrlint -im- ffften Lebenffah*« an 
einem Nervenheber, einer Folge feiner raXtlofen An- 
ftrengungeii, denen er Scb bey der ihm an f erlv eiiMn 
Generaldireciion der Königl.Preurs. Lazarethe auf dem 
linken Elbufer überlaffen hatte. Er war geboren za 
lL1ml.11 'n Of;frieiland , dm loften Febr. 1758, flu- 
dierte zu Halle die inediciiiifdieti WifrcnfchaftcBi, be» 
fonders unter Geldhagcn't Leitung, \vard 17t} Dootor 
der A. G. und Cbirurgi«t bald darauf aufserordent» 
Uder, und 1788 «nndeou. Prof. der tlerapit, DiriMor 
des hliwifehen hMnoMp taigleklMD Stadtnbyfiow <su 
Halle. 

Bey der VWytrlicibkeit , welch« die Friedrirhsuni- 
Tcrfität bey Wiedere'rOlFming ihrer Vorlefimgen iin J. 
180S anftellte, bezeigte ihm die philofophifcheFeeul. 

tat ihre Hocbv^'.riirv' dmcfi trtheilung der philofo- 
phifchen Doctorwürdc. Im J. lg 10 wurde er an die 
tjniTerCtät zu Berlin berufen. Der König hatte ihn 
fohon friUier dvroh den Charakter eines Ober . Berg- 
nths aasgeeeidmef , vnd beehrte ihn nachher mit dem 
rothen AdJcrorden nnd dem Titel einee Geb, 9bet- 
Bergraths. Die Koiügl. Soeietät der Wffeiireh. «oKö-" 
penlia^en, die Ecofe de MCdUtm z\i Paiiv, die Kaiferl, 
Akad. der Naturforfchcr, die inetlicinifch.chiturg.Ge- 
fellfchaft zu Brflffel, die der iMedicin zu Antwerpen 
bnd Montpellier, die Societit der WiOenfcb. a.Ki-mfte 
tu Mainz n. m. e. bedferten fich, ihn iiritei- ihre Min 
glieder aufziinelimen. Sein bernbrntes Werk über die 
FieherUkie und mehrere audete Scbriiien beurkunde- 
ten feinen grofsen Beobacbtung.sgellt mit phllnfophi- 
fehem Schar ffinn und eincfc- fchünen Gabe methodu 
fcber Anordnung ▼erhandeii. Um d ie Uni verfitlt Hall« 
liat er fitli als ein mit grofseua ;ilwd verdientem Bej^ 
falle einige und /.n-an/.ig Jalire geMrter Lehre*" legier 
WifTenrchaft , um die Stadt aber als praktifcbev .Arzi, 
taid durch die Einrichtung der Bade- Anlialien dafelbfi 
Il«ddl verdient gemacht. Auch wflrde er H.iüc nicbt 
leiclit Terlaflen haben,' wenn- ihn nicht den Ruf nach 
Berlin anfliunelttnen feine grerie Ver*h*tmg und An- 
hänglichkeit an den Kfinif? bewogen hane.' SoiaI«idl^ 
natu wurde unier zahlreichem GeFoIpe nach leine« 
Landhaufe unweit Gicbicbenftein abjje; I r-. und auf 
dem enüegenden Berge, den er vor ,„rhrern Jahren 
deydi fchane AnpHanzimgen verziert J'«5'^°'g*- 
Leider vrard viel r.» früh an i hin dar lienwifche Spruch 
erfalit, den er an einer Felswand'*«* h«« eingra- 
btnlalTen: 

Linquenda uüllf tt Atmu <t ybc W 
Vjror, neque harum jiar (olh arwieW, 

Ullfl , brevem donuHum , ßqutcur. 
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-1 'NOVEJtfBEll 4.9^i4- 
• - IkTTERARISGHE. 

I. Neue perioÄifche Schriften. 



D ie «WM« thietofifthi» Annadtn und Naekp$ikttn, her- 
«Dscfegfllien yam Hn. Dr. u. P»f. fFaeUtr in Marburg, 
t.^ 'Mru ii nach dem bisherigen Plan« auch für das Jahr 
Ig 14 lurtgefentt and geheftet oionatl. für den beluinn» 
tCH Pränumerationspreis ä 4 Rthlr. Säcbf. verCendet. 

Jok Clirift. Hermtnn'Cebe BuchhHMUniig 
m Frinkf ttf i a. H. 

n. Anlrandigungeii neuer Bucher. 

So eben ift erfchioten vaA in allea gmen Bndb;- 
lutadlungcn zu Iiaben : 
., Sr«rr>, Dr. G. C, Lehrbuch der chrlftlichcn Dog. 
matik, ini Deutfcfae überfeut, mit Erllaicrui^ 
..gen aus «ndl«!!!, «onwbmUd» ^ Verfafferi «nl 



Crwtur glaubt» ate eine Partey d« Göttliche 7« er. 
erünJen, Ja die andere den menfcblichen Verltajn* 
kau,,, lar fällig Hiclr, in einem fogBitannteuVemuiifU 
gl.ii,i>eii die Goiiheit 7.n er ilinden. Das Ich, die mora^. 
lifche VVeuordnuufl ftelJte Ftckte, und ein anderer da< 
höchfte Gefahl derKrul^ als >"f- 'Von der Sch.efft 
der Ekliptik leitete m«» «UestJebel her. fo,fk 
fuchte rnan auf feftert Bdi« «o begründen, hob dio 
ImputabiliUt auf. und erklärte die H«4»«»g»W«^to. 
nach allaenieinenGiundfäizen für onitiorilifcll, «or« 
«nd Selbftujord fanden enihuDart.frhc V..rt},eidiger, 
Wid ans der Reibe der Verbrechen fincd» man tUn 
Meineid. 'Auf Perßen wies ein Magns als den -S,t7. 

— - ■" " ' — " ~ unc| 




»erhin no«jb nie erträumter ISaturplulofophie erloBM« 
^r«, ,w„^„v« die Phyßk, und die Maihemaük wurde 7a»m thörtcb. 

gcnen , Srl^rirten und jnit Änötzen a.» der iheQ, ten Spiele JeÄer Hieroglyphik end Ca'**'*.*'*-'*^?;;;';^: 
^ - ' ^ ^ «"^^ digt. DieNaturgefchiaie ftelUe«»n t,,cht me^^^ 

toäte Nomencl.tnr auf. Die NaturphUofophie fucl«e 
d»n Siauo der JSaturerfcheinangen zu ergreif en ,Jl»re 



JogiCcben I.iieratnr Tcrfehcn von Dr. C. C. Reift 
Erjler Theii. Zweyti und vermebcie Auflage. 
|r. J. Stuttgar.t, bey. J. B. JUetzler. 1I13. 
1 RtUrV i< gr. * 



St. Gallen bey Huber und Compagnie ift er- 
fc hietüA' twid hl ItOm Xelide» fiiieUMutta«|eft zu 

Andett : .- ' > 

, Hitkflwlckxi^t Bnftrilae zur Gtfikidm tUr mtmtßtn Li" 
DtMtfth lani aus deti nacbgelafrenen Pa- 
pieren dp« iVJagifters Aittkeior. Herau&geijeoen 
von Antil'Mbaro Lcthitmtfy der fcbßnen KUnfte 
- «od WirCenfcbäften JUegifter, der Weltweisheie 
I>ocior ««dl mehrere^ gelehrten ItitVifinte wetladd 

Wii[;l!pd. Erflt Abtlifilimg, »8^ Bogen gr. S- 
Zwfiifi Alulii-iliinc;, 53 Hojrn t(r.%. Nebft einciu 

-. ^ Kupfer, /Jii- Gj/yyc/'jf»! Cr.iH/o/i:op<f gahaai^ Lad«» 

preis 8 Fl. oder 5 KthJr. g gr. 

Das gegenwärtige Werk hat keinen geringeren 
Fndzwerk, als di> I ,;i l,^rl>are Wendung v i ii-r en, 
welche die denilihe l.n. r.Ki'»- in den neueften Zeiten 
feft in allen Zw«'giMi dt>r wir nfchaften genommen 
Jmk» «id h» verjagten Alabftebe die Galleri« aller 
der MerkwflrdigluHlfln aoPsaAaineii« mit weleleiii tna« 
ficb beynahc zwey Decennien auf deutrrhem Uterati 
/eben Boden heruuiiricb. In wenigen Jahren fnirzte 
«inSyfitem derPhilofophie das andere, und kaom halte 
«ifelnen Triomph gefeycrt« als es fchon wieder mit 
Aierenfeliritien leinero Palic entgegenginir. Fine ffanee 
neu« Dmiirülzung der Ideen begann, ^ rr Scbrififtel- 
)er [teilte feine Pbantafieen als ewige Walirbeit auf, 
der CViarakler der kalten Bcfonnenhei» , welcher un- 
lere Literatur auszeichnete, ging in poeiifthe P^xtaCe 
4ber« end der Zirkel der Zeit brachta eine Pertmle 
^ervor« in der fieh (leupleteniker, Spino7.ifi«n, Theo. 
Jepbea and Nyfiilite mnatirittn.« Itn glänzenden Ve»> 
eine mit dem Platonicipns inaobre der Sptna^ismus den 



Bedeutung zu erforfchen, und die erfche.nende Natuii 
als den fi^ex der «bTolmen Subf.anz in f^»«); 
nungtwelt darzalMlen. Die neumodifchen Theologen 
.V vorzüglich in zwey Theile get heilt, von denen 
d.r e.ne mit Hülfe einer fogenannien ii^^f""«^/^''«* 
gefe, einer aufkliren.le.i Pfycli..lot;.c und 
laoral alJejSpecuUuv« und Cot.licl,^ a lü deint*rii»eiv 
thume 1» entfernen, der andere d,i:!r-.Mi fe.n |n 
dem alle» .verfchlipgenden Eins und AU fuclnc. i^hr.i . 
KeheJiogmen beftrofate man fich, aus der "euen IdeaU 
phlJofophic zu erklären, und in jedeto »»nffomt Jlt^ 
fand inau blola die verfchiedcnen Formender iM» •» 
bernden Urkraft. Kirche und Siant rpr..eh inan al» 
eta btbiim an, ohne wahrzunehmen , dafs dadurcl» 
die GewiBenrfreyheli den Uunen der Regtci^mg ge- 
opfert w,trde. Von Jorilten wurde der Staat nicht mehr 
als eine freywUlige zur Sicherung j«'',^,?^';;' 
ganiiene Vereinigung aiigeU-iicn. atiS l«iO»npan""™ 
für die Monfchheit au& deui Or,i;r,nismns de« Unive». 
funis emvi-irUek ^?ab er die Fre>I,/it des Ind. i l • n^s 
Jem DeflNMMmuS Pr^s. Auf idealiflifcher Bai.s Ineg 
«ine Arithinetik de* rtenrcljlichen Lebens «""po»-, 
ren abenteoer];c5,e Origin3lit.l1 faft jedem "gtee^Jg^ 
ducte den Rang ablief. A friori fachten PWi«*»pfc«» 
durch gefchloffenen Handel n..,,t den ^3t,onal-KelC»- 
4hwn ao begrimden, und mit ihren WÖnrchelrotlie» 
WimebenriMS «nfere metalltirgifchen Pbvßker go^ 
den.- Berge- Einfeitiger Broxvnianismus fchiif d»e ^ana* 
rvicdicio tun, bis auf naiurphilofophifchem B<»'L«" «'"f 
Mciipe. der al.enteuer lichfien Auswitchfe cnrttaVIeHi 
welche keiim die FinfterniCt der rohefien ZehJadFa»- 
weifen im Sipnde ift. Man verwarf d e e,r»ptr.rchen 
Anficbiei*, und wollte den gingen Orgnnismn» a pwer« 
dnrchfchanen.. JÄit d^n" Worte« Reiz. Sthenle.nn« 
ArUienie, Irrit#bi)iut, S'onn'ulität imd ncprodBCWem, 



Pantheismus zur Modepbilofo^ie, und warf fein Fer- Polen , Dimcnüonen und Metamorpliofcn g'«> 
nwnt in iede WUSnAduft. Derek VergQiterang dir 1nlv1lin*lwit«cen&Mi>«n «ad bwkn m «Ann^T^ 
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Die Zeugntig war «in bloCie« Zerfallen der im Urftoffe 
izs Organismus gebundenen Uribiere. Auf* neue hob 
der vergefr«iie Magnetismus W» Hknpt wieder, dnd 

sab zu den fuiulp. harfren Erkl«runsen Aiilafs. Sch;ii f- 
finnig benutzte ihn der fromme, gegen die cmreil ende 
Imunoßtit e\fernie yaag in feiner verlacliicn, al er 
nicht gehörig geprüften, Oeifterkonde als Bindunas- 
nitiel xwifchea der Sinnen- and Oelfterwelt. An die 
Sielle von LcivMrr'f längft Tergeffener Phyfiog nomik 
trat GaU's imponirende Craniofcopie, und zog doroh 
- - - >' • - 1 ^ Siechende AuflchlüJTe. 



A. I* Z. NOVEMBER 1813. 



Hais dwf Neuheit und viel ^ 
g;^ ^ g^gqs.Weuerkunde zog die alten Planetenltellun- 
MI wieder hemr, vai der berOfamre Elkysmometer 
zeigte die Expanfion «md Contvaction der Sudte. Int 
Fache der Pädagogik lieferte der Hmnenifiaiu und Wik 
lanthropinisnius den . rbiuertrten Kampf. Peßalo%a 
wollte den Menfchen durch die drey Hebel : Zaki, 
'Maß und Sfrackty zum nötbigen WilTcn empordrSn. 
fieoT Gnfir dagegen ihn mit fteter Hinweifung auf 
du Bild dei Oer«nintleb«ns in allen feinen Seeleo- 
Teriiiügen ergreifen , und Fickte duroll bine eligeaeijM 
Volkserzichungsanftalt die yerlomeDeolJyiliell wieder 
lier&tflen. Auch in den bildenden Künfien kündigte 
die neue Philofophie durch ihren Einflufs eine nc^ 
▼ollltOBimene Regeneration an, und deutete wabrfe» 

Jrend in nicht weiter Feme euf eine Zeit hin, wo dent. 
che durch fie begeifterteKOnftler mit denKimfthe^oea 
Griechenland's und ItaVien's wetteifern würden. In 
beiliger Begeifterung ftröinten bereits die romantifch 
■iTflifcben Dichter der neuen Schule aus. Alle diefe 
Erlcheinongcn finden fid» im gi^wSrtigen Werke, 
da* zugleich eine ▼oflkemiwene Bibliothek und ein le- 
bendiget GeuiUlde der neueften literatnr liefert. Daf- 
Iblbe fielh nicht blofe einzelne AbdrOcke ftanr copir- 

fondern alle die Heroen der 



lar , 



«er Weebsfiginren d. , 

aanenB litcratwr bewegen fich unter fatirilcher Oei- 
JM nt einem Genxen tereint mit eigener Kraft und 
Falle im fwiftirchcn Dreine. DioEindrOoke eimelncr 
literarifcher Producte «rwifehin fich, der Total -Bin* 
drnck ftinmtlicher diefer ErfchcimiTigen wird gröfsero 
Sanletion, tiefere Wirkung UJid die Ueberzcugung her- 
ewlnluiian dafs auch in unterer deutfchen Literatur 
«tae gl Tr''*"*^ RefUMration nothwendig fey. Regie- 
nneen« denen an der Kenomilii hwrfchender Mei- 
nungen liegt, Minificm de« Cnltu* und Univerfiiit*. 
Curatoren , die durch ihren Oeift und Einfluß auf die 
Richtung der Studien einwirken, auswärtigen und 
.«bllMiiniCeben Freunden deutfcher Literatur, welche 
d«e V^bmÄibt ihrer Vor- und Rackfchritte in der 
neueften 7.>ir wünfchen, eilen UebJiebern der Wahr- 
heit und echter Geiftetfreyheit , welebe die FeiTehk 
der Schule ausfchlägt, ift diefes Werk gewidmet. Ale- 
rdUiu Unternehmen lag die reinfte Alihcht zu Grund, 
„ bette mit keinem Schriftfteller perfönliche Verhält- 
aUIe, keine Priradeidenfbhaft führte bine Feder, und 
wo ihn der Unw^ smrallen «" MmwUi«, und 
feine fatirifohe Oeiftel zu hart auffällt, wer hrtm B»et- 
.Jten Tom Eifer für Wahrheit entbrannt. JHit «nrdr*- 



übergeben find, fchlieCitrCcIi daaOaose. Die irimAh' 
theilung hat vorsüglich die Arzney wiffen fch iFt , Gaff 
Widerlegtmg und einige theologifche ur 

frlii? Sc'iriftcn ?.iim Gegenftanfle , die vier 
liildendcn Künfie, 
cobi , St. Marti» . 



und pliiltjrophi- 
egenltanfte, die vierte enthalt die 
. Sckleiermctcker f Efchtnmatfcr , ya. 
, &A«irrf , Gvmt a. f. w., die Wider> 
legung des Scheilingitebcn Syftemt und das d«» 
Drame'c. Bwda weedm kUnfiiffe OftnMfle «ei. 



N«Mtr Am*kd9t*m - Atmmmmei. 

Die tmter dem Titel : 

. HippKmm, eia TaCohnibuch ftir Frenndd 
Lnme, mit ilfnminlrten Kupfern, 

»on Anekdoten hat fo eben. 



angekündigte 



Sa 



die Prefle verlafTen und ift bey uns und in allen foli- 
den Bnchhandlongn fBr a PI. Is Kr, od. t RtUr. i gr. 
Sicfaf. zu haben. 

Wem füllte nicht diefer dargebotene Stoff nar 
Freude wUlkoounea leynl 

Frenkfart a. IL, iaOetober igi}. 

J. C HAruana'pBhe SaoUtAidhB|^ 

in. AttctloneiL. - 

Den i^ten Januar igi4 wird in Heidelberg 
eine Semmlung von Boohem eni verfchiedenen WiU 
fenfehaften, Tortüglieh aus def Itofagfr; Hät^tf^e^ 

Pkitologif, Hiflorie, den fchönen H^tffenfckxfitn u. f. w., 
öffentlicli verfteigert wer ten ; ferner den i^ien Fe- 
bruar 1S14 cbendafelbfr tinr S.iininluni,' VOM .Scbrifieti 
aus der iMcdfCM, Ntumrwifftnfckc^ ^ JuriffrudeMf Staat/' 
und Ktmtrttl - W^fi^äup^ Q f fci e sii li n. f. «r. 

Beific Saininhmgen enthalten zum Theil die tot- 
zöglichftc n Werke au;; den angeführten Fächern. Die 
Bücher lind ztiniTlicil ruh, zum Tbeil geboBdeilt xaA 
fAnuDtUcb gut coudiiionirt. 

Mh Aufitrlgen kann man fioh In Heidelberf 
melden an die M o Ii r - und Z i in m er 'fche Buchhand- 
lung , an den Herrn Docior Nabe, Herrn Forftrath 
Ret t ig, und die Herren Engelmann u. Ble.dar. 

Die CatakM» beider Sammlungen find atwMttt 
zu finden: in Äo^t'borg bey Herrn Mettb. Rie« 
ger'i fei. Sohne; in Bamberg bey Hn. J. A. Göb- 
hardt; in C;afrel bey Hn. Thurneyfen Sohn; 
in Darmftadi bey fln. Heyer und Leske; in 
Frankf iTr t bey Hn. J. D. Simon und Herren Var- 
rentrepp und Sohn; in Gotha bey der Expe- 
dition des ellgemeinen Anseigerai in Gttc« 
tingen bey Hn. Brofe; in'HannoTejr liey Hn. 
Freudenthal ; in Heilbronn bey Hn. Anti^. 
Strafser; in Leipzig bey Hn. Prociamator Wei- 
gel; in Marburg bey Hn. J. G Krieger ; in 
Maxaberg bey Hn.Leobner; in Stottgert. bef 
.Hn. StoUkopf; in Tftbingon bw Hn. II«tr-: 
brandtt ia Wftrsbarf laqr Mb. ML K«L 
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PHILOSOPHIE. 

1) Bksslau, im Kauft- anrf Indnlhrte-Coniptdr 
(Jofepb Max u. Comp.) : Einleitung in das Sttt- 
tUimt der FhUofopliie. In fechs Vonefungen von 
Ädalbtrt Kayjsltr , Ur. und Profeffor der Philo- 
fophic. 181S. XV U.247 S. 8. riHtbl. l6ar.) 

s) ÜRSSLAV, ii.K. d. Vfs., u. Hau.«» inComm. 
b. Hemmerde u. ScKwetfchke: Grwdßtze der 
thforcüfchen und praktifchtn Philofophk , als Leit' 
jaden ZH l'^orttfunge« ; herausgegeben von Adal- 
bert Kayfsler, oftentl. u. ord. Prof. tl. Philof. an 
d. Univerf., auch Mitdirector d. kgl. Fi iedi ichs- 
CchulekuBreaten. igia. XVII o. 296 S.8\(tAthL) 



|er Vf. i(t ein Freund der Naturphjlofgphic, aber 



D er hat die£es Syftom.aait einer gewifliea freyen feiwl» und hielt die Richtung^» welche die* Vernunft 
Selbihhätjgkeit aufgefafst und geftaltet, wie es einem in aenelben 



fe und Tiefe feiner Hcflexion gefchwächt, die fircngc 
Bündigkeit des Denkens gehemmt, und die Kinheit 
feines gefammten geil'tigen Wirkens gehört worden. 
Er war feit dem Anfang feiner litenrueheo Laufbabn 
für die Natarphilofopue einaenommen \ xüefe bette 
fieli feines Geiftes ganz bentachtigt, und beltiniRite 
fiir die Zukunft alle Richtungen und Thätigkeiten 
dellelben. Er itudirte aus ihrem Geßchtspunkte die, 
ältere und neuere Philofophie , verglich die manniclii- 
falÜKea Syfteme » erf6rfcbte ihre Mängel und VoitO» 
ge. seine canzeThätigkeit entfprang aus diefer Riefap- 
tung, und ging auf fie, als ihr Ziel, wieder zurück. 
Sie war aber felbft nicht einfach, londem zufammen- 
gefetzt, gleichfam die Diag^onale verfcliiedener Be- 
wegkräfte. Auf der einen 5eite war er einmal über- 
.baupt von der Wahrheit der Naturphiloiaphie aber- 



Philofoptien geziemt, und wenn er auch der allgemei 
ncn Richtuüg nacii tlem beitmunten Ziele, welches fich 
tlic Nalurphilulupliie vorgefetzt hat, überhaupt fulgt, 
fo fuclit er doch feinen eignen Gang zu nehmen. £r 
ilt mit dem Trei beul und VVefen mehrerer fogenannten 
r^aturpbilofppbea unsu^rieden } tadelt ibre Kinfeitif« 
keit> und nimmt RockficbtauF die Forderungen der 
ftrengen Kritik, in Beziehung auf das Wefen Her 
neucUen Philofophie, befonders was die 6chere Be- 

ßrOndung und die innere Harmonie mit dein menlch- 
oben üeifte und die Eiufeitigkeit in der fpecuiativen 
Tendenz betrifft, wodurcb notbwendigeine Disbar- 
nonie mit dem böliern Zweck und Streben der prak- 
tiichen Vernunft entf^eben mufs. Durch die Ge- 
fcbiclite der Philofophie, welche er fehr gut kennt, 
hat er eine Mannichfaltigkeit von Anüchten, und 
indem er den Gang der Entwicklung der Vernunft 
ia dem Philoüoybiren fcharf in das Atig« und 
die'Terfehiedenen Ricktangen mit einander veT]gIicb, 
mehrere Kcfultate für die Philofophie ihrem Gehalt 
diu! Form nacli gewonnen, um fie dem Ideal naher 
zu bringen, und die bisherigen Mangel zu vermeiden 



genommen, Hbr <fie einzu^ rieht^e. 

Wenn auch Zweifel und Anftöfse fich finden , fo 
leiteten fie nicht zur Prüfung der Principe , fondern 
nur auf die KrforfchuDg der Mittel, Ge zu befeitigen. 
Aber auf der andern Seite wurde fein Geift zu etwas 
Befferem und Gehaltvoliereni aufgeregt ; er vernahm 
manche Urtbeile aber das WeCen und die Form der 
Pnilofophie, und gewifle Forderungen an die for- 
fchende Vernunft , deren Gewicht nicht verkannt 
werden kumite, denen aber die Naturphjiuiophie 
nicht entfprach. Anftatt nun vor allen Dingen dla 
letzte felblt einer* tiefen und allfeitigen Kritik zn un- 
terwerfen , und Oberhaupt ihr Fundament zn mittr- 
fuehen, fucbte er vielmehr das Gebäude felhft jenen 
Forderungen gemäfs, um das Fundament unbeküm- 
mert, hallbarer und einfürmiger aufzuführen. So 
wurde das Streben feines Geiftes durch die fnlberbia 
genommene Richtung gebrochen, und deichfam durah 
eine Diagonale aeftthrt; und zuweuen offenbaren 
fich die vericbieoenen Richtungen, ohne zur Einheit 
verbunden zu feyn. So, um nur ein Beylj)i>.-1 anzu- 
fahren, ift es eine rühmhche Kigenfchait ües Vfs^ 
dafs er nicht blois auf die Erkenntnifs der Naturi fei* 



Der VfT würde bey feinem Talent des Selbftdenkens, nen Geiftesblick richtet, fondern eucb die pniktilbho 
bey feinem achtungswOrdigen Interdle far Wahrheit, j— l».^.^ . 

bey (einem lobenswOrdigen Strdien, die Phiiofopbie 
Sur Wbrde der Wiffenfc^aft zu erheben , und ihr di- 
jdwch. .die Achtung wieder zu gewinnen, die fie bey 
sinem Theile des Pubhcums« nicht ohne Schuld ih- 
Pfleger, verloren bat, anterftOtzt durch jene 



Seite des Menlchen, Sittiichkdt* oioht weni|pr cUe 
Anfmerklamkeit werth achtet, und die Einfntigkeit 
der Naturphik)fophie , infofern Ge blofs Ipeculjtiv ift, 
tadelt. Wai hat diele richtige Reflexion aber für 
Erfolg gebebt? Keine andere, als dufs der Vf. die 
_ - Ethik lelbft wiedfer aus dem Standpunkte jener Spe- 

JKoDiitniUiB und Reflesiooen, gawifaisbr viel leitten, culation betracbtet, und fi« far die VoUendung der 
wenn Tein Denken nicht faiion rine einfeiüge Rieh- fpecuiativen Pfailofophie anfiebt. Die Ethik ift ilim 
tnng genommen hätte, wodurch die Kraft b^^ff^^-fr nJnilich uichts anders, als die lFifftnj'c\\aft vor ditn ' 
Leb«rzeuguiigeo gebrochen, die Alifeitigkeit, c^cbar- SelbßiHwufstftm du Memfchen, CrundldU^ ^jk6> 21. 
A» C S ISIJ* Drmtr BmA* 75 • . £c 
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Er eri^ennt die ^Jachweifang der MGfiHclij<*it '1" 
«bilofophifchen Erkcnntmfs onrl die Brtefch»ng ihr 
nr Bedingungen för eine wichtige ünterfuchunÄ. 
Diefe Einßcht führt Hin aber nicht aus riem neblicU- 
ten Duaftkreife der Naturphilofophie heraus , fon- 
dern noch liefcr in denfelben hinein. Er fucl.t die 
F : l- runi^cn einer kritifcheo UpterfuchuTO des hr- 
kcnnens imt dem Geiftc und Inhalte der PHloTophiie 
zu vereinigen, ohne fie wirklich zu erfüllen ; er bleibt 
immer iooerhalb des Zauberk reifes der abfoluten Lr- 
krantdib ftehen , and gebt nicht znrflck auf das 
Vermögen des Erkennen».' Indem er annimmt , dals 
die SiibjectoMectivirutigdeTVwnvnh dasRefultat aller 
Forfchungen der Vernunft, und die Erkenntmfs der 
Vernunft, als der Oßenbarung des einen und altjoliilen 
iVeftnSy als des Einen und abfoluten in Dreyfachhttt 
*d#r QißaltiMg das Fundament uod SchlaiTel zu der- 
I^Hien ley, % ift er fchon Ober jene Forderungen 
-hinaus. Daher föhrt auch die Unterfuchung der 
/KA/fflmiiCAbwefenheit eines Widrt-fprochs) und der 
<.;.tr.-.'it ;-,! Möf^üc-kkeU diefer Erkenntnifs (welche der 
Vf. darin fetzt, dals in dem Gedachten die Bedm- 
Bung feiner objectiven Realität, oder die o • 
Beziehung auf ein Seyn und Wefen gegeben ley) 
nichts weiter, alstn derabMuten Behauptung, die 
Vernunft fey ruh;ectiv objectiv, als Offeiibanwg d« 
abfoluten Wefcns, mit demfelben identifch. 

Der Vf. hat daher nur eine neue Dar ftelhing der 
WaturphUofophie gegeben. Er bat daffelbe Ziel, die 
-Erkenntnifs des Abfoluten, feines Wefens und feitier 



des Seyns felbft, und als die Idee des Seyns, da« 
nicht ein wahres Seyn ift. Nun ift aber nur die erfte 
diefer Ideen, weil fie die Idee des Seyns felbft ift, 
auch die wahre Idee desSeyn«. Diefiebaaptuog iiegfe^ 
alfo im Widerfpruche mit fioh. felbft. Die, welefi». 
behaupten , <Ue Frage felbft fey niiftalthaft , weil die 
Idee des Seyns, obgleich fie mit Notliwendigkeit ßch 
giebt, doch als diesfeits geftellt nur formelle Bedeu- 
tanx iutheo Könne, ziehen mit dieier Behauptung 
nicht allein die bt^eedve VeaUtittl in Zweifel, fon> 
dern heben auch die fubjective Wahrheit undGewik« 
heit der Idee feibii auf. Ueiu» da die Idee des Sfyrt^ 
aufser dem Seyn felblt nicbts, und auch kis S.-yik 
nicht als ein beitimmles diefes oder jenes in IjcIi ent- 
hält: fb ift diefe Idee in keiner Form fubjectiv zu 
denken, in welcher fie etwas anderes* als das S^pA 
fchleohthin ausdrückte , und fo ift fie ohne oMectiw 
Keahtat auch iubjectiv nicbldcnkbar ; imd imOegen- 
tliejl beweikt ihre fubjective Uenkbaikeit ihre ob- 
jective Realität. Wenn denuiach Ken: das objective 
Seyn als unerkennbere«Ding an üch denkt : fo Ipricht 
er in diefer Form die wahre Idee des Seyns nur auf 
ne-ative Weife aus. — Das Seyn , welches in diefer 
Idee fich offenbart, ift das Eine' überfmnliche aufser 
der Zeit feyende und damit zugleich der objeciive 
Grund alles finnlich und in der Zeit Erkennbaren, 
(Es wäre wohl anftatt diefer Vorfpiegclung des Vfs. , 
welche Kant auf feine Seite ziehet, eine Widerlegung 
der tiefen Gedanken diefe« Miraiies von der »«deu- 
tuuf^ der Ideen beffer an diesem Orte geweieti.) Mit 



Erkenntnifs des Abfoluten, ieines weiens unu leiner -. 5 ^...v.. ■ - ^ , vf feinet 

Form in der Offenbarung dacch die Vernunft, oder die en dialektifchen Gaukeleyen ghiute J"J/' 
, .. , . . .r_ °_ . j'JL^^ m» fli4t In itaclie üewifs zu fevn, und ziehet das neiunat . yie 



als Selbfterkennlnifs; nur tinläricheidrt et fleh in 

der Darftellung und Ausführung. Er geht von der 
Vernunft aus, als dem SelbftbewuCstfeyn , welches 
ein Bewufstfeyn, und diefes ein Seyn vorau.s;et7.t, 
weil der Sleiiich ift, ehe er ein Bewufstfeyn hat, 
und diefes auch ohne SWbftbewufstfeyn hat. In dem 
Se\n ift fchon dasOen ufstfeyn undSelbftbewufstfeyn, 
in 'dem Bewufstfeyn fchon das Selbftbewufstfeyn po- 
tentiell gegeben. In dem Selbftbewuf-stfeyn ilt aber 
Btwufstfewf an A Seibßbewujtt^^ fe«" 
Aosdniek die finheit als das Ganze und das Ganze 
als Einheit. Der Gegenftand der Vernunft ift das 
abMute Seyn , oder vielmehr ßt iß das Seyn fem 

- (•. i_ _ _ J...,, r»^. 



Sache gewifs zu fevn, und ziehet das Refultat : Di« 
Idit äes ^Smu 0 von dem Snn mcht unttr/ehUden, 
vmrßeuuktsyi, afsdi$ Offtnbdnmg des SofM* «J» 

zwar nicht die OjJ'enbarnug drs Seuns i» Wwe» -iW" 
dem, londcrn ,n fch jeib'}. Zur Eriatlteruog' feW «r 
noch hin/u, dais es ein- ^ ^ , -Ite Oftenbarung des 
Seyns und Wefcns gebe, euiö mittelbare bildliche 
und eine unmittelbare unbiiilliche; da fs d, Bewulst- 
ieya und alles wirkliche Dafeyn nur die mittelbare 
bildliche Offenbarung des Einen und ewigen ^yns 
fey, weil weder das Bewufstfeyn, noch die 
uns Gott offenbaren würde, wenn nicht im Grunde 
des Bewufstfeyns der Grund alles Uaieyns als das 



abfolute Seyny oder vielmehr /i/ tß aas cieyn jeujt. ,"!" e"""''Ä"'i.""l-bA^jT„.i Maf« rii«»^ldee des 
L)enn die v'ernunft konnte nicht nach den, S^eyn fra- abfotal« Seyn ««^ "J^'ß»* ?, .Jl^^ &„barunj 



. und de« Seyns felbft der Hauptpfeiler der Philofophii 
des Abfoluten ift , fo giebt fich der Vf. auch Mohe» 
diefelbe mit Gründen 7u untcrCtQtzen. Wir halten 
es för unire Pflicht, den Vf. darüber fcJbft iprechen 
ZU lafleh; «her ftlr onnothig, ein Ürtbeil hinzuzuffl- 
gen. Einige, fagt er, GrMidftUXi S. 40., be)ahcn 
ohne Anftand jene Frage, Andere meynen, fie fey un- 
b Mi t v rtlichund bezeichne dieGreu/e des menfchli- 
rhen Krkennens. Die, welche behaupten, die Idee des 
Sevns fey von dem Seyn felbft verfchieden , fetzen o/- 
ftikar dit Mudu Sift att tim ififftlu, als die Idee 



bcn, iondern zu der er fich nur dadurch eriieoro 
kann, dafs er fich Ober fich felbft erhebt, welche 
alfo das Zetehen des göttUcben Meafahen und des 

X'hilofophen ift. „" . „. ., 

Das Eigenthümlir'.r diefes SrftemS der _Phlk». 
fophie ift alfo der.üedauke, dafS die f^*rnumn 
du Offenbarung d^s abjotntm ^fX'"*/'^?^, '^"J^T 
fie fielt der pbilofophifchen Anficht gakobu, ^ifs 
nnd anderer nähert, nur mit dem Unterfchiede, 
dafs diefe bcfcheidenen Denker, der Schranken d« 
eudiiche» Veniuult eingedeuk, di« VerounftoBea- 

- B OTHm 
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baning Gottes nicht zu einem abfobten WilTeDlGot 
tes und göttlicher Dinge ftempeln; Hr. K. dcge* 
gen, fo befcheiden er auch mit einer Offenbaruns 
•nfzutretM . fcheinb, und den realen Unterfchiea 
swireben Gott und Netar leftKißti doeh eine aMo-- 
htU und adäquate Erienntnifs vor. Gott in tliefer Of- 
fenbarung fuuict. Durcii diefc Wendung hat flbri- 

gens die Fhiloiophie des Abfoluten inAnfeliuiig ilirer 
rrundJegung und Methode wohl nicht viel gewon- 
nen. Denn es wird ebenfalls ohne hinreichenden 
^rund die /ifiitiM» dtr Etknmb^ß «luf du OiduU 
^bauptet, und menfehHclie Vorftrilnngart ia reale 
Objecte verwandelt; das menfchliche Krkenntnifs- 
vermügen nicht an (ich unabhängig voti aller Specu- 
laliun erwogen, londern nach gewilTen vprgefiifstcn 
Jpeculativen Ideen eemodelti uod durch allerley dia- 
lektilche Ktinfte ein Blendwerk gemacht, wie mw 
fchon aus den obigen Sätzen flber das üewuüstfeyn 
und dem Beweife, dafs die Idee des Seyns und das 
3eya t'elbft identifch fey , iatt; nn hat fetien können. 
Aus diefem Grunde hahen wir es für überBüllig, uns 
bey beiden Schriften länger aufzuhalten, wenn wir 
gläch dem Vf. die Gereotrtigkeit widerfehreo l«0eo 
mdflen, da& er aach interemnte- Betnchtoogeo a« 
die überf[i:inTitpn ^ncciv nu iicn diefer Sehlde ange- 
fchlufTen , und i<üeriiau{it diele Art 7u philofopliiren 
dem Rreile des imiglichen menlchliclien "Willens ria- 
het zn bringen geluclit liat, auch die natürlichen 
fichr^^ken der menl'clilichen Erkenntnifs zuwefkA 
•aebr, als in diefer iiehale nwObaJicb ift» anzver- 
kennen pflegt. Wir lagen wber nur ooob eine An> 
«eige 90» dam Inbalt« beider Sebriften bins«. 

Die FJnteii$mg befteht aus Techs Vorlefungen, 
ivodurch den StudirMiden lotereffe fOr die Phiiol'o- 
phie eingeföfirt* nnd der Ellwang in das Heiligthum 
geöffnet werden foll. Sie haben die Ueberfchriften : 
l^on dem U^eftn und dem Schrine; von den vcrfchitie- 
«r 'j A\-:ai der Erktnntnift ; v-n der Idee der Uffeuba- 
^ung oder van der abfolmUn form , von dtr Fküojopkit 
4br ttlttn Ztit; von der fUhfopkU der mittlem Zeit; 
von itf mhßpkit ä»r mm» Ztit. &e eoifprechen 
«ber nicht gant dieftm Endzwecke« weil die Philo* 
fophie. 7n welcher fich der Vf. bekennt, nicht allein 
hnmer vui äusgefetzt, fonderp auch der Inhalt derfel- 
ben felbl't Icbon niitgetlieiJt wird, wozu diejenigen, 
welche einer üinleitung bedfirfen , gewib noch nicht 
«vorbereitet wären, üiefes gilt befondcr» voa der 
dritten Voriefang. Die Offenbarung, von welcher 
in derfslben die Rede ift, d. i. „die ewige 1 hat, mit 
welcher alleZeit beginnt an i 11 \vp1 i:ijr fie fich felbft 
vollendet", „die erzeugende und geletzgebendo That 
der Natur", ^die That des ewigen WeTens, welebn 
mit diefem fo einig ift, dal« in Ibr, ala Aedaerung 
des Wefens, zugleich das Wefen ein Aenberee wird, 
3\ir. (ich heraus in die Objrctivit t lihn jjeht", ift ein 
Ofcenftand, Aber weltlieii Lch nichts Verftändiges 
iaf;e[i I I I; und wäre es auch, £0 wäre es derSohlufs« 
ftein des Studiums, nicht die Einleitung.' Indem 
hier au den Standpoukte des Abfoliitea jdurch den 



Zeugungsact des Ewigen die Natur gerdiafTen wird, 
fo werden auch diejenigen Gegenftänae, mit welchen 
fich das natürliche Oeiiken und Erkennen befohäf» 
tigt , nicht in ein deutlicheres Licht gefetzt, foederix 
verdunkelt* nnd daher entfpricht fie nicht - dem 
.Zwecke» zur Einleitung zu dienen, weil fie die 
Denkkraft entweder mitScneinwifTen aufblshetf'oder 
verwirret. Sätze, wie folgende: Dis crc^mifcht Ehf 
heii, gtlöftt ton dem Organ, ift ilie Intelligenz 
und dk Form, mit wekhtr fie (ich zur Einheit verbin- 
det!, der Bt^riffi die abfolute Freiheit ift der 
gütlliche Act der OfFenbarong, ganz gelOfec rdn 
dem Objecte, folglich das abr<3ute Subject, [die In- 
einsbildung des abfoluten Bejahens und Verneinen*, 
wunn alier Gegen fatz des Seyns und Nichtfeyns aul- 
gehoben, und das abfolute' Sejn als .<las Eine und 
ewige Wefen offenbart iftj die Offenbarung des Ei- 
nen nnd ewigen Wefims in der abfoluten Frejbeit iiit 
die Idee; (da die Freyheit fchon ein Act der Offen- 
barung ilt , lo erfcheint alle die Idee als Offenbarung 
in der OHenbärung) oder die abiolute Erkenntnils 
als abiblute Identität des Wefens und der Form; die 
Idee ift das t^ahre und abfolHte ßemufttfeyn, die Fit>' 
mmft u. f. w. — find Belege fDr des Gefagte. Di« 
drey letzten Vorlefungen gewähren mehr Befriedi- 
gung. Die Reflexionen über die Pliilolophie der al- 
tiTi, mittlem und neuen Zeit, die Uniieile >iber ein- 
zelne Fhilofophen, ihr Wirken und Streben und 
Ober den Werth ihrer EntAecknngen« ober die Män- 
gel ihres Gedankenfyftems, worden zvrar oicbtdnrcb» 
■•as lind bcy allen BeTÜtimmang erhalten , well der 
Vf. von deir '■■tün l punkte feiner PhiJofophie ausgeht, 
und darnacii jutlj zuweilen das Hiltonlche nicht 
ganz (reu .luifjfst, wie z. B. bey der Darf tcJlung der 
Fialoniichen l'hilofophie der fall ift. So nimmt er 
S. 17U. d.e Erfahrungswelt nebft der wechrelndan 
Geftalt dMTÜBibe fUr ein blofses Niclitfeyn ; nicht In 
dem Platonilbfaen Sinne alsGegenfati des reinen Seyns 
in dct Idee, fondern für NV^jtjon der Wirklichkeit 
fchlechthin, was mit dem Ueifte der Platunifcbea 
Philofophie nicht zufammenlUmmt. Sie find aber 
doch nicht ohne Oeift jiefBliiieben, nnd olfimbanii 
einen feinen nnd feharfen BKek. 

D!e Grund l»'ize beftehen aufser einer Einleitung 
aus neun Abfchiiitten von dtr Femun/t, von Go/I, 
von der fVelty von dtr Seele \ von dtr Fr^heitt vom 
dem Bäfen, von dem Gefetz t von der Tritbfedtr «mI 
dem hiSchßen Gnte, von der Tugend alt Geßnnmng, 
Was wir oben gefagt haben , dai's zweyerley Rich- 
tungen vorkomtMi , [ic einander nicht ganz durch- 
dringen, gilt beioudera von dieler Sobrih. Wenn 
der Vf; einft durch SelblbredkSndjgn qg zur Einheit 
mit fich ieibft nnd< zur haraMWüCmeren Tbätigkeit 
gelangen, nnd daa vert^bliebe BetnQhen aufgeben 
wird, il.i', bodenlofe Gebäude der Speculatiun mit 
unliailuärea Stützen zu reriehen, dann wird üclt die 
Philofophie innerhalb der Grenzen des menfcldifchee 
Willens noch gedi^ener Arbeiten vom feinem Geibe 
saerfimMDlÜMii.' 
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BciDBLBKsa «. Frajiicfobt a. M. : Ä. C £.f<ca«. 
rff ftwiNUM cogiuta anatomico-phyfiologi- 

cn Par? rrifM. MDCCCXII. 23 S. Ift M 
luttnana cogitata anatomico-phyfiologica» Pars 
gUtrg* M^GGXII. 16 S. 4. 

Die erfte diefer beiden Abhanrili n.^ri fchrieb 
"j^Vf., um die ErlaubniCs zu PrivaUui .t lungen in 
Heidelberg zu erhalten; die zweyte bey feinem An- 
tlÄte derProfellur an dcrSpecialfclmlezu Frankfurt. 

In der erfteo betrachtet er das tnenfchliche Ge- 
fiebt lAeiQ'in Beziehung auf die verfchiedenen Artea 
feines Ausdrucks. Die Kooeben des Kopfes faaben 
nur an der PhyGognomie- der Speeles, nicht des In- 
dividuums Anttieil. Diefe wird vorzöglich durch 
'die Muskeln beilimmt. Einen wichtigen Anthcil an 
derÜbeo aber halten auch die zahlreichen Ciefafse 
uod Nerven» welclw fieh in zu grotser Menge tiudeo, 
als dafs jene Wofc zbr Emähning, diefe blofe zur 
■Bewegung und KmpfinJiing dienten. VorzOgUeh gilt 
diels für das fünfte .Nervenpaar, welches das Geficht in 
die engfte Verbindung mit df .i S i norganen un ! il'-m 
GanglMa^ilein fetzt.. Durch den Reicnthum an Gcta- 
Jflfii^nd Nerven wird du menfchliche GeRcht Hau^t- 



(itz des Lebensturgors , und fomit MafsfUb des 
ftandes des vegetativen, durch feine fehrt bewegli- 
chen Muskeln Spiep 1 les animalirchen , geiftigen 
liebens. Die Ejgenichaft des Geßchts, wodurch es 
W Veränderungen des Lebensturgors f ihig wird, 
nenpt der Vf. daher den; ^rgarnjchen 1 heil t die 
organifche Phyßognomie. Er begreift den Umfang 
und die Färbung (auch die ConfiUenz) der verfchie- 
denen Gebenden d e ITe Iben. Der U mf a ng des Gefichts 
bezieht teil auf die grufsere oder geringere Anfül- 
■lun« des Zeilgewebes mit Fett, die Färbung auf die 
Hant Bey magern Perfonen verändert ücn der Le- 
hensturgor des Gerichts bedeutender» als bey frtten, 
weil das Zellgewebe iener lefohter yorObergehend 
von bey eintretender Vermehrung des Lebensturgors 
««offenen eUfüfchen t'iüffigkeiten angefiilll wer- 
den luaB ff- Veränderungen der Farbe treten vor- 
zOelich an den Stellen ein , wo das Haargelalsiyftera 
re^her an Netzen und Aoaftoraof?n ift, die einer 
von: nahenden An Ich wcllun« fähig, find. Beide 
icheiiieii vorzüglich durch die Kinwirknng der wei* 
4»iero Nervenalte auf die Uefafse bewirkt zu wer- 
den. Die gegenleitige normale Wirkung beider be- 
Mmat den gefunden Tnrgorniid die gefiinde indiwi- 
dneUe Färbuug. 

■ Ott anmaUfcht TheU, die animahfcke Pkyfiogno- 
ndf -winl »orzOgUch durch die vom CeiUrum zur l e- 
ripberie gebeo<fe Einwirkung der ha 
zweige auf die Oelkilitsfnackflin beftim 
deter der Geift, dcfto veränderhcher 

der Phyßognomie. Die ei^eotüch io zn nennenden . - , . . ,. . - 

Oofehiii riV^'" find .ab «in «iaziger zn beiraohten, 4iefer bchniftao fehuhMg ^ fe?"* 



harten IServen- 
mt. Je eebil- 
veränderiicher diefer Tbeil 



defien vMC^dadaton Thflils doiuidir iniuonifireq; 
daher die grafee Verinderlfehkeit der OtSchttzOge 

bey manchen Menfchen. Bey Krankheilen des vege- 
tativen Lebens, aifo vorzugiich des GefJfsfyfteui^ 
wird vorzQglich die organifche, bey Krankheiten 
animaÜfchen* alfo hauptfächlich des NervenfyftemSt 
befunders die aoimalifcne rbyfiognomle abgeändert. 
Beide gehen nicht Hand in Hand, fondern zwifeken 
ihnen nodet ein polarifcher, nach einer gewiffen In- 
düferenz ftreheuder Qegenfetz Statt. l-)ic urlprünv- 
ücbe animaiifche Phyßognomie kann durch ÜLunft 
mit einer erworbenen vertaufcht werden. Daihcc^ 
find Nationalphyfiognoniieea vorzQ|^ielr nur ktsf ro- 
hen Volkern zu finden, indem fie vorzQgtidi In dem 
organifchen Theile begrOndet find. 

Der Oegenftand der zweyten Abhandlung ift 
die V'ergleicliung des menrchiicUeo Gefichts mit dem 
thierifeben , und die Ausmittlung des Vorzugs des 
erfterv* Die Kopfform zeigt bey gebildeten VA|> 
keni wnn^ger Nationalverlchiedenheiten , als bey uur. 
gebildeten. Wie bey diefen , erhält Geh auch bey- 
Thieren conftant lüf \ Ul li. :i:L- I jiin. t A<2i Art. Das 
beym Menfchen Statt liadeiide Z,urücktreten desMun,- 
ties , des Eingangs zum vegetativen Leben, unter das 

«rüfeer ge\-. orch]& Uicn giebt fejana «in fandf Utendes 
InteridSeidungszeichen zwifelien dem Menfehen» 
und dem ThiergefTclit \\ i\;f u dür anfehnJichern 
Grolse des Hirns lii auch die xi.üu.chlicbe Stirn ge- 
wölbt, wegen der geriugern Grdfse der :>ujjiorvane 
der nicht nut diefer in Beziehung flehende 1 heil des 
Gefichts grofser und ßacher^ dä'uer der Haum, in 
wefebeot lieb das . innere Lehen ^ 
ter. Beym Menfchen ift das 
Greif- unJ K.hii])'\i: cnn , v;ohf ab-r bey mehrern 
Tbieren, «Ikj» zum Vt>rtheii lowobi feiner aoimaU- 
ichen, ak organifchen Phyfiognomie , von welcitea 
jene dem Menfeben in einem böl^e^n Grade» diefe 
wegen GlStte und Unbehaartheit der Hant vnd grü* 
fsern Lockerheit, zum Ihcil auch Men^e, des un- 
ter derfelben befindlichen Zellgewebes, uröfsererGe- 
fak- und Nn vi ismenge, unter allen Thieren aliein 
zukommt, üeym iVlenfchen ifi t^*^ Ausdruck der 
geiftigen und kurperlichen Stimmung nur. auf das 
Uebont befcbrünkt,. wilu-ei^d er bey mehnm Thie- 
ren Ober den Kdrper yertheilt: ift, fo dafe Bewegun* 
gen gewiflcr Tbeiie, dp- Srlnv.iti< us, der MJine 
u. f. w. die willkflrlii l.. 11 Ausiaiucka gewiiler Go- 
mütbshewegi ii ( ri ii::J- Ü v I hieren prägt ßcb der 
A,usdruck des j^ejftigen und körperlichen Befindens 
weit mehr Aber den ganzen Korper aus, als beym 
Menfchen, woraus ein neuer Vorzug des nienfebU- 
chen Gefichts hervorgeht. Ungeachtet manche der 
an^e^cbentrn L'nterlchieile etwas zu gefuclit feyn mö- 
gen, der Inhalt der erlten Abhandlung aucii nur eine 
Auwepduug der Lehre vom animalilchen und vege- 
talisren, Lielien auf die .Semiotik ift , lo glaubte 6oak^ 
Rae, dem Lefer (fin Daritellung des HauptidlMÜBBt 
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Omsbkn« in d. Walilier. Hofhuchh.: /</ffn zur 
Ardiäohgm4tf.M«Urti. ~ £r/fr TbeiL Nach 
Madi^abf der Winttrvorlefang,«! im labrt mit 
entworfen von C. A. Bsttigtr. ifli. XXX/«lld 
377 ^ C» Rt*»^' aogf'J 

Es il^ bekannt genug, dafs wenn vpn den Vorzügen 
der bildenden Kflnfte des Atterthums vor denen 
"^roeuein Zeit die Bede «jr, ilie V'ur/Oge der alten 
Melerej bisher an> meiften beftritten worden iind. 
(Die «renjcrti Denkmäler, weiche uns vorr diefer 
tChmftfn Mlfem heften litütnmm ttbri| geblieben find» 
'iMben es veranlaCst, dafil di« VertlMidlger des grolm 
<iVor7Uf'es der Neuem v(ir den Alten nicht hinlänglich 
-i*iderlei;t werden konnten. Hiezu kam noch, dafs 
die meiften Schriftftelier Ober diefe Kunft Pich blofs 
' mit ZeiH'nifien dee Allarthams begoOjrten , oder doch 
. - avf die VortrefllicUultder fibrigen bUdenden Konft« 
''llire'Schtolli» bMMn» «od durch den AugenMiaiB 
"Ihr« Ot^^r ilieht fjtnv^ widerlegen konnten. IMe 
{oh:.* 'baren Bpmnhunppn , welche man in neuem Zei- 
ten fowobl auf die AutTinilung vieler noch unbekann- 
- -ten Ueberrefte der Mälerev« als auf ihre zweckmäriti- 

- MT» Eriiiiterung verwendet iiat, find zn einer beT- 
' SvnliMßohl diefesQegenftandes behfliflioh ge ww J— ; 
' und die-gfobe BelefcnlicHi die erOodlicbe Kenntnifs 

- tind Prft&ntfsgibe des Vfs. tfefer Ideen trägt dazu fehr 
viel bey. Vun muh es ihm Dank wiflen, dafs er feine 
Kenntniffe und die Frflchte feiner grofi^n Belefenheit in 
allen HtÜfemitteln durch feine Vorlefungen nnd dotth 
den AMMd(diifiHBacl|*-Aoebr<lben>etner ge«tolM* 

■ «'otJ fctar V i I > wH «M | J ttM h eB bergetragen lMt> 
Zuerft werden tSiig9 Vorbignffe , weiche die 
IVIalerey überhaupt betreffen und ße mit der Bild- 
hauerey vergleichen, vorausgefchickt. rmftändli* 
eher ift die EinUUung Ober die Malerey der Barbaren 
'^^dtribbher Völker, welche die Griechen und Rö- 
' uier« «Ii AmMadtTt onter dieCnn Nimn ^•frtfhn. . 
•Znerft 1fr hiar «Mt dbn afiatifchm WMmm , dm ^ndfa- ■ 
nern. Perfern und ChiiMfcn die Rede; und gleich 
anfangs wird bemerkt, daft nur in den Liindern, wo 

■ wahre Buchfiabenfclirirt nach oder zugleich mit der 
< Bilder* «nd fymboliCchen Schrift oebraucfat wurde, 
• dtolMMrerfieh mr «gentJichen Maft aanporbeino 

- %oaate. Bey den OfarigM VolkAfB war fie blofs F«r- 
r herev ; ob Tie gleich ia manehem Betracht fOr die Oe- 

fchicnte diefer Kunft roerkwOrdig bleiben. In i\nfe- 

- huDS der Indianer mufs man die frOherq Zeiten von. 

■ 4eD Wtam uaterfcheidea und Aur dto 



aiehwtiob ftjr charrfOf Itefeh ^ 

Perfern haben fich, wie man weifs, FelfenreÜefs ÄfS 
fehr frflhen Zeiten erhalten, und man Geht aus ihn^, 
dafs man fclion früh dem bunteften Heize der Farbfa 
huldigte. Die ganze neuere Mvtiiologie und Heiden« 
fage dieres Volks ift mit Erzihlungen angefoUt, wp- 
hSjt Oaaiäide eine HaiijptroUa fiaitlen , und von ihiwn 
«MD d!a Mrfllchen HMuOehriflen an'febaidic^ 
Kenntnifs. Die Malerey der Chinefen ftammt atis 
Indien. Ihre UnvoUkommenhcit ift bekannt ; nichts 
aber geilt über den Glanz ihrer Farben. Mehl<pi 
Kenntnifs hat ntfn von der Bilderlbiyrift «od BiW^ 
g]yphenma]erej des Alterthamt, walebe anfinglich 
iUM ein mehr oder uMtajgpr.itrkarztes Abbild d^r 
Sache felbft war, daan aber e%eatliohe Hieroglyphe 
wurde. Malerey mit bunten Farben auf den C/iirif- 
fen tritt dann am häufiglten ein , wenn fie aufzuneh- 
men ein leicht zu bereitender PapyrftofF, wie ja 
Aegypten und Mexiko, crfanidea ift. Vo« der Mb* 
lerey der ^Mexikaner odor dbr Aztakaa In AiwhMk 
wird beiboderaoeheadelt, wo aueh von der Art vonQa- 
ton, weiche MetI beiCst und in srofser M^iue vfr- 
fertigt wiirdi- , die Fcde ift. Au^ .waadw. Wfir dV 

Menlchenopfcr genauer erltlärt. ■ _ 

Noch mehr Aufmerkfamkeit rerdient die Mmt- 
rej.der /ttgtfUr, weil-fie nicht nur dieiaX«aft we- 
Digfteat 9000 Mf» hindurch, o^ghinh jtfdt weaig 
Verbefreruagen trieben; fopdem auch urfprnnglich 
die griccbifcne Malerey veranlafaten. Diefe ietztare 
erreichte freylich eine weit grüfsere \'cillki<mm#n- 
heit; man weifs jedoch, dafs die Griechen und fmä' 
tern Römer eine Zeit latw in den agyptifohon Qe< 
iiBbaud^farli^mm auch denfelfe»« 

m vai'fatMffB wafMaa. BaydMi Aegyptern war tn« 
fänglich nur Tempel -Malerey, u;>d ihre Karben Gpd 
in neuern Zeiten cbemifcb uoterfucht worden. 
der älteften Zeit unterfcheidet der Vf. dreyerlej oov;h 
vorhandene Malereyen, nämlich die auf Waa^n^ 
welche tbeils wirkhche Hieroglyphen, thi^ hiftcri- 
fche DarfteUnngen find ; fodann die auf Mamiendr^« 
ken ond MnmienfÜrgen und drittens die auf Papr- 
rosroUeo. Von diefen dreyen wird iosbefondere ge« 
fprocheo. Bey der erften Art wird voroelimlicb die 
oeluaate Ustafel fithr grOodlicb erläutert. In An- 
fehai^ der MiuniMipalerey nuib nuwt t»*'mirkiiBi-if|fii 
Ofirft vor aUen «odena Göttara ein« Haaptaaflettl^ 
Tpidt, ood dafs ma» die Mamien lielbll dielem Ootte 
annlicb zu machen fuchte. Ueberhaupt kam es bey 
der Todtenbeftattung der Aegypter auf die beiden 
RaaltAoht«o>an, dafs die Seele nur mit daa Kdntg 
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zu erliall«n fuclien mnlTe; nnd auf jene Aehnlichkeit 
mit dem Ofiris wurde die zweyte Uückficht geoorn- 
ftien , weil maa dadurch dort am elacklichflen und 
willkommenften zu feyn glaubte. Diefs beftätigt ßch 
auch durch die Einweihungen in die Geheiinniite des 
Ofiris. Zuförderft werden die bem^Uen Futterale 
von Sycomorushoiz , und dann die bemalten Mumien- 
decken auf Cattun- Karten näher erklärt, nnd dar- 
auf folgt ein Cxcurs Ober die Mumien des Delia Valle 
'in der Dresdner Gallerie. Auch diefer G«ged(taad 
fit ausführlich nnd mit vieler Gründlichkeit erörtert. 
£ben diefes gilt von der Behandlung der Malerey auf 
■ Papyrusrolien , weicht! man auf den Bändern der Mu- 
mien antrifft. Auch djmit ift ein gelehrter Excurs 
Ober das Todtengericht im Amenthes und Ober die 
So^ickfaiswage verbunden. Hiebey ift freylich man- 
ches noch dunkel; durch die neuem Uuterfucbun- 
■en und ReifebefcIireibunKen aber fcbon näher aufge- 
klärt; und auch hier findet man, dafs die von dem 
Vf. benutzten und verbundenen Nachrichten fchou 
▼leie Gegenftände noch mehr erklären. 

Es UAgt nun ein Theil der Abhandlung der grU- 
^kifchen Maltrey. Allgemeine Bemerkungen aber die 
Epochen derfelben werden TorausgerdiicKt. So noth- 
•wendig es ift , diefe zu unterfcheiiicn , fo weifs man 
doch,' dafs unfere ganze WilTcnfchaft davon fich blofs 
auf das 35fle Buch des altern Plinius grOnde, und 
wie viel Verworrenheit fich in diefe Nachrichten 
•ingemifcht habe. Ueberhaupt hat diefer Schriftftel- 
ler wohl nur auf hifHorifche wichtige Epochen der 
G«fchichtfchreiber und Chronographengerehen, und 
man unterfcheidel mit ilem Vf. am heften drey liaupt- 
•pocl>en der filtern, mittlem und neuern Kunft ; und 
was vor dieter Zeit in Griechenland gefchah, kaan 
man unter dem Titel Incanabeln zuummen faffen. 
iMefe Vorzeit der Malerev wird hier bis zur 75ften 
Olympiade, die Zeit der alten Kunft bis zu der 9often, 
der mittlem Kunft bis zur io4ten, nnd der neuern 
fcs zur Il4ten Olympiade beftimmt. Als Zugabe 
wird fodann von der Verbreitung derfelben durch die 
Reiche der Nachfolger Alexanders und durch 'die rö- 
mifche Welt befonders gehandelt werden. Es läfst 
ich indefs in der Folge eine ganz andere grjechifche 
Malergefchichte hoffen ; wovon hier die ertten Linien 
ftelin. Die erHe Abtheilung würde fodann die Male- 
rey an den kloinafiatifchen Kflften und auf den Infein ; 
die zwtytt &<c Malerey im weftlichen Griechenland 
bey den Siciliüten und Italioten; und die irittt die 
Malerey im Mutterlande, nämlich in Sicvon, Corinth, 
Aegina und Athen betreffen. Von der' neuern Lite- 
ratur werden dann die vornehmften Werke angeführt 
«nd beurtheilt. 

In dem erflen Abrchnitte wird nun von jener frfl- 
hern Periode der Malerey bey den Griechen noch ge- 
nauer geredet. Es ift bekannt, dafs nicht nut diefe, 
fondern alle bildende Knnfte auf ilie Zeichnung ge- 

f|rOodet find, und diefe fieng flberall mit der Um- 
chreibung eines Schattens auf einer Flache an ; und 
der Schatten cr7.«>iigt durch das Liclit die Malerey. 
I>aber die bekdame Sage wo der Art dieler Eotftc- 



hung. bey dem Worte ^tagraphie find zwey Be- 
deutungen zu unterfcheiden. Jenen Umriffen gab 
man fodann von innen noch einige andeutende Stri- 
che; und fo entftand die ganze ZeicbnungskuofL 
Die Hinzufchreibung betraf nur die Bildniffe von dem 
Perfonen. Die (Jnterfclieidungen oder vielmehr Ab- 
ftufungen, welche Uvesaue Rttmcht hat, werden üi- 
ftorifch angefahrt. In der Kunftfprach« hieisen die 
Umriffe, auch noch in fnätern Zeiten, Monogram- 
men. Ueber diefe ganze Nlaterie folgen noch einige 
aligemeine Bemerkungen; und es lanen ßch von der 
Zeichnuntskunlt bey den Alten drev Stufen an»«h- 
men: Fefiigkeit der Hand und des Strichs; Feinheit 
der Striche; und Leichtigkeit und Freyhait vermit- 
telft des Pinfels. Beweile davon werden im Einzel- 
nen geÄel>en ; und hier wird auch von den Materien, 
auf welchen man zeichnete, worunter die mit Wacbs 
bezogenen Tafeln di« vornehmften waren, befonders 
eehandelt. Der nächfte Forlfchnti gefchah zu dea 
fogenannten Monochromen, oder Her Färbung der Mo- 
nogrammen mjt einer einzelnen Färb«. Hievon fiiKi 
noch auf den Vafeneemälden Ueberrcfte vorhanden ; 
und diefs veranlafsl den Vf. über diefelben zu reden, 
wobev unter andern die Vergleichung derfelban mit 
den älteften Münzen fehr lehrreich ift. Noch in der 
Folge wurde diefe Manier bevbehaiten, von welcbac 
einige herkulanifche Gem-llcfe fich erhalten haben. 
Der nun folgende Excurs Ober die itaiifch-griecbi- 
fche Bacchanalienfeyer, Ober die darin vorkommen- 
den Weihungen und die Beziehungen, in weichen 
die alten Valengemälde damit ftchn, kann nur ange- 
deutet werden. Man weifs, dafs diefer fo oft mifc- 
verftandene Gegenftand in den neuern Zeiten eine 
gröfsere Aufklärung erhalten hat, und man findet 
von dem Vf. diefelben nicht blofs benutzt und nocb- 
gewielen; fondern zweckmafsig geordnet und nook 
mehr erläutert. Bey diefer fcriauterung find doch 
auch die Schwierigkeiten nicht überfciien, weichein 
mehr als Einer Abßcht noch zurückbleiben. — Der 
dritte Abfchuitt jieht fodann zu d«n uns noch bekann- 
ten griechifchen Malehi fort, in fo weit es die Zeit- 
folge erlaubt ; und die beiden erften , von welchen 
man nähere Nachricht hat, find: Eumarus von Athen 
und CtmoH von Qeonae. Beide weiden vom Plinius 
in unbeftimmte frühe Zeiten gefetzt. Ueberhaupt 
weifs man von ihnen wenig gewides, und die Worte: 
Katagrapben und Polychromen noch zweifelhai'ter 
find. -— In dem folgenden Abfchnitte Iterrfclite der 
höbe Stil der griechifclien Scnlptur; und die Malerey 
blieb nicht ganz hinter ihr zurück, wenn f^lcicb die 
Ichnellen Fortfchritte, Iwfonders der Farbeiibehaiul- 
Juug, fehr aufgehalten wurden. Nur wenige .Meifter 
dieier Zeit können mit völliger Gewifsheit angegeben 
werden. Die berflhmteften darunter, von welchen 
diefer Abfcbnitt redet, find Panaenns^ Micon und 
Poly^notuj. Der erfte arbeitete mit dem Phidias ge- 
meinfchaftlich, und feine Behandlungsart derStalOen 
fetzt fchon grofse Fortfehritte voraus. Das Jnteref- 
fantefte für diefe frühe Zeit bleibt indefs die Allego- 
rie. Auch midte er die MarathoAüclie Schlacht, io 

dar 
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der bernhmten Gallerie am Markte zu Athen , wel- 
che Poeciie hiefs; ob man gleich nicht angeben kann, 
weicher vorkden Künftlern, die daran Theil nahmen, 
zuerft daran gemalt habe. Zu feiner Zeit gab es 
auch fchon Preisausflellungen und Wettkämpfe, wo- 
•%ey er felbft auch in die Schranken trat. — Was 
man von Jen Werken des Micon vveils, läfst fich dar- 
auf zürQckfflhren, dafs er um Geld einen Theil der 

Sedachten Gallerie, und wohl nur die Scldacht der 
Lwifizonen , ferner drey Wände von dem Thefeus- 
tampel , und vorzOglich fch: a Hoffe malte. — Mit 
dem Poljgnotus fangt eigentlich die griecbifche Ma- 
lerev erit an, felhrtltändig zu werden , und er mufs 

Srofse Verdienfte um Verbcffening der Kunft gehabt 
aben, befonders in der Hindclit, dafs er den Figu- 
ren mehr AusJruck, und der Bekleidung mehr Man- 
nichfaltigkeit gab. Er war auch der Krfle , der fich 
nit feinem Zeitgenoffen Micon des attifchen oder 
kchten Okers bediente. Von feinen Lebensumftän- 
/tei\ wiflen wir nur fehr wenig. Zuerft wird von 
dem gehandelt, was er in Athen malte, wobey die 
Nachrichten des Paufanias zum Grunde gelegt wer- 
den. Am liekannteftea lind [eine Gemälde inderPoc- 
oile, und diefe werden daher am umftänJlichften un- 
terfucht. Sein zweytes Kunftwerk war auf der Burg 
von Athen in den V orhallen zum Parthenon ; andere 
in dem Tempel der Dioscureo. Noch berühmter 
find feine Gemälde in der Lcfche zu Uelphi; und von 
dielen findet man hier eine fehr ausführliche Abhand- 
lunt;, bey weiclier die bisltcrigen vielen Erklärungen 
diefer Gemälde mit eben der viel befaffendeu Gelenr- 
famkeit die in dem ganzen Budie herrfcht , geprüft 
find. Zuletzt wird noch das Charakteriftifche feiner 
Manier zergliedert, und von den übrigen Gemälden 
diefes KOnitlers find die Nachrichten fehr fpariam. 
Der grofse Fleifs und die -gründliche Unteriuchung 
diefer Ideen machen ihre Forwtetzung fehr wOn- 
lohoMwerth. 

' "HeiDEt.nitno, f). Mohr imd Zimmer : Lohrnprin, 
ein altdeutfches Getlicht, nach der Abfcnrift 
de» Vaticanifchen Manufcripts, von Ftrdinand 
Gloekir. Herausgegeben von ^. Görres. i8i3- 
CVl u. 192.S. gr. 8. (2 Rthlr.) 

Dafs diefes Gedicht und <delTen Handfchrift io der 
■ -Itfitikanifclien Bibliothek zu Rom vorhanden fey, 
v^wufsta man fchon aus des iängeTo j^delung's Altdeut- 
i lchen Gedichten in Rom, wo derfelbe (S. 39.) davon 
ftl^jachricht und Auszug gegeben hat. Die Bekannt- 
^teachung des Ganzen liat man nun zuerft dem Auf- 
i.lDthaite dafclbft und der Abfchrift des Hn. Glotilt 
..■und die Herausgabe dem Hu. Gürrts zu danken. 
Von dem letztern ift die urnftändliche Einleitung, 
welche über den Üichtungskreis des heiligen Grales 
r handelt. Denn die drey Gedichte, der ParcivaJ, der 
lirurel, und der Lühengrin, find mit einander fo 
> verbunden, dafs das letztere Gedicht (!as lin<le des 
Ganzen ausmacht. Audi fcheinen alle drey Diclitoa» 
gen in ihrem Wereutlicbeu von der Oitmlichea (Quelle 
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\xai\ [offlT von einem Buchs ' au^egangcn zu feyn ; 
und kaum kann man zweifeln , dau in dem franzufi- 
fchen Gedichte des Provenzalen Kyet beide im Deut- 
fchen getrennte Werke zu einem Ganzen verbunden 
gewefen find. Diefer ift jedoch nicht die erfleQu^e» 
Ton der die Dichtung ausgegangen ift: fondern er 
nahm fie vielmehr von F!agetanis, wie hier ausführ- 
lich gezeigt wird. Auch ift zu vermuthen , dafs der 
Inhalt zuerft aus einer lateinifchen Chronik , und na- 
mentlich JiuS den fogcnannten Büchern der HQgende« 
welche zur Erinnerung dienen folUen, genommen 
fey. Die Entftehung wird in das zwölfte Jahrhun- 
dert gefetzt ; und cler Ort , wo das Gedicht zuerft 
entworfen wurde, war nach aller Wahrfcheinlichkeit 
im Orient. Die Sprache, in welcher die Erzählung 
anfänglich gefchrieben wurde , war vermuthlich die 

5rie<;bifclie. Sehr wahrfcheinlich ift es ferner, Cafs 
as Urbild d«s Tempels, welcher imTiturel befchrie« 
ben wird, die bekannte Sophienkirche zu Conftanti- 
nopel war. Von der innern Einrichtung diefes Tem- 
efs wird , aufser der Bel'chreibung auf dem Titel- 
latte diefer Schrift,' eine Abbildung gegeben. Dia 
Verbindung, welche die Fabel von Alexander dem 
Grofsen mit diefer Dichtung hatte, ift wohl nicht zu 
läugnen, und unti^ andern nndet man in diefer Dich- 
tung auch alle di« uralten Wunderthiere des Orients 
wieder, welcher überhaupt auf diefen Fabelkreis ei- 
nen grofsen Kiiiflufs hatte. Der fo oft wiederholten 
Dichtung von dem Graie, und allem walirltaft Kpi- 
fchen, Tie^t urfprünglich wahre Gefchichte zum 
Grunde* wie von dem Vf. in diefer Einleitung ge/.cigt 
wird. — Eine zweyte Quelle diefes Dichtungskrei- 
fes find die zwölf Bücher englifcher Gefchichte des 
Galjried von Mohnouthy worin viele altnordifche Sa- 
gen zum Grunde liegen. Es war daher ganz zweck- 
iiiäfsig, dafs in dieler Einleitung von jener Chronik 
umftandlich gbhandelt wurdi, wodurch manches In 
derfelbcn eine grüfsere Aufklärung erhalten hat. 
Auch wird (S. LIX.) eine Schwierigkeit auigelüfet, 
welche fich über den Gegenftand des Gedichts aus 
dem Parcival und 1 itural erhoben hat. Man fieht 
ofieubar, dafs eine ganz andere und doch diefelbe 
Sage der Erzählung zum Grunde liege, als jene beym 
Cru-etitn Trcyts^ der unfer Dichter und Ejfchenback 
in l'arcival gefolgt ift. Beide Fabeln, die fiidfranzb- 
fifche und eine nordfranzufifche können volll^ommeii 
neben einander beftehn. Aufserdem hängt auch die 
Chronik von Tongern fehr nahe mit unferm Gegen- 
ftande zufammen; daher aus ihr gleichfalls ein Aus- 
zug gegeben wird. Die darin ausgetiihrte Sage geht 
der Zeit nach unmitteliur vor der des Schwanenrit- 
ters her; und im weitern Verlaufe folgt die Dich- 
tung genau den Chroiriken der Zeit. Im Ganzen ift 
dieies Werk ein getreuer Spiegel von den Sitten der 
frühem Jahrhunderte. In Kückficht auf die Snrache 
hat die niyUifche Einleitung ohne Zweifel die t,röfste 
Schwierig Reit, und Ge bedurfte daher eine befondere 
Erläuterung. In verfcbiedcuen Nachrichten, wohin 
befondeis diejenige gehört, welche in f. d. Hagrn's 
und ßüjckir^'s iilerarilcbeio OiuodriSÜfi zur Cefcluchte 
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dnr 5lt<;rn <f«uffc1ieo Poeße (S. tto ff.) befindlich 
bat man djefcfjt'.öedSctit dem Efchfiibach zugefchrie- 
'b«n; der ScMufs delTelben aber laCst wohl keinen 

fweiM db^, dafs es dem berahmten Dichter dieftt 
amehl 'MfeWt angehören ktaM. Vielmehr Ift dMr 
f. der Meinung, Har"; pin fiewifTer /Hbrrrht Vf. fey, 
jTon welchem es jedoch ungewifs ift, ob derfelbe mit 
;dAni MintMfiiiiger jtffMc** «>■ BtUtnßait «loa FhübIi 
genrelen fey. 

Der Text diM gejjenwärtigen Gedichts ift «lit 
.der Vergleichans ton «Wey Handfchriften in der va- 
tikanifcnen Bibnotbftk genommen. Welche in den 
Ueberfrlirifinn und mehreren T'mftänilfn von einan- 
der »erfchieilen find. Die Abfchnft von GUikle fin- 
|det man hier treu abgedruckt, nachdem von deM 
i^fSeirniiunt^r die Intei)»unctIon hinzugefäst, und «i»- 
.mIm wlenhar verdeihte Stellen ohne weitere BeoMlr; 
.kung verbeffert find. Es ift zwar kein Cloflar bey- 
«efügt; da indcfTen die Finleitung das Schwerfie et- 
.ßutert, fo kann dem genblen I-efer das Gedicht felbft 
JkM oej j uyfse Schwierigkeit machen. Dafs aber jene 
^ ^inJlM iriften nicht fonderÜch getreu find, fleht man 
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freulieb; ob gegen die Sprache eti 

teyn möchte, wollen wir nicht entMwidlM , fondem 
fbMrbffim ^eH nrM beHeni Kennern der Franz&fr 
'fthen^Sj^dHi: Iät Irfhalt ift : Tb. i. r.f feuna /Mm- 
inr; ^>-t'V.\^ un I frcuiiHlirli. Her S< liliifs beJehrt 
über das Ganze: „Une jrutie epoul, , dont U mari"^ 
ahfent , ni ptvt jumait rc»rof^trer de tneilttw Mt^m^ 
qtu l'amour muterntl." Eben fo bat uns dfo 
zweyte Rrzihltmg gefiillen : Ui fittt fnppoftt, die 
eine recht artige, ilffbrwartHe VV eii.lung nimmt. 
Noch unbekannt, aber erfreulich war uns la Joutam 
du Paff, (lif t«me wulin- nefVIiichte fcyn foll. Irgend 
eine unfrer vielen Zeitfchhften wirti fie fich wdbl 
nicht entgehen lafien und'Se nS^ftein ter allgwMel- 
sero Kunde brinno. Vw^&rn\t dt houfard wür Je üt^ 
*gttt für ein Iclebueh fbr Kinder fchjckon, und ift 
aitrl) v:fl!pirhf dazu beftimint; das Geft liirhtchen ift 
niclil r.hfl. f.rs oiifcii'x qm ne j'er.voiSint jama'u Üt 
am h niclir tnr ein Buch paffend, das der Ot 
clei Kni ier i;(»\vidi7iet ift. Lefilt aäomt^ kli 
roriunh.ift ;' erzahlt ift er recht ■ngeMmM*'' 



IHM ««i einzelnen Blättern» welöbe in einem An bange liebt den Ausdruck It fetH Mi hmnmt 
, won dem Herausg. geliefert find. Dlefe BHitter, wo- " — • • • 

(CKe ein Fiftnul dcffi^Ihen auf 'dt'm Finhande eines 
.j^uohs entdeckte, waren nur auf der vcirilern Seite" 

lesbar, und enthalten in „Wem etwa 36 Strophen. 
ll|ir« Schreibart nähert fich mehr dem Niederdettt- 
, fcheo, und ift fo abweichend, dAb die verfeMedeiita 
-Lesarten nicht befonders konnten tfftftEeaäehiHet wer« 

Am. — Uehrigens weifr irian, daß Ichön in 6tt 

Ufanneffifiken Samndung, und in den Nachrichten, 
. welche Wiidtburg von einer Jenaifcheo MandfchriFt 
.^ilgetheilt bat, einzelne Strophen diefes Gedichts 
^jaMMipipen* .die auch fchou in der gedachten Oe- 
I^^Mte'foWonlr tls von andern mit dem 'Aaszuge 

des j{lngero Adelnng verglichen fmd ; dafs es auf den 

berObmten KrUg auf dtr Wartburg ße/jehunt; habe; 

und dafs eine Gleichheit mit dem altfranzöfifchen Bit- 
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t*n, da er mehrfach vorkommt. I.f S<.n\Tpkan j.i tlje 
linjiTte Gcfchichte im r»-/?'« Bande. Üie meil'ten 
Lfler werden vielleicht, wie Kec., über die Leber- 
frhnft in einiger l'ljgewifsheit feyn, die noch ver- 
mehrt wird, wenn man diefs WtMt veMshtfeli in «tea 
WOfterhaehdnvMflni^ A^'dirfb' 1 % iM% i fcr M kt 
artigen Pndhlung ergipht fich , dafs darunter die bür- 
gerliche Volk.stracht der Frauen in Rufblaud vcrltan- 
tien wird. Die Erzählung ift gefällig und unterlialtend- 
Das xtefyfc I3nndchen entipricht nicht dem erßm. 
Le corironne de fleurs, womit eS beginnt , ift eüe 
klda^unbedeotende Gefchiobiak' 'di» etnifs Fand^M» 
SHttlkinkMl Ulli ^Äe^^ Im Mj/Inl 'Bhif(te hat^'^Me •Sä'» 
frhriebcn ift: let oiftaux qni nt HervoiUnt foas. Di: 
zueytt Krzaldung: Its isUs fortuniet ilt dapegen l<:hr 
ins Breite ausgeartet, langweilig und wenic belricdi- 



tergedichle Garin dt Lokerans, oder Von Lotharingen, gend. Uns ift in der Kitterzeit, enr Zeit der Lif hei* 
^ DveTches Caindßin de Cambray um dieMitte des zwölf« ' EM, die Verbindlichkeit noch- RMit loifcf IrnmnMii, 
. ten Jahrhunderts diebtete» Sehr zu vetamihea for, welche (S; ea) die Vfb. behauptet, wenn ü^ ^äi 
i ob diefes gleich, fo viel aaw weib, nur liatHhhriifc- Mms ih f«-iw chtvaKtr 4Mi farvtnu a dilivrtt'mu 
. jljl^l ^VOriUM)^ ^ ' tfidre victimf du dariger (^ui la tufnofoit, ii etoit Unu de 

' V atmer, fi ja joi n Holt fpmt tticore tngagfe- Iln'aHrmt 

pu y manqner, fans itre täxt h laptusnoire ingratitndf. 
La eour iTamour ftoit HuxonaUeßMra Point, ear /'ikw 
neur et la ghire ttoienttal^iU^iallm^iä^imiamgu 
ß orMnxt qu'najemu gmtrritr devoit toat a c*^*<f^ 
tm ttvoH fonriri Poctafion dt fe difUtigufr. Da bfilte 
manch luifslirhes Mädchen firt. wohl in Gefahr bege- 
hen, und ihr lieben aufs öpiel geletzt, qm vieUeioht 
einen hflhiarttt OtHUtim odeT e totof lb j » ^ ifr 
halten. ' • « i f. ■ ' ■ 

Das Aeufsere des BlklWWtinft MuUt ungefaOk 
auch ^d die Kupfer fo Ziemlich, ynUUllm^iSi 
nicht , wie Co häufig, abfehteekead. nw^r 



8v. PnsMBVM, in d. Krieg^draefc.: .CiMls» 4f 
•i> AnecdoUs. Par Sophie de S. 2 Tamm» ID* tiii 
und i8s S. 1813. la. nu 3 Kpf. 

Das BochTelQ Ift Ai^rlkeelltar der Thra von Iti» 

koi, geb. von Willamov, zugeeignet. D$e Vfn. ift 
. uns unbekannt; fie fcheint, der Zueignung nach: 
. fai troHvi auvris de vous tous les J'ecorrs que i$» 
' jeuneffe , mon inexj^rünet et ma Jituätion mt rendoUnt 
, nicejjaires , <Mtie )nnge Frau zu feyn , die mit dl»» 
fenbrzShlangen zum erftenmal vor der Lefewdt auf- 
tritt. Die adfteoi der hier enihheoOefchichten bai- 
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TfruSti^ä^:i&t in AHgeni. Lit Zeit. uod^«B ErganinngAljlMyn-MtiifallirtNm fi^lir tfr— 



Alpenrofen, ein Sc}iweizer-Mainiac}).auf das J. 1814; 
herautg. ml^^Makit^* Mtfn it^^4t^^-t. BB» fct4« 

91i9- t-i ..,M->-. , ■ 

Analekten für das Stadium d«r exeget urii* fpfiüniBti 
Theologie, berau* g. ton K. A. O. i«ä n. H. 33^»V<r. 
-Jtcr. fiSt. Mo, 401. , • - > 

Andenken ati «fie liculon j n^^ft vcrflorbcnen Mit ;li.'- 
der fler Akadeinio der Wilfenfcb. zu Muncben, A. 
V. TorrinfT zu Sei/eld Ui-J, 'Sk' 0* 9, Krmiiim: (-Vön 

F. Schlichtegroli.} ifJ^-f^U 't' 

ijbr^iv der geriduiAMWfwifliwfaWftül,' f. jFiK « H. 

. . - . 

tr. Baczhn , 1.., Xaclitviolrn. »r Bd. EB. ijj, 977. 

Baugefch;c!iie und Befclireibung der lierühuiten Elb- 
brücke zwift 'u .i Alt - und Neu -Dresden, toii ihrer 
FritTtehung bis zum Rain i« Mirz igiji |aebfc Ab- 
bild, nach erfolgter Sprengung. 376, 534« . 

Bavftgartf^tii' C., F. , Kopfrecbenbafib wi.O«lir«iidf 
'SecLe&ren. s5o, 4cs. 

Bergmann, Fr., Abrifs eines Syfrciiis der P^B^flCUn, 

iiKlift Remerkungcn über die ryTicinat. Behandlung 

diff.'!- Oifciplin. »66, 449. 
Btrad, Tb., Karl Chriftian Traugott //«iiue fm L«)l|||( 

und Wirken. 180,561. 
Kider • und LefebiK-Ii , nnues, i'ilier vcrfcbied. Gegen- 

ftände, befond. iiaturhiftor. Inhalts; vuui VF. der 

unterhalt Erzählungen. I'B. 118,942. 
Bildergeographie, ir Bd. AHen. ir Bd. Afrika, jr^d. 

Amerika u. Aufiraiien. 363,415. ^ 

ir rn. ig 5, 601. . . , . 

S(>u:hr, K.P., der Zuinncr- o. F«aB«r§MrMa. 1 

Vinn. AuH EB. 114, y gg. 

Bürjas, A., Lehren der hylodynamifchen Philofophie 
• ,vea der Kötperwclt, tob Goh und von der mentoÜ. 



nc», » wk TC» A. ^«j. EIL MI, Mt4. 



•Cenfeur, le, ou lettre« d' un patriote Vendois a fes eon* 

citoyens. »77, j^^. ,. ». 
Gontet et Anecdot«»g> ter'So^iM de Tamtlf^U, 

'■ 3 85» 607» r. r. ,,- ^ ^ >' .."»., • 

tbtUng, C. D , f. G. F. A. ^Mrf*6»ri». * ' ' ' * 
Llblirücke, die, zu Dresden, hlftor. 11. malerifch vor- 

geCtellt von C.A.W, mit i Kpfr. ron Veiih. 17«, 534. 
Elbbrücken, die beiden, von HailiMn und Dresden, 

feit dem isten n. lytea 11^3» neblt 3 radurt. 

KpAra. 176, JJ4. . r ^ 
lUvtrtt E. G., aber .dijbJbTttlifbe Unterfucbung des Ge- 
^ inOthszuftandes ; nemt Klein't Beobachtungt n , wel- 
che au dem Kopft^ 11. r>i:nipf(^ eines Enthaupteten un- 

ii:ittelbar nach der Lutl.auptung gemacht worden. 

EB. 139, 1019. 
£«mer*, H.J f-Tö^l- J<jfcA«ijl,. 
CitgtfmwM, Joi., dat Leben det C3nift«B. Erbanungs- 

buch. KB Hg, 941. 
Ephemeriden der Heilkunde, f. A. F. Marcus. 
Ecklimng^ur Anlicht der gefprengten Dresdner Elb- 

brücke im Augenblicke 4er Exploüon^ nebfil «Mltm 

Kfifir. von f^ifiMi d. ). 176,5)4. '■ 
Eutäldf die ReUgionsIehrfn der Bibel ans dem 

, Standpunkt unfrer geittlgeo Bedürioifle betrachtet. 
• t I u. B<1- od. Kei;gioML,d«r|lt«||y,^^||M^ 

Scbriiten. 373,497. -V' ''' 

•» «, . ■' ^- " ■ ■ * 

Fitlifz, Fr. G. H., Arohiv^der gcrichtl. ArtneTWtfl!»» 
fcbaften |lhr I^eKdit^tlirt« v. Aerste. in Bds. tiSt. 

f2k«i;/cA«r. G. W. A., Beytr.igc zur genauem Kunde der 

' köbigl. baier. .Mon.irchie jr Bd. Auch: 

— —»^Suiiftik d. Fütftentli. Bayreutli. jteHilfte. Und 

ifiT^ ieT«rät;c jrBd Aucb: 

— Gcicbicbte des ebeiAl.F(M:^Mith*Bayrenth, EB, 

G. 

G«/p&e, A. H. Cfa.t g«neinnatage Aaweifung zoi» 
arQBdl. BtofaiMi. ycTb. AriduMiik. »(5, 448- 
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ClökU, F., f. Lohengrhi. 

GöläJin, Fr. Xar., f. CoOK Siki^$ tiAtgOA. trVh. 
Cürrßt, J., t, Loben^n. 

CrUfMH, J.'P., Goodcdie, Oll. voltfilbuL Aolütting zvr 
geomttrilohiB n. Olu»Miin,'F«ldn>TlMaMi(.' s/ii 509* 



MwK^fr, J, O. A. , f. Fr. V. Rtinkants Vnätpta. 

Haß/, A. , r. Peir. rnn/^uj Uat>iol. Kateclii ij üs. 
Heeren, A. H. L., Cb^ifiian Gottlob //«/nt Ujograjiliifcii 

da»yeCtel)t. »69, 47J. 
Hrince, K. Ch. Tr., f. Th. Bernd. 
HeJ's, Joh. Jak., Kiiilieit im IVlannichfaltigen. Predigten 

während der eidgeuoff. Tagfatzung zu Zftrisb iliiSMD- 

mcr iji3 ßehaltcn. EB. 117, loiö. 
r.fvne, Ch. G , I. A. H L. //rrm,. 

Homnfyer, H. G ^ EinleUmig in die WiCTtardiift der 

reinen Geographie« aäf, 441'. 
— — re'me Oeograplit« vom Eiiropi. .islaaticfir. 

a*5» 441« . > . 

Aull. FB 1:5,1 000. 
Hvg, J, L., f. LtH() , eins hohe. 

Üaint, f. KegierupgigeCchiciit« der Königin £lila* 
IlCtll. 

■1. 

fytrkkt, Vr\eAr. Cotih , Se1l)ribiographie; hertatg TOB 
Cbr. Gotil, Langner. »e Aufl. 169, 4X0 

Jung, J. H , gen. Slilliiig, des chiini. IMcnrchenrn'un- 
dcl bibK Fnfthliingeo. 7s Heft. Fortreiz der Ur^qic- 
rnngtgereb. David« a. Anfang der Regier, äaloiim't. 
1$ H. FortT (lerT. 1>i« znm Anfang der Gtfeh. der Kö- 
nige Juda un'i i^rael. EB. »ss, y^f. 

Jungknnns, J. A., £ Uiiumiht, prdt-tt snr Kopf- nuci 
.Xi^elreduniiig. 1^ 



Kcefifer , H. , Hanflivtli für den Lani^mann , oder iOicr 

Mergeifahren , bcw.^ltcrung der Wieren , Raps-, Te- 
' baks- o. Hanfbau — — aritbaloBdMWrlUidihclit.Mlf 

Mecklenbuig. tgoi 564. 
itataken, die; von der Verfaflaiig ond dm Sitten ittt, 

EB. H4, 9Ji. 
Kayfiier ', Adalb. , Einleilucg in du Studium der Philo- 

fbphie. aS4t 591 

— Grundßitze der theoret. und prakt. Plailolophie, 
als Leitfaden zu Vorlefungen. aS4i syj. 

XtU, K. A.O., f.ABal«kt«ii iär dai Siadium d«rTbeo> 

Mitßn»ttter^ J. O. C-, die erften Arf ngsgrrindc der 
reinen Mathematik 5e»erb. Auti 1 Ii- 1:1,967. 

— — Krl.ibteruii;;i'M (Irr ri TrotJ A ri. in;^-^!;! ^incle der r^ 
nen Mat!i..ni.ttiU.. je »ena. Aufl. Ei», lai; 067. 

Klein, Dr , r E.G. £f»er«. • 
KoFaken, f. Kafaken. 
9. Krtnner, J. N. G. ', ft', 



Lampadius, Jul., Beiträge zur Vaicrl«id«ge(cbioh|«. 

l^ngner, Ch. G.» C Fr. G- Jätridu 
Itmbert, Aret« odoT Kindettrett«, Schfp. , frej nach 
dcaa Frar?. 17^^ 5 ^9. 

— — der Papa u. fein Suhnchen. Frey nadj dem Franz. 

«79» ' . . ; 

— — lUnke u. Schwanke Lfifp. »79, }f9, 

Liebe, treue, nnter den Scbreckninea der ftfuü'ti», 
TolarioB. An« de« Franz. EB. 129, tojsl 

L1«d( dat liobf,' Ib Ciliar noch anverfüchten Deuttini;» 
von J. L. flmgr 411. 

Li von«. Ein hiftor. poeiifches Tafchenbuch £ur die 
dentfcb-ruffifchen Uftfeeprorinzen. a67i 461. 

Ltthethan , Prof. , L Maria TOB Betbanicn. 

Lohengrin. Ein altdaufcbes CMBdit, aaeh dar Abfdir. 
dat Vaiican. .Mrpt«. twi F. GJiNUei Wraw» «oa i. Gir- 
rt*. a|5, 60J. ' . . V V 

w. Uri, M. , f. TaMIak Oebcw^ bay. HiW 
RierTungen. . t . 

Irficae, S. C de facie human« cO|ptataaaalOBioO'pbf •- 
fiologic«. Fan I II. a«4, 59^ . . 



Maafi, J. G. E., Veflndiabar diaGefthla, befondeev 

aber dl« Affecten. iti.arTb. 161,417. 
Mareat, Ad. Fr , Fphemeriden der Heilkunde. ^rBd. 

I — 4S Heft. EB IJ5, 99^. 
Marheiaetke, Ph., fanctorutn p.itrum de praereniia Cbri. 

fii !n cocfiii dodiial fentantia triples, fTaieraa avebd^ 
' rirtiae 'biftoria Irlpariiti. 'als« 977- 
Maria von Betbanien, oder wM kann da« GbrittattAm 

unfern Laien feyn? (Vom Pro£ i^lefAuKi) 't|t( 51«. 
MAeiintr, f. Alpenrofen. 

Meifttr , J. Ch. Fr , über die GiTinde der hohen Vwfb 
rchietlenheit der Pbilofophen im Urtatza der Sitten« 
lilir^ bey ihrer Einftimmigkeit in Einsal* Labren 
derf. — Preisfchrift. WaM« einer Zajab» la na a adiii 
Stoffs. J67, 457. » ■ 

Afcri r/j -r^T K. , AtiszOgc aus den Tagehiichern u. Pa- 
pieren eines Ileitenden. ir Bd. Reife in Italien, isli. 
Neapel, ic H. Florenz. 37I, 54^. 

Mimtf» H. , I>arftellang meiner Ideen .abar üeligioB«^ 
Itandlungan ttbarbaupt und ibre Verwaltung intbcf. 
ff«» 57<- 

•> neue mortis Kinderhibliothek in ErxaJdungen 
- fCta^ Varfiand n. Man. tfeBdcbn. EB. i^fft- 

n * . . , . 

N. * 

Nacbrieht, biftorifche, von der Dresdner Elbhraciic, 
,»on ihrer Frbauung bis zu ihrer Sprensiing im Marz 
ncbft Abhitd. derf. nach dieiem Ereigoib (t,on 
C A. Rich'rr). J7(5, JJ4, 
Masbriobti biftorilob«, «on der Elbbrflcke zu Meifsen, 
. ' van ibter BibatMi^''bi« m der im März ift) erfolg' 
tan Verbranming » nabf» w Abbild, tj^i «ü: 

Nack, 



Mbdk, K.A., gennaCeMll* VtilMsJl^ i«n Sommer, 
cnrErhaUung An PddUÜIcliM«. swrFajCritt AOTB; 

refVfuM. FB. iiSt940. 
N«ifW, J. Fr, G., Poeficen. 11^514. ' ' 

fiijft», N. L., ov OM$hmtttnm i Sk«1tnw. Eft 

— om Furmfttltnioßer, foin i de Cenere Aar er« 
'Ucva räetf« Tcd Kiöbcnbarn« CelhcdnlCfc»}« üt at 
frpmm« Sacdelisbed og FlUI blaadt ftluikiii DiWiiiCt 

B 119, VS>- „ .. 

Näjfdt, J. A. , £. Cb. Fr. L. Simon, 

J». " 

^•npc, J. H. M., der pbjJikal. Jugendfreund, x u. sr 
TK BBL ui, 961* ' . .V - ; ^ 

lUtb, »edicinircher , für Prediger, welclio eine 
fcfaweebe Brnb und Siimnie habeo, und beide gern 

Begierunte« • G«lel)iehte' der Kdmgin ElUebeth' TonEagJ 

)and. Nach Humf. 125, 991;. 

Vt Reiche, K. K. , Heobachtutigcu u. (jcdankcn über Fr- 
«ieiiung u. iil>. VolksfchuUn ; nebfl Anhang nb. Le- 
geiitttt u. Jttoralilltio Aäckilcbt auf Eniebuog. 174, 

Mtüillrd, Fr. V., Prcdiipca in J. i|tt$ »aeh defTea 
Tode hcrautg mti einer NMiiridit tob d«» Utntüti 
Lebentiagec dcj VollendCMIi T«B I. O. A* Micifeer* 
3 5r Hd. F.B. i»o, yjS. , . r 

üeinholdt K. L , Grondlegnng einer Synonymik für 
den •llgem. Sprachgebraocb io den pbtlofopbifcben 

, WUfeni^aften. tfm J*i. , • V 

Jto/cAer, J. P , die Deciina]rc«]i«nmg »r d^p g«iMU»a 
Leben. F.B. 1 13, yüi. 

X4^, Ch Fr., biblifche Gerjncbten iu altttt «M 

. Maeo Teftamenu. £B. ta6, lool* . 

Jtakt^ft.i n^alaad ip« lUa« ]B«wdtp«^ •TUs.iEB. 

S". 
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C Völker -Gallerie für Kinder, ar Tb. 
JÜuMiser, Dom., Gebet- u. HandbQcbleia ftr fronni« 
• «. arbeitfanie Cbrifien. EB. «ttt94i* 1 
Si*lkhtegri>U, F. , r Andenken «tt A. ». JMag W Sm- 

ffld u. J. N. G V Krenner. ' t 

S^i>.md, Cb., f. Peir. CaaiflusVl. k«b«J. KalecWt. 
Rlua. 

SimtM, Ch. Fr. L., Literatur der Theologie, ha. pt 
Jjikihlicb des t^Mn Jahrb. Auch: 

-mm. FerU«t«ttOg von J. A. N^e^f*« Aa weifung zur 
Kannuifi. dar kaftaa ällgMMiacni BöelMr itt iUM 
TbaDaiidarTlMolofi«i s64i4Si- . 



Stein, A. F., preuCtifcb • brandenbnrgtfche Gefchicht«^ 
aebft einer cbronolog.. Thalia dar brandimb. Raftpitr 
tan. tfi, 49}. ' 

StMhrg, fr, L.t Gr. so, OaUdahts dar lUBifimUf 
ALChrilti. irTb. EB. ttftif^y., , ' 



T. 

Tabaks-lUeapü, nan Mitdaalit«i ad. ABwaifong all« 
Sartan' Raacii- und Sabuapfialäk anr kaHlnd* Axt 
zu fabriciran* Van daani H^llandar. E^. it), 

Tabellen zum Gebrauche bay Höbenmeffangea mk 
dem Barometer. (Von M. a.^l«ri.) 170, 4|7.~ 

TarchBiirecbiier,'gaifa nanar, ri^tigcr taJInlBd^^» 
otTer rogenannter Faallfinari baratHf. vonJ. O. M* 

FB. 15 0, 96c- 
Taffo, Torq., AinInta; favola paftoralc, mit crkllrf 

dem Wortregrfier von J. H, Emmrrt. 276, J}*» 
». Thumb^ Frbrr. , zwey Theaterftilcke. »7«, Jaj". 
TeWcPt Jak., gründlickcr Unterricht in der Recbao» 

konft. ir Tb. neae woblfail. Anlt., ir Tb. EB. 114, 

99» 

V, lärring . A. , f . Andenken an denfelben. 

H. G., t, Analakim ftr da* Stndlni daf 
Tbaologi«. 

♦ 

Unterricht, prakt, zur Kopf - u. Tafelrechnitng fitar 
Handel ««Waadal* (Von JL A. /jimilUaai.) ^ laf, 
9B4- ' • 



Vogel, P. J. S. , CommentadeBif da OSliöna Bofidiid. 

no. P. I — III, 31^3,4)1. 

Vogt, J. Tb., GabcibdaUialM für Xlndar. ^B. »et, 
iek4< 

YttOtar-Gallerie, kteii^, filr IQiidar; Va« V&'dar 
unierbalcaada Enübtaafan. 1 >: »r Tb.' £B, t'tg, 
94»- 

V. Vofs, Jal. , der Gefandte, nj llit Yaulllllllll iib 
Proouration. 373, jii* 

Wander urir;en, .nc-riie, aii^ Schwaben diirch Jie Main» 

gegenden u. Thüringen nach SacLTcn im frUhjabv 

igiöu. Sommer ig 11. »74, 5 ;^. 
Waibnaobuabesd, der.) tobi VI. dec Weibee wla «i 

ift. I* tt. sa nnvarlntli An^. EB. tag, 1013. 
ff'fr.Jrhurn'i , Geith. Fr. Aug., Erinnern ngt ji am fei- 

i)C[ij LeUen; herau?g. »on C. D. Ehtliag. % u. ar Tb. 

V. h'erkmtißer, fiencd. iVlaria, Prcdigian in den Jabaw 
>7I4 - 179« g«h<dtaB«ugnni§i>t ».Hohaabaim. t n. 
srBd. £B. 



Wtrntr^ Pct. , swey goifd. GttefffidialttndM. EB. 

T 1 g, 940. 

Wetterpr<^b«t» der- untrüglicbCi od'^ gründliche. Anlei* 
tang zur Witt«nagi«B*DlMchkiiHg n. Voriicilii(Wi|. 

miHlwd^/ll<> Aalcitung zum prdttildin 



Worte dei TtßH^ «m Qrali« geKri>tar VerwmatMi « 

Freunde. Auch : 

Worte det Troftes für cbriftl. Aelterni belebe um Ih- 
re eneCchiafenen LieblinfBW^Wk EB. |tO»«57* 

fVy{tt [■ Alpearofen. 

. 2. ' 

Zackmriae, Th. M., de rebus mancipr et nee 
conjecturee. P. I et II. EB. loi/* 



(Di« Sominc aUez angezeigten Seiariiten ilt 97.} 
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Vttaflichiiift der 



Qt isdÜtilSclMii Naduichin. 



Todesfälle. 

p, Gtrfienhergk in Jena jgx, jl]. Cr/mm in Lieg- 
nltz igj, Jgg. /'/i in Bern ig^, JJ7. Maitwffer in 
Gotba 27g, 551. i(/o/< in Breslau agt, jg^. Mtadel 
in Breelen ig]i 5I7. Mm in Fi^okfart a. H. 113, 
517. itet£ in e||, Jl<{/> in Grabow 1(3, 

it7» SithtrHtt in Fnnknitt a. i)iL agj« jg/. 



I/c^ffr in 



Uolverfitäten , Akad. u. andre gel, Aoftelten. 

Halle^ (JtiiveiriiLdi , »Ii laut kütiigl. preuCs. Kakt- 
aetsordre wieder in ihre volle Wirk£amkeit gefetzt 
>83t 5t5> Marhurg, Univerf. , Baehtr's funfxigjäbrigea 
Doctor - und Proff-r/or ■ JabilSinn, 'nebft biograpb.' 
Nachrichten von dctuif. 1I3, 5(5. Vim, Gfmnaßuai« 
HKrlifiprüfungen, P'rrfenmrf«r's £in)aduneiprogramm^ 
fj r/ena Rede Hey tJer Preisrertheil.» Moßfy ~ 
wr Oebartttegs- Fejer de« Königs agjt it^« 



III. 

yveukduAU der Uterazifeben 



Ankflndigungflo vm AntoraB. 

V, Dehmin Paftlebcn, Denkwürdigkeiten meiner 
2ait 46^1 HtfiOius iu, Berlin, Scbolkal^iider aui 
ditMnrtti4* a&t» 46tvi4 

. Ankündigungen Ton Buch- u. Runfthftidlern. 

Bnreaa fUr tjr. it. Kvnft in Halberrtadt a6g, 470. 

tüfckltr in Elberfeld jfig, 471. Gräff. Buchh. in Leip- 
sig a6g, 470. Hermann. Buchbandl. in Frankfurt a. 
M. 8t)t 5I9' 59s« Hubtr u. Comp, in St. Gallen 
5S9. Maurer in Berlin s6|, A6t» Mittler in Stntt> 
gart a||, jgy. i^Seküpptl. fiji^li. in Barlin a6gi 47a. 



rfam, Bncbh. in Caßel a^|, 471.* 
a, U: a6t> 4<l> 

- r . 

VcratfMite Anzeigao. 



Anction von BSehem In MeUatbaig sgj, 59s. 
Anction von Bachem, Kupferft. u. «attwniat. lartrum. 
in Leipzig, Dindor/'fche aög, 47». H«rao»gei)er, der, 
,-der Zeiten" an feiti Pul 'u -iic-, 2 '>^, 465« Ihameyfrn,' 
, Buchbandl. in Oaflel, SuUlcriptionsanseige auf dt» 
nana Auig. «gnr täd mp ^t UlMirt g ^n dial a dai Vof9^ 
gas 161« 47z» 
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II A T H E >I A T I K. 

Potsdam, b.Vf. und inComm. b. Honrath: Ifeber 
dif. nUgdJiehie Enfu icklur.g allrr mi'glichrn H^nr- 
ztin der numertjchen algebraijcken GleicfiimtjeH 
jedes Grades, nach einer neuen Formel ; von 
Heinrich Bauer, Doct. d. Phil.» ConMlctor «tn 
Itönigl. Lyc. in Potsdam o. L w. i%io, toe S, 4. 
(iRtUr.) 

Die vorliegende Arbnt hatte der Kefetieidlene Vf. 
anfangs niclit zum Druck bsTtiinrnt. Erft die 
öffentliche Ankündigung eines Bcrlnü'.chen Mjtlie- 
maüUers: „eine aJii^emeine Auflulnngsart der (>Iei- 
chungen gefunden zu haben", und die nicht betrie« 
digte Erwartung, die unfer Vf. davon gehabt hatte, 
belümisten ihn zurUeraik^gabe. Er aber fandte doch 
vorher das Mfcpb dem fei. Kläge! und der philof. Fa- 
cultät in Ilalle zur Prnfmig. A.'. waiullf? /.war nichts 
dagegen ein, urtlieilte aber doch, dals die Formel 
niclit liiiireiclienil IVyti nuiclile, alie numenUhen 
Gleichungen aufzulufeu. Der Vf. durciuljclite fie 
daher noch einmal, fand nichts BeK hrankcndes, 
legte Tie aber doch der Uerlioer Akad. der Wiff. zur 
PiDfuog vor. Das Urtbeil cferfelben -wirü mitge* 
theilt, und mit befclieidenen Anmerkungen bcgleiiet. 
Es geht dahin, dafs die Auflüfung art nicht zu ver- 
weri'on , aber im Grunde mit der Methode des l'i- ta 
einerley fey. ISach der Bemerkung des Vfs. , der 
yitla's VV^rke nun erll las, hat die Akad. zwar 
nicht unreqbt» aber des Vfs. Formel kaoo doch weit 
mehr leiten, als VUtt^t 56 Foliofeiten, der Obrr> 
Haupt gar keine Formel aafftellt. - Die Formel fey 
flhri^eiis nicht geeignet, die fonll übliche, ziimThetl 
auf karzern Wegen zu Refultaten führende Nälu*- 
xungsinethodo zur Bertimmun^ der Wurzeln zu ver- 
drängen. Der Vf. hingegen lagt, dais er es darauj^ 
ganz eigentlicli-abgeftihen habe, indem er nie diofe 
Annäherungsmethuden fflr eine mathematifche (er 
hätte wohl iag^'n fuileo : ftfffet;ia:/:!ir) AnFluruaiisart 
* habe erkennen Tünnen, indem fie ihm mßlif ein Ha- 
tlien, als eine AnaUTis zu feyn gefchienen. — (Ein 
blolBes RatiuM find "fie wohl nur im erfteo Momente 
tn nennea : dran hernacK geht man doch nach 
fenfcliaftlichen nrun.if.U /.un I)ey ibncn 7n Werke.) 
Eben l'o find caich die (Jrtiieile von F.a dränge und 
Fiijs zwar nicht ahtullig, al>er in A blicht einiger 
Nebenfachen auch nicui ganz beyfällig. Der Vf. 
hat auf alle folche Bemerkungen befclieiden , und 
wie der Hec. glaubt, t>efriedigend i;eaatwortet. So' 
viel liegt wntai kkr «m Tage , dabj noofa fai. luäam 
■ ' A. L,JS. 1813* I>ritttr JfanA 



der bekannten I-ehrbOcher das Ganze in der Ord- 
nnng, in dem Zuiiunnienlian^e» und mit der V'ijlirtjin- 
digkeit und Klarheit zufammengetteiit worden ift, als 
ntan es hier findet. Was nocn fehlt , hat der Vf. 
felbft nicht verkannt, iitderrt er lagt: „Bekanntlich 
verurfacht ■ fch'on die Auflüfung der kuhifchen Glei- 
chungen oftigrufse Schwierigkeiten um! sveirl.'iuriige, 
häfsiiche Heclmungen, und für die üleichungen hö- 
herer Grade giebt es gar keine allgemeinen Rejjeln, 

, nach welchen fie ßcK alle entwickeln lietsen. iwlbft 
die grüfstcn Analysen haben bey Aufwendung ihres 
ganzen Scharffinns bis jetzt nichts al5 einzelne Fälle 
aulzulöfen vermocht; und auch dicfe AuHjfungen 
waren oft fo weitJauftig und fchwer, d.ifs grof«« 
iienntniis und viel Scharlfinn , um lie zu verstehen, 
und grorse MOho mit vieler Geduld , um fie auf ähn- 
liche Fälle anzuwenden« erfordert wurde. — Daher 
)iatdie aufgehellte« fdr nomerifche Gleichnngen faß 
^mz allgemeine Formel grofse Vorzilge vor Allem, 
was bisher m diefer Hinficht in der A^ebra geleiftet 
worilen ilt; weil fie aul' unzahiige nua-.frilcue Glei- 
cbuncen jedes Grades, weiche nicht blofs imaginär» 

-Werwe von a eathaiten, fogUtehohne alle \ cr^ado- 
rang «ittewJbdt werden kann» .und dihej kufißins 
eine vernältnirsmiirsig nur fehr korze, leichte und 
einfache Rechnung i^icht. — GattX aUgemein ift in- 
d«(leu diefe i-onnci doch auch noch nicht, da fie 
eben vorausfetzt, d.ds alle Coefficienten beftimmts 
Zahlen find; da fie die unbekannte Grüfse auch nur 
in Zahlen finden lehrt, und da fie auf unbefthnmte 
und folche Aufgaben nicht anwendbar ift, die blofs 
nnmögliche Werthe haben."— Es folgen nun aÜ- 
gemeine Bernerkim^^en über die Gleichnngen, für 
AuiauEer. Diele Iteiicn zwar auch in den gewöhnli- 
chen Lehrbachern'; aber fo vollfländig — (es find 
ihrer an der Zahl 24) und dabey fo (teutUcb haben 
wir fie ibnft noch nicht gefunden. Nn« eine Elnlel- ' 
tung zur Auffindung der verfproclienen Formel, Der 
ungefähre Werth der unbekannten Gröfse würde be- 
(jtieti r: : finiden werden kunhen, wenn es ein leich- 
tti^ Verlalireu gäbe, alle Gieichuugen unter eine von 
folgenden beiden Formen zu bringen: -\-ax»^' 
-^bx"-* .. und*«— ^jB»-'-^«- — 

= ±_k. Da dieies aber nicht d«r Fall ift, fo trmls 
man bey der allgemeinen Form bleiben : x» n.v— ■ 
j+,Zwc» — ;±_kx = -t- g. Hier kann nun x als 

rationäl "betraelitet, ole'mebr als ^ Ziffern haben. 

wenn x die Anzahl der Ziffern von 0 andeutt», wel- 
oheskarzlich eezeigt wird. — Dah«-r theilt man g 
la Ghflfn von fo vielen Ziffern als m in jir^ Einheiten 

77 ■ * 
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'ImI. T)is Auszeichnende der zusetzt beafittttiM For- 
imI beftebt darin», dafs oun-die f^nu, in iwk g^«- 
heot Gr&fse g immer blofs als eine einFaehe PotenZv 

vnd als Jie 7ii foch•i^de Wurzel fi ; l<'Hi"n h^rrri'-h- 
tet , itie i^;iii7.e Auflölunc slfo in Kui iu eji.ei \k ui ^cl- 
ausziehun^ darftellt. I'i! r;icl-tet nun ilutnlicli tlie 
mehr erwähnte allgcmeiiic Murmel iMciiL ablulut, 
wederpolitiv Doch negativ, und fetzt dabey a: =^ +9« „ , 
Uaomilch an» Ib •rgiebeA fich Reiben nach dem bt> n&tbigen Bemerk unge 

nomifehen I^hrfatze» die der Vf. entwickelt. Ad- fcben Gleichungen beltimint iicd die aUg. Formel lo; 
dirt man nun (lieTe Reihen nach den Putenzcn von ij, + 4- Cjjy ■ + 2^7;? + 6) 9 4- (jp-f-o) fl'-^a *, 

£0 erftiebt fich die ganze gefliehte Auflüfiingsformel wo bey der Anwendung alle die Giieiler we^fallea^ 
für alle numerifcben (ileichungen in fo viel befon- deren Cocfticienten o ovler b in der gegebnen Gieii- 
4arn Reihen, als Glieder vorhanden findi Kämlicb chung tehlenj^ Bey dider Gelegentieit Kntifirt der 



. r , . glitiieii rilue in tien qua- 

(ir.itiirlie:. Oieictmogen an, von welchen z.B. die ein- 
iacl.he; .v- = 7iy, wo a=o ill, un.l ftcii die 1-ormeI auf 
die zur gemeinen Ausziehung dienei»de ; P' +2pg+g' 
reducirt. :>o werden auch die nbrigen Fälle mitaiw- 
&er<^^l>netej[i Exempeln durchrangen, und die noch 

heyt.etilgt. F(ir die kulii- 



Ii pn af»"— « + bjo^—^ + cfi—s ... + = der Sum- 
' jtne aller deijeoijjen Theile der eanzen Formel, wel- 
che blofs den erften Theil p des Binomiums, und 
nichts vom zweyten q enthält. Der Werth von p 
aber, ob. er Einer, Zehner, Hunderter, oder '/eh n- 
Ui» Hundertel v. i w. bedeutet, bflagt von der zu- 
vor durch -^beftimmteo Menge der in g heftjmniten 

Men||B der in f gomaditen Clafbn ab. Bat min nun 
«fiefen gefMadmi, fo berechitet man daraaeh die unter 

PJr. t. angegebenen Reihen von p, fetzt ße unter die 
crfte linke Claife von ^ , und zieht Tic dav^on ab , in 
den Reft (ganz eben lo, wie bey der (^ukIimi- utul 
Kubikwurzelausziehung) dividirt'maii durch dieKei- 
lie 2. « ■ f"— ' + a . H—\ jpn— * -f (fr.n- 2^"— 3...> 

f' s der äunune derjenigen Theile der «UeeoMdoon 
ormel , >vefe1ie die erfte Potenz von q als Factor in 
^h enthält, indem man das, was eingeklammert iff, 
berechnet, und das q als (Quotienten findet. ISun 
•nthiJt die 3te Reihe alle Theile der allgemeinen For- 
mel • welche 9- entballeo, die alfo ebenfalls berech- 
-net und abgezogen wird; ganz fo geht es mit dwi 
tbitrentlen Reihen, welche 9', 9* u. T. w. zumFactbr 
luiben — oder man kann auch den Werth aller ein- 
Zfhien Reihen vorher zuCamiiieni Pcliiii^n und die^uni- 
me auf einmal abziehen. Hat die Wurzel mehrere 



Vi. auch die Cardanifche R^l lehr umft. ndlich und 
fciiarf, wob 

feiner Formel' heiansliebt 

Autgabe'n von fi j/. r, KäHnn-, La äraiig« n. a. bey. 



jey er zuj^leioii ihre tnlbehHic•hl^eJt 



ht'. V 

Fl bringt ancli mehrere 

ie Vortueiie leinei Methode vor «eottr ihrer üe 
handiuagsart ficbkbtr zu machet. fä^PMfondera 
VendeiebuogUfmmtder.Vf. n it Rfik/hßheK Me- 
thodis in deflen TheorÜB der Uin cuiiutiSfettfien vor, 
und macht die giuisere Leicliti^lxeit u\r leniigeo be- 
merklicii, wo zugleich emgcicUlicliene hehler in der 
Fijckerjikni Reciinung bencliüyt werden. xNachdeni 
er nun alle möglichen Falle der quadratilchen und 
ivubilchen OleiöftMgea nach feiner Fbrmel ant^eJofet 
iuti i^bt er zwar auf gleiche Art zu dt-n bi iuadrati- 
fcben Uber, hält es aber mit Uerhi i n nlurrtüllig, 
alle mügÜcheti i ormen der vcüih.ai 'i. f n uii . unvoll- 
ftandigcn li'^licrn (jleichungen aufzulteiien, und tür 
jeiie eine Aufgabe auf/uloSen , und läfst daher nur 
eine reine und ipelirere. verfc^iiedeBe unraioe OieiS| 
chungen des vleitoi, fOnften ^nad fscbften Orade« 
füllen. Es liegt jetzt ganz klar vor A j^.^ii, dafs des 
Vis. Formel eine fptciniclie und ilj t . liuntriLhe und 
gemeinnrrl/i;^e Anwendung des A,-u " j ' V if/i Tuenrt- 
iiia ifMotUiUtc ilt, wo er ani fc.nde nucii den Rath 
giebc, zur Krldclitening der Heobaitqg Tabelleo» to' 

''^l^^^'k'htXnchi^"^^ wohl«llrdleFot«B»n,aJ«QifIfioieaten; n. "'"^ . g- 

feubniRieii ab den erften, und fncbt A> knge eijien w. n — i . w— « , Ko..«.k««. .11. JcJ^ 

neaen. bis fle alle gefunded find, «der fo w«!t man fie ^1 f- ^- ^" berechnen, und aUe dfe& 

zu haben wilnfcht. Bisher wurde angenommen, dafs Zahlen gleich mit den Potenzen zu multipliciren, 

alle Theile noliliv wären; der Vf. zeigt nun auch, indem alsdann nichts weiter übrig bleibt, iiis diela 



wie zu verfahren, wenn mehrere negativ find, oder 
wenn die Gleichung unvollftändig ift, oder wenn xn 
negativ gegeben wäre, oder aneh «in einer Gleichung 
einen negativen Werth bekommt. Alle diefeI)mftll^ 
de verurfachen Iceine Schwierigkeiten , erfordern 
aber Aufmerkfamkeit, wozn der Vf. mehrere Be- 
merkungen niillheilt. Uebrtgens zeigt es fich von 
felhft, dafs die Formel in ihrer Allgemeinheit un- 
' endlich leyn muls , da s ttnbd^nunt iit, daia fie aber 
von jedem befBmmtenGrad vooar, für jeden befUmm* 
ten Werth von « tiegrenzt und immer kOrzer wird, 

{'e kk-iacr n ift. ß folgen die Anwendungen der 
'ormcl avf die vrrfchicdenen Arten \ on (ileichun- 
6«" , wodurch die vorhergehenden allgemeinen Vor^ 



i'iüducle nur nuth init den gegebenen (ioetiiciinten 
a, 6, c u. i. w. zu mulU^ciren , und eudijch die 
aOth^an Addftlaaen and " " 



NATURGESCHICHTB. 

NttaHBBRa» b. Schräg: MintraU^ifibt Studien von 
lemdmrdimA SM* ErjUt'^cn. 1K12. iX.oMl 
306 S. 8. MitKupCem u. Karten! ( l Rttihr. llgr.). 

In der gegenwärtigen Sammlung treten zwey 
MSnaer aui, die nicht darnach hafchen, OberaU 

Neuigkeiten aufzufinden, utid neue Namen .uiszubrü- 
ten, fondern die vornehmheb damit umgehen, das 



IbhriftvD vQIIig «illiitart werden. Sa c ndueitt IbboB Bokaante genauar in nmfan» tfia MNrfaliiedenea 
• * Julei. 
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Meinungen darüber tttlldinielttaii , noch verborgene 

Verh.titniOe ans Licht zo ziehen, Vorurtheile zu be- 
feitigen. uod unTere oft noch mangelhafte liutide za 
vervoll ftändigen. Durch dieTes t-rnfthafte, ihrer 
«igenen und der Wiffeo(cbaf( Wurde aiieemerTejie 
V*rhhren erwerben fie fifb eip bfeibendea verdien Tt, 
-während fo viele rernieiute Entdeckungen fehr ' itJ 
in jlirer Hinfälligkeit fich zeigen, und die feinHi^e- 
felligen Kntilecker befchämen. AJau erkennt hier 
alleatiialUta |ihiloro]>hilclie Kenner der Wiireufchaft, 
d. h. fulcbe Kecuier, die wifleii, wo es noch fehlt, 
nnci wie das FehJenl« zo «xletzen ift; nicht (otohe 
Afterkenoer t die nur dabin trachten, den Strooi 
der Wiffenfciiaft zu erweitern und Teicluer /u ma- 
chen. Folgende Andeutungen wenlen die \\ iclitig- 
keit gegen war ij^i^r Sammlung jufser Zweifel fetzt-ii. 

1. Der bl'ittrige Maiachtt, eme neue yJyt der Gat' 
iUHg die/es Namens y aufgefttltt von Ur. C. C Leon- 
hard. Nebß emgt» chemijchen Bemerkungtn Übtr 



liardt. 6. tfolMr dM'koUinlWBtf Sfrootbra ton 

Hrlunsdorf bey Frcybcrg, auf Gute Hoffnung Fdgr., 
in den Drufen des KalkfjMihs, mit Schweßl- und 
KiipFerk.es, L'ribekanutes Cuubeftimmtes) Mine- 
ral aus der üegcad von Scbemoitz. Es ift dem Ser- 
pentin verwandt. Uer Vf. verTpricht nachftens eine 
Analyfis deflelben; bia zu deren Erfchcinung bfitie 
die ge^jCnwäriige vorlaufige Notiz wohl gefpart wer- 
den können R Kpidot im Mandelftein aus Faffa. * 
9. llplitii aus bohemitz in Ungarn. V, Mtntralog'f 
fJ:e Aotizen. Vom Oberbcrgmeifter Selb. i. Fro- 
ijuenz des Augit« am KaiferftuhJe im Kreisgau. Er 
hndel 6ch aulserordentlieh hSnßg in eine ganz eigene 
Mdffe eingewickelt, die al>er der Vf. nur aus liand- 
ftttcken kennen lernen konnte. 2. Lebergang des 
Ualdlts in Klingiteinporpliyi . 3. Kr^ [lalU'ormen des 
ged. Wismmtis auf .Sophia üey VVittichen. 4. Ucber 
den V\ ismuttigeiialt des VVismuth- Silbererzes. Das 
W. S. E. findet fich auf der Friedricli Cbriftian- Ze- 



diefes Mim ratt von Hm. Dr. Bitekotz. Unter che bey Schupbach in 70 Lachtern Tiefe auf Quarz-! 

<— . • V trümioern, tiieils in Quarz eingefprenj^t und tnjt Ku-. 

pierkies verwüclilen , theils in haar - und zarl nadel- 
turiiiij,eii Kryftallen; es halt im Ctr. 40 Mark Silber. 
5. i aieitutmiger BleygUnz von eben der Zeclie. 
VL Uebtr dat tn Ungarn entdeckte phospliorfaure Kw- 
fitr. Von ür. C C Lionkard. Es bricht .zu Libe- 
tuen bey Neufd, in eirenjchOfDgem Qturz mit Kapier- 
grün und Malachit. Hrn. L'x. oryktognoftifche Cha- 
rüklvriltik iii fehr befriedigend ; dagegen konnte 
Hm. ßiuholz'eus An.ilylis , \vei;rii Ivieinhcit der 
Exemplare, nur allgemeine Uelultate begninden. 



dem I\tieinL)i-eitfnbdcher Foffi], das unter dem iNa 
rrcu tles bl.ii.trigeii ()liven-Hr7e<; ^uiif;l).ir Ut. ündet 
fich fehr oft eiu .Mjlactiit mit lil-tirigeu- li- ucht, u tl- 
cUeu der Vf.^als eine eigene Art der Maiacliiti;attung 
•ufgeftellt wifl'en will. 11. Ueter jirrogon t: i»! Igtt^ 
uua Ober die f^ereinigmg bndtr Muuralkih ftr z» 
einer Gattung. Kec., der (Iber den Unfug, jedes 
Fofril, das irgend in der äuf'-oi n runn , u ler im 
chctiiilcheii Verhalten etwas von tleni j^evvulinlirl'.en 
abweicht, als eine bilcnderf! (Jaltun^ aijiiilo.uii'rn 
nnJ durch einen eigenen ^wameo auszuzeichnen, (cl)on 
manchmal geeifert' hat, freuet lieh, dafs ein denken- 
der Mineraiug den eutgegcnjfe^tzlen v\ eg eiaiicliiägt. 
Er geht aber dabey mit der ndthigen \^rficht und 
Kritdx zu W'erke, uiivl fpric'it Itin Crtheil nldit 
eher aus, aii. t>j% Ick.ies tiberzeuijend bej^ründtt war. 
Die Gcfchicute und Literatur der geoaniilen Iflfi- 
Jien macht den Aiifuug^ dann folgt die Charakteri- 
ftik derfeiben, woraus Geh <lie angenommene Identi- 
tät beider hinlängÜch rechtfertigt. Hr. /,. nimmt 
drey Arten des A rr8|!,ons an: genteinen i^dcu bisheri- 
gen), llaui^licUen (den li^lii) und ilichtcn, mit wel- 
cltem Nanien er ein uocti nicht ninlan^Jich unter* 
fuciaes Foffil belegt, womit uns Hr. SclO zuerft be* 
Mannt noacbte. Iii. Dii baSartige ßronnkohltt mm 
lumt BramakMimett befehrteben von Ür. C. C Lew- 
hard. Diefe in den Offenhelmer BraunUohlenla- 

fjern vorkommenile Braunkohlenart hat gaiii »fasAn- 
ehen verwoi reuen baltes, und einPii GJanz , wie 
gebrannter Kaitee. Nach Gärtner hat die gemeine 
iefer und die Krle den Stoff dazu geliefert. IV. /Mj* 
turahgUck* Netitem vom Dr. C. C. Leonhard. t.Sphc- 
ne als Einfehlnfs im Bergkryftall. Eine lehr wilK 
kommene Cbarakteriftik und Uefchiicntewnfres feite-* 
nen Fofßls, welches Hr. L- all» Art iles Titans be- 
trachtet, a. Analzim aus l'affa. Charakteriltik def- 
felben. 3. Melanit un>f Leucd , in De utlcbland ent- 
deckt, 'namenilicb im Breis^au , an dem iogeoannlett 
Kaiferftuid. .4. iNeue Kryitallform des gediegenen 
Vimibdl« ans Bieber. 5. AnttaCs vom ät. C/utt« 



Vll. ürf^ir^mng einer Suite vor. Gebirgsarlen aus 
Ür jitaurgM, Von C. C Ltmkttrd. Ling^Ichaltat 
Ift ein Amzog ans thtemkn's Bemerkungen Aber die 

Vulkane in Air.- r. ne. Der Ueberfender dieferSnita 
mnU ein VuluiiHif in optima forma ^evveleci feyrJ. 
Kr CMdrakterihri alle t.vL^nulare durch den BeylatZ 
Latft, obwoid nicht eins dabey ift, das auf einen 
vnUtaiiilcheu Uriprung fcldiefsen liefse. Der Pech- 
fteiu z. ü. tainfst Lave vüreuje avec Feldfpatk. Man 
bellt, wie weit die hoch aufgeklärten franz. Mine- 
ralogen lien deutichen entweder nachltciien, oder 
vorauseilen. V III. Charakteriflik der Gattung desZeo- 
htks i:>id der mrjchiedenen dazu gehörigen Arten; von, 
Dr. C. C Leonhard. Der Vf. macht fdgende Ah- 
tbeilungen des Zeolitits: a. dichter, b. erdiger, o. 
Caleriger, d. Itrahliger ; ».gemeiner, • nrismatifcher; 
e. bldltriger.; «.gemeiner, Iciiaalii^er , 7. körni- 
j^er. l\. helfe tufch Uhoßan durch dns Thal der 
tsaiu. iSetciirieben von IJr. C. C Leonhard, 
Oebirgsarien (Saiidfiein, Hornfteinpnrnhyr, meh- 
rere Arten des Debergangstrapps) werden mit den 
verkommenden Kültilieugattungen' mehr oder minder 
austülirlich belclineben. Der Vf. vereinigt mit an- 
dern Vojziif^en auch den, dali er die trührungeo 
Anderer mit feinen heubachtuiigcn vergleicht, uod 
dals er, au einer l<ulliiienijaituiig uielirere Befunde!^ 
heiten wali{-nehmeiid , ei.'e CharaUteriftik derfeiben, 
roittlieilt, wie diefsiual bey CbabaGt und Ivreuzftein. 
X. üci/« nach (iruaMMiMt and dta dortigt» Berg- 

mtr* 
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atfrte» tfon R^iAtWU ^ in den fahren ifiio und isii. 
i\rt einer Karle von GratMiHien. Von Ssib. Dar Vf. 
Wied auf (liefer Reire von den G«Rlh1en Obermannl, 
die in jedem iiiUL-rdorbeneri Ucricn heyin Anlilick 
der inaieftätifchen Natur ficli regen. Diefe Empfm- 
dWM«« ereiefsen lieh in der gegeinvjrtii^en lielclu ei- 
bong, wdcho dadurch tnannichfaltiges Lebeu uod 
zwichehbs Interefle gewonnen bat. S« trägt iddit 
den ernften, kalten Charakter, den mao fooft tto- 
cnoftifchen Befchreihiinsjtn mit Kecbt anWrOckt. 
Hin und wieJor hatte die Schreibart wenii^er Tchwül- 




tcn EincIrucK. iJie ixciio ging 
Villingen, Doncfchingeo, Stoekaen (allenthalben top- 
■waltende Flützkalkftein - Formation), Ueberlin<;eii 
(Sandfiein), Heiligenberg (iNagcJfluh^, Lindau, Ure- 
gpiiz, Embs, Chur (Oberall Hotzkalkftein) nacli 
Reichenau und dcllen ömgehHngen. Geognoftiiche 
und EPOTaphifche Verliältiiifle theilen den Ueichen- 
tuer Bergbau in drey Reviere: A. Überlaad-oderBu* 
vifer Revier. Die Hauptgebirgsarten find: Ueber- 

ganaskülkfteiri, Thoiifchieter, Gluninerrr>::et>r. Der 
■erkbau wird auf Lagern verführt. Lhu C;iuirgs- 
fcbichtcn und Lager wechlehi fehr ab in Anlehung 
der Verfiichuog. Als Hauptiagerarten >vercien ange- 
Alhrt ; Baryt und Quarz : als flaupterzarten : filber- 
haltit^es Fahlerz, Bl<;alattZ, tfilberhaltiger Kupfer- 
kies, üuntkupferecz. B. ScMmfer Revier. DieOe- 
birusarten, deren relatives Alter nicht zu beftimmen 
ift/" weil fie regellos über tind uuler eman ier zu lie- 
gen feheinen , und : Thonfchiefer , Kalkitein, Gyps, 
Climmer- »od Talkfohiefer , Urfelsrchieter Die 
Erzlager finden Geh aosCcbliefslicb im Glimmer- und 
Talklcbicfer. Als l.agcrmaffen find zu bemerken: 
gewöhnlich Baryt, iehener Ouarz und Külkfpath; 
alsKrzorten: U.'cypjan? , Iv i ( ferkies , filberhaUiges 
Buotkupfererz, Kahlei z. iJie Bauwünhgkeit erftrecKt 
lieb von der Mittelhöhe des Gebirges bis an das 
Hoeheebirge. C. Tiefe Kaftenfiieioer Revier* Man 
findet hier: GtininierlebiefeD Urkalkftein, Kalk- 
Ichieter, Thonfchiefer. Dasllauptlager iTt einTalk- 
fcliiet'er- und Schwefelkicslai^er , welches zu nian- 
nichfaitiJen Vcrl'uchen auf Cold verführte. VVirk- 
^jäh aber^fand man Gold , von goldgelber Farbe und 
In Blechen, aufQalauda, wo es in Glimmerfchiefte 
auf eineiu'wirklioben Gange einbricht , begleitet von 
Kalkfpath, Späth - Eifenitein, Braunfpath, Quarz 
lind Schwcfell^ies. Mit Recht , wie CS fcheint , liält 
der Vf. diefen Gang für eine Geburtsftatte des Goid- 
AndM in Rbaiik» Vvfa«li» wurden darauf nkiht 



«i8- 

gemacht. Das gefammta Ausbringen im Jahre igio 
betrug: 80 .Mark Silber, :5s Ctr. Kupfer, 50 Ctr. 
Bleyifche Pro^lucte. Der Vi. hofft, dafs diefe, in 
Vergleiqhunq ^f^aei^ die Betriebskoften, geringe Aus- 
beute, in ddr Folge nach mehrerm Aufklüjelsen 
dtr Gebirge und bey zweckniäfsigen Veranftaltooo^n 
fich vermehren werde. XL l/eber das neue grori/},'f,. 
iifeht Mwiral y Sodolü genannt, von Dr. C. C Leon- 
hard. OrYktoKnoftifche CliaraUtorihik und AnalySs 
des Foffils. Xii. Nachtrag zu VL Xlil. BemtrkK^ 
gm über den jiUanit, ein neuts Mineral aus GrSnUmä, 

^ ^ Lumkord. AeufiMU« fielchreibanc 
dn FoflU«. . ^ 
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Riga , '• Hjrtrrann ; 
nwldei vou f^etUr. 
C>8 gr.) 



Pr.ndora. Ein Lebens- Ge' 
1810. XVI und »88 S. 8>. 



Eine febr empfindGim« IMt»'Otf(Mi^vnd eine 
lehr trockne Bejchreibur.g von den lift'riir'ifdi^t-iir'i; 
Sf. Pttersbttrffs find in diefer i'andüra fu durcli ein- 
ander gewebt, dafs wenigftens Kec. nicht erratbea 
kann, weklifs die Hauptfeite des Buchs, und was 
nur Hpilode feyn foll. Ein aufTallenderea Cemene- 
fel kann nicht' leicht erdacht werden. Bald Jcfail« 
den der Held der Gefcbichte in Briefen leinen 
Freund die böchften Wonnen und Qualen der Lie- 
be; einer Liebe, die um fo verbrecherilcher ift, 
weil fie auf eine niederträchtige Art den Freund 
uiu ieine Geliebte betrflgt; bald fahrt der nändi- 
che Held — im ruhigften Tone — fort, dem betr<^ 

f[enen Freunde von — Krestowskoi, Ostrovr, Cbri< 
tophsky, Stroganoff n. f. w. und daran Sefaein»> 
mirdigkeiten» ufit dar uttbefaa^nßn TofCfrapb, 
zu erzilhlen. 

„Ja Albert, f1i«i/st es .S. 96 ) , ich bin nngläcljicli, 
und du — bili vrrloiPii. IJenn hry dipr«m unglück- 
lich - Icbliafttsu üclüiiU, ÜM jede nipiiicr H.vndlun- 
gen beftimmt, (o weh!) fohwöre ich dii s. ci ilk 
cewiCi, Oe verni«g mich lu lieben Und ich mi /> 
ilw «rkaanpini, divfen Hinmel, wul ich axiUt 
diu Pforten im Hilh darehbre^aBl Uoch 
jttn tut Schildcnuif dtr ErxtAmt'Anftali rdbtt. 
Ditf w«lebe ick urit Adelliaidcn befiielite , u. f. ir.'* " 

Hr, Fetter hatte unmafsgebiich btffer getluro, 
jeden von diefen fo heterogenen 1 heilen /eines 
Buctis befonders, oder vielmehr gtt keinen, loa.' 
dorn etwM BefliMres an liefern. 
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• GESCHICHTE. 

■j.Lawdshot, gedr. mit Hagen. Selm: Kurzer .Aus- 
zug aus den Jahrbücher» des bairrifcfteH l'olkes. 
^. Von Karl Edlen v. Heüersberg. 1812. Xll und 
i" 195 S. gr. 8. 

Ein für akademifchc Vorlerungca paffender Abrifs 
der Gefchichte von Bayern, vcrfehen mit der 
nöthigen LUeralur, und vorzflglich berechnet auf 
Entwickelune des rechtlichen Zuftandes der Nation, 
Wer Staatsverraflung und Staat«;ver\valtunc , wie auch 
Her VerhältnilTe zwifchen Fürften und Vdk, und 
evvifchen Bayern und auswärtigen Staaten , exiftirte 
bisher unfers WifTens noch nicht. Eben darum mufs 
dicfe Schrift denjenigen, die fich auf den bayerifchen 
Dniverfitaten zu Staatsämtern bikieii , ein angeneh- 
mes Gefchenk feyn, fo wie es denjenigen, die Ach 
mit der Oefchichte von Bayern fchon etwas ausführ- 
Lcher bekannt gemacht haben , zür Wiadererinne- 
rung an die Hauptbegebenheiten und gefcbwinden 
Ueberficht derfelben gute Dienfte Jeiften wird. 

Die Einleitung giebt den üei;riff der bayerifcbeo 
Oefchichte, und bringt Beftatultheüe , Quellen und 
Kintlieilung derfelben zur Kenntnifs der Lefer. Von 
den eigentlichen Ouellen ift keine ins befondere, 
noch auch eine Sammlung, worin fie fich zufammen- 
gedruckt Definden , namentlich angezeigt. Nicht 
eisinal die Scriptares remm hoicarutr. von Oefete find 
angeführt. Unter den allgemeinen baverfclien Ge- 
fchichlfcbreibcm, die als Hfllfsmittel ge'braacht wer- 
den können, find diejenigen, die nur einen Theil der 
l)3yerfchen Gefchichte bearbeitet hatten, z. B. Aet- 
Unkko/tr, VelftruSy l-oru, nicht aufgenommen. 
\Varuin hier Milbillers kurzgefaßte Gefchichte von 
Bayern zum Gebrauche beym Utiterricht in den pfalz- 
baycrifcheti Gymnaßen, Milnclien 1806, und nicht lie- 
ber ö'ia zweifle, umgearbeitete und fehr vermehrte Auf- 
lage vom J. 1S09 angeffthrt ift , (eben wir nicht ein. 
Die Gefchichte ift nicht in Perioden , foodern , was 
eben fo viel ift, in zwey Bilcher getheilt, wovon je- 
des mehrere Unterabthcilungen hat. Das erße üiich 
umEibt den Zeitraum von den altcficn Zeiten , bis die 
Pfalzgrafen von VV'ittelsbach die baycrifche Herzogen- 
vvOrde erlangen. Die erfle Abtheilung diefes Buches 
enthält die Gefchichte von dei^ Einwanderungen bis 
zur Entftehung des Herzogthums Ba juarien. 1 1 80 vor 
Chr. bis 534 nach Clir. Urf^JcUlchte. Die zweyte 
7.eigt uns Bajuarien als einen Beftandtheil des fränki- 
fchen Reiches, 534 — 843. l^.oiksbUdv.nf^ ; die dritte 
Abtheilung Bajuarien als einen Beftandtheil des deut- 
J. L. Z. 1813. Drtttev n.ind. 7 



fchen Reiches 843 — 1 180. ZertrUitimerung der SlaaU-, 
einheit «nrf des rotkes. Das zweyte Buch oeginnl mit 
Herzog Otto I., und reicht bis zu König Maximiliaa 
Jofeph 1. H80 — 1810. In der er/liti Abtheilung fniht 
man Bayern unter beftändigen Theilungcn, bis zuc 
Einfahrung der Alleinregentfcluft (Alieinregierung).' 
1180 — 1506. U^tederfammlung der Staatstrümmtri 
Die zweyte fängt vom Herzoge Wilhelm IV. an^ untf 
erftreckt fich bis zum Kurfürlten Maximilian I. i8o(5 
bis 1651. Ausbildung der Landeshoheit. Die dritti 
fnhrt die Gefchichte vom Kurfürften Ferdinand Ma- 
ria bis zumErlöfchen der bayerifchen Hauptiinie ausJ 
1651 — 1777. Ausbildung der Statttsverwallüng. Di» 
vierte Abtneilung befchliefst diefes Lehrbuch mit der 
Gefchichte vom KurfOrften Karl Theodor bis zuc 
neuen Gonftitution Bayerns. 1777 — igoS- l^oltkotn^' 
meni Staatsgewalt. Umänderung der Staattver/aJJung, 
und StaatsvtrwcUung. / 
Vor jeder Ahtheilnng geht ein Verzeichnlfs deir 
Ouellen überhaupt, und der Hrdfsmittel her. Er- 
ftere find aber nur angedeutet: Polybius, Cifar, Li- 
vius, Strabo, Eugippius, Jemandes , Caffiodorua* 
u. f. w. Auch der Krzählung fiml durchgängig di^- 
Belege zu den wichtigften Begebenheiten in Anmer-v. 
kungen untergelegt, zuweilen mit Angabe des Ba- 
ches oder Kanitels, x. B, Annal. Eginh, ad an. 1791.' 
Paut. Diac. HI. 28. » öfters aber auch ohne düefe An- 
gabe, z, B. Annal. Bertin. Annal. fuld. Luitprcnd. 
fferman. contr. Zuweilen find auch ganze Steilen aus 
denfelben angeführt. Am Ende ilcr zweyten und rfri*- 
ten Abthpüung des erßen Buches befindet fich ein Ab* 
rifs der Cidturgefcliicnte und der Gefchichte der Ver- 
faffung; im zweyten Bughe Ift fie tlieils gleichfaJl« 
verfchie<lenen Abthcilungen am -Ende beygefürt. 
iheils auch hier und da in die Erzählung der Ubrijzea 
Begebenheilen verwebt. Alle HtuptWgebenheitea 
find durch kurze, mit Ziffern bezeichnete, Abfchnitte 
als gleiclifain eben fo viele Paragraphen, von einui** 
der unterfchieden. 

Wir ciaubcn diefen Auszug mit Recht als ein 
wohl durchdachtes, und fehr gutes Compeodi um em- 
pfehlen zu können , fowohl was die Auswahl und 
Anordnung der Begebenheiten betrifft, als auch ia 
Hinficiit auf tüe Richtigkeit der vorgetragenen Tbat- 
fachen. So wenig auch die darin behandelten Mate- 
rien ausgefnhrt find, und ausgeführt feyn können, 
wed derVf. kein Lefebuch, londern ein Lehrbuch 
fchreiben wollte, deffen kurze Andeutungen im 
mündlichen Vortrage erft weiter ausgeführt werde« 
foliten , fo blickt doch der gründliche und unbefan- 
gene Gefchichiforfcher ao mehrern Orten deutlich 
8 . . • bww 
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hervor. Nicht leicht huldigt er einer Behauptung 
neuerer Gefchichtfchreiber > ohne fie geprüft zu ha- 
ben , und von ihrer Wahrheit durch ninreicbende 
Gründe überzeugt zu feyn. Nicht feiten werden hier 
Liebhnesnieinungen derfelben , welche nur Unkunde 
an d^s Tageslicht gefördert , oder frommer Patrio- 
tismus fich erträumt hatte, und die, ihrer Nichtig- 
keit ungeachtet, fich ü berall als baar« Wahrheit bey- 
nahe unvertilgbar feftfetzten, verworfen. Ganz an- 
lief'S denkt Hr.. v. H. von dien Bojern^ für deren Kxi- 
ftenz in Böhmen, und fOr deren Verdicnft, die Stamm- 
väter der Bajuwarier gewefcj» zu feyn, eiiiii^e Schrift- 
fteller nooh vor kurzer Zeit alle ihre Streitkräfte auf- 
boten. S. 5. Aninerk. d) : „ hn Böhmer walde gab es, 
keine Bojer; es find von daher keine neuen Bojec 
einsewandert ; trifft man aber Bojer- Haufen noch 
anders wo an, fo fio<I es weiter gezogene, odt-r icer- 
Kvorfene Trümmer des eilen Volks." S. 9. Anm. d): 
„Die Markomannen begriffen mehrere einzelne Völ- 
kerfchafteu in Geh , wovon uisn nachher die Katiifvi 
und die Batnii kennen lernte, die keine Bojer wa- 
ren." S. II. „Jenfeits der Uonau erfchienen (zur 
5&eit der Völkerwanderung) Heruler, Rugier und 
Thüringer ; alemannifche Völkerhaufen ilurchflxeif- 
ten beftJndicRhätien. Rugier, 1 urzJingcr undScy- 
ren zogen über die Donau, verbreiteren Tjch im No- 
rikum : auch Alemannen und l'harincer kamen auf 
ihren Slreifztlgen dahini" S. 13.: „Diefe Refte der 
deulfchen Völkerwanderung erfchienen mit Reften 
der thrazifchen, tuskifchen und gallifchen Einwuh- 
.nervonnuD an unter dem gemeinfamen Namen Ba- 
juarier: in diefem neuen Volke find die deutfcheii Be- 
iiandtheile das vorherrfchendc, und das Land ift Be- 
ftaqdtheil des frankifcheo Reiches. " Von eben die- 
fen Völkern heifst es(S, 13.) weiter: „Die zwifchen 
den Longobarden , den ihnen nachgezogenen Avaren 

Sid Slaven, allenthalben umgeben von frankilcher 
errfchaft, umherziehenden deutfchen Völkerfchaf- 
ten fielen von felbft, und vermuthlich fchon unter 
Theodorich, Klodwigs Sohn, den Franken in die 
'Hündc. " Ebendafelbit Anmcrk. g): „ Es fcheint na- 
iT^r'jcher zu feyn, die fränkifche Unterwerfung des 
lifenliichcn Theiles diefer Provinzen vor der Tödli- 
chen Abtretung .mzunebmen, als qmgekehrt zu ver- 
f^thren: auch rall^n alle Zeiträume, für welche man 
yerfchicdenartigdie bajuarifcheUnterAverfung erzählt, 
Jb kurz aufeinander, dafs Gc wie in EÜns zufamnien 
kommen." Der Vf. verwirft bey diefer Gelegenheit 
mit Rec^it d;e in allgemeinen Umlauf gekommene 
Weinting, dais ilie Baiuarier fleh ilcn Franken frey- 
"Vrlllig uOtcr\yorfen , od^r mit ihnen verbunden ha- 
ben: eine Mehtung, welche fchon einft Mtdtrer für 
^leMutlimafsung erklart hatte. S. i6- wird endlich 
beftimmt behauptet, dafs Theodorich fich Bajuarien 
unterworfen, und dem neuen Volke Gefetze gegeben 
hä^e, wpjfhe Dagobert noch verbeffcrte. Die Kin- 
wendnngen gegen den. I'rolog der bajuarifchen Ge- 
fetze find .nach dem Vf. S. 17. Aamerk. 6) widerleg- 
Mf-. tn Anfehuiig des Nordfioius finden wir hier 
gIeichf^,eioe vup der gewüualichcn abweipheade 
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Meinung. S. 39. Anmerk. rf) : „Der Name Noii«'« 
kömmt Geber nicht vom „Norden" her, denn ta 
hat keinen Nordgau im Gtgtnfatz eines Sndgaues Be- 
geben : wahrfcheinlich erinnert er nur an die Na^i- 
barfchaft des alten Norikums. . . . Uiefer Nortaau 
gehörte nicht zu dem agilolfingifchui Baharfm- 
Chart, dtvij. 806. II. Karl d. Gr. mag ihn wohJ der 
bajuarifckeH PrHfectur der Grenz - Einrichtung wtgzn 
untergeordnet haben. Chart, divif. 806. ilL- a^r 
er felbft ift diefen kurzen Zeitraum durch nicht im- 
mer Bajuarien zugetheilt geblieben: feine grölste 
Merkwilrdij^kcit war inzwilcben die Errichtung des 
Bisthums Etchßiidt, die ohne Einflufs der bajuari- 
fchen Herzoge geichehen ift. " S. 48. Anmerk. ^) 
wird die gewuhnüchc Erzählung von einem freycn 
Wahlrecht, welches die Bajuarier ausgeübt habet» 
Collen, als ihr llerzogthum dem Schwager des Königs, 
Heinrichs IL, Graten Heinrich von Luxemburc, 
verlieben wurde, mit Recht für eine Fabel erkiärti 
Eine weit richUgere Vorfteliung, als man In einigen 
andern Gefchichtfchreibern fmdet, giebt der Vf. 
(S. 57.) von dem poUlilchen Zufunde des Herzog- 
thums Bayern, wie er feit Arnulf 11. war. „Es hat 
fich nun ein neues Herzouthum gebildet, beftebend 
aus dem urfprüngiiciien Bajuarien, dem Nortgau» 
Karantduien und der öftlichen Mark: es war kein 
Staatsgebiet, fondern Amtsbezirk (Ämbacbt), was 
davon nicht Privateigenthum gewelen, war Reichs- 
Eut, Amtsgut." . . „Die allgtmtiMen Verhälinifle, 
heilst es weiter S. 57 u. f. find unter den bej'ordtrm 
untergeganijen , und die Zertrümmerung des neuen 
Herzogthums ift Gchtbar geworden. Der allgemeine 
I^egent war zwar der Könie, feine oberften AemteT' 
das Herzogthuin und die l'talzgraffchaft , dann ka- 
men die Markgrafen , Lanilgrafen, Burggrafen. Aber 
diele Beamte behaupteten nun die Erblichkeit ihrer 
Ajiitsrechtc, fie aut ihr Eigenthum übertra^^eDd , mit 
diefem (das) Amtsgut veriuifcheud. l^ogtrif Uber 
Stifte und Klöfter, und die \'crfchiodenheit derEi- 
genthamer gräflicher Rechte haben die alten Graf- 
Ichaften durchbrochen , vernichtet , alles veremzeit :• 
ganz neue Graflchaften find entftanden, die nach Eir 
genthumsrccliten veraufserlich und vererbbar waren, 
welche die herzodichen Rechte allenthalben lähmten, 
und felbft den Herzogen - Ambacbt verftömmeltea. 
Nicht Regentfchaft , londem obrickeitliche Recht« 
kamen in das Erbeigenthum, deffen Zwecken die- 
nend, nach Herrfchaft ftrebeod, öffentliche Pflich- 
ten und Abgaben werden hiefür geleiltet und entrich- 
tet: Bruch - und Burgwtrke (Frutinen fOr Otfentliebe 
und Privalzwecive), Grajtnjcluilz (Uingfcliatz) f. a. 
Die Unterbearotcn ftandeii noch unter den Grafen*., 
doch fchon Erblichkeit verfucheiid ; neben dem grtf 
ßta Erbadel hat fich nun auch ein nuderer Erbadtl' 
gebildet," u. f. w. Hier und da wird eine Nach- 
richt manchem Lefer ne^ feyn, z. B. von dem fint- 
ftetien der Zubaugüttr in Bayern S. 146 u. f. „Der 
dreyfsigjihrige Krieg zerftürte die Furtrchrille des 
Aclierbaues, eine Menge Familien verliefsen Haus< 
uuU Huf, aus Verzffeißuiig feibit dem iirieg naohtie- 
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head. Niemand woflte mehr Gflter kaufen , nicht 
Jedermann die verhffcnen banen : Wald fteht noch 
jetzt dort, wo einitens Getreideacker waren, ihre 
Spuren verrathend; mehr als ein Jahrhundert hin- 
ilurch zahlte man in Bayern bey vieneehnhnndert öde 
'Hüht einen Theil der verlalTenen Höfe hat man als 
Aktugüler erhalten. " 

Diefe Stellen dienen 7iigleich zur Probe von dem 
Vortrage des Vfs. Er ift im Ganzen kurz , und doch 
cehahvoil, verftändiich, aber nicht frey von Sprach- 
fehlern, z. B. feibes^ Landtüge, nur mehr, aufser 
«ieffen, während diefen Zeiten , Qbergienc, anftatt: 
gieng aber, Erwähnung machen, anftatt : Krwälmung 
tbun u. f. w. 

Fünf nach den heften bisher zum Vorfchein ge- 
kommenen genealogifch - diplomatifchen Unterfuchun- 
gen entworteiie Stammtafeln , die diefcm Lehrbuche 
am Ende beygefügt find , und die ganze Gefchlecbls- 
veihe der Haufer Bayern und Hfatz mit alieft ihren 
Nebenzweigen von dem Markgrafen Luitbald an bis 
zu unfern Zeiten genau nachweifen, find ein ti'cffli- 
ck«s Hiiifsmittel hlr Studirende, nnd f<>rjeilen, der 
lieb mit der Kegentengefchichte Bayerns vertraut ma- 
chen will. Wir können diefe Anzeige nicht fcblie- 
fsen, ohne den Wunfeh zu äufsern, dafs«s dem Vf. 
gefallen mochte , ei nft eine von Ihm bearbeitete aus- 
führliche Gefchichte von Bayern herauszugeben. 

ERDBESCHREIBUNG. 

' l) Altoka, b. llammerich: Leitfaden zum trßen 
Unterricht in der Geographie in Gelehrten -Schu- 
1 len und zum Gebrauch in Barger -Scbulen. Von 
f. Dr. D, U\ Olthau[em. I8»a. Xil u. 84 S. 8- 

• Auch unter dem Titel: 

Leitfaden zum erßcn Unterricht in der Geographie 

** in Gelehrten - Schulen und zum Gebrauch in 
Borger • Schulen. Mit einem Anhange, wel- 

"* eher eine kurze Befchreibung des uänifchen 
Staats enthält. (Dieftr Anhang ift befonders ab- 

• gedruckt unter Nr. 2.) 
a) Ebendafelb/t : Kurze Befchreibung des diinif 

^ fehen Staatti. Zun;)chft zum (iebrauch in Schu- 
len , dann auch för nicht - gelehrte Bürger der 
däoifchen Monarchie, welclie fich eine all^e- 
meine UeberGcbt ihres Vaterlandes zu verfchaf- 
fen wönfchen. Von Dr, D. g. IV. Olsliaufni. 
igTi. 32 S. g. (Preis von Nr. 1. u. 2. 5 gr.) 

In der Schule zu GlAckftadt , deren Mitvorfleher 
Hr. Olskaufen ift, war das „erfto Schulbuch derGeo- 
jfapliie. Cleve iHoi. 8-" als Leitfaden beym Unter- 
richte in der Geographie zu n Grunde gelegt. Da aber 
der V eränderungen in dem polttifchen 1 heile zu viel 
wunlen, und die Nachfragen nach jenem Buche oline 
Erfolg blieben, fo entfclilois fich Hr. Olshaufen, ein 
neues Buch auszuarbeiten, aber io wenig als möglich 
von dem Plane jenes Ituches abzuweichen. Ei^en- 
thümlich fcheint dem Vf. , dafs jeder Abichnitt eine, 
oder mehrere zu£ainmengehurende, Kialie von geogra- 
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phifchen Oegenftänden abhandelt, wodurch denn hej" ' 
)edem neuen Abfchnitt die Reife um die Erde immee 
von neuem, aber in andrer Riickficht als vorher aa^- 
fangt. Zu bedauern ift, dafs der Vf. feinem im Gan* 
zen brancbbaren Buche keine Inhaltsanzeige und kei» 
Regifter mitgegeben hat; das Auffuchen wird da* * 
durch erfchwert, and zum Theil unmöglich eemachti ' 
Auch wOnfcht man hin und wieder eine andre, na^ 
turgemäfsere Ordnung und Stellung der einzelne« - 
Ablchnitte, und weniger bedeutende mit wichtigenl-^ 
Oegenftänden vertaufcht ; obgleich Ree. fich gern be» 
fcheidet, dafs Hr. 0. feine individuellen Grimde fü*'^ 
diefe Stellung und Wahl haben konnte. Die ^r,7* Ab4 
theilung handelt von der Erde Oberhaupt, und di4 
zireute vom feften Lande. Auffallend ift es (S. 7 u.a.)^ 
Holland, Finland und Dalmatien als at^efonderta 
Länder Europas zu linden, da doch der; Vf. felbf« 
(S. 53.) Holland richtig einen Theil des franzölifcbea 
Reichs nennt, der aber bey feiner Einverleibung ia 
Frankreich Namen nnd Selbftltündigkeit verlor , wi« 
Wallis u. f. w. , und S. 58. Dalmatien als Theil vo4- 
lllynen auffahrt. Eben l'o wird (S. 10.) Louifian« 
ein beionderes Land genannt, und vom nordamerika', 
nifchen Freyftaate getrennt, der es doch fchon igo». 
von Frankreich erkauft hat. Fehlerhaft if^ di« 
S. 8. u. a. vorkommende Barbarey ftatt Derbtrey. Di« 
dritte Abtiicilung begreift die Meere. Unrichtig wird 
(S. 13.) die Jamesbai der fodliche Theil des eskimoi^ 
ichen Meeres genannt; fie ift bekanntlich der füdlich^^ 
Theil der Hudfonsbay. Die vierte Abthejlung um4 
fafst die Infeln. Nach S. 15. wird Spitzbergen „nud 
zuweilen von ruffifchen Jngern beiucht. " Alleiitf^~ 
fchon feit mehr als 30 Jahren find hier rufCfche Coloj* , 
niften; aber von andern Nationen halten fich MeiK 
fchen der Fifcherey wegen eine Zeit lang hier auf/ ' 
Die fünfte Abtiicilung enthalt die Seen, Halbinfeln« 
Meer - und Landengen u. f. w., und die fec'nste die 
Gebirge. Der Vefuv ift nicht (nuchS. 27.) 2000, fon-'-' 
(lern an 33:0 Fufs hoch. Die y?/6«f^f AbtJieilun^ 
ftcllt die FiniTe dar. Die VVerra und Fulda entfpriu-* f 
gen nicht (nach S. 32.) auf dem Fichtelberge, Ion«*- 
ttern die VVerra in der Oraffchaft Henneberg, drey» 
Stunden von der Stadt Eisfeld, und die tulda im 
Hhöngebirge , zwey Meilen von der Stadt Fulda. 
Die Rhone du rchftrömt nicht (nach S; 3 J.) die Schweiz,- 
fondern nur die ehemah^e Republik VVallis, die, wi» 
der Vf. felbft (S. 56.) anführt, mit Frankreich verei- 
nigt ift. Der Dniefter ift nicht mehr (wie S. 34. 
fteht), der Grenzflufs zwifchen Hul'sland und der 
TOrkey, da nach dem bocharefter Frieden vom' 
i6 

-May 181 3, der öftliche Theil der Moldau zvTi-> ' 

fchen dem Prtith und der Donau mit Rufsiand vet>-; 
einigt ift. Die achte Abtheilung befchreibt den Ein- 
Hufs der Sonne und des Dunltkreifes, die niiinte die 
Producte, letztere nach den v^rfchiedenen Zon^n,' 
und die zehnte die Einwoliner. In der eilften führt 
der Vf. die Staaten auf. Die Volksmenge des nord- 
amerikanifchen Freyltaals beträgt nicht gegen 6 Mil- 
lionen (wie S. 53. (lebt), loaderuIcboDiyio. >24ooco 

See- 



A. L. Z. DECEMBKR 1813. 



«»4 



Seelen. Auch ift ebendafelbft der Flächeninhalt von 
^ar*ccQ nnd Abyffinien zu niedrig angciioniinen. 
Der fpanifcbc Antheil von St. Doinineo ift fchon im 
Itasler Frieden 1795 an Frankreich abgetreten wor- 
den, und kann daher nicht (wie S. 57.) zu den aus- 
wärtigen fpanifolien Uefitzungen ^ercchuet werden, 
l^ie Schweiz hat nicht 14 (nach S. 58>)> fondern 19 
Cantons. Der Titel Fürft Primas (S.59.) ift feit 1810 
nur noch perfonUch für den jetzigen Grofühcrzog von 
Frankfurt, nach deffen Tode das Land einen erbli- 
chen Regenten erhalten fc4Ito; übrigens ift bekanntlich 
von der dafelbft nach der Uundesjcte befchriebenen 
innern Verfaffung des Rheinbundes noch im May 
]{{I3 nichts in Ausfiilirung gebr..^i:ht, als die Stellung 
iler Contingente zum Heften des franzöüfclien Kaifers. 
Die auswärtigen Befitzungen der Britten enthalten 
nicht (nach S^ 62.) 30, fondern an 47 Millionen See- 
len. Die Volksmenge des preufsilchen Staats ift 
nicht 5,i;ooco Seelen, wie S. 65. fleht; Ge betrug 
|glo. 4,661990 Seelen , ohne 46420 Miiitärperfonen. 
Die zwölfte Abthcilung endlich nennt die vorzflgli- 
chern Städte der ganzen Krde nach den einzelnen Län- 
dern. Auch hier findet man hin und wieder einige 
der Sorgfalt des Vfs. entgangene Unrichtigkeiten. 
^iicht Freyburg (S. 72.), fonclern Freyberg ift die 
vorzt\glichtte Bergftadt Sachfens. Wetzlar gehört 
nicht (nach S. 73.) zu Heffen; fundern zu Frankfurt. 
Bender gehört (nach S. 79.) zur Türkey ; der fchon 
vorher angeführte bucharef^er Friede übergab Ge 
Rufsland, dem auch feit 1809 Kotatis gehört, dos da- 
her nicht mehr (S. 80.) ilie Rcfulenz eines Erbzaars 
ift. Die Capftadl (S. 82-) hat nicht 50000, fundern 
nur 6000 wcifse und 12000 fchwarze tinwohner. 
Auch bey vielen andern Städten hatten ältere Anga- 
ben der Volksm*nge mit neueren richtigem vertaufcht 
werden feilen. ^ . ^ ^ 

Nr. 3. enthiüt, wio der Titel anzeigt, eine aus- 
ftthrliche Befchreibung des dünifchen Staats, mit der 
jnan nach dem Zwecke des Vfs. zufrieden feyn kann ; 
bis auf den fchon vorher dargelegten Mangel an 
neuern Daten. Auch fehlen einige nicht unbedeu- 
teadß Orte, z. B. im Holfteinifchen (S. 25.) die Dör« 
fcr Ottenfen mit Klofftocks Grabmal und dem flcifsig 
befuchtcn Stahlbrunnen, und Trittati mit dem MeP 
fingwcrk, fo wie das durch den Frieden von 1700 
merkwürdig gewordene Amthaus Traveudahl. Leicht 
hätte auch wohl der Vf. die gewöhnliche, obgleich 
veraltete Eintheilung von H^ftein in Dithmarfen, 
Uolftein , Wagrien und Stormarn anführen kön- 
nen. — Vorliegens Volksmenge ift (S. 36.) auf 
881900 Seelen angegeben; bey der Zählung im J. 1801. 
düe auch Buch in feiuer lefenswürdigon , aber vom 



Vf. nirgends benutzten Reife durch Norwegen und 
Lapnland mittheilt, fand man 910074 Einwohner. 
Auch hatten die Gebirge Norwegens eine weiter« 
Darftelliing verdient; der Vf. fa«t nun (ebcndaf. ) : 
„Hauptgebirfte find: Kiölen, auf der Grenze geeea 
Schweden, rnd Dofrefield , ein Arm des erltcn , im 
Innern des fiUllichen Theiles es Landes." S. 27. führt 
der Vf. nur 4 Bifchöfe Norwegens an, welche in den 
Hauptftädten der 4 Stiftsämter ihren Sitz haben. 
Aber 1S05 ift auf königl. Befehl ein fünftes Bisthurr» 
in Nordland errichtet worden, «jeffen Bifchof zugleich 
Paftor zu Alftahong ift (iSog Bonfach KrogX -- /r- 
land, bey dem der Vf. die treffliche Schrift von Ä*- 
phenfen hatte benut/en follen , hat nicht (wie S. ^o. 
fteht), zweyBifchöfe, fondern nur einen zuSkalho'it • 
da das zweyte vom Vf. angeführte Bisthum Holurn 
fchon am 2. Oclober 1801 auf königl. Befehl aufgeho- 
ben worden ift. — Der Färoer, nicht wie der Vf. 
S. 31. u. a. fchrcibt, Faröer Infein, find nicht 30, 
fondern 25. Auch hätten wohl aufser Strömöe aack 
die Infeln Norderöe, Oftcröe, Soderöe nnd ander« 
der bewohnten angefülirt werden können, fo wio 
auch die Lefer eine etwas umftandlichere Befchrei- 
bung der auswärügen BcGtzujigen Dänemarks erwar- 
ten kunntep. 

VERMISCHTE SCHRirXEN. 

Lkitzio, in Joachims Buchh. : Perltnfchnur , ge« 
fammelt aus den Schriften von Enget, Fenelon, 
Garvt, Götke, Malier, ^acobi, Kant, I^vater, 
Matthiffon, ^ean Paul, Pfeffrt, Rouffeau, So- 
lu u. a. (ohne Jahrzahl; M. M. igio.) 13« S. ft. 
(14. gr.) 

Perlen aller Art aus den Werken guter Autoren 
zu fammeln, und Ge zu feinem oder anderer Ge- 
brauche aneinander zu reihen, vermag jeder, der 
nur einigen Geift und einiges Gefchick befitzt. 
Aber nur die Sammlungen der Kenner inlereffiren 
das PublUnm; mit dem Gefchmack eines jeden ift 
ihm nicht gedient. Es gehört etwas mehr als eine 
fertige Hand dazn, das Fehle von dem Unechten, 
das blofs Schimmernde von dem Gehaltvollen zu 
fondern. Der anönvme Sammler vorliegender Per- 
lenjchntir bewihrf Tich eben nicht als ein geift- 
vober. Ohne Ordnung und Zweck hat er eint 
Anzahl von Sentenzen und Aphorismen durch ein- 
ander gewürfelt, fo dafs man das fluch eben fo 

f[ut von hinten als von vorne zu lefen anfangen 
lann. Auch find der guten Perlen eWn nicht vid^ 
der Gtatptrleu defto mehr darin zu finden. 
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•ScauNB KÜNSTE. 

OontAt b. <J. Heraujg.: Hotzfehniile alter ievijAtr 
■ MeÜftr, in den Oricioal-Ptetti'« |(elainmelt von 
Hans jilbrtcht von jferfchm: AU mn Beytrag zur 
Kunftgcfchicbte herausgegeben und mit einer 
Abbandiung über die Bolzf hnticffkunß und deren 
S^äMal* bf gleitet von I'Mdolph Zcicharias Becker. 
igog. la Regal - FoJio. Der Text enthält 30 Sei- 
ten ; die Platten , auf denen zum Tbeii mehren 
Abdrücke befindlich 6nd, 45. (Der Pränaroera- 
tionspreis 15 Rtblr. und nachher 30 Rthlr.). — 
Zwtyte Lieferung. 12 Seiten Text und Ho Bogen 
BobMcbnilte. Gotha, b. d. Uerausg., zu ebea 

ot fraittäfilUtaft Iftalt 



iSravures en Boii äts ancitns KaUrts Mm*nis, ti- 
. rees des Planrhes originales recueillies par ^lam 
Albtrt dt Dtrfchau; publikes rwi - un discours 
ihr ta naturt et rUßoire 4t la Gravüre en bois par 
Sbtdolfhe Zatiarit Bttktr etc. 



^choo ¥or tecbs Jahren wurtk die Nachricht hs- 
." O kaoot gemicht, dafs es dem Hn, ir, Derfckau elie 
naliaem Hauptmaose ii^ Preufsifcben Dienfte, ge- 
slackt f*y, vorläneft zu Nömberg einige hundert ge. 
ichnittene Hulztafeln aufzurmden, fie ao fich an kau» 
fen, und Iß der Folge noch 7u vermehr«!. Diefe 
Sam'mlung wurde nun dem Hofr. Btcktr Qberlaffen, 
■welcher ton derfelben in dem Vorbericble nähere 
Naehrichk «rtbiÜt« imd Auf ihre Erheblichkeit aof* 
merkfam macht. D«m MMO Abdmcktt von einem 
grofsen TheiU dirfef T«Wii Ift von ihm eine lebr- 
xeiche Gefcbichte und Befclnreibung der Kudft, in 
Holz zu kbneiden, vorausgefchickl. Man findet darin 
«war Vieles aus dem bekannten Werkr f .Tr.. V ent- 
lehnt; ab^ viel SigenthamJiches und die Zufatnmen- 
fteüuns des Owna zn einer kOrzern und leichtern 
tJLh. r ficht, verrathen fehr bild,dalii diaTe ßnW- 
tung ei[ien geübten Kunftkeiuier zun Urhtbwr mlMk 
Er redet /u rft von der Natur des Holzfcbnittes in 
Vergleichung mit dem Kupferftiche ; und man Seht 
aus d^er Vergleichung, dafs beidi Künfte ihre 
V . Vorzfig» «od Nachtheiie haben ; dafs aber die erfte- 
v'-redie vernachlilBgung. welche fie eine Zeitlang er- 
.'■'^ fuhr, niciit verdiente. Die folgende Abtbeilung gdit 
die verkhie li ni n Arten der Scboitt« nnd Manieren' 

der Holzte^ 1 ei.lrkunft befooders durr!), Jie man in 
"dem ancpführtcn franzüEfcheo Werke weiter be- 
Ibhriebca findet. AusfQhrhcber ift.dCT drilM Ab- 



fehnlttt der «in« karze Gefcbiclite diefer Kunft ent- 
idit. dan fffim Zeitraum diefer Kunft bis auf Af'. 
brtekt DOrtr durchgeht; dann auf den Jblgendatt 
Zeitpunkt kommt, welchen diefi^r ^rrofse Künftler 
und feine ZeitgenoH'en bis gegen das Kiide des fechs- 
zehnten Jahrhunderts vorzüglich berOhmt machteo. 
Und wenn man gleich in neuern Zeiten es zweifel- 
haft zu machen eefucht hat, dafs Albrecht Dürer 
felbft io Holz gefcnnitten habe, Co läfst fich doch dia 
Behauptung, dafs die mit feinem Zeichen bemerkten 
Stflcke von feiner eignen Hand find, mehr als wahr- 
fcbeinlich machen. In diefem Abfchnjtte wird aud| 
die Frage mit grofser Wahrfcheinlichkeit beaatwor- 
t«|: wo die sr^ke Maoge von Holztafsla, wd<ib« 
diafen bafaieo Zatrlmnen gefchnitten vforden, ge- 
blieben nn(f. Auch ift die Rede von der gmhpn 
Sammlung folcher Platten, welche der G:nf yh unäet 
auf ieini-n I>e;len f>im ii-i;]; p , die aber zu London in 
dem grofsen Brande 1666 verloren gingen. Viel« 
diefer Tafeln find, wie man weifs, noch io Wien 
vorritbig, iiod in der Jt. Iii. SibUotbek befiodJicb. 
la Paris {ft'voa dtefcr Art wenig vorbanden', und 
diefe Saromltint^ , welche der Herausgeber in Händen 
hat, möchte daher nächft den angefülirtsn wohl die 
zahlreichfte fejn iJei driite Zt itiairm befchreibt 
kurz den Fortgang diefer Kunft von dem letzten Vier- 
tel des fechszchnten Jahrhunderts, in welchem fif 
durch die Kupferfteebcrkunft faft ganz verdrSngt 
wvrde, bis auf «nfere Zeiten. In dielen ift jene, wie 
man weifs, durch einige gute Meifter aoch lüiter uns 
JJeutfchen wieder emporgehoben. Auch in andern 
europfiifchen Staaten fand iie Aufnahme, wie in dem 
folgenden Abichoitte gezeigt wird; befondaiB io'lt«.. 
lien , wo fidi' unter anders aine eigene Manier det 
Holzfcbnittes auszeichnet , wo fie aber übrigens daC 
frlbe Schickfal, wie in Deotfchland, hatte. In den 

?> lederlanden wurde fie nicht vernjt hidf(igt ; und daj 

merkwflrdigfte, aber febr feltene Werk diefer Art» 
welches dort geliefert wurde, ift eine grofse FrieCe^ 
in fieban Piattao, dia zn Antwurpan ijug haramkmb 
und den Ater Coti von ifJ^znaB VrEaber bat tm 

Frankreich waren die erftcn Meifter geborne Deut- 
fche; und obgleich in der Folge fich anch hier ver- 
fr Inedene einheimifcheKflnftler fanden, fo ift Ce doch 
niemals, fo wenig wie in Eogiand, zu einer grofsen 
Vollkommenheit gediehen. In den neuem Zeiten 
beben fiob indeJa beide Linder in kJeioam Variib> 
dien dfeTer Art rOhnlieli vaterfchieden. 

Die Einrichtung der hier aufs neue abgedruolC* 
ten Hoi^tafelo befcoreibt der ietste Abfciinitt mn« 
gNeb abie ftMoga Zdllojcn 
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der Blätter dabej eben To wenig möglich war, als 
die Befolgung eines beffinimten Planes in Aofehung 
der artiftifchen Befcbaffenbeit iderfelben und ihrer 
Geeenftinde: fo ift doch der ganze Vorrath in fünf 
KiaTfen eingetheilt. Die erfte derfelben enthält die 
fogenannten jHcunabeln , oder die Blätter aus der 
älteften Periode der Kunft, wel^e wenigftens mit 
Wahrfcheiolichkeit in diefe frOhern Zeiten gefetzt 
-wird. Diefe Klaffe liefert zurö./ Stacke, wovon das 
eHte, ob es gleich keine Jahrzabl hat, dem Herausg. 
älter zu feyn dflnkt, als das bisher fflr das ältefte an> 

gtnommene und mit der Jahrzahl 1433 verfrhene 
von St. Chrißoph. Es iüfsl 6ch hierin freylieb 
niebts Gewiffes beftimmen: denn auch fpäterhin Kön- 
nen fchlechte Holzfchnitte verfertigt leya ; aus der 
Schrift läfst fich jedoch auf ein frühes Alterthum 
febiiefsen. Am merkwOrdigfren ifi unter\lic(en Blät- 
tern das eilfte, das jonglte Gericht vorftellend. — 
Die zweyte Klaffe enthält sd Werke bekannter guter 
Meifter des fecbszehnted Jabrbunderts, die gröfsten- 
theiis dem AlbrecHt üßrtr beygelegt werden, wenn 
fie gleich nicht alle mit feinem Namenszeichen verfe- 
hen find. Viele derfelben find anderweitig fchon be- 
kannt; und bey diefen wird auf das Verzeichnifs ver- 
wiefen , welches v. Heinecken in fehlen Neuen Nach- 
richten von KOnftlern und Kunfifachen gefammelt 
hat. — In der dritten Klaffe findet man la Blätter 
von unbekannten oder zweifelhaften Meiftern, zum 
Theil mit Monogrammen. Diefes ift freylich immer 
noch ungewifs, wenn man fie gleich zu deuten ver- 
focht hat. — 13 Holzfchnitte unbekannter Meifter 
bbne Zeichen bnd in der vierten Klaffe befindlich, 
tanter welchen die beiden letzten Numern jede fechs 
Blätter enthalten. — In der letzten Klaffe werden 
fecb5 grofse Capital- Blätter bekannter und unbekann- 
ter Meifter neu abgedruckt; und fie verdienen ohne 
Zweifel eine vorzOglicbe Aufmerkfamkeit. Zuletzt 
%ird noch von der Fortfetzuog diefer fehr beträcht- 
lichen Sammlung und von den Vorzügen bey dem 
Abdrucke derfelben Nachricht ertheilt. 

Noch reichhaltiger und mannichfaltiger ift die 
XWefU Lieferung, welche 150 Blätter enthält, unter 
Welchen 16 von grofsem Formate find. Die Ordnung 
ift in derfelben die nämliche. In der erften Klaffe 
fiftd die fogenannten Incunabelh befindlich, die aus 8 
Blättert) beitehn , und unter andern einen wichtigen 
Kalender von 1439 enthalten, welcher der ältefte in 
ftiner Art ift, da man bisher den von 1474 für den 
crflen gehalten hat. Auch fieht man daraus, dafs 
diefe Kunft fchon damals eine beträchtliche Vollkom- 
inenheit erhalten habe. Aufserdem fcheint das Bild 
Vbm H. minns noch äher zcr feyn, und merkwürdig 
Ift es auch, dafs es mit dem Namen des bis jetzt un- 
bekannten Pormfchneiders irot/gang Hamar be- 
zeichnet ift. — In der zteeyten ^lojjfe, welche 84 
BMtter von bekannten Meiftern enthält, finden fich 
13 von Hanj Burgkmair. und darunter ein feltenes 
Watt, der Kunig von 09tzin mit einer Copie von 
Glockendon Von Hans Schäuflein enthält diefe Samm- 
lon^ lg Blitter, worunler eiae poüt Abbildung 



der Belagerung von Bethulia, mit Ranoota, vor- 
kommt. Von iMcaj Cranach find zwölf Hotzfcbni» 
te, und unter denfelben der Nachfcbnitt eines Gemil- 
des von der Anbetung der Hirten, ein wahres Mei- 
fterwerk dieler Kunft. Noch enthält diefe Abihei- 
lung 3 Bl. von Hans Springinktte, 35 Bl. von Erhard 
Schön, 7 Bl. von Albrecht /lltor/er , unter andern das 
herrliche Blatt des heil. Hieronymus; und endlich 
5 Bl. von Peter Flötner. — Die dritte Klaffe der un- 
bekannten Meifter mit Monogrammen liefert einige 
von diefen letztern, welche von Chrift und Bar^h 
nicht angeführt find, und eine Folge von 6 ßl., die 
Verfuchungen des h. Antonius vorftellend. — la 
der vierten Klaffe von unbekannten Meiftern werden 
neun und zwanzig Blätter geliefert, worunter meh- 
rere hiftorifche und fatirifcbei vorkommen , uad eine 

Perfpective eines fehr fchon gearbeiteten Tempels. 

Endlich enthält die letzte Abtheilung fechs grofse 
Capital -Blätter, wovon das erfte, die Auferweckuog • 
des Lazarus, von Schciußein, als ein Meifter werk 
gelten kann, wie diefes auch bey den übrigen Blät- 
tern grofstenlheils der Fall ift. — Erft während 
diefer zweyten Lieferung erhielt der würdige Her- 
ausgeber den fechften, und die fünf folgenden Bände 
des fchätzbaren Werkes von Bart/ek : Lt peintre gra^ 
veur, in welchem manche hier gelieferte Stücke nicht 
nachgewiefeo werden, ungeaclitet diefer verdienft- 
volle Kunftkenner To beträchtliche Holfsmjttel halte. 
Mit einem gewiffen EigenGnne werden in diefem. 
Werke die Holzfchnitte den grofsen Künftlern der 
damaligen Zeit als eigene Arbeit abgefpro^hen, weil 
er glaubt, die unmittelbare Befcbäfligung mit derfel- 
ben fey unter ihrer Würde, und zu mechanifch. Mit 
Hecht wird diefe Meynung in der Vorrede diefer 
zweyten Lieferung unftatthaft befunden. Diefs ift 
fie ohne Zweifel, wenn man gleich keinen voUftin- 
digen Beweis für die unmittelbare Theilnabme be- 
rühmter Meifter führen könnte; und es ift zu ge- 
wagt, nur die Beybehalrung ihrer Zeichen zugeben 
zu wollen. — Es ift auch wohl kein Zweifel, dafs 
die Sammlung der Holzfchnitte einen vielfachen 
Werth habe, und eben fo fehr Aufbewahrung rtr- 
dieoe, als eine Sammlung von Kupferftichen. Diefe 
letztem haben frevlieb ou die Sauberkeit voraus; fftr 
den denkenden Kunftfreund werden aber auch jeM 
einen grofsen Werth behaupten, und beide haben 
von Seiten der Darftellnng ein gleiches Verdienff. 
Dazu kommt, dafs der Hulzfchnitt weit früher alf 
der Kupferfticb erfunden und gangbar geworden ift; 
dafs jene Erfindung zu der Buchdruckerkurift Oele- 

fenfaeit gegeben hat; dafs im fechszehnten Jahrhun- 
erte, welches unftreitig in der Colfurgefchichte von 
Deutfcliland eine fehr wichtige Periode ausmacht« 
der Holzfchoitt fchon zur Reire gedieh, und dage- 
gen der Kupferfticb no^b zurOckblieb; dafs die An- 
zahl folcher Kunftwerke aas , diefem Jahrhunderte 
ungleich gröfser ift, und man fich daher ohne fie 
von den Fortfehritten der ZeicbnungskOnfte bev den 
Deutfchen in diefem Zeiträume eine fehr unvoflflän- 
dige Vorftellung macbea ^wflrdei zu ^elcbweigen, 

«• dafs 
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■4»h <IMt AhdiMmgm die ÖrieliSchte 6*8 ^eitgelf^es 
-•nd der Sitten, des CoftHms und felbft der Begeben- 
Gleiten diefer Zeit, auch oboe alle Rack6cbt auf ar- 
tHtirchen Werth, nicht weoig erliutem. Das Uo. 
««ffMhiiMa da« Harausgebars diaTar f cbitabam Snun- 
Jwif , «Mi dia Aaaftlhning daffalban, rndtagan alfb 
:dcn wirroftan Dank ; und es wäre widerßnnig, wenn 
man noch einen Augenblick an der Aecbtbeit der 
dadaaeh gerettetan «Ml lulwillf gmefaMD StOell« 
«vraifda wollte. 

I Man kann zwar zugeben, dais nicht alle vor- 
zflgliche Maler die meiften mit ihren Zeichen verfa- 
^enen Holzplatten eiaeobändig verfertiet haben ; iq} 
Allgemeioen lihX ficn aber gewifs nicht behaupteOt 
diefa Arbeit twMr ihrar WOxdajuwefan iej. 
Vondenjenigao HohfehafttWtWdelia Mi^aMät, Li. 
v*n* und DUtirich bevgelegt werden, leidet es gewiCs 
keinen Zweifel, da^s diefelben ihre eigene Arbeit 
Waren. In Anfehuog des erften berobnitea Ktlnft- 
lers kann. man Hob auf Hn. Bartfeh feibft berufen, 
der im erften Thciie feines Verzeicbniffes von den 
Arbaitan diefes KOoftlers S. Xi4 f. und in feinem 
t.aban RmbrwtdCs, daf. S. CCLXIV. Uun ansdrack- 
lieh Ce beylegt. Auch Tagt er im zwejteo Bande 
S. S4 f> Nr. 6i — 6j. , dafs diefer Meiftar drej Hulz- 
lichnitta geliefert habe. Von Dkttriek ift die einzige 
Ton ihm verfertigte Holztafel bekannt gei^agi laoa 
Iie wird ihm fowobl von F, BnaiAtm im viertan 
Bande foinea Wörterbucha aar KOnfUar, als in dem 
Sfrinklartrchen Verzeiabnilfe T. i. ^ igj. Nr. 1177. 
jiugafclirieben. 

' Eben diefet Idfst fich auch von dem deutfchen 
Maier Hans SthänfUin mit der gröfsten VVabrfchein- 
licbkeit annehmen. FOr feiae Arbeiten diefer Art 
ftimmen fo viele Sehrifteo der Kunftkenner /ufam- 
Men; nad dabin gehört fdbft Hr. Bartfck T. 7. 
Bttam, Hier fahren wir nur noch das Zeagoib ei- 
Iwt allan Mriera, ^JfMaaa FaiMr.an, der i66onarb, in 
dem V. Mnrr'fchen Journfl, Tb. 14. S.VS — 9«-» und 
des erft im J. 1796 abgedruckte Werk der 135 Holz' 
fcbnitte, der Triumph des Kaifers Maximilian I., wo 
an dar Vorrede noch bemerkt wird, dafs auf der Rflck- 
iiite gleiehzeitig mit den Namen dar Formfcbneider 
baf vielen Bllttem der Naana Bmrgmtür fich befinde. 
Vater den flbrigen ftehan dfa Naman von 17 grOfs- 
tentheils bekannten Formfchneidern , die in den J. 
1516—1519 diefe Tafeln ausgearbeitet haben. Un- 
ter denfelben findet fich aoch der bekannte Han^ 

riBmfleU von NördHogen. Hx.Bmr^A iielitT.7. 
19 — at. dia EdMhatt dIerer RflefclbhriiMo nldSt 
in Zweifel. — Selbft in der vorKegendtn Sammlung 
dient die erfte S. 5. Nr. 39. verzeichnete Platte offen* 
bar zum Beweife von der eignen Arbeit diefes Man* 
■as ; und die Erfindune der^lben ift von A. IHnri 
in deffen Leben der Maria fie vorkommt, ntfd wo- 
von dia Gmia verkleinert ift. Eben diefes ift der 
fiall mit nebrereo HohMfeln. Man vergleiche Ho. 
Bartfck T. 7. S. aa6. und ebendaf. S. 20 und 488. 
Auen bay mebrerea ilt das der Fali^ und et wir« 



fehr gefucht, wenn man hier dia bl'of** 'Bvflndiw 
ihnen cufcbreiben wollte. Nicht unwahrfcheioitoQ 
ift et, dafs damals die Kormfchneidekunft in- hoher 
Achtung ftand, und es wird gefagt, dafs K. Maximü- 
Um die Arbeiten Mnat Fomldineidar«» H. M^fK 
JUt tiglicb gefebeii hako. Von J. Dtnr weift «en» 
dafs er vor feinem jöften Jahre wenig eemalt habe; 
es fehlte ihm aifo zu iaoer ■aObfunan AiDait, in Uoi« 
■n Minddan» nloht u SBeil. 

Dat in diefer Lieferung Nr. 4^ berint^Iiche Stack, 
welc^iet nach der Erfindung von Lmcos Cranack (eya 
foll, war einem erfahrnen Kunftkenner nicht bekenn^ 
dar einen alten Abdruck dairon beilzti weicher we« 
der OwMciVZrichen, noch dat Mooogranin P. A 
Aihrt. Auch von dem Holzfchnitte S 6. Nr. A4, hat 
man daa kleinere, aus 3 Platten beftehende Copie, 
mit mancherlev Abänderungen, aber ^eicbfalls ohne 
Namen. £s itt zu befiauern, dafs S. g. Nr. 63. in 
diefem Abdrucke fo viel gelitten hat; in alten Ab^ 
drOckao ift ia ein Meifierwerk der FormCchneid^ 
kauft. Dat Zeichen oL S. 9. Nr. 16. hielt mw» aueo 
fonft für die Andeutung des bekannten fTfohß Amnion^ 
von Zürich, wo es dann Amman Tigtirinus bedeutet. 
Auch dem Verfaffar diefer Aozeiae i^t das Zeichen 
CS. ^ Nr. 16. nnbckaont, obgleich von diefem Mei* 
fear ia Mtti^tr't Koamographie Geb mehrere, zum 
Thell fchöne Tafeln befinden. Vielleicht ift die EP» 
findung von Ckrifloph Siimmtr oder von Ckriflopk 
Sckwarz, der ebenfalls fo bezeichnet wird. fJas " 
Monogramm S. 9. Nr. 17. D. zeigt fich oben über 
da« Throne, und auf elte« Abdrücken noch deutli- 
elier: et ift iedoata pnerklärbar, obgleicb fonft 
iMob dia »tder Farfwl, B»mm snd ^^an 
va» dtr Bruggt diefet Zeichen führten. So hatten 
auch mehrere Künftler aus der altern , mittlem und' 
neuem Zeit das S. ii. Nr. 11. angeführte Monopramni 
and von diefeo allen ift es noch «pm ficberfteo dent^ 
SMio Rmmo beyzolegen: nur «änntflt Wt» Idtf 
«•»die edb; - 



VBlUltSCBTE SCHRIFTEN. 

XovsaHAGEif, b. Seideljn : Sandfigtrm , elter d*9 
danske Huusvett, et Ugefkrift. "l'dgivet af (ZJm» 
Wahrfager, oder der dnnifche Hausfreumd., ein« 
Wocbenfchrift. Herausgegeben vom) Prof. 
L, MaUtk, R. «. D. — £iflir ithmg* mf» 
Band. Jan. — Jon. 1811. & x^ZT^ J^m/ j^ 
, Baod. }uL — Dcbr. igii. .S. 377— 77t. gT* K 
(Zufammen 5 Rthlr.) 

.1 

RakbeVs Ttlfkuer war zu feiner Zeit unftreitig die 
beliebtefte Wocbenfchrift, welche in der dSnilcheo 
R aiden « arlabieo ; aber fie hatte, nachdem ^e wikp 
land einet Viarteljabrhundertt dam geblMalen La» 

fepublicom eine eben fo angenehme, als notzliche Un- 
terhaltung gewährt hatte, mit fo vielen ibrer Schwa- 
ftern dai^ gleiche Schickfal: fie unterlag den der Lir 
leratwr io Wfflnfliy VefhiltaifTeB niiton Zeitaltars. 
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JtMtk's Sanäßgtr, ob er gleich mit dem Titfkutr 
einerley Herausgeber, beynabe di^felbe Einrich- 
tung, eine völlig elciche, auf Vergnügen und Beleh- 
rung abzweckenHe, Tendenz hatte, und Oberdicfs 
7u einer Zeit erfchien, wo er, was bey dem Tilfkuer 
nicht der Fall war, mit keinem ähnlichen Blatte ri- 
valiGrte, fondem der Hinzige in feiner Art war, betrat 
nicht fo bald den Schauplatz feiner VVirkfamkeit, 
als ur ibü auch fchon — wie es, wenn auch nicht 
immer den IVahrhgtrn , fo doch den If'ahrhtitiigern 
aller Zeiten und Orte zn gchn pflegt — wieder ver- 
laffeo mufste. Sein Oeburtsjanr war zugleich feio 
Todesjahr. Ob es nun gleich nicht die IVakrheit 
war, deren nnverhohlene Verkündigung diefem fo 
ficii nennenden H^ehrfagtr ein fo fchnellen Knde be* 
reitete — denn weder auf politifche, noch auf andere 
nicht immer gern gehörte Wahrheiten liefs er (ich 
ein: fo ift es doch in anderer HinGcht fehr zu be- 
dauern, dafs eine fo fchätzbare Zeitfchrift, wie 
diefe, blofs aus Mangel an UnterftOtzung fich nicht 
linger erhalten konnte. — Von einem in der erfle» 
Kumer mitgetheilteo Brie(p an den Herausgeber mit 
der Unterichrift : „Des fVahrfageri IVahrfagn '" ^ 
worin ein Pfeudonym den Hn. R. auf die Vieldeutig- 
keit diefer Benennung , auf die fonderbaren Erwar- 
tungen, die fie erregt, und auf die Gefahr aufmerk- 
fam macht, welcher fich ein Journalift ausfetzt, der 
als ein freymOthiger Apoftel der Wahrheit zu einer 
Zeit fcbeMt auftreten zu wollen, wo man mehr als je 
mit einem Pilatus zu fragen fich geneiet fühlen möch- 
te: „Vfas iß Wahrheit?" — nimmt Hr. R. Anlafs, 
fich darflber zu erklaren, was man eigentlich von 
feinem Blatte Geh zu verfprechen habe. „Weit ent- 
fernt," fagt er S. 13. 13., „in diefem Blatte irgend 
einen Kampfplatz eröffnen zu wollen, war es vielmehr 
meine frohefte Hoffnung, und wird es mein eifrig- 
ftes Beflrcben feyn , dafs diefes Blatt , fo wie zu fei- 
ner Zeit mein JZufchauer, ein Vereinigunspunkt für 
die Freunde des Gefcbmacks, der Sittlichkeit, der 
Wahrheit und der guten Sache feyn und werden 
foll — gleichviel übrigens , welche Farbe fie tragen ; 
auch ift es mein Stolz, wie es mein Glück ift, dafs 
die perfönliche Freundfchaft und Gunft, womit, fo 

£t wie ohne Ausnahme, alle die, die unfers Parnaf- 
; Ehre und Zierde find, während meiner vieljäh- 
rigen Uerausgeberbabn mich beehrt haben, mir vol- 
les Recht gieot, darauf zu bauen, dafs ich mir hier- 
in nicht mit einer zu ftolzen Hoffnung gefchmeichelt 
babe." Ree, der diafen ganzen Jahrgang mit wah- 
rem Vergnügen durchgelefen hat, darf verfichern, 
dafs die Erwartungen , wozu obige Aeofserungen 
berechtigen, nicht Qbertrieben find, fundern dafs 



ihnen der Inhalt der Zeitfchrift vollkommen ect- 
Iprjcbt. Den Herausgeber kennt das danifche Pa- 
bljcum langft als einen geiftreichen und gemüthvol- 
len ächnf melier, deffen dichterifche und profariche 
Anffalze fich gleich vortbeilhaft auszeichnen. Auch 
was jn dicfer Zeitfchrift von ihm felbft herrührt 
ift alles leines Vfs. würdig. Von feinen Mitarbei- 
tern nennt Ree. nur Prof. Oehltnfchläger, Höeg Quid, 
berg, Th. Thaarup, O. Horrebow, Probft Schmtät, 
In ^^'^Ii>'g, Cl. Frima», Prof. 

q. miUr hutsnih Pram, Prof. Zink, Beckmann, 
^awels, Hedegaarä, Boye — lauter Namen dänv- 
fcber SchriftftJler, die nichts Gemeines verfpre- 
chcn. Blofse Ucberfetzungen enthält diefer Jahr- 
gang nicht ; dagegen einige wohlgelungene Nachbil- 
düngen von Produkten neuerer und älterer Dich- 
ter. Doch machen den ungleich grüfseften 7 heil 




die Hoffnung, vom Pr. Schmidt; die Singer der 
Vorwelt, nach SehUltr, nebft Vorfchlägen zu pro- 
vmciellen Volksfeften; Klang der Glocke, von Dr. 
Metshng ; d.rpyfsigjähriges Feft einer Frcundeverbin- 
«luiig, von Th. Thactrup; Zeichen der Zeit, eia 
Iraum, vom Confift. Rath Bechmann u. f. w. vor- 
züglich beyfallswerfh find. Bojwevie's Gedicht 
auf Veranlaffung der Errichtung einer Univerfität in 
Norwegen S. 5^6. giebt dem Herausgeber Gelegen- 
heit zu einigen fehr bittern, aber nicht ungerech- 
ten Klagen über die grofse Gleichgültigkeit, womit 
diefe Wohlihat des jetzigen Königs, dem Anfcheine 
nach, von einem beträcbtiicfaen Theile der Nation 
aufgenommen worden, und über den daraus hervor- 
blickenden elenden Kaufmanns- oder Krämergeift, 
der für nichts, was nicht Geld und Geldes werlh be- 
trifft, Sinn hat. In der vorletzten Nr. erklart fich 
Hr. K. mit Unwillen gegen den Mifsbrauch, den 
ein Anonym in einem im franzöfifcben Moniteur mit 
der Ueberfchrift : Kopenhagen , ä. 27. Nov. lili. und 
mit der Uoterfchrift: Morgenblatt et Sandfiger, ab- 
gedruckten Auffatze mit feinem, oder vielmehr mit 
leiner Zeitfchrift Namen gemacht hat und betheuert, 
nicht den enifurnteften Theil zu haben an der in 
diefem Auffatze enthaltenen fchweren (obwohl, nach 
fies Ree. Crtheil, nicht ganz grundlofen) Rüg» des 
ZuCtandes, worin fich gegenwärtig das National- 
iheater der Dänen befindet. „Ich kann mich rüh- 
men," fagt Hr. R. mit Lf/fing, „manche tflcluige 
Lüge von mir gedruckt gefehn »nd dazu gefchwie- 

f;en zu haben ; aber zu einer folcheu konnte ich nicht 
chweigeo" u. f. w. 
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«.IRCHBNGESCHICHTE. 

Tba'VKFvxt i. M.« IkAiidrtl: BifiorifcktM GtmXUi 

dtr Politik drs rdmifcfun Ho/es feit drm Urfprungi 
Jtmtr weltluktn Macht bis zu unfern Zeiten. Mit 
• lorzflglicber Hia6cht auf die neaeften Kirchan- 
■DgelegenhttittD. Aus dwi Franzöfifchen Ober- 
letzt and mit eigMea Bemarknonn dnrchwebt 
Df. F, JL IL 1813. IV a. 167 S. g. (la Or^) 



lemd» wenn Geh ihr eine eOnftige Oeleceoheit zeigte 
• allemal, wenn ernftbafte Unruhen die Fortdauer ei- 
nes Reichs bedrohen , wird man den rOmircben Ho^ 
mit (einem alten Stolze bekleidet, wieder auftrete« 
feheiv" la dtn letateo Ablchaitt« J&omnit der Vf, 
noch eimiial bitnraif nrOek. „Wenn die Kegierun 



JOS. 

, aie 



Der Vf. diefer in dem Sinne der frluAGfcben Re- 
gierung gefchriebeoen Schrift uoterlcheidet, Jb 
wie diere Regierung feibft, in dem Papfte das Ober- 
baupt der katholifQhea Kirche, und eine weltliche 
Iklacht; den Wabrbeiten des katholifcben Glaubens 
fod den Enticheidungeo der Kirche erkennt er 6ch 
uoterworfeo; er ift weit entfernt, das Anfehan del 
heiligen Sluni« einer Ueterfucbung unterwerte s«* 
wollen; er verehrt die apoftolifchea Tugenden man- 
cher Päpfte ; nur das Verhalten der rOmifcben Corie 
gegen die weltlichen Souveräne wird von ihm in An- 
upruch genommen, nur die Politik des römifchen 
HofeSt u> wi* 6e ,6ch in einer Reihe von Jahrfaun* 
dartflo ftM^ iitt', wird too ihm beleuchtet. Oia 
Sehrift tMilt Beb in vier Abfeboitte. Der erfte ban- 
delt fVn den Bifchöfen TOnRoin in den frOhemJahr- 
bunrterten , gedenkt dann der Scbenkuneen Fip'ms 
und Karls des Große», und fetzt die Gefcnichte der 
römifchen Politik bis auf Gregor FII. fort. Der 
zweyte fchildert das Steigen der papftlichen Macht 
bis zur Erlöfehuof des febwibifabeo KaiCerfaaa* 
fes. „Unter dem Defpotismqt des t«rejfefao«kligen 
Schwertes der Päpfte * tagt der Vf. S. 61., „giebt es 
keine zuverläfßee Ruhe, keine Gehern Rechte, keine 
blähenden Reiche; ihre Gewalt will fich Oberali zei* 
geUt <u>d bringt Oberall nur Unruhe und Verwir- 
rang hervor: eingefetzt, um der Welt den Frieden 
geben, iu ße meiftens nur das Aergeruti, dar 
Schrecken und die Geifsel der Nationen geworden." 
In dem dritten Abfchnitte wird die GefcWbte der 
römifchen Politik bis auf die Reformation, und in 
dem vierten bis auf unfere Zeiten fortgefahrt. In 
Mmn heifst ec 86: »Dw rftm. Politik, ftets fich 
lielbli getreu, weebfeH Ihre Maike, je Dachdem lie 
im Stande ift, die Urrftande zu beherrfchen, oder ße 
fich mufs von denfelben beherrfchen laffen. Die 
Entwicklung des Lichts der Aufklärung , rüe Fort- 
fcbritte der bfirgerlichen Ausbildung nötlügen den 
VOmifcben Hof, mehr Vprficht anzuwenden fcMajAo*» 
Qbuog einer Gewalt t ^«dcha fioh in dam .Alaawt ver« 
mindert, als man aufhflft, fia za ftcehlettj illiitt al- 
JLL.& i8ia.. DrUUr Awd. * ' .89 . 



fagt er S. 1581 ,:«« je einmal für eut halten wird, 
Unterhandlungen, welche dem Ümfturze der weltli- 
chen iMacht des Papftes vorhergegangen find» be- 
kannt zu machen, lo wird fich in demieiben» weM 
auch untar Poraiea, wälebe dto verinderteo Zdtnm- 
ftinde in «Iwat witibwamfig flsnaoht habeo^der Cha- 
rakter aiaar vatiDderReheMPoJitik in derSpracbe, und 
der Bcltindigkeit in feinen herrfchfOchtigen AbGch- 
ten , fo wie in dem Mifsbrauche der eeialichen G». 
walt offenbaren." Zum GlQcke wuIste die Regie- 
rung (S.IS9>)xwifcben den Anfpracben der weltii^M, 
Fartten von Rom, und den geiftlicben ReehUa nndf 
den Privaltugenden des Oberhaupts der Kirche zu un. 
terfcbeideo, und dem hetrObteo Zuftande einer neuea 
Spaltung in der Kirche vorzubeugen, in Vielehen der 
blinde Eigenßnn des papftlichen Sabinets, feine fort» 

«eCetzte Ünduldfamkeit, und feine unoberwindliche 
kfTeigerung, fich den Umltändea sn fflgea, anddaa 
FortTchritten der AnfklSrung in Fkadltrafeh zu fol- 
gen, das Reich hätte ftOrzen können. Das kaiferli- 
che Decret aus dem Heerlager vor Wien machte am 
27. May 1H09 der weitlichen Herrfcbaft des Papftes 
ein Ende. „Der Httdt'}ra»dismus hatte feinen Cvklus ' 
vollendet, und ging in das Reich der Schatten ^ wo- 
hin er fcbon lange gehörte, hinOber. Die weltlichen 
Regieronsen find non diefes Ungeheners entledigt.'* 
Der Vf. oeklaet es indeffen, dals die „the^^Mtm 
Hilitbrandumer ', die m das päpftliche Syitem Ein- 
geweihten, dadurch immer nocti nicht beilegt iind« 
und ihren Einflufs, wenn euch nur in kirchlicbea 
Angelegenheiten, ioimar noch iof»em koiman, ob« 

fleieh allerdines Eoropa angefangen bat, jich zu tr* 
tttn, feitdem der „gottlofen Politik" der römifchen. 
Curie diefer harte Schljg beygebracht worden ift. 
Hätte doch nur, wie zu hoffen ftand, das National- 
coneiliiUB von 18it den Erwartungen der Gutgefion» 
ten entfproehen, derHildebrand'fcbeHocbmuth wäre 
Yöllie zu Grabe getragen wördeof ^{ahe genug ward's 
demielben gelegt, was er nun im S'amen der Atrcht ihua 



foihe; der Zweck des Concilium war in dem Eiri« 
dungsfchreiben der Regierung beftimrat und deutlich 
eenug ausgefprochen worden^ erleichtert ward de« 
Concilium der Schritt« den man fich von demfclbaa 
Varforaefa» iodam diaEegiannig vor dem gefetzgeben- 
daallallM fn Gefamrart fibnmtlicber Bilchöfe durch 
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d«i Minifter des Iflnero erklären liefs: das Concor- 
4^ miftir« nithi mtkr. „Dadurch alfo, dafs es aiifge» 
gehoben erkl^ ward, traten die fraozöfifcben und 

italiänifclif [1 Kirclien in die Hechle wieiier ein, wel- 
oba üe yor AbfcliJiefsung aller Concordat»' gehabt 
hatteo;** die alte, vor den Concordaten beftandene^ 
Kirebntverfaffuof . Iiraft.welctMr die.crledieteo Bis« 
thilaier von den Pro^iiiofilfynodeo kaooniicb wie- 
der hpfet??' TT-errlen konnten , lieGs fich wieder her- 
fteütn, uad dann bi üuci.te uun weiterbin keine Coa» 
cu) iaternehr, die ohnehin immer nur neue Quellen 
von Uneinigkeiten waren, mit deno Papfte zu rcbue&en. 
JUiein von diefem allem gefchah nichts; die Bifchöfe 
iroUtn dief« Wink« nicht vetftehen« uod das (Via- 
iSootlttx/adfhiim ward infgelflft. «,Df« Kfreho befin- 
det fii !i alTo irTirr.er noch in demfelben Zuftande, in 
welchem tie vor diefem Concilium war. Vermutb- 
llch werden auch hier die Schlangenweee der römi- 
felwo Quialiften nicht unrerfucht gehlieben kyn," 

Hab. hat das Original diefer Schrift nieht gefe- 
lieo, und kann alfo weder die Ucbf rrr* T -ng cferfel 
ben mit '*.f^t Urfchrift vergleichen, nocii beurlheilen, 
wjs F;i :rns Uewamltnifs l^ rillt Jen eignen Bemer- 
kungen hat, womit der Uebei it:Uci die fremde Schrift 
„durchwebte"; bergen kann er aber nicht, dafs 
tfidb D»rchwtbm einer fremden Schrift mit eienea 
Beriierkungen , di« man von der Uberretxten Sohrfft 
nicht unlcrfchei !• :'. kiun, ihm eine unbefugte Hand- 
lung, ein Einiii.ll ui fremdes £igentbum zu fejn 
fcheint. Unbegreiflich ift dem Ree. eine Stelle S. 
151. 153, in welcher der Zurückgabe von AvignoH 
und der Graffcbaft ^tnaiffm an den Papft von Seite 
Ludmgs Xf^. gedacht, and dabey bemerkt wird: 
„Das königliche Patent hierOber ward den 33. April 
1774 hey dem Parlamente von Provence mit der Ver- 
wahrung einregiftrirt ; diefe Einrugiftrirung könne 
dhen Rechten d^i Königs niemals nachtbeilig werden, 
•If welche nnverjährbar lind uoTerSulserlich fevcn. 
Der Befitx von Avigium, tAn Lehn der GrafleDaft 
Provence, fev aUo nie anders betranhtft wortfen, als 
wie eine Erldeiiung des Niefsbrauclis für rieu Papft ; 
und das Decret der conßttuirtndin l^er/ammtung, teel- 
ekt « UHwidtrrufiich mit Ftaukrikh vertinigt habe, 
habe nichts weiter gethan, als dt» von mem loirklicken 
fbtl toMäßtn Gmmß xurUAgeiimmtn,'' Diefs letz, 
tereldihe In dem fnozOfirehenOiiitln«! Reben? Wer 
kann diefs begreifen? Wer glauben? Hier mu!'s 
entweder eine-Lflcke, oder ein arger Ueberfetzungs- 
fehler angenommen werden. Vielfeichl fagt das Ori- 
^oal: »Wirklich that auch fpäter die conftitairendo 
Kttionelverfammiung, als fie durch ein Oeeret Avt« 
^non unwiderruflich mit Frankreich vereinigte, nichts 
weiter als : fie nahm den von einem wirklichen Kechls- 
litel entbiofiten Genir», zuru 1 Die Ueherretzung 
ilt übrigens fonft im (Manzen deutlich und ßiefsend; 
"Wut folhe der Üeberfetzer nicht wegen mit dem DaHv 
•oaftruiren; aocb ift der Ausdruck: „er jcah anter 
0 r immm ign (vermiitfaticli c»«tw//7onj) den Gelfk euf**, 
nur provincieli; S. 15«. heifst es: eine Ueberficht ift 
hin reichend, eituujektu; es folJte lieifsen: wv einz»- 

JUhl & I5>.miii«biiinl«t««hlliii«7i^9. T»Vt 
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heifsen foUen : „gdttlkher Einfetzang Ift nw da«, was 
Cbriflus felbft leinen Apoftelo anvertraut und aafge- 
tragen hat"; der UebcKetzer hingegen fagt: „dit göit- 
lullt Einfetzung trthnll nur das, was Chriftus" u. f. f. 
Diefs ift fcbou darum fehlerhaft» weil es unbeftimmt 
ib, WM der Nominaiivi «od was der AeeakOritt. 

GESCHigHTE. 

Faws, b. Buiffoo: Hifloiri dt Fronet pnima h 
dbe • huUiimt Süctt jar Mr. La CreUtlt , le jeune, 
Profeffeur d'hiftoire a l'Academie imperiale, 
igo» — 13. 6 Bände, gr. g. 

Hr. La QretitU ik durch eine Gefcbkbte der fran- 
SÖfifchen Revolution bereits rDhmlicb bekannt, die 
JUkri St. Elumns angefangen, er aber fortgeleia unil 
bi» zum 18. Brumairc (y. iNov. 1797), als dem ver- 
niejnten Ende der Revolution, gebracht bat. Ast 
diefes Werk fchhef&t lieh das gegenwärtige eoufkd 
foU gleicbfam eine Einleitung in jenes feyn, indem 
die Begebenheiten des Jct^tt^n Jahrhunderts vorzOg- 
lich mit der Abficht erzählt werden, uro zu zeigen» 
wie durch diefelben der ücift cnlltanJen und naclx 
und nach entwickelt fey , weicher die Alles umftQr« 
zende Revolution hervorgebracht hat. In diefer Ab- 
ficht find nicht nur die lafsera poliiifcbeo Begebeo- 
Iteften, fondem aoeh die ^cwfnderungen der Innern 
Verwaltung, der Sdten, WifTenfchaff en und die durch 
alles dieles bewirkte verauderte Richtung der An- 
licliten und Getnnungen gefcbildert . um anfchau- 
lich zu maciien, wie das königliche Anfehen abge- 
nommen und die Forderungen der Freybeit entftan- 
. den iind. Diefe Eotwiekeiuagen geben dem Werke 
ein vorzQglicbes Interefle. Doch haben fie den Vf. 
nicht abgeli^ilten , die äufsern politifclien ßegebenliei- 
ten, auch wenn iie nicht Bezug auf fetnen Haupt- 
zweck haben, ausfohrlicb (zuweilen faft zu ausfubr- 
lichl zu erziblen. Da es wenig bedeutende VorflUv 
in afefem Weltlheile »od aoeh anlserhalh rfemfeiben 
gr°t)t, an we'clien Frankreich nicht Antheil n m- 
men halte: fo giehl (iir'<'5 Werk wirklich vuti jjkji 
merkwflri Ilgen t}ei;ehcriheiten Kech.-nfchalt , welche 
im achtzehnten Jahrhundert vorgefallen bnd. Doch 
fängt Hr. Cr. nicht gerade mit dem Anfinge die- 
fes Jahrhunderts fein \Verk fin> £r bitte, wenn er 
diefes gcihan, fagt er, za weit in das Jebrbuodert 
Lii iwigs XIV. zur il( kj;('hrn mOffen und nur eine 
khvpacheCopie des glänzenden Gemäldes liefern kön- 
nen, das*wir von Voltaire haben. i.>as gan^e A i k 
ift in 18 Bt)r-her vertheilt. Das erfte giebt als Einlei- 
tung eine gedräncte Ueberftcht der letzten denk wflrd!« 
gen Perioü'eder Regierung I..ud\vigsXl V.(vom J. tyo«) 
an), und der Tod diefes .Monarchen (r. Sept. IJIj) 
ift der Punkt, von welcliem die genau-^re Ueberucbt 
anfängt und bis zum Ausbrucli der Revolution im 
J. I7H«; fortläuft. Die Quellen, ans denen der Vf. 

fefohöpfti bat er nicht angefahrt. Wir haben be- 
arnitlfeh etoegrofse Menge Mentoire« aber die finm- 
zöfirch.? Gefchichte des vorigen Jahrhundert«:. Die« 
fen Heicluhum bat Hr. La Cr. gut »enutzt. Kreylich 
ivonlt •* deutÜBhan iidacn «afenriua fejqi ««in der 
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Vf. eine Kritik cliefer (Quellen voraag«(bhict(t, auch 
wenigftcns bey j«; feui Abfclmitt iin'Altgcmeinen die- 
janiMO bemerk lieh gemaobt hättet «u* depen fei- 
fexthlung gffchöpft ift. Auch mit oicht fran*' 
SAfifchen Srhrifien fcheinf der Vf. nicht -};anz unbe* 
kennt, und er führt befonri-rs bey dem amerikani- 
fclifMj Kriege, den er au5:ri b ri t: b lu hniulelt , mehrere 
eagUrche Schriften an, die er benutzt habe, lo der 
neuem Zdt, dae beifst, ungefähr feit Anfang der 
Begierung des letzten Königs (1774} fcbreiht der Vf.» 
als Zeitcenoffe, nach eigner BeRanntfcbaft mit den 
Begebenheiten. Daher wird von diefer Periode fein 
Vortrag anfchaulicber, belehrender und eindringen« 
der. In wiefern er einigen Begebenheiten und wel- 
cbcp? oabe gewefen und Gelegenheit oehebti gut 
vateriiebtet zu fejn , vermögen wir nlent t» benr> 
tbeilen, da Hr. La Cr. 6ch defshalb gar nicht äufsert, 
und wir n^it feinen perfönüchen Verhiltniffen völlig 
unbekannt iiiH, liillii^ follte ein Gefchichlfi hi i ib r, 
der nach eigenen krtabrungen lebreibt, (einen Leiern 
hieraber etwas fagen. AbCT '■•ch Utmtm Werke zu 
Wtfaeilen, ift er ein Mann von •dttaiuMMrtheaiCb»' 
rakter, von dem man glauben mnfs, dafs er dit, was 
er als Wahrheit h riiii rpn, habe fcbreibEn wotleo, 
und dafs er ßch auch Muhe gegeben, wai Wahrheit 
fey, zu erforfchen. Was uns befonders gefällt, ift, 
dafs er das Grofse, Gute und Kdlc überall hervor- 
hebt, das Schlechte und Niedrige zwar keineswegs 
varfehwrigt t eher fioh nioht mit WoUaefiüJen bev 
demfelbeo verweilt, dafs er keine cfc^niipr femialeuT» 
giebt, fo viel Stoff ihm das Jahrhundert Lu t\v5g Xv. 
auch dazu darbot. Kr geht nirht auf Tadel aus und 
ift kein gelliffentlicher Auffurher fcliltciiter Beweg 
srOnde. Sein Vortrag ift nattirlich und wOrdig. Die 
Ordnung und Zufammenftüllung zeugt von gutem 
Urtheil and dem Lefer wird die Ueberficht erleich- 
tert. Kurz, wir können da« Werk als ein vorzOg- 
lich gutes in feiner Art empfehlen , das den Lefer an- 
genehm unterhaltend baletirt und ihn zum Denken 
fiber wichtige G?^enftSnde reizt, alfo den Haupt- 
Eweck aller Gefchichte erfallt. Oocb wollen wir 
ndt (tiefem wohlverdieoten Lobe keineswegs bdiau* 

Sten, dafs diefes Werk unfer Ideal von einem guten 
refchichtbache erreichte. Daran fehlt Manch^-s. 
Zufür lirft mfiffen wir bemerken, dafs der Vf. nicht 
tief ^cnug in den Zufaromenbang der Begebenheiten, 
in die Charaktere Her aufgefohrten Perfooen fin- 
driflft; Csine Urtheile find meiftens febr oberJUeh* 
Beb. Dam TenaHTeii wir-befooders, dafs er bey 
weitem nicht verftindlich genug die innere Re^ie- 
fUBg fchildert. Frejifcb war dieies etwas fchwerer, 
■nd der Vf. fand hierzu nicht fowohl Stoff in feinen 
Quellen, als zu Erzählung der auswärtigen Begeben, 
lieiteo oder der Hof -Jntrignen. Aber das Innere 
fshörte vorzOgUch m feinem Zweck , nSmIich die 
•ttniifclljl^o HcrbejfUhrtmg der Revolution 7.n fchi!- 
dero. Gewifs -würde eine ant hauliriip ] )a rff '[un,-; 
der Verfaffung und Verwaltung, wie he binnen dem 
Zeiträume von achtzig Jahren, welchen dSefe Oe> 
ichicbte amfaist|§Bw^%^itad d >r darin vorgegango» 
MB ■MOoMifMlwk V«iliMltnPg^ btelift 



tend und belehrend gewefeo feyn. Statt eine folcbo 
Darftelinng zu geben, fetzt derVH von den alten Ein. 
richtODgao mehr Kentitiiifs vom«* alt feioe meiftea 
Lefer babeo werden, irieht nur anfser, foitdem airab 

in Frankreich, wo die jptzt lebende Generation den 
Zuftand, welcher vor der Revolution war, fcboo. 
nieifti'ns . "r^cffen hat und tiglich mehr vergifst. 
UagOf^cn hätte der Vf. bey auswärtip^n H'-frehenbei- 
ten , befonders folcheri, weiche auf I rajil- r' .ch we- 
nig oder gar keinen fiiofliif« gehabt, ficb oftmerk- 
licft kdrter faffea können. Be^ der innigen ITerUR- 
dung, in welcher in neuerer Zeit alle europäifcbe 
Staaten mit einander ftebn, raufs der Gefchichtfchrei- 
ber eines einzelnen Staats es fich befonders angelegen 
fejn laffeo, von allgemeinen Begebenheiten gerade 
dasjenige (und nicht ncbr) zu erzählen , was für fei- 
nen Staat wichtig war. . Diefe Regel hat Hr. La Cr, 
nicht immer beobachtet. Auch vermiffen wir hin 
üfiil wieiVr gf-naiic frhronologifche UeftilT^mlm:»e^., 
welche doch für die Hinficht in den wahren Zufao»- 
menhang der Dinge oft vorzOglicb wichtig find. Zu-* 
weilen jräbt der Vf* in den Anmerkiingeo kom 
biogni|fURdi» Notfien von nerkwflrdf genraMnemV 
bringt such kleine Zflge bey , welch ' fif! rhamkteri- 
6ren. Wir wOnfchten, diefes wire öfterer gdfche» 
hrn. Di-nn ni hts heivirkt mehr bey dem Lefer 
eine gewilie V^ertraotbeit mit dem Zeitalter, deftea' 
Gefchichte er*liefet, als wenn er mit den Verhiltnit' 
Ten der bändelnden PerfoAn geonu bekannt gentebt 
wird. 

Von Parteylichkdt gegen einzelne Menfchen und 
Klaffen haben wir den Wl. frey gefanden, nur mit 
Ausnahnie fe i . r Urtheile Ober England. Wir wür- 
det) es der ^atlona^-Eiferfucht zu Gute lialteo, -wenn 
er fich begnügte, die fcbwachen Seiten der eogli» 
fchen VerMiTung, die Fehler der «nglifchen Regie» 
rang mehr, als eben diefes in Rack6cbt Frankreichs 
gefi.hieht, hervorzuheben; aber Hr. J.ci Cr. geht fo 
weit, den Engländern ßöfes fchuld zugeben, ohno 
dafOr irgend einen Beweis anfäbreo zu können. 
,»Die englifche ReciemogjT fegt er, »ging itamu 
darauf aus, df» hdllgfbn Bande der Zoneiguns nnd 
des Gehorfams zwifcnen den Regenten unil unter- 
tlhinen zu zerreifsen ; der Sohü des grofsen Cha- 
tham's v»m;'u1l;'<:- iiefes fchäiidliche Syftem. I)ü er m 
gliicklichern Zeiten, als fein Vater, lebte, fo b<itto 
man hoffen können, er würde den infularifchen Stofae 
in minderm Grade beßtzen und fein Patriotismus 
werde Beb mit grofsmdthigen Empfindungen verbin- 
den. Oft äufserte er wirklich Grundfitze eines all- 
gemeinen gefeUfcbaftlichen Wohlwollens. Aber den- 
noch fehlte ihm jener edle Sinn, welcher such fftr 
das tbeuerfte Intereffe des Vaterlaodes ßch n\ß ver- 
leiten lifst, die heiligen Gefetze der Gerechtigkeit 
20 vernetzen. " VorzOghch ift, nach unferm Vf., 
England fchold an den Gräueln der franröfifchei» Rc- 

-i tjliitiuJi. Jft irgend fl vv, IS befc-ider^ A iiffjll'-nJes in 
derfelben, fo wird fogleicb eoohlche Aufhetzung 
zu Hälfe genommen , um ee zu enilirea. Diefa fohrt 
rgegangn» Hn. La Cr. i» der Tha» oft jgsnz foadBrber«n£n> 
nttd4t- . luuf tungeo, •»& «ü JUR f«t itm Awibrnch» der 
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Revolution die Rede davon war, die Vorrechte der 
privilegirten Stände aufzuheben, brachte diefes das 
Volk in Bewegung, zu deffen Erleichterung doch 
eben jene Aufhebung gereichen follte; hier weifs der 
Vf. diefen Widerspruch gar nicht anders zu erklä- 
ren, als weil England fich fnr die Aufhetzung der 
amerikanifchen Kolonien habe rächen wollen. Di« 
Perfonen und Mitlei, welche die cnglifche Regie- 
rung bierbey gebraucht habe, könne man zwar noch 
nicht angeben, aber diefe fey f«hr begreiflich noch in 
diplomatifchen Correfpondenzen.verhüÜet, welche erft 
die Zeit offenbaren werde. Doch diefer Mangel alles 
Heweifes bindert den Vf. nicht, eine fo harte und an 
fich ungereimte Befchuldiguug der brittifchen Regie- 
rung in feine Gefchichle aufzuzeichnen. Es fällt ihm 
«ar nicht ein, jenes widerfprechende Benehmen des 
Pirifcr Volks aus der grofsen Unwiffenbeit desjenigen, 
worauf es bey den damals ftreitigen Fragen ankam, 
und aus dem unglaublichen Leichtfinn leiner Lands- 
leute zu erklären, mit dem fie fo oft über die wich- 
tigfteo Fragen entfchieden, diefe Unwiffenbeit und 
diefer Leicotönn gingen unglaublich weit, wovon 
diefe Gefchichte viele Beweife enthielt. Wie fo oft 
Entfcheidungen von der erfien Wichtigkeit blofs 
durch einen Zufall, durch einen Einfall berbeyge- 
führt wurden, davon erzählt unfer Vf. ein Beyfpiel, 
das febr merkwürdig ift, und wir defshalb, da wir 
es noch nirgend anderswo bemerkt gefunden, unfern 
Lefern mittheilen. Bey den Debatten über die vor- 
cefchlagenen neuen Abgaben im Parlement fagte ein 
Mitglied, es fey vor Allem nötbig, vom Gouverne- 
ment Etats (Anfchläge), welche die Ausgaben nach- 
wiefen, zu fodem. Wie hierüber hin und her gere- 
del wurde, brach ein launigter Parlamentsratb in die 
Worte aus: CommtHt V<fus äematuiez dis itats? 
et font les Etats- G tntrati^ y quil faut dmander. 
Man lachte über den Einfall, aber der launigte Mann 
beüieuerte nun, es fey kein Spafs, fondern fein vol- 
ler Ernft, dafs man von dem Könige die Zufammeo- 
berufung der Stände, welche feit 1614 "icbt verfam- 
melt gcwefen, verlangen müffe. Mehrere ftimmten 
bey; es wurde Vieles für und wider geredet, doch 
in diefer Sitzung noch nichts ausgemacht. Aber das 
Publicum, welches von allen Verhandlungen des 
Parlements immer fchnell und genau unterrichtet 
war, fand die Idee ganz fublim, und in der nächflen 
Sitzung wurde feyerlich befcbloffen, dem Könige 
TorzuUellen, dafs die Verfammlung der Stände das 
einzige Mittel fey, den Staat zu retten, und ihre Be- 
rufung alfo dringend nötbig erachtet werde. Die 
Stünde wurden wirklich berufen und ihre nächfle 
Folge war — die Aufhebung des Parlaments, Ober- 
haupt die Revolution. So ift alfo diefe grofse Weltbe- 
eebeoheit durch ein Worifpiel berbevgefflhrt. Wahr- 
lich, bey einem Volke, deffen weifelte Männer fähig 
waren, fo zu bandeln, bedarf es nicht fremder Aufhe- 
tzung, um Leichtfinn und Inconfequenz zu erklären. 

Vorzüglich lehrreich ift die Darfteilung des 
Ganges der Literatur. Jeder irgend bedeutende 
Schriftfteller ift cbarakterißrt und fein Eioflufs auf 



dJe Stimmung der Nation aogegebes. Wir haben 

den Bemerkungen des Vfs. in diefem Fache faft im- 
mer beyfiimmen mflffen. Nur zuweilen fehlen es 
uns, dafs fein Gemälde noch mehr Eindruck macbea 
würde, wenn es mehr auf die wichtigfteo Funkte zu- 
fammen gezogen wäre. Doch befcbeiden wir uns 
gern, dafs einem Fremden das Urtbail über gröCsere 
oder mindere Wichtigkeit nicht gebühre. 

Jeder Band ift mit einem Inhaltsverzeichnifs und 
das ganze Werk mit einem guten Regifter verCehen« 
und wir machen um fo mehr auf diefen Vorzug auf • 
merkfam, da auch unter uns faiftorifch« Schriftftel- 
ler zu vergeffen fcheinen, dafs diefe Hülfsmittel, mit 
denen in trübem Zeiten jedes Gefchii:^htbuch auftge* 
fteuert war, dem Lefer, der ihre Werke gebrauchen 
will, febr wichtig find. 

NATURGISCHICHTB. 

Mailand, dellaStamperia e fonderiadel geoio tipo- 
grafico: Nuovt rictrcht zooUmicht foj/ra alcuntjpt- 
cit di conckigiu bivatvi del cittadiao G. AJangili. 
.1804. 31 S. g. mit I Kpft. 

ÜT. Mangili, Prof. der Naturgefchichtezu Pavia, be- 
reichert durch diefe kleine Schrift die Gefchichte der 
kopflofen Mollusken bedeutend, indem er die Kenotnifs 
ihres Nervenfyftems vervollftäodigt. Oivitr fcbreibt 
ihnen bekannilicb nur zwey Ganglien zu, von denen das 
eine Ober dem Munde, das andere am entgegengefetzten 
Ende des Körpers liegt, die beide durch einen doopelten 
Mundftrang verbunden find, aus welchen er alle Nerven 
ableitet, zugleich aber gefleht, dafs er den Urfprung der 
Eingeweidenerven nicht kenne. Diefe Lücke hat nun 
der Vf. durch Entdeckung eines neuen Nervenknoten 
ausgefüllt. Erliegt ungefähr mitten in der Subftanz des 
Körpers, in geringer Entfernung von der Haut, beftebt 
aus zwey feithchen Lappen und fchickt ungefähr acht 
Fäden ab, welche fich ftrablenförraig fowobl in den ia- 
fsern Theilen, als den Verdauungs - und Zeugungsorga- 
nen verbreiten und aufserdem diefen Knoten mit dem 
Oberdem Munde befindlichen verbinden. Der Vf. fand 
diefe Bildung beym Mi^tilut cygntus, M. anatinuj und 
Myapictorum. Auch Ree. fancffie bey ihnen conftant 
und nimmt keinen Anftand, fie fo lange als den Bivalven 
überhaupt zukommende Norm zu betrachten, als nicht 
Unterfucbuogen bewährter Angiomen das Gegentheil 
beftimmt datgethan haben werden, indem er 6eaufser« 
dem bey fünf bis fechs andern Arten, von ganz verfchie- 
denen defchlecbtern, vcieerdiefs durch feine Präparate 
tiglicb beweifen kann, immer fand. Sowohl weeen fei- 
ner Gröfse, wodurch er die übrigen Anfchweiiungen 
an Nervenfubftanz übertrifft, als wegen feiner Lag** 
fofern er unter allen am meiften geßchert ift, hält der Vf. 
diefen Knoten für das Gehirn der Bivalven ; iadeffen ge- 
ftebt Ree, dafsihm die Analogie gegen diefe Annahm« 
fcheint, indem Lage diefes Knotens und Verbreitung 
der aus ihm tretenden Nerven denfelben vielmehr aU 
Analogonider Anfchweiiungen des fympathifchen Ner- 
ven darzuftellen fcheinen. Aufserdem finden ficb Be- 
merkungen über das Circulationsfyftem und Genera- 
tion sgefcoäft der Bivalven angehängt. 
1 
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Leipzig, b. Hinrichs: Kritik der neuißen Unttrfu- 
* ckungtn über Rationalismus und O/fenbarungs- 
glauhtn in Antitheftn nebft Anhang von M. ^. 
Cotthilf Sam. Leuchte, ig »3. VUl u. 254 S. B* 
(i Kthlr. 4 Gr.) 

Diefe neueften Unterrurhungen, welche der Vf. 
in Briefen einer Prüfung unterwirft, find durch 
Reinhardts Geftändniffe und Predigten veranlafst. 
Meinhard hatte bekanntlich tinen Widerfprucb zwi- 
fchen dem Rationalismus und Offenbarunßsglauben 
gefunden und dem zufolge erklärt, der Kationalift 
inQffe, wofern erconfequent feyn wolle, die überna- 
tariiche Offenbarung verwerfen. Tzfchirner hatte 
dagegen behauptet: da der Zweck der Offenbarung 
die Beftätigung der Vernunftreligion fey, fo fey die 
Vernunft auch berechtigt, den Inhalt der Offenba- 
rung nach ihren Hegeln zu beurtheilen, ohne in Wi-' 
(Uripruch mit fich felbft zu geratbeti. Wider diefen 
Üfst nun der Vf. den Supernaturalismus auftreten, 
und, nach llec. Urtheil, mit überzeugenden Grün- 
den behaupten : die Vernunft , welche fich durch 
Annahme übernatürlicher Thatfachen felbft befchrän- 
ke, begebe fich hierdurch gleich anfangs eines jeden 
Vorrechts gegen die Offenbarung, und dürfe fich 
nicht herausnehmen, von dem Inhalte derfelben weg- 
zufchaffen und auszuftrcichen , was mit ihren Be- 
dürfniffen in keinem nothwendigen Zufammenhange 
ftebe. Es erfchien eine «nonyme Schrift : Ueber 
die Inconfequenz des dogmatifcheo Syftems , wel- 
jcbe eine ähnliche Sprache führte, (fpäterhin kamen 
noch zwey gleichfalls anonyme Schriften derfelben 
Vfs. heraus, in welchen er das der Vernunft Anftü- 
fsige unter der Benennung «nrichtiger Sprachweifen 
frolierer Völker und Zeiten hinwegzufcbaffen fucht, 
ob er gleich in der letzten behauptet , die Vernunft 
reiche gar nicht zu dem Göttlichen hinauf, und führe 
unvermeidlich zu einer abfoiuten Nothwendigkeit 
und einem Urwefen, welches aller PerfönlichUeit und 
«lies Lebens ermanele). Auf Veraolaffung der erften 
war eine andre erfclüenen unter dem Titel: Wer ift 
confequent, Reinhard oder Tzfcbirner? v. Pr. Sackfe 
in * *, welche beiden die Confequenz abfprach und 
behauptet, wenn der blinde Kölilerglaube nicht gel- 
ten folle,fu gebe es auch im Grunde keinen wahrhaft 
conrequentenSupernaturalismus. Diefen und der ihm 
eben lo wenig genüf^endcn Löfung des Knotens vom 
H. Seholt,dtr in derZeitfchrift für Predigereinen Un- 
terfchied des VVcfentlicben und der r^ebenlebren der 
Ji. L. Z. ig'S- Dritter Band. 



Offenbarung aiifftellt und in den letztern d^r Vernunft 
das Prüfungsrecht zugefteht, fetzt der Vf. feine An- 
ficht mitunter in einer philofophifchen Rede, einem 
Selbftgefpräch und Dialog entgegen. Nach diefer ifk 
die Offenbarung Erweiterung und Beftätigung reli. 
giöfer Vernunft begriffe. Die Vernun ff fetze, meioC 
er, bey der Annanme und Erklärung der Offen ba* 
rung nichts weiter voraus, als das Dafeyn eines 
Gottes, der fich dem Menfchen, welcher die unmit< 
telbare Verficherung der göttlichen Gnade bedarf, 
über ihn offenbaren Könne und wolle, beftimme aber* 
damit noch Nichts Ober den Inhalt der abzuwarten» 
den Offenbarung; nur erkenne fie die gefchichtlich« 
Wahrheit der übernatürlichen Erfcheinungen und 
die Möglichkeit, den wahren Sinn das durch fie au- 
torifirten und vielfaltig bildlichen Menfchenwortes 
zu finden. Es könne aber nur das, was Geh in der 
Bibel auf Religion und Sittlichkeit beziehe, für of-' 
fenbart gehalten ^erden, und hierin müffe fich di^ 
VernunU der höhern Autorität unterwerfen ; in al- 
lem, was zu anderweitigen Erkenntniffen gehöre^ 
ftebe ihr hingegen die Beurtheilung zu. Wir zwei- 
feln, dafs es dem Vf. gelungen fey, auf diefem VV^t 
die Vernunft mit dem Offenbarungsglauben zu ver- 
einigen und dem letztern das Primat zu fiebern. Es 
liegt entweder die vorausgefetzte Idee Gottes, ali 
Schöpfers und Erhalters der Welt, deffen Gnade der 
Menfch bedarf, durchgängig beftimmt in der Ver- 
nunft, oder nicht. Ift das Erfte, fo ift auch zugleich 
der ganze Inhalt feiner Belehrung für die Vernunft 
beftimmt, und fie ift die Richterin deffelben. Nimmt 
man das Letzte auch nur theil weife mit dem Vf. an, 
fo bleibt auch ihr ganzer Inhalt unbeftimmF, und es 
kann keinesweges aneegeben werden , was /ur Reli- 
gion gehurt. Ja die Möglichkeit einer Offenbarung 
kann nicht eininal behauptet werden, da diefe ledig- 
lich von den Merkmalen abhängt, wodurch der Be- 
griff der Gottheit beftimmt worden. Könnte fie z. B. 
wohl ohne die Vorausfetzung, dafs Gott gnädig fey» 
gedacht werden? Der Vf. will zwar nicht zugebea, 
dafs die Vernunft dem Menfchen die Gewifsheit der 
Gnade Gottes gebe. Er fetzt dem Grunde aus der 
UnmögUchkeit der frohen Erfüllung des Sittcngefe- 
tzes ohne diefe Gewifsheit die unvertilgbare UnwQr- 
digkeit zur Glückfeligkeit, welche eine Folge der 
Uebertrctung eben diefes Gefetzes fey, entgegen, 
und meint, die daher entftandenen Zweifel könntea 
nur durch eine übernatürliche Verficherung der Sün- 
denvergebung gehohen werden. Allein , gehen diefe 
Zweifel aus dem Zuftande des ßttlichen Menfchen 
uovermeidlicb bervor,fo können fieauch durcbkeine 
81 Of- 
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Offenbarung entfernt werden, da diefe doch nur Iii- 
(torifcb erwiefen werden kann; hiftorifche Beweifa 
Our zu einer, wenn gleich hohen Wahrrcheinlichkeit 
fahren ; Wahrfcheinlichkeit aber eine Ungewifsheit 
nicht heben kann, welche durch einen nothwendigen 
Zwielpalt des Menfchen mit fich feJbft begründet ift. 
Am weoigften aber mochte diefe gefachte Gewifsheit 
durch einen Offenharungsglauben bewirkt werden, 
wenn man diefen mit dem Vf. allein auf Obernatür- 
liebe Erfcheinungen ftatzt, die nach der Bibel auch 
von falfcben Propheten hervorgebracht werden kön- 
nen. Allein dieler Glaube an die Gnade Gottes ift 
auch fo feft in dein Gemütbe des beffern Menfchen 
gegründet, dafs alle Religion davon bey ihm nus<^eht 
und darauf turückkommt. Der Vf verrückt lieh 
überhaupt bey diefer Unterfuchung feinen GeHchts- 
punkt aadurch, dafs er die Vernunft lediglich als 
das Vermögen anfleht, Ideen zu bilden, und nicht 
als die gelammle freye und refiectirendo Thätig- 
keit des menfcblichen Geiftes. In diefer, der allein 
richtigen Bedeutung, ift es eben die eine und unge- 
theilte Vernunft, welche nach ihren Gefet/en aber 
die Annahme einer Offenbarung entfcheidet, und die 
ihre Ausfprücbe praft ; ße mufs, indem 5e 6ch das 
Erftt anmafst, auch das Recht zu dem Letzten be- 
haupten, wenn fie coofequent feyn will, und find 
ihre Entfchuidungen in diefem mangelhaft und un- 
iicher, wie der Vf. will, fo ßnd fie es auch in jenem. 
Vermiltelft diefer Gefetze der gelammteo Vernuiift- 
thätigkeit, in welcher auch die Regeln der Interpre- 
tation liegen , und aus dem Cootexte ihrer Erkennt- 
niffe wird fich auch nur das Bild ron dem ihm un- 
terliegenden Gedanken fcheiden, und was blofs Bild 
fey, beftimmen hflen. Und welche Bibellehre gäbe 
es, wo diefes nicht in Unterfuchung käme! Wie 
will der Vf. auch anders, als nach beftimmten Be- 
riffen der Sittlichkeit und Religion, wie alfo an- 
ers, als durch Vernunft beurlbeilen, welche Offen- 
barungslebren zu diefen oder zu andern Kenntniffen 
cehüren? Wie ohne diefe t. B au<;mitteln, ob die 
Vorftellung der Bibel von den Einilüffen des Satans 
auf die Körperwelt, die er zu den Relieionslehren 
rechnet, nicht nach Grundfitzen der Phynk zu beur- 
tbeilen fey? Bis fich eine beffere Auskunft findet, 
als die von dem Vf. aneegebene, möchte der ronfe- 
quente Supernaturaiift alfo wohl alles , was eine un- 
mittelbare Offenbarung enthält, fchon defswegen, 
weil fie CS enthält, als einen göttlichen Unterricht 
anzufehen genöihigt fevn, der alles KlOgela der fich 
widerrechtlich einmifcnenden Vernunft zurOckweifet. 
Die Vertbeidigung des Charakters der Rtihhard'fektH 
Predigten gegen Tzfchirufr hätte man nach dem Ti- 
tel nicht erwartet; fie befriedigt auch nicht, ob fie 
gleich manche richtige Bemerkung enthält. 

w PHILOSOPHIE. 
.iiF«BTB«HG, b. Graz n. Oerlach: Das Erttaefun dir 
;\ tH**fchlulun Vtmumß, als das trßt Kintrtttn der 
übirlmnliclifn Wilt in du ßnnliche. Eine Auffo- 
derung au all« Denker, dis £jr(«U«iauo£ de« 
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Ueberfionlichen ans einem ganz neoen Gefichts- 
punkte zu betrachten. Von M. Aar/ Gott/riii 
Kellt, Pfarrer zu Klein waitersHorf und Ki>^icH 
fcbirme bey Freyberg, igij 71 S. 8- (H Or.) 

Das Erwachen der menfcblicfaen Vernunft eefchieht 
durchs Wort, und das Eintreten der aberfinnlichea 
Welt in die finnlicbe gefchieht durch das innere 
Wort. So lautet die Behauptung diefer Schrift, und 
fie ift fcbarffinnig durchgeführt, wenn man fie auch 
nicht ganz neu und durchaus befriedigend nennen 
dürfte Wahr ift die Bemerkung, der Uebergang 
des Menfchengefcblechts aus dem thierifchen Zuftan- 
de in den menfcblichen fey ganz etwas anderes als 
der Uebergang von einer Stufe der Cultur zur an- 
dern (S..^.), denn zwifchen letzterem findet fich ein 
Zufammenhang, zwifchen dem erfteren nicht. Eben 
delshalb aber möchte ancb die Vprftellun» von dem 
Hervorgeben des Menfcblichen aus dem Thierifcben 
unaberwinöliche Schwierigkeiten haben. Das Er» 
kenntnifsvermögen ift nach dem Vf. das Vermögen, 
durch Worte zu erkennen, d. h. Erkenntniife njcht 
nur zu erlangen , (ondern auch zu wardigen. Jenas 
ift Sache des Verftande«, diefes aber das eigeutilcb« 
Gefcbift der Vernunft. Die Worte, wodurch wir 
erkennen, find entweder innere oder äufsere. Je- 
ne find willkOriiche und uberßnnlicbe Zeichen 
durch welche wir unfrer Wahrneliiriungen uns be>- 
wufst werden; diefe at>er find Mittel, durch welche 
unfre Oedanken, entweder fars Ohr oder Auge in 
die Sinnenwelt eintreten, und zwar die leicbteften 
und ficherften (S. 10.). 'Wollte man auch diefen Un- 
terfchied einräumen , wiewohl ein ßbtrßnntkkts Zei. 
eben undenkbar fcheint, und annehmen, dafs alle 
Erkenntnifs mit Sprachbildung anfange and fort- 
fchreite, fo folgt <Uraus noch nicht, was der VF. 
fagt : Alles was der menfchiiche Verftand wird, das 
wird er durch Worte; fondern der Satz iiefse fich 
auch füglich umkehren : Alles was die Worte find 
und werden, find und w«rden fie durch den nienfchll- 
chen Verftand. Unfer Denken und Sprechen ftehn ia 
fo ionigem Zufammenhange, dafs fie nicht getrennt zu 
betrachten find, oder die Worte als Urfache der Ge- 
danken anzufehen würen. Durch Worte ergreift ' 
man die Erfcheinunven für einen zukOnftigen will- 
kürlichen Gebrauches, is.), fetzt Wahrnehmungeo 
in lichtvolle Beziehongea zu einander (S. 13-), 
wozu Scharffinn und Tiefßnn gehört (S. 14.). Deut- 
lich wird uns ohne Wort nie etwas {S. 16.); aber 
nmgekehrt, durch das bU>/!t Wort wird auch nie et- 
was deutlich, alle Wortbildung felzt frhon Erfchei« 
nungen, Walirnehmungen, Scharffinn voraus. Ulofse 
Wortkenntniffe (S. 17.), ohne Beziehung auf das Be- 
zeichnete Gedachte, find defsbalb gar keine Kcnnt- 
niffe und laffen fich alfo den Sachkenntniffen nicht 
lireng entgegenfetzen. Uns fcheint der Vf. den Wor- 
ten etwas zu viel Wichtigkeit und Selbriftiodigkeit 
beygelegt zu haben. So ift auch die Behauptung, 
der Menich gelange nicht anders als dorch Worte 
Zu über/innlithcn üe^tiiStB (S. 19.), n^it einer gewifTni 
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EiDfchränkung zu nehmen , wenn 6e wahr fejn foU. 
Die S;ntbefis von Begriffen a priori und die foee- 
nannte Heinheit der Verftandesberriffe , welche der 
Vf. beftreitct, wollen wir ihm Preis geben; aber 
wenn er fortfährt : durchs Wort fetzt der Verftand 
das Verhältnifs zwifchen Urfach und Wirkung feft, 
durchs Wort fondert er das Mannichfaitige, fcbei- 
det das Zufammengefelzte , zerslicdert das Ganze, 
trennt das BeyfammenfeyeDde u.T. w. (S. 2^.), fo liegt 
doch jedem Worte eine Abftraction oder Reflexion 
zum Grunde« ohne welche es zum nichtsfagenden 
Zeichen wOrde, wefswegen fich auch die iMenfchen 
nur dann Verftehen, wenn fie aus Veranlaffung der 
Worte« diefelben Abflractionen und Reflexionen in 
ihrem Denken vollziehen. Reifstes nun gar: „felbft 
die erhabenften Begriffe, welche der Menfch hat, 
nämUcb Ton Gott, Frcyheit des Willens, und Un- 
fterblichkeit des Geiftes, find Erztugtiijje des Worts" 
(S. 37.): fo ift dtefs abermals zu viel benauptet. Der 
Vf. fagt: die Vernunft verfchafft uns die fogenann- 
ten Ideen dadurch , dafs (ie alles Gute und Schöne, 
welches der Verftand erkannt hat, abgefondert von 
allem Mangelhaften und Fehl<*rhaften , welches in 
der Wirklichkeit bevgemifcht zu feyn pfleget, dar- 
ftellt. Sie kann dieis nicht ohne Worte, alfo find 
Ideen and Ideale Gefchöpfe des Wortes, durch wel- 
ches fie aus dem Chaos unfrer KenntnifTe hervorge- 
rufen werden (S. 31.). Aber wober denn das ur- 

Stranglicbe Maafs des Schönen und Nichtfchönen , 
es Guten uoil Böfen, deren Zeichen das Wort ift? 
Stammt diefes aus dem Worte , oder vielmehr das 
Wort aus diefem? In Worten wird das Schönbeits- 

fefohl befrimmt ausgefprochen (S. 12.), aber die 
Vone find nicht die Genefis deffelcien, und ihre 
Zweydeutiokeit kann ja, wie der Vf. felbft einge- 
fteht, zu Trui^fchlüffen fahren (S. 36.). Ihre Un- 
Vollkommenheit hat in der Fhilofopbie zu manchen 
Fehlgriffen Gelegenheit j^egeben , es hünnen dadurch 
viele Entwickelungsurtheile far Erweiterungsurtheile 
aneefeben feyn (S. 37.); aber das heweift ia eben, 
dafs unfre Erkenntnifs nicht durch Worte allein zu 
Stande kommt. 

Inzwifchen fährt der Vf. nun fo fort. Unfer 
Erkennen ift^ ein Erkennen durch Worte, die Men- 
fchen find durch eine ihnen eigne Naturkraft nicht 
zum Gebrauche der Worte gekommen ; ehe der 
Menfch Worte von Aufsen her empfängt, ift er 
durchaus nicht im Stande, ein Wort zu finden. Die 
Sinnenwelt gewährt dem Menfchen viel Veranlaffung 
zum Denken; ab»»r Worte gewährt fie ihm nicht, die 
mufs er mitbringen. Alles, was er in der Sinnen- 
weit hört und fieht, befördert, wenn er fchon den- 
ken kann, die Fruchtbarkeit feiner Denkkraft eben 
fo, vrie Sonnenfchein und Regen die Fruchtbarkeit 
des Feldes, kann aber in der Seele des Menfchen, 
wenn keine Worte in diefelbe fallen, eben fo wenig 
Gelanken hervorbringen, al« Sonnenft hein und Re- 
gen in einem fruchtbaren Felde, welches noch kei- 
nen Saamen empfing, Gewachfe: denn Worte find der 
Saarn e zu Gedanken. So wie aber ein wenig vSairoe 



fich vcrvielfiltigen und Termannichfaltigen kann , fo 
waren auch wohl wenig Worte hinreichend , unter 
den Menfchen fich unendlich zu vervielfältigen. Die 
Länge der Z?it, «lie Menge der Menfchen macht die 
Erfindung der Worte nicht erklärlich. Das innere 
Wortr ift die einzige Erfahrung, welchf* wir vom 
Uebcrfinnlicben haben. Wie es den Menfchen eigent- 
lich mitgetheilt fey, dürfen wir uns keinesweges an- 
mafsen zu erdenken. Aber in den Sagen der Urweit 
ift eine Spur, in den Mofaifchen Erzählungen Sie 
find einer hiftorifch. kritifchen Unterfuchimg wertb, 
und anders zu behandeln, wiediegriechilchim INlytheii. 
In diefen Erzählungen wird gefagt, das Wort fey den 
erften Menfchen aus der flberfinnlichen Welt gege- 
ben, und zwar durch Gott. Durchs Wort aber 
konnte das Ueberfinnliche eben fo in die Sinnen welt 
eintreten, ie es noch tä£;Iich gefchieht: denn jedes 
Ausfprechen des innern Wortes ift ein Eintreten des 
Ueberfinniichen in das Sinnliche. Auch wird uns 
dadurch das Erwachen der menfchlichen Vernunft 
am Avahrfcheinlichften, obwohl es immer noch un- 
begreiflich bleibt, wie den erften Menfchen die Worte 
mitgetheilt worden feyn mögen. Doch haben wir 
kein Hecht, das Unbegreifliche, wenn es gegeben 
wird, zu verwerfen, nur erdenken dürfen wir s uns 
nicht. Durch eben die Worte, durch welche die 
menfchliche V^ernunft erweckt ward, offenbarte fiph 
Gott den Menfchen, und das Erwachen der menfchl ' 
liehen Vernunft ift, weil es aus der Sinnenwelt lieh 
nicht erklären läfst, die ficherfte BOrgfchaft fflr die 
Offenbarung. Ift das Wort ein Gefchenk der über- 
finnlichen Welt, fo ift es uns das ficherfte Unterpfand 
unfrer fittlichen Freyheit. W^lr finden in den bibli- 
fcheo Erzählungen, wenn wir fie ohne Vorurtheil 
würdigen, und nie verpeffen, dafs Gottes Wort vod 
Menfchen nur menfchhch fortgppfljnzt, dafs Gottes 
Thaten von Menfchen nur menfchlich nrzählt wer- 
den konnten, eine Bildungsgef^hichte der Menfchj ., 
heit, die bey aller Einfalt der Vernunft weit mrhr' 
zufagt, als alles, was die Philofophen je ober diefed 
Gegenftand vorgebracht haben , und der Vf. will die- 
fes durch feine Fortfetzung der vorurtheilsfreyea 
WflnJigung Mofaifcher Schriften aufs ünwiderleg- 
lichfte (iartnun. — Obgleich nun Ree. nicht mit dem 
Vf. glaubt, dafs alsdann „keine Dunkelheit flbrig,' 
keine Frage unbeantwortet bleibe": fo hat doch diele 
Annahme «ines abematOrlichen Urfpnmgs der Spra- 
che vieles fflr fich, und das Wort ift allerdings eine 
Offenbarung des Ueherfinnlichen im Sinnlichen, die 
Cultur des menfchlichen Gefchirchts hängt an Über- 
lieferung, alfo an Worten, den finnlicben Zeichen 
der nacD dem Ueberfinniichen, als ihrer Quelle, 
tracbtetiden Gedanken. 

JfiifA, in d. akad. Buchb.: PathognomH, oder U^eg- 
weifer in das Innerßi des Mtnfchen. 1813. 193 S.g. 
(13 Gr.) 

Ree. wufste anfangs nicht, was er aus dem Buche 
niecben, ob es dem Gegenftande, den der Titel an- 
kOndigt, gewidmet, oder eine Satire auf ein elendes 
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LuClfpiel feyri folle. Denn bey dem erften Durchblät- 
tern des üuchs ftiefs er S. I06., wo der Vf. mit feiDem* 
Thema fertig ift, auf die Aeufserung defTelhen : „dafs 
der Lefer die fcbale Anwendung diefer Lehre in fol- 

£endem Luftfpiele vielleicht belachen werde." Das 
uftfpiel, welches unter dem Tit.el : „Die Bienenflöckt, 
tin Liißfpifl in drey Akten von M.K. HJurtiny", den 
Ueberreft diefer Bogen füllt, hätte l'iec. nicht durcbzu- 
lefen gebraucht, un) mit gutem Grunde \erfichern zu 
dürfen, dafs es fch]ecl)f,ja zu f^lecht fey, als dafsder 
gute Gefchmack daffelbc einer Satire wür<:iigen kön- 
ne. Derfelbe Grund wird auch die Abhandlung felbft, 
die Ree. darauf zu lefen Geb nicht verdriefsen liefs, 
vor aller verftäodigen Satire fchützen. DdfsRec. hier 
nicht zu viel für daffelbe hofft, glaubt er mit folgen- 
der kurzen Inhaltsanzeige von üemfeiben darzuthun: 
1. / ö» der Gtdankettfolgt wird S. i — SS-^cfprocben ; 
dabey, wie es auch wohl nicht anders fey n kann, man- 
cher intereffante Punkt, wie z. B. S. ig'« der Einflufs 
des Himmelsftriches und der Nahrung auf diefeibe 
berührt, aber nirgends etwas gefagt, was nicht von 
der Oberfläche gefchöpft wäre. Hierbey ift manches, 
>vas gar nicht zur Sacne gehOrt, herbey'gezogen, wie 
dasjenige, was 8.49 — 60. von uns aus der Mnemonik 
^efagt wird. Ohne den Vf. wegen der häufigen önbe- 
ilimmibeit feiner Begriffe übrigens in Aiilprucb zu 
nehmen, kann man doch von ihm fodern, dafs er von 
der Fhußognonük einen richtigem Begriff, als es S.91. 
gercbeheo ift, gebe. Denn daf. heifst es, die Phyfio- 
gnomik fey die Wifrenfchaft , welche lehre, wie man 
von den fichtbaren Theilen des menfcblichen Körpers 
auf die Neigungen und Leidenfchaften des Menfchen 
fchliefseo könne. — Was die Pathognomik fey, der 
doch das Buch gewidmet ift, hat Ree. nirgends gefun- 
den, II. ron der Aeußerun^ der Gedatrktn/olge S. 
86 — 96. und III. ron dem /iufammenkange des Ge- 
dachten mit dem Geäußerten (S. 96 — 106.). Diefe bei- 
den Gnd die gehaltleerften Abichnitte in dem ganzen 
Buche. S. 88- heifst es z. B. : „manchmal verratha 
das fchnelle oder langfame Sprechen die Art der Ge- 
dankcnfülge". — Allerdings; aber wie? Diefes hätte 
lins der Vf. vor allem fsgen folleo. — Doch Ree. hat 
fchon viel zu viel gefagt , um diefes Gefchreibe nicht 
mit der Bemerkung, dafs es unter aller Kritik fey, 
a^zu|«rtjgen. 

"''1* MATHEMATIK. 

■*-NönNBERe, b. Bieling, und Leifztg in Comm. der 
Fleifcher. Buchh.: Fraktifche Anweifung zur al- 
gebraifchen und combinatorifchtn Rechnung, in Be. 
Ziehung auf bürgerliche Gefchäfte, mit einer me- 
thodifcTi- geordneten Auswahl von brauchbaren 

•' Beyfpielen zar Selbfiübung und für den öffent- 
lichen und Privatuoierricbi ; von ^oh. irolfgcmg 
, Müllert Lehrer der Mathem. an der Ol>er-Reai- 
fchulc zu Nürnberg, igio. 3J4S. gr.g. (1 Rthlr.) 
Diefe Schrift fcbeint vornehmlich für angehende, zu 

Gefcbiftsmännera beltiromte Maihematiker, die fich 



durch Selbftunlerricht mit dem algebraifcbtn Calcul 
bekannt machen wollen, brauchbar zu feyn. Der Vf 
ift, n,ch wenigen aUgemeinen Begriffen. Sogleich zui 
Auflüfung algebra.l.her Gleichungen übergegangen, 
wo er antangs blofs Ziffern gebrauchte, dieverfch.td»- 
Den Falle in befiSndeien Aufgaben vortrug, und iedc 
wieder durch mehrere ßeylpide zur weitirn üebW 
gefchickt machte. Es tjnd hier alle diejenigen ExemaS. 
zuiammengeftellt. die eine ähnliche AuflüTunp, wieäi« 
beym Haupiprüblem ausführlich gegebene, erfodcm. 
Die EntWickelung des Ideenganges, wodurch vorerft 
eine Gleichung conltruirt wird, ift ncbft dem Fjidreful- ' 
tat bey jeder einzelnen Aufgabe umftÄndlich darceleijt 
unti dadurch die Rechnung möglichft leicht gemacht 
worden. Aufscr dem eigentlich Malhematifchen ift 
aucii noch durchaus auf Vorfalle hu bOrqerlichen Le- 
ben, z. ß. Erbvertheilongen , Zins- und Disconlo-, 
Zeit-, Bewegung«-, Vermifchungs- und andere Be- 
rechniirgenlulckbcht genommen worden. Das Ganze , 
wird in 14 Abichnitten vorgetragen: i. Von den Olei- 
chungen Oberhaupt. 2. Zahlcngleichungen vom erfteo 
Grade mit einer einzigen unbekannten üröfse. 3. Der- 
gleichen mit 2 Wey unbekannten Gi öfsen. nach den drey 
verfchiedenen Methoden. 4. Mit drey und mehreren. 
5. Unbeftimmte Aufgaben, welche blofs auf Zahlenelei. 
cbungen vom erften Grade führen. 6. (^uadratifche, fo- 
wolil reine als imreine Gleichungen, wo zugleich dio 
Ausziehung als Quadratwurzel gelehrt wird. 7. Dio 
Buchftabenrechnung, mit Anwendung auf die Poten- 
zenlehre. 8- Buchftabengleichungen, wo zugleich deut- 
lich gewiefen wird, wie man bey vorkommenden Fäl- 
len die Regeln zur Ausrechnung felbft erfinden kann, 
folglich der Nutzen diefes Verfahrens fehr in die Augen 
fallend gemacht wird. Auch Anwendungen auf Fälle, 
diebey den Zahlengleichungen vorkommen, i;. Arith- 
metifcheProgreflionen von erften und zweyten Range 
mit Anwendung auf Kugelpyramiden. 10. Von den 
Permutationen oder Verfetzungen ohne Wiederho- 
lung; mit einem Zufatze zur Darftellung der Permato- 
tionscomplexionen, 11. Von den Combinationen ohne 
Wiederholung, und zwar fowohl von den Verbindun- 
gen zu Zweycn, oder Combinationen für Binionen, als 
iür Ternionen, Quaternionen, Quinionen, überhaupt 
für die MeKIaffe. 12. Von den Variationen ohne und 
mit Wiederholungen. 13. Von den Permutationen mit 
Wiederholungen, nebft einem Zufatze zur nähern Er- 
klärung derfelben. 14. Von der Wahrfcheinlichkeits- 
rechnung, mit Anwendungen auf das Lotto-, I'Hom- 
bre-, Würfel- u. a. Spiele. V^orauscefetzt lind Wofs 
die vier Rechnungsarten mit etwas Regel de tri und 
Gefellfchaftsrechnung. Mehrere Exempei finden fich 
hier, die auch nur blofs zur Schärfung des Verftan- 
des und Uebung im Denken dienen können; z.B. 
S. 105 — 107., wo fcbwerlicli je die Fälle zufammen- 
treffen werden, dafs Jemand ein folches Teftameat, 
wie in der Aufgabe, macht, und die Frau mit Zwii. 
fingen oder Driiliogeo medei käme. 
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MATHEMATIK. 

PhaO» ia Comm. d. WidUnann. Bucfah. : j^ßro- 
BeabatktitHgtn , an verfekitdtutn SUrtt' 
mgtßtUti ^eramnMlt und facraasg. von 
«. AM« l^smtktr. It. k. AftroDomen 
gaWian, u. f. w. £r/Tr Sammlung. 1806. 130 S. 
Jßmtftt Sammluog. \\jf3$. goS. i^Htfr Sammlung. 
IM* 94 ^^Sunmlui. 1099. iig S. t> 

Dlefe hier befoodcrt abgedruckten SiBualnogen 
erfchienefi ziierft in dan Abbandluneen der köo. 
bdhmifcben Gefeilfchaft der WiiTeofchanen. — Die 
telUlMimn Ephtmtridts Vindobontufts ^ welche feit 
1757 von HtU und Fägrmm, .md oech Heirs Tode 
feit 1794 von W n a t a ur vmdMrg hierausgegeben 
■worden, haben mit dem Jahre 1806 incL, al(o mit 
dem funfzi|;ften Bande, ihr Ende erreicht; fie waren 
bi.s dahin auf Koften der k k, Regierung cedruckt 
Worden. Seit 1794 befonders waren diefen Epheme- 
riden als Zugaben, wodurch ße auch fOr die Zukunft 
»oeh braaobbar bldban, tbsits eigen« Anflatce dar 
be!d«tt Hemsgvber und amlcrer AiboiuMBflii, tiMlIff 
in Wien und auswärts aogeftellte aftronomilche Beob- 
achtungen angehängt. Mit VergnQgen feben die 
Aftronomen, auch ohne die Ephemeriden, wenig- 



um den Mittag nicht nahe an 90^, fondero erft 89* 
29' 36" gerade Auffteigung hatte.) Nun fand der Vf. 
durob .den Mauerquadranten die AbwaidMiag die 
SoBB» im Mittag aj" 37', 42V «ad düreh dto S«xta#> 
ten aj" 37^40"; die neuelteo Soooentafelo v. ZocKm, 
fetzt er hinzu, geben 23' 37' 56". (lodefa ift aa" af* 
56",3 eigentlich die rcheinbare Schiefe der Ekliptiic 
nach den Tafeln um diele Zeit, die AbweicbaogMp 
din Mittag wire 33' 37' 53".3. Da des Vfs. RaM^ 
täte 10 bis laSecuoden hiervon abweicbeOf (b könoad 
6a freylich beide nicht fehr genau feyn : denn bekanot* 
]ich darf man die Schiefe der Ekliptik Dich P-Ian 
bris und v. Zttclis neuefteo Tdfelxi auf ein paar 
cunden fQr xuverliffig anfeheo.) 3. Beuhacmuog«|i 
iaa J. 1805 KU Ofen von Taucktr und Bmlmau , und 
tu KravinKlBftec von TkaädHiu DtrfÜHgtr aogelteUl, 
4. Beobachtungen zu Karlsburs in SiebenbQrgea vop 
ifofeph Bedt, bifchötlichcm AUronoroea. Di« P«^ 
hübe ,von Karkburg hatte zuvor der dortig« Attr*- 
nom, Jtitom Martonfy. = 40P 4' 2l",2 aagegebMg 
nach wiederholter Rechnung fand fie fich aber bläS 
46° 4' 8"«?* ^ Zwei&l wegen diefe« £lam«aif 
m beben, jnadiU 8td» im Sommer 1^04 neuer« B«o^ 
achtungen mit einem vierfofsigen Quadrantao, und 
fand, nach Htifs MtAbode , mitleiTt odrdliob und 



iteqs jene fchStzbareo Zugaben durch die gegenwir 
tigen an ihre Stelle getretenen Sammlungen tortgefetzt. 

Di« erße Sammliung entbüt: I. Aftfon wB i fe h » 
Beobachtungen 1)405 in Wien , vpn TWunafftir and 

ßiirg angeftellt. Sie zeichnen fich , wie man aus den 
frOher bekannt gemachten in den Ephemeriden weifs, 
befonders auch durch fleifsig beobachtete Sternbede- 



fOdlich culminirender Steroe, im Mittel ans 90 
ftimmungen 46° 4' i6"Jii -rrar — TnH 

kommencre Matbode, das Sonnenbild am OnipM* 
zur .CulmioalioMBeit« §ab dorch 10 Beftjmmungen 
46* 4' i4",6. Aach in Rodna (Neurodna, einem 
Dorfe in Siebenbürgen) hat Btdt einige aftroo. Beofap 
achtungen aogeftelit; diefer Punkt ift zur näbaraa 
Beftimmung der Grenzen von Hunearn und der Bi^ 
nfcun|^ pnd Planetenörtar um die ^eit der Oppo- kowioa wichtig; die Breite fand fich 49^' 4!||'.I9''« 
ntfon .aBd* Gon)unction ans. Bejgefflgt find einjg« die Länge aus einer am 6. Aug. 1805 vom VC -tMobe 
Beobachtungen von 5<ffr«r in Wien, auf der Privat-: achteten, von TrUt»«ti»r berechneten Scembed» 
fternwarte oer um die praktifche Aftronoraie fo ver- ckung 30' a",« öftlich in Zeit von Paris. 5. Beob» 
dienten Frau Baroneffe v. A'fatt angeHellt. 3. Beob- achtungen in den Jahren 1802, 1803 und igo« i4 
achtungen in Prag 1805 von Aflronom David und Breslau vom Prof. ^meffnite; Bedeckung der Pini^ 
Adiunct J^ittaw. .§. I8* fagt der Erftere: die Sonn« den, 7. Febr. 1805 von ymcintmt Ckimintthi» PsMi 
babe im. h stoi da» ZcicbiBa des Krebfe« fabr nab^ beobnsbtet. 6. Des Abbi AcsetetV und Prof. Btfek, 
beyog MeridAn «rrefcbt; deFswegen babe er fien Vecw |aV Beobacbtangen der Gares, Pallas und Juno im 



fuch gemacht, mit einem Fii-henfürsigcn Mauerqua 
dranten und zugleich mit einem fiebenzülligen Sex- 
tanten die Abweichung der Sunne fQr die Culmina- 
tiooszeit zu be(tinunen. (Allein nach den Ephemari^ 
den trat die Sonne nicht nahe um Mittag, fondem 
nahe um Miuemacbt in das Zeichen des Krebfe« «int 
z. fi. nach den Wieoer Ephemeriden igos« ai. Inn. 
II" 45' Prager Zeit. Auch fand ja der Vf. felbft 



J. 1803 und 1S04. 7. Beytrag tu geographifchett 
Läogenbeftimmungen aus beobachteten Sonoenfin- 
fterniffen und Sternbedeoknngen, von TritMwttktn 
Es werden zwar meift ilter« Beobachtangan in Rnob^ 
|mB|^ geBOBsman , ab«r von Orten, daran Lag« Dodl 
wenig genau beftimmt ift. Die ringförmig« Somiaa* 
finfternifs 93. Apr. 178 1 gab Länge von St. Dominaa 
— 4^ 49' 6",2 weftlic h in Zeit von Paris. (Die Cbw* 



nacb S. ig.| aa(s nach (einen £eobachtuji|;en dieSonne nai^mtt df« isnur bat 48;* 4g"^ Fmm'» fMtmh^ 
A» C» & iSf 2* ' JMtttr "Bmd* 82 
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toae «in«s ane«sinDt<ii 'voin MoDde bedeckten Sterns 
loaco Trüsntcur't UnterfuchuDg war es Ni im Ein- 
Sedier) zu Neuorleans in Amerika am 19. Jul. igoi 
gab, mit dto dorch Oreeowicher Mondsculroinatio- 
nen verbelTerten Tafeln vergUcben, die Länge von 
Ntnorleans — 6" 7' 41'' odir — 6« 8' 5S",9 m Zeit 
woa Paris , je nacbdem m^a die Ortsbertimmung des 
Sterns nacb Bodens Verzeicboifs oder nacli der //;• 
ßoire clltfle rorausfetrt; cbronometrifch fand Ferrtr 
— 6-^ 9' 59"> Die Länge von Calcutta berechnete 
Tritsnecker aus einer Bedeckung des Regulas 3. März 
1776 = + 5'« 44' ii",5 öftiicn in Zeil von Paris; 
mehrere Jupiterstrabanten - Beobachtungen gaben 
■+ 5« 44' 7". Die Lange von Karlsburg in Sicben- 
bOrgen beftimmt Tritsnecker nun aus neueren Beob- 
achtungen im Mittel zu + !*• 25' 2'\-j. §. Orodno's 
igeographifche Lage, geprüft und nach neueren Un- 
terfuchungen berichtigt von Triesnecktr. Der Vf. 
liatte die LSnge vonGrodno aus der Sonnenfinfteraifs 
•5. Sept. 1793 zu -\- I" 35' 33",9 in Zeit von Paris bc- 
-nimmt. Dawider wurden von verfchiedenen Seiten 
iier Zweifel erhoben, weil weder die Preufsifchen 
«oeb Litthauifcbeo Landesvermeffnngen damit ftim- 
•nen wollten ; felbft dafs in der Zeitepoche jener Son- 
aenfinfternifs Reichstag zu Orodne gehalten wurde, 
ibhien dem Hn. r. Tixtor ein gOltiger Einwurf gegen 
die Oenauigkeit der Beobachtung zu feyn, die durch 
neugierige Zu fchauer leicht habe geftört werden kön- 
nen. (Aus ähnlichen Gründen mBfsteo wohl alle 
fieobacDtungen in grofsen und Kleinen Städten ver- 
dächtig werden ; der Aftronom wird fich indefs be; 
iblchen Gelegenheiten vor dem Zudrange der Neu- 
gierigen, die nur Augen haben, um nichts zu fehen, 
au verwahren wiff<'n.> Der Vf. wandte fich, um 
nihere Aufklärung flner diefe bisher einzige, zor 
Beftimmone der Länge Grodno's dienliche Beobach- 
tong zu ernalteo, an die beKien Aftronomen, von 
denen fie herrOhrt, Poczobut und Sniadecki. Aus den 
Originalbeobachtungen diefer beiden Aftronomen er- 
gielH fich, dafs die Breite von Grodno, welche nach 
S»i»dtcki zuvor = 53° 36' o" angenommen worden, 
im Mittel aus mehreren Beobachtungen von Poczobut 
^ 53' 41' 6",4, welches mit Textors Angabe zu 53' 
nahe Obereinftimmt, dafs übrigens die Sonnen- 
fiofternifs 1793 nicht unmittelbar in der Stadt Grod- 
■o, fondern in dem nahen LuftfchlofTe Auguftow 
/Breite 53^ 41' 15", Länge in Zeit 3^4 weftlich von 
ürodno) beobachtet worden fey. Hiemach findet 
^riisrecktr aus wiederholter Berechnung mehnerer 
Hörnerabfiände und des Fndes der Finfternifs die 
Länge von Grodno im Mittel = -f- i« 25' 56",6 von 
Paris. 

Zw eytt Sammtun fr. — i. Aftronomifche Beobach- 
tungen im J. I8e6 au? der Sternwarte zu Wien, Prag, 
Kremsmanfter und Ofen angeftellt, auch Jupiterstra- 
banten und die SornenfinftPrnifs vom 16. Jun. igo6 
beobachtet vom Prof. Dur/ak auf der Sternwarte des 
erzhifchöflichen Lyceoms in Erlau. Auf den drey 
•rften der oben erwähnten Sternwarten find auch die 
Oegeolcbeioe der PiaueteO) uiui aa allen vier Orteo 



die Sonnenfinfternifs vom 16. Jun. beobachtet wor- 
den. 2. Auswärtige Beobachtungen. Die sonnen- 
finfternifs am 16. Jun. 1806 von Schitgg und Rruhf- 
back in Manchen, von Fortll in Schweidnitz, von 
Cantlas auf der Infel Leon bcy Cadix, und von K9. 
iffch in Krakau beobachtet ; von letzterem find noch 
Siernbedeckungen und Fiiifterniffe der Jupiterütra« 
banten, von Cantlas die Bedeckung des Antares am 
2c. März 1805 mitgelheilt. 3. Auszug aus Piaxxix 
m-ueften Unterfuchungen Ober aflrononifche Gegen- 
flände, oder aus deffea neueftem Werke: Dtl rialt 
Obßrvalorio di Palermo, Libro ftflo. Es find für die 
Aftronomen meift fehr interelTante Kefultate, weiche 
diefs fechfte Bucli enthält. Der erfie Theil deffelben 
liefert ein Verzeichnifs von 220 mit vorzOglSchem 
Meifse meift um die Zeit der Nachtgleichen beobacb- 
teten Sternen; im zweylen Theile berechnet Piazxi 
die »'orzflglichften Elemente der Erdbahn. Die Oer- 
ter jener 220 Hauptfterne, fflr welche nur am Paffa- 
geinftruinent gegen 13000 Beftimmungen gemacht 
worden, beruhen auf der Vergleifhung mit Athair 
und Procyon, deren Pofitionen der Vf mit der gröfs- 
ten Sorgfalt durch Vergleichung mit der Sonne feft- 
gpfetzt hat; vielfältige Beftimmungen eines jeden ein- 
zelnen Sterns durch diefe zwey FundamentalAerne 

f aben nicht Ober 2 Secunden LJntcrfchied im Bogen 
Qr einzelne Beobachtungen; aber hey der KeJuctjoa 
auf ebendiefelbe Epoche war die Uebereinfrimmang 
weit geringer, unci es blieben TJ.iterfchiede von 4 bis 
7 See, bey Alpha Cepheus fogar von 9 See. Obrig. 
An diefer Disharmonie, glaubt der Vf., könnte 
wohl die Parallaxe der Sterne den gröfsten Antheil 
haben; Aldebaran indefs zeigte Untcrfchiede, die 
fich weder aus einer Parallaxe noch auf andere Art 
befriedigend erklären Faffen. Unter d^i von Piazzi 
aus feinen eigenen Beobachtungen beftimmten Ele- 
menten der Erdbahn findet er das tropifchi Sonnen- 
jidir, durch Vergleichung mit 7 Nachtgleichen von 
Plamflttd zwifclien 1691 — 1694, = ;65' 5" 4S' 50"; 
daffelbe fand auch de la CaitU durch Flanßfed's Beob- 
achtungen. Die Beobachtungen von Hiffarch, Re- 
giatrontanus und Walther feyen weniger, gefchickt zu 
diefer Beftimmnng, als die FlamffeedTcheo ; Hipparck 
mit feinen ArmilTen fcheine die FrOhlingsnachtglei- 
che 15 Stunden zu frühe beobachtet 7u haben; aus 
drey feiner Fröhlingtäquinocticn f\ni\eX Piazzi dastro- 
pifche Jahr 365' 5"49' io",a, und aus drey feiner Hrrbft- 
aquinoctien 48' 53",3; auch das Mittel 365» <«49'i",a 
entfernt fich noch zu fehr von der U'abrneit. Die 
Prüceffwn macht Piazzi etwas gröfser, als iSe ge- 
wöhnlich von neueren Aftronomen angenon^men 
wird; er fetzt die gan7.e jährliche Lunif larpräceffinn 
= 50"'39- g*ß^" Art, wie liiefs Refttitat vom Vf. 
gefunden worden, macht Triesnecktr einige Erinne- 
rungen. D'e Schiefe dir Ekliptik ift nach Piazzi, aus 
zehnjähri/<en Beobachtungen, für iKoo = i'fij' SS">5i 
ihre Serularabnahme, wenn man die Schiefen von 
Bradlft/, Jjx CaiUt und IMa^er vergleicht, = 44",3. 
Piazzi rahm hJofs auf Sommcrfolftiiim HOrUfuht, 
ais er die GcCIse der Schiefe beftiisiote: der Unter- 
o ' ■ fchied 
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fehied der Winterroirti'tj>n Ijpf nig vier S«cunden ; er 

Slaubt, dafs diefe Differenz iliren Grund in einer für 
onne uod Fixfterne verfchiedenen Strahlenbrechung 
habe; eine Vermutbung, die bisher noch zu keinem 

Srofsen Grade von Wahrfcbeinlicbkeit gebracht wer- 
en konnte. Aus Schiefen der Ekliptik, von Brad- 
Itif und Maßulifiu zwirchen 1756 und igoi , und in 
dem Zeitpunkte beobachtet, wo der Mondsknoten 
im Anfange des Widders uod der Waage war, fand 
der Vf. die gröfsere Axe der Ellipfe far die Sthtcan- 
limng der Erdaxe = 18",94 oder in runder Zahl l9",o. 
jUtajkttifni fand nahe dalfelbe, oder 19",!. Die Mit- 
Ul^Hnktsgteuhung der SoMtie für 1H05 ift nach dem 
Vt. — 1° 55' 25",i8 (nach v. Zach ift fttt für eben die- 
fen Zeitpunkt nur a",66 grCfser) ; die Abnahme io 
100 Jahren wire alfo, wenn La Lande's Tafeln fOr 
1750 verglichen werden, ao",73. Aus Ma/kelune's 
Beobachtungen beftimmt Trittnecker diefe Abnatime 
auf I9",I8 (liie Theorie glebt ig",8) und die grüTste 
Wittelpunktsglcichuog auf igos = 1^ 55' a6",a6. Die 
Länge des jfpogtMtn ftlr I805 fetzt Fiazzi =99' 34' 
3i",5 und delTen jährliche Bewegung im Mittel aus 
Flatnfleed's, La CaiUe's, ßradfey's und Mauers Beob- 
achtungen 6a",3 ; das anomaiifiifche Janr, durch 
/7aw/J«d'* Beobachtungen, = 365' 6" 13' 56". Die 
titittlere LHnge der Sonne für den Meridian von Paler- 
mo ift nach dem Vf. = 279° 39'^ 43" für die Epoche 
1805. Secularbewegung der Sonne" 4s' si",$iiS4\. Ver- 
ticaler Sonnendurchmeßer im Aposeum, aus Beobach- 
tungen der Sonnenrander am HorizontalfaJen des 
Fernrohrs =31* 30" 6. Sonnendurcbmeffer im Pe- 
rigeura nach der Kicbtung des ?\fquators um i",7 
und im Apogeum nach eben diefer Richtung um i",5 

fröfser, als der Verticaldurchmeffe r im Apogeum. 
)ie Irradiation, welche den Durchmeffer der Sonne 
fcheinbar vergröfsern foil, ift, nach Piazzi's ürthcil, 
Itoch kerne entfcbiedeoe Thatfache. 
' Dritte Sammlung. ~ 1. Aftronomifcbe Beobacfa. 
tuneen im J. I807 zu Wien, Prag, KremsmOnfier, 
KraRau und ^adua, insbefondere auch Beobachtun- 
gen der Vefta und des grofsen Kometen von 1^07, 
an diefen vier Orten angeffcüt. Aus verfchieden 
tombinirten Beobaciitungen hat Tritsnteker auf fechs- 
fache Art die Elemente des Kometen berechnet; an- 
dere Berechnungen feiner Bahn von Santini. ßejfel, 
Cavßt Oriani werden mitgetheiJf. a. Be)'trag zu 
geographifrhpn Llngenhertiffimungen aus beobachlo- 
len Sternbedeckongen und S<irncfißnfterniffen, von 
Triesnrcker. Häuhge Derechnirngcn diefer Art lie- 
fgen den Vf. einen frrthum in drn Börgfrbvn Monds, 
tafeln (Parifer .Au^cabe von mod) entdecken ; die 1910 
L^ngengleichung hat riafeibft ein faifcbes Zeichen , 
was der Vf. einftweilen nur als wahrfcheinliclie Ver- 
-muthung aufhellt. (Die Vertrothung ift felir ricf>- 
tig, und in Oll ' .nn's Mondstsfeln, welche auf die 
Bflrgfchen G'.eicbunf^en fich gründen, fo wie in von 
Zach's Tables ahrigUs de la I.unt^ findet fich diafek 
be Gleichung mit dem verliefferlen , aus der Glei- 
chung lelbft fliefsenden Zeichen.) Unter den berech, 
ncteo Beobacbturgen find aacb zahlreiche von der 



Sonnenfiofkemifs 1*. Jon. t86^. Örte, die der VP. 
hier nach ihrer Länge beftimmt hat, uod deren Lag9 
bisher noch mit wenieer Genauigkeit bekannt war^ 
find folgende : Schweidnitz öftlicn in Zeit von Paris 
56' 39".3; BrOnn, aus der Sonnenfinfternifs igo6^ 
56' 58",5 . und ans einer Sternbodeckunc am 7. Sept. 
i8o6, 57'5".a; Dorp.it 1" 37' ag'.ö; Lutzk 1" 3t» 
49",5; Moskau a" ai' 2",7. Berlin beftimmt der Vf» 
im Mittel aus neueren Beobachtungen 44' I0",7; Li- 
lienthal 26' 3i",2; ;Marfei]le ta' io",i. . 

Vierte Sammtnng. — 1. Aftronoinifche BeobacH» 
tungen IK08 in Wien; darunter Beobachtungen der 
Vefta im October, zur Zeit ihres fcheinbaren Stilf- 
flandes. Die Polhöhe der Wiener Univerßläts Stern- 
warte, vom Hauplmann Auguflin mit einem Reichen- 
bachfcben Muhiplirationsk reife beobachtet, ift nach 
einem Mittel der Beftimmungen 48' ia'35*'.97' K*" 
nau wie ße Lieiganig gefunden bat, nach welchem 
bisher 48° la' 36" angenommen wiurde. Die Polhöbe 
von Kilmmerleinsdorf , im Marchfelde, vier Meilen 
von Wien, fand Trtesnecktr am 7. May I808 »"»t ei- 
nem lozOliigen Sextanten 48° u' 35"''- a. Prager 
Beobachtungen igcS von David und Bittner. Beob- 
achtete Oerter der Sonne und der Vefta. Sternhö- 
hen , mit einem iszolligen Reichenbachfchen Multi- 

filicationskreife beobachtet, um die Gröfse der Re- 
raction für das Klima von Prag genauer zn beftira- 
men. David hatte fjch zu dielem Behufe zuvor von 
der richtigen Gröfse feiner Polluihe, unabhän^g von 
der Refraction, durch HeHTche Metboden verfichert, 
und folcbe =50° 5' I8" gefunden. Damit liefs fich 
der wahre Scheitelabriand für Jeden Fixftern berech- 
nen ; der Unterfchied des berechneten und"beobaclt- 
teten Scheitelabftnndes gab alsdann unmittelbar die 
Refraction für jeden befiimmten G ad Abftand vom 
Zenit. Gröfse Uebereinftimmung folcher, die äufser- 
fte Aufmerkfamkcif erfodernden Beobachtungen in 
den Refullaten für mittlere Horizontalrefraction ift 
nicht zn erwarten, zomaf da bey kleineren Höben 
die Strahlenbrechung nicht ganz diefelben Gefetze^ 
wie bey gröfs«ren liöUen, zu Ivfolgen fcbeinl So 
wäre, nach David's Unterfuchungen , die mittlere 
horizontale Refraction aus der Mittog/^höhe des Si- 
rius (aji'') = ja' 6", aus der Mittagshöhe der C»- 
pella von 6^" hingegen = 3a' sj".?- Ferner gaben Dm- 
vid's Beobachtungen, mit den Refractionstafelh des 
Frhrrf. v. Zach verglichen, die RefractioO für die 
Mittagshotie des Sirius kleiner, .als die Tafeln, um 
9",9, des Procyon um 4",r3, des Polarfterns bey der 
uolern Culmirwition um 4",33. des Athair um 4",S7» 
des Antares um I4",3, der Capplla um 6",9- Den 
Unterichied der beobacbtelen Rcfr»-.tion von den 
Tafeln fand der Vf. bey Bbteigeuze im Orion, inl 
Vergleich mit Procyon, um V')6 zu grof»; diefe nnrf 
andere Anomalieen zeigen Aberhaopt, wie fcbwierig' 
gute Beobachtungen diefer Art fmd, und welche 

?;aoz vorzügliche Cewandlbeit in Behandlung der Ii>> 
trumOnte dabey erfodert wird. 3. Beobachtungen 
IH07 — 1PC9 von Derflingtr in Kremsmflniter. Es 
fiod noter aoderm Oegeofclieine des Jupiter, Saturn 

und 
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aiKl Uranus, uad-^t^^ina B^deckiing iler Komälire vom 
4. Mirz iSoq. 4. Beobachtungen auf der Sternwarte 
zu Krakau vom Prof. IMtrow im J. i9o8 angefteMt. 
Bey Gelegenheit einigsr Planctenbeobacluungen wer- 
den vom Vf. Formeln mitg^^lheitt, die Fehler in Län- 
ge und Breite aus den Fehlern in gerader Auffteigung 
und Abweichung zu finden, auch, um die Fehler in 

Seocentrifcher Lanee und Breite in die entfprechen- 
en der beliocentriicbeu L. und Cr. zu verwandeln. 
/Der Vf. giebt ferner eine Ephemeride derPaüas nach 
^Gauß Elementen, und die aus Parifer Beobachtungen 
von ihm berechneten Elemente des Kometen von 
1799. Formeln zur Rcduction des beobachteten Son« 
oeodurchmeffers auf den mittlem, auch Ausdrücke, 
wie aus Circummeridianheobachtungen des Durch- 
ganfs des Sunoenbildes in Zeit der fcneinbare Durch- 
meUer abzuleiten ift. Aus 35a Beobachtungen der 
Dauer des Durchgangs in Zeit findet der Vf. im Mit- 
tel den Sonnendurchmeffer im Apogeum = 31' 3o",i7, 
im Perigeum 32' 34">S3 und in der mittlem Entfer- 
nung 3a' l",98- (ß'e Beobachlungsart des Vfs. fetzt 
voraus, dafs es /ünächft der Aequatorial - oder Ho- 
rizontaldurchmcffer der Sonne war , was er aus fei- 
nen Beobachtungen fand. v. Lindenau beftimmt die- 
Ten Horizootaldurchmeffer in der mittlem Entfer- 
nung aus Piazzts Beobachtungen zu ^3' a",43, und 
aus 33jährigen Beobai htungf n von Majltlynt <= 3a' 
L'ütrow's Kefultat fällt zwifchen diefe beiden 
Cröfsen.) Die geographifche Ld'nce von Kraki^ 
nimmt Liitrow im AJittef aus vielfachen Beftimmun- 

5en zu i'^i 10' 16" öftUch in Zeit von Paris an, und 
ie Breite im Mittel aus Beobachtungen mit einem 
Sifafsigen Quadranten, deffen Fehler nach HtU's 
Methode gefunden worden, = 50-' 3' 3S",4. Eine 
ältere, aber aus zu fehr von einander abweichenden 
Heobachtungen abgeleitete Beflimmung von Sniadecki 
ab für die Breite 17 Secunden mehr. 5. Sternbe- 
iieckungen, zu Berlin 4. März 1B09 von Bode, und 
zu Padua 7. Dec. i8oy von Chmintlla beobachtet. 

i''-^ v ' • • ■• - ■■ • • 

MOKRO, in d. tJhlmann. Buohh. : Die Rtcfieniunß, 
befonders die Rteftfche Regel, in fehr interefl'an- 
ten, frakiifcheu iBnifpieltn , oebft der Decin:al- 
recknung, ^en Anfang<;grrißden der Algebra und 
der Ausziehung der Quadrat- und Kubiktetirztl, 
Kurz und fafslich dargeftellt von ^oh. Gforg 
PrÜHdtl, Prof. d. Math. u. Phyf. u. f. w. ia Mfln- 
cnen. igia. 334 S. g. (ao Gr.) 
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Zwar giebt es unter den neuem RechenbOchern 
mehrere , wo die Rechnungsexempel nicht 1 blofs 
in erdichtete Vorfälle cjngekTeidet , fondern wirk- 
lich aus wiffenfcbaftlichen Fächern genommen wa. 
Tpa; aber einen foicbeo Reiobthum, wie hier, bat 



Ree. noch nirgends angetroffea. Aus der GefcbicJ*- 
te, Erdbefchreibung, Statjftik, Naturlebre, Aftrot. 
nomie, Chronologie, Polizey- und Finaazwiffoiw 
fchaft — kurz, aus allen Fächern findet man hier 
die gemeinnatzigften Gegenftände zur Berecbnunc 
ausgehoben, und man begreift kaum, wi« der Vt 
eine folche mannichfaltige Menge zufammengebracht 
habe, wozu gewifs keine kleine Bibliothek gehörte; 
oft wird das Exempel dem Lefer noch mehr werti» 
feyn , als die dabey gelehrte Berechnung deffelben. 
Der Nutzen, den fich der Vf. davon verfpricbt, wird 
von ihm feibft angegeben: „fürs erfte, lägt er, hilft 
die anthmttifcbe Beleuchtunc durch wiffenswürdifle 
Beyfpiele das, was iheorelilch vorgetragen wird, 
ungemein fchnell begreifen , nach dem allen Sprich- 
wort: Per exempla, brevißma via; — zweyteos obar> 
zeugt fje den Lehrling von der ausgebreiteten An- 
wendbarkeit der vorgetragenen Wilfenfchaft, und 
drittens bereichert fie junge Leute unvermerkt mit 
Kenntniffen, die für das inenfchliche Leben fehr io- 
tereffant find; — ja ße giebt dem denkenden Kopf 
Winke, über Gegenftäode nachzudenken, die ihm 
fonft nicht fo leicht in den Sinn gekommen wären." 
Indeffen kann man von diefcn Beyfpielen wohl di« 
Hälfte rechnen, welche fich blofs auf des Vfs. Ge- 
genden, oder die bairrfchen Länder beziehen. Aber 
üuch von diefen Beyfpielen abgefehen, hat der Vf. 
fich alle Mühe gegeben, dem aritbmetifchen Vortra- 
ge das Trockne zu benehmen: denn über jedtm Pa» 
ragraphen fteht mit kleinerer Schrift, was man ia 
demfelben zu erwarten hat, meift in Fonn einer Fra- 
ge, wo die Beant'urtun^ immer mit einer gewiffen 
Lebendigkeit ertheiJt wird. Die Hauptprobleme 
find alle ausführlich durch Ziffern ausgerechnet ; bey 
den Exempeln zur eignen Uebung ift aber das Facit 
nicht mit angegeben; indeffen bat der V/. verfpro. 
chen, auch von diefen Exempeln die Ausrechnun- 
gen noch nachzuliefern. Bey den Verzeicboiffea 
von den Manzen, Maafsen und Gewichten ift aucl| 
das neufranzöfifche Mnafsfyftem mit aufgenommen. 
Die Leb re von Decimalbrüchen hätte wohl gleich 
nach der von den gemeinen , wo auch das Welentli- 
che von den coniinuirlichen oder KettenbrQcben bey« 

gebracht jft — vorgetragen und bey den folgendeii 
lecbnungen davon Gebrauch gemacht werden kön- 
nen. Eben fo die Lehre von der Ausziehung der 
Quadrat- und Kubikwurzel, wo erfiere blofs in dec 
Algebra bey den reinen quadratifchen Gleichon- 

f;en — als loweit der Vf. fie blofs mitnahm — die 
etztere aber gar keine Anwendung gefunden hat. 
Bey der ReefiU;ben Regel fcheint der Vf. das eigne 
Werk darüber, von C. F. van Jteet, nicht vor fich 
gehabt zu haben, fondern das Wefeotliche derfelben 
ift aus der Proportion«lehre, mit Beybehaltung der, 
Reefifcheo Anordnung, entwickelt ivordco. 

■ • O m 
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SCHONE KÖNSTE. 

LEiPziß, b. Schiegg r Der letzte Mtnfctu Eine ro- 
itiantifche Dichtung. 1807. IV u. 344 S» 8- 
(I Rihlr. 6 Gr.) 

Eben da f.: Omtgnr, der letzte Menfch. Eine Dich, 
tung. Aus dem Franzöfifchen des Hn. v. Groin- 
vill«. Neue Ausgabe, igii. IV u. 344 S. 8. 

Die vorliegende Schrift, deren neue Ausgabe mit 
der altern bis auf das Titelblatt übereinkommt, 
verdient zwar nicht als üeberfetzung, aber des Ori- 
ginals wegen, einige Aufflaerkfamkeit. In dem kur- 
zen Vorberichte heifst es : „ Das nachftehende Werk 
ift eine Uebertragung aus dem Franzöiifcheo des Ho. 
V- Gramville. Die Neuheit und Gröfse des Gegen- 
ftandes, die lebendige und genialifcbe Därfteliung 
deffelben, der Ueichthum und die glückliche Mifchung 
der Farben, die Fülle der Empfindungen, der tief 
treffende Blick ins mcnfchliche Herz, die ergreifende 
Schilderung mannichfaltiger Situationen, — diefes 
und anderes hat mich an);ezogen, und mich beftimmt, 
die angenehme ausländifchc Frucht auf den heimi- 
fchen Boden zu verpllanzen, und denGenufs mit dem 
deutfchen Lefer zu theilcn, der es nicht verft hmä- 
ben wird, aus der rauhen abftofsendea Wirklichkeit 
fich auf einige Augenblicke m dit friedliche IVeit der 
Pkantaße zu retten, die der Zauber des Genies vor 
ihm auffchliefst." Die curfiv gedruckten Worte fte- 
hen hier als müffige Phrafe, da die imaginäre Welt, 
die dem Lefer hier aufgefchloffen wird, zu voll von 
Bildern der Zerftörung und ^es Todes ift, um auf 
die Pbantafie eines durch die Wirklichkeit Gedrück- 
ten wühlthueod zu wirken ; Übrigens fagt der Ueber- 
fet««r in feinem gönftigen Urlheile nichts, was nicht 
der ftrengen Wahrheit gemäfs wäre, ob er gleich 
die minder vortheilbaften Seiten des Werks mit Still- 
icbweigea übergeht. 

'* Wir verfuchen es zuvörderft, unfern Lefern eina 
Idee von dem Plane und Inhalt des Ganzen zu geben. 
Der Vf. hat in das gro[sePhanta6egemälde eine Hand- 
lung bineingebaut, der man es anlieht, dafs Tie alle 
die Foderungeo befriedigen follte, die ein Batteux 
nur immer an die Handlung eines epifchen Gedichts 
gemacht haben kann. DieTer Mittelpunkt, worauf 
das Ganze ruht, ift der frrye Entfchluß des letzten 
Mcnfchen Omegar, feine Gemalin Syderie zu ver- 
laffen , an welche, <ils das einzige noch fruchtbare 
Weib auf Erden, die Fortdauer diefes Weltkörpers 
geknüpft ift 
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Die Gefcbichtserzählung fleigt bis zu Jahrhao« 
derteo hinauf, in denen „Grundfätze, gefährlicher 
als die Peft, als Erdbeben und FeuersbrUnfte, lange 
Zeit hindurch unter die Zahl woblthätiger Wahrhei-» 
ten gefetzt wurden." Die Erinnerung an die fcbrecfet 
liehen Folgen derfelben machte das Streben der Nach« 
weit weifer und edler, WiTfenfchaften, Künfte und Tu» 

f enden des Menfchengercblechts näherten Geh der 
Vollkommenheit, (der Vf. fpricht hier über feine Ge- 
wohnheit allgemein und uobeftimmt,) zumal feit etn 
Weifer, Namens Philantor, die grofse Entdeckune 
gemacht hatte, den Menfchen vermöge eines wobH 
tnätigen Feuers zu verjüngen und diele Verjüngung 
□ur wenigen Heroen der Menfchheit als der Preis 
ihrer Mühen gewährt wurde. Doch unter diefer all« 
gemeinen Veredlung des Menfchengefciilechts erfährt 
die Erde die Symptome des Alters. Ihre Fruchtbar» 
keit fchwindet; der Mond, durch fein eignes Feuer 
entzündet, vergeht aus der Reibe- der Dinge; trotz 
der iufserftea Anftrengung der Menfchen, weigert 
fich das Feld, auch nur unfruchtbares Gefträuch zu 
tragen. Schon erzeugt der Mangel aufs neue Zwi»i 
tracht und Unheil, ails einPriefter, Namens Ormus^ 
die Flüffe und Seen ableiten und das Bette derfelbeo 
bebauen lehrt. Er ift im Begriff, ein Gleiches mit 
dem Ocean{\) felbft zu verfuchen ; aber jetzt fangen 
die Ehen an unfruchtbar zu werden, das Antlitz der 
Sonne erbleicht und ihre Strahlen erkalten. Die Bar 
wohner des Nordens verlafTen ihre Heimaih und 
drängen nach Süden, Braßlien, und ia demfelben die 
Stadt der Sonne wird der Mittelpunkt des Ueberre- 
ftes der Menfchen. Nach einem zwanzigjährigen 
Zwifchenraume wird in Frankreich, aus altem Königs« 
ftamm, noch einmal ein Kind, Omegar, geboren, 
yvelches zu fehen die Frauen aus den entfernten En* 
den Europa's berbejeilen. Doch vergebens überläfst 
man fich neuen Hoffnungen ; diefem Ereignifs folgt 
kein ähnliches; erwachfen lebt Omegar in einer ver* 
ödeten Hauplftadt feiner Vorfahren, dürftig, mit 
dem Mangel kämpfend und ganz aliein. 

Hier treten wir in den engern Kreis diefer Dich» 
tung. Der Genius der Erde (Erdgeift), ein Wefen^ 
deften Exiftenz an die Dauer der Erde geknüpft ift, 
fteht auf, um die Fortdauer derfelben , die ihrerfeitf 
von der Dauer des Menfchengefchlechts abhängt, zu 
bewirken. Er ma^t.durch Blendwerke, dafs Omegar 
feinen verödeten Aufenthalt verlSfst, um zu Ronen 
einen gewiffen Idamas aufzufuchen, und dafs derfelba 
Idamas, fchoo vorher durch die Idee der möglichen 
Fortdauer des menfchlichen Gefchlechts begeiftert, 
mit ihm und mehrern Gefährten die Reife nach Bra- 



85 



fiUao 



Digitized by 



In« ALLO. LITERATÜR - ZEITUNO Mo 

filien antritt, WO Qmegar das einzig« dm^ «brSe« zur wvtcbcD Adam mit d«m AafUm «Inc* 08tt«rfioMll 
ilortoflanniDg, (eiaw Oefcblacbtt CUiig« - wetUicha vortragt^ mit Drebuogen und Verin ifxu leen unter 
Wtno iiod«a'*foU. Dief« Reife gaCebidit fat efnem ftOtzt, «rweckt in Omegar's Seele einen fanecn unc 



lAtflfcbiffe, und unterwegs erzählt Idamas Hem Ome 
(ar, der bierin gänzlich ununterrichtet ericheint, das, 
-was wir vorher von den Schickfalen des Menfcben- 
Eafcblecbts aafobrteo. Angelangt io der Stadt der 
le werden 6e anfongs dorcb ein Oefetz bedroiri* 
jedeu Fremden dem Tode weiht. Doch bald 
ctfingt es ihnen , mit Holfe einiger wunderbaren Er- 
jcbeioungpn, (die hier Oberhaupt bey jeder V^eran- 
lafTung wiederkehren,) die Amerikaner für ihre Ab- 
SBcbten zu gewinnen. Es wird eine allgemeine Ver> 
iüuniuoK aU«r inogen AmerikaDerianea auf cioer 
trail9n lOwne manftaltet, Omegar erfcbeliit und 
Trilblt Sj'derien, die durch die ftrenpe nalnrgrm;ifsc 
liebensart ihrer Vorfahren zu dem Vorzuge gelangt 
ift( das Menfchencefclilecht allein noch erhalten zu 
ilftlioei). Beide babao ficb (eben vorher auf eine 
^votdarbare Weif« kconeo gelernt, beide find toU 
crenzenlofer Lieb« gegen einander und alle hoffenden 
Blicke find auf fie gerichtet. Ibre Verbindung zu 
feanen, wird der bereits erwähnte Ornius, der wei- 
fefte der Menfchen, berufen, der bisher unter den 
Ruinen Karthagena's einlieillerifch MltM, Bekannt 
lliil allen OAtterfprBcben weiffaet fr mr UnglQck 
1n»n dielar Verbioduag, doch gieU arfo dAigendan 
Wflnfcben nach. Der Tag der Feyer erfcheint unter 
den Beforgniffeo vieler, doch anfangs nicht ohne 
^(Inftlge Anzeigen ; rrian h.it es pe^vagt, der Krde noch 
«inmal Saamen anzuvertrauen, und ündet, dafj er 
«ritaimt bat. Ormus Tegnet die Verbindung. Die 
T^ufdiDiis «tbit nur einen AufvahHok; «ine an* 
Cehtbarar Botfebaft nebt ibm , er widerruft feine 
Worte und weiflagt von der Vollziehung diefer Ehe 
-«len fchnelien Untarcaoj^der Erde. Sein und des Ida> 
mas ttldtslidier .Tod bttkitigao den Zorn der höbem 

' Onnegar, a va dam Himmel feines OtOekea fdireek« 

Uch herabgeftOrzt , wird jetzt von Syderien getrennt; 
die Amermaner, von der Heftigkeit feiner Liebe 
überzeugt, denken auf feim n Tod, um den plötzli- 
chen Untergang der Erde abzuwenden. Durch ein 
neues Wunder wird es ibm indefs möglich, fich mit 
Clyderien in iiain VaterJand zu retten; hier fetzt er 
Irin ahae dnCimat' L«b«n'fbrt, von einer gewaftr»* 
anan inoern Glulh verzehrt: denn Sj'derie, von allem 
*Voraeiälleoen unterrichtet und durch einen Eid ga- 
lten inren Vater gebunden, verweigert ihm die Ounft- 
iMizciigungeo der Liebe* ' Doch der Erdgeift fetzt 
iKefero lundemifr« ein neues Blendwerk enteegen, 
indem er Syderien in der Geftait ihrH abgefcniede- 
feen Vaters' erfcheint, und fie von ihrem Eide entbin> 
dat. I^i'" gf'täufchte Syderie kommt nun felbft den 
lieifsen Wüufchen Omegar's entgegen und wird 
■ Miwaoger. 

Jetzt landet Oott den Adaip, der feit feinem Tode 
In einen Anfentfaalt da« Blends, diefat an den Tbbren 
der Hölle, verbannt war, um dem Omegar Tren- 
Dung roi iainer Cattia zu gebieten. Dielef Auftragi 
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furchtbaren Kampf, rleflen hreckniffe h er in ihrer 
ganzen abwechfelnden Reihefolge ausfabrl ch gefchii« 
dert werden. Schon entfchloffen , wankt er nach 
Adams Verfcbwinden aufs aene, bis ihn Gott endo 
lieh feine entartete gräiielvolle Nachkommenfcfaaft 
im Bilde erblicken lä st. Nun endlich eotfagt er mit 
Feftigkeit der Rückkehr zu feiner Gattin, von wel- 
eher ihn Adam früher weggeführt hatte. Dieter 
Scly-itt entfcheidet Syderieos Tod und mit demfelbao 
den nahen Untergang dar Erde- nSobon fcSndigten 
(Worte dea Vis,) farcbtbare Zeichen ihn an Tief 
aus Khlfteir und HobleR dröhnten jammernde und 
klagende Tone herauf; Seufzer erfülitsn an allen Or- 
ten den Luftkreis ; alles Laub in den Wäldern gerietb 
von felbft in Bevveguna; die Xhiere, von Scbreckeb 
«rcriffeo, heulten, oabmeo die Flacht «od ftOrzten 
fich in die Abgrflndelferab. f)}e*elöeMä, durch eine 
uoücbtbare Kraft in Bewegung gefet?!, erfüllten weit 
umher die Luft mit dumpfem Tr.iuerc;eläute; es fchien, 
fie verkünd -:ten das alJgemeine Ahlierben des menfcfi- 
lichenGefcluechts. Die Berge alfneten fich und fpiceB ' 
Wirbel von Hauch und Flammen ans. Die FJutbeo des 
Poaana icbwärzteo fich, und obm» dafs Winde und 
Ungewitterfi» in Aufruhr brachten, brüllten fie, bra- 
chen mitWuth fiebernden Geftaden und wälzten Lei- 
eben daher. Alle Kometen, die feit Krfchaffimg der 
Dinge die Menfchen in ^( lirrcken i^ofetzt, näherten 
fich der Erde, und rüiheten den Himmel mit ihren 
farehtharen Strahlen. Die Sonne weinte, ibre Sc beibo 
wer mit blutigen Thrioen bedeckt. — JÜtefe Zei- 
eben trogen niefat Der Eivige lutte im Buche de« 
Scbickfals den Rathfrlilufs verzeichn- 1, die Frde fo 
lange zu erhalten, als das menfriiljche Gefch!echt 
die Fähigkeit, fich auf derfelben lort/iipflanzep, be» 
fitzen würde. Er faii, dafs Syderie die Flacht ihrei 
Gatten nicht überleben, and -fo' dst einzige noch 
fruchtbar* Weib dem Tode zuLlIen werde. Von 
feinem Verrprechen, und den Gefetzen, die er fich 
auferlegt hatte, entbunden, gab Gott das Zeichen 
zur Auterftehung der Todten. Die Himmel beant* 
worteten es mit Frohlocken, die Hölle zitterte, iba 
ihre Bewohner renkten fich tiefer in die Flammen, 
um fieh darin in rerbergan. Die Engel, die am Fufse 
des Thrones Gottes ftanden, liefsen .die Trompete 
des letzten Tages erfchailen, dafs ihr Ruf an den 
Greii/.en des L niverfums wiederhallte. AisbaJd be- 
eilten fich alle Körper, die Ueflandthei/e inenfebll. 
eher Leiber in fich Ichloffen , fie zurückzugeben.' im 
' Nordtn brach das Mit, um ihntn titun Durchgang zu 
offnen. Unttr den tf^endekreifea wogte der Octan uai 
warf an feine Ufer aus. Sir p:--^gen au ie>i GrH 
bem, dießch iiffntttn, aus den Bäumen^ du- ch fpatU- 
Um^ aus den FeUen, u etcke barflen und aus den zufami 
mm/UirMindtm Gtbändtn htrvor. Die Erde war nichtig 
.als «in nagebearer Vnlean mh nnzOilberen Oeffnun* 

Sen, aus welchen Gebeioe lud AftlM vcfftoiitener . 
leofchea Klmeo. '* r. ■■ ^' 
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Otn^r ift Zeuge diefes wundervollen Auftritts. 
Drej SiBOdeo genögen , um alle Theile der Vcrltor- 
bePM BH fcraUiiKW* ; dann jgebiete( OoU der Eide 
Buh« and «MtfrabesrtiU« folgt dem Abfrubr. Si« 
fahrt in die Bruft des errcbQtterten Omegar eine Art 
von Hoffnung zurnck, er richtet feinen Weg auf 
Taris, aber es ift nicht mehr ! Mit Welin ut!j betrach- 
tet er die Sonne, diefich, vielleicht zum letzten Maie, 
ins Meer fenkt. Ilmm Unternan^e folgt nicht» wi« 
fonft, die Dämmerung, fondciPFjaiteniif« mit V«r- 
tängten ZOgeln ; fie ilt von der Nacbt, in «ntr aU^. 
gorifch -witzigen Rede, dazu aufgefoderi worden. 
Omegar hegiebt fich in ein eiufam fteheades liaus, 
worin zuletzt ein ccwifrer Tibes gelebt hat, der nebft 
feiaar Gattia aotleato anf dem Lager daliest. Er be- 
IMrt (tat Haut itnd findet eine aoaerlarea« Bibllotbek, 
drr Dpil^nke an drn bevorftehenden Untergang dli- 
Jer ochufteii übeiuUt ihn. ,,Uas find alfo die Wer« 
ke," fprach er, „die der Menfch fo cUel unfterbliche 
"Werke nanoie. Morgen vielleicht werden Oe nicht 
mehr %n. Ha ! diefe Welt mag vergehen ; mich 
«lamart eine Wohnang nicht » die anf allen Seiten in 
Träramer zerfällt; ofcr lekntttlt$ Mir düfe Schrifun, 
die die Preffs unanßürlich verjüngte, und ^i" " »iLi A ' . 
fehüM find, als wären fie eben erft dem Pnulicusr. vuu 
den fländcn ihrer Urlieber Ubergeben worden. Wel- 
che Vortrefflichkeit' kann denn einem Gott be>- woh- 
nen , der die Schöpfungen des menfchlichen Ueiftes 
wie nicht* betranbteti und fie der Vcrniobtong Ober- 
giebt?'** Eid von Tibes naehgeUnenes Papier, weU 
ches ausdrOcklicfa zu diefein 7 v"rlc geichrieben 
fcheint, bringt ihn auf beffere GuiJauken. Uey fei- 
ner Rückkehr findet er die Körper des Tibes und 
feiner Gattin verjOngt, Ge ermangeln nur noch ihrer 
Se.'Ien, die im Aufenthalte der Schatten umherirren 
und fich nach Wiedervereinigung mit den KArpern 
fehnen. Der Schlag zwOlf Uhr erfchflttert den Ome. 

{ar mit dem Gedanken an den nahen Untergang aller 
)inge und an Syderien; nach einem Gebet lür fie 
cnttchlummert'er. 

Svderie ihrerfeits iti gleich njch der Treonnng 
von Omegar rehreekHeheo Ahndungen zum Ranbe 
geworden, ihn furhe^'^ irrt fie in grünzenlofer Angft 
timber, die felbft iliuxli die Sc<^nen der^^ Vernichtung, 
wovon fie Zeugin ift, wenig Zuvvaclis erhält. Auf 
Umegar's Gebet gewahrt Gatt der Verzweifelodeo 
einige Linderung und läfst ihr durch Engel iniTraa> 
m$ erbebend* Cniebt* «rfcbeinen. Die allei qoige* 



Der Schlag zwOlf Uhr erfchflttert den öme. Oenfiis auf Sydericns Leiclinam gerichtipt. 

" ■ ' * ■• - nem bittern \\ 0 1 1 i ch(<>l mit Jetn 

feli)ft den Kampt mit ibni beginnen 



fialiende Trennung der menrohlicfaen Atome bat den 
Ginius der Erde aufgefchreckt, der fich in feiner 
Werkftatt, im Mitteipnokta der Erde» befindet. 
Unruhig and nngewift aber die Urfaotwi der ihm 
unbegreiflichen Krfclieinuig fchwingt er fich auf die 
Gipfel der Pyrenäen, wo er die Lage der Dinge er- 
kennt, und zuf;leich an llefperiens Grenzen den L'od 
erblickt, der Ijch zur Ausrottung der Refte desMen- 
fchengefchlechts anfehickt. «-Er wendet feine gaasd 
ibphiltifcbe Beredtlcmkcit «Q » um ihn zur Scbonnttg 
Omegar's und Svderiens zti Vermögen , deten^ach- 
komraenfchaft inm, dem bisher aus Mangel an Beute 
Abgezehrten, neue VVirkfamkeH und neue Kräfte 
veripreche, und es siclingt ihm faft über Erwarten. 
Der Tod verfpricht, des Paars zu fchonen, und wei- 
fet den Erdgeift m feine Wohoiing zurück. Aber 
itald bat er (Ich an liom Tibes, deffen zur Unfterb- 
lichkeit verjüngten Körper er vergebens zu Itidten 
fucht, von dem nahen K . I feiner Herrfcbafk und 
der Erde Qberzeugt, und unwillig, fich getäufcbt zu 
feheo , mordet er Syderien vor des heftUrzten Genint 
Augen , der die Oeifter der UdUe umfonft zn leinM 
Rettung befdiworen hat, nnd', von Ichrecklicher 
Angft gefoltert stif r^ie Erde zurttckgekehrt ift. Mit 
SjderieBS Tode ili das Schick fal der Erde entfcbia- 
den. Die Wachte des Jlmimcis haben fich auf die 
Wolken herabgelalfen, die herumirrenden Todteo» 
ja, die Teufel felbft haben fich verfammelt, diefen 
Awfkritt initwiziiCehn. Jetzt erlifcht die Sonne, die 
noch einmal, wiewohl bleich, firablenlos und ohne 
die Onltirnp zu ve^l^llnkeln , aufgegangen war. „üie 
düiire rsaclil dei Ciidos deckte die Erde; Klagetöne 
drangen aus Bergen, Keifen und i^öhlen hervor, und - 
die Natur feufzte. in der Luft erfcboiJ eine klagen* 
de Stimme und rief: das GefchJeebt der MeolSniea 
ifttodt*** Starr find die Blicke des verzweifelnden 

Nach A 
Tode rnufs er 
Vergebens veir. 

fchanzt er fich hinter einem Vulcan brennbarer Stof« 
fe» jdeffen furchtbare Expltffion die Erde' trennt nnil 
die Alpen und PyrenSen hoch io die Lllfte fchfea« 
dert» Der Tod erreicht ihn mitten in diefen Flam> 
men. Mit fefnem Abfterbeu weicht die Finfternifs von 
der Natur und die .Murgeoröthe (fcr Ewigkeit bricht 
an, deren Forteang, lo wie das fernere Schickfal de« 
Onegir, deaADcken de« DtchterswrÜBfaUjfeit bleibt. 
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'ie Societit der Wifrenfrhaftcn 7u ^hnr'^^Tv hat cmo 
Beihe von Preiifrajyen für die Jahre 14114, 1S15, Jgiö 
■nd för unbeftimmte Tcrmii'o bekannt gemacht. Da 
der Termin für 1^14 (o nahe herorfteht, d«b in der 
IwUcbenzeit keine Beamivorunigeii mAglieb find, to 
«irden blei« dlelbrdiefolgendenJebiebiereaifewigt» 



NACHRICHTEN. 

Die Beantwortungen können in holländifcher, franzö« 
filSÄer, leteiuilciier oder deuifcher Sprache (letzire mit 
latelii. Bttchftaben gefidirieben) abgefaftt feyn, und Vier- 
den tn den licftandigen Secretär, van MarNm, auf die 
gewöhnliche Weife mit verfie^eltem Namen franco ein- 
gcfendet. Der Preis fiir jede Frage ift 150 hell. Gulden, 
oder eine goldne Medaille von dielem Werthe. Die Gc^ ' 
fellCchaft macht es aber^ bef Vcrbib ^ec Freifea, cv 
Wldrt^lidw» jMnigaVgi ^ Plr^b«werber 

fein« 
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gefchrieben liabe, fbiuttm Ia 
Mn m6g«» Hur jFolf«& ihr* 



einer Abfchrift 
eignen Worte: 

Ia Sotihf rfptte ter ^afre qa^ßionj fulvuntts ^ imtt 



mott 



•t caractirti ointriqutt erfptciffHet, dteritt tn f,u dt 



At flußeurs des mtiiieurci rtfrijcntanwt dt ekofuamimU/' 



U ttrm dM cc 



KCitiri tii 



Avant it I. cjfauvier IKIS» 

I. „QKellff effictf dt phnttr gnminfer fhunißnttbnu 

Its frainci cUs irrrtins fal>'oTtKnsx . ^r-J'f-'ux etm^rccugtux 
Ut alimem Ui flus ttutr'tüfi nux Uta i louus (t aux cht- 
Vau*; tt dt qitlle vtaniiie ytu:-on lei (ulitv<r et !cs muU 
tiflitr U mitux au lieu dt ccs flaute qui fum faonis usihs 
dxv ces frairits?" 

II. „Jutqu'n quil foim fOtt-OH jugtr de laftrtUitt 
iet terrcias, foit culttvci, «« um enhivit^ far Us flautet 
fu'on voit vfeetef naittrellciiwnt aa«; ivr tcrrcins ; tt qudjei 
imditaticnt aountKt.tliei «U a qu'üu ptut «m den fahty 
fmtt ratM(lior»tioii dt cct terrtinf ? " 

^ IB. nit" faif'»» de I tcuätment de h five de muU 
qiKt «utrtt <m arhlffetu» «« frimttwpt , comme f. t, 3* /« 
Vignty du Peuflier, dt rOrnt^ de l'LtMe et : i ,r; i r tv? 

chfct v.iS iüiii uiit- 



l. 



t\ SiC,\'r' yr*})oU, y.or/r cate anafe , kftbu, 
fitv^ti, frifcf dt, Scttmce, P ky/ifutt^fiar^ H. 

Avant le i. ^anvier 1815. 
,Ccmme l'txp^ttite et /«■/ ^firvatüa, f^ttt iemaU 
det tempt inmimoriaU ont dtmontrf^ pte tmt Ut hratde 

mertformlt ftur Us ieMlememe dt, eaux dt rivih t! « it Jc^cs 
qmfe decLargtm AmrhMerdm Nord,fom tram-mrtis d, 
flu, tn flu, vcrs !, Sud, a ,,uß de, Ut, dt fable ftifefy^ 
ment, tt qn xux mdioits, oh ctt fiux ont formt flu, dun h jr 
dt mn- uux quifontfuuit vtr, le midi, f,nr U, flu, frofwdt 

"ßTJ" "T". ^•^it^^^rpr^ndeur.ltS^ 
tihi dtmmdt, dt quelle mauifrteefh/mmfw doh ftre txvU, 
fUtj ^Itt tu tfi la caufe Fkyfiqu^ ? — Et ^u\n tndiM 
9t dtmmttre^ qu'efi et qu on en dait aitendre a l'caiettirf" 

IL Comme l'air atmoffkSrique devieut •"rkitime itutt 
u« temijlu, court far dt, ckarkon, qui failument/Ze fwr 

U taufe , quifctt moHter ia J evc ^ms U, arbre, tt dan, it, Jvmeut m flu, grand, qnantiti d'air vit^l Ctat, oLg}„,) L 
ftoMtet: et quelle, „ßniCt,on,,mle, fourn-t-t» tirer d^ teidt tmrbcnique, etcomm^e,u/fh,jxie,fulite,,cifeZ/e,d.tus 

fngi^t de U ftuuee 6.Ni«rddtteJiyet^f9m^iaaik$in ' ' ■ ' j » / 

Jkr arhrn utile, f** 

Tf. „Qiuli foiii Ics .nariiage, de lu cr'iV tt de Ia iieis^t 
dam et {•■in, your l.\ cuhun int flantt, uiti»t P Qut ftut. 
CMjiiii j- f our .vt^MiiieiK !tur in flutuce biet^iif»tite ; et quel- 
lt, frUautieui i'exf tri tuet a-t-elle cifftit Itre le, meii- 
lenreri, ufie dt prtveuir le, dauger, d une forte gtUe fpur Ut 
euire, et le, fhnttt?" 

Et ia ^tßioM fuivanti , fottr y rifwdre 



fetit-OH afprendre ä eet fg„u-d fytr da- chfc 

rieut t i; qutliei ionJii/ucNiCf pcus - cn tu ci,\iuirt cor.ctuhxnt' 



frogrit confi.ürAi lif qu'en y ajaii Ut dcnih-cs ciiimet,ntß 
jpiu eue»te reduite n ce dtjtri dt ftrftction , i/iie l'on fuijfeft 
ßrren ttut tat aux refuhatf^fui, quil, diffirtnt qutlqutfoi, 
ewifidiraUtment ufrh des amitijftt fügutufaueut faittt dt 
ij Mihut HMtiitre, et comme ttt cemtuijfatiets dt U oature de, 
flatitef , de hur joJuf ou moitit grandt ntiliit four la houi - 
riture, et de Uur vctrur mciiii.ilts tri Uftndtnt tn ^nndt 
fartie , h Sveieti oßrjt la doublt tnedaille d' or dt la. 
V.altnr de troit ctnt , florint d'Hollandta et- 
inj, fifvi jNir des exflrituct, r(j>(t{e, ob imtotUtt (quon 
MUT» trouvf txattts tu ht r(-petant) aura redtiit tAnaliffe 
Ckimi.juc der p/iifrfff au j^lut hciiit dc^yf it ftrfettion , et 
Kura iirit le 'frccis U fluj patßMt da pioctdet le, flut 
convenable, ,ycHr f.ure l'analy/ie chimique de, mutiere, f;'gi*- 
t&le^ tn tout Ca, fAr L\ vni/e Ij fliufimple^ mai, tu mhne 
tmt fat ffut eertcine^ de viMiih e qitnn tAtUuue toiqewrf^ 
tu r^yrtfii; a\tt Ju:n les pcddetf Its mimti rffidtatt*" 
Lt ia qiußivn juivusite 

HM imu äfhidU, 

„L'm cxtalogm ettatt det mammifhc,-^ der ci'i.^i.'x et 
dt, amfkJbiet, qui n*tt«ut fa, de, efficer iiavtporil'ef d ati- 
liun, je n:<\'^t„t iKiturilUmcut d.u:r ccr yXii-ci, conreuuttt 
Ittii-s itpreut aomt d.\«f dt ff {reutet fcurtiet de ee yoiV, et 



imwgatffir des ckarhons i/ui fallument, «u- f-tuicrtr fa, ttra 
istmbuie, a l txyulfion de cttte quanritf d'air qui tß ihferkf 
fnrlerchMlcny } tni^ur Itw txtinttiottl^t qui ^ fuln <iinlqua 
alteraiittt^ Ict SociM deßrt: ettamme far dt, rtcker, 

ehe, exffrimentalei, quellt altfratitm Pkir asmofpklriqui ftJn» 
far dt, tbarboHS qui fallumtnt ; qu'on le contj\^re avtc Val. 
tjratiam tfftetate far de, charbon, ardeut ; et qu ob determm« 
de cttrc nmnilre, ä quelle caufe le, affkyxiee fubittt, caußtr 
far des charbons qui fallumtnt , dmveut ttrt attribuietf" 

III. „Quelle eß l'origine du cnrbone dant ttt plantet f Eft 
et pfÜ ißfreduitfarU vigitatim mhaejnteatiirememfoit 
tufattie^toiimeletexffritueetdeMr.von Cr«// ■pctreijfrut 
frouver, et cfimme qu , , . - Pkußctev r fu}rpofcnt ? S: c\fi 



ainfi: de quelle mam 



I i j iJ^vrt ctttc ■productton / — Si ncn : dt 



qutlle m.\n,h c foyere alors l'abfo'rftion du earbtne feir lei 
flaute, / Sefatt - eile^aprit qa'Ü iß eombiui avte l^ajtugipt It 
tran,formi eu acidtearA$id^fa»dtquelqueaittremimfref* 
LaSteihi difite ^ eetee fUtftUn ßit cdair:. y.r iet 
rteher^t eitff^mtntalet. Iht tonttm-fUtton iktontique dt 
eefttjtt ut fra ycis cov^Jcrce Comme une rf'fonß. 

ly. „A quot peut - on »ttribuer le fer, qu'oa veit faroitr* 
dam Vaaalvfe de qutlquet flaute, ? — Ptut.me tattrikur e» 
tou, fiM a des furtietdet defer^mai les fbmtt, ont friß. Mit 
Itur, umürHiireti ou ftmt.au Mdimmem fromtr par det 

olfervation, , qr^sl cß frodisit, au moivs dam qiit Ljuei ca, , 
far la vfghaticn vilmc? et quält iuuna-e repaadetu ce, ob' 
Jirvation, für d'^un ti brancket de la Pkyßque?" 

V, ^^^tlles fönt U; frofriftlt er tanttiret dt, huilet 
grijir/ m titfriiiiic! ler plu, ußtce,? Pettt-tm dieermiutrfar 
mne etcaat tumet^aaee Pkyjiqiu etChimqut, four quoi teile 
tfptct de eet kamt eß flu, frofre qu'unt autrt aux ufaget 
dil', ; tt:t, ctntme ^ l\ nourriture, a /VV/airajf , 3 Li ptmtn. 
i t «.'£. Et ftut-oH ditermiutr afris im tel txamtn^ quellet 
font le, flaute, oltagincufet tueitu emmtt fü f M nHtH t 
itre ealtnee$ anec tmau»jgtt'*. 
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eben Stoff in einer Epooee behandelt, nicht mit ua* 
eingefchriinktein Beytiü > und wie febr war der fran> 
xöofcbe Dichter gegen den deutfchen gleichwohl im 
Nacfatheiii dnrrlj Jas Oeoie Teiiu r Sprache, den Mao» 
sei d|K heroKchen Versmaafses und des Sylbennaa* 
KCl Oberhaupt. Von diefer Seite kOndigt fieh das' 
dantÜBli» W«rk fbglciefa alt dit bedentaader«, jpM^ 
dfch vollendetere an. Ueberbaoft itt der AbÜlaail 
beider f^rof';, und in df r erften BegrOnffong des Stof- 
fes vei iülgt das Genie der Vff. icbon entgegenge* 
fetzte Hichtungeo. Bey Sonfimbfrg ift ee das oiora» 
lifcbe VerderMn der Menfchheit, welches den Un< 
tergang der Brde nach ficb zieht Sobald diefs ange« 
Dommen war, gethiltete ficb gleicbfam Ton felbft die 
Handlung des Epos; (wir behaupten nicht, dafs S. 
fje aufs hefte gelialtft hal^e .' vm den vorherzufeben. 
den Uoteroane abzuwenden, mufaten Aoftalteo ge- 
gen JaMS veraerben getroffen werden. Bey Harra' 
«w Omburitt^ gabt die iü-da unter, weil fia gatdtert. 
littt dam Datttrücltea Ltufa der Dinge und dam Wit* 
len Gottes gemSTs; rfas morjüT, he Verhalten der 
Menfchen kommt da bev njcht :r: Hetrachtung, auch 
ift das Menfchengefchieclit niclit unvollkommener, 
foodero vollkommener geworden. Hier boten fich 
•ir« flicht, wie bev SonnnAttg^ iM felbft Momantt 
dar, welche der Kataftropha entgegenwirkten, wie' 
es doch, am Handlung in das Epos zu bringen, nd« 
tbig war, <^ev Vf. moTste diefe Cegenwirkong Frey 
aus eigner Phantafie erfchaffen, ond er fand fie ia der 
. . eigeonQtzigen Vorforge des Erdeeiftes fOr das Men» 

SfbUd«mageB— die gliaaaodftaScitafcifias Werks — fcheogefcblecbt* Dia Fng%wa]eMrvo» beiden Dielk 
find mdbana im hohen orlentaUfehen Stil, voll fino- tern naffendermotivirthaDe^ nflehtawohl tnOunften* 
Ifchan Reichthums, und einer Pracht , Hie nicht auf des deutfchen enlfcbieden werden niQffpn; d^r voa, 
leerem VVortprunke beruht. Obglejch da? Gedicht ihm eingefchlageoe V3r% fcheint uny natOrhcher, 
der Sufsern Poe6e des Sylbenmaalses entbelirt, und fruchtbait-r und drm Grifte d 
der epifche Too ikb defsbalb oft zum Tone der Er- 
slhlung herabllJtl,fo arbabt ficb doch der Amdndc, 



Scbaa dialb «nVDlliMannena labahtanzeige wird 
antra Lefer Oberzengt haben , dafs hier von kei- 
nem alltielicben Eneugoiffe dieRedafey. Es herrfcht 
in dem Werke des V^. ein fo eigenthUmlicher und 
ötttentbeils kühner Oeift» dals man leicht fOhlt* 
W Anregung fejr ihm nicht vnm Bodea feiner vatar» 
lindi'^clieii Literatur gekommen, auch möchte es 
fchwer liolten , einen Dichter feiner Nation von fibn- 
Uchem Gfiiio aufzufinden, Chat^uHbriandy nji:h d^m 
ficb dar Vf. Jedoch nicht bilden konnte, etwa ausee- 
oomniaii* Offenbar ift der Emilufs ausÜndifcher Li- 
taratur auf daa Vf.» der (eibft mebrara wiebtigapoa« 
tifehe Werke derltattener. Englinder v.a.indatTriD' 

zörifche übertraren hat, und bey dem ßch daher auch 
vertraute Bckauullchaft mit den grofsea religiüfen 
Epopeen des Auslandes vorausfetzen Jifst. Hieraus, 
und vielleicht aus individuellen uns unbekannten 
Verbiltfiifl'en des Dichters, während und nach derRe* 
Tolotion, erklärt Geh diefer «igcntbiliiiiicha Sob«WA 
diefe Energie, womit er dte BiMar das Todarwid 
der Zerfiorung auffafs^ diefe dofterr melancholifchen 
Schatten, die, dem Geifte feiner Nation fremd, auf 
einem OToGwii Theile feines Gemäldes ruhen. Seine 



von einem aneemelTenen profaifchi 
hüut, zum Tbeü mit voller poattfditr Kraft, whI 
fcheint mttUBtflr dwch dto PmI« fegnr gMroflnan m 

haben. ■ 

Mit diefem Lobe ift iadabt genau genommen, 
DQcli atebt iM gdtgu Wia wait mehr worde erfo* 
dert, «m dit Oediefit, tnrael ate E^pee betrachte^ 

gplungeo zu nennen. Es liegt zum Tneil in der N*- 
lur des Stoffes, dafs man es aus diefem Geßchts- 
punkte betrachten mufs; die unbeftimmte Benennung 



— > . . „ .... Epopee gemCfser; 

bey der Art, wie der fraozohfche Oicater den Slofi , 
autgefafst hat, wirkt er gewiffermafsen tragilieb, tn ' 
Omte der alten Tragödie. Von Anfang berein er- 
fehdot das Loos der Erde, ^e das Schiekfal der 

Alten , iinahwendbar ; die Gegenanftalten deS Erdgei» 
ftes find beftandlofer Art, wenn gleieb das Gedicht 
dadurch auf mehrern Punkten Handlung nd Leben 

«rbilt. Ob ai dalob niebt an Enregnng wtebialndar 
laldaalebafi«« lablt, fi» fft aa doch dia febmardieh« 

Idee dc5 ftufpn weifen , unabwendbaren Hiawelkens 
und Abfrerht-ns, welche fich ergreifend durch das 
Oar2e an lin iti-t , i nri ihm einen mehr daftern und 



romantifek* Dichtu»gt welche das erfte Titelblatt, mclancbolifchen , als majeftitifcb lurcbtbaren Che. 
fOhrte, war offenbar nnpaffend und ift mit iRecbt xakter auFdrQckt. 

auf dem fpitern unterdrOekt worden* Ein deutfcher Die Mafchinerie ift unvollkommen. Gott ban- 
Dicbter , Sommembtrg, hat in iinfara Tagen d«t gld- delt nicht auf das confequeotaftc» und dem Charakter 
J. £. Z. igi). Drittir JM 84. dai 
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des vollkommenften Wefens gemSfs ; der Tod v«r- 
rath durch witzige Redeo feine alleeorifcbe Abkaoft. 
Die Gsifur der cbriftlicheo Mythologie, Eagel und 
Twifel« «rfcbeioen, znaial die letztem» oor« ainiZa* 
IbIimw «bzugebeo. Am thätigrteo iMwailiM fich 
Adem und der fonderbsre Erdgeift, dpr graz das Er- 
zeugniCs des Dichters uod unter den Übrigen wir- 
higdeh Perfooen gar fremd erfcheint. 

Auffailend tebwaeb, oder wenn man will, uD* 
glttbty hat 6ch der Dichter io der fceoilchea Anord- 
DHg «Im Stoffes gezeiet. Man kann das UofoU- 
ko nn awe didar Anordnune aus onfarm obea gcg«- 
benaa Auszüge. oiifK' Kenneo, weil wir, i^m 
Hiebt die Lcfer abzurctirecKen , alles in eine natodi- 
che Ordnung zu bringen gefucht haben ; zum Theil 
aber wird man aa üpbon aus dam Umfunde abneb- 
man, dafs das Gaoicllt felblt mit der Sesdung Adams 
an Omegar beginnt. Alles Voran^ehtnde erfährt 
^man aus dtr Expufjtion, -welclie nietir als die Hälft« 
"des Buchs; einnimmt. Der Diciiter hat es zugleich 
abcl getroffen, dafs diefe ^xpofitioo durch eine fefar 
lange Erzäbinag des Omraar g«fcbielit, während 
«aldur Adam oar eine Mtfügß iatwlaeiifeoriidia!» 
Syderi« «bar da« völlig ftumne Holla fpialcn mnft* 
Zugleich ih in diefar Ezpoßtion die fogenannte Ein- 
fohaobtelnngsmetbode fehr weit getrieben. Das GaO' 
ze des Gedichts erfcheint nSmbcb als eine Vi6on, 
-welcba dar Dichter io ainar Höhl« bav Palmvra g«> 

••TMditM f 



babt baban wW. Aot d«aa Mniido d«i 

nehmen wir, was Om»gar vor feinen Augen den 
Adam errählte; in Omegar's Vortrag aber ift wie- 
derum eine lanp*- Krzahlunf des Idamas cingefchal- 
tet , und ja dieiet werden wiederum Urmus uod an- 
dere redend eingefabrt, fo dals wir manches erft 
dofcfa di« Tiart« liaod erfahran. OfSvibar bat di«(« 
Attlaga das Gaazaa «twaa Verworraaat iiad Mfthr«* 
snes. An fich fejbft fchreitet die Handlung in der 
Expofition gleichwohl leichter und rafcher vorwärts, 
als weiter hin , wo die Darfteilung gedehnter wird 
und ftöreode Epifoden den Gang oer Gefohicbte auf- 
h/kta. 

Wir haben manches zum Nacfatheile des Vfs. ge- 
fa^; es fey tms daher erlaubt, noch auf einige Ein- 
Ze .iiiieiten d:efe^ Geiiichts aufrnerklam zu tiuchao, 
die den Leier grulsrentbeils fOr die minder gelyogene 
Compoßtioo des Ganzen eotfcbidigen werden. Ua- 
.bin gabören unter den Pwlbaao di«Gh«rakt«r«Om«> 
gir^a and Stderien'e, (letzter« fosbeioiMl«r«' ift «in« 
zarte anmutti Gi ftalr.! des Idamas, Philantcr, Or- 
mus, zum Tlicii äucb Adams, (der tiefen Schmerz 
und den regften Antheil an feinen Nachkommen of- 
fenhart,) die Befchreibang der verödeten ,Erde im 
Anfang, die Kitaftrophe des Mondes, welche frOb 
crfulgt, die Befchrciburg der Sonnenftadt, derRuioaa 
Karlhagena's , der verfammelten Töchter Amerlka's, 
mit reizendem Anfiande durchgefQhrt, u. f. f. Dage 
gen find die f\eden oft declamatorifch und zur Unzeit 
witzig , und dafs nicht alle Erfindungen des Vfs. dem 
Oe^fia:>de angemeffen fiod, wird mao zom T heil aus 
4m oben aoc^ebeiioaStdJaa fchos btmrkt babu* 



DerUeberret7er erfcheint zwar f' inem (nicht eben 
fobwereo) Gefchait ziemjicb gewacbfen, indeffen ift 
ihm fein Vorfatzin der Ankflodigung, es dem Lefer 
So Willig «Ii möglich anarkao su l«u«n , dafs er ein« 
UaberfatzoBg vor fich bebe, nlcbt völlig gelungoi. 
Ein paar Mal Ift dar Periodrnbau, die Stellung der 
Fragen, der Ansrufunpen u. i. f. noch franzöbfch; 
auch manche AusdrflcRe laHtii das Original mehr, 
als der Genius der deutfchen Sprache verTtattet , btn- 
dnrchfcbeinen, z. B. S. 60. 165. 333- In dem Naraait 
das bnifiUanifoben Königs Atlaurg ift die Endung 
nicht dcntleh; es mafste Aglaurus, Aglauros oder 
Agljur heifsen. Der Genitiv von Idamas follte nicht 
Uamajfnj heilsen. Eine Sonderbarkeit des V/s. ift 
es , dafs die l^riefter durchgängig DUntr dtr Altärt ' 
uad A daa i gar an oft f'otsr Mr.A^/iAmgaaaaBt wM. 

ORIENTALISCHE LITERATUR. 

1) Rostock, m. Adler. Schriften : Suppttmtnta ad 
AasHar^ Ux. duM. tatawd. it roMia. dictioois 
V. «t R. Ttffaroeifli ratloo« babita. DiTf. tbeol. 
pbilologica , rjuam pro fummis in Theologia ho- 
DOribus capetfendis fcripfitWat. Tbtod. hgrtiMMt, 
Tb««l. P. P. O. tSi). 44 S. 4. 

2) Ebtmdaf.: Epl!^o!a, qua O. Gerk. T^ehfetU^». 
Solimnia femi/tmlurui piis votis profeguitur Awtm' 
Tktod. nartmann. InTunt Svpptimenia ad Ctfa» 
aii lAxkon ktbr. t Mifchna fttita. i^ij. 16 S. 4» 

Beide uutpr dem gemeiarckaftiichen Titel: 

Supptminta ad Buxtorfiitt GtfmU Ltack*, Seripfit' 

ji. Th. Hartmann, 

Satt JaogarZnt lahao wir keio«Q«lMnnbaittlebrifk 
dBafes Faene«* in weleber PnAan aot To raicban, fo ' 

zweckmäfsie und mn folchem wiffenfchaftliclien Ia> 
tereffe angeTegttfl Colleclaneeo mitgetbeilt wflrdea, ■ 
als in den vorliegenden. Oer Vf. widmete feit fängerer 
Zeit der Milcbna, den Targums und andern jQdilchea * 
Schriften und Interpreten ein forgHlliges Studium, 
theils zum Behuf dar allteftsrnfniliehen Schriftausle- 

Sungtbey walcher er Ober vu grufse Vernachläffigung 
er Kabbinen klagt ;Nr. i. ,S. 2- 5 ) ihf ils zur Auf- 
kläruDg des N. T., in der Abliebt^ eioft in Ughtfoots 
uod SchöUgn's Fofstäpfen treteod, feine Sammlungaa 
dam FobUeo in ciDam „ A'^ T. tx aramatis jmdaicisqMt 
fu n flhu ithfltlO»* fWzulfgen (ebend. S. 1). Bej dem 
Gebrauche des Buxtorflchen Wörterbuchs zeigte 
lieh ihm, wie manche ZuTitre und VerbefTerungeo 
diefes 7iilielsp, und er Lclirieb daher dirfem fein« 
SpracbbemerkungcD hty. Bey diefem Studio er- 
iiauarte fich dam gelehrten Vf. leicbt die üeberze«- 
KOBg, dafs in der Sprach« dar fitem Theiie det 
Talmuds, d«rca Bel^odtbeile zum Theit' ober Chr. • 
Geb. binaufgehn, nicnt wenig a'thf^hi SlTrliPs Sprach- 
gut erhalten fey, wovon die altteftanientliche Lexi- 
cographie Nutzen ziehen könne. Er zeichnete folche 
Beyfpieta d^ Gefcniaafcben Wörtarbaehe bey aod 
cnote^ft MS diefes SiauDiungea — ^ dii bd- 
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den v(ftlieg«nden Programnc«, welch« einen fOr je* 
den Freund diefer Studien höcbft erfreuJicben Be- 
weis fOr den lebendigen und fruchtbaren Eifer des 
Vfs. für bebräifche Literatur ablegen. Wir betrach- 
ten fie jetzt einzeln etwas näher > und fOgeo einige 
Bemerkungen bej. 

Nr. I theiUi fich in zwey Hanpttheile, Zuß- 
txt zu Buxtorf und Vcrbtjfnunßtn aeffelbeo. Die 
grßertn find unter folgende Rubriken geordnet : 
]. Fremde ins Talmud, aufgenommene Wörter. W^ir 
wundern uns, dafs Hr. H. nächft Coktn dt Lara nicht 
des Buches Or-Ejlktr der Hnn. Bondi, Deffau igia 

if. A. L. Z. 1813- Nr. 104), welches gute Zufatze zu 
tuxtorf «othSlt, gedacht bat. Auch m» vjjvof S. 9 
hätte dahin gehört 3. Andere ausgelafTane Wörter. 
Wir erlauben uns folgende Bemerkuoeen. ^cw por- 

auFz 



Ütut als chaldäifch oder rabbioifcb auTzufohren, be- 
rechtigt keineswegs Aben Efra zu Pf. 43,5: denn 
er erklürt hier -|0 geradezu durch das biblifche 7010 
navrn, durch a Kön. 16, ig, und die Bemerkung ift 

daher ohne wirklichen Ertrag, , Ei<> Kälte, 
wird nnricbtig von (« rad. i^p) abgeleitet, mit 
Verwechfeliiog des 9 und p, es iit der Etymologie 

nach ganz verfchiedeo, nimlicb voo 1f^> 1^ (für 

(*r^) adhatfit, apprthtndit , ttnult , dah. Vlf^ etwas 

Zufammenhaitendes, Ftßtsj Hart*!, mithin auch Kit' 
ftl. Eis. (Vgl. Hiob 38, 30 und Ober die Ftrba is- 
ntndi tt adhatrtndi Crefeoius u. d. W. vm). Die 
Grundbedeutung ift alfo hier £ir, wie diefes auch 
bey n^p der Fall ift, nur dafs es dort voo dem Begriff 
der Glkttt ausgeht, wovon auch tyy: Glatt >, Glatz- 
kopf, glattftimig, ungehörnt u. f. w. So ift 

auch vym 3 Mof. 21, 14 keineswegs Ein Wort mit 
dem bebr. M^^^Q, wofür es fteht. — a. Ausgelaffeo« 
Bedeutungtn (S. 13 — 3t). Wir bemerken Folgendes. 
Dafs äii eigentlich bedeute: ptr dtviot oecultosavt tra- 
mittt profugtrii i(i aus d. a. O. Jer. 33, 10 keines- 
wegs erweislich , denn ]lnnn^i4 ift gewifs nach 
der gewöhnlichen Bedeutung zu nehmen: ihr Weg 
ift verftohlen, vgl. Rieht. 5,6: \^iVB )i^1m verftohloe 
Wege. Eine ahnliche Urbedeutung von ojj verföch- 
te aber oonötbig, Micfiailis in den Supjglimm, S. 338' 
Eben fo wenig dürfte Buxtorf für die Bedeutung 
apirirt aufgenommen haben , wegen 1 Mof. 3 , 7 ; 
denn {^niri« ift dort: (die Augen) wurden erleuchtet. 
Des bebiiiicbe rtym ift aber von graben. Die 
Bemerkung, dafs Ungua ttrtia lor verliumdrifcbe 
Zunge ftebe, welch« zu "r'V? nachgetragen wird, hat 
Buxtorf Mbh u. d. W. i^y,' wohin ße auch eher ge- 
hörte, viel fruchtbarer vorgetragen und durchgeführt. 
Auch des Vfs. Citat I Mof. i, 16 Jon. fteht dort. — 

i, Ausgelaffene Formen und Citate, unbedeutend. 
)ars KpSn dritttr bedeute, und von Gtftniut au^ge- 
Jaffen fey, ift nicht richtig. Es bedeutet nur drey, 
und ift auch fo aufgefflhrt worden. — 5. Weitere Er- 
läuterungen kürzerer Angaben bey Buxtorf, deren 



mehrere fich auf Sschen beziehn. Ueber ?*mn » wo 
wird die Vermutbung gewagt, dafs o mit 2 und u 
und diefes wiederum mit n verwechfelt fey, was uns 
etwas hart fcheint. — 6. Ben^erkungen zur Erliute- 
terung des N. T. ZurjEriäuterung des Taufbefehls 
wird paffend die Formel verglichen: circumcidi in 
monttm Garizim i. t. ita ut circumcifus addieaiur cultui 
in montt Garizim inßituto. Ausführlicher wird über 
■»^1 m-jt:'!} und .i;»3x' gehandelt, wovon das letztere aber 
nicht zur Erläuterung des N. T. dient. Vun dem er- 
ften wird behauptet, dafs es herrfchend a\s „addita- 
miutum fuptrßuum" für Jehova felbft flehe, wie auf 
ähnliche Weife das bebräifche: Nami Gottes. Aber 
letzteres hat immer einen Nebenbegriff: Gott, iofo- 
fern er angerufen, gepriefen wird ; iofofern er gegen- 
wärtig ift, nahet, hilft, u. f. w., und daffelbc lälst iich 
vielleicht von dem rerbo Dti fagen. Vermifst haben 
wir ganz. die Entwickeiuog, wie man darauf gekom- 
men Tey, Vtrbum üti für Dtus zu gebrauchen. (Dafs . 
man den Meffias fo nannte, wird durch Cebertra* * 
eung göttlicher Epitheta auf denfelben erklärt. Bey- 
iäutig wird S. 35 bemerkt, dafs m'.t in der Bibel als 
A'ame ^ehova's vorkomme, weil man (fchon damals f) 
fich vur der Entwtihung des göttlichen Namens durch 
Ausfprechen forgfältig gehütet habe. Diefe letztere 
Erklärung der vorgemichen Bedeutung wird Hr. ff. 
felbft bey genauerer Betrarhtung leicht aufgeben, und 
noch mehr, ficb überzeugen, dafs die Bedeutung 
felbft nicht da fey, wiewunl Tie allerdings fchun von 
hebrüifcheo Auslegern angenommen wird. Allein 
was beweift das? Alle Stellen, welche von Rofen- 
mülltr zu Hiob 3a, a. Simonis Onomaß. f. T. S. 549 
angeführt werden, zeigen ziemlich das Ge^entheiU 
Meiflens ift n-n neutr. ts , z. B. 5 Mof. 33. 39; fehet, * 
dats ich, ich ts bin, Jel. 43, 10. 13. 35, auch dirftlbt^ , 
z. B. Pf. 103, 38 i oder es fteht für da« Ftrbum fub- '• 
ßantivum , wie a Sam. 7, 38* Eben fo verhält es iich 
in den zalilreichen Stt-llen des Koran mit (^A. — E$ 
folgen II. Virbefftrungen (S. 39—43), weit geringer 
an Zahl. Am eelungenften fehlen uns ^Sbj als 
Epitheton des Aleflias, erklärt durch im«( »(ft>.i)f aus 
Dan- 7, 13. 

Es liegt in der Natur folcher nur dnrchaos bey- 
liufig gemachter und dann geordneter Bemerkungen,* 
dals nicht alle gleich gehaTtreicb und wichtig find. ° 
Eine Reihe von Schrinftellern für diefen lexicogra- 

Ebifchen Zweck dorchgelefen , oder einige Buchfta- ' 
eo des Wörterbuchs hintereinander durchgegangen 
uod erwogen , hätten allerdings noch reichere Beob- 
achtungen gewährt. Wir würden dazu die erftern 
Buchftaben vorgefchlagen haben , die in diefem fonft 
enfs vortrefflichen Werke verhältnifsmäfsig am 
flrftigften ausgeftattet find. Der Vf. trägt mehrere 
Erläuterungen über grammatifche Ausdrücke, z. B. 
nrs, "Otf nach; bey weiterm Nachfchlagen vi-Orde er 
gefunden haben , dafs die meiften Artikel diefet 
Zweigs bey B. mangelhaft und unbefriedigend find. 
Wir erwähnen nur den Namen oJn (bey Buxt.vii-^\ ■ 
der von den meiften neuem Graoimatikern nach Btix. 

torf 
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Im/ rforch ^Mt«m efkläit wird, nach dem Sjn 

äMj^7 confodit, pifugit, transßxit. Allein diefes 
^vire der Analogie diefer grammatirchen Ausdrücke 
vftUif zuwider, welche nicht von der Geftalt, foo- 
dcro von der Bedeutung des Zeichens hergenommea 
zu feyn pflegen (nur Sego! dürfte etwa eine Ausnab- 
ine n ar hen';. Ks ift vvabrfcheinlichft von der Bedeu« 
tuna kravavu : agi-ravans, aggravatio, wie dai ent? 

fprechend« arab. lAjOuiö corroboratio , und 

(ein etwas feltenerer Nanoe fflr Tefchdii) aggravatio. 
Die Grammatiker nennen bekanntlich eine T onn mit 
verdoppeiten Bucblubeo, z. ti. eiae feiwtrt 

Noch unmittelbarer auf altteftamentliche Philo« 
Joeie bezieht fich Nr. a, wo Paraüeleo zu hebrüfcheti 
ortern, befonders fellenern, und «rr«f AtycMtvo^«, 
dw MUcboa beygebracht werden. Die vorh'e» 

Siade Prob* reklit nur von h — n. Bey den meiften 
•fer Artikel war der talinud. SprachgebrMirfl iUtr- 
dings fcbon im Buxiorf hinlänglich, und dvftfa dle- 
felbe Stellf, Ijeftatigt, und hatte nur darauf verwie« 
foD werden kennen, z.B. bey Svaa, oS«, Dm; bey der 
Mobrzälll w«f die talmudifche Bedeutung auch bey 
Gtftnmt aiifitgebeo (vrtowobl fich diefer wegen der 
Citate ein Mr all« Mal aof Buxturf baruf«i muttte); 
tIoc7h erhält man auch einige, von B. und diefcm 
überffheiie, di-m Sprachforfcher //Ar willkommene 
Bemerkungen, z. B. ciie Nachw^ifung des Sing. n^'H 
KtJtb, Mift, Wifchna ed. Smrtnlmf. P. III. p. «o. IV, 

E. 133- »78. wovon der Plur. nWüii Klaeel. 4, 5; r^n 
ele'hren. gewöhnen fflr SprOobw. at^ft. V^Miloboa 
Vi. p. 4a. J 43. Bev andern ift Rae. aaffaftobaSi B. 



ey andern ift Rae. aagaftobaMi 1. i 
VarwwbfalaBg dar Miftatan d 



»rab. felbft fey; ferner bey tVii wo die Mifehm 

V. p. ai6. VI, 43. 143 vorkommende Bedeutung com 
Jtrmaoit, das erux interpritum iKön.20,33 auf einmal 
eotfarmn foll. Wir bitta» (gumOaUki, fich Hr. 
H. hier deutUebcr gamacfat hltta, dit Mit die Siall« 
trotz der Aom. des Maimonides zu d. St., auf wel> 
che verwiefen wird, nicht deutlicher geworden i(V. 
Beyliufig wird für das bebräifche sie die „von alleq 
Lexicographen Qberfeheoe" Bedeutung : wohlruchtni, 
als Gniodoedeutang viodicirt, mit Berufung auf di^ 
bekannte Bemerkung, dafs die Begriffe: wohlrie« 
chend und angenehm, flbelriechend und unangenehm, 
fchlecht, in den morgeniändifcheo Sprachen in eioan* 
der fliefsen. Wirklich kommt man aber im Hebräi« 
fchen aberall näti' fuavit (dt odortj aus. Stellen der 
Mifchoa« wie aiB nn, bawaifao natOilieb gar oichcV 
fonft wania aueb daa daiitlbb4 gui wofalflediead ba- 
deuten. Da die pbilologifche Benutzung der Mifchna 
ohnehin durch treffliche Kegifter bey .Surf m/ih/ikj] er- 
leichtert wird, fo wird eine nochmalige Kevi6oa 
nicht ohne Ertrag for daa aittaftanwtUcoao S^ch- 

gebrauch feyn. ■ - i » o 

Die bisberiseo Bemerkungen mögen wenig» 
fteos unfer Intereffe for den Gegenftand, und uofer« 
Achtung fär den gelehrten und raftlofen Vf. bewäll» 
ran, die wir ihm wiederholt bezeugen. .Auf di«'> 
Corraetnr* bitte wohl etwas mehr Sorghlt verwandt 
fern mögen. Man rarbaffara ffr.> i; S. 9 mehrere 
Mal "«^s fär •^9; S. 90. Z. C nM für nra , Z. is ^i^H 
für '.eH ; S. 13. 17 1. tlTrn-YMtj'Nr. a. Sl 14 nn-« für 
nn>B Hiob aa» la (welcher Fehler auch in Gtfnius 
V^örterbuob ftefat, fo dafs nun die Parallel« der 
Mifebna, ««na» nicbt ptCat). Mahrara fiodan ficb Ja 
daa OiMMj dann Aattndiuig dadoidi «cÜDlnMKt^ 
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Univc.rfitaten. 

«. ^ra Febr. d. J. dlfputirte der Jritte ordentliche 
ProfcOor der Rechte, Hr. Hofrath Joh. Cafyar Oenilir^ 
«ra lae». Seine Diflenation fuhrt dei^ Titel : Extreita- 
tioaum jtirii civiUs ad doetrimm 4t caijM Fc^teioAiu L 

Von der philofopaVobeo Faeultlt ift Hn. Chr{/Han 
Kvi Bunjtn, G>l]aborat9r am GyinnarnuH zu Gfittin. 

Cl, der unlangft feine gekrönte Preis fcJjr ift; Üt jurt 
tditario A^Kmtl^um, herauigegebcn bat* «aaarif 
Ma/a die Docitiorwflrda ertbeilt worden. 

De» Hn. ProfefTor Da«» Ofterprograrom enthalt : 
AmltctA tritua de Hidrtano VLy Pontißct Rtman* L ö» 
tUttiont Hadriatii VI in Paj>.-un, tiüsqut caußit. 

Im Julius wurde von der jiliilofojjliilcben Faeultlt 
[ dar.ZaU dalalbft auwe^eadcai nüt der dcut» 



Jbban Utcral«nr nidit nnbekanntc», kaIfcrT. fcteigL 
fvaazCGfchen Divillonr'- General^ Hn. Orafad Gtm* 
JFrmv, Bitter der Elirenlegion und mehrerer andrer 
Ordan, Ebrea baibar dia Doetorwftrd« erdMÜt 

Im Augiift erhielt Ht, Gtorg Horn aus Hadamar, 
Ebfanmitglied der herzogl. latein. Gefelirchaft zu Je* 
aa* die juriftifche Dociorwürde nach Veriiwidi^ung 
bbiar DilTerutiont Dt iiffmmäit mukmiß» «Mtr 
jmu J^inianti et Ntfo/raaff kireitf Uj^$Um. p»» 
hierzu vom Hn. Hofialh Seidttifticktr Terfafste EinJai» 
dungs- Programm enthält: ObjcrvatioMum et 
nav, ^nttdjßtOtmamtmamttfmtfinimh rm^lU 

Am a'. Nov. vertheidigte Hr. Dr. Phil. CkriJHan 
ImJbB. früh. Srari, Mitglied der berzogl. latein. Ge- 
feTtldiaft, feiaa DinWriadon frofaetiltau Ugtwa: Dt 

notioni , auam Jefus in Ut Mft M ad Ifin/ba 

kttu VQC;Uiuh triimerit. 
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fStlBCBISCnC ttTBKATUr 

Lsmio , b. Schlickert : Plutarchi 

ÜUa» Timoltvntis, Graeckaram tt BratL Ajü* 
mdvirfionibus ioftraxit Friitrkus WÜMmm» 
AIrW. DwinftadiMfif. iSis. ito & 8* 

Hr. Fabrki will, der Vorrede zafolge, mit der 
Autg»ba dwÜBt fiitr LebcnsbercbniDungea Plu- 
tarchi eiM FrelMi fefnw Pliligk^ im loterpretim 

geben. Die Prob« empfiehlt den Herausgeber; 6e 
zeugt von einer urnfaCTciiden Belefenheit in den Aiteo 
und in den kritifchcn und grainniatifchen Schriften 
der be(C(uren oeuerco Philologen, fie zeugt von Fleifs, 
iiml UrtheH mangelt nicht. Indefs macht der erfte 
Frobeverfitch eines angehenden Scbriftfteller« keine 
Attfprflcbe darauf, ein Meifterwerk zu feyn ; das 
'Faltot gewinnt ailmihlig feine Reife; der fichlbar 
antt WiBe erreet serechte Hoffnungen. MuftcT der 
iDttraratation ift die vorliegende Arbeit nicht: wir 
«ii«eM«« fwai: der Mann Tft beffer als f«io Werk. 
St lud nicnt lUe fchwierigen Stetlen, nocfa die 
fchwierigeo Stellen befonders herausgehoben; eslBnd 
weder die eigenen Erklärungen und Conjectnren, 
ro( b die ßeftreitungen fremder, bändig in Gedank 
und AusJruck, aus denGefetzen des Sprachgebrauchs 
und der Grammatik, aus Zurammenhaos, Art und 
Zweck des VIc. entwicfcdt. Dab Un if ein« M« 
geben wollte, fchdotlbn verführt zu faabcD, tut f«l<> 
nen gefamnielten VorrStheo Manches mitzutheilen, 
was man au diefer Stelle wenigftcos nicht erwartete: 
ein „ftic vtnit mihi in mtniem", oder „oetaßont obtata', 
bant ihm die luftige Bfflcke nach oft ««lalich aotle- 
Keneo Eilanden, dafs wm wOnfelMpi imilii, Hr F. 
hätte einen Mt* feriptorum'tmndatomm $t explkalo- 
f «fli beygefflgt. Diefs treue Anfcbliefsen an den Autor 
mit hellem und fcharfem Blick auf das Einzelne und 
Qanze, diefs ift es, was wir befonders vermitfen, 
umi woranf den Hn. Herausgeber aufmerkfam zu 
■BiebeOi wir far unfere Pflicht hahen, da n ihm an 
* Talent keioesweges zu fehlen fdidat» ^fen Mangd 
l»ey einem neuen Verfucbe z» heben. — Hr. F. 
fCkrchtet, di» lectio vutgala zo eifrig in Schutz genom- 
men zn haben. Bey der geringen Anzahl von Aus- 
gaben der Plotarchilcben Biographieen bat fich noch 

9ar keine vütgata, wie bey Cicero, Horaz u. a. bil> 
f n können ; es eiebt da Kein« Familie vm Editio» 
nen ; faft jede Edition mach» dn Eigene« flir fieb. 
Will aber Hr. F. fagen, er fey den Ausgaben vor 
Utitkt mehr gefolet: fo mUffen wir wflofcben, dafs 
fo wire ; im GegeDlheil finden wir» dtft di« il« 
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tern Ausgaben, und die Varianten -Sammlungen aus 
Haodfcfariftea nieht fo forgfSltig venlicban ood, als 
man es von einem fbnft fo genauen Grammatiker er* 

Trartea möchte. 

Gleich der Anfang des Timoleon (wo das Pua- 
ctum vor A o/J^i^s uriftrciiig nur Druckfehler ift, wie 
auch der Accent fehlt) bedarf eiqer firliuterung^ 
man nicht vorausfetzen kann, dab, wer auch alt« 
Gekliichte im Allgemeinen kennt, die Specialge- 
isilfebte von Syraku<;, aber welche die dfirftigen 
Nachriclitcn noch nicht einmal vollftändig gefamniek 
find, fu gegenwärtig haben möchte, dafs ihm das 
von Plutarcu kurz Angedeutete fogleich klar feya 
follte. Hr. F. siebt weder felbft dienütbigen Eriait- 
leningen , noch weifet er fie nach. — Kap. 2. „Scri. 
bendum, ni fattor, ißo AtCovn nro tßuSXavjo. Kap. ig. 
„Hic etiam Itgtnänm vidttur ißov^tCovra (pro i'^oüJ.ovto).'* 
Man fragt: warum? man erwartet, dafs grammati- 
fche Unrichtigkeit, Verftofs gegen den Sprachge» 
brauch, Mangel an Zufanimenbang, Nothwendigkeit 
des Einen hieber gehörigen Wortes oder Gedanlcens 
nachgewiefcn werden rtiöchte. Davon nichts ; dafür: 
beide Wörter feyen häufig verwechfelt, und eine 
Reihe von Citaten. — Gut ift Kap. 3. die Redens« 
art iXniSoi gegen Erifan's und Rtiskis 

Conjecturen gerecht fertiget. Aber Kap. 4. (wo S. 5. 
Z. I. ittTtm'ertiro zu lelen ift ftatt JntatUro) ih dl« 
fcbwitrig«, faft von jedem |lenitig»b«r anders ver. 
ftandeiM Stall«: l«vl 9 •) Ke^. — ». wtrrr.tim, ohne 
alle Anmerfc«ng geblieben. Kap. 5. ift irr, 
X«; xoirmimAmvo fitvav nach Brians Conjectur ohne 
Anmerk. gedruckt, da die älteren Ausgaben alle xk4 
Tai«uÄM(rx u. Icfeo. Kap. 6. ift nach iti yi^ eii ii4wt$ 
ausgelaffen «( leiKe« welche Worte in derJuiUtei 
wahrfcbeiolieh nur aus Verfehen des Druckers feh- 
len; in den Handfchriften flehen fie. Und «TTtx^ivxTt 
ift nach Sttphanus Conjectur gedruckt, ohne Kuck> 
6cfat auf die Lesart der MfC «vorcx^ivaro. Kap. 7, 
ift n«(«^i«x«TTovrMv ri» vro'Aov, was blo&e Vemn« 
thnng von Rtitkt, gedruckt » ohne dab d«r Lmi^ 
des Mff. it*(»i^vXmrT»n ttmv aucb nur erwibnt wSn^ 
Doch heifst es fchon bey Homer II. Xt 188: vf^ri 
<pyXäafftd*t. Kap. 9. heifst es: „Corruptum e/fe ncLfm- 
).ayxi, nemo non vidft." So lonnenklar mufs die Ver- 
derbnifs denn doch wohl nicht feyn , da Corau wie- 
der konnte drucken laffen n-ofKAorat, und zur Erkli. 
naog bejfOgen : dvr\ r%<^ IIa^«A*Yia|tat» fvrivrn 'hwi^ 
Txi, iw^x^ovvfif. Sind Dununeb', wie es fcheint, ia 
den uns übrigen griechifchen Schriften keine Stellea 
aufser diefer vorbanden, in welcbea.das Wortiraf«A«7ij 
TorkioM: ift docb <li«F«nB dar vuBJUfr«« udii 
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•bcdtililMi Wörter auf q nicht aufser der Sprache; es nun auch, als ob wir «dkerdem von diefem Adra- 
wir kennen n «vXXoy^; wir j^m gc«irAliolicb i itdk- nos oicbta wafkien : fo him doeh vielleicht die oooh 
TO«, das Gefpräch; aber in der vft« Amr«H anter He* »fcbt ehgeftellte weitere Unterfuehung Aber cfieTeo 



rodots Namen C. 36. heifst es: "aoi itx>.oyr\ ifi- 
7/»iiVTo «VT», wo Barnefias ebenfalls ändern will j und 
Ariftoteles Polit. II. c. %. fteht daffelbe Wort, nur in 
anderer Bedeutung. „ Riislui' torr§€U0 nuftiktyUi 
«ttUi <|r. Mm qui ftnfus kU nfviriMr * i» no» intft 
in voce itKemXayf*." VVas bedeutet denn nm^X^imil 



Woher anders , als aus der Etymologie und Analogie (Hier VflleiBas fliierretztea , vielleicht well in Ad 
will Hr. F. die Bedeutung eines fonft niclil vorkom- nos Tempel ein ewiges unauslöfchliches Feuer brai 



inenden Wortes ableiten? Und da leben wir nicht, 
WU entgegen ftebet, es derch ftvn;ones praeter i/r. 
Mtra veritaUm zu erklären. „Sufpicor- fer^tnium 
909 1 ira^xf)')'»! xxl cJic^cirtU tr^o^jiVri<.* Hier 
hätte Hr. F. uns erft beweifen müITen, dafs dir weib- 
liche Endung des A'!;«ctlvs nu^yrnya; auf r in <ier 
Sprache fcy; dann l.c^ itie Umfetzung des lur^tritii 
x«i keine innere Wahrfcbeinlichkeitj und »^^«Viff 
Hl VMnfstiHiag TOD RMtt4 die MET. haben 
^ll^k^k ödir ^ifeti«. — Kap. 10. »t/ ««l ir«|«/- 
ttv^ttiDtAS*', Fatier hane conßnteüontm admoitmmfo- 
Irntem mihi videri; quare adducor fere , ut fcribendum 
jiXltein : Ti yjfi XV Kst iriffaivtv five potius TT f f «t i'v f I e I » (V) 
aTT»i?;v;*' die Anm. bewiilt, dafs Hr, F. entweder 
aberfaht dats dieis Worte des Tioneleon find, oder 
Ii« «rilMtf Ibheo Svnchgehrauchs fich nicht erinoer» 
te, Worte. der indirecten Bede, die auf den Reden* 
den felbft zurflckgehen , mit dem Nominativ und In- 
finitiv 7,u felzen. K. , 11. ift die richtige Bemerkung 
parfend wiederholt , aafs die Griechen das Pratftn» 
(wir fOgen bey: und den Aoriß) gehraoeben, wo wir 
iucb Icalter Genauigkeit des /itJiinMierwirteD. Dooh 
Kt Kap. la iiit^ntn gedrofekt* wo alle M(f. beben 
iftfx/vnv. Eben fo ift in demfelben Kap. ^'^i KopivS/on 
ra. Tp«-, u. Ytv/vSxi nicht«; aJs Aenderung von ReLske ; 
ilii- M ir; !f~hrjfl"n lefen iv Kof . : wie man fagt «v tuoi 
iartt in mea pottfiatt eil, oder «9/ »anm, a te pende. 
NÜr« — - S. 15. „Sic jam fupra in Tiber. Graccki 
Vkp, I. ktbuiutis (?)": uno laf d&m folgenden Blat- 
H'. „ Ph^a infrä aa uraeekot mc mU m a s" zeugt von 

Fl0chtii;keit. - Kap. 12. „"Aifavst Qu» (?) 
j»raeirr J'!u\^r;hu>n hu jus dei mtHtionem ftcerit, equidem 
tton nifmir.i " S.i . leriit nicht deara Erklärer zu fpre- 
tben; nicht fuli er fich verlaffen auf das, weffen er 
fibh jgerade erinnert oder nicht erinnert: er foU 
MChfehen, fucben« lefM. Und de findet fich denn 
tf*r Gott Adranos erwibnt in Aelians Thierge- 
ichichte XI. c. 30, als dem taufend heilige Hunde der 

J'riefter Stelle verträten, hey Hefyrhius als Vater der 
ttafiger ervfribnten PatAen; und Ree. hat wenigfteiM 
fttrky Manzen jeefdieo (im kaifcrJ. MontluibiiMitit xn 
Aiiu« vgl. momntt DeferiptioH dit MtdaUh» et*H- 
am), IUI welchen ein bärtiger Kopf mit einem Helm 
ilDgebildet ift, und darunter die infihrift: 'Aa^xvou. 
Auf derRQckfeite beider ift ein Hund ; darunter (teht 
hilf der einen M«^r|riVMy, auf der andern ift die In- 
Ibhrift ausgelöfcht Diefe Münzen beftitigen die all- 

Sneio« Vfrebntnn des Gottes auf der iDfeK und 
Rtad tbiB^Miders geweiht war. Scbeiot 



altfikanifcben Feldgott auf manche Entdeckung ge 
führt, indem Griechen und Uümer nach ihrer böfeu 
Sitte den Gottheiten fremder Vulker geradezu die 
Namen ihrer Götter gaben, und fu auch den Adra- 
DOS bald in Zeus oder Jupiter, weil jener dort, die- 
fer ilweii der iMichfta Gott war, bald in Hephäftoi 

_j mw - _^ » ... . .^^^ 

rann 

te, oder weil fein üaupttempel atn Fufse des Aetna 
war, der als feuerfp«yender Berg leicht an den Gott 
von Lemnos erioBtrte, (Ancb die ^ijmfht jtgtm^, 
die Mutter der Palikcn, mufste« da Adniras nieltt 
mehr der Vater war, der Mufe Thalia weichen. 
M0crob. Satumat. V. c. 19.) Ja, da die Sikaner von 
dem Flufsgehiete d. 5 Tiber auszogen nach der Infel 
der Kvklupea und Laitrygonen; vielleicht .da^ (wia 
von «0« fatiff «od wie Adranum Adern«) Aalca* 
nps und SatnnHtt^wr-ffirangiich ttre Gottheit war«i. 
Vgl. Pfnverl SUUia miqua, p 341 — 346. Kap. 13. 
am Ende: „Catlerum vide vifra." Viul Ivap. 33, wel- 
che Stelle allein gemeint leyn könnte: „J^aetei-ea viJe 
quae Jain npra dt hot loto diximiu.^ Die Worte 
ikap. 13: laCr« fxil» ev« iv rtif itffi Aü>99( »»L^ißi^-^im 
Yfairrw, hjitten aber unftreitjg eine Bemerkung ver> 
dient. In dem Codex Adaimu Nr. 168, der i63j 
von Heidelberg nach Rom gefefaiekt wurde, und nun 
aus der Faticana nach Pari«: gekommen ift, fteiM am 
Rande heygefchrieben : „Plutarche falla is , »il omnim» 
dt hae materia fcrtptum efl a te in Dionit vita." Vmd 
fe ift aa: in üion'a Leben itabt von der Mifsbandlnog 
dar Tteblar öad dir Scfaweftar des Dionyfios niabt 
eine Sylbe. Dagegen fchiiefst das Lebt>n Dion's: 

nif* mV r'v TÜi Tiu«/ t'ovroi; 2im xf<5' tvtatOT» 7»7(0i';rr«(y 

und von r Hort imgefuhi ten flfiu-benhr it erzählt PJu- 
larch ti:rilt jndlicher im Liinol^on. Hiernach muchta 
das Leben Dion's fp^ter gcfchrieben zu frvn fchei- 
nan, als das Leben Tiroolcons , und die Worte 7«. 
moL e. 33 : nfft w» 1» TM A<«vB< fty^nmii ßim (f. EHoiß 
c. 5«.) möchten uns darin nicht irre machen. Jener 
Schluts|des Üion gehört fo ganz zu dem Satze, daCf 
ihn der Autor gleich beym Anfange der Periode, alf9 
bejni erften Niederfchreiben, gedacht bat i.die Wort« 
im Timol. c. 33. dagegen könnten ancb nblw. VM 
find wahrfcheinlich erlt hcy einer fpStern Durchficht 
diefes Lebens von I'lutarch bevgefOgt. Die Worte 
Kap. 13. aber fcheinen uns eines Abfchreibers 

oder LeferS} der Dien und Oionyiios mit einander 
farweebUta. — Ueberfetzungen in neuei« Spra» 
«ban an Mr|deiabjM)« b«t Hr. F. verfchmäht, wie. 
wohl Mad. Daair, tSmi mi KattwaiTer m.inche gute 
hiftorifi hf Erläuterung hätten andieHand geben kön- 
nen. Und die altfranzöfifcheÜeberfetzung Amifois ift 
zumTheil wenigftens nach Haodfchriften gemacht. So 
Oberfetzt Amu4 ft, 14. rat dl ^ft. (*ovc«uf-rov4 i» 
T«(< M'i«7( iMmumut cm tnjngntr dts meneßritret 
tm fttin carrefour, und hat alfo entweder in Mf( 
r«j< ö^«<( gefiindant oder naob .VcrfUgJiung 
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Selefen. Reiske irMvg vor h ttif iitt^K. CMy 'fbobt 
le gewöhnliche Lesart zu fohotzen durch die Erklfi- 
runt^t h «vr«i< ra'n itSul^, ij MtrsSJ «iovaat. Hr. 
gellt der Stelle ohne ein Wort vorüber. — Kap. lg- 
fehlea b«y Ho. F.. «ye bey IhttU» ood Breim» oacl» 
Wyxnp^« «He Wbfte'f x»l »vir«f^(«»«;)»|»f «i 
Kap. ao und t,^. rtt>'r. !h.' BemerkTing tiher T«r< j5«wX». 

tivoi«, quibuivis, mit denfelben Citaten. fliirfiSi»«, 
>ruekfehler ftatt tr«ff«»5»<. — t « v t » i <; o; ^raf' - 

4per/;«i< (rwr5qVf:/ov. In dem Codex Palatätus, 

«rie ia der ^tfiffina, fleht rceür««; and da in AMM 
Vk^«* bey Cbrqr nitfne( otttie alle Amnerkaiig » 
«Ifuckt m, ift d«ir1)ainrvNfHrft;lieiiiUch tturBrncli- 
ffliler, der h i I ; r i. er That durch Enripi- 
des Hippolyt. 956: 3>}{fvcuffi Y«g «»pifoi; A«70'«iv, recht- 
fertigen Uefse. 'Af(9orl(»(< aber bat ^titkt drucken 
Mltal, i» t**^9amt rnht iAMi<]fttk«N« 4agt Coräjf, b»tt 
4Bt •HgeuMlncn Lesart dler MfL *A»tf »t^m«. Doch 
^Ir brerhpn ah, nnf noch die ffe« Sielkr aushebend, 
die Hr. F. wirklich gel effert hat. Cairius fpricht zu 
DrutuS, Brut. c. t^-^ : Nicht .ilie finnli hen LindrOcke 
ftod wehr, fondern dit tinpiinduaj{ iit etwas Schwan- 
kwiJet ttdd T ti f e i eft d e» , Cy^ ßit.t* x??f<« »«i «V«- 
T>])ov )? K.VJrriv (So mit dem Artikel lieft Ree. tÜe 
Worte aus dem Cod. Palat.) Dazu kommt, dafs die 
Seele das F.jppftindene ohne irgend einen äufscrn 
Grund umwandelt. Denn das Vorltellung^vermögen 
eleicbt einer Wachstafel: *vx^ ö' Jvb^mitmtt ri wA.r- 
Muc»«« Ml »4,«WrT«» ix»"'»*!» «•i*AA*i* 

einfchiebpn -^J^ tS u-Jri. Hr. F. verfettt aar dU 
€omma hinter tö «vVo, und der Cod. Ftüat. bat di*» 
felbe Interpunction : einer menfrhiirhen Seele aber, 
'die bildfame und bildende Kraft zugleich und in Emern 
Int* verändert leicht «Jt^v /f. rfy nlrr^aiv, die gege. 
I»ene Vorftellung ood wecbfelt die GeftelteA derfeK 
1>ea ganz däreh Tich. A^Xtiüi, (Fonenmi vor h/^t fem 

Bec.) i' «» »Mira, Tovt vnvovt Tforroei TfcV ^v»>;f«»v, rf< Tf». 

WSi) »«4 f7ii»>« yitoßtvtv. Das tomma Tor «fxn;» 
^ Hr. F. fetzt, ift cewifs richtig ; aber una fo wahr«- 
fehtiolleber vnd not h wendiger frbeint Ree. fkelt rw»^ 
Ittvm* mit Mefes D&ftmi zu Indern t» w * t* "*' - ' IM 
beweifen die Abwechfelangen in den Trinmen» wel- 
che H:^ Phantafie fo wecbfelt, von einem geringen 
Aolafs aus die inaoniclifaltigften Empfindungen und 
Bilder fieb «nengend. iMmir.ioli n.buwgim itt 
Ihre Natnr: x/vijffi« i' oti-'rw ^«vt«(ti« tu tj vSijs^. Sö 
bat der Cod. Palat. ftatt der gewöhnlichen Lesart »ml, 

Dafs Hr. FeArM Biograpbfee« det ÜaMreli.n 

ieiner Probefchrift gewählt hat, freuet uns auch defs- 
wegen, «eil diefer Abdruik clazu beitragen kann, 
dafs die vier Leben hiofiger auf Schulen selefen wer- 
den * zumal da auch Bredow gerade diefe Leben neb(| 
flaoi'des PttlopOmen, Altoaa iffloo, mm Schulge. 
brauch hat drurken laffen, und nachher 1807 eine 
deutfche Ueberfetzang dieCer Biographieen gegeben 
bat,fo dafs es an Hülfsmitteln nicht fphlt. Uebernaupt 
wir« wird Plutarcb weit weniger auf 
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I8<^ «TB* 
B^len ^ätUr-ik Mftnf* 'Herodian 

foUtc man ihm doch nicht vorzielien , der weder in 
Rarkficht auf Inhalt noch auf Darftellung unferm 
begeifternden Und veredelnden BiOgradblft .IrgM^ 
Sur Sftta gefieBt werden ktefitak ' -t • - » 
»(^« In ^.iT^tfg c üsuii .s.ttioU iiefb'..°n 4 > -•. ^"t 
-» 4r>\ n.Kjta ev 1. . . . • . 

> - ?-a -"v^tttHltCBS LITESKTUt. 

^w^CKAu, b. Höfer: Ad Examen publicum (L 
VI. April, fqq. I8ia in Lyceo Zwickavienfi cel»> 
brandura humaiuffime invitat M. ^0. v^ifg. Got- 
rem, Lycei Rector etc. Pratmiltuntur in quae- 
dam Stnteai Phüojoplu loca jlmmadvtrßonts criti- 
u$, i t S. 4. . ' 

Je auffallender es ift, dafs feit mehr als bändelt 
Jahren bis auf die vom Hn. Dir. Rukiopf zu Bielefeld 
beforgte kritifche und exegetifche Ausgabe aller 
Werke des Philofopben Sintc», der Text diefes fo 
intereflanten Schriftftellers nar fehr wenigen Kritl' 
kern ungemein wenig verdankt, ilefto erfreulicher 
ift es, dafs drej durch freundlchaftiiche V^erliättniffe 
mit einander verbundene Oeiehrte einen Theil ihrer 
MiiiM ond Kinfieht fail zu gleiober Zeit dem beflem 
VerMndoiffo diefes Pbilefopbcn* widmen. Ooreb 
des Hn. Dir. Ruhkopfs Ausgabe veranlaf^t, beforgte 
der Hr. Dir. imd i*rof. Matthiä zu Frankfurt a. M. 
einen fehr m^tien Abdruck der Hrirfe, und pab in 
einem Schuljprogramm einige fehr fcliätzhare Bemer- 
kungen als Naektfeg heraus, welche nach mehrern der- 
ieibM-febr begief% machen. Der dritte Gelahrte Ä 
H^. ENr. 09nmt «« Zwlefcaa> weleber, als trafflfebar 

Humaniff und Kritiker, berpits hinlänglich bekannt^ 
uiifre Frvvartung 10 einem hohen Grade befriedigt, 
und den \Wunfrh in uns erregt bat , dafs er weiterliin 
ibrtfahren wolle, fich um den Seneca verdient zu nn^ 
eben , und die Tugenden mmI Fehler feiner Latiniiit 
geiftreicher und uobefsafanar , als bisher gefcbebea 
m, zu ueterToeban, und die Äefultate feiner gründ- 
lichen Forfchungea dem Publikum mitzut heilen. 
Wir zeigen die Mellen des Seneca an, weiche Hr» 
GUrenz in Anfprnch genommen bat. Sentc. 1. dt Jr» 
16, 3. «««r«iuine «l/awa» ale. verwandelt er in «aretv 
€ift feitt mmi domM divMr, nad ftrefel* 
die Präpoßtion per vor divtrfa aus. Wer aber unter 
exercilatus et fcuns [medicus) Weh einen tum «fu expe- 
rimentisque tum rationali arte ßve difciflina exeellenttm 
medicnm, mit Celjus 1% pranf. zu reden» denkt, und 
den Zufatz txercihu bej valetudinarkm nieht nöthig 
findet, auch glanbt.» dA man in jdhHn gemeinen La- 
«aretbe, fej es ftfrSoMileil odeinSklaven beftimmt^ 
einen guten Gegenfatz zu dem Pallafte eines Vorneh- 
men habe, dem wird die ganze Conjectnr zwar geift» 
reich aber nicht hinreichend b^rflndet ■' M iaiir f i 
Wenn ferner, wie bekannt ift» BmWfiaiW taur et r « 
SbUab war, warum iricbl mh ixirtilalm^ «wdimf, 
der damals den Chtmrgtt» in einer Perfon vereinigte. * 
Endlich möchte fich wohl nachweifen lafTen, dale 
•Hr, mit dem p!ui-j!. rrutr. adiect. gebrauclij, adver- 

Dialiter gefetzt werde, wie tx/aeiü f Qr faeik. 
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fq ftretcht er Epi^t. 17, 1. die Pra}>oliiion in vor hoc 
apnti aus, uiul verwirft nihil agenü; fehr wahrfcbeiii- 
Jich. ^. ao. für Ins in/ft latens verbeffert er fehr 
gefaili^ his Ji ine/t — , obwohl Seneca's abgebro- 
chene und kurze Art zu reden die Conjunction /; 
entbehrlich machen dOrftr. Eben fo gefällig ift die 
Verbefferung de Propiäent. 3, 6. ß to eonverttrt ani- 
mum flit und Epifl. 7, 19. tfftrt för fert. Hicbtig 
\it auch die Vcrtiefferung in Cicero Orat. 1,4., jno 
ftatt aut minus iußructus zu lefcn ift aut minus fi 
inßr. J.3«. lieht er LipftHs Vermuthung «on tarn — 
fti nicht fowohl, fondero vielmehr vor der gewöhn- 
lichen Lesart non tantum — ft'd vor. Hier feheint 
uns die letztere Lesart die befsre zu feyn. Vd. HoraU 
Turffllin. de particnlis latinat oratiunis cd. V. p. 873. 

t. 39. tilgt er das eine pofft nach quidem, weil die 
'erdoppelung übel klingt, und Seneca, nach Cicero's 
Beyfpiele, ne — tjui dem im Schluffe des Satzes liebt. 
Eben fb tilgt er lI.aK. 3. das letzte/at * r*. Das Un- 
lichere in diefer Kritik wird er jedoch felbft nicht ab- 
läugnen. Ii, ti, $. liefet er ftatt leoni quam pavida funt 
ad ieves fonos pictora nach Vermuthung: L.9. }). <. 
ad levis fonorum iftus pectora. (jns getäut 
doch die feit Gronov recipirte Lesart. Es ift leichter 
anzunehmen, dafs da leves Jonas in tevijfimot ein- 
mal verfchrieben war, von einigen iitui , von andern 
ta£tus als Gloffe beigefügt worden, als dafs die Ab- 
breviatur von fonorum in fin-Hs umgeiodert fey. Dafs 
aber ic!ut und tiictns eine üloffe fej, fcheint uns kei- 
nem Zweifei zu enlerliegen. Sehr riclHig bemerkt 
der fcharTftnnige und beleleoe Ii riilker, dafs uichterret 
die copula et picht dürfe weggeworfen werden. Ci- 
cero tnut es zwar in ähnlichen Fällen , aber Seneca 
nicht, als 33, 1. 11, 24, 1. will er nach objurgtmiis 
«infchicbea nobis (ns). 3a, a. Statt ig mar ans fchlägt 
•r in genas vor; Icharffinoig, aus de ConJL Sap. 
14, 3. Schon Lipfms wollte in ort lefen. \Vir hätten 
' von diefer Redensart ptreuUre in genas ein Beyfpiel 

SewOofeht, das uns nicht gegenwärtig ift. 33, 6. in 
er fchwierip,i*n Stelle liefet er: Caius (i. e. Caligula) 
eonlimfffet Kamcattim patrem, ß fbi timutPel ; Imu iram 
compefcnU pietas ftatt Contimjiffet Romanüm (oder Iroia- 
wunf) p. f. f. t. nune iram. Diefs verdient Beberzi^rung. 
Gleich darauf zieht er Lipfii Vermuthung admantns 



vor. 34, a. tilgt er das Punctum nach Hbtris nod 
fetzt ein Comma, fo dafs der Sinn ift : Ne irascamur — 
Ubeiis, monere nos Sulla poteft, inter cuists cru. 
deltlatis extmpla hoc refertur quod tu. Seneca und 
andre vortreffliche Schriftfteller alter und neuerer 
Zeit laffen dergleichen Mittelfgtze [medios Urminos) 
ult aus. Sehr durchdacht! III, 33, 5. Huius (An- 
tigoni) nepos fuil Alexander ttc. Durch eine Tchoae 
Conjectur, welche wir der genauen und geiftreichen 
tiekanntfchaft des Vfs. mit den alten Handfchriftea 
verdanken, wird die Ehre von Seneca's biftonfcher 
Kunde gerettet. In den Handfcbrifteii ftand hier ohne 
Zweifel « Cfos L t. non compot. Hieraus machten die 
ejlendenoder ungefchickten Abfchreiber nfpos ^ wel- 
ches durchaus abfurd, zumal in Seneca's 1 Munde« 
ift. Epift. 6,5- ift Ariftoteles und Aotiflhenes wie 
bey Ctc. Not. dtor. 1, 13, 3a. verwechfelt, und Simec, 
Cönßl. ad Helv. 14, 5. Anftides und Phocion. Cie, 
de Off. 111,4, 3. mufs Ari/Iidrsvt getilgt werden, wi« 
fchon ^. M. Heußngir mit Recht behauptete. Setuc. 
dt Conji. Sap. 17, 3. ift ef/ugU euI erklärt- Ruhukm 
ad ytlltj. Fat. II , öy. p. 304. balle die Stalle auch 
nicht verftanden; er l'agte, indem er Ii« dort anführte: 
Quod a Seneca Jcriptum tffe magnapsre miror etc. Al- 
lem dafs Cicero den Valinius oft perflilirt iiabe, leug- 
net Seneca nicht; er behauptet nur, weil VatiniuC 
lieh felbft nicht verfchont und feine kürperiicbea 
Fehler bitter und fpasbaft durchgezogen, fo Hab» 
Cicero's Witz gegen ihn und eben diefe Fehler fein« 
Stacheln verloren, effngit. Dt Jra III , 2K , 2 liefet - 
er ftatt Agt inj'elsx, et qnando amabis? (ehr fcbön: 
Age infelix , ecquando a i Confolat. ad Heia, i , i . iCt 
oftenbar ne a me vicla Fortuna zu lefen , wie auch die 
ed. tarvif. hat. 6, 5. fQr numquam fe itnet wi'l er lie- 
ber numq. fe continet. Wir Obergebeo, weil es ai| 
Raum fehlt, einige andere kritifcbe Vorfcbläge« 
welche dem Vf. alle Ehre n^acheo , und hof^iy 
dafs der letzte Herausgeber der Werke des Seneca» 
Hr. Dir. Rukkopf, mit einem beuiMicilenden Auszug« 
diefer, wenn gleich nicht immer beyfalhwürdifen, 
doch immer fcharfCnnigen und geiftreichen KritiKen, 
den fechften Band, der [Nachträge und Indicec eot* 
holten wird , ausfchmacken werde. 
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Todesfälle. 



m Jun. fiel im Gefecht bey Hainau als Major von der 
luokkaalTcbeq Landwehr deC FiofelTor der ruUilchea 
Litetatiir zu Dorpat, Dr. Andrui Kai/arow, zu Anfang 
des Feldzugs Direct«r dar Feldbuclulruckerey des 
Obel belebluiabcrc der ruQbfch-kaiferlioben Armee, 
aocb nicht 30 Jahr alt. 

Am i6.|Jul. fttrb zu OhrdrufFDr. Jok.Frieir. Krü- 
^tßeim , berzogl. ftebC Hatb, PhyUcus uiid Bürgermei- 



ftcr daf. im 75ften Jahre feines thitigen Lebenf , ror- 
tfiglich bekannt durch fein Syftcm der F«u«r - PoHzey ; 
auch hat er mehrere Beytrigo zu unfrer A. L. Z. gehe» 
lert. 

Am ij.Novbr. ftarb zu Halle Johann Karl Öergtntr, 
Doctoi- und ProfelTor der Kledicin und prakticirender 
Arzt daf., im 44rten Jahre an einem Nerveniieber , das 
er fich durch treue Beforg4ng der militarifchen Laza« 
'retbe zugezogea hatte. « 
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E R D B EiS C H R £ I B U N a. 

LsivziG, b. Hinrichs: ff. Griffith" s, M. D., 
neut Reift in Aräbun , die »uropHifclu und afia- 
tifekt TürU^. Noch den Eadifcben fflr Deut- 
fche b«arbeitet von K. X. M. 'mltUr. Mit dner 
Landfchaft u. 3 Karten, igi^- £r/ler Band 125 S. 
Zwt^tr Baad 154 S. gr. g. (iTbl. l6gr.} 

I \dt vorliegeade Raife mit Recht tön» ntut Reife 
'mJ^ genannt werden künne, wird man bey einif^ 
Bekanntfchaft mit der Cefclüchte derfelben billig be- 
zweifein, welche wir liier den Le(ero zu verfchaffen 
fuchen « da die Vorrede diefelbe zu gewähren tintei^ 
kO^ iMt. Di« BmCi i«lMk wwd im j«br ijts Im*. 

S«n«s . «Ml fehen vfi^k fb tralt v«illBii(iet» all Ober» 
upt dicfe Erzählung reicht; fip erfchicn aber erft 
1805 zu London uml tdinburg unter dem Titel: 
.Travtli M Emrope., jlßa minor and Arabia, bif ff- 
Griff Ith», M. O., ixwmber of the Royal Medicai 
Society of Ediabiwgh , and of fereral foreign literary. 
■faeiatNi. 366 S. 4* -(Eim fuioaOfitili» CMmtom 
4wM tm fiti» tSit MMM« «i«lliee.««is«ifMr laluiii- 
.MMMige im MonittMr erfehen hat). Diefes Werk ent- 
bSltuner Dar diefiefchreibons eines Tbeils der Reife, 
nämlich von Eaiglaod ans Ober das mittelländifche 
•aeb&ii|nM mmi Gooftantinopd, von da durch 
TMl fclaiatfieos, Syriens und die arabirche 
WOfte nach BaCTora und endlich Mafhat. Die Fort- 
fetzung, welche die Reife des Hrn. G- in Io<lien ent- 
halten follte, wurde nur unter der Ii nirunj; vor- 
ifproehen« dafs die gegenwärtige eine güBftiee Auf- 
iMlint Aade« ifi aberliis jetzt, (b Tiel oqs oekaont 
'ifti MCÄi tttttarbbebeo. Wena die «rwaitata tfMftig» 
Attfbahme okiht erfolgt i(t, fo mag diefe» {^eir aa- 
tOrlichen Grund darin haben, dafs, wie man leicht 
bemerkt, dem Heifen fen faft alle diejenigen Eigen- 
•fchaftca abgingen , weiche man billig bey einem vor- 
•anifiMBt» dedieo Nachrichten von oft dnd gut befchrie- 
•Ihmhi Q^mriBitnn durchgehends iatereiTant und beleb- 
-VMdfilfBlbUen. Er unternahm feine ReiCe (laut äa.) 

ans natQrlicher und unwiderftehlicher Nti- 
eon^, entfernte und wenig l>ekannte Lander zu fe- 
ilten", aber otHie Kunde der dortigen Sprachen, ohne 
•die erforderlichen Vorbereitungen aller Art, irad 
iijwdaia »wBwfchiiVljchMAflterato odareiaen 
'i» mm 'odcbar Art er kj^ y^r Augen 
zu haben. Daraus erkürt es fich , dafs man meiftens 
nur Bemerkungen Uber die jedem Keilenden zanächft, 
loeaht eigentlion euf der Straliie, in die Augen füilen- 
dan C^oftaade Ündet ; alle übrige faiftorifche uod 



uegeoiuaae nnaei; aue flDnae 
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Datiftifche Ancraben find (erft nach der Reife) 
den .bekannten Werken von Mouradgta d'Ot^fmt, 
£<0ntt. A^cBtiahat. Aus dem tfriltbitir tgfckimimm 
t^ffÜ^eB Wariw 4es vnl^ltfebea OalancItaB 
■Wörde indeflen noch Manches haben berichtigt 
den können. — Der IJeberfetTpr , oder vielmehr 
deutfcbe Bearbeiter, cefteht fflbft za, dafs die Um- 
<ier- und Völkerkaaoe vielleicht keine gaac tc 
liehe BereicheraogM aiaa diefer R«fiB CoMpfia 
4e, doch ^obte er, dafs fie eine angeaebme aini 
«rheitemde Lectflre ahgebeo werde ; «m indeffea dafi 
zu oft Gefagte nicht von Neuem 7u wiederholen, hat 
er das von Eion, d'Ohfprn u. f. w. Entlehnte nur kam- 
lieh berührt, aber nichts ausgeladen, „was der Baf- 
Cnda felbft fahe., erfahr und dacbta." Wir 
rftt Original gegenwirttg nieht vergleielttB, 
kennt das Publicum die Nlanier des Vfs. ans nehrem 
ähnlichen Arbeiten, 7. ü. der üeberfetzung von CSba- 
teauhnand's Reifen. Der Stil ift iiierseoa und die 
Abkürzungen zweckmiifsig, wiewohl maa in dv 
Gebertragung hier nnd da rnlll'nninii Caainiiiliail 

verminst. Pir Tita! nathilt naftnr Tiii w r are a tii ii h w 

Ungenao'igkitt oodi Hb tMbhi(Mlahfce!tt dafii Arm' 
bitn vorangefetrt iftjda diefesdoch erf^ zuletzt vom Vf. 
berührt wurde , und wirklich nicht viel mehr als ba- 
rahrt , wieidenn die Erzählung feines Caravanenzugs 
voB.Haleb naeh Bafibra nur das a4fte aod liMaJCanilil 
des zw^tea Thads fMtt IndefGeB fidk «aisa itaäi 
Uebertetzer geaTifs nicht felbft -zur Laft, der aaf die 
innem Titel von B. i. und 3., mit Vermeidung jenes 
Fehlern, Arabien nachgefctzt hat: „Ntue Rtife m 4i$ 
turöaciifche nnd aftatifcne Türkttf und nach Arahieiu", 
Vielleicht, dafs die Verlagsnandlung felbfl, der eina 
— aa Baüa nach Arabiaa «lahr nuar i M i ilif iih E aayfa l i - 
l a aJii tat haban fublaa« hiar nao1i||ahnttMi iitt. fiiaa 
andere Probe diefer Art wird nnten vorkommeD^ 

Von den Einzelnheiten der Reife zeichnen wir 
Folgendes ans: Hr. G. fchiffte Geh im inni i^g< ia 
Cravefand aiik, paflirta Gibraltar, landete 10 Taga 
zu Nizza, daaa aa'Oaaaa-aad Livorao. An dem 
«rftern Orte bewanderte er vornehmlich die prichti- 
gen Gebäude. Die Ankündigiing eines praktifchen 
Arztes durch; :7 Siquar tKagnißc» , erinnert den l.«- 
,fer an das Zeitalter der Scnolzftiker. In Livorno 
twtnuberte ihn die italiänifche Oper, nur in einem 
MMM diaai^ichan £ifar fchlacht ariMnbtatam Hanfe. 
Oea ftfaMba Thann «a Ftla -hnd dar Vf. njeht fe 
auffallend , als Viele vor ihm. Fr ging Ober Smynw 
nach Conftantinopel, bey de I fen Befchreibung er am 
liingften verweilt. Dadurch, da 's er fioh an das Oa* 
.IbllBB^das^fra^aAiifehfla Ct^^t«« firaf flbijj ^ 
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Gouffiir, anfclilofe, gelang es Hrn. G., bis zur drit- 
ten Thür des Serails vorzudringen, wo den Fremden 
die Kaftans angelegt wurden. Durch üeftechung 
der ThOrhuter fahe er aucii die Sonhienmofchee. 
Unter den vornehmen Kriegsbeamlen derPfo.-le fand 
der Vf. einen Landsmann, Campbell, dqrt MuTtapha-, 
als Genera! der Artillerie (Gliumbaradji - Bnfchi), 
aufscrdem Generäl Afori//ÖH , einen bertlhmtcn Eng- 
lander , der lange Zeit in Indien Generaliffur.us der 
mo^olifchen Truppen i^ewefen war. Nach der Ab- 
reite vonConftantinopel nach lUeinafien (hier beginnt 
der «ip^yfc Theil) benutzte er die Gelegenheit, die 
Ebene von Troas zu befuchen. Seine „wiewohJ da- 
inal"> nur fldchtige" Anficht veranlafste ihn doch bey 
nachherigem [Nachdenken danUier zu der Meinung, 
dafs U uievalier's Verniuthungen über die Lage des 
alten Ilion, gegen welche von einigen Liigländern 
Bedenklichkeiten erhoben worden waren , einen lio- 
lien Grad von Wahrfcheinlichkeil haben «iürften. 
„Die natiTrlicbe liage von Troja, heifst es S. ii-, hat 
an Geh nichts Grufses und Malerifches; es ifl eine an 
inelirern Orten fumplige Ebene, durchfchnitten von 
kleinen Bergen, welche wie Denkmäler von einigen 
hier und da zerftreuten Dörfern ausfehen , die lant^ft 
dem Siinois oder Scamander liegen. — Diefs ift das 
eanz<: Gemälde." Die ungewuimlich höflichen I'flr- 
ken jener Gegend wunderten fich ülwr <he Menge 
von Chriften, welche jene Kbenen beluclilen, und 
icbriebcnt diefes einem Wahne der Europaer zu, dafs 
unter dem Flufsbette des Scamander grolse Schatae 
▼erborgen wären. Ueber die wahre Urfaclie, welche 
ihnen gefagt wurde, lachten fie ungl^ubii;, und ver- 
wiefen auf das gegenüberliegende Alt- itauiUid. Auf 
Scio ridimt Hr. G. die Ailigkeit der dortigen Grie- 
chen gegen Fremde, uud die Schönheit der mit Fer- 
tigkeit die Imgua franca redenden Frauenzimmer. 
Man bewirthete ihn mit einem trefTIichcD Weine, 
den man Homers Wein nannte. Dafs fich liie Dia- 
lekte der Neugriechen auf mehr als fünfzig belaufen, 
darf wohl böchftens von kleinen Nüanccn der Ai»s- 
fprache verftanden werden. Zu Konjaii (Iconium) 
Iah der Vf. die grolse Mofchee, welche dem Der- 
•wifchorden der Mettlewa's gehört. Er zeichnet ßch 
durch Toleranz und Bekehrungseifer iüt den Lslamis- 
mus ans. Viel fanatifcher find die Riifaji's, von de- 
ren bis zur Raferey fchwärmerilchen öffentlichen 
Tänzen hier eine Befchreibung gegeben wird, die 
mit der von d'Oh(}oH (Tb. a. S. 530 ff. der Beckifchrn 
Ueberictzuog) verglkhen zu werden verdient. In 
dem fftnften Acte ihres religiöfen Drama 's, den ße 
Bateth nennen, werden 8 bis 10 fpitzige ei ferne In- 
ftruniente am Feuer gliil>end gemacht, vom Scbttik 
hefprocben, um! dann unter diejenigen vcrtheilt, 
•welche am drit»gendften darum bittco. Djele betrach- 
ten fie mit leiilenfchaftlicher Zärtlichkeit , belecken 
£e, beifsen hinein, and kühlen endlich die Glut des 
Eifens im Munde. Wer kein glühendes Eifen erhal- 
ten kann, verxvundet fich in fanalifcher Wuth mit 
einem Meffer un<l Dolche. Nach einigen Minuten 
kaocbt der Schelk ihre Wuatlea axi, legt Speichel 



darauf, und — binnen 34 Stunden find fie geheilt. 
Man erinnert fich dabey der Conrulfionsperiode der 
Janfeniften in Frankreich; übrigens find die aufge- 
klärteren Zulchauer dort allgemein überzeugt, dafj 
diefe Mönche im Beßlze geheimer Mittel gegen die 
Wirkungen des Feuers find, wie es fchon früh im 
Mittelalter und lange vor dem unverbrennliches Rt- 
ger die Helforslieller bey den Ordalien feyii moch- 
ten. — Aul dem Wege von Antiochien nach Hairt 
beiuchtc unter Keifende das merkwürdige Dorf yV'jr 
taicoMM , welches von den Nafairfs bewohnt wird 
Die Nachrichten, welche von diefer räthfelhaften 
und fyncretiftifohen Secte gegeben werden (vgl. Pm- 
li:s M'cmorabiliei, St. 3 No. IV.), find zwar nicht 
gerade tief gefchjpft, verdienen jedoch hier angeführt 
zu werden. Der Vf. erfuhr, aufser dem bekannten 
Urfurung derfelbön von einem Greife, der im J. 891 
in dem Dorfe Nafar lebte, dafs der Hauptgegenftaad 
ihrer religiöfen Verehrung das Uaterfcheidungszei- 
cben des weit^lichen Gelcblechts fev, woraus /ich 
denn die connubni promifcua in ihren Verfainmlungen, 
und das Preisgeben ihrer Frauen, als Sorgfalt, ihre 
Geniiffe möglichlt zu vermehren, erkÜre.' Sie theil- 
ten ßch in mehrere Seelen , wovon eine (Scha^rifia) 
die Sonne, eine andere einen Hund anbete. Von 
ihrer feltfainenGaftfrcundfchaft, derenGciiufs am lere 
Heilende als ziemlich ekelhaft befchreiben, macbfe Hr. 
G. Gebrauch. Bcym Eintritt der Karavane in das 
Dorf fammelten fic^ Männer und Weit>cr auf das Za- 
dringlichfte um die Fremden her, und nachdem es Ei« 
nigen gelungen war, Hrn. (7. und deffen Reitegefähr- 
ten in ihre Wohnung zu ziehen, liefsen die Qber diefe 
Erfcheiuung hocherfreuten M;inner nach einer in 
ihrer Art retchen Abendmahlzeit mit ftarken Li- 
queurs die erftaunten Gafte in dem vollen Genuffo 
inrer „von der Natur nicht unbegOnftigteii " Frauea. 
Wird man hier nicht unwillkorlich an den Dienft 
der affyrifchen Milytta bey den Babyloniern (HerML 
I, 199.) erinnert, 'oder was hier noch näher liegt«, 
an ilen des Baal • Peor bey den Moabitern (4 Mof. 35« 
1 — 15.), und den Dienft der/ii^r//cA/» Aftarte bey den 
Ifraeliten, deren Priefterinneo (rHiinp), zum bittem 
Verdrul's der eifernden Propheten, zugleich die Bol.'e 
öffentlicher Bublerinnen fpielten? In Aleppo lebte 
der Reifende einige Zeit bey dem renetianilchen Con- 
ful, und fafste den Plan zu einem Abftecher nach 
Georgien , wovon ihn aber der Vorfchlag eines Enj?- 
bnders, Hrn. ff. (die Namen diefer Manner werden 
gewöhnlich nicht ausgefchrieben), ihn durch die ara- 
bifclie Wnfte nach Baffora zu begleiten, baW abführ- 
te. Die Karavane, welche am 8- Ju"' »'8* ahi;ing, 
beftand fall aus aco Kameelen. Schoo gegen das En- 
de der Reilts zwifchon Mefched-AJy und Baffora, hatte 
er das Unglück, feinen Reifegefährten zu verlieren, der 
den Befcliwerden der Reife, wozu vornehmlich Waf- 
fennangel gehörte, unterlag. Die Reife felbft enthjJt 
kaum etwas Erhebliches , fo wenig als die Ankunft 
in Bail'ora und die Fortfetzung des Weges nach 
Mafkat uud Bombay, wo der Reifende feiaeo Bruder 
faad. 

».T>1 DaÄ 
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( Dafs Hr. O. weder dcf tarkfrdien, noch arabi- 
fclien Sprache kiindjg war, hat die Genaiii5;keit fei- 
ner Nachrichten liier und da um fo mehr beeinträch- 
tigt. Ja ereilten febr untreuen Dolbnetfcher gehabt 
zu habea rchcint. ' Die meiften Erklärungen rr.orgen- 
ländifcher VVürter beweifen diefs. B. 2. S. 56. wird 
■ JJertriJin für ein ncrfifches Wort für TkürfckwilU 
erklart, mit dern Ztifatze : „eine Metapher , welche 
den Geilt der Demulh und Befcheideoheit bezeich- 
net, der diefen Aoachoreten eigen ift." Nacit S. loi. 
ruft der Pübel in Aleppo den Franken, um Tie zu 
beleidigen, nach: Funphtt cocu! „dabey anfpielend 
aut die Freyheit, deren diu Weiber bey u(»s genie- 
fsen. " Der Vf. meinte ohne Zweifel trenglii Kopek 
oder Keuyiefi (wie er S. 11. fchreibt ) fränkifchcr 
HhikI ! denn diefes ift das gewöhnliche Schimpfwort 
der Franken im Oriente. Funghee für Fremghic ift 
Tielleicht nur ein Verfehn ilcs deutlchen üeberfetzers 
Otter Correclors; te ftalt i gehört aber zar enghfchen 
Ortltograplde , welche der Uebcrfetzer durchaus 
nicht hatte beybehalten dürfen. Sd fteht z. B. auch 
S. 50- und öfter Rnfayees von dem Derwifchnrden 
der Hufaii's. Ob es dem Vf. oder tiem Ueberfetzer 
zur Laft falle, dafs der mohnnimedanifche Rufea- 
kranz Ttfpi S. 56. ein Scapulier genannt werde, kön- 
nen wir nicht entfcheideii. 

Bey^egfben ftnd der Ueberfetzung ein illuininir- 
tes ttnpfer (AiifKht des Schlofias der heben Thiinno 
-SU ConltantinopeH in der Manier gewuhohcher Bil- 
derbtW:her, und drey Karten, eine von Kleinafien, 
eine von Syrien , Mefopotamicn und einem Theile 
IPeHwns (nebft Cs. KciiVroutc) „tien entuorfen von 
^. Griffith"-, und eine dritte kleinere von der tbcne 
von Troas, „nach LtcUtvalitr und Griffith." Allein 
die Am^abe, dafs Hr. Griffith wirklich etwas für diefe 
Karten geleiftet habe, bewähren ftch um fo leichter 
als gänzlich falfch, und von dem indultriöfen Verle- 
ger als ein Aushänge fclMld erfunnen, da die Lefung 
des Buclis hinlänglich lehrt, wie diefcr Reifende 

Seographifche BericlHicungen der bisherigen Karten 
} wenig bezweckte, als zu geben Termochte. Die- 
fiss zeigt auch der Anblick der Karten ielbft, und 
noch mehr die Stellen , in welchen der Vf. feibft auf 
ferne „flüchtigen*' Befuehe aller merkwürdigen Orte 
•weit entfernt ift, einen Werth diefer Art zu legen. 
Beym Original ünden üch socheiaige andere Kupfer, 
Vielehe hier fehlen. '< > ' ' 

• «I 

SCHÖNE rONSTE. 

Erfurt, b. Knick: Dit Ftfchtr. Roman von Sa- 
muel Schitr. 1813. 1915.8' (iSgf ) 

Nicht ohne gflnftiges Vomrtheil nahm Ree. einen 
Roman zur Hand , defCen Titel einen minder alltäg- 
liclien Inhalt verfpracli. Seine Erwartung wurde 
nicht erfüllt, er fand ein unreifes jugendlicnes l'ro- 
duct, worin der Ton der Idylle Oiler einfachen Er- 
zählung gröfstentheils verfehlt , und dagegen ein To- 
ben t Drüngea und StOxmea aa der i agesordaimg 



ift, wek-hes dieungefegehc lugendlidie Kraft bezeich- 
net und an die Er/eugniffe einer frühern Drangpe- 
riocle erinnert. Alles Talent will Ree. dem wahr- 
fcheinlich noch ganz jungen Vf. nicht abfprerhen; 
was ihm aber noch gänzlich mangelt, ift .vfaafs und 
Tact, und diejenige Welt - und Lebenserfahrung, olw 
ne welclie ein Üicliter zn beiden nicht gelangen, und 
ftatt Menfchen insbesondere nur Marioivetten undCac- 
ricaturen zeichnen wird , wie man hier deren meh- 
rere antrift. Der Ton der Erzählung folhe einfacb 
und naiv im Geift der altern Volksfago werden; ftatt 
detten ift der Vf. in eine fteife verrenkte .Manier ver- 
fallen, die fich durch ewige Inverfionen und zahllof« 
Godankenftriche auszeichnet und oft incorrcct nird. 
Man höre nnr eine Stelle f S. 8-) » der alles Uebrige 

f;leicht : „Nicht weit von den Hatten diefer Filchet* 
ag im Bocbxvalde einer freundlich wiUlen Gegend . 
ein hochgewölbtes Schlofs — und es war das Jagd- 
haus eines Grafen, der im Herbfto da wohnte and die 
Hirfche verfolgte. Schön gebaut war tliefcs Haiu, 
und die Aasficht erfreute rings umher des Waileis 
Bufen. Und der Graf brachte mit fich vieles G^fulget 
und der Diener und Jäger viele — denn er war reich, 
und »ach Gefildm dtr Sihlasht zUh$M du Adtir. — 
Halb krümmten des Waldes Bl.ittor ficK — und die , 
Morgen waren feucht» und die Ihalcr in Nebel ge- 
hüllt; von dem Meere hinüber wehte der Wind und 
durchkräufelte die Thäler , und die Wipfel fcliauten 
ftarr allmahlig aus den bunten Ilorften, die Wiefen 
waren beftrickt mit leichten Geweben, nnd die Tmg* 
waren gelb um! voll Wehmuth. Schön war der Mor- " 
gen einft, und die Fifcher waren draußen im Meere, 
und William mufste Hoiz fällen, hinten im Walde j_ 
neben ihm hatte fich gefeilt Hulda, ße ftrickte am Ne-" 
tze; die Mutter war ins ferne Thal gewandelt, zu 
melken die Jaunen Kühe und die fretmdluhrn Sckaaft. 
Und behnlich lächelnd Iah fie immer auf ihn, und 
mochte ihm wohl etwas fagen, aber ße fchien höh- ,^ 
nifch und nickte ihm manchmal zu — aber die Bäu- 
me krachten für und für unter feiner Axt, bis die • • 
Sonne heilf wurde im Herbfttage; ntm ftellte er Geb 
bin fUr ße und fprach: was lachelft du verftohlen, 
Hulda, Iprich — nicht traulich fclieinfl du heut, und 
geheimnifsvoll lächelt dein Mund. Und fie lachte, 
und nahm laufcbend aus ihrem BuCen ein Goldftück 
und gab es ihm auf die Hand — nnd er erblafste und 
fprach : was ift das, Hulda — woher? er hielt es ^r- 
fchrocken betrachtend — der junge Gjaf hat geftero 
mirs gefchenkt, im Schatten dfort der Eiche war ich 
cntfchlummert , da hat er lächelnd mich geweckt, 
und lange mit mir getändelt, der fchöne Graf, und 
gab mir diefes Geld , und fprach : noch mehr würde 
er mir geben, wenn ich freundlich immer fey." Diefe 
Steile ift übrigens in Abbcht auf Geift nnd Sinn leicht 
die hefte des ganzen Buchs, fo wie lüngegen der Vf., 
der oft Dinge IchiUiert, wovon er durchaus keinen 
Begriff hat , in der Belchreibung eines Sturmes und 
Schilfbruchs wohl am allerunerträglichften wird. Ei- 
nen teften Plan fcheiot er zu feinem Roman durchaus * ■ 
nicht eotworfieo , fwulern die Begeb«jilieiiea, wie es • 

ihm 
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ihm der Anpenblick eingab, zufammengerciht 2u h«- 
ben; weshalb man fich nicht wundern darf, wenn 
es oft gar feltfain zugeht , und z. B. der Held , der 
vom Anfang an als ein Mufter treuer Liebe erfcheint, 
zuletzt gleichwohl drev Weiber auf einmal heirathet. 
In den eingewebten ocfer hinten angch5ngten Gedich- 
ten wird auch überall der Anfänger fichtbar; Heim 
und Aasdruck find häufig incorrect. Z. B. S. 176..' 

Ach! fteh ich «m Hügel, btdämmtrt von Siemen 
ScTiau ich nach Femen, 
' TrSunie mich weinend lui Heymath luriick. 
Wo mit dem Stabe 
Der Firchefknaba 
Ctfühlett Xtiji CliU-k v,t.i. ' 

Wie alle BOcher aus diefem Verlage, Co wimmelt 
auch dm gegenwärtige von Druckfehlern , und es ift 
in der That fpafshaft zu fchen, wie fremd dem Cor- 
rector die aliergewöhnlichften Dinge find, denn bald 
hoflen (kofen) die Leute mit einander , bald er(chei- 
nen weife (weifse) Geftalten , bald ghmmen IVlatrofen 
an den Strickleitern, bald vecoimmt inao gju «io 
■jorfchntettertes Getön c|gl. 

< 

KAT-HEMATl«. 

• 

BKHtm, b. d.Gebr. Gädicke: Die doppelte BncUat- 
tuneauf der SUife ihrer moglichßen rollkommenluit. 
Nacn genauer Prüfung aller bisjetzt darüber er- 
fchienenen Schriften und einer eignen dreyfsigiäh- 
rigen jiraktifchen Bearbeitung, Towohl Jen V or- 
ücBriften des allgemeinen Freufs. Landrechts und 
der Gcrichlsordnung, als auch den Ueftimmungen 
des neuen franzöfilchen Handels - GefetzbucTies 
gemäTs dargeftellt von S. G.Meisner. J8li> 94 S. 
4. (1 Rlblr.3 

Obgleich der Titel -ein ausfabrliches Werk tat 
Selbftlielebrung erwaiien läfst, fo finden wir doch das 
Oanze fo gedrängt und in einer folc he n Sprache vorge- 
tragen, dafs ein Anfänger noch immer fielehrungeb 
von einem fachkundigen Manne iiötKig haben wird, 
wenn er eine ganz deutliche Vorftellung und Kenntnifs 
vom Buchhalten bekommeo will. Die Schrift zerfällt 
in zwey Abtheilungen, wovon die erfte die TUeorie 
und die andere die/Warj* enthalten foll. Den Anfang 
der erften machen geCetziiche Vorfchriften in Bezug 
auf Hanfnun<;sbi^ol»er; Vorfchriften ^s alle. Prcufa. 
lAndrechts und der Gerichtsordnung, wo ale Stellen 
einzeln cilirtJihd; nnd Vorfchriften des franz. Han- 
dels -Gefp.lzbuchs. Beide Gefetigehungw ftimmen ih 
folgenden Punkten «berein; 1) der Kaufmann ift «u 
'einer ordnuogsvoUen Notirang feiner OefchÄft« ir«f- 
pflichtet. i) Dfefe Notirung mufe tüglich, der Zeit- 
folge nach, gefchehej) 3) Das Hauptbuch ibwohl, ak 
die NebenbUcher, mülH<>n ohne alle Merkmale einer 
Vcrrnlfchung, mit der gröfelen Ordnung, Genauigkeit 
und Reinlichkeit gtfObrt"«f»rden, nnd genau mitein- 
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ander flbereinftimmen. 4) Wenigftens alle 7alire mufs 
ein förmliches Inventarium Statt finden. Nun vom 
Buchlvalten nberhaupt: Das E>ebet und Credit otier 
Soll und Haben. Zwar tleutlich, aber doch mit \'oi^ 
ausfetzimg einiger merkantilifcher Kenntniffe. Ver- 
fchiedenheit derConto's boym kaufmannifchen Buch- 
halten, ts werden dreyerley Arten voit einander 
iinterfchicden : perföniicbe, todtewnd Bngirte, wobey 
bemerkt wird , dafs unter den beiden erftern Arten 
■noch andere wichtige VerfchieJenheiten Statt finden. 
Verbindungen ifer verfchiedenen Conto's unter einan- 
•der. Es kann kein Gefchäft vorfallen , wobey nicht 
gleich zwey Conto's intereffirt wären. Eins wird im- 
mer etwas empfangen, das andere eben ib viel wegge- 
ben. Die Summen alfo, die im Ccedit und Debet no- 
Xirt werden müneu, find ftets einander gleich. Diefe 
ift der Hauptgrund des doppelten Buchhaltens, auf 
welchem alle Sicherheit der kaufmäiiiiilchen Uefchäfte 
beruht. Dieauf folche Art entftehende manniclifoltige 
Verflechtung der Conto's ineinander erläutert nun der 
Vf. weiter, indem er die Anwendung des Buchhaltenfi 
:aiif fpecielle Fälle zeigt. Hier zuent von den erfor- 
xicrlichenBOcbern un«l deren Form: dn^ ^ourval odim 
Memorial. Das fonft befonders zu lialtende Ca/Ia- 
und Bankobucl; find hiermitdem Journale verbanden. 
Mehrere Nebenbücher, als Waarenfconteu's , Copia- 
blicher u.f. w., richten fich oaoli den Gefchäften einer 
jeden Handlung. Aber das Wefentiichfte und UnenC- 
belirlichfte ift das Hauptbuch: denn hier ordnen ficU 
die in dem Journal der Zeitfolge nacii aufgeführten 
Püffen, fo, daf« man von jedem Gegenftaode eine deut« 
liehe und vollkoinmneUeberficht erhält. Den innern 
Zufammenhang deficlben ftellt der Vf. in zwey l)eron- 
dernCapiteln dar. Ein wicbtiges und unentbedriiches 
Buch ift endlich das Rilatizhuca, da es nicht blofs dient, 
fuh von der Richtigkeit und Uebereinftimmung des 
Hauptbuchs und des Journals zu überzeugen, londera 
auch den Gewinn und Verluft, ohne förmlichen Al|- 
Ichlufs des Hauptbuchs zu jeder Zeit fummarifch zii 
ftberfehen. Der innern Einrichtung deQ'elben ift de*-. ^ 
halb ebenfalls ein befonderer Ablchnitt gewidmet. 
Anfang des Buchhaltens und FortfillirungderCiefchäf- 
te. Die monatliche und die Generalbilanz. Eliema- 
lige Verfahr angsart Ijey dem Buchhalten und Vcrbefff;- 
fung derltftben. UrfprQnghclieNutirung derOefcliät- 
te. Die alle doppelte ital. Buchhaltung. Vcrtverfit- 
cl>e Methoden von Rottes un J ll^acmer. In welchen in- 
d(.'i"s der Vf. das darin enthaltene Gute nicht verkennt. 
Kurzer Abriis von des Vfs. deutfcher DoppeJbuchhal- 
tung. Die Richterfeken , FUngfttdtifckeH und Deckeri- 
Mien Verbefferun^verfuche. Die voHkommwtte 
Biichhaitungsmethode, kritifche Uribeile und Litera- 
tur des Uuculialtens. Die Praxis enth.iJt iu der twey- 
tt-n Abthpilung die Scliemata für das Journal, fßr das 
Hauptbuch mit «ineai Kegil'ter. darüber , und für das 
Bilanzbucfa. » > ■ * 
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GBSCHI CH T^E. 

t) LAiTDflnoT, b. Kraü: Kaiftr Ludwig IV. oitr 

der Baitr. Eine Ton der köDiglich baierifchen 
i^kademie der Wiffenfchaften zu Mönchen den 
la. October i8ll gekrönte Preisff.hrift von Kon- 
ra4 Manntrt , hünigl. haier. Hofrathe, Prof, der 
' Öefchiclite zu LanHshut, und ord. Mitgl. der 
kAoigL Akad. der Wiffeofcb. zu Manclico. Igia. 
VIII u. 540 S. gr. 8- (9 Rthlr.) 
3) Münch KN, b, Giel : Ludwig der Baier, Kaiftr 
der Deutjchim nttd Römer. £infe im Jabre 1811 
der könig)l«h«baierifcbeii Akademie der Wif- 
Inifebaftea zn MfloehtD dDM&adte» nicht ge- 
krönte ^ hier gftrea oieli dam Original abge- 
druckte Preiiifchrift von Kafpar Sttrr, ebemai 
Prof. der fchonen Wiffenfch. 



ietzt 



Pfarrer 

SU Joshofen bey Neuburg an der D öaa«. Ilm. 
J84 S. gr. 8. (1 Rtblr. ao Gr.) 
3) Lc^pzio, in d. flartoMOil. Bachb.: Q$ftiiekU 



von Kotzebmt, der 
orr4entL Mitgliedik 
(iRttilr. isOr.) 



Uta. VHS m. »$S S. 8* 



Eine Biographie dal Kaifar« Ladwlg f9m Baiwn. 
7u [ hreiben, eines Pflrftao, dar dmeti dai 

Aufstrordentliche feiner Handluoeen und Scbickfale 
billig die allgemetne AufmerkfainKeit feiner Zeitge- 
noffpin, fo wie diejenige der Nachwelt, auf Scb zog, 
deflea öffentJkbes, an wicbttgen Ereigniffen und 
inannichfaltigen Abwaebfahmgan von Glück und Un- 
glück äufsfrit fruchtbares I<aban te dia Verhikaiffe 
vieler europaifchen Staaten eingriff, der von einigen 
bis an den Himmel erhoben, von andern bitter gela- 
'delt, faft von jedem blofs nach feiner einfeitigen An- 
icbt, dach fdaar algaDMi Aflkiaglicbkeit an diefe 
oder i<ii»a Partey, von -iranigaii,' oder von keinani 
richtig and anpartevifdl IwoftMIt worden« — die 
Biographie eines folchen FUrffen zu rchreibaa, ift 
eine fcnöoe, grofse, aber auch fehr fchware Aufga- 
be. „Sie folfie — diefg foderle die Akademie der 
Wiflenfchaften in Manchen, uml fie fodcrte es mit 

fleeht in das öffentliche und Priv&tleben deffelben 

•ing^wB,^ foUta ihn alt MaBrehan, ala Ragaotan 
-feiner trblinder, ataObarliatfpt-itaa daatfehealteidi*, 
nach feinen Schickfalen , feinen Handlun^pn und fei-* 



nem Charakter in einem ricbtis gezeichneten und 



cWiB sc 

leb»*odigcn Gemälde »or Augen Hellen." Ein folches 
Frodbct der hiftorifchen Kun(^ an Üelem, welches 
dnivh iftbeHlcbe Kraft und ScbAnMt 4» SwAkan 
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ner befriedigt, worin aber zugleich die Cbaraktar« 
zage echter Uefchichte nicht verwifcht find, ift keine 
leichte Arbeit, lodeffen verfuchte es der Hr. Vf. voa 
Nr. I., diefe grobe Aufgabe zu löfen, und feina 
Sckrift ward voo dar AJudaania in MOnoban dat 
Pralfaa wlrdig brfnorfaa: tUt •!• aia bUkOTiiehea Mal* 
fterftQck , welches ihren Federungen , und das 
Foderungeo der Kritik völiig GenOge leiflet, oder 
weil fie wenigftens unter den eingelauFenen Schriften 
die hefte war, kann erft eine nkbere Betrachtung 
derfelben en4lebeideo. 

Dan a|MBt]iabeoStaiidpuiik1bwOf«M> dar Vf. «ii> 
ging, hatto barafts dlaAkadeoifa fn ibnm <Pr(»gramai 
vorgezeichnet. Da das öffentliche Leben des Kaifers 
Ludwig IV. und die politifchen Verbältniffe derfelben 
Zeit fichtbar in einander eingreifen, fo ift das ganze 
erfte Buch beftimmt, die Lage der Dinge in Europa 
beym Antritte der Regierung Ludwigs zu entwickeln. 
Diefe Scbildemte verbrtftat fioh ober daaSjrftam und 
den politifehen ZwMik dar Pipfte, und aber die Lage, 
worin fie Geb infieziehunjg auf die puropäifchen Staa- 
te« überhaupt, und auf Frankreich insbefondere be- 
fanden, Qber den Zuftand Italiens, und der dort fieh 
' durchkreuzenden Parteyen , aber die VerhültniQii 
Deutfchlands zu dem P'apfte, und über die innere 
Bafiehaffanbeit , Verfaffung und Cukur Deutfchlands 
zur Zatt'Ludwigs IV. Sie it^ in ihren Haupt/ogen 
gut getroffen; nur, wie nns dOnkt, nicht lebemlig 
genug. Auch hatten hier und da Dinge wegbleiben 
foilen, welche die Lage, worin fich Ludwig beym 
Antritte feiner Regierung befand , niebt aniniaali* 
cber machen,* z. B. die Ultaningefl,, womit dar Papft 
und der König von Frankreich , Philipp der Schöne^ 
fich begegneten, die Nachricht von der Zunftverfaf. 
fung der damaligen Schulen u. f. w. 

Unter folchen politifehen Conjuncturen , wie fie 
im erften Bucha dargaftdit find, tritt Ludwig im 
zweyteo als Hercogvon Obariiaian und als rftmi« 
feber König auf., ^e (Mefaldht» reiebt fai diefti« ' 
Buche bis zum Anfange der Streitigkeken mit dem 
Papf^e. Ludwigs Geburt, Erziehung und Streit mit 
feinem filtern Bruder Rudolph machen den Inhalt deä 
ir/Un Kapitels aus. Im ztcfy/raift Ludwigs Einwirkung . 
auf die EreietiifTe in Niederbaiern , und die OrOn- 
dnng (eiaas Knbna dored daa TraffsD faarOaaBcto> 
^Üorff erArt«rt. Oaneb pben dMTaa Treffan «rwa«^ . 
er fich, wie da» dritte Kapi'tt zeigt , die römjfche KO- 
nigjwOrde. Im vierten Kapitel verweilt man gern bw . 
der Erzählung von den erlten önternebmnngen Lud» 
wigs, als Königs, und voo (einen Verdienften um di« 
AutedmM dac AtfidiMftidl Manebeo. Das ntufi» 
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MupÜtlt welches unrichtig auch als vitrU'j Oherfchrie- 
l^Q \tC, zeigt, wie der IvOniA 6A der vi» Seiten fei- 
nes Bruders droheDdco Oefabr entledigte. Mit Be- 
danern erficht man aua diefesi Kapitel, dafs Ludwig 
feit Rudolphs Tode nicht nur in Anfehune feiner 
Haosangelegenheiten, fondern auch 'in Htnncht auf 
feinen Haupifeind, den Gegeoltdotg Fri«irich 



Oeftreich , in keine beffere Lag* kommt: denn eben 
um diefa Zeit gebt einer feiner tnrtmteften Praundfb 
der Graf Ludwig von Oettingm, /u ilen Oeftreichern 
über; diefe entwerfen den Plan, den i^önig auf zwey 
Seiten ipi Herzen feiner firbftaaien aiuiigreifen; 
Baiern wird jämmerlich verwüTttn ; feine^ciiiviegerin 
Mathildis erklärt fich öffentlich für di« Aftraietii- 
£Ehe .P«jrt^e «uhI hei^t^^eue Verwirruns in der 
^rniz; flbeirdi«« geiit vm «ben dii^fe Zeit Ludwigs 
getreuefttr Anhänger, Peler Aichfiulter, KurfOiTt 
TOii Mainz, mit lode ab. Doch wan ( lieh derKonig 
glücklich aus dem ( leJiwnjie, iirnl dis Treffen zwifclit-n 
Ampi^ng und Miiiildorf, wovon da<: fUufte (eigentlich 
ßtelip$) Kapitel Nacliricht giebt, enlfcbeidet endlich zu 
&inem Vortheile. (2er ftlOskUf^bf Äu[$g«|if deffelbcn 
yikzte den König in den Stand, feine Freund* zu beloh- 
nen, und feini' könifiürl.er. \'i rref Li»- ( ii^elm ' t 
zuObcD, wie cian fechße (ßtbtntt) Kapitel zeigt. Allein 
von diefer Zeit an wirvl aurh 4\r Kälte d>s KutJ!^;>< 
^ohaoD von Böhmen gegen Ludwig tichtbar, und 
wenn gleich letzterer von feinem wicfatieften Gegner, 
Triedrich von Oeftreich, der bey Mflhldorf in Ce- 
iangeofchaft geratben war, befreyt ift« (ü bat dank 
nocl) die Fein^lfeligkeit de.s Herzogs Laoppld vw 
Oeftreifh pegen ihn ihren Fortgang. 

Alle ti^hcr erzählten B^cbenbeiten beziehen 
fich nur auf die Verwaltung feiner Erblande, auf di* 
^Regierung des deutfchen R<ichs, und *uf die Hfndel 
mit feinen deutTrh-n G«'tinprn. Von nun an aber fe- 
tten wir ihn im (dritten /hictte in weitausfehende Strei- 
tif^kf'.lfiri mit d n l'.'p''- ^--nlten. Die iVlaafsre- 
«in, wodurch, der l'dpit Juhano XJCIL das Anfeheo 
pipftli ben Stuhls emporzuheben, und befonder« 
^m Beetee ltalii»<(s ni gdM^ep Ah^» ind im tr. 
fm iTepji»/ angegeben. Kaum war es anders möglich, 

als dals der rümifch»' Konig leiricn Anmaftungi'n ficb 
etitge|!en ft»']lte. \Jru vimi I'djifie gcJrdngt»-« Gibel- 
linrii Ichickt I T tl yli.ii^i, l'aplies Anfchlag auf 
jMailaad tnifslingt; und nun tritt derfelbc, wie uns 
{Am zwtytt KapUtI belehrt, al* Ankliger Ludwigs 
«1*4 *ls Richter in ferner eigenen Sache auf. Nach 
snanniehfaitigeo Verfucben <fes Papftes, UngewHter 
von verfcbiedenen Seiten über «ifffen Haupt hfrhey 
zu ziehen, die wir aus dTn drUten Kapitil kennen 
lernen, fällt endhch der Kapi flrühl im vierte* wirk- 
Jjrh auf Lutlwig, und das Interdict auf DentfciilaaJ« 
,L)er Künig entnOUt nun ohne weitere.gebw w ng da* 
Vanrariliib* des oipftlioben Benehmens, |i*d die 
Minorlten Ohemehmen Öffentlich feine Verthfidi- 
gung. Aber eben durch ilire Heflif krit wurde die 
Autfühnung mit dem Paiifie unnioglirh aemaclit. 
jSollt' der Kampf des Reich 's tii Hj r Kfrcne einen 
fftekiniMn Fertg«ng'gewiiui«i%fo tav^aotimtuiig 



zuerft di*Rube im Innern TonDeatFchland hergefteUt 
werden. 'LndMrig löhot daher {Kap. 5.) dbiA 
einen VcrtrtM mit Friedrich von Oeftreich aus, auf 
wekben. da letaterer ihn nicht erfflllen konnte, ein 
zweiter folgte. Auf dem Throne nun eeßcbert, 
trifft Ludwig (Kap. 6.) die nöthigen Anftalten, um 
a«r Vf i eb t ung der pipftlichen Plane nach Italia* 
SU ticken« ond nntanimmt «ndlicb iJüm. 7.) d*ai Zag 
dabin wirklich. Er «ntlBttt^M (MMTviieorti M: 
ner Stelle, und erhebt den Caftruccio zum Herzoge. 
Zu Korn wird L u iwig {Kap. 8.) zum Kaifer gekrönt 
Gegen Johann XXII. L-fst er das Urth*il der Ab. 
fetzung fpre« heil, und Nicolaus V. zum Papfte wäh- 
len. Aber Ca Itrucf iu üel von ihm ab; Lud wig ftebt 
ntyn *Uein in fremdem Lande da; er fiebt ficb aaa' 
ROcKaoge genöihigt, nnd umgewandelt ift auf ein- 
n^al iIiR für ün: rtheilhafte iMimmung der Rdmer, 
er gehl daher 
wohin ihn 

reich rief. Der G«>:^f- npapft Nicolanf ficht 6eb genö- 
thigt, mit dem .m : . v.u den Hallte'lle« FBfaen de« 
Papftes JobannXXil. feine KetcertyeA uod Gntflofig- 
kett zu bekennen; dadnrdb ^elrd mancher Freuiul 

ilf s Kjif. r^ in feiner bisherigen Ifvberzeueung wan- 
kend. Gegenftande des 10. Kop- Ifnd die Verbäitniffe 
in Deutfcnland wShrend der Abwefenheit de» Kai- 
fers , die völlige Ausföbaung mit Okflfcidi, .und der 
Veirftrag zu Pavia. '» iv 

Mit dem Ende da* Jahres 1 330 beginnt , wie der 
Vf. richtig bemerkt, die «we^te Hegierungsperiod* 
Ludwigs von Baiern, fcbarf abgefchnilten von der 
erftero, weil ficb die handelnden Perfonen, dif frd- 
hero Grundfätze und die Benebroungsart loderp. 
Während dals das Strcbcfi der Kircb* zum Unter- , 
aapge Ludwigs IV. bleibende Ba.brik ilk, tritt *•' dl» 
Stelle des Hdufe« Oeftreich der Ilönig Johann von 
B'ihiiti [i alt gefährlicher Gegner auf. Die Art dei 
K nun aurh oirht mehr diefelbe. Von nun 



Behl daher L/,.t:r. «^.) nach Üeutfchland zurOck, 
ihio ihn der Ton Friedricb$ des Schönen von Deik* 



an werucn ixidw^gs iviadlsregeip gegen aas i^oer* 
bannt dar XirdMUofs vertheidigend. Diefs ift in dar 
£j|»Ut«»g.^«» 4MIm K0pitti dM «krlsn gmfhf ans- 
dnaadrrgcfetxt. Das geff brliebft* Inftrmswnt« «i^ 

ches der Papft gegen den Kaifer vorzüglich in Bcw*» 
gung itVite, war der König Jobann von Böhmen, 
der im Grunde weder dielen noch jenen tu unterflA- 
tzen gefonneo war, fondern mit zwe\deiiiiger Poli- 
tik nur feinen eigenen VWtbeii — die ronufche Kö- 
oiesward«, w whafitha« kwbip. Ludwig ureitel^ 
diefe'Abfiobr dflckHob. Darfnreb, dafs er in Wer Ir- 
rui g Heinrichs des Utern in Niederbaiero mit Otto 
und Heinrich dem jönpern dem Könige Johann von 
Böhmen, als dem Schwieg» rvaier de.", erftero, die 
Verroittelung aufdrang, eolfernte er denfelbeo von 
dem Einflufle anf Baiern. Auf Italien mischte indef- 
fen Frankreich und der König in Böbrnsn bald wie- 
der neue Verfuche {Kap. 3.) AlWn dar Papit ver- 
warf die Vorfchläge, welche dar König von Frank- 
reich unter dem iicbeine der V» i n iitelupg gelliaO 
hatte. Noch ein weiterer Aii'.röbnungsplan, nacb 
«•IchMB Ludwig .««cMi«^ i^.Kxf^ ■•wcgtn.^gjjtei 
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fcheiterte durch das voreilige Benehmen des Herzogs 
Heinrieb von Niederbaiern, welchein man im Oeheim 
entweder an Ludwigs Stelle die Königs würde , oder 
das Vi ariüt vcrfprochen hatte. Dem Kaifer gelingt 
es indeffen {Kap. 4.), während dafs er flets gfgen den 
Papft wirkt, die Ruhe in Deutfchiand zu erhalten, 
uod nach dem Tode des Herzogs Heinrich von Kam- 
theo öffnet ßch ihm {Kap. 5.) eine Gelegenheil, dem 
unredlichen Könige von Böhmen fein al)rcheuliches 
Betragen zu vergelten, indem er Kärnthen und Ty- 
rol, die derfelbe fchon in Händen zu haben gljubte, 
für dem Reiche eröffnete Lehen erklärtej doch er- 
hielt Jubann zuletzt für feinen mit des Verftorbenen 
Xüchter Margaretha vermählten Sohn Juh'aon auf 
den Ausfpruch vermittelnder FOrften wenigftens Ty- 
rol. Des Papfles Johann XXII. Nachfolger, Benedict 
XILi ein Mann von geradem Sinne unavoller Herz- 
lichkeit, bietet {Kap. 6.) unaufgefodert die Hand zur 
Ausföhnung. Aber der König von Frankreich, nach 
deirt römifchen Kaifefthum ftrebend, und die franzö- 
fifch geßnnten Kardinäle machen fie wieder unmög- 
lich. Ganz Deutfchiand war nao Oberzeuet, dafs 
Frankreich allein die Herftellung der Einigkeit hin- 
dere; jedermann bot alfo nicht nur gern die Hände 
zu einem Bunde des Kuifers und Reiches mit dem 
Könige Eduard von England gegen den König von 
Frankreich {Kap. 7.), fondern das ganze Reich liefs 
ficb auch gern {Kap. zur öffentlichen Theilnahine 
»n des Kaifers Ant-clegenheit bewegen. Die Folge 
davon waren die Aufhebung de- Interdicts im ganzen 
Reiche, der bekannte Kurverein zu Rerife und der 
allgemeine ReichsIchluLs zu Frankfurt in Betreff der 
Unabhängigkeit des Kaiferthums von dem römjlchen 
Stuhle. Von dem Bündniffe mit England cing jedoch 
Ludwig {Kap. 9.) bald wieder ab; er frhIoTs vielmehr 
jetzt eine Defeofiv. Allianz mit dem Könige Philipp 
von Frankreich, wofür derfelbe verfprach, ihn als 
römifchen Kaifer zu erkennen; aber in Aofrhung des 
Verfprfchens, die Ausföhnung mit dem i'apfte zu 
bewirken, ward Ludwig von ihm hinterjjangen. 
Glöcklieher war er in feinen Hausangelegenheiteii, 
indem {Kap. 10.) nach dem Abgänge der niederbaieri 
fchen Linie ganz Baiern unter feinen Scepter verei- 
nigt' wurde. Sein Verfuch, die Ueberrefte der Ho- 
benftaufifchcn H^rrfchaft in Schwaben wieder her 
beyzubringeh, war zwar mehr ein Vurfucb des Kai- 
fers, als des Herzogs in Baiero ; der Befitz eini- 
er von diefen Erwerbungen war nur vorüberge- 
hend, weil auf ihn kein Witteisbaoher in der kaifer- 
Üch>;n Wörde folgte: aber unmittelbare Ausfichten 



UCliril »f MIMW i^^ty^»*., ww«-. — - » 

jair Vergröfserung leiner Hausmacht öffnete ihm 
"(Jfap. II.) die durch die Vermählung der Gräfin NJar- 

faretha Maultafch mit Ludwig dem Brandenburger 
ewirkte Wiedervereinigung der Graffchaft Tyrol 



mit Baiern. Onch war auch diefer Vortheil nicht 
.von Dauer. Ueberdiefs hatte Ludwig dadurch, dafs 
er nicht nur -die Ehefcheidung zwifonen Margaretha 
und ihrem erften Gemah'e als Kaifer felbft vornahm, 
fondern auch die Difp^-nfation im dritten Grade der 
Verwandticbaft au& kaiferlicber Macht ertbeUte, ücb 



Hafs und Verketzerung von Seiten der Geiftlichkeit 
und des Volkes zugezogen. Das zwölftt KapiUl giebt 
uns ein Bild von Ludwigs körperlicher Gefialt und 
Charakter, nebfi einer Narhricht von feiner Gefetzge* 



buog. Aus dem drtyzthnten lernt man Ludwins letz- 
te Verfügungen Ober die geifflichen Verbältniffe in 
Baiern, feine Minifter und Hoffchriftfteiler, wie auch 



den Ziiftand der Literatur in Baiern zu feiner Zeit, 
und aus dem vitrzehnten feine Verfügungen im Rei- 
che, die damaligen Sitten des Adels, den Zuftand 
der Städte, die Verbältniffe diefer beiden oait^ioao- 
der, und feine Anftalten kennen, wodurch er zuerft 
einen aligemeinen Landfrieden zu Stande braciite. 
im funfzthnten Kapitel gehen neue Ausföhnuncsuntur- 
handlungen mit d«m Fapfle vur; aber 6e zarfchlage« 
fich, weil der Papft und der König von Frankreich 
dem Lflzelburgi fchen Haufe Tjrol wieder zu ver» 
fchaffen Tüchten, welches Ludwig fchlechterdingt 
nicht wieder herauszugeben gedachte. Anltatt eine 
Ausföhnung Statt finden zu laffen , beirieb mju jetzt 
vielmehr mit Anftrengung Ludwigs Abfetzung. 
Deutfchlands Fürftea erklärten Geh zwar {Kap. 16.) 
mit Entfchloffenheit gegen das päpftlicbo Anünoeo; 
fflrchleten aber zugleich die immer wachfende Macht 
des Kaifers ; daher er keine fehr thätige ÜnlerftOtzung 
von ihnen erhielt. Das fitbzthntt Kapittl handelt von 
Ludwigs VerfOgungcn iu Brandenburg, uod von der 
holiändifchen Krbfcbaft. Im achlzekitttn fetzt endlich 
der Papft bey einigen Kurfürften feinen Plan durch. 
Nachdem er den Kirchenbann gegen Ludwig erneuert 
hatte, verfammeln fie fich, heimlich durch Schreiben 
von ihm aufgefodeft, zu Renfe, erklären das Reich 
für erledigt, und erwählen eiofeitig Karl von Mäh- 
ren zum römifchen Könige. Allein Frankfurt und 
Aachen verfchliefsen ihm die Thore; die Reichsver- 
fammlung zu Speyer erklärt die neue Wahl für ua> 
gallig; durch die Waffen kann Karl ficb das (Jeber- 

f'ewicht nicht verfchaffen; Ludwig bleibt allein berr- 
chend und mächtig bis an feinen Tod. 

Alles diefes und mehr anderes, was hier nicht 
angeführt werden konnte , hat der Vf. aus den 

5)ueilen, die er mit Einficht und Kritik benutzte, mit 
er dem Hiftoriker geziemenden Genauigkeit vorge- 
tragen Zu unferer Zufriedenheit fahen wir manche 
ehedem dunUle Sage in diefem Werke in ein helle- 
res Licht gefetzt , und viele unrichtige Angaben an- 
derer Gefchichlfchreiber verbeffert, z. B. die Angabe 
des Anonttmms Fürlift:ftlclinfis bey OeftU von Ludwigs 
Alter beym Tode feines Vaters; die Sage, dafs Lud- 
wig dem Herzoge Friedrich Von Oeftreich feine Wahl- 
ftimme verfprochen habe u. f. w. Die hier und da 
in Anfpruch genommene Urkunde des Vertrags zwi- 
fchen Lud.vig und Friedrich von Oeftreich wegen 
gemeiiifchaftlich>*r Regierung wird ans guten Gf-Ua- 
den für »-rht erklärt. Wir könnten noch viele Bey- 
ipiele zum Beweife anführen , dafs das hiftorifche 
Publicum dem Vf. in Hinficht auf Ludwigs Gcfchirhte 
viele Aufkliruiigen zu lianken hat. Indefl'en ftiefsen 
wir doch auch auf Gegeaflände, in deren Erkennt- 
oifs oiao durch das vorliegtade Werk um keinen 

Schritt 
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Schritt weiter gebracht wird. Ungewifs blftbt es, 
ob Ludwig nach dem Vertrage mit dem Gegenkünjge 
weeen gemeiofchaftlicher Regierung noch einen an- 
dern mit ihm gefcliloffeo habe, vermöge delleii Lud-, 
wiff Kaifer in Italien, Friedrich hingegen Koüjg in 
Deutfchiand feyn follte, wie der Vf. es wahrlcheio- 
lich finde!. Die Unaewifshcit, diedürch den oilent- 
lichen Widerrpruch Ludwigs noch mehr vergröfscrt 
wird, könnte nur durch urkundhche AufKlarungea 
aus dem Archive gehoben werden, wie der Vf. felbft 
ht^und warum hob er üe nicht? Von dem Ver- 
Jaffer einer biftorifchen Preisfchrift erwartet man 
Aufklärung dupkler Thatfachen , Berichtigung fai 
fcher Angaben , Ergänzung des Mangelhaften. Eben 
fo verhalt es fich in Anfehung des Verfprechens, wel- 
ches der Kaifcr und der König Johann von Böhmen 
dem Herzoge Heinrich von Niederbaiern gelhan ha- 
ben feilen, dafs derfelbe a« Ludwigs Stelle den Thron 
befteigeo follte. War diefes Verfprechen wirklich 
»etban worden, oder nicht? VerTprach man ihm 
wirklich die Königswürde, oder nur das Vicariat? 
"Wieliit es zu erkffiren, dafs Heinrich von Nieder- 
baiern fich fchon wirklich in den Bcßtz fetzte, und 
das Verfprechen durch die That geltend zu machen 
fachte, auf der andern Seite hingegen Ludwig öf- 
fentlich die VerCcherung gab, er gedenke gar nicht 
so die Ablegung der Krone? Nur durch BeyhOlfe 
der Archive können diefe Zweifel gehoben werden. 
Diefs geftand der Vf. felbft.. Und doch that er, wie 
es fcheint, keinen Schritt, um von diefer Seite her 
Licht zu erhallen. Unrichtigkeiten bemerkten wir . 
in diefem Werke nicht. Dafs S. 13. Avignon vom 
dtn PHpfltn (anftatt: an die l'äpfte) verkauft wurde, 
ift vermulhiich ein Druckfehler. Im eilften Kapitel 
des vierten Buchs findet fich' ein Widerlprucb. 
S. 431. verliert der Bilchof von Freiüne, welcher die 
Ehefchaidung zwifchen Margaretha Maultafch und 
•ihrem Gemahle , Johann Heinrich, vornehmen woll- 
te, auf der Reife durch einen Fall das Leben; daher 
der Kaifer fi^ aus eigener kaiferiicher Macht vor- 
nimmt ; und S. 434. erTcheiot eben diefer Bifchof bey 
der Hochzeit Margarethens und ihres neuen Gemahls. 

Uebcr viele Handlungen Ludwigs haben fowohl 
feine Zeilgenoffeo, als die Nachwelt zu feinem Nach- 
tbeile ausgefprochen. Sie betrachteten diefclben ver- 
•tnzelt, wie he vor ihnen lagen. 



Hier erbalteo fie erft 



im Zu'ammenhange mit andern ihr gehöriges Liebt 
Einer Parteilichkeit wird man indelfeo den Vf. im 
Gauzen nicnt belchuldigen können. Nlit Recht ta- 
delt er z. Ü., dals Ludwig in feiner Appellation den 
l'.ipft der Ketztrey befchuldigic Dafs der Kaifer 
licb den Verfall leines Anlehens in Italien durch Feh- 
ler, die er beging, lelbft bereitete, ift hier nicht ver- 
hetilet. ln<leiteu Icheint 'es uns doch, dafs zuweilea 
die rbatfaclieii lelblt ein anderes Urtheil Ober Lud- 
wig ausipreclien, als Hr. M. ausfprdch. Ludwigs 
Abgang von dem Bunde mit dem Könige Eduard von 
England, ui>U delfelben leichtgläubiges Eingehen in 
die Schiingen des Königs von > rankreich find wohl 
nicht ganz zu rechtfertigen. Dafs es reine Lieber- 
Zeugung von feinen Gerechtfamen war, wodurch 
Ludwig fich bewogen fand, die Ehefcheidung der 
Margaretha Maultaich aus kaiferiicher IVlacht vorzu- 
nehmen, und im dritten Grade der Verwandtfchaft 
ielblt zu difpenüren , möchten wir nicht gern behau« 
pten. Die Aeufserung S. 33§. „Ludwigs Umficbt 
Und Ahndung künftiger Falle bey hntwerfung deS 
Vertrages von l'avia Oberfteigedie Grenzen des menfcb- 
liehen Scharffinnes" ift zu übertrieben. Um den 
Kaifer gegen den Vorwurf vernachläffigter Jufliz zu 
vertheidigen, fagt der Vf. im 13. Kap. des 4. Buchs 
S. 46t •' „Keinen Zug hat die Vorweit uns hinterlaf- 
fen, durch welchen Ludwigs Benehmen auch nur 
zweyJeutig würde, wohl aber Beweife von der aa 
Verbrechern geübten Strenge", und im 14. Kap. 
S. 475. gettebt er felbft, „dals der Bifchof von Augs» 
bürg, weil er die Tochter eines Gaftfreundes genoto» 
züchtigt hatte, von den Bürgern aus der Stadt ge> 
jagt worden fey; Ludwig aber, der Rechtfertigung 
des Verbrechers glaubend, ilia wieder eingelet/.t, 
und ftillfchweige«ii zugelehen habe , als derfelbe fei« 
ner untergebenen Geiltlicbkeit beträchtliche Geld' 
fummen abnahm." Diefes Beyfpiel contraftirt mit 
der oben angeführten Behauptung von Ludwigs ftren* 
ger Handhabung der Gerechtigkeit nicht weoi^ 
Freyhch fucht Hr. AJ. das gehod'ere Verfahren d«f 
Kailers dadurch zu entfchuldigen, dafs derfelba da* 
mals den Dienft des Adels nötnig hatte, und fich hü« 
ten mufste, fich Gegner zuzuziehen. Aber was ift 
diefes anders, als ein Geftandnifs, dafs Ludwig itt 
Politik das Recht aufgeopfert habe? 

(Oi'e tart/tctung folgt.') 
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i) LAHonivT, b. KrflU: Kmftr Ladmig IV, odtr 
4tr Biütr, ~- — von K*mnid SSmuurt o. L w. 

a) MflNCHKv , b. Gie:: J udwig der Bal- y , KiilUr 

der Dntfcktn und Romtr. von /iafpar Sttrr, 

V. f. w. 

Leipzig, in d. Haftmann. J^udil). CfJ'c'ikl\i/. 
Xaiftr (») Ludwig du VurUn, Voa Attguß 
9, kattihu, «. C w. 



Siiel lufgeftellt werden mufste: fo bitteo wir Sein 
■s letzte Kapitel vf-rfetzt, und Ludwigs 0«fehtehta 

mit derfelbea befchlofTen. Nacbriem im 'i6. Kap 
zeigt worden, wie der pipftlicbe PJan, des Kailers 
Abl^tzung zu bewirken, mifslongen fey, beifst es im 
17. Kap.: „Furchtlos vor Papft und Forften fchaltete 
alfo Ludwig der Baier im fodiicben Deuifcblapd, 
ohne je feine AogeJegeabciten in dem nördJicben»na4 
vorzügHeb in der feiner FamfKe «ugebOrigpn Mark 
Brandenburg zu vernachJäffigen " W i r l l'te nun 
nicht alles, was hierauf von branJenbur^ikhen An- 



fjln'^fitaaiig df äm mmttmSUuit rif al g a rf i B aii üa—f/tiifc') gelegenheiten er^^hlr wir J, als eine Folge des G Q 



Deft der Vf. den Stoff, den ibm die Quellen an- 
boten, gröfstentheils wohl geordnet, und fei- 
nen Plan gut angHeet habe, zeigt fchon der voran» 
'ftebende Auszug lies Inhalts. Meift flief«;f rir.t^ Hege- 
bcobttt oatOrlieh aus der andern: die Verbindung 
•«hr Ttalfacben mit einander , als Urfacben und Wir- 
iuMBgen» bet der Vf. richtig wahrseoomDco , und 
*«ocb dem Lefer anfeheulich gemacnr. Allein im 
letzten Kapitel des dritteoBachs glaubten wir nur Rha- 
ufoaien ^u finden, und »on da an fahen wir öfters frfl- 
nere unJ fpätere Begebenheiten auf Kofrpn <1i r Chro- 
nologie und der Deutlichkeit untereinander gewor- 
fen. Schoo im vorhergehenden Kapitel ftirbt Frie- 
'drieh der ScbOne von Craftreicb; fein Tod miebt den 
'Anfbrneb Ludwfgt tns Itlliw ntch DeotfcMind 
nothwendig; und iti dem gegenwärtigen erwacht in 
•Friedrich dem Schönen erU aufs neue die Hoffnung, 
feine altern AnTprOche gegen den Kaifer jielten 1 zu 
machen. D«r OegenpapU Nicokus ift durch Jo- 
hann XXIL längft gänzlich antcrdrOcl(t , und jellt 
erft tbot die Aufhebung des InterdictS doreh Nicolaos 
In Deutfcbland gute Wirkung. Die ErälMung seht 
hierauf '.vii';1er oi-rfenilich fr.rt, und die Begebennei 
ten ericheinen in itirer natürlichen Verbinnung mit- 
einander; allein im ii. Kap. des vierten Buchs ift an 
dio finiblaog von der HfJratb xwKcbeo Margaretha 
ItlattlttCBb and Lndwig dem Brandenburger unmirtet- 
har die Nachricht von der Uebereabe der Oraffchaft 
Tyrol an ijs Haus Oeftreich, weiche erft lange na. h 
Ivwdwikjc; [ n Je, im .1. 1 V'>: , crriiljjfK an|»eKnüpft, 

«ftd erlt nachher werden die Ichlimnven Folgen, wel- 
che die Erwerbung Tyrois fflr den Kaifer battä, ant* 
'Wickelt.' Im xwüliften Kapilel wird der ZabmmeB» 
hangfdet Vorhergehenden mit dem Niebfotfenden 

durch ein Bil l v n Lu lwigs Charakter und Hand- 
lungsweife, und durch eine Apologie deffelben auf 
eine unangenehme Art unterhrochen. Wenn je eine 
Gbarakterifttk diefes FOrften in einem befooden Ka 



ckes, wodurch er (einer Abfetzung entging, und der 
daraus entfprungenen Furchtloßgkeit betrachten? 
Allein ^ alle Tbatfacben , -welch» Bier vorkommen, 
find aus weit ilteren Zeiten , da noch kein Menfcb 
90 Lndwis* AblalaDaf gedacht batt«^ . 

Dem Vortrage desVfs. fehlt es im Ganzen nicfat 
an Kraft und Wflrde; aber in einzelnen Steilen- Uefa 
er fich eine grofse Nacbilffigkeit zu Schulden kom- 
men. Im ganzen Werke durften üch wenige Bogen 
finden, worin man nicht auf unreceJmäfsig conftruir- 
teRcdefätze, oder auf f^emeine u nd um r i le Ausdrücke, 
oder auf Provinzialismen , oder auf FebJer gegen die 
Orammatik oder gegen die Rechtfehreibung ikoliMa 
wird. Zorn Bowoie wollen wir aus^ der Menge nor 
einig« ausheben. S. »: \,tin Kampf, den Ludwig 
nicht fuchte, ihm zu vermeiden wOnfebte, ihm aber 
mit Fertigkeit der Seele beftand, als ihn bierarchi- 
fcher Uebermulh mit Ocwalt zu demfelben aufforderte, 
nachgebend auswich, woperfunlicbe Nachgiebigkeit 
möniich war" u. f. w. Welche Verbindung derSl* 
tze! S. 7: M^impfte gegen jeden Schritt, wo das 
Weltliche zum Oeiftlichen binObergezogen wurde." 
S. 64. und in der Folge noch einmal; *;<y/f« , anitatt : 
enthaupten. S. i)2 : „Sie wufsren die Gefahr d«r LU- 
ztlburgtr Nachfolgt einleuchtend zu machen", anf^att: 
der Nachfolge eines LOzdburgers. S. ia6: „Das ei* 
gena Stadtreeht von Müncben gehört unter Ludwigs 

Vorforge." S. 172: „FOr pfnen I heil diefer Summe 
tf ird ihm verpfändet, dit- Siidte u. f. w." S. i'-6: 
,,Ai;t '' tn Reil ii'-tn-f \\ eichen Ludwig ausfchricb, 
und unterdeflen leine und des Reichs Angelegeoh^-' 
ten betrieb." S. 186: »Se wnf^en verweooet, uia 
Vorfteher der Anna« co fevn , welcfae er ( der 
Papft) in' Italien unterhielt, rrflher als ein anderer 
Monarch auf den (JedanUrn von flehenden Trup- 
pen kam." Wo ift hier ein Zufammeohang? S. 346: 
wozu fich keine Spur findet, anftatt: womn S. i<$ 
und Afters: ßa^agumg des Thrones, an&att: Vv* 



zieht* 
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ücbtleiftnDS auf den Tb/on. S. 390: Er bildete den 
Vorzue, amtatt:'den Vortrab. b. 441: „Derblinde 
König Jobaoa benatzt« durch tiii« geheime Uotarre- 
dang, wo er di« Tbflr« des Zimmert beym Wegge- 
ben rieht finden, und der gelähmte Herzog ihn im ht 
zurechte weifen konnte, die entftandene Sp^'"'''"t'- 
S. 46^: „Spätere Fürften macliten Hinzufügungi n 
anhält: Zufätze. S. 470: die kitzluhtm Gefcbätte. 
■ S. 505: »Weil ihm (den Könige too Böhmen] nioht 
die mindc&e HoffooDg zum AftrüU von Tyrol gege- 
ben ward«?*, anftatt: zur Abtretung. S. $1$: „Mit 
woblgerDftetem Heere eilt er gegen Hie Friefen zum 
Angriff, welchen fie, ihrer Schwäche bewufst ,- wei- 
chend »ermeiden, aber plötzlich alle Schleufsen öff- 
nen": anftatt: welche j ibrer Scbwäcbe fich bewubt» 
weichend ibn vermeideo, aber plötzlich alle Sehlen* 
_ ' fsen öffnen. Solche fehlerhafte Verbindungen der 
Sätze kommen häufig vor, und dann noch die abri> 

feo Fehler gegen die Grammatik und Rechtfchrei- 
ung: Hiife, Abhilfe, rufte, ftund» kaum mehr, 
feiten mehr, übergetragen (anftatt: flbwtraeen), an- 
Uadco (anftatt: Ipndeo)» Uobnarktm« mMtrafen, 
vereitelt geworden, die Krfften, oliae KriEften, das 
im Waffer wal^ende Korps, <!en Ifenflüfs durchwa- 
den u. f. w. So viele Sprachfehler bitten wir in ei- 
ner Preisfchrift nicht erwartet. 

Sollen wir nun unfer Urtbeil Ober diefe Preis- 
fcbrift'im Allgemeinen abgeben? — »Die Abficbt 
diefer Lebensbefchreibung fagt der Vf. am Schiufs 
diefea Werkes S. 537., „ift gänzlich verfehlt, wenn 
der Lefer ar7i Ende derfr-lben eino Charakterfchilde- 
run^ des ausgezeichneten Fürften nuthig tindel." Er 
bat Recht. Eine vollkommene Erkenntnifs des Cha- 
rakters foU an« der firziblong der Handlungen dee- 
jenipen, defleo Leben befehrieban wird, von fieh 
felbft hervorgehen. Mit Vergnügen enti^ccUten wir 
wirklich mehrere Stellen» welche diefe fchöne Wir- 
kung hervorbringen. Mit deutlichen Zügen ftellt fich 
Z.B. Ludwigs Einfieht, Selbstvertrauen, Tapferkeit 
md fidelmuth in deoa Treffen bey Gammelsdorf ans 
feinan Handlungen uns vor Augen ; deutlich malt fein 
Benehmen gegen feinen Bruder Rudolph feinen Cba- 
nkter, u. (Vw. Allein es find nur einzelne Beyfpiele 
diefer Art, die wir anführen können. Hr. Äf. felbft 
fobeint es geahndet zu haben , dafs feine Behandlong 
'd«r pefchicbte ^udwigs IV. eine GbarnkteHchilde- 
rnng dieCts FOrften nicht ganz entbehrlieh mache, 
und fteüte darum in einem befondern Kapitel (im 13. 
Kap. des 4. Buchs] eine, freyiich nicht alles umfaf- 
fende, Cliarakterifiii; deftVlh<-n auf; ja er fand es fo- 

f;ar nuthig, diefem Kapitel eine Art von Apologie 
Or den Kaifer beizufügen. Uebrigeos find zwar ei- 
Bip;e G^enftündetZ, B. das Geiiränge, worin Lud- 
wig fich fdt dem Uebergange des Grafen Ludwig von 
Oetlingen zu den Oeftrei<~hern befand, das Treffen 
bey Ampfing, der Verfall des Anfehens und der 
Macht Ludwigs in Italien, die Verwandlung des of- 
feniiven Verfahrens gegen den Papft in die Oefeniivek 
■•d^ehr anderes trefflich dargeneilt; aber aberdat 

Gant ift d«6h ajelit Lttm fcanf mu^igalSuü ^ 



Ganzen ift die Schrift zu gedehnt und weitläufig. 
Sollte fie das Pridieit einer Biographie verdienen, fo 
bitte vieles t wat nor Nebenfacben betrifft, x. B. di« 
Naebriebten iroo den Streitielteitett der Miisoriten 

mit dem Papfte, von der G'>richtsbarkeit des Adels in 
altern Zeiten, von der ültonifcben Handfefte, von 
dem Sachfen- und Schwabenfpiegel u. f. w. abgekürzt 
werden, und einiges UeberfiOlhge, z. die Erzab« 
lung von demBetraseo Ludwigs deg Brandenburgers 
in Brandeabore» das Raifonnement Ober, den Vor> 
tbeil, den die mit dem Klofter Ettal verbundene ««ält- 
liche PenH onsanftalt für die Zukunft dem Vaterlande 
liätte verichaffen können, u. dgl m. wegbleiben roOf- 
fen. Dafs durch diefe Schrift das Ideal einer Biogra» 

Ebie erreicht fey , getrauen 'wir uns daher niclit at 
ehaupten, glauben aber nicht zn irren, wenn wir 
annehmen, dafs, abgefeben von den eben gerOgten 
Feillern, mehrere hier bereits angefahrte Vorzüge 
diefesBuch zu dem Range einer febr guten OflÜBlücIlM 
Ludwigs von Baiern erheben. 

Ungleich weniger glücklich fn BMttbaitiuig daS» 
(elben Uegaottandes war der Vf* .voo ■ < 

Nr. 9. Seine Oefcfaichte Ift nicht In Böcher octer 
Perioden und Kapitel , fondern in neun HauptftOcke, 
wovon jedes mit einer üeberfcbrift verleben ift, und 
jedes Hauptftück in mehrere Paragraphen ohne Ueber- 
fchrift getheilt. Diefem Plane zufulge befcfareibt das 
J. Havpfiück Ludwigs Thatcn von leiner Geburt bis 
zur Königswablj ij. Ba»ftfi. deffelben Thatcn nach 
feiner Wahl zum römif'hen Könige bis zur MOhldor- 
fer Schlacht; III. Ni:iip0. nacli der Mühllcrfer 
Schlacht bjs zur iUile nach Itahen ; IP'. Baupß. Lud> 
wigs Reife nach Italien, Krönung und Tbaten da- 
felbft: F.äampa. ^udwigs Tbaten in Deutfcbland 
nach Teiner Raekkehr ans Italien ; yi. &mplß. Lud- 
wigs Krieg mit Böhmen, und Tbaten bia zur Erledi- 
gung von NieJerbaiern ; l^JI. fiauptß. deffelben letz- 
tere Thaten bis zu feinem Ende. Das niJ. Hauptß, 
enthält eineCharakterfchilderung Lud wigs, als Ueber* 
ficht des Ganzen , und das IX. nauptfl. eine Anzeige 
von Urkunden» durch welche die LebensgeCcbicbtn 
Ludwigs des Baiem in mehrern Stocken beleuchtet 
wird. IJas vorlet/ü! Hauptftück ift in Abfchnitte ge- 
theilt, deren Aufictjriften der Abthejiung einer Pre- 
digt fibnlicb fr:ben : Erßer Ahfchnitt. Kaifer Ludw^ 
ein katholifcber, fOr den cbriUlicben Glauben eifern- 
der POrft. Zwtiftti^ AMtk»» Kaifer Ludwig, ein Lieb- | 
baber der Diener der Kirche, und des heiligen Fri*> 
den^. Dritter Abfchn. Ludwig, der Kaifer, tapfer im 
Kriege, gerecht im Ginclne. in den folgenden dr^ 
Abfcnnitten werden noch leine Vorficht in feinen Be- 
ralhungen, feine GutmOthigkeit, fein herablaffen- 
das Wefan, fein taf"*^^*^ Batragen aberbaupt, 
und feine Welshdt, die er th Reg^ bewies, ge- 
rOhmt. 

Dafs der Vf. die Quellen, woraus Ludwigs Ge- 
fchichte gefchopft werden mufs, gekannt habe, b»- 
. weifen die in den Anmerkungen häufig aogefaiulen 
Zeueniffe. Aber eben darum wundert ee uns, dafo 
«r «M flickt «B didii aUilB Ualt» ÜBiidarn meb- 

«ra 
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rere TbalTadMa «us Aomti»» Oi^im, Gtrhard dm 
Boo, jtdtttnUtr und antfern neaeraScbimftcttern ent> 
lehnte. Da er auch diefen Gefcbicbtrchreibcrn in Anfe- 
faung der meiften Angaben unbedingten Glauben bey- 
tnafs, ohne Jiefelben zuprQfen, foiftleicbtbegreiflicn, 
dars er ihnen manches Mäbrchen oachcrziHte» oder 
fnit ihnen manche Tbatfacbe in einem faJfelMO Mcbt 
betrachtete. S. s> fcbeint er ale riebtigeazuDebnen, dafs 
Ludwig von Beiern kein Latein verltanden, und ficb da- 
durch bey feinem Verkehr mit dem Ptipftefehrgefcha- 
det habe. S. 40. nimmt er an, es hätte Ludwig dem 
Benoge Friedrich von Oeftreich feine Wahlfdmme 
varfprocbeo, da docb derfeJbe keine Weblftimme hatte. 
Das S. 55. demGdbbicfairebreiberifviiiriM naebertlblt« 
Beytpii I einer feltenen Mäfsiguog und Treue, \rp!che 
Step'. ein (jiiijpenberp, und ein gewiffer, im Treften vun 
ihiTi vi?r'.Vi;ri;l''ter" Hfinricli Schwi-in kerift bewieli:n 
hatten, ift wahrfcbeiolich eine Fabel. Den Ai^fpruch 
de<; Herzogs Budoiph von Sachfen auf Brandenburg 
ftelit der V r als gäozucb grandios vor; er nennt ihn S. 95 
den vorgegebentn Vetter des Markgrafen Waldemar. 
So viel ilt loch richtig, daf« Rudolph von dem erften Er- 
Werber abkämmte. NachS. I09.flberliefs Ludwig wäh- 
rend feiner Abwefenheit dem Herzoge Friedrich von 
Oeftreich, vermöge des mit ihmgefchloffenen Vertra» 
ees, alle Regierungseefchäfte; und dafs diefeMitregent- 
fchaft lieh auch auf Heicbsfachcnerftreckt habe, will er 
aus einigen Urkunden beweifen. Allem wie konnte eine 
ISIitregüntfchaFt ohne EiowilliL rv .ies Reichs wirk- 
lich Statt haben? S. 201. ift dem V i. die Verfaminlung 
der KurfOrften zu Renfe ein Reichstag ; die Verband- 
lungen diefer Verfammhngen und desKeicb^lsges zu 
Frankfurt find miteinander vermengt. Gt-ft nach dem 
Srlihiffp des Kiirvercins läfstHr. ten König Ludwig 
in der Heicbsverfammlung zu P'rjnkiui i das Gebet des 
Uerriy den en l ' i hen ürufs und den Glauben laut ab- 
ten. ' Wach S- 207, verlieh der fiaifer dem Grafen von 
Geldern das Amt (Vonedu), vier RtUhs • Erzbtamlt 
SU balteo. Die Urkunde, die der Vf. nifsverftand, 
fnriebt von Erb^mtOtu nach der Im Reiche beftehen- 
den Gewohnheit. Nach S. 217 u. f. hat nicht der 
Kaifer Ludwig die Ehefcheiifung zwifcheo Margare- 
tha Maultalcii und ilirem Gemälde vorgenommen, foil- 
dern 6e ift durch kirchliches Aafehen erfolgt. — Zu> 
iveilen mufs man 6cb mit Vermntbungen bi^Ogen, 
z. B. S. 7. „Ludwig konvie um dief^-lhe Zeit das 17. 
Jahr feines Alters angetreten haben"; S. 9. „Rr kom- 
U hiermit um das J. 1300 feine VolJjälirigkeit erreicht 
haben**; S. 23 u. f. „während Rudolph in Oeutfch- 
land verweilte, konnttn feine Truppen in Italieo ttt* 
xttekgebiiebeD. und Petrus Malabrama gefangen ge- 
nommen werdfen feyn**; S. 54. „Ludwig konnU am 
diefelbe Zeit mit dt r Hdagerunt; von Wisbaden unJ 
Scbarfenftein befch tt gewefen feyn". Möglich- 
keiten geb. ii kernt ( iri< Idrhte. fJoch habe» wir hier 
und da eine Steile bemerkt, wo der Vf. die biftorl- 
Jebe Kritik slacklicb aneeivand» balln» z. B. S. r 
u. f., um dieTe hierbellen Angaben von dem Oeburfs 
jähre Ludwijjs zu beriebtiaeo; S.44., um gegen die 

Mwuptuagm doc IMkrtMi« m btwmn» dato 
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Waldemar yon Brandenbaif bqr Ludwigs Wabl pet^ 
fiSnlicb zugegen gewefeo war. S. 64. roebt Hr. SL 

das in Ludwigs Lager ^jev Mnhldorf hhj verbreitete 
Gerücht von leirem Toit^ ;uif t;ifie iebr wahrfcheia- 
liche Art aus t inen Jrrti j-iM! zu erklären, drji det 
um eben diefe Zeit erfolgte Tod feines Bruders Ru- 
dolph vcranlafst haben mag. 

Wie man bereits aas der Anzeige des lahalta av» 
Seht , ging. der Vf. von der Methode ab, weldie dl« 
Akademie vorgefchrieben hatte: er 'iers keine Schil- 
derung von dem Zuftande, worin Kuropa lieh lut 
Zeit befand, da Ludwig handelnd auftrat, voran ee> 
hcn» fondeni begaaa «nnittelber vatt LudwiM L«> 
' bensgeTebiehte. Schon dadurch mk>r diefn werk 
an pr:?(^!r!3ti!Vh''m Gf>h,''!{ . ahpr noch weit mehr ver- 
iur unltreitii; tlMrc Ii ilii- aufserft kunft- und ee- 
Irhmacklüfe Bciiaml lung vom Anfange bis zumlin^e. 
Vergebens focht man hier Spuren jenes echt hiltoi;^- 
fchen Siimest welcher die Tbatfaebcn nach ihreai 
wahren laaera Gebalt zu würdtasiit VVkbtig« 
Ton dem Otoerfaeblichen , das WelisiilBeh» von den 
Ueberflüffjcen zu uni erH beiden weifs, Spuren jenw 
pragmatifcneo Blickes, weiclier die Begebenheiten in 
ihrem ganzen Zufammenhange auffafst. Die meiften 
erfcbeinen ganz ifolirt, ohne dafs ihre Beziehung auf 
einander im Geringften bemerklieh gemacht wird; 
und vieles ift fo trocken und unfrucMbar fOrgStrap 
gen, dafs man nicht weifs, was man davon fialtan 
lüll. Wäbrend der Vi. mar lien Gegenftand, durch 
deliea genauere Entwicklung die Gefchichte hätte 
pragmatifch werden können, nur oberflächlich be- 
rührte, müehte er auf der aiuie^n Seite zuweilen ent- 
weder ganz fremdartige Dinge ein, die in einer Gn* 
fchiclite Ludwins kaum einer Erwähnunf^ bedurften» 
oder erzahlte minder bedeutende Dings viel zu weit- 
läufig. Von S. 6. bis 8- lieft man nicht eine (.tM, liir h- 
te Ludwigs von Baiern, fondern ein Stück aus der Ge- 
fchichte (eines ' Bruders Rudolph, nimlicb von dec 
Tbeilnabme deflclben an den Feldzflgen des Kaifen 
Adolph, und von deffen Vergleiche mit Albrechl von 
Oeftreich; alsdann ein StOcIv aus der Gefchichte eben 
diefes Kuifers Albrecht: von cien Abficbten deffelben 
auf die erledigten Linder des Grafen Johann von 
Holland und Seelend, von den Händeln de<i K. AI« 
brecht mit den rti^nirehen KurfBrften, und S. i6» 
von Albrechfs Ermordung, und von den Anftalten 
zu einer neuen Königswanl ; S. 19. von den bohmi- 
fühen Händeln unter den KüiN rn AMir»-rht und llt in- 
ricb von Lintenburg; S. 2-,. folgt wieder ein Stück 
ms der Gefchichte des IMakgrafe» Rudolph; S. 3«. 
dl« weitUnfiga Uen&bluDg deffcn, was Lndwig Ul*> 
»en Oftnnem vor der WaM' hatte wryreiih en ffndf- 
fen; S. 38. die oberflofigc Befchreibeng der Wahlce- 
remonieen ; S. 129—131. <^'* lange Befchreibung; 
der Ceremonieen bey der Abfetzung des Papi es 
Johann XXll und iiey der Wahl des nenen Papftes. 
Viel zu weitläufig find ferner im Tterten Haupt- 
ftücke die ausführlichen Erzählungen von den Hin« 
dein der italienifcheo Städte und ürofsen, von den 

Vatintilymii|itt das KU«! JglwaiWiWtlMiap. di« 
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Ckronique fcandaleufe voo dem Privatleben der Gräfin 
Margaretlia Maultafch von Tvrül u. f. w. Diefelbe 
Weitfcbweiügkeit zeigt ficb metTt aucii ia den Be- 
richten Ton fchriftlichen VerbandluDgen. Die Aka- 
demie verUagt«, date der GeUt der Urkuod«p 



beo werdee follte; Hr. St. ei^bt meift den labaJt der- 
lelbeo wörtlich, olpr r-r liefert lange, ermodeode 
AtttzBgeaus denfelben, u-ie z. U. S. 87 — S9- von den 
Cn NOroberg erlaffenen Verwai)rung<;ichreiben Lud- 
-Mgs gffgpn die Mpftiicbea Aoioalsuogen. Auf den 
Vwt((aasm «iiics rmdcDS zwilelMO Ludwig und dem 
Papfte, OKH der König Jobanii von Böhmeo that, ilt 
S. 158. faft der ganze Brief, den der Papft zur Ant- 
\\or\ an den König gefcliritVu ii liati<-, wuriluli 1 in- 

Serücku Eben diefes gilt vua den Vorfciilagen zur 
Lssföhnungt welche der Papft Benedict den Gefand« . 
ten Ludwigs mitgab, S. 'So. Hr. Sli glanbM^ 
•lies erzähka zu mafTen, was er irgendwo Ober Ltid« 
tvig aufgezeichnet fand, es mochte von Bedeutung 
fe)-o oder nicht; daher die forgfältige Anzeige der 
Oerter, wo Ludwig an diefem, wo an jenem Tage 
fiob aalgdialttn« daher die trockenen Verzeichoiire 
VÖB Örxiiodeiii die er an diefem oder jenem Orte^ 
•n diefem crlpr jenem Tage ausgefertigt hatte, z. B. 

13. S. ai : „Zu Dachau traf er den Donnerstag vor 
IVlatthias (i8. Febr.) ann. i^ii, t inc rehpri;ni\unft 
jnit Koorad von WiitienroJ einer fleliebeueu Geld- 
fcmme halber. Z-i FOrftenfeJd ver fcbaffte er Volk- 
wsr dem Abt rarfebiMlMM Hftfi «nd aiio Hpb ia dem 
Antt Niwenbarg (Nenban) dorn Hof seo AumtMcfa, 
und einen Hof zu Wukenhofen. Dat. FOrflenfeid des 
fliehften Erichtags vor St. Johannestag zu Sonnen- 
^endten 1311. Zu FreyGng hegiebt er fich <!ev Vogt- 
recbts Ober Klofter Beuern u. f. w. üat. Frifingeu 
fToxbna firia fixta poß St. Andr. Ap. 1311. — — 
Zu Weilheim giebt Ludwig im Monat Jaoner ij'ia 
«Jeni Klofter Pölling (Polliog) den Lehenzehend, wel 
eben Konrad der Sul/enmoier genofs zu einem Eigen- 
thum, üat. Sabbäth. pofl ociavam tpipk. (15. Jän.) 1312. 
Zu Pölling beftätigte er-deo il. Aug. die Schenkung 
des Heiarii-h von Weilheim , ite. Polling den Krich- 
tag vor Tibartii 13 13." (Die Werke, worin fich 
diefe Urkunden befinden, fitr-l uniir Hem Texte in 
Anmerkungen angezeigt.) Aiehf tre Verzeichniffe 
diefer Art kann man 35. 3«. 44. 62. 71. H4- 88- 90« 
91. 100. 136. und an mefarero Orten linden. Wer 
iivird wohl ^ «iaer Biographie Lud wies nach Or* 
künden fragen, worin derfdba dam KloUcr SohaiMfB . 



das (^kr PatroMtus in Praftwbofea, oder dem 
Klofter Tbierhaupten den Kirchenfatz der rf.4rrev 
Stozach verleibt, oder nach einer Verordnung, dafs 
die Ordensmänner des heil. Benedict ihr erftes Pro- 
vf»oiik»|Htal an FaMa iMlten XoUteo, tu dgl. m.? 

' . {Der Be/»klu/t /otgt.} 
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Sogar ein Namenregifter iier .Zettgea, von welches 

die Urkunden waren unttrlclaiebea woHen, fetttt 

.der Vf. zuweilen bey. 

Dia Maaiar, alles ganz yereinzplt vorzutragen, 
obaa dtfs eine Verbindung einer That fache mit 
der andern ficlnbar wird, lierricht durch <ias gsn- 
ze Buch, und giebt diefer Gefchichte bevnaiie du 
AnTi-hen einer Chronik des mitllern Zeitafters. Al* 
ftatt die fynobroaiftiicbe Mctboda mit der chrooo« 
logifcbeh zu Teririaden, und die Begebenheiten in 
ihrem Zufammenhange darzuftellen, trennte ih-r Vf. 
öfters, was zufammen cehOrt , fteilte zgfafnmen, 
was nicht die genngite Heziehuug anf einander hat, 
and zerrifs, indem er alles, was von Jahr zu Jabr 
forfid, in chronologifcher Orilnung erzählte, nur 

«ir za oft mitten in der Erzählung den Fadi-n der 
efcbiehte. Daher kommen in manchem Paragra. 
phcn zwejerlev bis dreyerley Begebenheiten von gacz 
heteroeenern Inhalte vor; z. B. ^. 36. S. ^g., WO 
der Vf. von der ITozafriedenbeit der oätftliebkaft 
.wegen einer Steuert und einem defsvr^en gagao 
Ludwig gefcbloff<inen Bunde fpricht ; auf elAthal 
aber, man weih nirhr wie? auf eine fclion lange 
zuvor erzahlte, hierher gar nicht gehörige Bege- 
benheit kommt: „wohin firh Rudolph (Ludivigs 
Brudei^ nach der Entfliebung voa WoJfertsluurea' 
begeben habe, if^ nirgends zu fiaifea. ISur kommt 
nocb dea 361. Febr. cia swejter Vergleich 
mit dem König, feinem Bruder, vor." Der 55. $. 
fängt mit der Erzählung von den Unterhandiuil- 
gen der an den Papft abgeordneten Gefandten Lud* 
wigs an, und endigt fich S. 90. mit einem Ver- 
zeichniffe von Gnadenbriefen ^d andern Urkua> 
den, welche der rümifche König um diefe Zeit er» 
liefs. Uer 129. $. S. 21t. Bandelt zuerft von 
dem Anfange der Unruhen, welche unter den 
Bürgern 'von Word der fchweren Abgaben wegen 
entstanden , ohne von der Art ihrer gänzlictieii 
Beendigung Bericht zu erftitlaa;. hierauf «roo ^it 
Oeldiflrafe» welobe die Borger von Regensbara ar> 
lejen mufstdo , weH fie fich gegen ihren Bifebof 
Nicolaus aufgelehnt hatten ; alsdann von einer fchon 
früher erfolgten feindlichen Unternehmung Lud- 
v\igs gegen die Regensbur>;er , die (ich in dem 
Kriege mit Buhinen und Nie lerbaiern auf feind- 
liche Seite gefchlagen hatten, und endlich von der 
durch den Aalfar erfolgtea Awfbabuoe der Daeini^ 
keit, in welcher aaen dem Tode dci erwClieten 
Bifchofs Ni>oIaüS zur Befttzung des bifchonichen 



Stuhls drey Perfonen zugleich waren in V'orfvlilag 
gebracht worden. Meluera IhtfJpiilB diatat 
wollen wir oicbt anfttbrea. . 
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artig; pni im modernen Stile redet er ihoairoani 
„Ich fehe Ste gerae bey mir , lieber Vetter, feyen Sü 
gutes Muths; Sie haben vor dem Tode*nicbt» zä 
tarchteo; das Leben ift JhntM geficliert." Um wie 
viel natarlicber, gerader, dem Geift derrelben Zeit 
abgemeffener ift die Anrede, welcl f di r Vf. voa 
Nr. I. ibm in deo Muod legte? ,,Ks freat mich. 
GefekkUi lieber Obeim, hier zu feben." — Uafs Ubri^ 

Vaa jtmmM S"^ Aludeni« dtr Wiffaafcbaft«a za Mnoeluw 
dlefer Sehriflk dm Prrts nicht zuerkannt 1i«1m, #«r. 
den wir gern geglaubt h ihrn ^ wenn es auch der 
Vf. Dicht ausdrtlclCitcb auf dem Titelblatt« verfichert 



. Sdurcibart d«« Ho. Sttrr ift nöIatMühailt matt 
'-^oad trockaö. V«ii kraftvoller Darft«ll«nftoter«f. 

fantar Begebenheiten, Han-dungcn un l Chiraktera 
zeigt fich keine Spur. V\ eno lüei mul äd miliea 
im dQrren Sandlande t in poetifcbes Blatncht-n ium 
Vorfcbeine kommt, fo lucht es zu febr von den übri- 
gen ab, aU dafs es nicht zum Lachen reizen foJlte, 
z. B. S.. Ml : wBay fioicber dem Sohein« nacb erhalt«» 
am Windfttlle (da Ludwig di« V«rw«ad«ng des Kö- 
nige von Franki eu h fui beb hoffte) dachte der Kai- 
ler eine nruei'aiirt aus dem Kap der guten Hbffnting 
zu unternebmeo." Doch folcbe VeranlafTongeD zum 
Xaehea hat man feiten. Oefters reizt, di« ungeheure 
Meng« von SpracbfebJem und gem«ioca oder «nneh-' 
Xig^fTt Ausdrücken und Redensarten zum Unwillen; 
z. b nacUber Manchen zubringen; nachher Haufe; 
nachher Oppenheim; den Herzogen (in der einfachen 
Zahl); aus IQrftlicbem Stammen ; verlurftig; die Ni- 
MMb; dciMa, andern; wie ging e« nun aber in dem 
Lager Friadricl» bar ? Traar^ l«at«n die Beleb Jun- 

Seo, atifiatt: die Nacbrfehteo von rfeta Belehiinngen ; 
er Erzbifcbof kam ihnen vör, anftatt: zuvor; je 
nacbdom eines was (etwas) zu Hüffen hatte, oder zu 
farchttn; die Krönung g( langte 7u keiner Reife; 



Ganz ein anderer Gelft lebt und webt in der 
eitticbfaiis durch die Preisfrag« der Akademie teran- 
fabtea Sehiiftt N1.3. 

Oh'.vohl Hr. V. Knizthar ^>ffcheiden fie in Jf»r 

Vorrede nur einen V'eriucli nenut, und gefteht, tia.t 

er 6ch nicht habt iclimpicheln ktjniicn , den Preis zu 
erringen, da eine baicrifche Akademie fehr natOrlidi 
den Kaifer Ludwig als Herzog lialrachtet, ihm abei', 
ftui alf folebeB zu febUdern, tmt Mdrackte Quelle« 
TO Gebote ftamtettr fo lial fi« doch fti gewifler Be- 
trachtung bedeoteode VorzOge vor den beiden vor- 
her angezeigten Werken. Konnte er auch, feiner 
Verficherung nach, Ludwigs Regierung in Baiem. 
nur leicht berabreo: fo hat er doch f«ia«a Zwecl^ 
»das Leben des recbtliclien Mawiet. der gaat 
Deutfchl^nd ani^phörte, fOr tä» DwmU* m&l^ 
dern, treiflicli erreicht. . 
Auch Hr. V. K. war aberzeng|t^ «fafs zur richti- 

ten Beurtheiloiig der HandlttiigeB vpd Schi^dU«' 
.udwigf aine frnebtbare KenBOilb im tfamalim« 
Zuftandes der Dinge in Furopa nnentbebriich lej. 
Die w$chligften Ereigniffe derfelben Zeit, weiche 
diefen Zuftnnd bcftimmten, werden daher zuerft ia 



worioneot Uilfe» zween, zwo, ftun;l, di« Wahle, einer Einleitung kurs und kräftig erzählt; dii^ 
die Sobame, feniers,,felben, anftatt: deorelbeo; der 
dceyen Prinzen; infondera ; fich erkecken; die Voll« 
zi^tung derer, anftatt: derfelben; endlichen, anftatt: 
endlich; erfelbften; entnommen, anftatt " eggci.om- 
men; bevorders; er vvufste nämlichen nicht; ein eot> 
ledigtes Lehen, anftatt: erledigtes; Pfeil fchnitzela» an* 
ftati: PfeiU.fchnitteBj «r faaite cioBandnifs eingcfpo« 
gen; dem ftrkHgealleiarith; frenodfdig; ernanmes 
lehr ^erfchmähügauf ; den Laftder Abgaben ; ehe bevor 
nicht Aquitannien wäre «bcetreten wor Jen ; alldort; 
alldorten il. ^ allerdreunigfte , u. f. w. Nach dem 
.Treffen bey Mohidorf bcniinn.t fish Lud wie ge^ea 
deo gefangenen Herzog Friedrich vo»'^ 
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genfeitigen Verhältniffe der Staaten lichtvoll und nicnt 
ohne treffende Bemerknngeo dargeftelh. Scharf ift 
aberall der wahre Geßchtspankt aufgefafst , aus wel- 
chem die damaligen Begebenheiten von Europa eine 
Beziehung auf die Gefchichte Lud\rigs IV. hatten. 
An diefe Einleitung fchliefst fich deffeloen eigentliche 
Oefchichte in vierzehn Kapiteln afl. £r/hi &«pitth 
Lad wies Jugend uail blasliehe Verhiltnnlb; eb« fo 
lichtvoTt erzählt. Ueberall ifV das WefentUche und 
Wichtigfte ausgehoben. Gegen den Vf. von Nr. l.» 
welcher noch in dem Jahre der Ljndertheiiung zwi- 
fcbea Ludwig und Hudolpb einen Krieg unter ihaett 
casbnphcB, «bar aveb Am Ilri«ien Iranzeitig fcblfo. 
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fsen liefs, weil Rudolph gegen das Ende des J. 13U 
•inen Zug nach Italien unlernabm, will Hr. f. K. ge- 
rade wegen diefes Umfiaodes den Ausbruch des Krie- 
ges bezweifeln. „Ludwigs jugendlicher Hitze," fagt 
er S. 27., „wird vorgeworfen, fie hjbe einen zwey- 
jährigen, Länder verwnrtenden Krtrg veranlafst, der 
ihn genothißt, viele Güter an Augsburg zu verpfän- 
den; auch habe er nicht mit Glück gefochten, und 
eodhcb Frieden begehren müffen. Zweifelhafte Sage 
oder eatftellte Wahrheit. Denn gerade in diefen Jah- 
ren, wo c^e fo ernflhafte Fehde den Herzog Rudolph 
im eigenen l^ndewOnle gefeffelt haben (ijii), zog er 
mit dem Kailer nach Italien. . . Hingegen folgte Ludwig 
diefem nicht nach Welfchland, Hille er des Bruders 
linder Jndelfen bekriegt, wQrde Rudolph ein gelaffe- 
ner Zulcliauer in der Kerne gebliel)en leyn? Darum 
darf vermiithel werden, dafs die BCrgeu diefer Sage 
fpätere Fehden in frühere Jahre verlegten." Zwtytes 
Kafiitel: Die Kaiferwahl. Die ixedc, welche Lud- 
wig an die Machtboten hielt, die ihm die deut- 
fcbe Krone anboten, mag wohl ihrem Inhalte nach 
wahr, aber der Foriji nach, worin 6e Burgun- 
dos gab, einer von jenen Zierat hen feyn, w< mit 
iJlefer Schriftfteller feii e Gfichichte ausfchmOcken 
wollte. Dals man Lu.iwig durrh Urohunuen zur 
Annahme der Köniaswahl zu bewegen gefuchl habe, 
hält Hr. V. K. mit Recht, wie uns dünkt, nur für 
eine Sage. Dafs Ludwig dem Frzhifchofe von Mainz 
die Stadt Weinheim verpfändete, an welcher feinem 
Bruder, dem Pfalzgrafen Rudolph, gleiches Recht 
2uftand, tadelt er als eine „Debereilung, die des letz-^ 
lern Feindlichkeit zum Theil entfcbuldigen mag." 
Drittts Kopittl: Achtjähriger Krieg. Die Schlacht 
htiy Mühldorf. Schön ift S. 45. das" Bild von dem 
Burggrafen Friedrich von Nürnberg :„ Den (feinen 
Bruder Rudolph, den Ludwig gegen fich bewaffnet 
Iah) erfetzt ihm der Burggraf Friedrich von Nürn- 
berg, ein Held in Schlachten, kühn, aber uraßch- 
lig; ein Weifer im Raihe, fqhlau, aber redlich; eis 
Fds im Sturme, ein fchattender Baum im Sonnen- 
fchein. Diefer Mann hielt Ludwigs Ruhm, ohne 
ihn zu fchraälern: denn die G^be, folche Männer zu 
erkennen, und an den rechten Platz zu ftellen , ift 
vielleicht der hücbfte FOrftenrubm. " Den Tadel, 
dafs Ludivig, als er von Aachen nach Cölln ging, 
die gute Gelegenheit nicht benutzt hat, feine» Geg- 
ner durch einen Qbcrrafchenden Angriff zu Boden 
zu fchlagen, fucbt der Vf. dadurch zu entkräften: 
^üb wirklich diefer Schritt fo leicht gewefen, kann 
.bezweifelt werden, eben weil er unterblieb: denn 
Ludwigs befonnene Kühnheit rühmen die Z^itgenof- 
fen." Als Ludwig von der Wahl und Krönung zu- 
rück nach Baiern ging, entliefs er fein aus Fremdlin- 
.gen beftebendes Kriegsvolk. „Die Wirkung eines 
Obeln Raths, fprechen einige, indeffen d<-r näher lie- 

f;ende Grund, fein Vertrauen (auf binläogiirhen Bcy- 
tand der Bairrn) den Schritt wohl genügend ( rklärt." 
.Dem Vor\vurfe, dafs l.uilwig die Gelegenheit nicht 
benutzt habe, feinen Feind aufzureiben, da derfelbe 
bey Pücblem durch die \JeberIcbweaimuD|( der Wer- 



tach eingefchloffen war, ih die fchöne Bemerkung 
entgegengefetzt: „Zweifelhaft find die Sagen van 
Kriegsbegebenheiten aus jenen alten Zeiten. Denn 
die Fechtenden fchrieben feiten, und die Chroniken- 
fchreiber fochten nicht, fammelten nur die laufen- 
den Gerüchte. . . Diefelben Gewäffer, die das feiiMi- 
liehe Lager bedrohten, mochten es vielleicht auch 
fchützen. Die paar Worte, womit der Vf- S- 51. 
von Ludwigs woblthätieer Gefetzgebung Melduo; 
thut: „Er beglückte die Unterthanen durch heil brin- 
gende Gefetze, ' f.igen doch gar zu wenig, f^ürles 
Kap.: Die Folgen der Schlacht. Papft Johann XXll. 
tritt auf. Dafs Ludwig iV. feinen Prinzen Lii^twig 
mit Brandenburg belehnt hatte, wird rechtlicli ge- 
nannt, weil auch die vorigen Kaifer ähnliche Bcy- 
fpiele geliefert haben, und das Geletz entfernte männ- 
liche Verwandte, Abkömmlinge des erfteo Erwer- 
bers, rieht begflnftigte. Fünftes Kap.: Herzog Frie- 
drichs Befreyung. S. 104. ftimmt V. A'. aus gu- 
ten Gründen dem Vf. des volMntar. Jmperii confot tiutn, 
welcher den Tractüt Ludwig« IV. init Frie.lrich von 
Üeltreich, vermute deffen licrfelbe aus der Gefan- 
genfchaft entlafTen wurde, in den 13. MSrz de« fah- 
re« 1325 fetzte, gegen f.ipowskt bey, der in den Ab- 
handlungen der hjienfchen Akademie den 21. März 
1324 annahm. „Üetm wenn er am St. Michaelsabend 
13:2 gefangen wordrn, und frhon am 7t, März 1324 
bVireyt wurde, fo blieb er gerade nur halb fo iaii^e 
der l-rpyhfil beraubt, als die allgemeine Aasfage der 
Anna I ifren angieht. E" Mst fich aber woh\ kein Grund 
denken, warum die Oefchichtfchreiber fo einmOthig- 
drey Jabre angenommen." Stckftti Kap : Freywillige 
Tht-ilung des Reichs. S. 114. wird gegen Ultnkhta- 
gers Gelchichte des röm. Kaiferthums gezeigt, dafi 
Ludwig nicht aus Noth den Vertrag wegen Gemcto- 
fchaft der Regierung mit Friedrich eingegangeo. 
Denn Ludwig kehrte als Sieger aus der Mark zu- 
rück, während feine Verbündeten, Böhmen, Trier, 
Lothringen den Frieden am Unterrheine erzwangen. 
F'olglich war feine Lage nicht fchlimmer, eher bef- 
fer, als zuvor. Andere erhebliche Einwendungen, 
die man gegen die Exiffenz diefes Vertrages macnen 
k;tnn, fcheinen uns indeffen nicht hinlängli.-h geho- 
ben zu fejn. S. 118- nimmt es r. K. als haare 
Wahrheit an, dafs Ludwig mit Friedrich in der Fol- 
ge einen neuen — dritten Vertrag gefchloffen , ver- 
möge deffen der eine ftalien, der andere Deutfchland 
beherrfchen follte, und dafs Ludwig ßcb fogar die 
unbedachte Aeufserung erlaubt habe: man werde 
den Befchlufs vollziehen mit oder ohne Genehmigung 
der Stände (nach l'iUani lib. 9. cap. 314.). Siebentes 
Kap : Ludwigs Römerzug. Nach S- I34- 
wig IV. wirklich Friedrich den Schönen von Üeft- 
reich als Reichsverwefer zurflrk. Und der Beweis? 
„Kein Reichstag wurde mehr gehaUen, keine Ver- 
ordnung über diefen G-genftand erlaffen. Beides 
hätte gefchehen müffen, wäre Ludwig nicht befugt 
gewelen, in diefer Hinficht fein*n Willen für allge- 
w\n bekannt zu hallen." j^clttts Kap.: LuduvigS 
Rückkehr nach Deutfchland. — Ktuutu Kap.: Kö- 
nig 
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mig JohaBü moo Bdluneo. Meifttrhaft ift der Cba- 
IVKfetr dieüM FOt(km jfzclohnst: nUater al^ For- 
fien dt«f 'ClaiMlifMi Zeit war kdiMr, dm der Hang 

2U rUterlichen Abpotetiern fo unaufhörlich umlrieb, 
ßh Joknoa von Uüliin. [j >ljoche glänzemlc Figen- 
fcliafl leiues V aters v( r >.ui i et mit grofser Hewrg- 
JtfbktÜ, von ftumpfen Zutciiauero TbMigktit genannr. 
^Bdem fehimmernden Bilde zog er freudig nach, es 
mochte eio Tunüerpr«» od*r eine ürooe zu gcwia» 
nen feyn. Uen Ruim wihnte er zu lid>en , weit er 
dem Rnfe trachtete. \Va<i de;i verbi*fs> ergriff 



DSCIMOIK ggi]. 



f;anz gewifs. Letzteres fin({et v. A'. wabrfcbein- 
icher , weil di« Henoge jettk iiich Ihrem <fis 



p,f!4en fie Terweadeien ftriegakoften «« crfttzcn fieb 

verbanilen, ZthnUs Ka^.: l^cipft Benedict XII. — 
F.ilftes Kap.: Der erfte Kurverein und do(f»>n Folpeo. 
S. 2X\. hei!'^* i's: Der in den let^'i !! j.^tir>^n ' Lud- 
wigs) t>awiefecie Wankelmutd batte ihm alte Freund« 
entzogen, die ne^eo nicht an ilin cefefTett; 4eia uo- 
minalichcs Streben aaeh der AbloTuttoa» feine B»> 
Teitwiliii>keit, 6ch ftets wieder tiäreben <a laAo, 
bey Vielen Spott, bey Manchem wol gar Verachtung 



er haltig, erwog nicht, fondera tbat. Alles ölän-j* erregt; bey Allen war fein Anfeben -gefunken 
;Bende Ccbien ihm gut, jedes zweckdienliche Mittel 



Bey dem gänzlichen Verfcbwinden der öffentlichen 
Sicberbeit ronfste endliob der Küfer Mbft feine Obo- 
'tneeht bAirkundea dareh FretlMrtefe, die th» Ftuft- 

TPcht glpiclifjm rrefetzlich macnten." J^wUlftesKap.: 
i.udwins Er wei Uungen. Die Erwerbung der Graf- 
fchaft Tyi^ol billi^;t der Vf. niclit. Dreyzekntss Kap.: 
l^udwigs letzte Tage. — ['iirzehntes Kap.: üetrach- 
tpngen. Lu (wig als Regent von Haiem.- 

, , — . . Der Vf. fchöjifte die ThatfiMlien» die er in die^ 

Denen Faekd in der Feroe xueilead. D^^fuIU Ou- fer Oefehiebte erztblt, au«, deo beftee gedroeklea 
te , — langf iro, darum gevviffer beglückend — moch- Ouelleri, und er benutzte fie nicbt oline Kritik, 
te er woiil beginnen, aber den Raum bis zur Vollen- <^ivetft.-lbafte Antraben alter und neuerer citchriftfieUer 
<|ung Qberrprang feine Eiubildungskraft, Er lieb es Unterwarf er Öfters einer Prüfung, und berichtigt« 
unvollendet ftUeo: denn eine Laufbahn» ohne jaucb- fie tbeili aot innern, theil« aus äursern Merkmalen 
sende Zofebaner hinter den Schranken, batte keinen ' Her Wahrheit. Mancher Witferrpruch d«>r Oefchicbt> 
Reiz fOr ih \ Viel Abonteueriiches unternahm er, Tchreiber wurde auf diefe Art gehoben. Doch gehen 



^oeb rechtlich. Vieles gelang ihn« weil er für den 
^Augenblick das ganz war, wo««- dletaor Aiigenbhok 

ihn machte; vveiler, im erften Feuer, Jeden zu nhfr 
jreiJen wufste, ncli wohl den (cbon Betrogenen, nun 
wenle er biei lh, was er fcliien. So blen dete er je- 
iden« doch nur lo lange Er felbft vom Schimmer ge< 
■])landet war. \Vu der verlufch. Ja befs Er unbekQe^ 
inert die Begleiter in Dunkeln ftahen, baftig einer 



blofs weil ikweanng ihm ein körperliches ßsdrtrf- 
11) is w; r, d.is l^r durch Krug uder Ütaatsgefchärte 
belchöaigea wollte. Nimmer konnte ein folcher 
Mann feinen Unterthanen ein beglQckender Farft, 
'feinen Freund ein zuverliffiger Freund werden. Ue> 
berall UmA men Ihn Id^bttr, ale in 'Böhmen. Ein 
fahrrnrlLT Ritter, nach Abertei.f n , nicht ein Kö- 
nig »lacii Thateo dürftend." .Njcü .S. 176 f. ift der 
Umftanc', ! ^ Ln ■ ■n^, „der noch vor wenigen Jah. 
Ten fo kühn dem t'apfte trotzte, jetzt mit fteigender 
^engftlichUcJt um deffen Verzefb{ing warb^ nicbt 
«rklirbar ana einef. nüDsUcben Lage: denn noch nie 
hatte der BannftraU weniger faiDautfehhnd gewirkt; 
ft'in Thron ftand unerfcbotterlich. Allein er näherte 
fich dem Greifenalter. Allein die jugendJicheu Ein* 
drQcke einer froauoen Erziehune mochten jetzt in 
ruhigen Zeiten erwachen. Der Glanbe an der Kir- 
che Unfehlbarkeit — damals felbft den Herzhaften 
i:n Dunkeln bet hörend — mochte ihn quälen. " S. igs- 
heikauptet V. A'., dafs Ludwig „die Rechtlichkeit 
der Staatski jgheit onferte," da er nach dem Tode 
Heinrichs von Kärntnen diefes Land fQr ein beimge- 
. •falleoea Reichslehen erklärte, wodurch der Tochter 
Erbiedit zweifelbaft wurde, weldiaf.er doch einfi^ 
•nf de« Veiert Bitte, felbft eoerltaAnt Itattf. Wamnk 
nach dem i^t^6 darQber ausgebrochenen Kriege Lud- 
wigs Bun lj goiioUbn, die Herzo^^e von Ostreich, 
endhch »-i:ieri einfeitigen Frieden fchlolfen, ob bewo- 
gen durch Ludwigs Forderung, dafs ihm die Her» 
söge El r.it ' der blufs fUr ihren Vortheil aufgewende- 
ten Krieg-skofteo leihen folhen , nrf^r ifurr!] c'ie 
fchiauen Umtriebe des Kumgs von üu^mcA, lü nicht 



feine Unterfucbuogei» tneift nicht lief- genug. Hr. 
V. K. begnügt ficb zu oft mit den Refultaten der fogc- 
nannten höTiern Kritik, wf»lrhe gemeiniglich zwar 
einen hoben G 1 1 .om W.ilirlr licinlichkeit, aber kei- 
be biltorifcbe Gewißheit giebt. .Nicht immer-mdcb- 
ten wir dabei', ^wemi^er Von andern Sebriftftellerit 
abweicht, feiner Meinung hfyrrimmefl. Finr; gs-vi-r© 
Oberflächlichkeit, womit er leinen Gegf-ait irid uiiers 
behandelte, zeigt fich Büch zit .vy len, '.veno er fein '^ 
Quellen anführt. Hierin ilt er nichts weniger, als 
genau. Er beruft fich z. B. auf die jSbhaadhmgtu dtr 
Akadtm» dir M^Ujftnfeha/iim zu lUiUuken, ohne den 
Titel der Abhandlung, worin irgend eine Tbatfaeb« 
erwiefen worden, oder den Band, worin fie Och be- 
iindet, anzugebtü: er citirt z. B. Lünigs Rjtic)tsar- 
ctävy ohne den i heil defrelben anzuzeigeS» WOrta 
die angeführte Urkonde abfedrnokt ift* 
' Das Hauptrerdienft des Vff. beft^ ht der na- 
tQrlichen Anordnung der Materialien, in der l.n -li- 
tigkeit, womit er den Zuf:immenh»ng der iie^:! oen- 
"heilen , 1 [id das '/utammen(.virl<en der IJmftäntie ^n- 
fchaulich zu marhpn wufste, in der Feinheit feiner 
Urtheile, die glescbfam von fich felb t aus den Thal- 
fachen berrorgehen, in dem icbarfen BUcke,. womit 
m bej CbaraRterfiinrag feiner handetnden Perfonen 
in die Tiefen des men^liÜrhfn Hersens drang, und 
in der fchönen, kräftigen Darftellung. Seine Ge- 
fchtcbte ift ein Product der hiüoriichen Kunft,' ein 
Gemälde» in welchem Ludwigs Theten niMi Gbarak« 
ter, fb wie die Handlungen und Charaktere der ObH. 
3:fn H tuptpf^rfonpn mir li-'hhaPir'ni Colorit und krüfti- 
gcis Putiei aui die Leüivvaad auigetragea hnd. Wio 
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treffend ift nielU z. B. die BimcrkiaisS. 33: »Weof 
di« Nacbriobt von d«m Tode dnw Kaifers erfeboH, 
fo wurde jedes Mal c'as deutrche Reich erfchottert. 
Aller Farnen Eigennutz erwachte .nicht die Liebe 
^um gemeinfamen Vaterlande. Jedem fchien fein gro- 
ßes oder kiaioee Erbe das Vaterland. VergröCserung 
der eigenes MÜdtt auf Koften der kaiferüchen war 
ibraaStrebeos an verhalltes ZieL" Wie wabr no4 
rchö« ift nicht S. 40 u. ff. di« Schilderung der be- 
denklichen Lage, in der fich um Ludwigs Zeit eia 
Kaifer befand, wenn er, wie Ludwig, in einem Ge- 
dr'nge war? wie wahr und fchön die Schilderung 
■fWliMir Stiminniy, and dea Jntereffen der Grofsen 
iodf dee Toikes, und Ton der kleinen Zahl der Hulfs» 
mittel, die einem K.iifer zu Gebote ftdnden? Der 
fchöne GciTt, der aus diefen Stellen hervorfchim- 
mert, ift .hsrch das gan,-»; Buch verbreitet, und of- 
fepbari fich auch üi der Schreibait, Nur feiten be- 
intrltUlB wir einen kleinen Flecken. S. 130. fiel uns 
der unrichtig cooftruirta Sau au|: »Di« Ziüilung der 
ferfprochenau Summen wurde von ihm Tcrfdboben, 
rorwendend, es fey »'in Volksaufftand zu fOrchten." 
Öaa MiMelwort hat hier vor fich keinen Nominativ, 
Um a uff et ficb bezieben könnte. Im U -brisen ift die 
jtjUirihit rrftft?lrntV-"T rein, präcis und lebhaft. Wäre 
der Vf. bey Bearbeitung diefes Werkel in demfelbea 
MjaTse Gefchichtforfcher gewefen, in welchem er 
Geitliichtmaler war, und hätte er uns in Ludwig 
den klugen Regenten feiner Frbljn fer, den weifen 

giefetzgeber, und den in vieler Hinücht wohltbStigen 
Urften eben fo lebhaft vor Augen geftellt, als er 
wß» in ihm den fiafaerrÜQher dea deallchen tVeicba 
tßig^: wiir zweflielfi kelaea Aafanbliok, daCa die 
Akademie f> irrr 9 l.riflb deo PmUs toc allen andern 
zaCfkannt Laben würde* 

e 

8CRÖIVH kONSTB. 

LSTi>7TU> b. Glciüifch: Ou eni Eflgvjinrr.ata Sttecta, 
mit den vorzOglichften vorhandenen deutfchen 
Vcberfetzungen und Naebabmaiq;en verfchiede» 
ner Varfaffer» berausgegaben ?ba Karl ffiimrkk 

. girim. I«i3. VIll u. 158S. 8. (>6 Gr.) 

Auf eben die Art, wie Jtamitr eine Auswahl des 
Martiat und Caitäl bafoiigte, vod aiia varfdiiedenen 
deutfchen Dichtem, unter weirben er fdbfl war, 

die Verdeutfchungen um! Nachahmungpn wikllaibat 
mt.äürdtnt eine Auslefe der bekannten Sinngediebte 
das Britten Owen, c'er im fechszebnten und zu An- 
bog* das fiebzebnten Jahrhunderts lebte, geliefert, 
▼on den Lebeosmnftinden diefes Diebtera find einige 
clclchfalls bekannte Nachrichten vorausgefchickt. 
Man hat fchon mehrere üeSerfetzungen diefer EpI« 

SranrnDcn in mehrere neue Sprachen; auch eine deut- 
:be durch V<ütntm iMber im J. l6s3, woraus hier 
aii^lgt «MrkcNiiiiien. V«n das Vernnara der flbrt« 



SB DoUaactfehunseD und Nachabmuagu 
e meitken in der Vorrede angefolirt, und vt 

haben freyllch nicht alle gleichen Werth. Von eini- 
gen find ihrer mehr, und von andern gar keine an- 
gegeben, weil entweder keine vorgefunden wurde, 
oder die vorhandenen dem Herausgeber zu fchlecbt 
dankten. Unter der grofaen Menca mm Stongedieh- 
tan des 0mm giefat ea unter den mehreren guten doch 
•oebmanelieniltelmSEtige; und auch in diefer Uia< 
'6ebt verdient diefe A|(8Wm1, welefcw ]8j — thik, 
alle Empfehlung. 

Zufällig befitzt Ree. einen mit Panier in VnÜe 
dttrohfohofleneo Band diefer Sinngedicnte von dem 
verftorbenen If^richmaim, der durch die Herausgabe 
der erften drev Bände von der Pofße dtr NUdtrfachfe» 
am meiften bekannt ift. Bey dem iateinifchen Origi- 
nale hat er dafelbft von den mehreften eine gereinta 
deutfche Ueberfetzung bcwefchriabaD » diu asm 
Tbeil, far die damaligen Sefteu, aickk gans mihz 
ralheo ift. Zur Probe mdgen einige davon hier fle- 
hen, und zwar folche, die ficb zwar in diefer Samro« 
lung, aber nnvenlantfcbt, befindsn; 

Tm/mM tritt niMim fuum HU tmpur trtu 

Oelwandie Aeh der Zeit . und Diof e ,'die wir liabea ; ' 
Dean altea Mit duck auf, und wird tnit uiu Jugtmbmm. 

Belfar ab (OaCBS Uk Polgaodas BbarftM: 



Xaturem pmrvo contintam «idfui inrpl« 
Loudat , tt inäignc damnat avaritiam. 
Sflut «sim pmreiu minimo Jktimtur avanUj* • 
'JVein umht« faruM/M pmtmtt itU miiiL 

Mau taddl tirar dea 0«i, und lobet die Natur, 
Di« leÜhtlich 60b baeni^; doch beide« ohne Fug. 

Sie id>t voB WeniacBi er vouk Owflicfteia snr ; 
Eia nurdfea iftlkr , Ibia abe* NichU fwu«. 

In eben ditfem Bande liegt ein einzelnes Blatt 
von der Hand des Dichters ffagidorUt iwortat die 
noch ungedruckte Ueberfetzung das aöftsn Skung/i^ 
dichte im dritten Boche ftebt. 

Pkiiamut Pmm. 

' frmmm foed n»firit ßt marfm« Lunm vUttar 

St^hu; tM ftfttm ß» wUnima illa Um. 
Sie Fatam vidtor, ^uia fim mi/ii proiiiiut ipft, 

S'm ijuami h ininimut , mtUlimUf rjj'i mihi, 

Oer Mond ift der kleinAe von alien Planotpo , 
Und fehoint als der aisUle, der nöbte lu fern. 
Ich bin mir der aldüke, drma bila* icb mir mi . 

Ic?i wäre der grSfilo vOB allen Pootcn. 

Genauer hätte fich diefes Sinngedicht fo fibertra- . 
gen laflin: 

JM Mond ift der kleinft« rom «Ilen Ptaaalap, 

Oeeb weil or der nächfte uns, hat «r dea Scaela, 

Von allen Planeten dtr gröfito m fey»- 

Sn bin ich der icleinft» von allaa Poeten , 

Mir Celbft doch der aichfte , draaa bilA' iela nir «ia 

Voa allaa Voatan der grMte au fejB. 
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ERB AÜUNG5SCHRIFTEN. 

Lkipzio, b. Vogel: PredigttHt von Dr. Heinrich 
Cottlieb Tfckimer, ordentl. Prof. der Tiieolof,ie 
aof dar. Univerfität zu Leipzig. £r/le Sunmluiig. 
" 181«. ym-v. 048 S. gr. 8. (1 Rthlr.) 

• ■ . ■ 

Alle diab ^r^digfBn find mit groCseoi Baifs gm-' 
beitet; der zwevteo mtebten wir d«a Vorzog 

geben , obgleich aucli die übrigen ihrem Vf. Ehre ma- 
chen. Hr. Tzfch. erinnert in derfelben mit Warme 
nnd Nachdruck an die i'ßicUten gpgen Kinder, die 
UHt nickt angehören , vorzüglich mit Beziehung auf 
dia «nehelic&o Küider, die zu Leipzig geboren wer- 
den. Diefer menfchenfreundliche Vortrag wird hof> 
fentlich nicht ohne Wirkung geblieben (eyn. Dia 
•rfte, eine .Neujahrspredigt, fpricht davon*, wieder 
Weift de» {(^eek/el der Zeit*» betrackte; tröftend ift 

Shffbndere ein Abfchnitt diatur Predigt, in wel- 
im d«r Hadiiar da» daubeo «n eine beflere Welt 
in dem Cemadia feiiiar ZuhOcer belebt. „ Kein Ce- 
fchlecht war nur um eines andern Gefchlechts willen, 
kein Kinzelner nur um des Gefchlechtes (oder um ei- 
nes einzelnen mächtigen Menfcben^ vlUen vorlian- 
ijeo; jad^s Gefchlecht und jeder Kinzelne ilt Zweck 
^^ üak ^iift; und-darum kann (wenn man die Sa« 
ehe von dem religiöfen Staodpnnkte aas batrachtett) 
kein Cafehlapht einem aodara .OeCehliichtat kaiii Ein- 
zelner demTlefcblechte, (oder einem einzelnen Mäch- 
tigen, der mit Menfchen im Grofsen Schach fpielt) 
aufgeopfert werden. Nur fcheiiibar.ijeht das Kinzelne 
Haides Ganzen willen unter; alles d.iuert fort, alles 
wird erhalten und erreicht feine Beftimmnng. " In 
einer Weihoaelittpradigt radet der Vf. mit RfickGcht 
auf unfre Zeiten davon,- üne ßch die Trauer über den 
y' i'lAnd unfers Gefchltchtes hevm Andfnkt» an die Ge- 
burt ^ffn in Freude und Hojfntmt^ vermsindtf. Dia 
Bimilie über Johannes, dt<>n Täufer, ift auch för 
aine andre als eina UDivcrfitStskirche, für die ai 
freylich einen andam Maalkftab dar PtopdariHt da 
för eine Dorfkirche giebt , fehr fafslich und behalt- 
bar; ?.w*ifeln möchten wir jedoch, dafs Herodes 
lange einen geheimen Hafs gegen den Täufer in fei- 
nem Herzen genährt habe: denn der Geichichte zu- 
folge fbhanta er ihn als einen frommen und heiligen 
Mann', inbiaia Jbiu börte ihn gern* gehorchte iom 
in vielaa^Deken, fehotzte ihn gegen Herodias, vrei- 
gpite 6ch anfangs, ilem Begehren feiner Nichte zu 
eatfprechen ; Herodes ili demnach vielmehr als ein 
ÜDBUcber, charaUterlofer Mann zu betrachten, den 
«iD, «leBB nao aanar raeht awmftMcea walfit' 
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die rechte Zeit dazn wShlt» zn allem in der Welt 
leiten kann; hekanntlleb warda« dia fchrevendfta« 

(Ungerechtigkeiten gerade unter und durch Hegenten 
bc^angpii, diä leicht rflhren find, und denen man 
Ifijrlit ThrSnen ent'r l^-n kann, denen es aber aa 
Kuergie des Charakters tehlt , und Ober die eine 
IchöneHexe vanMätreffe, einMarinelli von Mini fter, 
ain rarfcbniilzter Pater Beichtvater «dar ILammeitÜ^ 
ner alles vermai;. ZeitgemSfs ift ehie an Joluuinia* 
fefte gehaltene Predigt: tiher die l^j ,';f thueiner Men» 
fehm 9brr ihr /^rltaUer , eben fo üucli eine PafRon* 
predigt Ober das Eypiet ^fß^, in wiefern es Chfi« 
Iten das ihnen von »vienfchen bereitete Leiden wOrdi« 
tragen lehrt. „ Das Unelück« , welches das Schick C» 
bringt, fohrt bald zu religiüren Gedanken undGafiOlH 
len; wir ahnden, auch wenn es ims verderbend nnH 
(chlingt, I is Waltfn ei iier hohem Macht , und untfer* 
werfen uns in Derruth und iiut Verirauen der Föh« 
rung des Weltregierers. Wenn aber unler L«iden 
das Werk der Leidenfchaft und der Bosheit ift, und 
wir die Hand wahrnehmen, weiche feiadfelfg 
nnfre Plane eingreift, unfre liebften Hoffnungen zer- 
ftört, und uns fclimerzlich verwundet: fo erwacht 
Unwille und Zorn, Rache und Hafs." Der L^elÄr- 

{;ang zu der Leiden sgefchichte Jefu läfst ficb oua 
eicht vermnthen. Schön fchiidert der Vf. in einer 
andern Predigt den ff^trtk ii* hSuslichen Gläeis. Oer 
Eingang zu «fner ReformationKpredigt handelt von 
den neuern Planen zur Reuniun <it r 1 r tiTranten mit 
der römifchen Kirche, und von den imgünitigen Ur» 
theilen einiger bekannten Uebergänger zu dieTer Kint 
che von dem Werke der Reformation; von beidaa 
nimmt dann Hr. Tzfeh. Gelegenheit ein Wort der Kr* 
mahnung zur Anhängfuhkeit an das fT'e/mtfielu urnftrs 
Glaubens upd an den Grift umferer Kirche an feine Zu» 
hörer zu rici t^^ti \v:r iNiirincn nbcr nicht bergen, 
dafs wir dabcy cimge niale angeftofsen find. Zwaa 
nicht, dafs wir mit dem Vf. in der Hauptfache nicht 
ainvamandan wiran ; aber in dam Ausdrucke fchaint 
ar nna mft vnler zn weit 7U liehen. Unftreitig ift 
der Geift unferer Klrchf^ ein Oeift der Freykeit und 
der Nüchternheit; was in/.wac lien den Fret/heUsgeiß 
b«itrifft, fo halte an den Anfängen von Luthers IJnf 
ternehmungen das Gefflhl erwachter Freyheit noch 
nicht vielAntbeil; Luther fchrieb anfangs noch ganz 
demOthig an den Papft, verehrte in ihm das (jber- 
haupt der Kirche, und hatte noch keinen Gedanken, 
fich von ilftii Gelitirram ^pijen ihn und die rumifcha 
Kirche loszafagen ; felbft (paterhtn hätten er und Me- 
lanchthoa fleh immer noch mit dem römifchen Stuhl» 
nnd wtQM in dar O— lainfchaft mit da» 
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ramifbhett Kirche geUiebed , wenn man ihnen billige er in einer hüchft prüf ungsv ollen Periotte aa 
Vorfchläge geiTUcht hatte} Ge wurden eic^eatlkh 4;«« Wied g^habea haben 9 «Dt^cnMui. - ' 

nöthigt, eine eigne von der römifchcn ICirche unal»- • ' 



»dthigt, - „ 

hängige l'artey zu bilrlcn ; es zeit;l iich fuJjtin zwar 
•Ikrdin» ein 'Geilt der NiklUernhat uml BeJannenheU 
ia der reffafTuDg der protertantifcheo Kirche, in 
wtaiarn, den Grundfätaen dedÜBifaen zufolge, die 
Vtrmtnft Aber das GeflM md die SMUmtgshiifi 
lierrfchen foll; allein dafs die Proteftanteo dieDffen- 
beriing als etwas förmluh Gefchloffents betrachten, 
■iflcliten wir doch nicht behaupten, und in derThat 
liftt es^h aiclit abfebn» wie die Protertanien, es 
in mm ans VemanftgrOndeB oder liacb der heiligea 
Sduift, fertfetzen könnten, es fey fckliekttrdmgs 
tthu Offfnbarung mehr zu erwarttn , und der Ofanbe 
an eine fortgehende Offenbarung fey verwerflich. So 
lanx unbedingt lehrt aucb die proteftanlifclie Kirche 
Sidit, dafs es dem Meniitbea nicht vergönnt fey, das 
Göttliche durch Erfahrnog zu erkeoneo: denn fie 
nimmt doch an, da6 man Gottes, des Lebendigen, 
und d«r Gnadenwirkiingen <{es lipiligen Geiftes in 
ieinem GeraOthe inne werden kuane , und das ift 
doch wÄl ein Erkennen des Göttlichen durch Er- 
-^vans; aiaeh i^zt ihr Glaube an die Verbindung 
der oStfaelt mit den Propheten und Apofteln und 
mit Jefu felbft die Üeberzeiigqng Towus , dafs diefe 
heiligen Manner des Göttlichen in fich gewifs ge- 
weren feyn. Der AusJruck endlich : in Gott leben, 
derfreylieb von Schwärmern häufig mifsbraucht wor- 
den Ift. fertrSgt einen ganz guten , zuJäffigen Sinn, 



«nd Wir wabtan nicht, warum die proteltantifche 
Kirche denfelhen för eanx verwefBich erklaren 
foUte. Auf der andern Seite glaubt jedoch der Vf., 
dafs die Trennung zwifchen Proteftanten und Katho- 
liken nicht ewig^lauern werde, allem auch diefen 
4})aipiMiB könnea wir AicUt mit ihm tlieilen , fo lange 
helde ICirchiBtt den Gnindfiitaen ihrer Lehre ganz ge- 
treu bleiben ; dagegen g^rauten wir uns wohl, »ej. 
fchiediie Gebräuche der Katholiken gegen den Vf. 
joScluitzzu iH-hinen , ilu e //''.•.'i."ir^if« z. B. beabrirhti- 
• gen niclit nolhwendig eine Verbannung boier (.ei- 
Iter; fie können auch nureine feyerliche Beflimmung 
«Iner Sache zu ciQero jeligiöfen Gebrauclie , und einer 
Perfon zo efaiem relieiOfea Ante andeuten. Die auf 
Veraolafrung der Stiftungsfeifer der iMpaiger Univfr-i 
ßtät gchallene Predigt Uber die mffenfchaften alt eim 
jKMll der ErzUkung des Menfchetigrfchlechts hat un- 
liracancen Bevfalli auch unterfclireiben wir die in 
einer vorhergehenden Predigt enthaltene Empfehlun(^ 

der Anbeiutig Gottes an htiUgv StäUe i^r V». 

ift geneigt , nach einigen Jahren eine »tciifte Siniix»*, 
lung auf diefe fulgen zu }af.en, wenn dtefelbe gün- 
ftig aufgeoommeo wird i an diefer giuiLugen Auf- 
aaVime fo gehdtreicher Kanzelreden zweitein wie 
nun keiaeaweiE*» einzeln erfchieneue Pre- 

digt, die Hr. Titfekr In dem J- 1813 zu Leipzig ge- 
halten \iat , ß<jrsle uns eine fo lu)he Achtung tür 
ihn ein, ciafs wir mit nicht geringen Erwartungen, 
die er jedoch gewifs befriedigen wird, in der uaclilt 
M^foheiniTf**" ^a^OHilujig Usa b«U«a ffedigteo, die 



Halls» b. Oranert. d. i.: ^edigt an dem' am 
7. Nov. tSi3 gd^yerten SiegescUinkfefte in der 
St. Moritzkircne zu Halle gehalten von Dr. Kart 

ConGftoxiaUath 

16 S. 8. 



Eritdriek Snff, königl. ofeufs. 
und Paftor an gedachter Kirche. 



Diefe i'redigt wurde zur Fever des glorreichen Sie- 
ges bey Leipzig vor vielen taulend Zuhörern von dem 
vc^dienftvoOen Or^, mit einer fOr fein hohes Alter 
bewundernswOrdlgen Stirke und Lettendigkeit gebal* 
ten. Die V^erfammlung wurde durcli tlie Anwefen- 
heit mehrerer Generale, Slaabsoflicieis und preu- 
fsifchen Staatsbeamten noch glänzender. JEs traf bey 
dem Hedner ein, recht bucnftäblich ein: Actet tjt 
auod difertmm faeit. Als Eingangsworte iiatte er den 
bpruch gewählt: „Rteki muß doch Reckt bleiben ^ und 
dem werden alle fromme Herzen zufallen. " Pf. 94, 15. 
Es war rührend zu hören als der Spruch : Rtcht muß 
doch Recht bleiben, beym Ausgange aus der Kirche 
von taufend Stimmen auf iler Mrafse wiederiielt 
wurde, fo dalis man hier das bekannte ^«y jw ^ w i / i , iWl 
dei, auch umgekehrt wahr fiind, wx iH\ vote jMpefL' 
Das Thema, was der Prediger ausfrthrte, war: das 
große tiet', das (iolt ietnem Könige in mehrern ihm ver- 
liehenen Steigen bticiefen liat. tr zeigte wie fchr es 
die Bewunderung verdiene i) weil er*?; /f in^m Kunige,. 

2) weil er's ihm auf die allerdenkwürdijglte WeBiBk 

3) weil er's ihm zur aligeaieinften Bcgiflckung vieler 
Millionen Menfchen gewahrt hat. Die ganze Aw- 
filhrung wurds von den Zuhörern mit der gefpannte- 
ften Aufmerkfamkeit und Theilnahme anEcnort , und 
man kann ficher allen, die fie nicht angehört haben, 
verfprecbea » dafs die Durcblefui^ die angenehmften: 
Eindffcke io ihran OeariRiie zarOeMaffMi — --^ ' 



TBCBHOLOOlfc .1- 

Nürnberg, b. Sclirag: Die Kunß , alle Arien Kitte, 
Leime j Formen und Maffen zu verfertigen , zum 
Oebreache far KQnftler. .die in Hob, Bein, 
Horn, GoU nnd Sübw arbetten« fOt Feuer-« 
Waffer-, Eifeor und Metallarbeittr, fBr Gvot« 

• ten-, Brunnen- nnd Ruhrenmeifter, Marmor-- 
und Steiuarbeiter , Schmelz- und Hatteomei/Wr»- 
Mechaniker, Glas-, Porcellan-, Kayeoc«-» 
Steingut - und 1 honkOnftler , für Büdbauer, 
Mahler, Juwelirer, Sieuikhneider und Me- 
daiUewrs, für Chemiker, Laboraoieo und Ano- 
theker, för Feuerwerker » Gtrtner und Öko- 
nomen; Oberhaupt für alle, die fich diefer Bin^ 
duugsmittel bedieneni von ^'ok. türnrad GMÜf» 

i8>s* »74 S. 8* (31 gr«> . 

[am ntclr 



Hand- tin d mifshfch fnr alle Künffler und Haadj 
weik«!* dieJtialle, i;ormeu und Maiiso g^bnikt 
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eh«D', Mlnr iiM Ai»i««nd'*>MB ioe «irbbiedoea 

Rccepten, alle Arten Kitte, Latne» ForaMB 

und Mallen zu t^tfertigen n. f. w. 

Bey fo beredten Titeln kann die Aazeig^ fOglicb 
ianaf befehränkt wer4en, dals man bejahet oder 
neint, ob der Vf. wirklich geleiftet Itat, was er ver- 
fpricht. Streng aenonunen« mOfeten wir dann ror- 
liecendes Werkchen mit einem beftimmten: Nein! 
abfertigen. Die Ide« , alle dergleichen Maffen zufam- 
menzultellen , ift beyfallswQrdig : denn ein folches 
Baadbach mafote, sweekmälsig verfiifst, dam KOoft- 
Ihti wekher Ahr befbnrire Fäfle in deür Alt etwa» 
Neues fucht, trefflich zu ftatten kommen. Iii Erwä- 
gaa^t dafs Ur. (i. jene Idee w dieitem Umianj^e zu 



ffiAKm"derBr^iiittarÄBlim; MMik Aan Ihm Ulli-' 

Sirweife nicht abieugO«n , dafs er einen gewifTefi 
rad der VollftändigReit erreicht habe ; fie ift aber . 
freylich weit entfernt, feiner l'rateniion zu entfpre- 
cheo. So fehlen z. B. der Puzzoiankitt, der Trafs,' 
die KaMrtermafien , der Kitt der ScheidewafTerbren- 
Der ti. i. m. Auch entbSlt das Buch nicht ateentlich 
6oö Recepte , fondem nor 6oi Paragraphen , ale (ehr 
oft nur I bis 2 Zeilen betragen und etwas gan?. Unbe* 
ftimmtes von fern andeuten. Die Anordnung der 
Gegenftönde ift fehr unvollkommen. \'orzüglicli flel- 
fsig find die in neuem SMtfcbriften empfobloen Kittaf 
leummelt, fo dab iaia.allanUogs tun oiain Frais m- 
' " I gaoafj erhält f .' -'ij*. '■«■'•». 



LITERARI80HB NACHRIGHTSR 



I. Üniverfitäten. 

HatU ' • ^ '■ 

^^«chclcm Se. rMajeftit der K'inig von Preufsen bald 
'Bach der durch den glorreiclien Sieg der verbiindetea 
JUchte, erfolgten Lelitzuahuie von Halle die unter 
4ar «M(tfi^&li£ch«iiJ\agi«ruag gävalicb au fgeb o^i a e Un^ 
««rfitli, wieder hmrgeftellt hatten, üb erfbderM ea ' 
Pflicht und Dankbarkeit gegen ihren grofsmaihigen 
Erretter , dafs die Prof efToren den hier noch anwefen- 
den Studirenden Gelegenheit zu Fortfetzung ihrer Stu- 
fen gaben. Es wurde daher vom Senat t>efc]il offen, 
Dir 4e* Viertel)abr todd Neujahr bis Oftern Vurlefun* 
gea an halten» .und deahalb unterm titen I^oemhar 
dn .lealiapwaraaiffhnUa ansgegcbeu, X« fUwl .dnv 
Tiial: ■ 

Index httianam amfifieih Auptfti^mi Princrpb Fride- 
mci GuiLiELi** III. Borußiarum Regit tn Ac.ide- 
mia Fridtrictana HaUnfi Btncfcio PatrtJ patriae P. P, 

3tr ah imttrism viadicata^ ftr trim^rt kiktnmm 
> • Ar nt y aa a 'a f tf •talMcexrr. Mmiüimm» 

.. ■ F ol g e nder von Hn.. HofiriA SdUba affiPraf. dar 6e> 

aadfamkeh imNanoen desSenüis dazu verfertigt eFrale{§ 
0ebt dem Vcrseichn>£fe der Lcciionen voraus: 

Aeadrmku Kriiiruianat Utla^fit Rtcter tt CamciUarlut 
Auguftut HtrmaHm%f I9itmtif*p am Aaent 

Acadtmico S. D. Civihut. 

Si nolla fere juftiar eft laetida qeam pioriim übe» 
rermn tx boiü paremU -enni merbi aravitate et imi' 
avlo «onflicuti -faUtndiaa »aftilota, fi via aUa aM^ONr 
^aam hcamiaai • aaaiva^o et fmuno aMHiit diMri* 
■una ita libertnraait «a, ne^actura ouidem bonorum 
faotaf blvi ip6 et mtsoluaaes in terram evarerinr, 
^anto, qiiamque decoro no« gaudio »ffectos eCfe puta- 

IM» Cifci« fgum aaadaaaiaBi a?ftraiiit jaanf jm Itihlr- 



tam atque exfrlnctsm« ab eo Rege fervatam et reftitu« 
•aaB-Twemus , «pem anialiba fex et «joad ea uar ri t, aa» 
naa« iniqiüflima fortana a aobis dirtraataaai anoo di» 
tiita providamia, föftitfae -^ndex, njkbb fof^leai ae 

tncolumem , hoftium victorem , et fua civ'umiqr.c for- 
titudine fociorum^ue potentiilimorum opibus tiureiitena 
redonavit! Metniniftis enim, Cives» quum Rex opti- 
mu* ad libarandhm a GaDorum iropotentia Qermaniam 
hellani Ihi a a f MI i rt faTttSknan , ejuique genarefir aani« 
iya,^iäaianaaB augoa «am fortitudiaa et MiiOa«ti|i 
defanlif , Mrtona pantra Tefpfiitdiaet, -pace THfitanfi 
nns cum multis BoruCTicae dilionis civibus ex Indulgan^ 
tiÜimi Principis praeiidio ac tutela, quafl emancipaloi^ 
triftes et invitos exiiffe. Et )am antea ftatim po« älai> 
dam Jenenfem viotoria per urbem noftram' traolitae 
^eiilaaima» nolhra« tanquatn fblndne perenlerat. Ifaaa 
qitttni'primo dia, ab oratovihus roftrls ralutatus, illanr 
Hmeram artitfm nillriceRi inier belücos tumnltus tuitu- 
rus videretnr, (in quo faepe imperatoret tragninn glo- 
riae faae pariem pofuerunt) repente vel inani mettt 
tnrlNtrara a fiadiuUt forte oiendaruiH eotnaiotaek C^B 
aqnlatiiB aon aft malcaa noari) tel hra ob amoreaa 
patriae' liber^ fignKealmu infiigatuc, (qnamquaat 
\irtutem etiarn in hofn laodari faf eft) juvenet acade« 
micos omnes, indicta e«ob, «xfolare juDit, et pr^ef* 
loribus, cdoimuni catamifaia itm latt* eppeFTu, fala« 
vi« fubtraxic. Ueftitnto tamaH a fratre victoria, aar 
aoTBm Oileftphäliae regnutn 'ohrenrraf , aeadcMiia« 
Softra« dooaadi jure, et alomnos disciplinae nofirad 
recipieildi facbhate, ita cohiimus novi regis beneii- 
cium, m nnmquam Fi^TDEBici GviLIBLMi III. defida> 
rium et grata menaria in animis nofiria interiretj aai 
({■a tarn e n^ (jawqaaaa cominittaraaxia , qäo efRetaai ' M 
aaviM Bajanpaaif ab ipfe Rege, qui nos ex poteftata 
fba enaneratf nobtt eommendatnm, laefum tideri pof- 
fet. Cujus quidem rcctac voluntatis noftrae confcien- 
tia frcti qiiinqaennium iic excgimu«, ut nec illoai no> 
ftri obfequii , neque noa fortBBaa noCtrae et opetae te 

«vvditiiiia jamtitta fa im fmkmu £oaa fiaetev 
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ophkioneB, luperior« «cß«!«« quam finpoMör Ilipo« 
leoiit forran «ladiintt aee«ptit «fferatus, urbem no< 

Tiraui praerei lens, falutantibus eum jn ofcffurihus odium 
academiae uofirae alta mente repoÜtuui baud dubiif in- 
^ßoiis pindidiffet , ejusqn«? t crtitationtm (in q«a praa-, 
cipHM vagDi Gyeixphalici landem oinaea amoyncant) 
4iferHt ynrtA» improbaCfat, repenie regio taieto Tidi« 
mus Academiain Halenfem prorfus exfiingui ac deleri, 
ut lacile intellici ]ioLTet , Ue«em non fuopie ingenio 
obfecutum, n«c luo jura nlum tuine, feil immiti fra- 
Iiis impcrio pafuiffe. Nos interim virtute et iiinocen- 
a nolira nos involventet magis Regls vicem impoten» 
tifGina« ^mififüoiH fttb^acii, quam immarium no&raa 
acadeiniae fortonam iniferames, quid de nobit fiit>- 
rum ef£ct, qMiffti ex-fpectabamus. Ecce fublio comtr' 
fus eft Orbis rei publtcae Gcimankae, et libertas p*> 

Em MpvloraB minte , et concordfa rMapMata m- 
, rat IMM fanden «t longo poft tempore Tenit. Intcr 

quos eminct cgregla BorufTornni rirtiis , qui -nee -perire 
pro pairia tiinidi, nec, quicquid podent , pro ejus fa- 
lute in oomaauna conferre iaßnes, taatis opibiu ac virU 
bus ÜBTTitutis Mgiani 4 «er^üeibm Aui dagpolvnaai« ofe 
non populärem lolam landom a^pifiBermtifi', Ted ba* 
II! r jTti iinpcratorutn teftimoniis ac praeconiis ornaren> 
Uli . cuiklpiiantibus in focietatem F.uropaa liberan- 
Jae poteruilliiiiii lere omiiiuin genilum principibua 
üuuQim eb, ut .prp>incUe , R«^i horuHarum ante hos 
far anncia lirifij>mi.^ill 1)1111 ditionem ac tuialam radi^ 
immi)j»[n.piwmii ionnlM ■■ alaoriute et Imbi^ 
Ipem deSkrätilfiiaam ««dperent , ut prifUnaw 
benivolentiam , et obfertantiain populorum erga Re- 
gem pium* fortem, magnanitnuin, diu cum mala for* 
itina oompofilM* ncqna taman tmquam animo fractum* 
faaUa.«Ma«M<agiW^maDt> qwpfß qui numqoam dent- 
]piriflkt wpfrafÄty.nainqtMHB aivibm <v]»«no Uno lab» 
jaetit bane f acere denilTet , numquam niu in falute pa- 
triae tuenda et «inpliric-anda gloriam quaeÜTifiat. Ita- 
que ftatiin poft illuftiecn et ^lorlofam Tictoriam Lip- 
UaBCeiBi qua« boftium ruperbiani, andaciam, impor» 
tonhaten^ jtm Mifeea R^dTorum et BorulTorum rirtiit^ 
fractajD « nanc aaoedentibas atiam AuTtriae tt Sm mM. 
populis, prorfos comminuit« PnoCHfOim Gvttnn^ 
MUS III. acadetniani noftrani, ah inleritu vindicavit, 
noaque Ana ioora ad lecüonet ceterosque laborcs in 
'lifirito.AMBqlf«rMB jniHlpai radire juCQt. Quorum ctli 
Mipm WBMm «rflM «d ^iafendcndain patnaoi capu, 
BM taman cateric eadaa 6da et diligentia infanrinriWr 
qua in majore Ccliolarom noriraruni freouentia uti con- 
fueriinus. Itaque lcciion<>s per proximos tres nienfei 
babettdas Vobis hac tabula indicitnus, ut exoptatillimt 
Ritfia'nortrit caimamoria banaficiorum Cempiterna ad* 
.AnclJ.htiuWt Tdlunnti obfequamnri et Veftris, CiTes, 
iwnciftUiliflaif ftudüf quam fieri poDit matariCßme infer- 
vitiiaiit. K^tn ftu^a na qua a rebu« gerendit abdiioare» 



9^. 



ant o^cit erga patriam.deferendi conruetudmem in- 
ferre calnmniari pofGt, prohibent esempla Tel profef> 
fori)m, vel rtudioforLiin in complutibut academiis, et 
nuftra quoque laudabiliter cooTpicua, qui fa mili^iboi 
M-Q ^iria ooBi bofte dacertantirat adjunjini no« d» 
Uiarunt. Cetarai9DfamO.IIt.ieDgaiDat, ut tot BM«n> 
nnn principum eoneärdlan .M oontpirationam ad J^er< 
ntetn Europa* ab importuna tyrannide conciriandara, 
paceirtque ex diuturna beilorum raiCeria omnibus cKop 
tatam folidis fundamcntis ftabiliendam tacatur , coruiD* 
que victoria« non funeftas orbi tendrom» Cad ad tibtt 
nendam publicaa iranqailKlalia 
atiles Tarequa glorioras aagaat, ii 
uce OvtLtmtMo IlL 

fbrtlaüiä opttnorum confiliomm 



Cl3l3CCCS»t. 

IL todeafälle.. 



Noch im.J. i|ii ftarb au Brift^I der. durch feina 
Reilebemarkimg Uber Aeg^'ptenbekanmeJÜilEonar d'er 
daihrifbben firfider , Joh.' Anttt , aiHt fffaterhrTung ei- ' 
ner Selbfibiographie, die jetzt gedruckt worden- Er 
Wurde 1740 zu Fredericiown in der Land(rba(t Pbila« 
delphia in Nordamerika geboren, und gteng bereift' 
176$ als MifOenar nach Cabro, Ton wo er, nach num* 
«hcn cifiuancB Mifthaidhrngai, im J. ij%t nach Eo* 



Am it- September i8r3 ftarb zu Aarau, feiner Va> 
trrfiadt, der um fein Vaterland durch wirkfame Theil- 
nähme an gemeinnfttzigenUntemebmnngen, und infon- 
derbait durch dan vun ihm yeranftalicten Atlas der 
SchwaiB ftbr «ardiente J*h. RuMpk Mey€r. «^at 



HL Yemifclit« Naciirlolift^M* 

Am II. November als am 13. Sonntage nach Tri- 
nitaiis fcyerie der verdieiiftvoDe Hr. Dr.&a^« Königl.' 
Prauts. Conüft. Rath und Paftor an der Moritxfciroiia: 
fein funizigiAbrises Amts-JubiUum. Dar ebnracdte« 
Greis hielt die Jubal - Predigt relbft, hatte aaab dl« 
Lieder, welche bey dierer Feyer gefungA wurdanii 
felbft verfdfst. Eine giofsa Verfainmlung aus allen 
Standen nahm an der Feyer Antheii- Nach der Pre- 
digt Ueli Hr. SuperintendMl Dk» M^asmut «mt daai 
Ahttw dia Einfegnungaraditf 



Ii. - . * • ■* 
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ALL G E M EINE LITEH A TU R - Z E I f U N G 

' . . ' . . , • 

December iß 13. . ' 



lilBLlSCHE LtTERATUR. 

Fakvbbhö) b. Graz u. Gerljch: rorurtheilsfrtye 
{f'iiriigung dti- mofatfcUtn Schriften, als Prüfung 
d«r de W'etle'fcbeo Kritik mufattcher Gefchich- 
MO. Von M. Kurl Gottfriti Ktlle, Pfarrer zu 
Kl«iowaltarsdorr und Kleiorchirme bej Fseyberg. 
Erfier Heft. iHii. 140 S. Zwiyttr lieft, mit 
dem ZviTatze: als Prüfung der m^tli;fchen und of- 
fenbarungsgiäubigeo Bibelerk.'ärung. 1^13. 173S. 
Drilttr Heftr mit dem Zuiaxie: als Bewtds, dafs 
dam erfteo B. Mq£< eine einzige, wohlzufam- 
mwbängende , aber (kark interpolirte, Urrcbrift 
zum Gruoda lim. 1818. XLVUI «u 160 & g. 
(2 Rtbir.) 



Die vorliagcadan dny Hefte, deren Inhalt durch 
<ffe einz^n«n Tfteliingabea nicht genau vnd er- 
fehöpfend angegeben wird (denn bald enthalten fie 
mehr oder \veiiii>er oder etwns anderes, als jene Ti- 
tel befagen), liefeni , n.icK der Oekonoraie derfalben 
ZU urtbeiien, nur den Anfang eines gröfsem Werks 
Ober den Pentateucb, nimJich eine Art von Einlei- 
t«og. und die Bsarbeitune dec 11 crft«! lUpital dir 
Oeneifis. Sis verefnlgen' neb bi dem Hauptzwecke» 
die ältere Anfic'it von der mofaifchen Ahfsffung d(!s 
Pentateocbs und der damit nothw^dig verbundenen 
ftrenK- hiftorifcben Auffaffung und Glaubwflrdigkeit 
dedelben, gegen die in neuem Zeiten gangbar geworde* 
amt vnd am ftärkften von dt fFetu au^^proebeiMB^ 
Anfiebten deffalben geitoidzaiiMebea; aDaiboeoDnr 
mit AvsCebhiCt Heier aneehter Thefle von meärebü- 
ober Hand, einen göttlichen UrfjM nr.g 7,u vindiciren. 
Ob das Publicum indeffea das W erk nach dipfem Pla- 
ne fortgefet/t und vollendet erhalten werde, läfst ficb 
.Mt zweifein* da eine weiter unten anzuzeigende Pro- 
bdebrift zeigt, dafs der Vf. diefeo Plan mit dem ei- 
ner Ueberfetfung des Pentateuchs mit kritifcfacu Son* 
derungen und Artmerkungeo vertaufcht hat. Die 
hier j^eliefertpn T'ii'crfuchunEen kündigen fich felbft 
als vorurthtÜsfrtyf an \ allein ielbfi für denjenigen Lefer, 
welcher geneigt fevn möchte, diefesZeugnifs in eigner 
Sache gelten zu lafien , war fcbon die »Zuicbrift ans 
Fuhheum, welche der geneigte Lefer nicht Hbcrfebla- 

S»n wolle" (H. i. S. i — 10) «iemiicb ceeignet, ihm 
waifel dagegen einzuflöfscn. Der V^^ erzihlt dar- 
in Obei- iIk- Rntrtehung<.gefcliicbte diefer Arl -iten 
Folgendes. Da er als Prediger Ali*s, was er lefe, 
be: onders tbeulogifche Dinge , auf die Verwal- 
ttmg feines Amts beziehe, habe das. LeCcn der di 
Wa»fMm f^M, 4et mofaifeben Solultm^ A»vb. 
' A* L»Z» Iii}. XMrcr üml, « ^1 



kalls and Timts wegen , feinen ganzen Unwillen 
erregt. „Guter Gott» dichtr fco , als ich iuft 
KritUK gelaleu hatte* wbbb das unwiderleglicb ift, 
ib kämm du dein Amt niehk lAit gutem Oewiffin 

verv(,-alten.*' Kritik fey erlaubt, allein fie mOflly 
befcksiitn zu Wer.ke gchn. (Soll diefs beifsea,, 
nicht zu wtit gehn ? Wo iit denn die Grenze?) 
Dadurch, dafs die bibliföhen Erzählungen nicht ürtoft 
hiftorifch genommen werden , werde ihre' fräwttt 
Bianefabarluit lendeblat: dina d«r gameine Mann 
wiffe nicht tu nnterfebridea swifehen Dichtung und 

Löge. Den Amtshradern des Vfs. milffe daran gele- 
gen feyn, folche Gruudlatze widerlegt zu wiffen, und 
in der That bedürfe es keines Arcnias, zu zei- 
;eo, dats das gefährliche Spiel der Kritik — nur eiB 
'^pül fey. Auch den jungen Studirenden» die mit 
fnirhen AohiUes- Waffen leicht glauben könnten, die 
ganze Theoloffie in fo viel Tagen- «rohem zu kön- 
nen, als die Griechen Üahre zu Troja's Früberunjr 
brauchten, fey man fchuldig zu zeigen, dafs oft oiel 

mand Idcbt-rlirlicr fey, als wer m S, S. UmqU4M Ui 

mußacto laureolam fuche. Hrn. de IVettis To« vat^ 
diene einen gleichen, auch lachend könne man grOnd« 
liehe Wrahrbait fageot und dieüas habe der vf. fich 
in dlefen Heften zu tbun bemübt. Er fey gefunnen, 
dereinft auch praktifche Winke zur Benutzung; ner 
mofaifchen Gefchichte zu geben. Für ^jetzt möge 



man die hier gegebenen Erklärungen prüfen. Wenn 

der unbefangene Sprach- und Gefchichtsforfchac 
fehan jene Beziehung aufs Praktifche tinftitig und- 
dte „iwrurtfctüj/)'ajr«'* jPrflfnug beeinträchtigend nen> 
neo .mufs, fo möobtn auf der andern Seite jeder ge- 
bildtM-^ Lefer durch die gefclunacklofe Manier, in 
welcher der Vf. auftritt, beleidigt wanden. iSiefer 
Ton fchaler Witzeleyen und plumper AoäClIIe auf 
Andersdenkend«^ belonders den öfter genaonlen Ge- 
lehrten , zieÜ fteh tedelbn 'durch das ganz« Werk' 
hindurch, nur zu fehr beweifend, wie fehi- es dem 
Vf. an allen den Eigenfchaften gebricht, welche dem 
rldtndo 7iL ;rr ; rii ij wuld hier und da einen momen. 
tanrn Reiz zu geben willen. Das auch hier (S. g) ge- 
brauchte oder gemilsbrauchte : cii/ficiU ifl, fatiram 
noH ftr^trt^ hat in gewÜTen F«Ulea, auch ohne Ne- 
gation.« Wahrheit. -«'Zwar bofft der Vf (Vorrede des 
dritUn HpftPS.S. VIIl) feine „Unart, Spott mit Spott 
zu vergehen," noch abzulegen, aHein er hat zu viel 
gehofft, denn der unten □ n7ii in^^ende Ueberfetzer- 

{ilao zeigt, dafs ihm jene gelchmackiofe Polemik» 
elhft ohne. alle vorangegangene VeranlafTung, ttor 
zn (fabr eigenthOmUch fev. Der Grund jecar Unart 
l^gk WttbTkticler, wäulkk in jener Ouxiuoh. bervor- 
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te Reo. ebenfellst daCs er «in ralrigerer wfire, c 
4i« Bctracfatuos vialCeiti^ oiid dorab di« Ao^lfl 
det abriya Ahwthoaw bdMlfgt whI ««rd«iitH 
naScnfei: 



AnnMtbnaf » jwonit d«r Vf. feine gewilt 
jcnMgewnAoficbtea d«rolMii> adtei»d,ai«> 
•ke» willV deHelKeiK,- welche ilnr (ia der Vorrede -ra 

einer kleinen philofophirchen Schrift: das Erwachen 
der Vernunft u. (. w.) fich mit dem Sokrates und 
feine Gegner mit den Sophiften vergleichen läfst. 
Von dl IVitU's Tou in feinen filtern Schriften wQnfcb- 

dafs 
Jona 

beOilfgt whI ««rd«tttHett 
f^}n naScIUi; allein Mebreres von diefem nur um 
der Scbwaebeii willen. Mifsfiel Hn.JiT. Jener Ton, der 
übrigens von dem feinen gar febr verldUedw Ifti Ib 
tbat er nicht wohl , ihn nacbzuahmen. 

Belracbleo wir onabhfiagig vop jeDcr ftdea Sehe- 
I» dea '«igaittUelMa Kern nnd GebaJt diefer Schrift, 
lo bewibrt feh Idebt der Fleifs , mit welchem der 
Vf. das A. T. in der Urfchrift gelefen und fich abarali 
eigene Anßcliten zu bilden gelucbt hat ; eine eewiffe 
Anlage ze Scharffinn hat ihn hier urd da das Wahre 
^den, öfter noob die Blöfsen feiner Gegner entde- 
dkea JÜTeo ; allein noch blofieer bat ihn Mangel an 
•HieaB vorortbeilsfrejen Blick, an reifen Urtbeil 
iiod Takt (man vgl. dafflr auch die Zufchrift an den 
ftcrbenden Rtinkard, vor H. 3I, dabey die Vorliebe 
für eigene Hypothefen vom Wege der Wahrheit ab- 
eefohrt; and in der ganzen Schrift erfcbeist das 
Waiure fo febr mit Halbwebreni und FaUstaani dareb- 
inifcht, dafo felbfk der Gelabri« tom Faeb tnl Mnav 
Hut feyn mnfs, um fioh den reinen Gewinn daraus 
abzufondern. , Der Vf. deckt hier und da eine Blöfse 
aof, aber er giebt fich deftagröfsere: er zeigt wohl 
die Schwfichen einer fremden Hypotnefe, oder die 
übertriebene Aus<iehaang, die man ihr gegeben hat, 
allein er bant andara a«f > dte fieb kobo m Unball> 
barkett and-Blairraria d« «m Ar avdMehatt an dta 
Seite ftcllen laTfen. So befonders im dritten Hefte. 
Dafs das Werl< hiernach nicht fOr den Ungeübten 
gefchriebfn fey , fieht roan leicht. Hey der nun fol- 

f enden Recennon, welche fich bloU an die Sache 
altea wird, werden wir «ns zur Pflicht maebao, 

ä^ Onte bartaw Mb aban, aber anch das Sehlachta «la 
ebai n baiaiabnail. Fdr den Lefer dar KttU'Mtm 
Schrift, befonders des erffen Heftes, ift es unum 
gänelich, auch die de tf^tUikhto Beytriae zur Hand 
zu haben. Wir werden anf babia tm 
Rück ficht nehmen moffen. 

Der Titei des trßtn Heftes kondigt eine Prflfbng 
der dt ITaMs'lbben Kritik der HMfaifehen Oefrhicbte 
an, womaoh man eine Sichtung des Inhalts von B. 3 
feiner Beytrige erwarten folit . Aber gerade iliefe 
erhält man hier nicht. Lies Vf$. Angriffe treffen 
die auit/tt JHälfte des irlltfx Händchens, uml enthal- 
ten : «im$ PrUfumg dtr JUvifiom Ubtr du gtfchichtlkkt» 
JBet^fm^mM Sfmrtn iwa ium •^arkamdenfnm dar An» 
U^tuths als rinet gifehritbintn Ganzen (dt Ü^ittt's Bey- 
trage B. I. S. 136 ff.). Hr. K. fol.t Hn. D. dr WftU 
auf drin Fufse und hat felbft meiftens die IJeberfchnf 
-tan und Rubriken deffelben ba^bebalten , wodurch 
dit V«i||aiah«ng.liht«Mokl«t«ML Wir 
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ihnen ebenfalls folgen, den dt "^-ff r'frhcn PnhauBlun 



0M die das Vf^-antgaganfWien , und, 
fobeint, ein k 



glaiabvial 



ÜrtheU beyfagen. I. .^ül^wjl^ 
dis Btuhts ^o/ma. De U^ttte's Lnierruchung beginnt 
hier mit der Ober das yllttr diefes Buches felblt. Er 
fchlielst theils aus einzelnen hiftorifcheo Beziehungen 
(15,63 11, 16. 31. 6, t6), tbeüs aus dem fpitera 
Geifte des Ganzen, welcher uns nicht gut durch aban> 
alinbiga «afehmackiofe NacbaiiniBng der ntofaifchaa 
Mythen bexalobnat tn faya lebeint, anfein fpäterat 
Zeitalter, ilber welches er fich jedoch nicht beftimmt 
erklärt, au Lscr dafs ihm S. 148 und eine Farbe der 
aWirfpätrften {?) Zeit, ein nai hbaliv ionifcher leriti« 
fcber Gefchmack umf Verwandtfchaft mit dsk Ln> 
senden der Chronik zugefchrieben wird. Br. JT 
hiebt saniebft den obigen Stellen, Ober deren Be- 
weiskraft idl Im Ein»lnen ftreiten Ififst, wie die 
Literärgefchichte des Buche.s lehrt (vgl. Btrtkoldfj 
Einleit. in das A. uiirl N. T. S. 860), eine andern 
Wendung zo geben, und etitkraftet die dt fFettiltUm 
Argumentation einigemal mit Glück, z. B. bey 15» 
A3 ober die Vertreibung der Jebnfiterv aHein er er* ' 
laubt fich auch dan»*ben wiilkflriiche und phiialogirdi 
unzuläffige Erklärungen. So z. ti. Jof. 11, 16. ai. 
Hier wird das 1 vor Sm-;U,'" -n beide Male durch: kurz, 
übirkauft gegtbtn , was kein unbefaneeiu r Ejieget 
zagebca wird, und doch wird die üefaerf»tzung fo 
«argetragen, als ob ailf torige Anatsfa» die Stall*' 
nnr niebt »recbt ange fcb n' bdi teo ." Z otn 'B ner a ife ei. 
ner Abfaffung des ßurbs bald nach Jofoa beruft fida 
Hr. K. befnndprs auf 6, 3$, wo es heifst, dafs din 
Hure H ' . ; vioth zur Zeit des.Vfs. zu Jericho ge- 
wohnt habe. D>a Steile ift allerdings in den Eiolä- 
tungsfchriAatt» a. B. von Eichhorn, Derthoiät u. a., 
Abariabn wordaBt aber die Aualesac baban anak 
linaflc banrnkt, Mi aataj aJeb» nml iwadd ig «nf diti 
Perfonder RababMbft gehn mOtfe, fondern auf ihrrtoi 
Ifrael zoröekceWielSene Familie bezogen werden kdn>- 
ne. Der l ropus der Vorfahren fiir ihre Nachkom- 
men, feibft umgekehrt der Nachkommen for die 
Vorfahren (HoC la, 5. Pf. 66, 6} ift jedem Schrift^ 
analMar gablai* <^ Wann Hr. da Wät» wirlB^ 
Hak &4SSMfmg das Bocbt Ut gegen daa Z«iiahar> 
div GbiMdk hti.i^ 'i-l;- n wollte, was aber auch 
niebt g^iagt ift, lo wOrde diefs nach unferm Unheil 
Oherlrreben feyn: eine gewiffe Vorliehe fttr IViefter. 
und Levitenthum erklärt li h fchon durch die, wenn 
auch frOhvre, Ahfd"iiog von Prieftem, obfchon dfa 
Partejlicbkait ihrer Gefchichtemit dem EaÜ saMjp»' 
Fflr eine Ahfiiflung lanfft nach Jofoe abef niHto 
ftatta ' H '»iff', liie' nicht alfeglfich befrieffigend 
feyn können, die in das Gebiet der Mjthe C''7oc'"ne 
Oefchichtefpre hen. KUen (o wahr ifi, dsi aer ^^ha- 
rakter diefes Buchs ein anderer fejr als der der Ha- 
cker Samoala nnd cnr Annahme einer fpilern Abfaf- 
fana, als diefe geneigt mache. Hiaa a nw erkürt bok: 
euch Ree., wovimi hier eii^entlleh -^er Redn ih, dfa 
Grwihnoogen und Fmpf. 1! n, tu des Oefelzbuthes 
H- 31- 34^93 24,a6J, die die flbrigen ht. 
~ Wann alfo 

«ttcb 
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•mb, wi* Hr. JT b«lniipm, aber ni«bt näher 
teigfc balt<t Mtt'uatu PMitalMcb gmeiiit win, fo 
«QMie di«r«* Mob tAthm für fai«« fo flrttb« ExtftMS 

beweifen. 11. Bücher Samuels. De II', fand in den 
felbeo keine KUcKiichten auf den PentuteucI) und def- 
fen ii.halt , iogar ejnen Wideripruch gegfii denfel- 
beo, naotlich i Sam. 8,6.7 das Mffsfallen Jebuva's 
ood Samuds an der Einfetmog eines Königs, gegen 
da« KAaigagafets i-MmL 17, 14 ff. Auf dldwi Wi« 
derfpnieK*Sbt 60b Hr. f. gar nicbteio, faobtaber 
andere Beiiehursgen auf mufa lr I r Gefetze naclizu» 
weifen- 7. H. Saul's Verbot des üluit-lieiis (j Sam. r4, 
33. J4 , tiif ückficht auf aharonifchea Pri*fterthum 
(1 2 , 37. 3K).^ Allein was beweifan fokhe Stei- 
ieo far ein« Jmr^Utlu Exiflaas des gfgmmStrÜgt» 
PenUitMeba» TM wdcber bi«r ciacia die Rede ift. 
Dafa fcboB damals eiae mofaircb« Geietigebung exi- 
flirt habe, nur ri-r.lit in der Ausbildung und AuSfIfli- 
BUDg, wie in uult-j m gefchriebenen Peatateuch, hat 
dt W. uoferes Wiffens nie geleugnet, und wflrde er 
Ücbwarlicb ieuenea können, äelbft einzelne fchrift- 
licbe Gefetze Käaa«B «ogeseb^n werden. wiewiM 
das tie)fpiet mebrarer arabilcban Stimme lehrt, d^fs 
aocb uogefcbriebene Rechte viele Jahrbanderte lang 
durcb dii; rid(!jiri)ii fnrt-gppflanzt \7erden. Immer 
folgt nichts fUi; die Exiftenz des ganzen gegenwärti- 
gen Oefatabucbs. Da Hr. K. die(e zwey verfcbiede. 
aen Fälle diirabga b a ada venwaebfaU bat, machen wir 
•io f Or alle Mal dsraiil rafinarktiin. III. mi ffalmk^ 
ittrutt verwwIdsaiZMflBibdisrfalbes im Alkteihal» 
a«n, weil bey der ati«rkaBiitfliiFallbbfaeit vkUr ueber- 
fchriften ane verdächtig würden, und kern G«>dicht 
fOr ßehtr davidifefa gellen könne; Im Einzelnen ver- 
waMt er auf f^attr. . Hr. K, gebt mehr in das Eincel- 
M. Ais hieber feböri|je ältere PfaloMii erfebeiMm 
Unat PL 7«. 66. ^a» Alt Zweck des erfters 9fh- 
gegeben» die Stämme Juda und Benjamin in ihrer 
AntiäogHcbfceit an daa davidifcbc Haus zu befefti. 

een, und es \vird der fei be (mit Recbt) in du Zeit 
IcebabeaxDS und Jerobeams gefetzt. Aber dafs der 
biftorifcb« Inhalt tmfern Peatateuch voransfetze, folg- 
te wieHeraoi aidtt» wiaarobl das VorbndenlaTO 
nes grofssD TlMUtdcfMben, naman^eli des Mfterl» 
fehen, zu tener Zeh gar nicht unwabrfcheinlirh ift. 
Pf. 68 hält auch Ree. für einen der äiteften PIdlmf'«, 
und warum nicht für davidlfch a^pin V. i hi ai'cbt 
keinesweges aas 4 Mof. \^ 3s nuiltiint m fevn. %t\- 
deeatbalten die formula Jbltivms bey Autljetiuug der 
AwdttUd«. Am wirbti«ll«n ift alierdiaca Pf. 40» $, 
wo dar Dfohliar der BädhnOt erwabat. Xut dt Jl^at- 
<«*x Coosfeentar zu d. st. wird Hr. K. fehn, dafs er 
felb(t die Erklärung annehme, welche hier geeea 
fetir Tertheidigi wird« Uafieh gegen dip 'nvidifcbe 
Abfaffana keia poiititrer Grund beybringeo iafst , U> 
kann diäe Stelle allerdings wohl als eins der frOhe- 
ftcn ZeaaaifE»<(Qr em Gefetzbucta an^alMi werden. 
IV. Mriir 'Ar Köniiit. Nach Zarttakiweirnng der 
unbeJecren Jern Stelle 1 Kön. 1, 3 bemirkie de IFet 
wie auffallend e^ fej, 1 Köo. JJ, iff. bey Kinwei- 
Imaidw 



fogenantiten Tempdexemplars an der Satte der Bunr 
deslati» XU finden, da doch die swey Oefetztafeln m 
d«rf«lben ausilrOektteh «rwitet wVrdea. Hr. A'. ant. 

wortet, dafs Her Grfrhichtfi hreiher diefes nicht ftUl 
wichtig gi>balten habe, und überhaupt ein fovefbreitaf 
tes Buch kaunri mehr der Mülif o heiliger A ufhcwih- 
rung wertb g«wefen fey! üic Verwerfung darZeue- 
Diffe der Chronik öhergebt der Vf. für jetzt noch» 
aad wendat fich an der Auffindung das O efa lri i pt i ft 
ttiwer Jnfiaii » HOfi. Tk ATaHr wfnl von m a liwii p 
Seiten bemäbclt, un 1 bpfrhuldigt, als wolle er dod» 
am Ende nur den Hilkid ixxm Unterfchiebrr des Pen» 
tateucbs machen, dann wird die Bf f;< henheit felbft 
fo dafffcftellt, als habe hch der König von dem Ho* 
bjoprMter einmal das Gefetzbncb nr Darcbricht: 
ausgebetn , der Kanzler habe ibn mr das FirlangU 
flberbracbt, und fein Zcrrdbea der KJalder.rmr kein 
Zeichen des Erftaunaos, fondero der BetrQbnifö, weil 
er ficb nun aus der Quelle ftberzeugte, wie ftraf« 
fÜbg feine Vorfahren gehandeli halten. Uie \Vi)rte; 
VOft .V. M enthielten aber eine „wahre Albernheit'V 
weMi nidht der König vormifctxe, dafil feine Vorfah- 
ren da<; Buch gehabt hätten. Wte saaaig rein diel« 
DaritelJung aus dem Original entlebat fey, fiebtmM 
leicht. Wenn das Gef' t7nii. ti To v^Tbreitel war, wie 
Hr. K. meint, wo/u Uä.iucbiti es d&i iJoheprießer erft 
im Tempel tu fucheM^nd zvßntUn? Krfucbtees auchgar 
niebt etwa auf Befehl des Komgs, fondern faadesgeia- 
giutiieb. SbUla <hr Huheprieuer bey der angenomme>i 
nen Verbreitung dea Oofetabaebs ohne ebi fiiuai|llar' 

{rewefen feyr, welches er dem Könige auf Verlange», 
enden konnte'' Ht-v zV.en ^eppi^ecir-n ülöf'en oeo- 
BOcb feines Sieges gewifs kommt Hr.A.S. 54 nur »mit 
'Ytfd^is" nochmals auf diefe Gefchichte zorflck, 
MO — den Hobeopriefter anit einem Amtmann auf 
der AmltlHlbe cwttUiM Mnen Advocaten und Aetaiii 
zu vergleichen ( !). Dafs man diefes Oefetzbuch fcfaoai 
damals für ein eigentliches Werk Mofe's geballen:, 
habe, möchten wir gerade nicht bezweifeln, wiewohl 
dadurch for die Waiirbeit diefes Glaubens nichts be« 
wiefen wird. Doch mufs Ree. anch gegen Hrn. dt 
/Fittferiomni, daCi die Erzählung, unbefangen boi^ 
mtefitet, Air dln WMeranf&ndong (untf r dea.- 
ah^örtifclien Regierungen) verlegt gewefeae», fonft 
l)«kjnntin Gefelzbuches fprecbe ; auch ift nr^1«j -«o 
allerdings das üefetzbuch [vgl. V»n "(1:13 ein Held, Maa- 
•m.n der Held). V. BUtker Ffrn'wHd Ntktmia. Zum 
Äe'lchiuis diefes AbfchniUes benel beb dt WHU v»e- 

ri der*Nicbtbanbasbtnag das levkifthan QtlAW 
der WeA» anl di« Aodbg« dea Propheten Jer. ?• 
22. 23: euren Vilern, als icn fie ans Aegypten führ- 
te, habe ich nichts gefagt nnd geboten von Opfern 
nnd Brandopfera, fondtm d:,-[es hjbe ich ihnen ge- 
boten: höret auf meine Stimme u. i. w. Hr. K. pro- 
teftirt zwar aosdrOcklicb (fogar mit Berufung auf 

len, Müi er ficb dreba und». 



liUngelenkigkeit*^ dag< 
wende, allein er tbut 



efs deflM nttfaacfalet. 



er H\ und b»»-<s durch: »1/1'.' founhl. nicht bttfi'^ 
>iidira a»r& Öherbtat. An allen angefabrien Sielleo 
aSflatifi^l, SprM^w. i7.M< Jeh. 6.32. 
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I Cor. T>T7) findet die gewöhnlicfae Beiieutunv and ein 
vollkommener, oicbt einleokenJer, Geeenlatz Stilt, 
namentlich an der fo febr urgirten Steile Pf 44 4. 
Dem Dichter zufolge ift es Jetiuva einzig und allein, 
welcher den Sieg^ erfocht, Aicht die Ifraeliien, die nur 
ein Werkzeug in deffen Hand re)n wollen. Diefelbe 
bekannte bibiifche Vorftelluog von Proviilenz liegt io 
I Mof. 45, 8. ioh. 6. 33. Wir geben dem unbefange- 
nen Leier noch eine andere Stelle der Propheten zur 
Betrachtung, die freylich Hr. K. auch bahi auf diefe 
oder jene Weife abfertigen wird. Es ift Arnos 5, 2$ : 

Habt ihr Opfer und Gaben mir gebracht 
in der Wüue vierzig Jahr, Haut Ifrael? 

Sie ift'der bejm Jeremias vollkommen parallel und 
ibr Zufammentreffen verdient eewifs Aufmerkfam- 
keit. VI. Beweis aus dem Alter des Samaritani- 
fchin Codex, de U^ttte hatte hier bekanntlich für die 
Torzügliche Wahrfcbeinlichkeit der Meinung gefpro* 
eben , dafs der unter Dirius Codomannus zu den Sa- 
maritanern flbergetretene Priefter Manafl'e (Jofeph. 
Archäol. XI, 8' $- a ff.), der Stifter eines dem jerufa- 
lemjfchen Cultus ähnlichen Tempeldienftes auf Gari- 
zim , zueleich der Ueberbringer des Gefetzbucbes 
gewefen Tej, welches die Vorfcnriften zu diefem Cul- 
tus enthielt. Die Meinung war nicht ntfu, nament- 
lich fchon froher von Prideaux (A. und N.T. in Con- 
ntxion mit der Völkergefchicbte, Tb. a. S. 411) geän- 
fsert, auch von If^allon, Michaelis u. a. berttcklichtigt. 
Und es verwahrt Geb dt iritte S. 317 ausdrücklich 
dagegen, die wahrfcheiolicbe Hypothefe zur Gewjfs» 
heit erheben zu wollen, da es ihm genüge, die Mög- 
lichkeit gezeigt zu haben, dafs die Samariianer za 
diefer oder zu einer frOhern Zeit den Pentateucb von 
den Juden erhalten konnten. Hr. K. gefleht zu, dafs 
diefe Meinung unter allen ihren Schweftern der Wahr- 
heit am meiften ■,ühnele", allein diefes beweife auch 
blofs, wie febr der Schein trOge. Um alles zu ihun, 
was man von einem Gegner verlangen könne, bringt 
Hr. K. zuvor felbfl noch einige Gründe für die Hvpo- 
thefe bey („giebt Hr. dt IF. Waffen in die Hände';), 
um fie dann defto kräftiger frtr immer niciler/.uIVhla- 
gen. Wir ziehen feine naupt.^ächli' hften Einwendun- 
gen heraus , auf welche fich zum Theil noch ganz 
befriedigend antworten laffen dürfte, i. Warum er, 
wenn der Uebergang fo fpät gefrhab, nirht auch an- 
dere Bacher mitgenommen habe? Ziemlich gut hat 
darauf ichon' Michaelis (Rinleit. io das A. T. S. ^4) 

Seantwortet, vgl. IValton Prolegg. XI, 9. Wie iiäu- 
g ift es, dafs eine häretifche Pariey nur gewilfa 
heilige Bücher anerkennt, wenn gleich bey ihrem 
Entfteben die andern fchon eben io gut vorbanden 
waren? Uebrigeos braucht man mit Hn. K. (S. 73!) 
auch diefen Umftand gar nicht fOr planmäMg an- 
gelegt zu halten. Der Belitz eines Gefetzbuches 
war wohl auch bey dem tiimultuarifr h abgereiften 
Priefler zu erwarteo» ebea fo bejf den übrigen, die 
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ihm folgten, aber nicht gerade der Beßtz der Obricea 
I heile des noch nicht gelchlofftm n Kai.on. a. Warum 
Jofephus .liefes nicht gemeldet ? W eil es keinen wichti- 
gen Gegenftand hiftorifclier Aufmerklainkeit abeab. 
3. Martaffe würde tich felbft durch die Gefetze a Mof 
34, 16. 5 Mof. 7,3 das Unheil gefpruchen haben. 
Antw. Von einer Prieilergeneration, welche fich jetzt 
oder gcwifs bald darauf zu Gunften des neu organifir- 
ten Cultus fo gewaltfame Veränderungen erlaubte, wi« 
die berüchtigten Corrupiionen a Mof. 20, 1«. 5 Mof. 
5, 3t. 37, 4. ift allerdings zu erwarten, dafs ße fleh 
kein Gewülen gemacht haben würden, einer foJchcn 
Steile zu Gunften ihres Oberpriefters, fallt er delshalb 
angelaliet worden wäre, eine andere Wendung zu ge- 
ben, halfche, nationale Auslegungen kamen felir viele 
bey denSamaritanern auf, z. B. die von Silo durch <<en 
(das Ocfetz hatfenden) Sahmo. üebrigens waren ja 
vorzüglich nur die Priefter im eigentlichen Befitze des 
Civil und Hitoaicodex, und die Laien, die wohl nie 
ein eingehendes Studium aus heiligen und juridifchen 
Schriften eemacht haben, erfuhren daraus gewöhnlich 
nur fo viel, als die Priefter für gut hielten. 4. Woher 
die Abweichung der Schrift ? Dafs diefes Argument 
fo oft hat wiederholt werden können, ift dem Ree. am 
unbegreifhchften. Sollte der Gebrauch der famant»- 
nifchen Sclirilt beym hebräifchen P*nfateiich noth- 
wendig auf eine altere Zeil vor dem Exil zurück wei- 
fen, wo diefes die alleemein eingeführte Schrift war; 
fo würde diefes mit dendelben Rechte von den arabi- 
fdien Schriften der Samaritaner behauptet werdea 
können, welche fie ebenfalls mit ihrem Nationalalpha- 
bete fchreiben. Ohnehin wird ja niemand behaupten, 
ddfi, diejeUtgi famaritanifche Schrift die vor dem txil 
herrfchend gewefenefey, wenn fie auch ein Abkömm- 
ling derfelben wäre. Wiedunkelift aber dieGefchich- 
te der .\lj.habele ? — Diefe Bemerkungen folien übri- 
ens fo wenig, als die dt /rr«*'fchen, auf eine Wirk- 
i hkeit jener Meinung dringen, fondern nur Hn. K. 
zeigen, dafs jener Gelehrte noch keines weges fflrabge- 
fertigt zu achten fey; dafs auch wirklich dievermutb- • 
liehe Angabe jenes Zeitpunkts, da ibn einmal die üe- 
fchichie vcrfchwiegen hat, weni^ftens paffend fey.- 
Auf den voreiligen S^hlufs, dafs fich, da diefer Zeit- 
pur.kt unzuläffig fey, überhaupt kein wahrfcheinlicher 
Finden laffe, als der Abfall der zehn Stämme, dürfen 
wir den Lefer nur aufnierkfam machen. Dafs der 
Pentateuch auf jeden Fall erft nach dem Exil zu den 
Sama ritanern Ob. rgehn konnte, dürfte fich aus meh- 
rern nnbeftreitbaren Bezügen deffelben auf das Rxii, 
die fich in beiden Recenfioneh finden, hinlänglich klar 
machen luffen. Dafs Hr. K. die famaritanifche Hecen- 
fion und die der LXX zum Grunde liegende aus einem 
„tforefraifchen" (mithin altern und doch wohl erhtern) 
Exemplar, die jOdifche Recenfion aber von Rfra's Bear- 
beitung ableitet, zeigt, dafs ihm der refpective Cha- 
rakter beider wenig bekannt feyn mQffe. 

(D»e Fert/ttsung folgt.') 
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BtBtlSCRB lITlftATITt. 

FiirvBKHO, b. Graz u. Gerljcli: rorurtJuitsfreye 
I WMrdigßng dir mofaifcktn ikhrifUn — — Von 

Mit Nr. VII. Ueber den Zuffand des RrUf^lnnscnl- 
tus der Jfratiiten m Hin ficht auf die Gefetzge- 
bune des Ffiitaiciuhs , hangt unmittelbar zulammen: 
.Viil. / 0« dt» gtfdücktiieluH Datis Uä$r den Rtligions- 
4ultMs-, oder vmmdiHr lueiit die knMce Nummer bay 
4t IVettt nur einen unte^eerdneten Ab&bnitt ant. 
.Schon F/eudo - Otmar and f^atir hatten febr slflck- 
lich darauf aufmcrkfam gemacht, wie fehr das in 
der Gefchichte (regebene in Kilckfieht auf den Reli- 

S'onSQultus hinter dem mufaifchen Ideal zurOckgeblie- 
n ü»y } dt MCtUt gßb diefem AianoMat« dadurch 
4iodi mehr Auiriehiimig, daft er di« ZaagnlT« der 
-Chronik far einen herrfchend gewefeniM Lofritismus 
entfernte, und l'tellt nun den in religiöfer oder rituel- 
ler Kückficht freyeren, einfachem, gefetzlofern Zu- 
itand , den die U. ü. Samuels und der Könise fchil- 
dero, mit den Foderuoeen des Pentateuchs zulamnleii. 
Jär. £. will z«igpD» daii die GtCcbicht« «Uerdings.iidt 
4«iMr nobfbhm Norm tlbcreinftininiea „Ibünm ehM 
folche vollkommene Uebereinftimmung Oberhaupt iu 
diefer unvolikommenen Welt zu erwarten £ey." Die- 
ter Ablchnitt ift unter allen in diefem ganzen Hefte 
■dem Vf. am wenigsten nluoMOtfo voll iit er von Vtr» 
^trriiaKM «od Fetdgriiren, die namentlich anzoftthren 
verdrieTsiich ift. Statt forfcheuder Betrachtung der 
-Sache felbft im Ganzen, ilberall kleinliche Mäkeleyen 
an Einzel nbeiteiJ. Dafs keine Kinheit des Ortes filr den 
Cutzendienft beobachtet worden fey, gicbt Hr K. zu, 
allein diefe Csy auch nicht im Gefetz (3 Mof. 17 , 3. 9. 
5 Mof. 13) geboten, fondern gehe blofs daraitft da» 
die einzelnen Ifraeliten nicht opfern follten, wo Ke 
Wollten, was aber der Ausdruck 5 Mof. 12, 5. 14 
nicht zuläfst. Noch fchlechter ift das chorberaphilche 
Räfonnement S.9K, wornachdie PriefterftadtJNoboder 
tiobe unmittelbar bey Sil6 gelegen haben, und aoreia« 
dabey ange6edelte PrieltorMlonie gewefen feyn IbU. 
I)ieterürt lag aber iniStamme Reuiamin, unil wie ;)us 
Jef. 10, 3a (vgl. dje Ausleger dazu, und Li^lüfoot 
Opp. T. 11. S. 202) erliellt, Hußerß nahe bey Jerufa- 
lein. Silo, im Stamme Kphraim, war davon ao bi< 
römifche Meilen entfernt, auf deren Mitte WlgB 
fShr Bethel liegt. Man mub fehr dunkele ttof» 
graphifche KcnMoilTiB haben, *um fich fo verwirren 
zu Können. Hatte abrigens Hr. K. hier in das Origi- 
nal gelebo, Co würde er icbvrariich vor einer Ver 



wechfelong von Nobeh (a'j, naj) mit Nohah (nai) 

4 Mof. 3a, 42 ge warnt haben. — Dafs David das 
Kpbo'l tragt, opfert, das Volk fegnet, fich vüUig als 
Priefterkünig benimmt (aSam. 6), ift Hrn. K. gar 
•nicht anftölsigt mWoU man kein -pofitivei Gelctz dage- 
gen Im f^otatenefa anfahren korae." W^ir et awli 
nicht illegal (was Hr. de fF. zu Kemerken verßumt 
hat), da[s des religiufen Davids Gattin einen Haus- 
und * h akelgötzen ^«rapÄim beGtzt, wie er 11 ichilerGe- 
neßs von der fyrifchen Familie Labans bekiffen, aber 
von Jekob .nrit andern gützendienerifchoa Oräueln 
vergraben wurde? Dafo auch die Befamutg durah 
das Ephod und diefes felbft etwas Gdtwadiennirehes 
war, zeigen Rieht. 8 , 27. 17,5. 18,14 ff. Hof. 3,4 
deutlich. Weil gegen die bache felbft fu wenig mit 
Grund eingewandt werden konnte, ereifert lieh der 
.Vf. denn hiofig aber Nebendinge, z. B. dafe df der 
davidifchen XSravfrnakeit (3 Sam. ai) und feines V«r- 
brechenK mit Bathfeba mit RiTge gedenke, und nenat 
ihn delshaib einen Kibeitpolter. Will /stwa Uro. A*** 
IMorat il iefe Handlungen in Schutz nehmen .'' — Ais 
wirklich bericiitigend bezeichnen wir die Bemerkung 
S. 101 , dafs wenn dem David und Salomo nnr zway 
Priefter nwefchriahcn werden, diala mit grofser 
WahrlblidDnefakett fthr Oberpriefter zn nehmen find. 

da fcbon l Sam. IjJ, 22 unter Saul eine grofso IVlen^e 
von Prieftern genannt werden. Wir niOffen übii- 
gens nochmals auf die fcbon bey Nr. II gemaclite Be> 
nierkung beweifen. Bey de If^tttt i<ugt Jetzt gku 
Jhmtndung jiHtr RMfultati auf diimMrtKHHk dtsPik' 
tateucks, namenUicn die gar niclit neue Behauptung, 
dafs der kOnfdiche Bau der Stiftshatte, und die viel- 
fachen Opfer - und Ceremoniengefetze keinesweges in 
der Ausdehnung, wie Ge im Pentateuch befchrieben 
wantm, als wirklich im mofaiCAen Zeitalter exiftiread 
angenommen werden können. Uofiu- Apoloeet ver- 
theldigt dagegen Nr.IX.X. die hiftorifche Au^affung, 
und fucht die Schwierigkeiten auf cliefe!l>e unbefrietn- 
gende Weife zu heben , wie diefes Ichon iängft von 
ältern Erklärem gefchehn ift. Wenn auf die Aad6> 
gieen von Lj/kutg nad ATama praraeirt wind« um ■an 
aeigen, dafa eh» aufc i m ue ii g e fetttes GeremoaM. wohl 
öfter mit rinem Male durch einen religiöfen Gefetzge- 
ber eingefilhrt worden fey, fo möchte namentlich 
wnhl die letzte gerade gegen den Vf. fprechen : denn 
hier haben es langft IcbarlTicbtige Getehiehtsforichatf • 
bemerkt und durcfagefolirt, dafs viek crft nadimala' 
mehr ausgebildete religiüfe Aoftalten von den rOmi- 
•fcbenHiftorikem auf diefen Stifter desrvmifchenCuV 
tus 7nni( ku;pfillirt werden, wovon ihm hf>chftens die 
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frma ßamuta wif,)|.iich hiftoriXcb angeliörea. Itaria 
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mfiflim wir Obri^ens Hn. K. beypflichten , wenn er 
lAUbho. XI, auf die Auswahl des Staimaes Levi als 
«in« mofaifche Einriohtwaig «bringt Die nnxa Ein- 
ifchtimg greift zu tief !n die giaze VerralTung ein ; 

und wer würe wohl fp;ltcrhin im Stande gewefen, 
diefem Stamme jenes Privilegium zu verfchaffen, wenn 
er daffelbe nicht urfprflnguch vom GefelTfeber em- 
viaogea hätte ? Uebrigens bat diefes df U^OU in lei« 
acn überhaupt vor kurz hingeworfenen Aeafsenia- 
gen wohl nicht eii^entlich leugnen wollen. Auf fler an* 
aero Seite ift aber das klar.dafsdas heileutendereAnfe- 
bender Priefter erft fpäter emporkam, urul eine eigent- 

■ liebe Hierarchie erlt mit und nach dem Exile durch die 
.jetzt fich bildende fteife Anhänglichkeit an den Jeho- 

vadlenft entftand. Es folgt XlL emt jipologU/Ur die 
•mofaifekt Urfprüncitkhkeit dts 5 B. Moft, mtbß Prü- 
fanir der de ireüp'U-hni Gründe fUr eine fpätere Ahfaf- 
fune defjelbfn. Schon rater machte auf die Verfcnie- 
'denbeit diefes Buchs von den frttheren aufnoerkfam, 
'ond ir lymi beftinunta den Gbarakter dlefer Vec- 
anr nSher, iadem er auf den dnnthOni- 
lichen, den prophetifchen Reden ähnh'chen Ton, den 
correctorifchen fpätern Charakter der Gefetzgebung 
und die Ueberarbeitungen friilierer Stücke aufmerkfam 
nachte. Hr. K. glaubt diefes alles mit dem einzigen 
^.Grunde abzufertigen, dafs ein fpätenar Vf., «wm 
'BOtbwendig die elften 4 Bacher bekannt feyn mufs- 
'ten, tlie offenbaren Abweichunsen von denfelben 
vermieden haben wOrde. Er will alfo „einft" das 
Bätbfei beiTer Idfen. Hier werden nur Einwendun- 
'gen gegen die nichtmofaifcheAbfaffunK gemacht, oder 
'•vidnenr wird die AnJicbt älterer Gebarten von dia- 
. Jem Badw w t ede r hnlt'. 'Die ermehnende Sprache 

• wind Me de* Stimmang des von feinem Volke fchei- 

• denden Vaters erklärt; die „vortue blich ' fjMitere Di- 

• Ction ibll einft Stflck vor Stcick b«?leuchtet werden; 

• der fpütere correctorifciie Charakter der Gefetzge- 
-hung wird blofa inlufcm zugegeben, als vom Sinti aa 
. bis znr bevodtebttidea üefitzaahne von Canaan neoe 

Verfaaltnifle elngetrelen waren. Das Gefetz fiber 

■ .wahre vnd faifche Propheten fey in Bezug auf Bileam 
'segeben; das Königsgefetz. durch die vielen kleinen 

Könige vmniafst, in deren Nühe fich die Ifraehtep 

• liefanden, durch deren Beyfpiel dem Gefat^eber der 
./Oedanke nahe genug gelegt wurde, daft auch Ifirael 

einft einen König bekommen könne ; das Gefelz der 
Ehefcheidung fey „biofs eine Nachgiebigkeit, welche 
Mofe dem Volke wegen feines Hur/ens Hürtipkeit" 

'bewies u. f. w. Nocn befonders wird Xlll. behaup- 
tet, dafs die Feftgefetze des 5 Buchs Mofe ohne 

•Sebwierigkett von Mofa abgeleitet werdea können. 

•B9tte der Vf. nnr die Analogie des abrigen Airer- 
thutiis und die Entfteh;Ir)^';t;<.•fcllichte folcher hej])gen 
Gebräuche zu Hülfe iKlm.en wolii n, fo würde er 

-fich mehrere feiner Anmerkungen erfpart haben. 

Im smtyttm Hefte gedachte Hr. K. anfangs zu 

-dem «weytqn BCndebcn der de lVtUt'[c\%tn Beyträge 
tlberztif^ehn , und die dort aufgeftellten Grundiatze 
über Gdchichte und Tradition zu. nrofen : allein er 

«Mritoft.Mb da ilw «titbcXlMÜ Amsb üb. H. JAyir 



und zwey Recenfenten deffelben fchoa hinläaglicb 
al^ertigt zu feyn fcbeint. Die Leier werden fich 
Aber dielen Verluft beruhigen. Statt deffen liefert 
diefes Hef^ I. tin$ U^irtegnnt^ der MtilhfntrklHrung 

(mythifchen Erklärung) bibl:''chcr GrUh.iciiten über' 
Haupt y II. du Deduction einer neuen OjJenbarUHgsthia- 
rit , als [Rechtfertigung des Gefichtspunktes , tach 
welchem der Vf. cue nudaifehen Schnften durcbam 
gehn gedenkt, mit ROekScIit «nf die kleinen Ffa^ 
Ichriften, welche neuerlich Ober Supernataralisrrius 
und RationalisTi^u<; »;ewe( lift lt worilen find. Endlich 
1X1. die IVürdi^tmg der btide» ,-rth-n L'rkinidender Oeneßt 
muh dm vorher anfg^^'-Htfn f'rincipiem. Für den wrirJB» 
Itoh Vorurtheilstreyen (nicht für einen, der fiolf wlbft 
auf dem Titet eigner Schrift ailb ttütiit^ bedarf es nur 
einerAngabeder Hauptideen mit kurzen Andeutungen. 
Das Bibelftudiuin , heifst es im erfftii Ahkhoht , wird 
durch die Mythcnerklärung (fo nennt der Vt. iminerr 
fortdie mvth'ilche Auffaffung derinder Bibel enthalto* 
acn BegeSenbettcn) noch nafidieror und fchwankan- 
fler. Dielserhelle : ErflensWidim\Begriffe der Mytfaaa. 
Der Vf. vermifsf eine fcharfe Beftiinniung dt»' Felben bey 
Gab!tru.z.\un{ beftimmt fic dann fclbftdurcii willkfir^ 
lieh ifii htcrifch behandelte S.ii^iti ohne hiftorifcbe 
Glaubwiirdi^keit. Gegen <iicfe Keftinimung möcbta 
aber freylich viel einzuwenden feyn. Die dichtarl* 
Hebe Behandlung des Mytfaua ift von iba Mbft, wlo 
er aus dem Munde des VdUces kommt , wdM zu nn- 
terfcheidcn. Ft'iner ift wcuigtlens i\cT Viiltorifohe 
Mytiujs gar flicht ohne gefchichtlichea Uelult, nur ift 
wer, d.is Gerchichtliciic von tlem Trailitionellen 

und Foetilcfacn zu trennen* Mit Recht febiiefst Hr. K, 
dn Wunderbare von den no thw e nd igen Erfordemtf- 

fen eines Mythus .-ins, wenn er aber die Wunder der 
franzöfilchen Janfeniften dafOr anfahrt, fo vergifster, 
dafs Mythen nur in eine gewiffe Periode eines Vol- 
kes gebdren. Die Definition, welche Bauer (iVar- 
1$tnSaka facra S. 351) grufstentheils mit HnfmifB 
Wnrlea gegeben bat, hätte fehon manobas MU n ug 
ftindnifa verbsten können. ZtvnftM» beftreitel deir 
Vf. die jet:^t gewöhnliche Eintheilung der Mythen als 
„wetier rk;htig, noch vollftnndig, noch fruchtbar", 
weil Ubit Männer, wie Eichliom cnd Gabler-, nicht 
darflber einig wiren, obz. B. die Paradiesgetchiditn 
fiDr einen Mnörifchen oder pbjlofophi !'ch - poetifcheai 
Mythus zu halten fey. Diefe Dngewiisheit oder mög. « 
liehe Verfchiedenheit der Anficht im Einzelnen liegt 
aber in rler .Natur der ^ache, weil lier poetifche AJy- 
thus fo hiiufig eine voJlkommene Inltorifclie Geltait» 
gewonnen hat. Auch in der altgrieciufchen iMoa^ 
gefi^ebt« mnd der f orteber häufig ung^wile bleiben^ 
ob von dner Tnr||efitindenen Sage irgend etwas, und 
wieviel der Gcfchichte, wieviel der Tradition und 
Poeße zukomme; allein wer win.1 delshalb den Weg 
ergreifen, diefes alles für buchft.ibliche Wahrheit zu 
nehmen, wiewohl diefs bequemer wäre, and vielef 
läftigen Forfchuogen Oberheben wBlde. Viel« lldh' 
fende Bemerkungen darilber finden wir iaMuttmamfik 
Vorlefuns tU)er den Mythus vom Ueraklea (Beite 

dui^ 
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' düngen gegen die AuffefTung der Paradiesgefchichte dorcfa Worte wedken mfiflien. jy»s fff^^TW^tl^i•^ dt$ 
Ii] ■)i.es kiflorifckfH Mjüius i\\r gecnnlet, ilt aber Vf., die Vorausfetzunf^ , dafs der Mfiifcti nicht im 
weit entfernt , defshalh in des Vfs. VorftfiJunKen da- Stande Tey, iich durch blofse SinneneindrOcke von 
von einzugehen. OhM vafer Erinnara Reht Obrigras Aufsen zum Denken zu erheben, oad rfonlMnu eia«S 
dar liofer, dal« dieljar gpntt ÜMpnannte Grund geon Unterrfchts durch Wort» bedorfit mg or vor 
ÜB tnythilblw AuffiafTang gar Keiner oder ongennr Pfjchologen, geeen deffiea WifTenfeturfk «r fich flftanr 
derfelbe fey, wütnit die röinifche Kirclie , um der ftark verli n llL^t hat, verantworten. Wir dürfen un- 
Ungewifsheit der Bjbelerklärung ein Kniie zu ma- ferc Lefer nur auf da«; einzige Beyfpiel der Taut^e 
ohen* auf die Vulgata verwies. Auch befmut ficli bonien anfmerkfam machen, die wohJ nur Hr. K. 
• Hr. K, felbft, wenn es darauf heifst: „doch wie man iS. 93), voU Finzenommenheit für fein Paradoxon, ^ 
n bgeo fReßX,ßat juj^tia tt pereat nimius, fo könn- gedankenlos, hüdiltens mit einer gewilTen thiehfch^ 
«te man wohi auch &gen : es gefchehe der Vernunft Lift und Verichiagenheit begabt« ohne Nacbdenkan 
ihf Recht, mag zweffelhaFt werden, was da will, und Ueberlegung nennen wird. — Wir haben ietxt 
Wir wollen aucli äz-ii>'\\t-\t ni lits einwenden.*' Er nur «och anzutuliren, welcher Gebraucli von die- 
• liifst daher drittens den Beweis folgen, dafs die hifto- fem GFundprincipe gemacht werde. Von der Noth- 
rifche,und öfters felbft die buchftäbliche Erklärung bi* wendigkeit 'UMfUiiuiigturkeit einer nrrprnnglicl)an 
bliCchör firzäbluDgan der VemuoitgenillMr iaj*ala die Offaobaniflg wird oiraljch auf dia Mfii^ÜehlMtt eiatc 
Mytlieamrklining. Cr behabt ans tier Orfloden, jedoia andern mfeblofTen, und es komme' dann inir 
' l) die mythifcbe hrklärungerttbehre eines hinreichen- b?Y jpdfr riri7pTn-n bil llfrhpn Offpnhnrunc darnuf sn, 
.den Grundes, denn die Analogie der andern Völker- durcti lulluniche und moraiilche Beweii» die Zulai- 
^•(chichte, auf welche man lieh berufe, fey hier figkeit derfelben zuerweifcn. Indem wir es den Dog- 
nicht anzuwenden ; das jadilcbe Volk fer wegen fei- matikeru nbcrlaffen, mit diefer neuen Anficht zu fchu- 
nes Monotbbismus das einzige in biner Art; die Re- ten, wenden wir ans wiedentoi m dem letzten kri^ 
ligioa diefes Volkes, originaler, edler und vemOof- TtAm Theiie unferer Sclirift, worin die ausfObrlichere < 
-tiger» ata alJe fibrigen, verlange auch ganz eigene .Wflrdrgung der mofnifrhen S-hriftpn begonnen wird, 
-origioeil" PIi-.'; tli-'ilunp. Man temerivt Jeicht, dafs Bisher war an den lufio: .l.-li - Untilrhi'ii Anüclita« 
der Vf. liitr liegriff von .Mythus viel 20 eng fafst, anderer gerüttelt worden, jetzt werden neue Hy- 
inciem er ihn blufs vom Polytheismus („der Ab- pothefen aufgebaut. Der Vf. gefteht, dafs di« 
götterey") abhan^^ig madktt« uVum ntcbt auch «in (höhere) Kriük in den mobitoben Scbritai oodi 
jnonotlicihifches Volk (eine SlteD:e Oefebkbt» folle In viel zu^than habe, daCl man aber dneb Mgvnde 
Mythen einhQlieo können , ift nicht gezeigt worden, fchr einfache noch nicht g^raudite Hypothefe ziem- 
Dals Charaicter und Inhalt diefer Mythen vom Cha- lieh aufs Reine kommen ^Ar^e , nämlich: daß 
Takter und Inhalt der Mythen anderer Volker in dem in den v:n;'i^:f:htn Büchern nicht, wie man butfifr ge' 
Grade verlcbieden feyn^ranneo, als Überhaupt die giaubt hat, mehrere Urkmtdtn itittr düjtl^ Bigeißnmi 
'Charaktere diefer Völker abweichen, verficht lieh zu/ammeneeßellt und ineinander gtfchobtmt fiii^^ 
.von felbTt, macbt aber defshalb di« ExiAenz jener 4k MrySkk*». Urkunde», urtleke vorbanden waren. 
Hiebt «weiKKiaft. Die nhr igen Orilode fOr die bttth. TMuHärTtadiH^ Überarbeitet und enniteriwor de »feyn. 
ftabliche AuffalTung finJ 2} dafs man nichts zu er- Die weitere Ausfahrone der Hypothefe enthalt erik 
denken brauche, um fie walirfcheinlich zu machen ; das dritte Heft, da die Tradition weh erft nach i MoL 
|) dafs man bey iiir die Wurte gelten iaffen könne, was I —3 merklich von den fichrilUiebettUrkunden untei^ 
ne gelten; 4) dafs man durcb fie den Sjottt den^er fcbeiden foll. Diele 3£apni,iMnlM nooh bierbehan- 
Vf. mit feiner Erzählung yciband, am Hehertm tre^ delt. Die RefaHate der BemwkmigMB dee Vft. m(Vg«a . - 
ie. Die ßaweife dafür hat .1er Vf. zufammcn^efafst, hier als Probe ft»»Viii, wie er feine Grundfätzear^ew nndt 
indem er die Paradiesaelchichte gegen Gabler s niy- hat. Beide Urkunden, heifst es, mögen vormolaitcb 
thifche AiiM.i.riu 1; : Iii, , : erläutert. Schon feyn , find aber von ISIofo iiberarbeitet : fie widerfprer 
aus den Hubraken feho die kundigen Lefer, daCs fie ch'en fich nicht, find weder Fhilofosbaroa noob Ge> 
Bicbts verlieren, Wenn wir iins hier nichts Einzel- dichte, fondern werden nw dadwtib klar, daft man 
Mi anszieben. — Die neue Offentiarungttht«rit fie für „göttliche Worte, mit menfchlicher Zuncc 
'desVfe., welche Im srifcy^m Abrehnfttri dfefes Heftes ausgdprochen , cöttlicbe Thaten mit menfcyicheVa 
darg^eet wird, geht von dem Satze aus: „des Men- Auge Detrachtet** hält. D crßt Urkunde ift zwar 
feiten Vernunft kann nur durch Sprache von aufsen ein üef^ig^ aber dpfswegen noch iteio Qedickt (wk 
■er\*feckt werden, „und folgert daraus," Gott mOffe glaubten immer, dafs es Beb umgekehrt verhaHel, 
wenigfteos den erften Menichen fich wörtllcb offen- die Qt/ehickte der alten Welt waid am heften in Lie- 
bart haben, 6e durch Worte ans dem Znftande thie- dem anfbewabrt. Von dem ÜrgelaMe bat man die 
fifeher Oedtaikenlofigkeit in den ZuftanJ denkender U Überarbeitung, die Eintheilung in Tagewerke, za 
'Menfthen tisrfetzt haben." Kr beruft fich dabey lüiniarn, welche von Mofe herrOhren mag. Din 
theils auf Gründe a pnrri aus der finnlichen Und gei- 'zweyte Urkunde ilt um etwas jftnger« und tragt kein« 
ftigen Natur des Mentcheo (deren 1 rennung ihn zu Jb fiebere iipuren von Ueberarbeitoog. — Eafowteine 
argen Fehllchiaffen verleitet), tbeil^ a voßeriori , z. B. Uehcrietzung , welcher lehr gfewaltSme nod wflUulr- 

WS nntaf lUadtr» dtiw Vtnmtfi di» Aetto» tOt lieb« Juititm OpentioM» Zuds fiad. aseli weiter 
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als Gabttf und Poü") zum Grunde liege«. 



Eofchiebfel, Auslaffuogen u. de}., auch giebt hjer 
«nd da eine Not« eio^ pWWtigifclie Erläuterung. So 
foU 2. B. :^pr^ nicht» Mcl«« •» Luftraum y nnMn 
ij, 5 Befckäffenheü bedeuten: „Befchaf/enhtU d«^ 
Himmels und der Erde, alt fit nur trfi Qsl-a) gefchaf- 
f«n waren." Erlaubte fich ein anderer Kntiiver , dem 
-Hr. X. nicht hold ift, Operaüonen jener Art, fo 
wflrd« ein Zetergefobrey nicht ausbleiben. Ihm ift 
drrgtcjchen erlaubt, wa« auch di» Öeret?e.|ftf|Miaec 
ILritik dagegeo einwendap dürfkaik 

NATURGESCHICHTE. 

Olooaü, in d. neuen Günther. Buchh. : Die SHnge- 
tliure. Ein naturhlftorifches Bilderbuch l a he 
vwifsbegierigB Jugend. Mit 27 fein iliuminirtea 
Kupfertafeh», woratif fich 100 Abbildungeü b*. 
fiti.l. n. ((Jhne Jahrszahl in der Mich. McCb ifllS 
erlchienen.) 54 S. 4. (2 Rthlr.) . 

Diefa Bilderbuch giebt eine unterhaltende LedOr» 
jjur Keontnifs de-s Menlchen und der Säugetlnere fi5r 
SlMben ondJAädcben. Es gebt vorau ein fyrtemati- 
fches Venddiiiils der befchrieb«nen und ausgebilde- 
ten Säugethiere nach Biwm'lwh. Die Kunfertatela 
find £ui eeftoche«, aber mehrere fchlecht ifluminirt; 
fo ift z. B. der Hamfter in Ree. Exemplar ganz 
Ißhwarz ausgemalt. Voran gebt die Belchreibung 

SlMcnfchen» der auch nach leinem UefchJecht und 
neu VrtfchitdMW Altersperioden feine AbbUdung 
krfcSiten h«. Unk dem Lefer zu zeigen, wie der V t. 
feinen Gegenftand behandelt, mögen hier folgende 
bevfpiele flehen. S. 6. Taf. III. Nr. 4. wofl- 
mitter fitzt hier mit ruhigem, fanfteni, in beb ge- 
kvhrtcm Blick auf dem weich gepolfterten Lehn tu hl. 
fSm Iwl« keine der wdriefslichen Falten auf ihrem 
Gerichte. Auch im Alter noch fl^itzlicb hefet fie imt 
freun.iüch hebevoller Miene Ihren EnWkindern «ine 
der Kinderlchnfteu vor, und lehrt lie fromm und lu- 
nendhaft feyn; lagt ihnen, dafs fi« froh und glück- 
lich feyn würden, , wenn ße ihr junges Herz icuun 
früh zur Ootterfvreht gewohnen wollt?«. VVie dn 
«enehm die» üiilnrhaltung den i^^lejnen feyn n^üfle, 
fäCst fich aus der Si^Tsorlten AufmerljLfiwnkeit desalte- 
ften Mädchens und dem neben der würdigen Alten 
- taeoden Knaben IchUefsen, der mit Schreibeil imie 
hÜt% und naoz Aug und Ohr zu leyn Icheint, wäh- 
mid^Ue »or ihr fitzenden kleinen üefcbwilter lieh 
eeeenfeitiee Beweife von Liebe geben." S. ^. „Uer 
hatk*. Urfus M*Ut. Le Blairtau proprtmtnt dtt. 
Taf. Xiri. Nr. i. ift io der gemäfaigten Zone der al- 
««« and der neuen Welt einheimifch , und wenn er 
«aoh kleiner als der Bär ift, denn er hat nur 2\ 1-ufs 



wie der Bär, den ganzen ^oter Ober, nur mit dem 

l 'utericliifde , dafs dicfer über und jeriür unter der 
Erde in beloudern Uublen liegt und diefen '/eitrautn 
ohne Nahrung zubringt. Die Nahrung feibft befteht 
io allerley Frilebten und FJeifch von Mäufen» Kanin- 
chen, jungen Hafen und Sehweinen (!). Im Fall der 
Noth fnfst er auch Aa-;. Der I.inglich runde Kopf 
endigt Geh in eine fpitzice Schn.4u/e, Die kurzen 
Ohren liegen unter den Iiaaren verfteckt. Der obere 
Tb«U ift grau und fcbwarz meiirt; der untere eau 
lehwarz. Ueber die Augen läuft ein fchwarzer Strei- 
fen. Ueber dem After ift eine Oeffnung, aus wel- 
cher eine fettige ftinkendeElflffiekeit hervorfchwitzt-"* 
Man Geht wohl, dafs diefs Buch mehr ui T^nterhal- 
tuog als zur eigentlichen naturhiftorifcheu Belehjrung 
^ieluiAbMilt ^ 



TIOBIVÖLOO1& . 

' Bbrliit, b. Maurer: ^tittUuag sMr Ketmtmß mmd 
BeurtkiilMBg dir wickUgfUn OperatioatH in der 
Bierbrautref mmd Brantmi'mbrtnntrty, Auf Be- 

felil der hühern V'erwallungshehörden ausgear- 
beitet von Fr, Dorn. Nfbrt Vorbericbt usfl 
Bemerkungen vom Geh. H. Hermi^UlL. Mit 
aKpfrt. 1811. 66 S. g. (13 Gr.) 

Ofefe wohlgeratene Arbeit eines jungen Mannci^ 
und Schillere Irom Vorredner ift zunSckft fOrdie K». 

nigl. Preufsifchen SteuerofBciantcn beftimnit , v. elrlia 
fich praktifche KenntnilTe von beiden FabriC it M len 
zu verfcliaflfn wiinfchen, fo wie iie zu ihrem 1]> imlt; 
erforderlich find. Es find daher in zwey Abtüei- 
lungen die Hauptarbeiten der Bierbrauer^ S. i — ao . 
und der Brantweinbrennerey aus Roggen und Kar- 
toffeln S. 31 50 kurz und deutlich befcbrieben und 
erklärt. Niclit eigentlich war wohl hier der Ort, 
technilclie Verbefierungm anzugeben , und, wie der 
Vf. thut, nur die anerkannt hefte Form der Geräth- 
fcbaften zu befcbreiben; fondem es .kam auf die 
KenntniCs der hie and daaewOhnÜebefl'Fornien a«. 
Wiewohl Ree. für feinen T heil die Befchreibung des 
von Herrn D. Hermbßädt v rbefferlen * Gfrfrfai/rli^ii 
Refrigerators i der auf den Kuptertateln ji,ut dar^e- 
ftelit ilt, mit \ ergnügen eeklen hat , und gern cUe- 
jenig^n, fbr die fie geltdrt, darauf aufmerkfam macfal^ 
fo nttds er doch bemerken, dafs fie eigentlich iu'er 
am unrechten Platze fteht. Den Steuere fficiaiiten 
würde vorziii^hciä mit erfahruncsmafsi^en Tabellen 
Ober den fillfbaren uder totalen lobalt der Biafen bey 



fiiiirin ^ .1;^ t!l irrri 'infes in den Eönigl. Preuls. Staa- 
ten f^iid und iia^a für ^teueroffipianten b^torüäsbcn 
Werth« 



* 
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BlttlSCBB lITnATUR. 

FüBTsno» b. Crn m. Oeriacb: rorurtkdUfrtjit 
tf^Briigmg dir mofa^t^ StAr^lra, — — Voa 

/for/ GottfrUd KtlU, u. f. w. 

{ßefiMufi 4er int vorigen Stuck abgebrochenrn Recenßwu) 

Für den verhältnirstnäfsig gelungenftea Abiehnitt 
des ganzen Werkes gilt Kec. (Sa Einleltang zam 
dritttH Hefte (S. 1-XLVIIl), worin die ohf-n er- 
wähnte Hypothele,dafs derGenefis eine einzige zu (am- 
menbängeoile, aber ftark interpolirte Urfchrift zum 
Orund« uwVt ausgeffttirt wird. Schon die Inbaltsan- 
seiM des Tftels erregte des Ree. Aufmerkfamkeit, 
da leine Vorftellung von diefem ^cbe 6ch faft in 
denfplhen Ausdrücken zufammenf^ffen liefse. Nach 
Durclilefung rliefer Deduction gefteht er, Hen Grün t- 
fatz, von welchem diefelbe ausgeht, allerdings tref- 
fend g^'funderi ZU haben, nur gegen die Art, wie der- 
feibe DAcbmals angewandt wird , dDrfte Vieles, und 
mit Grund, eingewandt werden. Wir gehen dieHaupl- 
in n en'r- durch. Unbefriedigt von den Urkuii- 
deiih;, puit.eleii erklärte Vatir, ohne 6ch auf etwas 
Weiteres einzulaHVn, he rjeneßs füreineReihe zufam* 
inengelragener Fragmente, Hr. fragt hier oicbt 
mit unecht: wPragnMOla? von wdcnein Ganzen? 
Ohne Zweifel bat Vattr an verloren g^ngaoaScbrif. 



Diobt-zu begnOgen. Da der grüfste Theil dar OaB«> 
6s ans jetzt als ein Ganzes gegeben ift, welchem etna 

gewifTe Kinheit des ToriS und Charakters, fn wia 
wechlelfdiige Beziehungen (fo viel man deren i hi r- 
baupt erwarten darf) , nit ht abzufprecht n iVyn l irf- 
ten, fo hat es Hec. immer lieber als foJches auifaifen, 
als die Aufmerkfamkeit zu febr auf die möglicba 
Eoiftehuneswaifa dielas Oamaa riobtan woHaa. Vo# 
'diefem, ein hiftorlfebas Oairaas darfteHaade», Fond 

der üeripri«? wiJrde rinnn Ree. trornehmlich nur die 
zwe\te Schupfungsurkunde (mit Jehova Elohim), die 
ESolchaltimgen mit Jehova in tier Sündfluthgefchichte 
und einige Aodere ausfcbliefsen. Bey jenem Gan- 
zen mögen nun tbaila fcbrifUieba Urkunden, tbeila 
Traditionen zum Ornnda Uagao« oder vielmebr ift e> 
gewifs der Fall, allein alle» diefes Ift offenbar zu ei> 
ner ^';\viffen Einheit vtrarbfittt (an fo n .chanifche 
Ineinanderlcbiebung, als die Urkundenhjpothefe vor- 
ausfetzt, kann Ree. nicbt glauben), und es fcheint 
jbm frachtbarer, diefe zu oeacbteo, ala die tlaum 
mögliche Beftimmung, was und. wie vlcl'der Sänin- 
lar davon aus fcbriftliebar, wta viel ans mandli<^er 
Traditioti nahm u. f. w.. wiewohl jedem Unterfa- 
cbungen diefer Art unlurK mmen bleib n nuiffea. 
Jetzt zurück zu Ho. KtlU, welcher in der Annahme 
vnn P infcbaltungen tbeils weiter gebt, als Ree. zuge* 
beo kann, tbeils ficb von andern Kriterianr leiten läfst. 



ten gedacht; nun aber fragt lleba* ob dlafe Rafta Cr onterfcheldet (S. XVIll) offenbart ood verflecku 



nicht vielleicht von Einem und demfelben Ganzen 
Obrig gehlieben find." „Hilter giebt nur fo viel zu, 
dafs manche Einen Verfaffer haben 1 Mu/'-rt 1 ))»■ mei- 
{ten wären demnach von verfchicdenen Vertalfern. 
Nun fo mofslen denn viWfScbriftfleller Ober die Zeit, 
welche unfere Geoefis durchläuft» gafebrieban ha- 
ben, und zwar im grauen Alterthume, da von ihren 
Schriftt^n f Ik .i bev Abfaffung der GeneTs nurBruch- 
ftdcke noch vorhanden gewefen w^jre«. Und fun- 
-derbar genug, diele BrucTiEiacke vrärpn Hurh immer 

Siflend genug gewefeo«. aine^iemiicli fortbafeode 
efchichte herzuftalien; and bitten auch alle glück- 
licher Weile fich zufammebgefunden. Das find doch 
wohl fehr unwahrfcbeinlieheVoraiuMetzungen. Doch 
gefetii iij I, , man wollte den Ausdruck Fraf^mmte 
nicht fo Itreiig nehmen, und darunter vielmebr hie 
lind da zufammengeraffte (?) Nachrichten verftebn, 
fo wäre es doeb immer umz noerklirlich , wie der- 
gleiehien Nachrichten in lo. offenbarer Beziehung auf 
^injnder ftebn könnten, als fie doch wirklich ftehit." 
Ree. gefteht, dafs ihn ftets ibnlicbe Betrachtungtu 
veraolafst haben, fich mit der ganz allgemein ausge- 
fjprocheoen Annahme von Frumantea (nach Fattr) 



Einfchaltnngen. 



Zu den offm baren reclmet er Stel- 
len, wie Iva«. 7, 6. 9,aS. n). Kop. ^h. 30, 18 („eine 
blofse Gloffe'?). Von .iirien wird weiter |;*"fchloffen : 
was Einmal eefcbeheD iey, könne es öfter feyn, auch 
wo diefes nicht gleich fehr am l äge liege, und dann hi» 
spgafatzt: „Ja UIbsm, wird Hr. i^aUr fagen, atieia 
ntUfftn 6aaneb? Ailerdntgs ifit das ein großer Untei^ 
fcitied. Aber mufsj man nirht f'rUunJen i:t weJ- 
chen auch nur einmal elvvas üntciitci ficii fand , mit 
der gröfsten Strenge prflfen, und jedes Wort von 
ihnen befehn , ob es echt oder anecht fey ? Und gebt 
man wohl zu weit, wenn man in deofelban allin» wai 
nur »inigirmafsn vtrdäehtig ift* fo lange fflr mniclU 
erklärt, bis feine EchtkeH erwfefeo ilt?(!) Wir 
glauben daher ganz cunfequent und ganz eerecht zo 
Itandein , wenn wir wegen erwiefener Einfrbaltungen 
auch folche Stellen fOr eingefchaltet eVUläreo, wel- 
che m m dm Sthim dtr UmeiuktU fflr ficb haben." 
Gegen einen fe aufrgedrOcktan kriiiieben Orondfatz 

rr flfcten ai:rh wohl dem kOhnften Kritiker frnklich- 
iiriU n aiifitoisen. Für eini permaf<;en verdar iitij; lifst 
fich Vi-'ies erl ;arpn, ein Schfin der Unecht heit Ufst 

heb, belondera wenn der iüritikair fich roa indivi» 
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daellen, tarn Tbeil Imgciteiteteii Gefahlen lenken 
Ufatt far Vid*s aaf finden; und wu far Btvitft der 
Echtheit verftefat denn hier der Vf.? Bey dem Vf. 

fin i itn^ fo'.cbe Groncifätze utn To auffallender, da fie 
iTiJt irulierr-n Acufserungen deffelbca, z. B. denen 
«her die Ini hmten der Pfalmen gegen de JFftte 
fcblecbt zufammenitimmen. Bey dem letztern würde 
Hr. K. einen folchen Ornndfatz nicht dulden, er wQr- 
de ihm «af Anichüg« raa> die Bibel ood das Ghri- 
ftenthtim «a deuten feneinen. Die VerdaehtogrOn« 
de Vfs., welche ihm auf Eitifchaltung oder Uh. 
tikikeü zu fahren fcbeinen (er braucht beide Aus* 
drücke von derfelhen Sache, von nicht- mofaifchen 
£infcbiebfeln ) lind nun im Allgemeinen folgende. 
VerdSchtig find ihm \)alU ckronologifck* Btftimmmmgiu 
der Genefis, weil Ge mit d«n offenbar eingefchalleteB 
Gefchlechtsregiftern Kap. 5 und 11 zufammenträfen," 
(ahnlicli, nur aus eiruni andern Grunde, Buttmann 
fiber den Mythos der Sündfluth S. 17 ff-); 2) genaue 
Beftimmungen ninb Maafs und Gewicht j ^ geogra- 
pbifebe Erläuterungen und Notizen ; 4) abweichende 
Cjeneelogieen, z. B. Kap. 36; 5) u<6) Oberhaupt thnli- 
clie, aber abweichende berithtr / H dle drey Er- 
zählungen, dafs Abraham und lidak ihr Weib für 
ihre Scliwefter ausgegeben ; 7) der verfchiedenartige 
Vortrag derfelbea Sache, z. B. Kap. 6> 13 — 33- vgl. 

1,1—5. 11,09 — 33. vgl. 13,1— 15; U) Ungleicli- 
eSk des Stils. Oanin cenAreo aueh 9) die hyperbo- 
lifeben und gedehntenn^ilder; welebe 13, i6.- 15, 5. 
18 — 21. 16,10. 26, 4. 22 , I-. V2I 17, 3. 6. 20. 2«, 
3. 4. 35, II vorkommen, und weiche einen [Siacli^ih 
mer verratlien, der fein iMufter übertreffen will. 
(Wiefs nicht Hr. A'. denfelben Grund zurOck, als ihn 
If^rttt gegen das Üeuteronomium aufftellie?); 
]p) manche frommfcheinende OlofTe unaufgeklärter 
Frömmigkeit, z. B. 3y, 5a — 35. 30, 3. |. 5, ai. 33. 
(Welch* einen Unterfcbii I macht Hr. A. zwifclien 
unaufgeklärter Frömmigkeit und Krömmeley. die er 
in einzelnen Aeufseruneen des Deut, gefunden zu ha- 
ben Hn. dt W^^ttu für Ketzerej anracboet? Dort war 
die Benerhung übrigens mehr an ilnrfr Stelle, uü 
hier.) In Fällen, wo einerley zwey Mal gefagt wird, 
wird die doppelte Rege! geltend gemacht; das Aus 
gefchmückle ift vcrri < rti^i r , als das Finf.iclu-, iirJ 
das Eingefrhaliete innrer aus irgend einer Webenab- 
Jiebt eiiigefchaltet. Die Ueberarbeilung nach fpä 
tarn, meißentbejls bk>fs mOndJicban Traiiitionen wird 
dem Mofe sugefohrieben, daim aber mo^e fonft noch 
manches „Flick werk binzugekomn eo leyn, welches 
man einem vernünftigen Schrififttllf r Ui wpoig zu» 
trauen dürfte , als einem verntlnftigpii fvrhauer eines 
Haufes manche Verflöfse gegen die Baukunft, die 
ein fpäterer Hefiizer fieh erlaubte.** Zttlelzt werden 
noch Verfnchf gemacht, m beftimmen, was der flber- 
arhettende Mole ans fehriftllchen oder mflndlichen 
Oi:e!l-.>n genommen haben möge. Der Le''er ficht 
Jficlit au"! den angegi benen Refultalen. dafs in tfUffr 
Art <f^r Deductinn eine Menge „l^ietlikhts , Höchß 
wahrfcluinlich, ej fiktint'^ votkommtn mütttOt die 
Hr.J^lqpll alcbtfara dddat; uktobaadnittjo V«k^ 



bindungen, wo ein .Mchßumirair^lMltlligtlM idtk^ 
mehr an feiner Stella wire. Dir Kaum erlaubt nat 
nicht, hier Oberall ins Ginrelne zu gebn« da wir dea 

L-fer, der zu urtheilen vermag, überhaupt an das 
Buch felbft verweifen nvüiirii. ur das erinnern wir 
noch, dafs demjenigen Tiieologen, der fich die mo- 
iailchen Schriften als eineX^uelie geoffenbarter Reli- 
gion nicht nehmen lafTen will, Hn. K^s gewaltfame 
kritifcbe Scbeidekanfteleyen nicht minder gefährlich 
fejn dOrften.' als die' Behauptungen der von ihm ver- 
ketzerten Partey. Seinem Uefohle zufolge, welches 
natürlich hier eine grofse Holle fpielt, (und wer 
wolhe Hn. K. das Hecht fireiiig macbett* diefes in 
Unterfuchungeo diefer Art zu Käthe zu siehs?) er- 
klärt er gegen die Hälfte jener Bacher fftr nnaolit* 
Einfchaltungen, zum Theil für Flick werk« usKlr- 
dig eines verftändigen Schriftfiellers. Wie, wenn 
andere durch ikr Gefohl geleitet noch etwas weil er 
gingen? Den fo auffallenden Unterfchied zwifcbeo 
dem urfprUngtich GliltliehtUt und den unter gtjchobentn 
«^«^cAficlMiBeftandtbeilen, und befriedigende Kri- 
terien di^r fo iufserft heterogenen Tbeile anzuge. 
ben , dfirfte Hn. K. fehr fchwer werden. Aber wir 
midien ihn dringend dazu auffordern, damit feine 
Trennung des Göttlichen und Menfohiichen io der 
Schrift (em Gefchift, deffen Wichiigkeit gar nicht 
hoch genug angefchlagen werden könnte) nicht je- 
dem Vexfttodigen als ein Spiel der WiJikOr und eitl« 
Thorheit errebeinao. Denn mit der ErkMruog det 
Vfs. (S. XLVIll), dafs feine Behauptungen nicTit et- 
wa Fingebungen der Wnnderl'cbf u, oder der mpra« 
lifcben Uehcattffe, fondern die Kefultate wahrer Kri- 
(ttfeyn, dürften lieh höchftens einige fcii wache Be- 
wunderer nnferes Kritikers begnügen. — Der noeti 
abrige Theil des dritten Heftes gebt lMof.4— 11 
To durch , dafs bey einem jedin Abfehnfite von deC 
fen Echtheit > 'er Unechtheit , Alter, Tendenz 
und religiöfem Uerthe gehandelt, und zugleich 
meiftens eine Ueberfetzung nebft Bemerkungen über 
die gewihlten Erklärungen hinzugefügt wird, wel- 
chelhefonders bey Kap. 10 reichlich find. Da man 
den Vf. io den vorieen mehr als Kritiker, Uiftori- 
ker und Religionspnilofophen auftreten fab, mag 
Ider vorziiylich auf feine ex 'getifchen Bemerkungen 
IU\fkfjcht genommen werden. Zunächft Kap. 4: 
Ka;\:s ßri»rf»rmorrf ^„hand^cbriftliche Einfchultung*^ 
V. I wird aberfetzt : nüchß ffehovtn bin ich im BeTitz 
eines Mannes. V. 3 .-Q«e^n v/]» in den letzten Tagen 
„das war wohl im grauen Altertbume nichts anders, 
als die Tage ues Ueifins und Verblrthens." V. ao 
21 : d. r Sihut:r^^it der Zelt^ewnhner undHeerden — 
der ii'i<f?j?orf aller Harfen und Cif herfpieler. Dafs 
ajfflr Sfhützgoft ftilie. wird. ausJer. 2 27 bewiefen, 
vfo es aber fo gut als in den P.irallelftelUo Jef. 6|, 
«6. 64, 7. 5 Mof. 33, 7 Schöpfer bezetehnet. & 
folgt das Gefchlechtsrtgißtr der Sethid^n (Kap. 5. 7, 6. 
9, 29. II, ro— 26), tbffaVs kandfekriftlUhe EirfchaU 
tunfi Von ileii hfivannien H'imhefen Ciber die ho- 
ben Lebensjahre der Patriarchen heifst es; Ji^eUhtr 
ffn/hutf Anflait fokha H^potlwrca wdtlinBg zu wi- 
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derlegeo , will kbs Ji«b«r vcrfadien, eine nicht bloEs 
tmmUi foDdern v&flig ntmt AuflAruDg zu geben, von 
welcher ich hoffen darf, tfafs ße jeden unpartejifchen 
Prüfer btfriedigen foil." Von Adam bis Abraham, 
fagt Hr. k., rechnete die in unferer Urkunde entl jI 
tene Tradition 30 Menfchenalter; da man auf dn 
^leDfchenalter hundtrt Jahre rechnete (1 Muf. 15, 16. 
Vgl. 13), fo. £i«bt diefes aooo Jahr. Diefeo Zeitraom 
vertheilten cti« Oeneatogen iTo , djfs 6e gewifTe tradl- 
tionelle Nüchricfif eii , 7. B. bis auf welchen 1 ) -fcen- 
deoten jeder fei» Lriicn gebracht habe, und andere 
Combinationen benu'/ten. Hiernach fragt lieh 
Z. B»: warum foli Adam geratl« 930 Jahre alt ee- 
worden fe^^n? Antw. Dia Tmiition fagle, oafs 
er bis zum achten Uefcendenten gelebt babe, faeU 
700 Jahre. Aber wie lange hatte er noch vor MtbV 
Erzeugung und nach des achten Defcendenten Ge- 
burt gelebt? liier jiabm man feine Zuflucht zur Zahl- 
bedeutung der Bueblkiben. d^m macht 45 , aber man 
recbncte aar 44, weil man die dadarob entltebende 
Eies im Cöde (931) vermied. Diefe 744 refehten 
ab'^r norh nii-ht liiii , man bedurfte noch eines 
Ts jn.ens, oaiitti ällu den letzten Dsfcetuieiit«;» , den 
» I erlebte, leS, zu Hillfe, oder vielmehr, weil er 
zwey Nachkommen diefes Namer.s hatte, -jeSi tjjS 
d. i. 186. Diefes zu 744 madit 930. So fehr es 
akelt. fotebe jWfri Jm»i9 absufcbreibea, mubtea 
wir doch durch diens Bteyfptel beliehnen, was Hr. 

JC. unter befriedigenden H\pothefen verflehe. Ernennt 
die übrigen abfurd, «nd fchreyt über Unbun. Das 
l'ubiicum wird f .r tliele iliren Namen zu finden 

wiflen. — Wir übergehn die Sage über die Götter* 
föhne und die SOndflutbgefcbichte, worin wenjaer 
Bsoierkenswertbea .vorkommt. Dafs die TageMr 
reehnungen der Ftttth mit Rdekfiebt aöf das Lebeos« 
alter desXoah und die heiligen runden Zahlen (7, 40) 

gewählt feyn, wird man dem Vf. oline Schwierig- 
eit zugeltehn. liey der V'erlluchung Canaans wjrd 
wieder gegen dt ll'etU polemilirt, der in der Erzäh- 
lung den Ausdruck des Nationalhaffes gegen die Ca- 
Daaniter ias. und dabey die fallbbe Aoftbe wieder- 
bolli difs diefer „befcaontermarsen die Errfiehtong 

des guizen Pentateuchs unter dem Kurdge Jofias an- 
nflbme.*' Uer Vf. feibit will dic .Anekd.ute hiftorifch ge- 
fafst wiffen. — Bey der frlir au>,ftlhrhch behan> 
delten ethnographifcheo Uikupde (1 Mof. 10) wer- 
den «ebrere Grundfitze voraogefdiiekt • die richtie 
und an ihrer Stelle, aber nicht neu find , z. B. dals 
der Concipieot alle ihm bekannte Völker auffahre, 
digfe auf drey Hauptftämme zurtlckfahre, dafs jeder 
derfelb<'0 feinen eigenen üiftrict habe, binnen wel- 
chem feine Tochtervölker zi^ fuchen feyen u. f. w. 
Im Kinzelnep folgt dann faft durcbgebeoda dai Be- 
kannte, nur Ober QäMm und Tarßüf^ hofft der Vf. 
ein Liebt zu verbreiten v. elr h?>s zugleich der alten 
Geographie Oberhaupt Jauchten loll. Hey Tarßs geht 
er von dem Grundfatze aus, daf< ps wegen der Ablei- 
tung von^ai'jrieinp iJri/c,'(j/cA#Volkerfchdft[eyn müffe. 
£r fucht nach einer !Nameii.«.ühnlichkeil, und findet fi« 
— io dem theffahfchen Fluffe Tilarefiu«, llias a, 751; 



Zwar leite maa dJefisa von dem Berge Titarns ab^ 
aber beides kAane von Tarfcblfeb eniTprungen fejo. ^ 

Kill ,' Tarfis fey Theffalien. Diefes ThefUlien paffe 
laia ireylich nicht fflr alle Stellen, worin Tarßs vor- 
kommt, allein doch für Jef. 33, i. 5. 66, 19. Ezecb. , 
37, 12 u. a. An das tntfemte, barbanfeht Spanien 
könne man nicht denken, „weil der Hendei naell 
Tarfis dafQr viel grofs, viel zu aligemein eewefep 
fey." Was ift aber nun, frSgt Her vf. welfer, m>l 
den übrigen Stellen zu thuo,ais i liön. 10, 32- 23, 49. 
50. vgl. 9,26. 2Chron.9,2i. 20,35 — 37? Hier ift ein 
anderes Tarßs gemeint, nicht die Antwort, gleichfam 
Ntm- 7*<n^iolodieo,<einepbönizifcbeColonie, welch« 
die PhAoizier ihrem berOhmten ithefiÜirehen Handels- - 
orte zu Ehren fo benannten, To wie fie im perfifchen 
Meerbufen ein (Neu ) Tyrus, (Neu ) Aradus hatten. 
In Hetn ganzen, zum Theil fehr fchiefen, Räfonnement 
fcheint uns nichts glücklich; ergriffen , als was zur 
Erläuterung der fi&rodotirehen Sage über den Dr^ ' 
fprung der Phdoizier vom «rrthr,{ät{cben Meere se- 
fagt) wird, wdeben fieh der Vf. daraus erklärt, dafk 
Herodot von der Verwandtfchaft jener T^ n imer mit 
den T'yrieru und von dem fremden Uriprunge der 
letzter^! hörte, im I i un die Abkümmhnge zum Mut- 
tervolke machte. Die Auffucbung von Tarfis in 
Theffalien ift eine ib hiogeTaroebea» Behaeptotig« . 
dec fich der Vf.» weoa er fiob etwas ather tm der 
Befebaffenheit ond dem Verkehr diefes Landes unter' 
richtet hatjpn rvir 1, hoffentlich fchämen wird. Was ^ 
fdgen die For|, l r altgriechifcher Gefcluchte und 
Erdbeff hr f k Liijg li j /,], dafs Tiieifalien, nach den 
Berichten der griechifchen Schriftrtelier our ausge- 
zelcbost durch fruchtbare Gefilde, Stier- ood Houe* ' 
SBoht» aaeh nnfenm Vf. von dem Jahre 1000 v. Chr. 
•D und wett^ hinab cinea weltberühmten Handel mit 

der- Siltier, Zin;;, Dley und Elfen feiner Minen nach 
l'jrui Ijiii , und überhaupt mit den I'hftni.'.iern und 
Ifraoliten gefuhrt habe .•' Was wäre es auch uin eine 
Hypotbefe, die fich nicht über das gänzlictte StiiU 
fchweigen d. i. in diefem Falle fo viel alt den Wi- 
derfprucb der GeTciiicbte hinwegzufetzen wOfste! 
Völlig irrig ift febon der Oruodfatz des Vfs.. 
dafs ein Volk, welches der morgeidjndirche Geo- 
graph von Javan {Graecus) ableitet, wirklich grie- 
chiichen Urfpruugs fejn mfdTe. yr> ih dem Hebräer 
ein CoUectivum fdr griediifohe «ad andere dun> 
kel gekadotc'NaUooMi jenes Erdfkrich«, wi? Avnl ' 

(^^i) u(iMitttbh«r,vdd lieut EuTagedaeaOflMWria» 

Bezeichnung des Europäers im Morgenlande Wenn 
ein inorgenTändifcher Geograph eine Stadt zum Ge- 
biet der Franken rechnet, fo toigt daraus nicht, dab ~ 
fie io Frankreich gefucbt werden mOffc, Waram 
foll deoo ferner einem Volke, was nach dem .Vf. un- 
mittelbar nach Indien handelt, Spanien zu fern U.yn ? ! 
Hat es endlich wohl eine Analogie, dafs ein Volk 
feine ColQnieen oder Handelsfanorejon nicht j ai Ii 
fich, fondern nach einem frehideo HativleLsftaate 
nennt? Dafs bey den äbrigen Stellen, unkritifch g^- 
aiig, der Besiebt in den BB. der Kdnjge Dicht von 
dam dimr Chronil^ gelshiedeo fey , fiaht auf don erftea 
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Blick, wtt mit diefer.UnterruchHng nur im Gering- 
ften vertraut ift. Nach den BfiL der Könige gebn 
Tarfisfohiffe von Eziongeber ans Dieb Üphir, nach 
der Chronik in den Parallelftellen fchifft man von 
Eziongeber nach Tarfis; dafs aber durch den Bericht 
der letztem die Annahme eines zweiten indifchen 
Tarfil Iceineiwegl oötbig werde, bat Hr. Prof. Bre- 
iow (eher Opfair aod Tarfix, Tb. 3. S. t84 ff< leioer 
hift Unt^rrucbuneen), fehr fcharffimiig und dem rieb- 
tig aufgefafsien Charakter der Chronik angemelTeni 
gezeigt, wodurch zugleich die Bedenkiichkeiten ge- 
bobea worden find, welche bey Bockart und Miehai' 
Ht DOeb Obrig blieben oder auf ein doppdtMTarfis 
fahrten. OlOeklicher ift die Erklärung von 
wo auf Maeedonfen gedrungen wird, was aoeb feboo 
andere vorgezogen haben. Die Namensähnlicbkeit 
wird nicht Qhel durch die Analogie von Magog, 
JlSatfehin bergefiellt, fo dafs o-^ns die alte Form AU- 
wrrm gebe. — Von den vier Städten :.Babel, Erecb, 
Acrad und Galne, welcbe den Anfang von Nimrodt 
Reich ausmachten, glaubt Hr. /T.» dau c« cigaotHcb 
nur vier Abtheiluni;«n von Habel warM; eben fo fei- 
len Behob^th Ir, C^la'n unri Refen eigfnllich nur 
Theile von Ninive gewefen feyn, und auf djcle Vier- 
ftadt füll die Schlufsbemerkung gebn : das ift eine 

Kofae Stadt. £in fooderbarar Einfall , deo «ine uo- 
fangeoe Anficht der Stell«, und das, wenn gidch 
"Vl^enfge, was man 6ber t^h und nj^ wdfs, keines* 
weges gut heifsen! Ophir'^wird mit Recht in Ara- 
bien gefacht, aber bemerkt, dafs keine Syur dt-tfel- 
beo dort mehr vorhanden fey. ^r. A'. vergleiche, 
was Stitztn {Zach's monali. Gorrefp. B. 19. S. 331 ff.) 
naehgawiefeo bat. Für älter, als Mole, wird d/u 
ganze Abfebnitt (Kap. 1 1) vomebmiieh ans demOmn- 
de gehalten, weil hier Völker vorkommen, die zu 
Mofe's Zeit fclion vi rfcliwunden zu feyn [cheinen (?), 
z. B. die Siniden, Zemaridtri, Arkideti, und wi-il 
die Länderkenntnifs der äliefien Griechen, eines 
Homer, Hefiod, zwar noch manche Spur von den 
Angab«* unferas Concipicnten (?), aber doch viel 
■uebr ansfahrlicbe Kenntnlfs zeige. Als ob hier blof« 
das Alter, und nicht auch überhaupt der Grad von 
Kenntniffen und Hildunt; bey einem Volke in An- 
fchlag käme' Hie Hebräer haben wohl nio einen 
Strabo oder auch nur einen Ahulfeda aufzuweilen ge- 
habt. — Den Befchlufs macht eine nnu Erklärung 
4e« Ablehnitta von der Sprachverwirrung, ^ach- 
deäa nfehrefe nnnöthige Schwierigkeiten eemacht 
Vörden, wird tiic letzte Hälfte von V. 6 alTo Ober- 
Catzt und erklärt: duß (oämiicb dafs fie eioerlej^ 



Sprache b«b«n vnd avr iBn Volk «vsmadicn) ^ thr 

UnUrmeknuH, d. i. die Urfüche ihres Unternehmens, 
jetzt d. i. bey fo hewandten Uinftänden würde ihnen 
fjtckts zu fchwer feyn u. f. w. .^^ foll nicht «uf den 
Thurmbau, fondern auf die Einheit der Sprach« 
gehn. Nach V. 6 fcheine di« Spracbvarwfrraog als 
das Mittel, und die Zerftreunog als der Endzweck 
artgefehn zu feyn, es fey aber wohl umgekehrt , und 
Hiefes fey hiTtorifch zu nehmen. Wie fchief die Auf- 
faffu ng jenes Verf^s fey, auf weichem die sanze Er- 
klärung beruhe, fieht man ohne uofer ErbBOflni.- 
Die abgefchmackteo Fragen Ober die Form nur* (& 
157) bitte Geb der alles beffer wilfende Vf. erfparM 
können, wenn er bedacht hätte, dafs diefes vollkom- 
men grammatifch richtig för »ci; ftehen könne, was 
freylich auch fatfrn hey diefer 'Stelle entging, aber 
andere Grammatiker langft angemerkt haben. (Vgl. 
z. 8. Gefilmt Wörterb. u. d. W. Vso, und deßen hebr. 
Gramm. 57. Anm. ^. — Di« £|il$ bO>h«ften Seit 
t«nbUek«b welche noch die'IetateSiAe des Buches auf 
das „moralifcbe Olfk frivoler Schriften und die be- 
thörende Sprache der Reliftionsfpöttcr" wirft, welche 
hier mit abgefeimten Verführern und Volksaufwieg- 
lern zufammengeftellt werden , wollen wir zur Ehr« 
des Vfs. nkht weiter hervorheben. In dem näcbrtea 
Stock« nor noch dif Benrthtt^MC ifar f^bek tfeicha 
der Vf. dem Publknin^U^'äMr WiSli kCf^l^ar 
dung ftehenden, Jber dt« PI«M|I«A f< 
Arbeit vorgelegt bat. 



wt. 
St 



ARZKEYGELAURTHEIT. 

EnFUBT, in d. -Hennings. Buohb.: yeroritmmg\ 
gen des 7*eM«WMf«M Ar ÜMHih igia. JP & 

U Gr.) 

Diefe, wie es fcheint, von dem CoUegio medico et 
fanilatis zu Erfurt entworfene, am as»<Jui. iKio pu. 
blicirte Verordnung enthält fehr zweckmäfaiee Poli^ 
ceyvorColiriftao; tbell« zur Verhütung des 'nillwer: 
dens der Hunde, tbeils zur Sicherung des Publicums 
gegen wirklich toll gewordene Hunde und andere 
Tlnere. Wir glauben fie mit Recht als iMufter be- 
fonders den Landern empfehlen zu können, deren 
Verordnungen Aber dlefco 0«g«nft«n<t ficfa noch VO0 
der Zeit her daiirtn, wo man an «hMn TöUwnnh 
glaubte, ttod das Scbndd«n d«flelbMi iar dt» Miuri 
fte Mittel tnr y«rhOt»iig dtt llndeirath gibälMB 
wurde. 



Berichtigungen. 

ber der «It« Bi-anrf« aiifii _ 

gAmt weidea aumte» trat «äe g^lhxUeke MmB» efa — S. 4Si. Z. »9. v. o. UtUrtegimkei* itott Umäf / m gtm l uit 



A. Ih C Wr. Bf«. 8. 481. Z. IT. tr. u. ift : AU aber der •Ite Brandet anfing Tcbwacb ni werden , uwl ihm ein OeKfilfe g«> 
■ante» I 
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BIBLISC^£ LITERATUR. 

iffw^mmma^ b. Graz u. Geriacb: GmndföUset /Vo- 
ttm mnd PUm dutr dtutfcken DarßtUung keUiger 
Schrifttn in ihrtr UrgtßaU, ßr gelekrti nmä «»- 
giUkrtt BibtUtftr, von Karl Gottfrüd Killt, Pfar- 
rer zu Kleinwaltersdorf und Kletafohim« bejf 
Freyber^ itfl«. 6q & g. (4 Or.) 

Wi« mR dMl oeuefteo hiftorirch • kritifchea All- 
Gcht« d«s A. T.; wir der Vf. fait lanfHMi 
J*hreti iMb onzofriedm mit den Geberfcmragea aAd 

exegetifchen Auff-jfTunt^en der meirien Stellen defCel- 
ben. Anfangs war er Willens, „die vieleo fdlicheo 
Aofiebten, Erklärungen, Abtbeilungen und befon- 
'der* dis rabbtnifchen Verunfialtuogen deffelben", 
blofk »or da« Augen der ptUkrUm Walt binwcgzu- 
raumen; aüein ernestbeiK fjrh jjrauend vor dem Herr- 
fchenden theolo^ ifchen Zpit.,H)fif , andemtheils vor 
dem Bayfalle, tl»'" ein / ■ ft^hr gepriefener, aber 
dem Antebn und der Wahrheit biblifcher Schriften 
höcbft nacbtbeili^«r Ueberfetzer und Erklärer de rfel 



nlebt {ade Dnakdlieit vtid Vlaldaatickait, fada iTar- 

kehrllieit und Verwirrung in einer To hochgoprief». 
nen fiibelüberfelzung der Bibel felbft zur Laft legen? 
Man dürfe zwar den biblifclu n Ausdruck nicht mifc 
fremden GewQrz verfelm, aber ibo ia dar Uebarii^ 
tzuog erft ttbgtjchmadt z» macht» {t)t 4tt fey unver- 
antwortlich. Verunglückt fey unter andern fchon 
die Idee, Luthera und deffen altertbamliche Sjirjcha 
zum Grunde zu legen und narhzuabmen , gU icliram 
einen kOoftiicbenKoft aufziilrageo,und. was laffe Geb 
Oberbaupt von einem Ueberfetzer er«rarten, der die 
SBOcbar Mola fDr tiamJrt vm Gtikkt «rkUrt habe? 
Wie viel die Spnefae der Bibel dareb «Ina »aMti^ 

ireite , die H'ortt des Or:^ina!s gttrifTtnhaf't abifHgfndt 
Ueberfelzung m lutz ut'd Adi l ur d iJeutluhkiU g«. 
Winne, davon denke der Vf. üi.ten die Qberzeueend. 
ftcn Proben zu geben. Es folie lir h .ib«r Oberbaupt 
heutigen (c) Tages Niemand an tin^ UaberfetZLing 
diefer äcbrtlten wann, dar nicht nülf Schwierigkei- 
ten 4terfelben an fiaban tarftalui — Wir haben 
iene beftisen ROgeo', wie das liefrhriJerie .SeJblt- 
lob des vT«, ansgezogcn, um den L«fer ganz auf 
den Standpunkt zu verfetzeo, woraus fein Werk 



Iii. Die folgeodeo Beaierk u geo , worin 

ial«n Begeln , dafs Hnr putp Uetief fstzung 



feyn will. 

die triv 

des Original« Gehalt und Gvwicfjt in cmer 



geaan 



beo (Hr. O. d« (i^tUt) zn haben fcbeine, will er feine und deffeo Verbältoifs zu den frOhero beurtliwik 

Sache ano Tor dem gröftam, ungdebrten Publicum *" — ' ' '— " ^ 

fabreo. Sin wirklieb origineller lEinfall des Vfs., 
das mngttthrtt Publicum zum Richter Ober Dinge 
aufzurufen, dia nur durcli gelehrte und kritifcEe 
Kenotnifs der alten Sprache und Gefcbicbte entfchie- 
den werden können, um von diefem endlich den 
Beyfall zu erringan. den ihm die Kritik dar Sacbvaxw 
händigen nicht zollen könnt«. Wir wOrdtti Conder 
TSeid dem Vf. (azu Giück wQnfcben, wire nur nicht 



nachgebildeten Form wie iergtSen , iJafg fie dem 
Aostiruck des Originals weder etwaa kiben» "tHIi 
entziehen monie, dafs man fich in daa Oaift 'dat Ort*, 
fdnaia xa verietzta habe u. f. w« ia vorgetragen wer- 
den« «In ob €e bfer zoerft «rfehienco, können wir 
flbergeljn , _u n -i wf n.^m uns nun 7u den S 22 5^ 




gen werden kann. Dafa dtod!« JTHfsTcbaBibelaberre- mehrere richtige Bemerkungen , einige Md Ut efa« 




dar Bibel gefahrliche Schriftfteller unter den Wort- Halbvrabrem und Falfchem vermifcbt, und in recht 
fbbrern dee gelehrten Publicums zu haben fcbeine. So vielen Fällen finden fich harte Verft&fse eegen daa 
unwiffeod teyn diefe «ewiCs nicht, dafs ihnen eot- S^cachgebrauob: denn feinm Laien hatte Hr. K gut 

fangen wäre, wie ßichttg nnd natklHjffg diefe gear- vorfagcn, dafa ea in Oroodtnzta nicttt wie be'y dt 
eitet, wjc- fthla-haft vnd jekttcht fie ausgefallen fey. iT'i-f^^, fon:!ern wie bey ihm laute. Wir wollen von 

de» guten und beffern Erklüruogeo und Ueberfetzun 



TDurcb eegeo wiicti^e Schrift fülle es felbTt der unge- 
lehrte Btbellefer einfelien lernen. Uenn wenn ihm 
diefs nicht gezeigt würde, mttfste' ertoicbtialles M^f' 
j!gs, Schalt, Schilf»,' GtdmktnlofeV\),maüH9K ' 



JLL.Z*mp DHtitr Bimi. 



9* 



gen des Vfs. aus- und dann zu den zweifelhaften 
oder mifsluqgeoen Obergebn. Ais wirklidie V«r- 
f «a dSr jnMr «lOn wir Ibiffiado. ba> 
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zeichnen, a Mof. aa, 14} VMn dieftr nämUch, als Hr. Kelle: 



741 



ilifiethtreiber i für Lohn nUigiag, genauer: wenn riie 
fer (der Herr) ein VwaniMbtär iit» und fQr feiomLoba 
mitging. Die Ausleger Gad zwlfcb«n der ät H^ttt**- 

fcben un 1 rfif^fer FrklSrung get heilt , allein diefe ift 
obneZA'eitel vurzuiiehn 3 ;\lof. 5, f wird nV.n Jurch 
Befbhwürung vor dem Richter verftanden , und in 
dia folgendea Verfen du-m der ßcb fcbuldie; fflhU. 
VorzOgtich das Leutere fcbeiot notbwendig, il't auoh 
im it Jf^tttt biy Zacb. 11,5. Hof. 5, is anerkaant 
'fpordeo, wtewohl er fich aa diefer Stelle wahr* 
fcheiolich von l^attr's Anmerkung irre leiten ];efs. 
Zu den befrern gehören noch die Bemerkungen 
zu 2 Mof. 39, u : 3 Mof. 21, 10— la. Eine, 
wie ODS fcbeint, Ro. IL eigen» £rkitroogi diePra* 
fltMg Dod B«jfiJ| verdieot, Ift 1 Mof. ao« t6: 

und tu 
taufend Si 
Allgendeck« , 

Xclienkeu von nir}» , , 

fie h., fie koulte fio^ Wieht cntfehuidigcn , wufate 
iiiiBbt, WM Aa dariinf miworteu folltel. 

« 

„Abimelech war To grofsmOtbig, die frOhern Oe- 
fcbenke nicht nur nicht zu rflckzu fordern , fondero 
ihr noch ein neues darzubieten, üiefe Befchämung 
fetzte fie (o ia Verlegeobeit, d«£i fie» wie von einem 
•HiareebtllberfBhn, de Utand." Eine andere , fbea» 

falls fchivierige S't,-Ile , 7 Mof. SJi gi Wlcd Mit J 

'tferm Glucke Tu erJauUi t: 



■f lie/bey de» Gott Betlieh. 




Denn Gebß du den Efel dein-s HanVr« riüepcnd unter 
- tciiior L.«H, und hörll du auf, et ilun nln-i iuricji (witlft 
. du deinem Fcmdo die iMiche IViiu s Ki ls iimli; langer 
, überloXron) , fo wirft du ihn idcii i.tel) ^ci x vrrlalTMii no- 

hen ihm (ucbll dem Herra ocllelbfiij;, nämlich: üter den 
' Zauk, dou du mit dicicni uifKaglt, wird der ttnm £f el 

gäax verlaUen werden. 

Auch die Art, wie V. 3— 6 in die genauefte Ver- 
bindung gefetzt werden, dQrfte wenigen Beyfall er> 
balten. Mangel an Kenntnifs des hebräifclien S^iracb* 

{(ebrauchs und richtigen bermeneutifchen Pnncipien 
iegt aber bey dem meiftens verfehlten Sinnr folgen, 
aler Stellen 7.um Grunde. 1 Mof. 5,1.2 foU ni-^ be. 
^jkotpn: an d/m Tage noch, in der Ueberfetziiog: 
ginckimats ah, fo dafs dtU^etli zum p.rörsten Nacb- 
thAfte des Sinnes gleich damals ausgelaufen habe. Das 
Original wolle eigentlich fagen : Oott h~abe dcp Men- 
fchen nirht erft zum Vieh gefi haften, fondern gleich 
vom I'agf feiner SchöT)fur.g an mit den ihm befrimm» 
ten Vorzügen aosgerüitet. Schade, dafs in ofQdtäi« 
Btnphtife nicht liegt» fie wDrde gegen die Vorftel. 
lung. eiues UngMennten in Htnkt's Mufeum (III. S. 
36H ffO' t'"' die «ufg^gengefelite Meinung durrhfah- 
ren v^rt llifi, bewt-ifen , die aber fre\ lieh ein'-r 1- t, )jen 
Widerlegung nicht bedarf. 1 MÖC , 7 überfeut 

icaOftBIBeihSfe 



„Unfere Stelle redet nach den 4innlicfaen Begriffe» 
d.>r Urwelt davon, dafs Jakob den Oolt, der ibm 
hier fcbon einmal erfchienen wer, wieder A«r6vy «er 
Stelk (cipvH) rufen wollte.** D«b eta Slerblicher die 
Gottheit fo ohne VVeifcres zur Stelle rufer, dü , , 
mSge uns Hr. K. aus andern Bib.dfteJlen üdchweneD. 
Hier möchte es obendrein iir v orgeblich gewelea 
feyn: denn es bleibt bej-mBufen, wodurch das Oanze 
zwecklos daftebr. Dafs der Ausdruck V. 15 uod 
a8, 19 etwas «oders fey, tbut nichts zur Ssd e, d» 
beide Conftnictionen fn der Bedeutung des iVem^mt 
gleich häufig find. 2 Mof. 18, Ii hat de Wettf : ;j 
iar'mntn weßicegtn ße ßcb auf Ge brOften, wotür ^Ir. 
A' \ rh- rt: eben darum, well fie (die Aegypter) 
auf dielelbeu (ihre Gölter) ftolz waren. Allein diefe 
neue Erklärung kömMD wir fo wenig bOligen , als 
die forige, da r», -ntn nie bedeutet: fmlz fcya 
auf , foDdern immer: vermeffen, frevelhaft handeln 
g^en jem. Genau parallel ift Neh. 9, jo. Hier, fo 
wie 3 Mof. 35, 30 — 36, j and 3 Mof. 5, a6 fanden 
wir die Ueberfetzong um waoie beffer, als die geta- 
delte. — .^^'^of. 34, ay. 19 Jft aa durchaus gegen 
den barrrchendeD mid bekamiteti Sprachgebrauch, 
wenn d*b$v durch : zwey Schenkel (Eckfauler) ge- 
nommen wird. Das Wort ffehf ohne ROckiicht atrf 
feine DusiÜjpHf-ut'jrii^ herijniljg fiir: Seiten, hef. hin- 
tere Seite. Uebrigens gehen wir zu, da(s es nicht 
ausfcbüefslicb von der Weft feite hebe, und dafs die 
zwey Rreter V. ag auf der Oilfeite zu beiden Seitea 
der rhflr gedacht werden mfiflim. ' Wenn es darauf 
heifbt: „dieff "sTrIle diene einftweilen zum Beweife, 
dals unferm llo. Je IVtlle die ganze Befchreibung der 
fogenanntenStiftshütte eben fo fehr, als andern Ueher- 
felzern verunglückt fey," fo möge fich Hr.X am fo 
mehr vor äiinl;chen Wiltkarlielweiten In R«ekficbt 
auf den Spriohgebraueb baten, damit das fachver- 
ftSnd^a PabJicum das Urtheil nicht umdrehen möS- 
fe. — Noch IkSrker zeugt von Maneil an asasMi* 
tifcher Ueberficbt 3 Mof. 19, 19: 

L«f* nie« bcgatti^n ßch dein Vieh aus z\ucytrlty Ver- 

Jehlujt; dein Feld befle nicht auj 

und ein Kleid tu tutjrtrUx VtrfthlnJt (ein SchMtne«) 
}vo:iitne aickt •Uilicll. 

Die Bedeutang e*»*)? zwtytrley, heifst es, habe tan von 
Abeo Efra auFTreü und Glauben angenommen, amf 
den Beweis dazu weit aus Aethiopien hergeholt, eben 
dadurch aber das Gefetz zu einer Thorheit gemacht : 
denn was Michaelis bemerkt habe, feyen ÄiOgeleyeo* 
Die Stelle fey d0R:hgiogig faifch Oberfetzt worden. 
D^ijSs fey: dopoelier verfehlnrt, tmd das Oefetz beste- 
he fich (höchft wabrfcheinlicli) auf einen alten Aber-* 
glauben, dafs Din^e aus zweycrley Verfchlufs gut 
Glöck brächten. Zu Kleidern auf den Kauf habe 
man, um defto beOimmter lägen ^ könnan. fia find 
•US *waj«rJ^ VuSAm» WoUtliid fhelw gmo» 
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aaen, Tgl. 5 Mrf. 22, U. Dafs diefes aTies aus der 
l^uft gegriffen fe^ , und zudem ^ar nicht einmal 
paffe, vriril fich jeder iHcht felbft fageo kdaaCB. 
jbab «Ue gewöbr » che, einzig paffende firkiarung aas 
Aelhiopien hergeholt fey, wBrde^fbr kein Kenner 
anm Vorwurf machen , allein das Wort ift ja auch 
im ArabifcbeD. Oen rJcbticen Grund fatz. Ober die 
Diaiecte nicht den hebrüfchen Spracbgebraucb zu 
vergefTeo, bat Hr. K. aberhanpt ganz fcntelead auf- 
• gefafst, wenn es S. 91 beiftt: Zoflneht ra des 
.verwandten Dialecten fteht uns nur in dem Falle of- 
fen, wo uns der hehraifche Sprachgebrauch ganz 
verläfst, wie bey den Wörtern, welche nur ei.i MjI 
■ Torkommeo. " 4 Mof. 14, 9 bat de iVette (mit 
'MßAtr)'. itwm mit Brot moUttt wir fie frtjfen. Hr. K. 
nraot dteb UMmikk» bramarhafireod und kanoiba» 
Kreb, Qod abAffettt: — dtm fit mns MHmpfmf was 
Bec. nicht verfteht Der Vf. nahm ohne Zweifel 
QnS für Kampf, was es aber^ fonft nirgends bedeu- 
tet. Dafs der Ausdruck: denn unfere Speife ful- 
kn fie fejn, den Lutfur, «osdrOckt» fich an an- 
dere Bilder der Bibel genao aofchHefw* wird Hr. JC 
nicht leugnen können, und er bedenkt daher nlell^ 
da(s feine am unrechten Orte harten AeufseruDgen 
wirklich auf die Bibel fallen. — 5 Mof. 7, ij. 10 ift 
es geradezu gegen den Sprachgebrauch, dafs *mM (fau> 
■Md) «m khttn fekltiehtn bedeute, wodurch der SiiiB 
dar guaan Stall« Terfisblt wird. s MoC is, ai 
•Bdlleh bH d!» XTaM. glfeiebiini aut MMiMifrnid«, 
Mofe eine Albetnbaik ftgan kÜBn« wenn' tit Obeaw 
fetzt; • . 

wraa et alm eiaea Felil hat, itü et lafan ift, oderMmd, 

' oder iVf «n({ «iii«n (böfen) F*hl hat, fo u. f. w. 

Allerdings bat er, vieUeidit aot Verfehn, das Wort 
tsfm ausgelafleo, aber ddtw«|g«n -wird afamtnd die 
ganze AofMbm tadd^ aild mit Ha. JCL aberfabeB 
wollen: 

. s 

Bat et äBer efaen PeBW, ill et lalna odbr-bliad — fadar 

Veliler m^rht rchlecht — fo werd' et nicht geopfert. 

Dafs das Wörtehan «ni(^ fo fai«fig fonplrrt werde, 
ift Ree. unbewufst, eben fo klar aber m ihm, dafs 
eine folche Parenthefe hier ehsn fo febr gegen den 
Gans der bebräifcben Rede, als jene Wiedarboiuog 
«m Ende dertelban aofanauea Csf. 

Ztt tfen rediftigeotbOniBebeDFefnbeftwttDfaret 
Vfs. gehört es (vgT. H. t. S. 50. Plan S. 45. 5a) übri- 

?ens, eine.i von andern angegebenen Sinn für eine 
chriftffelle alhern und mithin der Schrift unwfirdig 
zu nenn>>n , damit die eigene Eri<Iärung zugleich ein 
apologetifches Verdienft habe. Wie aber, wesD (Ba 
Spraebkenaar auf jenem. Siana baftaha mllfstaa» wea 
treffen dana iene ganz onzweekmlftlfeB Pridirate? 
Die Bibel. Vielleicht lifst Reh dann aber zweifei», 
ob folehe StelleD eeht fiad; fie lafTeo fich vielieicbt zu 
handfchriltfish» «te MlMI» Znßmo mBr. 
äigt»! 



Soll Ree. hiernach Tein freymathigesUrtheil über 
die projectirte Unternebmung' ausfprecben, fo ift es 
folgendes. Hatte Ur. K. durch fleifsigeS Siudinm 
.des Pentataaehs imchrere Slellco aatdeekt, in weU 
eban er deaSiaa richtiger ^Is ätß^ttü und Oberhaupt 
andere Ausleger getroffen 7u haben glaubte, fo th.it 
er wohl, dieTelben unter irgend einer Geftalt, am 
beften mit einigen gelehrten Belegen , ins Publicum 
zu bringen, ficber, von aiamandco willkommner 
aufeeoommen zu feyn , als VOa- }eoen Ueberfetzera 
felbit, die gewib (was bey einer Arbeit diefes Um- 
fangs nicht fehlen kann) bey einer nenen Auflage 
zeigen werden, wieviel Ce felbft noch zu beffern und 
zu feilen fanden. Er mufste aber deb guten Ein- 
druck, den folehe gelehrte BerichtigaagSil nicht 
verfeblea konnten , nicht durch Aeufserungen prah- 
laader AaBiafsung, gelbdrtar Verunglimpfung und 
Verket7erungsfucht zerftören; wohl bedenkend, dafs 
das Publicum zu nnterfcheiden wiffe zwifchen fol- 
chem und dem Tone des wahren Gelehrten, der, 
bey dem Bewufstfeja eigeaeo Verdieafta« um dia 
Aufhellung einer &hriA de» Akartbama, wA0 sar. 

itefTen wird, wie wenig irgend jemand jetzt im Stndo 
eyn dOrfte, allt Dunkeilieiten einer Schrlnftelleir- 
reihe /ti z«rftreuen, bey denen zu verfchiedeoartige 
Scbwi riekeiten zufammentreffen (vgl. S. 4). Um 
jener ätellen willen eine eigene Bibelüberfetzung dm- 
cken zu lafleo , ksna Ae& daltbalb durohaas iMcht 
billlgaa, Kräil aa* dea vorigen ProÜea erÜflill^ M 
die Esegefe des Vfs. , von welcher feine Ueb^ 
letzung ausgehn mufs , ein fehr ungleiches Oe- 
mifcb von Watirem, Halbwahrem und Falfchem 
fey, da,fs er fich im Ganzeo weder an Ueberficht 
der erforderlichen Kenntniffa,- ai>db an GefchnBaclC 
uad Urthail mit feiaaa Vorgingen meffaa kOnne; 
«od dar« daher der Laie, der von Hn. K. ga. 
leitet die Bibel Mcn würde, ohne aHen Verglakli 
hüuftper irre ge!di«t werden dOrfte, als er diefe« 
bey ^-ingMßi nnd de Wette zu fürchten bat. E)em Ur^ 
theile der gelehrten Theologen, welehea die Ver- 
la^bandiung (nach S. 6c) das bereite fertige Mt. der 
5 Bacher Mofe zufchickte, and welche von der 
Wichtigkeit und Nutzbarkeit deffelben aufs Befte 
Oberzeigt (u) waren, widerfpricbt das anfere infofera 
völlig, als von dem Totaietndrucka der £rklärurgea 
des Vfs., der Zweckmifsigkeit einer aaaen Bihel- 
fiberfetzaag^ nad dam Verbiltniis des m hoffen, 
deo Werkes za fehieir nf ebften Vorgängern die Rede 
ift. Indeffen werden vielleicht andere amlf-r«; rfen- 
ken. Darum zeigen wir an, dafs daffelbe, falle ßcb 
bis iohannis 1814 hinlär.gliche Subfcribenten finden, 
in 3 kleinen Ocrav-Bäoden erfcbeineo folJ. Auf den 
Pentatench füll eine Ueb«rfetzung des Predfgers and 
Salomo's folgen, wovon hier ehe falls 
einige n«h«a mitgefb^Üt werden, aber ohne Hück- 
ficht iul ^9 Amgußi'<:e Ueherfetzung , deren Ober- 
haupt bey Beurtbeiluog jenes Werke« zwntr Vof 
«änger nicht gedaabt wordeo ift. Wir einpfrblsa 
dab^d«! VarJ^imiaMh ito mwu brfhm Aminr«^ 

•Ii 
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als in den bisherlgto Heften, und dem Vf. eine 
richtigere Orthographie , als: adtl, irzHgin\t «- 
zeugen) H. I. S. 144, fchwürig, rerhtifitngtn , bloft, 
Smüwttt SmifMi^ , Bewetß, auch Vermeidung von 
BaneMonaM, wie: trfitr Heft, erhoUm fit. mm» 



BCHÖNE KÜNSTE. 

Bkrt-tw, b. Salfeld: Des Preußtn mK iw IM*" 
Tod aufdtm Schtachtfttdi , «iaGadklik'von fiwM; 
Theremin. iglj- 15 S- 8. 
Ein gedankenreiches, wohlklingendes Oedicbt.wel- 
«bes den durch Tyrannenwuth , durch eifeme Noth- 
«Modifikeit, von der Harrfchfucht und Eruberungs- 
fnelit aufgd)firdet, in den Kampf eetriebenen Fran- 
ken und den fOr Freiheit «nd Vatariuui kioipfaodMi 
Preafsen gegen einander (Mh. ■ Wir fobren den 
Seblufs tiier an , der eine Probe des Ganzen fey« 
ffias* und zugleich das gebabrende hohe Lob der 
fySi^^pri«^«- DarFkadulitiit 

Dar gelii'^ DmUI ftSiWiaden meinen BU^aa, 
Der Völker ScUokfkt »JM Aug' entrollt v 
Die Preufsen gelm, autTdiwerea BUbeeCakkite», 

Hervor, geläutert, wi« «ia Mine* GoUL . 
Der Freyhfit SefCB wl»4 B» tchön begliickea, 
Der Frcyhrit , dl« iluT feftMT.Siwi «ewolU. 
Gott felher hat fttr Prcuftattjch «BtMli«d«ej^ , 

fr*»iireick, du ßaktt, tfe Wate erlUOldeB-Medalb 

• • • • . » • . 

A&BNSYQBX.AHIITHBIT. 

RaTBSBUKO* o. in Comm. b. Herold u. Wahlftab i» 
LaMBavM : Vir Juck tttr Bttniwortang itr Fragt: 
' U i*m Arzti das Studium itr Erfahrung Anderer 
nützlich und nothwtndig, und daurtk »tlcki MiUtl 
können du Hinderviffe , di* fiei Um datllf ofiiu dtn 
IVeg Ift^en, am ßcherfltn gehoben tvtrden? Nebfl 
einer Nachricht von den verrchiedeaen, hin und 
wieder beftdunden nif dicimfchen LefeinTtituten 
eberbanat« vnd d«n Mecklenburgifch«!n natur- 
hirtorifeh-BwdIotalwIl-literarircheo Gefellfchaf- 
ten insbefondere , von D. ^. C. L. Rtdäfli**, 
praküichem AxUe zu Wismar. J809. 14« S. %* 
•flSOr.) 

" iw Titel diefer Schrift ift offenbar zu lang gera- 
Am uOd drOckt den Inhalt derfelbao . nicht richtig 
„7- da in der Schrift felbft die auf 4M THef aoge- 
deutete Nachricht die Hauptiaeb« «BMaaebt,- dl« 
Beantwortung der dafclbft eenaDnle« Frag» «b«r Bor 
•laicbfam als Einleitung 7u betrachten ift. — So kurz 
Sie bia S. 36 iubende Skizze einer Gefchicb|f der 



Arsoeykonde vom Anfange an bit jUttift. Ib Uate 
nao M doen anit Vergnügen, da fie fehrldcfat nbd 

fchön zu der Deduclion führt, dafs es zum Vortheil 
der Ar?.neykunde gereicht , wenn das Lefen der Er. 
fahrungen anderer unter den Aerzten befördert und 
erleichtert wird. Die Mlace, die der. Vf. Qber die 
jetzige faft allgemeine BeUihaffenbeit der Sobulea. 
iQhrt, ift gerecht, und eine Reform der Schulen 
wäre Iwohl ein Bedflrfnifs ! Dafs diefe aber dabin 
führe, wohin der Vf. fie haben will, wQnfcht Ree. 
keinesweges. Er will oimlicb unter andern aucb« 
dafs den S(BbQlera alle Fächer dar nadieisircbea WH^ 
Sanfcbaft aBG|kl(m&dUiDb. f wg at ra gan, aaeb di« anaa» 
dierlayVarbillaiffadfaAittwtmagdbliUdart war» 
den. Ree. aber, ift Qbomml^ dfaln i #t hf narh 
iheüig feyn würde. 

Der Vf. tbeilt in feiner Schrift Nachrichten voa 
mehreren medicinifcbeo Lefeaefellfchaften in anderen 
Lindern mit, und zwar ibaäa aucfflbrlicbe von dtß 
PrivatgefeUfchaft der Aent« «v Stralfund , der ined|- 
cinifch - chiruraifchen und vcterinärifchen Commun- 
bibliothek zu Bern, und der medic. LefegeTeiirclia^t 
zu Braunfchweig, theils kürzere von der media Leib* 
bihliothek zu Aitenbnrg, der medic. chir. Lefege* 
fellfcbafk zn Stettin , und de« medic cbir. Adufeums 
zu Stutfjgart; und atsdaaa beicbreibt er die voa ihm 
ßeftiftete Maeklenb. änadie. IlterarifoheSooietit. Ree» 
ift aber den Nutzen med:c, l.efegefelll'cbaften, der 
fchon von Gruner u. m, a. ausge(proch*»n, und {ehon 
in mebreren Ländern anerkannt ikt, n^it dem Vf. ^ 
Mut gleicher Meinung , als dafs er nioht das Ver- 
iliciift deffelben , welches er iich durch dftf Errichp 
tung eines (olchen InftJtuts in Mecklenburg erwor» 
beo b4t, anerkennen und öffentlich ausfprerhen foU« 
te. Doch mufs Ree. bemerken , dal« er es für wao. 
fchenswerth hält, dafs der Vf. in feiner LeftigefeJL 
fchäft mehr die nicht geringe Anzahl der owdlcw tm^ 
cbir. Zattficbriftea bartckfiebtigcanAg*. 



BaEstAvaulAvuo« b.Kora: Anficittu Mbtrplm' 
fifekt BnOämmg io «kr Vorlefunaen dargeTtellt 
vom Dr. JjM. JTlMtti IRII. VlU a. I04& » 

(8 Gr.) * ' ■ : 

Diefe in der allgemüiiaa Si^og der feMeUfclied 

Gefellicbaft für vaterländlfche Cultur gehaltenen 
Vorlefongen enthalten für den Arzt nichts Neuest 
aeben aber für Mfitter ein recht gutes Lefebuch 
ab, aus welchem fie eoancbeai die pojfifcbe Erzie- 
hung ihrer Kinder betreffendes, Gute Jeroao kön^ 
pen. Ihnen kann Ree. diefes ScbfiApba» dafa«; 
auch mit Ueberzeugung empfebleOt 
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AKZNEVGELAHRTHEIT. 

^OaMBeiia, b. Schräg: Jnaha^dtl ^mif^ungtn 
aber du Divrriicula am Darmkaaal und Uber die 
Höhlm dar Tht/mutt voo Dr. ^. C. Liua$t Pro* 
feffor zu Frapkfuxt. Igl}» ItS. 4. JUiti' 
Abbiidiu^t 



D 



iefe beiden Auffätze find aus dem zweyten Bande 
der AblianiUungen der phyfikaliich - medicini- 
Socictät zu Güttingen abgedruckt, indfeflen zei» 



fchen ihnen herausziehe, wodurch beide Hälften nä- 
her an einsndergebracht'werden , »):ri lus dun-. Con- 
tiguum in ein C^ntinuum Obergehen , und weichen 
nur Qbör die Stelle der Vereinigung von einander ab» 
iiid«iD erfterer di« IV ennuiigs(leUe nodi oberhalb jtat 
Dtrmkiappe, dUftr «bor die VeriiiiKfiuwAftefo dte 
dOnnen mit dem dicken Darm dafar an^he. Hier 
TOiiTs Ree. zuerft eine Unrichtigkeit in der Darftel- 
lung von Meckels Meinung berichtigen. Diefer hat, 
fo viel er weifs, nir^^ends geäussert, dafs das ober» 
_ und ttntere Darrnftüct« anfangs von einander eetreoift 

gen wir fie uuiftindlicir an , weil diefer Band aoeh feyen, und ßch an der Stelle, wo fieh gewöhnlich d^ 

-- — t-* • Divertikel finden, mit einander verbinden, un€ 

I<orinie auoh nicht, da er keine aiiFdiefe Meinung 
leitenden Thatfachen hatte, und die vergleichend« 
EntwiekluBgsgefchichte fogar raehreregegent heilige 
darbietet, indeai fie lefart, deis der Ihmkuui i» 
den fitibeftMi P er io den felMMi ein GontintiiAn büdei; 

defTen vorrfrri?r l^mfant;; durch Aie Dotter - oder Na- 
belblafenha ut , ilefirn hinlerer durch die der VVubei- 
ßule 2iip kfliric W.Tiid gebildei wird 

Wenn aber auch wirklich der üarmkanal in dum 
aBcrfriihften Perioden fich wirklich aus mehrern Stak- 



nicht in diefen Blättern angezeigt wurde. Der Vf. 
fcKi ! a n dem Krummda rille einer männlichen T eil Ii« 
«in drej Zoll langes Divertikel , welches ihm feiner 
Ordfce wegen eiaeir gmauern Unterfuchnng wardig 
'ftfaieA» tind ihn z« ans cigneB Fo^gmmgn Ober die 
Catn^mlungs^feblelite dies DermlceiNib fBlirte, die 
er der Fi langer Socieiit und nicht allein durch 
fie, fondern auüh cinreln dem Publicum mitzutheilen 
für Schuldigkeit hj.-lr. Der Anilin,;, fafs mrlit, wie 
zewObnlicb, fo auf dem i^armrohrc auf, dafs er mit 
,1 {hm elMB nehten Winkel bildete, fondern fo, daCs 



er.vDter eineiu (ehr Ritzen Winkel von ihm abjgieng ken bildete, (6 wäre damot doch nach MedieU Am. 

. j m. — — 1^- gipjrt dat Divertikel nie eine Folge nnd ein Reft einer 

ehemaligen Trennang di^s Dannkanals-, indem die 
Erfcheinungen der früheflen Periode der Darrabil- 
dung nur 7.U der Vermuthung berechtigen, dafs der 
MMen- Dono- und Dickdarmtheil des Darmkanalt 
den» viele abgel^onderte Stacke erttfteben, von^eaea 
es daher wahrfcheinlich ift, dafs i>e an den Stellen, 
welche fie auch im ToUlkommnen Zuftande von ein- 
ander abgrenzen, zuCammentrefEeo. Statt dafs aber 
Micktt in der That das Divertikel als ein Keft einer 
eliemalieen Verbindung des Daruies mit der Nabet 
Uafe, aU das nkht veriehwundene Bannende dei 
Donerpeges anfieht, fllUtlb'. Lmeü fleh durch d^e 
mitunter an einem höher geh j eripn Thpile des dün- 
nen Darmes als das Ileom bi zu eilen vorkommendea 



«nd mit dem obem StOeke elnContinnam ansnracbte^ 

wogegen das untere Darmfttirk an feiner ßürh rrir 
nicht den mindeften Antheii liatte. Das ©bcrli^lb 
tmd dasunterlialb des Anhangs befindli r h,: 1 i.u ndtncic 
fehienen fich hier zu vereioigeo und bildeten zwey 
Ralbkreifo, deren Concavitüt nach vorn gerichtiet 
war und unter einem ftumpfen üVinkel zoTammen- 
ftidCsen , fo dafs <<as untisre in das obere Darroftflck 
beynahe in jnerei Richtung eingefeukt fchien. Das 
Oeki^fe des Anhangs, die Mnskelfafern, Gefäfse und 
MiereiHlefliBHwn bilden mit denen. des obern Stocks 
tnfMuMnmid hielten dieCalbeRiditnag. DerVerai» 
nigiiaMwInk«! brider DermftOeke'wer neeh derWir^ 
belfäine, dpr Atihang alfo nach hinten govnnrft Die 
hier aogetuhrtün Bedingungen nun leiten nach tier 



Meinung des Vfs. nothwendig auf die Idee,, dafs der Divertikel gezwungen, zu glauben, dafs die Trennung 
Darmkanal desjneoichUchen Embryo urfprflnglioh aus des Darmkanais im Embryo keine beftimmte StdM 
zwey, in der Folge fich ndt «ioander vereinigenden einaalune, «der dafs wenigfteas aaeh' eniifehobnec 



Suksken gebUdat wwdo. 
IUI «tae ganz * 



der Art der Vereinigung, als ncuerl)c>i ^^sckel nnd 
Kiefif eine Ober die Entftchung der Ihvtrlike! und 
den Urfprnüj^ des DjrmU.inals lel')|t äuf^eftellt iuiben. 
Beide ftimmen , nach feiner Angabe , dano Qberein, 
■dab der vom Nabelbläschen kommende Fades a4k 
den RndirtMOitea des Derndunals im Embryo ein 
Continmun e i M m a rhe » ~ ' 



K gebe der vorliegende TraBbaog die eine Halfie fich Torxugsweife vor der 
mos dem iMprunge nncf aDoeni entwickeln und verlängern könne , rlafs fer- 



ner das Divertikel kein f^eft des Nsb^-Udjfengange^ 
fbndern eine wirklich^ Portion einer Hälfte desJDaraip 
Kanals fey, welche von dem EnditOcke der aedern 
eine Streeke weit verfehlt worden Üt, indem es at^ 
diefe Weih leiefatar erkllHier fey, wie ein folches 
Divertikel einen echten Anthci! amGekröfe mtrl vi 11- 



fieh aber in der Folge z«i> kommen gleiche OigxnÜatioa mit dem üiuigen Dam»- 
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I<anal haben könne, als durch die Annahme einer 
bcfondern Belchaffenheit und Verrichtung jenes Fa- 
^ns , der nach den fleifsigen Unterfuchungen grofiser 
Zergliederer fc gar keine AehnHchkeit mit dem 
Darmkanale zeige, und in der Folge im Nabelftrange 
fo vollkommen verfchwinde. 

Ree. gefleht, dafs ihm Hn. LuctCs Meinung auf 
keine Wene einleuchtet. Erftens ift fo viel gcwifs, 
dafs das Divertikel eben fo wenig einen Grund für 
die Entftehung des Darmkaoals aus einer obern und 
untern Hälfte abgeben kann, ah die bisweilen an der 
Spitze der Harnblafe vorkommenden Anhä«»ge, die dann 
und wann bis zum Nabel offen und offenbar Hefte 
4bs Urachus fmd, fo wie überhaupt der Uracbus bey 
IVIenfchen und Tbieren von irgend jemand zum 
Bcweife für eine Entftehung der Harnblafe aus 
Xwey Hälften , deren obere dann immer obliterirt 
würde , angeführt werden wird. Zwii/tens halte 
Hr. LhcH, um feine Meinung zu beweilen, doch 
wohl zuerft die Gründe, weiche für die, weiche er 
bekämpft, angeführt werden, widerlege» mülfeo, 
wovon Geh aber kaum fchwache Spuren inder Bemer- 
kung finden, dafs das Divertikel oisweilen i) höher 
als am Krummdarm vorkomme ; 2) die GleichUeit 
der Structur des Divertikels und des Darmkanals nur 
ichwer aus jener Anücht erklärlich foy, und 3) der 
I'adeo im Nabelftrange ganz verfchwinde. Der erfte 
Grund kann wohl n.vht viel beweifen, da es vielleicht 
kaum eine gute Beobachtung giebt, der zu Folge 
fich höher als am Krummdarm ein Divertikel gefun- 
den hätte, da fleh ja der Nabeiblafen^a^g , wie 
er fich bey verfchiednen Thierarten regetmäfsig an 
Itecfchiednen Stellen in den Darmkanal fenkt, eben 
lowobl beym Menfchen regeUvidrig bisweilen hoher, 
Wsweüea tiefer als gewöhnlich mit demfeiben vcrbin- 
^n kann, und eine \ erfcliiedenheit in derlnfertiun des 
]l|b«lbl,ifenganee« wohl keine grOfsere und fcliwerer 
zubcgreifemle Abnormität ilt, als eine Verbindung der 
|»eiden Darmftücke an einer höher als gewöhnlich 
gelegenen Stelle. Dafs fleh dieGleichheit derStruclur 
und die Anwefenheit eines eignen Gckröfes fchwerer 
aus (hcfcr Anficht als aus der dcsV^fs. erklare, leucli- 
%tl tiem Uec. gleichfalls nicht völlig ein, dem es dage- 
gen Cehr natürlich fcheint, dafs ein Theil, der ur- 
fprünglicb ganz diefelbe Bedeutung und Slructur mit 
dem Darmkanal hatte, fleh auch auf diefelbe Weife, 
wenn er über die gewöhnliche Periode hinaus bleibt, 
(ausbildet, als diefer. Die Anwefenheit eines eignen 
Cekröfes hjngt mit der Anwefenlieit der Nabelblafen- 

{efäfse in den frühern l'erioden zufammenund erklärt 
ch alfo fehr leicht. Das Verfchwinden des Fadens 
iu der Nabeiüchnur kann wohl elien fu wenig aJs das 
Abfallender Nabelfchnur und Nacligeburt nachderGe- 
burt gegen diu Verbindung <-?rGef.tr<.e der erftern mit 
denen des Fötus, und Uberhaupt die fpJlern Zuftände 
der Organe etwas gegen ihre frühem Zuftände be- 
weifen- Dazu kommen nun noch eine iMeuge Gründe. 
firflfuf hat, bey Erklärung der Bedeutung einer Bil- 
dungsabweichung immer diejenige Meinung mehr für 
icii;t welchf^lie «Is cin^ durch Manijui aaLaergie der 

Um4 i 



bildenden Thätigkeit, und befonders durch eine Hem- 
mung auf einer früheren Bildungsliufe entftanden an- 
fleht; indem theils diefe die häuligften find, tbeils die 
Veranlaffung dazu am Tage liegt. Befonders gih 
diefs für die häufiger vorkommenden Bildungsabwei- 
chungen. Eine folche aber ift das Divertikel. Der Vf. 
mufs, um diefes nach feiner Anficht zu erklären, eine 
dreyfache Vorausfetzung machen : i) dafs der Darmka- 
nal aus zwey ilaiften gebildet werde ; a)riafs diefe fich 
bisweilen verfehlen ; 3) dafs, wenn fie fich verfehlen, das 
eine Stück über das andre hinauswachft. Zu gefcliwei- 
gen, dafs er noch eine andre Erklärung angiebt. Ferner 
fprechen für die von ihm beltämpfie Meinung Grilnde, 
cfie ergar nicht berückfichtigt hat, namentlich die offen- 
bare üebereinkonft des beym Menfchen als abnorme 
Bildung vorkommenden Divertikels mit dem bey den 
Vögeln immer, und immer an der correfpondireod«n 
Stelle vorkommenden , welches hier ganz ohne Wi- 
derrede nach längit bekannten Erfahrungen ein Heft 
des Dotterganges ift ; der beym frühen Embryo im- 
mer, beym F.rwachfenen häufig beobachtete '<6ufanv 
tnenbang uvifchen dem Divertikel und den Nabelge- 
krö.«gef&fsen i dasgewohnlicbfte Verhaltnifs derfelben 
zum Darmrohre und die verfchiednen Modiftcationea 
diefer Form. Hr. Lndi fctdieist gerade aus der unge- 
wöhnhchern Form, di«s vou fehr zufalligen Umftan- 
den abhängen kann, auf die bntfteiiungsweife diefer 
Abweichung : offenbar falite er fich woiU der ge- 
wöhnlichcru dazu bedienen. V\ ie wiU er nach feiner 
Anficht ferner den Dmiund erUUren, daU man bis- 
weiten offenbar au derBafis des Divertikels fehr deut- 
liche Spuren eines Strebens zur Completirung des 
ihm correlpondirenden Unilanges der Darmwand und 
zur Abfchnürung dcffelben von dem Darmkanal be* 
merkt, wobey dann zi^leich das Divertikel kleiner 
als fouft ift i* Endlich wird die von ihm beftritten« 
Meinung noch dadurch faft über allen Zweifei erho> 
ben, dafs es einen tali giebt, wo bey einem reifen 
Fötus an der gewöhnlichen Stelle des Divertikels ein 
offner Gang auslief, weicher die Höhle des Darms 
mit der Hoble der noch vorhamlenen bedeutend gro- 
fsen Nabelblafe verband, dafs itiefer Gang von den 
Nabelgekrösgofafsen begleitet war , und der offen- 
bar mit der häufiger beobachteten Bildung , wo vom 
dünnen Darm ein an der vordem Bauchwand geöff- 
neter Gang zur Nabelftelle voriieff übereinkommt. 
Höchltens Kann man alfo wohl fagen, dafs es für 
jetzt nicht erwiefcn fey, ob wirklieb das Divertikel 
eine Hemmung auf einer früher normalen Biiduogs- 
ftufe, oder nicht vielmehr bJofs fabrica oluM fcy« 
Allem, wenn auch dagegen nicht geradezu (was doch 
wohl mit grofsem Hechte gelchehen kuuote) die Aua* 
kigie diefer Bililung mit der bey den Vögeto vorkom- 
menden angeführt werden könnte, fo fpricht doch 
felbfl dieHoufigkeit derfelben und noch mehr die von 
Hunter bemerkte Anfnllung des in der Nabelfchnur 
verlaufenden Fadens mit einer Feuchtigkeit, welche 
mit der in der Nabelblafe enthaltenen ganz übereio- 
kam, und hin and her gedrückt werden konnte, für 
diefe Meiauag. Hec. wenigfteos gefleht, dafs, fo 

1 1 .iWV * 
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anpcfnhrt, und die feinifjen fftr feine Meinurij^ wider- 
le|t^ vTordea fejn , er der letztera getreu bieibea 



Den zwtvUn Auffatz, Ober die Höhlen der Thy- 
jDiu» f^gt o«t Vf. mit der fchon in einem andara 
Blatt« dmr Zeitui^ |;ewOrdigten Bemerkung an, 
4t6 man noch nicht einmal wifle ob die Thymus ein 
Übftftändiges Organ , oder nur ein Theil e'ines griv 
fecrn Syftems fey. Er fand die Höhlen in den Läpp- 
chen, deren er i'cbon in feiner frühem Schrift Ober 
fiiefen Gegenftand erwähnte, noch femer beftätigt. 
In den Wukela dMÜiUwa finden fida dtutUeb« 0«ff- 
Buagen vv*Um oiMBorft» fand LnftefiieSiivek« wtit 
dringen laffen, auch durch die Lanzette verfolgt wer- 
den können , immer gegen die Mitte des Hauptlap- 
pcns gerichtet find, nntfhöchft wahrfcheinlich Com- 
municationsg^age zwifchen den verfciiiednen Läpp- 
chen eines HauptJappens, aber auch, nur zwifcben 
ittafao, biUan, le dals der Vf. Mit m der RicfaUgkait 
fcbwr 'frfibera Meinung, da» di« Läppchen blofs 
durch Zell ftoff verbunden feyn, zweifelt. Die Feuch- 
tigkeit der Thymus varürt nicht nur in verfchiednen 
Subjecten, foudern auch in verfchiadnen Lappen der- 
Wiitpa Thymus i imioex aber ift der obere Theil 



«nfimmMn: irar ittd in beiden ganzvarfetdedetteWage 

der Darftellnng gewihh. 

Der Vf. der vorliegenden Schrift hat ihr auch 
den Tftel gegeben : Drstherapeuße , oder die Sellwle* 

rigkeiten bey der MeiianJlung der Kranken und ih- 
rer üebei, uebtt Angabe 4ier Art und W eife, jenep 



Die dem iinkunirügen Lefer unverftändlichen Be- 
^iffe und Kunftwörter , deren fich der Vf. in der 
Schrift bedienen zu mOfTen glaubte, hat er in der Ein- 
leitung zu erkliiren gefacht. Diefelbe ift aber etwas 
zu lang gerathcn, iD'!em iie bis S. 173. feicbt, und 
die Auseinanderfetzung der Begriffe felhft ift doch 
für den Lefer, für welchen die&hrift eigentiioh b*- 
Ikünnk ift| mcli sd Midut g^adwa« • • 4 



DieUr&chen der DystherapeuGe h"egen nach dem 
Vf. entweder in dem Kranken, oder aufscr ihm. Jene 
befinden fich entwejcr in feinem Körper, und zwar 
entweder in dem Bati und den angebwirnen Verrich- 
tbngen, oder in den krankhaften Verricbtnogen : 
oder fie befinden fich in binem Gemadl•^ und zwar 
entweder in feinem Erkenntnifs- oder In feinem 
;ehrui)gs - Vermögen. Diere(dieaufser ihm liegenden) 
nd entweder auf Seiten feiner Verfaffuog, oder der 



Leider ift die im Ganzen der Empfehlung 
Schrift durch viele Druckfehler entiteüt. 



Jafkraieher. Der Aaflaia fchliebt fich mit der Frage, ih» wngabendeo Ferfonn zu finden 
ob die ia der Qoantitlt d'afer Fencbtigkeit vorkom- 
tnende Verfchiedenheit In beftimmten Oefetzen des 
gefunkten Organismus begründet, und ub dinfe Quan- 
tität in demfelben Individuum nacii beftmimten Ge- 
fetzen zu verfcl)iediien Zeiten verfchieden fey, oder 
ob fie nur in Fol ge krankhafter £rfcbcinniiaen oder 
Todeaart darThiere dtflerii«. 



Bn«i.AO, b. Korn d. Sit: Anleitung für Krankti 
äii ihrer &»*fomg «ntMtn fithtnatn Hindtmifft 
9» btftitigi»t von Dr. g.A. MatAy, ausiibendem 
Arzte in Uaai^ ' - - 

lagr.) 
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Die Idee zu diaiem Verfuche lag 1 1 Jahre in dem 
Gematbe-des Vf». ° Er "hat alle« aus feiner eigenen Er* 
ialrnng genommen', die abar dar firfabnuw aodanr 
AaaMa-völlluMnmeo entfpi4ebt. Obglaiali oeSobrift 

fOr das fn-ofse Publicum beftiirn^t ift, fo ifi fie doch 
auch jungen angehenden Aerzten , befonders den Stu* 
denten der Medicin auf Univerßtaten zu empfehlen, 
hidam fie daraus vieles lernen können, was ihnen 
Wy- der AnsObune ihrer Kunft in dem Verhalten, 
daa 4a « lan M an fc ha a m boobaoham haben, tretf« 
Mi snlmtan kotnaMn wfRf. Slefinden hier Schwie« 
xigkeiten und Hiiulerniffe aufgedeckt, die ilmen 
fonft verborgen bleitwn könnten , die fie nie 

ahndeten und vielleicht nirgends fo angezeigt finden. 
Die i'endenz diefer Schrift trifft zum Theil mit der 
«00 fVÜäberg't kurzer Anweifuog, wie dasPubilcum 
vendar AnaObttugder ArzneywMft-Mft'iijfr durch die 
Aawte <lag m SfU cbft mindehen Voitiieii ueiieu kaiui. 



ySftICISCBTB SCHftlVTlM. 

Leipzig, b. Barth: Handbuch nOtzlicker Wtrih- 
fcknßs- iir.d Bti vfxktnntni^e ffir junge FraKenzimr 
frier. Als Lt-hrbucb in Tochterrchulen fiber dl« 
Pflicbten und Gefiibäft« der Hausfrau, Vorfteh»- 
yio des w elb U dw» Oafinde«, Braiikenpfiegetiii 
V. f. w. und nls (zuWorfchriften bey den Schreib» 
Übungen der Sctiülerinnen zu gebrauchen. Von 
^. C. F. Baumgnrten ^ l-«hrer der Erwerbifchule 
zu Magdeburg. Erßer Theil. lüii. 256 S. 
(iggr.) Zweyter Tixil 1811. 216 S. (16 gr.) 
DfUUr Theil, aaeb niMr dem Titat: Haadbudt 
f9r nrwaeUm H « a wa li n m i i ober die Varhill» 
niffe und Obliegenheiten der Ehegattin , Mnttat- 
und Erzieherin. 1812. 176 S. 8- (14 gr.) 

Der Vf. ftcllte diefe Sanmihmg an, um Lehrerin* 
Den in rijc-hirrfchiiJen einen \'uri,illi von weiblichen 
SachkenntmUen in die (lande zu liefern, den fie durch 
Vorträge aus eigner Erfahrung erläutern follen. A^ 
lardinos pailbo eben dergleichen SaoiiHanntaifie anol^ 
am beRcn 'ia kaliigraphifchen VorfehiHkan, aneb 
wnlil ZU Dictaten bey orlliographifchen Uebimgen in 
jenen Anltalten, da zinndl die Ablclinitle diefelbe Kin- 
richtung erli.ilten haben, welche man im ^inikcrfilu'n 
HanJbuche findet. Des Herausgebers Vorfchiag geht 
flbri^ens dahin, dafs man diefes Buch den Töcotern 
nicht gedruckt in die Hände geben, fondern damGe* 
brauche der Lehrerionaa vorbebidtca» doch ahas 
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SOImv häkta fioU«» dafa di« i«Men MSdchen Geb 
Badi iMch nvÄ naeh ftlbft» rehon und richtig ga>' 
fchrieben, anfertigen, um daran in Zukunft ein praU- 
tifches Han lluich /u hefitzen, welches Ree. in jeder 
Hinficht zweckiiiälsig findet. Durch die Mfliie , wel- 
che fic darauf jrer wenden , erhiiU dieSantmlung einen 
weit gröfsern W«fUi fürfie> als wenn Ge ihnen ge- 
Icaaft würde , vrt» doch muolMii Aaltam tohwer 
fallen darfte , und di* Idtlioh« Abfieht des Henasg., 
den Sinn für Häuslichkeit und weibliche Imluftrie in 
• den Gemütliern früh zu wecken, wird flnim um fo 
Bohrer erreicht werdeo. Vielleicht niociite es vor- 
^^f j U m ft S&ftk». dis Töchter anzuweifen, dafs Ge ihre 
Jiffte, fe oft ein Hnuptabrchnitt beendigt wird, 
darchrchoffen einbinden laffen, utn künftig Nachtrjfl 
•■S eigner Erfahrung einfchalten zu können. 

■■ ' ' Die Einrichtung ded Ganzen mdiant Beyfall , fo* 

■wohl we^en der zweckmäfsigen Altswahl als guten 
Anordnung der Gegenftände, wekhe aus folgender 
,l3eberficht hervorleucbten. Der erfle Theil enthält 
4lia io die Kttchtngtfchäfte einfchlagenden Kenntniffe. 
'Vorana geht als Einleitung: I. die Ueberficht alter 
weiblichen Kenntniffe und fferUgkeiteO. Dann folgt 
II. ilie naturhiftorifche Kenntnifs der abbarea Ding« 
äus c'.cinThier- und Pflanzenreiche, fo wi« der wicn- 
tiaften .SaUc. III. Kenntnifs der ungefnnden, fchSd- 
Jinien und fchwerverdaulichen Sueifen, wobey auch 
«on den C;iftj)flanzen die Rede ilt. Am Ende findat 
man einige illgemelnft OraodBtze Ober die Verdau* 
lichksit der Kleifch-, GemOfe - und Obftarteo. 
IV. Ilegdu beym Einkauf der Kfswaaren, oder weib- 
liche Waarenk'unde- V. Die Kunft Efswaaren aufzu- 
lÄwahren und üaucrfpeifen zu bereiten. Vi. Von 
'der Vorbereitung der Speifen und vom Gebrauch der 
'Kflcbengerätbe. VII. Von der Zabereitiiag der Spei- 
fen TelbR, als: der Soppen, Kaltfchaleo , Zogemore, 
Salate und Fleifchfpelfen. VlII. üeber dieKunft, die 
Speifen gcfchniackvoll anzurichten. IX. Vom Tafel- 
felecken. fHier wate v '^'ieicht etwas von lieu Rrueln 
dtr Traiickirkunß einzulchalten gewefen, einer Kunft, 
wddito man höcbft verkebrterweila auf Fechtböden 
traetirt, da doch ihr« Auaabon« gaBzeifaotUeh dem 
weiblichen Gefohleebte obliegt.) X; von der htxa- 
Üchen B?ckerfy, insbefondre von der Bereitung des 
Brods und einiger Kuchen. XI. Von der Bereitung 
der Getränke, ais Bier, Kaffee, Tliee und dergT 
XÜ. Von der Bcreitnng und dem Gebrauoh der v«r> 
febiadami Sfligarten. 

Der ztetytt Tbcil handelt hauptfächlich von den 
. JCWdww und andre BidUrfnifft betreffenden wi'A- 
MWkni XtufiorbilUn. I. Naturhirtorilche» tecbnirclM 
und iiMdauitjUfeheKeantoib desFlaohles, der Wolle, 
der BavmwaOs» dter SUd« und der aus ihnen entfte- 



machea der Eleoke. TV. Vom Drucken und Farhna 
derZeocbe. V. Von den Betten. VI. Von Bereitung 
der Lichter und Reinigung des Öele<;. Von diS 

Viehzucht und dem Gartenbau. 1 Letzterer hattft 
wohl vcr liiMU, in einem eignen Ablchnitt ausftllirlio 
eher abgelia.ndelt zn wtrden^ VUL Von den e^en- 
fdUa«o Pflichten der Herrbhaft nnd des Geßi^es. 

IX. Von der Wartung und Pflege der Kranken. 

X. Von der Wirthfchaftsführung überhaupt. XI. Natz- 
liches Allerley von Hausmitteln, Recepten und dcl. 
Die letztern drey Abfchnitte, die frcyJicb liter m- 
waltfam anceFchloffen find und in einei/ iriOtm 
gebörteo. tür einen kleben auch anfänglich hertimmt 
^wefett zu feyn feheinen, worden beffer in Form ei- 
n«sAnhangcs dem Plane entfprocheH IvhM« mÜnV 
jedoch kaum eine Rüge verdienL 

Mit diefom zietuttu Theil% mr nlgantÜrh oack 
dem Willen des Herausg. dag Werk befeUoOen. 
Spaterbio wurde er, durch den Verleger aufgemua- 
tert, den dritten Thcii als Fort fetzung zu liefern, 

welcher nicht zum Gebrauch in Schulen, fondem zur 
SelbflfortbÜLluni; janger Franeozimroer beftimnk ift^ 
und das Intereflantcfte über die moralifeben Verbib- 
oirb des VVeibes, aus den heften Schriften, die im 
MittelRande noch nicht aUgcmein gekannt find , aus- 
gezogen darftell»n foÜte. Er zerfJllt in zurw lUupt- 
abfchniitc. Der /r;J(7 handelt von den VerJiäitniÜ^« 
des Weibes als Hrjut mid Gattin: der ztfftyU «UdT 
gröfserc vun der Erziehung der Kinder, xukd zw«C 
«rftlich von der körperlichen Erz-ebung und den g«> 
w6bnUcbea Kinderkrankheiten , fodann von der roo- 
ralifehen Erziehung, von den BefTerungs- un*! Stra^- 

jiiitteln Auch Jiefer Theil verihent, wjs ilie Ida« 
betrifft, ungetheilten Beyfall; allein mit der Art d« 
Ausfahrung kann nun nicht allerdings eben fo tafria-, 
den feyn. Zwar hat d»^ "frrSnj^gflhcr ai|^ Ucr 
guten (Quellen mit beibnnener AuswaU gefeh^Jaft — > 
l»nd H«il! der Gattin und Mutter , die nur die Hälfte 
yon den trefflichen , hier zniamniengeftellten Hegela 
beherziget und befolgt; aber tiicbt zu billigen ift es» 
dafs Hr. B. auch hier die Form der kuraen Abfatz« 
von halben Octtvfeiten bey behielt, da diefer Tlieil 
doch nicht zu Vorfcbriften dieoco foUte. Diefee 
MiCsgriff hatte zur Folge, dafs viele der (bhönfteii 
Stellen, zu hart aus ihrem Zufammenhaage aerinen« 
fo wie ße da chrienni.ifsig hingeftreut Cnd, alles Kr-, 
wärmende verloren. Der Herausg. häUe fühlen fol- 
len, dafs Nahrung für Kopf uad Herz nicht, wük 
Koch-, Back-, \valch- und Wanzeorecept«, ioaart 
|iaekten BifCra w neben ley. Auch hätte bt% beji 
ledeni Auszüge aw die Originale hingewiefen wer-, 
den füllen, um die jungen Leleriaoen zur Leclüre der- 
felbeii zu verjiulaiTen. ais worin de^nricbtjaCteCiutzoa 
Codcher JUunwiikfin iMaeht 
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MATHEMATIK. 

Paris, b. Courcier: ConnailTance des iems , ou des 
moin emens celeftcs , ä Tufage iles Aftronomes et 
des NjvigateurSt pour i'an igij* publiee par !• 
Bureau des LongitiMlM; Nov#inlye^8l^ m$S.^ 
(4FMiici) . ,' 

Die artronomircben Berechnungen , welche der 
Aaffiebi deg JMrtflM du Lmigändts natergeor^ 
»et find, find von Mhrhm und Baiilif- Mtfnager ; fW 



Mondsungleichheit + lo", 80 abgezogpn wird , dafs 
die wahre Corredion — 9", 55 beträgt. Achtzig 
Fl«mfteedfcbe Beubachtungen zwifchen 3,:^. Jünius 
lAfOund ii.Junius 1693 geben fQr den mittlem Zei^ 
xmm. 1691,4 eine GornetiM dar Bttq^Dhto fipopMi 
voir — 7", 55 nteh den Reclw y von 9 om m f4 otadl 
Arago, und nach denen \on BHrf^, von — 8"i03; 
das Mittel von beiden für den Zeitraum 1691,4 ilc 
"~7"» 79' el>en diefe Correction für 1756. 

.+ in", O für 1779. + 9", 9 filr 1801. -h 2", o beträgti 
■wa ift etae Vermiuilerune der mittlem Moadsbew^ 



den Mond werden noch immer die ßürgfchen Tafeln giioRen auf dem \yege der Erfabran^ gegeben, und 
gebraucht. Der fcheinbaren Schiefe der Echptik ift ' ' ' ^r-i-j- -r«!— — r-i 

jiocb , von 3 zu 3 Monaten , die mittlere gerade Auf- 
fteigane der Sonne in Zeit , durch die Notation auf 
ien wauren Aegainoctialounkt gebracht* hergefOg^ 
«fordeo « «in Zuutz* der oey den Zeitverwandlungen 
XMenfte leiftet. DasSternverzeichnifs ift auf den Aa- 
lang des Jahrs 1810 reducirt. Das geographifche Län- 

En- und Breitenverzeichnifs hat im Wefentlichen 
lioe Abänderung erhalten ; nur find die Langen ei- 
niger Hauptpunkte , welche Lapeyroufi in der tatari- 
foBen Meerenge beftimmt bat, zufolge einer hand- 
üriiciftliofaen von DagtUt «merandten, und an 
Sohlufle des dritten Bandes von Lapt^ouft's Reifen 
abgedruckten Correctiunsiafel bericlitigt worden; 
Kru/enfiem's Beobachtungen liahen diefe V'erbeflerunr 

En beftätigt. Ungewöhnlich ftarke Fluthen köMl^ 
1 im J«hm iSiS oaoh der Theorie die fluibttt vom 
4. SaKttrotbor, 4. Oclober, 35. Februar und 16. Mir* 
VWrdcn, jedoch nur unter der Bedingui^, dafs Beb 
baträchtlicbe Winde damit verbinden. — Auch die- 
fer Band der Connaijfatict ift, wie die unmittelbar vor- 
berseheoden, mit aftronoraifcheo Aufiatzen etwas 
foarTam ausge[tattet ; er enthält : 1) einen Auffatz des 
Qnha^fTact ober di« vo« ditftm OoomaMr im den 
Mondsbewegungen suorft «itdedlt* UkgMckktM von 
längerer Periode. Um das Dafeyn einer folchen Vn- 
gleicliheit auts neue durch Beobachtungen aufser 
Zweifel zu fetzen , veranlaiste Lapiace die beiden 
Aftronomen Bouvard und Arago , zu neuen Berech* 
mingen einer Anzahl älterer Beobachtungen von Im- 
Itir« und Flamfltid. Nachdem der Ort und die Bewe« 



als uiclu mehr zu bezweifelnde Thatiaehe aneafehen; 
und eine folche Vermindernng folgt auch aus den 
Rechnungen, welche das Bureau des Longitiides b»j 
Vergleichung der Bflrgjlbhen und Burkhardtfoih»« 
Moodstafeln im h igi3 anftnüan Ünls. Mu waii^ 
Lmplace, der slierft doröb felnoTliMrii atf dl» 
Exif^enz diefer Ungleichheit aufmerkfam machte, an- 
fänglich vorfchlug, fie durch eine Gleichung auszit» 
drücken, die vom Siaue (2 -f- — 3p) abhängt, 
wenn iV^den auffteigenden Mondskdoten, F die Länge 
der Erdferne des Monds und p die Lingn der Erdferob 
der Sonne baoteluwti diefie Gleichung war auch hitf- 
r^hend, aO» Beobachtungen von i68s ifitigut 
darzuftellen. Allein eben lo gut Aimmen Tie zu einer 
andern von iMplaci jetzt vorgefchlagenen Gleichuiv, 
deren €k>srficient nach der Theorie ungleich merkli> 
«hferals bey der vorigen Gleichung feyn roufs, und 
die von Oofinus (s HT-I- F) a bbängt. Burhhardtt vo« 
Laptace veranlafst, hat diefe letztere Gleichung in 
feinen Tafeln angewendet. Sollte fich, wie eipe Ver- 
gleichung zwifchen den Burkbardtlcben und Bnrg> 
fchen Tafein eioigermafsen vennuthen lifst, ebefe 
diefe Intstere Form der Gleichung durch künftige Be- 
o b ai cht— ff baftälinn, fo irtn dinfii «neb in to fem 
SofiMrft merkarflfd^» yfHA ^n Obidiong in diefer 
Form eine ungleiche Geftalt der beiden Erdhalbku)- 
eeln als Thatfache vorausfetzt. Ein Geftirn, das d^r 
Erde dienftbar ift, würde uns alfo in einer neuen Be- 
ziehung die Erde felbft genaaer kennen lehren : danil 
faekanotBeh Mftt fieb ans einec andern fighaa frttb# 
beftimmten MondagloiohnJ^ die Abplattung der Erd- 



gung der Sterne ans deren Pofitionen man dleMonda- kugel hinleiten ; noch eine andere Mondsgleichung 

Örter herleiten inufste, aufs gcnauefte berichtigt wor- ' ' • '• ■ • 

den, ergab fich aus den Beobachtunjf^en von Lakire 
zwifcheo dem 4. Julius 1685 und 27. November 1^86, 
daft die BOrgfchen Epochen der nüttlorA Moodsläng^ 
§t ^ fie in der Parifar Ausgab« vob t|o6 ansenom- 
men find, einer Correction von + i", 35 bedürfen, 
pdar, wenn von den Epochen die dacin aoUultene 



96 



dient, die Gröfse der Sonnenparallaxe, und damit 
die Entfernung der Erde VO0 der Sonne genauer feft» 
zufetzen. (Oalb ttbrigens , für jetzt iMiigftens , di« 
Bo^bMbtMMHi aooh nicht voUkonaMn weder fdr 
die eine noen für die Hdera Form der Ungleichheit 
der mittlem Mondsbewegung entfchieden , fcheint 
.aus den JtLelaitntan veiflicheHor üeobachtui^en zu 
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erbellen, die BBrg in der monatlichen Correfpon- 
An»z 26fler B«nd, S, 591 folg, bekannt gemacht hat. 
«s Könnten auch noch in den übrigen Langenglei- 
chungen des Monds durch eine neue trürterung Ver- 
beflerungen gefunden werden, wodurch dje Ungleich- 
heit mit langer Periode in etwas modificirt wilrde.) — 
2) Allgemeine Ueberficht meteorologifcher Beobach- 
tungen auf der kaif. Sternwarte in Paris rom J. ig 10, 
von Beuyarä. — 3 ) Ueber Laplace's Thiorh ana- 
rytiqiudtt orobabiliUs, Paris 1812. 4. Dicfs gehalt- 
reiche Werk bcfchifriHt öch mit Hnl Wicklung der tin- 
veraDder:.then Onmdfätze, auf denen die Uhre von 
^er Wahrfcheinlichlteit beruht, einer Kniwicklung, 
die in 7weyerley Theorien zerfällt, welche cJ»r Vf. 
Tchon vor 30 Jahren in den Mim. de l'Acad. vorgetra- 
gen bat. Uie eiue diefer Theorieen begreift die vou 
dem Vf. fogenannfcn Fonctions giniratruis, die an- 
.dere folcbe genäherte Formeln, welche Functionen 
jron Jfehr grolsen Zahlen find. Diefe Theorieen hat 
der Vi. hier noch ausführlicher, als in den Memoires 
dat^cflellt , und zugleich gezeigt , dafs die letztere 
jaur eine Art von Erweiterung de«; crflen ift; auf ebfn 
dicfen Calcul der Fonctions efniratrices gründet auch 
der Vf. feine Wahrfcheinliclikeitslehre. Die ir.eilteti 
rrobleme, die Geh auf zufällige Ereigniffe beziehen, 
ialJen ichauf Lineargleiciiungen mit einfa llen oder 
partiellen Differenzen /urOckführen ; die Aoflüfung 
davon enthalt der rrfle \ \\ti\ jenes neuen Caleul vtv- 
«nittcllt einer allgemeinen Methode, diefe Art Glei- 
chungen zu integriren. Zuweilen aber fintl Erfolge 
in fehr grofser Anzaiil in Betrachtung zu ziehen, und 
diefs führt auf ftark zu rammengefetzte Ausdrücke mit 
So vielen Gliedern und Factoren, dafs die numvifchc 
Berecbnnng gar zu fchwierig wird. In einem lolchen 
♦alle ift es von Wichtigkeit, eine Methode fchnell 
«onvergirender Reiben anwenden zu können; der 
■eubearbeitele Calcul giebt auch diefe Methode an die 
Hand. Der Vf. bat fein Verfahren auf die delicate- 
ften, fchwerftcn, und zugleich praktifch nnizlichllen 
Falle ange wendet, hanptfächlicli aber auf eben dieje- 
nigen, wo die Wahrfcheinllchkeit von Urfache und 
l^irkung aus einer Reihe feiir vieler Beobachtungen 
• 2?*' Erfahrung gegebener Data zu bereolinnn 

i«. Mcht nur den Mathematiker, anch den Philo- 
fophen müffen diefe Unterfucliungen interefiiren, aus 
^eichen hervorgeht, dafs eine gewiffe RcErelnufsig- 
«eit in den zu erwartenden mittlem Refultaten auch 
da herrfcht, wo alles Zufall fcheint. So lucht der 
Vf. durch die Allgemeinheit feiner Analyfe , fo wie 
durch Neuheit ond Scb\»ierjgkeit der von ihm aufge« 
löften Probleme einem Zweige der Mathematik luehr 
Ausiiehnung und Zoverlalßglteit zu geben, der, feit 
ftrmat und Pafcal, von einem Huygkens, den Ber- 
uoulh's, von MontiKort, Moivri und andern gelchick- 
«en Geometern bearbeitet worden. — Eine aßrono- 
mifckt Anwendung von feiner Theorie macht der Vf. 
»uler anderm, indem er die merkwürdige Erfcbei- 
tiuog in unferem Sonnenfvftem , dafs alle Planeten 
und Jrahanten beynahe m Einer Ebene, und alle 
nach derfalben Richtung voo Weftan gegen Often ficb 
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"^'.^ WahrrchelnlichkeitsgefetzeB . 
prjrft Kr findet indef, for die WahrfcheinRchkeit.^ 
dafs dicfs von emem -Zufall herrühren könnte, eineA 
fo kleinen Bruch, dafc die Wahrfcheiniichkcit einer 
beftimmten Urfache, die jenes Phänomen erklärt, 
unendlich überwiegend ift; und dief« Urfache fucht 
er in kmtr hxpofition du Syfleme du Mondt in derSon- 
nenatmofphäre, welche ehmals fich weit Aber die Pla- 
"n^"?? '?^? ''«"aus erftreckt haben müffe, bis fie 
allmählich durch Erkältung und Anziehung des Son- 
nexikorpers fich mehr verdichtete, und. in enuere 
Grenzen zurückzog. So trifft der Vf. , obfchon auf 
einem ganz andern Wege, mit Htrfckel zufammen: 
letzteren veranlafsten nandich feine Beobachtuneen 
am Fixfternhlmmel zu der Idee, „dafs ein ausgebil- 
deter Fixflern vorher mehrere «icbulöfe Zultäode 
durchlaufen haben nKiffe, dafs diefs auch bey unferer 
Sonne der Fall feyn, und diefe einft eine weitgedehate, 
weniger als jatzt verdichtete Atmofphär« um fich cc- 
habt iiaben dürfte. — Selbft auch auf die Art de« 
hinflufles moralifchtr Urfaehtn lafst üch di« Theorie 
der VVahrfcheinlichkeit anwenden: denn moraiUche 
Urfachen, deren Wirkung fehr oft wiederholt wird, 
gellen ein nicht weniger VcgeJmäfsiges Refultat , aJ$ 
phylifche. — Merkwürdig find noch die Winke, 
welche der Vf. ober einen in neuem Zeiten viel be- 
forochenenGogenftand, den lirfm/rAn» (animalifchen^ 
Maprnetismus giebt. Die Nerven , fagt der Vf. , find 
die feinften Inftrumente, welche uns Natu rkriifte be- 
merklich machen , die fonft unterer Beobachtung 
entfliehen. Durch fie hat man den Galvanismus ent» 
deckt ; auf eine erhöhte Reitzbarkeil der Nerven 
beziehen fich auch die aufserordenllichen Erfcheinua» 
gen des animalifchen Magnetismus, die Möglichkeit, 
dafs gewifft Individuen von einem in der Nähe vor^ 
handenen Metall oder fliefsenden Waffer afßcirt wer- 
den , u. f. w. Es ift einer forgfältigen Anwendung 
der Probabihtätslehre vorbehalten, wie weit die Er- 
fahrungen vervielfältigt werden mnfTen , um Ober die 
Exiftenz einer folchen geheimen Urfache, die jeoe 
Wirkungen hervorbringt, mit Sicherheit zu entfchei- 
den, da fich aus dem Umftamle, dafs zuweilen keine 
Wirkung erfolgt ift, bey dem vemiuthiich fchwachen 
Grade der Wirkung, bey der .Möglichkeit , dafs fol- 
cbe auf verfchiedene Art geftört werden könr.»B, and 
nberhaupt bey uhferer noch fo befchränkten Natnr- 
kenntnils, auV das Nichtdafeyn der Urfache kein un- 
fehlbarer Sclilufs grOnden labt. 

'iicHüNR RÖNSTE. * 

Litipzra , b. Fleifcher d. J. :- ^ulle von Lindau oder 
Natur, Wille und Verhän^nifs, von Karl Sheck- 
M. iRfo. /Ir/JfrTheil. 256 S. Mit einem Rpfr. 
ZweyUr und letzter Theil. 3168. 8- (3 Rtblr.) 

Seit GMke in feinem Werther den Untergang eines 
edeln und reichen Gemnths durch u n bezwingl ich e Ge- 
walt der Le.Menfchaft fo geuialifcbdarzultellen wufste. 
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■Inben eiiw Menge Dieh Kr m fc hie d—i N iittowwi 
üilben l'fad zu Detreten gefucht. Ortii und f'alerie 
•ftnd unter den neuern Verfuchen noch im Andenken ; 
:CoriMn* und Praxtdi btfteicftnen wohl die Extsamen 
dMlO«liiBMBea und Sohlaobteo diefer Art. Alle nodi 
<#» vmMmSm Nachahniui^Mi aber ftinuiNB wenieftens 
darin Uberein, dab 6e dazu dienen können, die Treff- 
lichkeit des Urbildes klirer ins liebt zu fetzen ; auch 
der vorliegende Verfuch d« Hs. SlMlIfi^ MMlht 
hinnron keine Ausnahm«. 

# • 

Zu den alltäglichen oder ulentlofen NachahmefB 
Werthers gehört der Vf. iodeffen nicht. Bey man- 
eher unverkennbaren Aehnlichkeit ift iloch (leift und 
Anlage feines Werks in fehr wefentiichen Punkten 
Von dem Göthefchen verfchieden. Dort bezwinet 
Um LBidwfclMift «III Joogtiirägewllth , daflcn Knilte 
•Mb Ii» «tenriieb mtarileMr HaniHNif«-ft«lMn , ia fo 
fem wenigftens, als der Aber legende, den Willen durch 
Orundßtze zOeelndeVerftaod kein bemerkliebes oder 
cntfchiedenes IJebereevricht behauptet. Hr. Streck- 
faß Iber itelJt gereifte Cbaraktnre von feften Willen 
ni Ksttipf mit der Leiden febaft dar, di« hn Bnnde 
taitNttar und Verhängnifs die Oberband behilL Da- 
Ma deuten die Worte des Titels, und aus diefem 
Grunde neigt 6ch der Gang feiner Gefchichte mehr 
Sum R^elmlfsigen , als Werther. Läfst fich derWi- 
derftanades freyen Gemfltlies gegen die Vernichtung 
ifrohende Gewalt der Leidanfichaft Oberhaupt mit dem 
BafBBfe des Krieeers vergleichen, fo deutet der Gaiw 
-<l«r atf<Bckfa£tifii»«n Dichtung - nicht unbemerklioh 
■nf diw anhaltende, von beiden Theilen nach den 
Regeln der Kunft geführte, in ihrem Ausgange zwei- 
felhafte, Belagrnng bin, wahrend im Uerttter der 
«aregelmjlfiige Angriff von gewifterm Erfolg, ^ie 
VarttMidignng IbliwIdiK ift. Orölnr* «cgräfeador 
Utdw Elodmdk Warth«» «od zagl^ doch fasmhi* 

Sender, dort nimmt die Leidenfchaft rettungslos den 
lenfchen hin, aber eben hierin ericheiat ihreGröfse, 
die, wir fühlen es, nicht allgemein ift; bey Hn. 
ßtreckfuß find die ftreitenden Krjfte mehr im Gieicb- 

Kioht , aber eben deshalb ift der Sieg der Leideif 
ftir dsB «nt«riiMwml«a Tbctf nocb wmtaR 
Mlnblfeli. ^ 

• . Indem Hr. Streck/nß diefem heftigen Kampfe der 
&«id«afcha(^ gegen das' Hollwerk fetter Grundfatze 
In feinen verichiedenen Ktchtungen folgt, indem er 
die Blendwerke und Sophifmen entwickeU, .womit 
fi« d«a V«rftand zu b««iMifl«ra 6i«ht, drinct er bi« «■ 

Mter^eu Grenzlinien fl«sSi;hönen, und er fchciot 
uns fie zuweilen nberrchritteti zu haben, üjlier ha- 
ben die Aefthetik und Piycliologie an diefem Werke 
ihre Rechte auszugleichen, ein GefchäFt, worein 
Kec. fich nicht milchen will. Hier, gftOflg« «• 
4n Werk noch von einieen and«rfti8Bit«ii sa bslsoeli- 
T*.**** Vergtakbung mit Waitber von 
ftlMk daitiat«t Allb erftJieh die wcibliehen Haupt- 
Charaktere befreffenJ. ßey Gütke ift Lotte frey von 
der L<id«nkiuft, alio das V erktUnib einfacher» und 



Mf der 9km Saite Rahe»' die dept StBriMn eaf d«f : 

andern gewiffermalaen zum hebenden Grunde dieutf 
Bey Hn. Streckfnß itt die Heldin am erften und ^e- 
wial^mften von der Leidenfchaft ergriffen, die iiclt 
von ihr auf den Heldea ausdehnt, das Verhältaifp 
«1(6 zuCimroengefetzter und Sturm auf beiden Seitaik 
Was würde jener ILanftrichter , der fogar den Ofliaa 
hitzig und giqtiält nennt, zu unCerm Homan fagen! 
Die yVirknng des Ganzen fcheint uns gleichwohl 
durch dn zuummengefetztere Verb^tnils oichts^ge» 
WOOM» zu haben, für pfyohokigifehe Zwecke aber 
iBOotee es aUeidiiws frocD(berar tod^bett» oiohft 
m tadeln byn. Qnt$f Lotte httM nrneht keinen ' 
Anfpruch auf einen aufi5ert)rdf;ntl!cheo übergcwobn- 
licheo Charakter, Julie hingej^en il't wirklieb keia 
alltägliches Weib. Aber \v.i^ dp auf diefer Seite ge- 
winnt, verliert üe 9a eigentiimnlichen Liebreiz und 
Würde ihres Gefcblechts, oh wohl Hr. Streckfitß das 
Aeufserfte gethan hat, ilur beide«, fo weit es nüt ih- 
rer nnbczwfnglichen Leidenfchaft belVehn konnte, 
zu erhalten, üennocb aber und aller Gegeneründe 
und fclionenden Uückiichltin ungeachtet, muls eine 
Frao einen ungünftigeo, die zarte Würde ihres Ge^ 
feblecbts verielaendeo Eindruck machen, die, am 
nur dbtt E3ae enzvfahren, in Gegenwart ihres Manne« 
und anderer mit ihren Verhältniffen bekannten Per- 
fönen ohne ein Getahl von Scliaam oder Verlegenheit 
leidenfchaft liehe Briefe an ihren Geliebten fchrei- 
ben kann! Hat der Vf. hier, und iu uUnlichen, zun) 
Theil auch uoch auffailendern Zügen nur d^rleatm 
wollen», wie weit die Gewalt der.i^de9fchafit ge^ 
wir können «e pffeltola^CBh nicht tadeln', dür- 
fen nur fagen, dafs hier das äfthetifche Intereffe liat 
weichen niülleu. Wie rein und achtungswertl» in 
unverletzter Würde ihres GefchlechLs iteht dagegen 
die fcbuldlufe Lotte da! Am meiiten fühlen wir uns 
fOr fie eingenommen, wenn wir ihre einÄuben Worte: 
if^mrumjuß mich, das Eignthum ekits aiiätm, mit 
dem Briefe vergleichen, worin Julie abwägt, was fi« 
ihrem Manne, und was ße ihrem Geliebten feyn wolle 
end könne. Bedeutend fpricbt Geh in diäfen Punk- 
ten der Contra ft beider Werke aus, das unverdorben« 
netOriiehe Oefahl jegM die verfeinerte» den üeini 
de« V«rd«riMns In fieb trigndeBildang! Wie fiecend 
behauptet gegen die letztere das erftere feinen Vor- 
zug, das ohne üiltinctionen die i'flicht ah beilig und 
unvei letzlich eritennt, und es zu keinem verderbli* 
eben Abwägen und Befchranken derfelben kommea 
Kfst. In der Ratur der lusher bemerkten Verhält* 
■i0e Jicgt es denn auch , daCs der QfMiahi Juiienti 
Herr von Lindau, eine fcblechtere KolTe (pieltn 
muCste» als Albert im Werther, wiewolil auch diefer 
üeiiverfcits nicht eben eliit>z^t ; es bat aber Ho. Streck- 
fitfl ae£Ulen, diefe fchlechte Rolle Linden*« in eine 
durchaus elende Jind erbärmliehe sn verwendelto» 
Wifd glefcli-aef dif etn«tt Seite JnBens Sc^wSefae de- 

durch t>efler eiitfrbuldi;;t , fo wird doch wahrlich 'i|uf 
der aiulern nichts gcwounen, dafs uns diefe klägli- 
che Geftalt durch das Ganze hindurch begleiten nuifs, 
und duioh äartt .WU(lr%ke»t der nib^gen jar^XMü^^n 
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A. L. Z. D£C£MB£R igij.' 



Haltung der Dichtung noeh ^OMl lielrt^Hl Moimit 

mehr entgegen fteilte. 

Einen cnHern Vergleichuosspunkt bieten uns die 
männliclieii Hauptcharaklcre dar. Dafs VVerther ein 
reidMs Gematb fey, wird uas nirBendi ^fagt, abec 
NHr fcbanen feinen Reiehtham inmiittelbar in denO«- 
cejirt.inclcn an, die es umfafst iiinl die den Kreis der 
Diclitung nach tnanniclifschcn Richtungen erweitern, 
▼on Wilk lefen wir es hingegen auf allen Blättern, 
dab er ein Mann von feltaeni (ieift und \\ ertn Tey, 
tfiar mir der Grad rein«& fittlichen Werths wird uns 
•US Crinen Entfchlflffen nnd Worten anCohaulicb, äbii« 
gens ift der Kreis von Din|;cn , wdobe fein Geifr, 
und welche die Di-lilmig überhaupt umfafst, auffal- 
lend geringe. Die Behandlung des Vfs. neigt fich 
durchaus nicht zn alnpich faltiger Folle, fondern be- 
febrflokt'fiob gw eiige auf den eigentlicben Gegen* 
ftamf der ^htong. Die Soene il^ auf einem Laad- 
gute, 'mitten unter Reizen einer fchonen Natur, 
die Gefchichte fpiolt d?ii Sommer hindurch, und die 
51 Briefe find vom Marz bis in den üctobcr hinein 
datirt: aber diefe Umgebung, diefe Jahrszeil ilt in 
dem Gange der Erzähluns fo wenig bemerkUch, dafs 
Ree. fich anheifchig niacbl» die Gefchichte ia dea 
Winter «« verlegen , und die Briefe umgekehrt Tom 
Ociüber bis in con Marz zu datiren, ohne dnfs vr 
deswegen im ganzen ßaclie melir als fechs, liüchltens 
■ebt Steäeo verändern dOrfte. Seihft in den wenigen 
Fillen, w Hr. Strtekftjß etwas anders, als üwnatbs- 
wftlnde febildertf harnt an feinen Beichreibungea 
eine auffallende Dürftigkeit und Befchriinktheit wie 
gleich auf den erften 30 Seiten, wo Wilk mit ükono* 
irifchen VerbelTerin)i;';[)!aiu'n beginnt, und dann dia 
fehöne Gegend belclireibt. Nur in der Darftellungvoa 
G«DOIbasa(Mkpd«i ^tbA. er mehr Falle und eine 
Ävyere Bewqpiag. üagaachtet des geriniieii Um«, 
faiiss bevrCciit iin Wefte vogleieh mehr R( 



«i^vldfisltigm LebM, ab inlUneai RooBto. 



gebildet. Diis epfftolarifchc Form ift fflr 

dichter frevlich ohne Vergleich die leichteTte , ilto 
einzelnen j\lnrr>::i der l''rzahliing ordnen und verth«^ 
Icn lieh fo von Teibft, aber wie vhd Unbeqoenies fOlttt 
fie für den Lefer mit Sdi; wie vielUnoatHrbcbes, In 
Aomanea wie der gmnwirtig^, die ein tiefes, in- 
neres Leben «larftelleoTollen , wo die äufeere cboven- 
tioneüe Seite des Löbens z»iri>ckftehn mnfs. Wie 
fuaderbar ates, dafs die Perfonen mitten im St türm 
der heftigfteii I ' ideni'chaft ihre Zeit auf dasSoImP^- 
ben bogenlanger Briefe verwenden ! Wie unbeqaam. 
dafs durch didf« Briefe Perfooen in tiie Handlung ver- 
flocht c;: v.'prdcn , von denen der I Mchter Keinen an- 
dern CifbLUich iii.icht, al«; den iliior A<lrelfe, oder 
die, wer.i» fie ja ;in der lla:;dking lliejl nciimeii, 
nicilkns, wie hier Caroline vun Kwald, eine Aber- 
fliUTi^^e iNcbeiuroile fpieleo. I\<ffeiider mag e«; immer 
noch feyp^nceno* wie im Wertlier alle Briefe nur 
an eine PeHbn» in ^fiJrmiger Folge, fai^ wie die Er- 
gaffe eines gobeiinen Tagebuchs gerichtet lind, als 
wenn die (^orrefpondenz zwilchcn niehrera ui ttdir^ 
wird. Diefe eben genannte Form eines geheiineai 
Tagebuchs hält. Rae übeyliaupt jnRf>nmtffn, wie der 
Wer'.her, fllr di« n8tlh-Ii<Mni/l!MM*aiMtkmiif$igfte; 

fahrt uns unmittelbar zu den innern Tiefen des 
GemOths, und bü^Onft-gt ein durchaus freyes rüclc- 
ficbtlok's Ausl[i: 1 rlicii di^r (»ehdde, nur den ürlclirei- 
bun^M-n .iiilserer (jegen(t.ini(e fagt iie weniger zu, und 
der Hiiliter möfste fich daher kein Bedenken ma- 
chen > iie K&ILhigeafiBlls mit •"jlf rf Tr'irr MmTlTM I . 
abwcehC^ za JÜtMi. » ■ ... ^4 ,7 ^i/r^ -y^- 



• VBaMIiClin BCBHIFTtK. 

Nüi-NBBRG, b. Campe: Praktifche Forfchri/ten uni 
Ferfuche aus der Oekonomie, Technologie, 
Chemie und C"rf wcrh^kuude. Für Freunde die- 
fer Wiffenfchaften , woa ^h, Conrad GUtU. ifiia^ 
340 S. 8' (1 Rllür. ta grT) 



fin eleicbes läfst Cch drittens von der Sprache Man erwarte hier ja keine eignen Verfuche und Er> 
hauu Sa hat im Wertber das bewegliche unmit-, fahruogea, ÜDodacn eine Fortletzou von de(IiiU>e% 
tM«M»' Lebe« der Leidenfchaft, bey iln. Är^ci/ii/Sf — • -•^ • - ^ - -» - 

fchreitet ße ungeachtet aller L^etihafUgkeit und Wärme 
doch bey weitem ruhiger, gemefCeaer in gebahcnec 
BikiaBg, und fdt dnreSaag ia wgriniMrtigpn Perioden 
fort. 



Das Ganze ift in Brieffiom« aas SeUnÜBlriit di^ 
BwWni^ aia, diefMifr gaoäu dem WartlMc aaflbt 



Vüi. Kani^boeli», anifhiaden ans ColMclaneea. Wa^ 

den Anzeiger der Deatli;ben nnd einige andre jce^ 
meininUzige Blätter zur Hand nehmen und tHe Re- 
cepte •ui'^lL-hneideu will, Karn fic'i das Buch noch 
beffer zuiummeufetzen , als es hier ift. Indeffea 
kommt man durch den Ankauf diefes Abdrucken 
doch wohlfiMJar daiu, and daöa haftaht dM Vaa« 
dtoaftdet — Draekan. 



Zufatz zu A. L. Z. Nr Sfi. S- jzjg. 

Die fdtSM dort aafa«eigt« UculfcHe Ufbcrfettunf des Birk4nfioc}.'fchtn Gedieht: auf dat der lioclifel. Erxhcrtogi« M«- 
ria Cluriftia« gewidmete Denkmal , dcITen Vci-f. fich an E ade hli h nul „ Cnmtbtrg^' 1 -itfrifichnet hatte, hat dM< 
kaiL kSMif^ g»b. lUtk und IaBer«ft«nife]|ir«lMK AfpelUrfMHn^h Un. Grafen von E>u$nb$rg tarn VOTfaUer, nma^ 
TliqihiigmTe^twa»ear;l^eaiid,da» M. y tfHtm^tk, . • - '• * 
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DSUTSCHK SPRACHKL'NiJE. 

FnAMiuruRT a. M., in d. Hermann. Bucbb.: Streng 
Mfmmmkäugendt deutfcht SpratkUkri. Nach deo 
Oautson des D«ak«n$ für Schulen und Liebba. 
her bMrbaHat fon Georg Ludwig J<l<Atr, Präc. 
in Rüitliagw. 1813. ViU ifa S. .a» (14 Or.}. 

Mit «in««! faligern Sfllbftgvlllbl Mk %MdU Mlen «hl 
Scbrifirteller zum erften Malfl aafgetreten , als 

der Hr. Prilc. Kloker in Reutlingen (einem Orte fohft 
0n)inu-,er V n r be.' eu turit; tOr die Sch r Lttlt eller , fJocli 
nicht für die, welche dort fchreiben, londern weiche 
dafelbft gedruckt 'werden). — nEine ftreng-zu» 
AupiiMMibteg^od«, fjftfliMtlfbho, d. k» .ia allen ib. 
ren Thdlea im «Idmh oberftm Onmiffiitc ahgelei. 

deutfcbe Sprachlehre ifr meines WMfaos nirlu 
vorhanden, die Erfcbeinung der OegWlwärtigen 
bi aucht alfo nicht entfchuldiget zu werden** fo 
beginnt dip Vorrede« and man glaubt deo Hb. Pri; 
oeptor zu ü'tif ii, wie er von teiner f^ftemalilDlMB- 
Hdiha auf dS« uatyhmutikbta CfamiMtilua «oft 
^fekei bl8 auf AMmng^ vnd von (Befem bte •iif die 

neueftiri herabblickt. — Doch pr fapt ja: mtüut 
Meißens, uod wir können ailu uur bedauern« dafs 
dann die /neiften, befonders der neuem Spraofaleb. 
fWi nicht zu des Hn. Präceptors Wiffen gelanct 
ind. Oder hd^t er den Satz: „Spt-aebe ift UarlM^ 
lang mcnfchiicber Vorrtellungen in articolUten Lau> 
IM , welchen Hie meiflen Spracbl«^hr»r feit Adelung 
zum Grande gelegt haben, etwa nidu fnr errien ober- 
ften Grundfatz, und die Entwicklung der Hedetbeile 
und der Oefetze ihrer Verknüpfung znm Satze aus 
denrtfelben- aiebt fflr «ioo ftreng-zoMniia«DfaingMid% 

Sftematifeb« ? Wir baJtn» mmafrgeblleb diefan 
randfatz, welcher unmittelbar auf dif I 'enkpefptze 
hinweift, nicht allein fflr einen höliern, als den von 
dem Vf. zum Ünmde gelegten der blofsen Anfchauung 
in i^aum und Zeit, deffen Hauptregel beifseo CoUi 
^Man leroe den G>>g'>n(tand nach feinen Merkmalaa 
«nd VerhiitniCGen hörbar baMidwan"; fond|rn ge- 
ben ihm aoafa nnbcAngt dan Verxi*g des bertimitnem 
Aufdrucks: denn hörbar biztieh»tn heif<;t 



iMginoan aHUra« Ift liagfk anerkannt und cogewea- 
dat. — „So bnben wir denn", Üfart dar Vf. nach 

einer vörhuifigen Nachweifung der verfchiedeneik 
Merkmale un ( Verhältniffe eines Gegenftandes und 
BeftimmuOi'. lier fie tijrftellfnden Kedetheiie« WovoA 
fpdter noch die Rede leyn wird , „eine an den natür^ 
lieben ZufamoiMibang der Dinge, an die Gefetz§ 
Dtnkttts (Rann jmdZBit?) gebundene Sprachlehre. -1 
Das Softem fl^ aas der Seele des Scboiers gegrff^n« 

und was Umgang und Erfalirung vcrmirc-ht in thil 
brachten, wird nun ordoungstnäfsig aus ihm eotwi- 
ekelt; eine Methode, die nimmermehr verlaffea 
werden kann, wann fie einmal gcprofk jft." — Ganz 
recht — abar mnCtte man denn wirklich arft anf Hv. 
PrXc. Kloker warten, ehe man ordnungsmS/lig 7;fr 
der Seele des Schülers das etitwickeile, was ünigang 
iiDil iirtalirting v<-imifcht in ihn brachte? — Nein 
dem Himmel lej Dank! fo fcblimm« als Hr. JCt. 
wähnt, fab es mit dem ^pnwfannlerriehta denn dodi 
im letzten Jabrzabend — wnigltoot aihemein — 
niebt mishr ans; nnd wann er eiaa feldie Methode 
«na n«ii# nennt, To hStte er cfoclTauch hier berrf ei- 
deh fainznfagen follen : mein^ Wiffens ; nod wenn er 
dann in ftolzem Selbftbewufstfeyn ausruft: „Dd«we> 

Jen wird auch rater Feßalotxi nur diefe and kainn atf* 
ere Form des Sprachunterrichts brauebeb kSmiaii 
tMnn ar ihn fatnamabrigaa Natur. Unterricht, wenh 
leh fo Agen darf, aapafTen will"; fo möchten wir di» 
Sache umkehren und färben : dafs Hr K!. ie nea 
Sprachunterricht dem ISaturunterricbte Vater Pefts- 
Imzi's ani-iip.^rfeii gefucbt babc. — „Doch aufserdar 
Form," fährt er fort, „ronffta nach in Abficht auf 
das Materiale noch maAebag crfclirt md aufiefteift 
werden ; denn dab die nnvottßUndrpe P) Sanari 
(Conjunctiv) wirklieb im Deutfchen keine halbver- 
angene C^) und vorherv. rgan^enp Zeit (Imperf. und 
lusqoamperf.) hat; dafs Zurammraafteliung und Vait 
bindung unterfchledeo werden mufs; dafs der Vot. 
fjtrfad» bioGi wn TOnn|ea«lllM' Neben- oder Zwl- 
MienfMe m ond defew^en das Zeltwort am Fnde 
ftehcn !i;tt; A^U-J\H.lKat h^iU : Heylegung nnc$ 
Merkrrtais jn der z^it, — das hat noch keiner gelehrt.'-^ 
Was die drey erften Offenbarungen betrifft fi| 
hatte der Vf. woblgetban, hfibfck itfnzuzgfaaeo ^ 
meines Wiffens, and was di^lamere betrifft« fobofi 



dflroh die Sprache bezeichnen. Mit der bloisen An- 
fchauung reicht man nicht Oberall aas, da wir denn 

doch auch , dem Himmal hy Ü^ak ! fiel» Vorftal- fen wir, d«b men fie ihm , in HVnfi^ht'dw Fol«ruB' 

kngen darzuftellen haben, die fieh nieht auf He grtn. «0. die er daraos zieht, gern alfein oberlaffen wird — 

d»; oder hält der Vf. et»r. B.nm und Zeit fOr die Bafs das Imperf.ctum und Piu quamperfectam de* 

Formen aller Vorftellungen s" Beynahe fcheint es fo Coojunctivs (welchen Hr. Kl. die MnvoUMnäiMt Stmi 

nacbmebrarn folgi-ndeo Aeofserungen. - üafs die art nennt, wir Wiffen niobt warum, andaraneHä 
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die fchlichte Vergangenheit eines Wunfehes, «iner 
Bedingung, einer Möglichkeit u. f. w. ausdrücke j 
dafs die verbundenen Sätze fich eintheilen iir von «»• 
mitr miiabkämg^e und von einander abkämM»; daü 
manOniodt Bedingung und UmMods m eigenen 
Sitzeo 2wirelMD Subject und Pridicat eingefcnobeo 
oder auch dem lemem bejgefoet werden , diefe Nt- 
bnpUx$ heifsen, um fie vom Hauptfatze zu unter- 
ficbeiden , und dafs dann bey den Sätzen der Verglei- 
chun«, des Einwurfes, des Grundes, der Bedineung, 
der Zeitfolf»» d«r Sau, in welchem das AebnUche^ 
idtr Einwurf a. f« w. «nlbeheD ift, der FtritrfaUi 
■nd der andere damit verbundene der Nach/atz heifst : 
das kann er bey mebrern feiner Vorgänger finden — 
oder meinte er nur, dafs diefs alles noch keiner mit 
feinen Worten gelehrt habe? — Was aber die vierte 
Offenbarung betrifft: dafs hrciiitat heifst: Beilegung 
Merknais in der Zeit, nach welcher denn in 
Zofatce S. 14 gefagt wird: Es war alfo bisher 
ftlfche Anficht, wenn man dasjenige Wort, 
;welcfaes Bezeichnung der Zahl, Perfon, Zeil und 
Sanrt eothüt, Copula, Verbindungsmittel zwifcben 
ISoDject nod Prädicat nennt« und von ihm die Cojniie 

Sanz verworfen wird ; fo maffen wir detaaf erwin* 
ern: dafs hier die nothwendig an der Copula zu be- 
zeichnAiden Verhältnilfe als inr eigentliches Wefen 
find aufgeführt worden, und dafs, da eine gefunde 
Sprachlehre fich denn doch auf eine gefunde Logik 
crQnden mufs, fich darin aber die Copula als einen 
Jafondafa opd wichtigen OeßendthcU ia» UrtheUe er. 
weMec , Ii« aoeh von der Spraeklelnre als ei» iMlbnde- 
rer Theil der Darfteilung deeUrlhetls aufgeftellt und 
von dem Prädicate maffe unterfehieden werden. Dafs 
(ibrigens jedes Prädicat nur in der Zeit beygelegt 
werden könne, diefe Entdeckung, foU doch wohl 
Hiebt mm feyn? — Kurz, wir malfen aufrichtig ge- 
liehen» .eine cröfsere Arroganz, als in diefer Vot- 
rede 6di ausipricht, ift uns noch nicht leicht vorge- 
Icommen, und wir hielten es fOr Pflicht, dergleichen 
ungemefCeoe Anmafsungen in den Schranken zurOck- 
MweiliBn» fo.wie wir denn auch dem Vf. eine durch- 
ging richtige Anficht der Aedelheile abforecben* 
Mm Verworrenheit in (einen eiaenen Begriffen su- 
fprechen, und dabey auf die häunge Unbeftimmibeit 
im Ausdrucke, auf die biufigen Provinzialismen, 
die er lieb erlaubt, aurmerkfam machen mliffen. 
Auch haben wir einen feften Gefichtspunkt bey die? 

ftftral^SBfiunmen hängenden, fyftematifchen Sprach* 
re vogera feranCatt aimlieb, für wen 6e eigen^ 
lieh tkcftinimt wurde. Ffir Sefanlen vnd Liebhaber 
hefagt. der. Titel; aher als eigentliche Schulfprach- 
^re kaiin fie nicht gebraucht iwerden : dann ße ih 
Mehr eine Methodenlehre, alfo in diefer Hinficht 
mr fOr den Lehrer, und dann koaunt wieder fo , 
änanehes darin vor, deb denn wohl nor ftr den ' 
Liebhaber berechnet feyn mag. — Von unfern ohi- 
pa Behauptungen follea hier die nöthigen Belege er- 
bigen. Der Vf. ftellt im Anfange der Einleitung 
die Frage auf : „Welches, find die nothwendigen Ue- 



ken itulHch und gefHllie durch die Rede 
iien Können" — und ihm find die FürwSrUr (Prono- 
mina) denn folche gefällige Beftandthetle, die (oa«h 
S.s) hioCs dam de find» tun das AbeUanteiide «mI 
waKUufige Wiederkortimen der aimifcbea W5rt«r 
zu vermeiden. — Sollte ein Sprachlehrer, der Geh 
zu keiner hohem Anficht der Sprache erhoben hat, 
als dafs ef bey der Kntwickelung ihrer tctfattüektn 
Beftandtheile auf das Ge/älligt hückCcht nimmt, d«r 
das Wefen der Sprache nieb| tiefer aufgefafst bsM-, 
als data er den Heprtfentaatea der Perlönlicbkeit 
keine aadere fStoetlon znzneHheftm weifs, als Uebel- 
laute und Weitläufigkeit zu vermeiden, n-nhl auf Er- 
gründung der Sprache Anfpruch machen dürfen ? — 
Den Artikel hat n;an nach dem Vf. fS. as. Zttf.) nicht 
aöthig , als befoodere Wortart in einem eigenen Ka- 
pitel abzuhandeln, da er, fflr Geh allein genommen, 
cur keil« iMeu ti io g bat, uid oberall nur als Diener 
des Nennworts erfebeint — Was denn nun aber der 
Artikel fey, erfahren wir nireends, und alfo ift noch 
weniger die Hede von einer ünterfuchung der Notli- 
weodigkeit deffelben in der Sprache dem Begrifl^ 
nach, und feiner AuffteUung eis ein lieloaMleret Woct 
in den wirklichen Spra6lMn; wir erfehre» hier mir« 
dafs das üefchlecht der Nennwörter befonders durch 
den biflimmUn (beflimmenden) Artikel der, die, das-, 
oder durch den unbeßimmten (nicht beftimmenden) 
ti», tuut tim kenntliph werde, und io einem ZaüUto 
wird dann hiozugeFast: t>0^ Artikel von diabc 
Aadsntiing daa GeCcbrechtt d«s GtfdUirhiimwt aen- 
nen, briCn eine Sache von einem Nebeiitlieile den 
Namen gehen. fTir u trden fogleick fektiit daß tr zur 
CafusbeztichHung tbtn fo notliwindig iß. " — Alfo ift 
wobl das Letztere fein i^aupitheil ' Doch heifst es 
weiter: „INocb andere VtrDchtungen aber werdea 



ihm in der zufammenhSneenden Rede (ga) angewio» 
fen." — Wir fahen uns allo tiepierig nach dem ga. 
fanden hier aber auch weiter keinen Auffchluis 



f, 



begierig nach dem ga. 
um , tanden wer aoer ancn weite 
über das Wefen, oder auch nur über die Verrich- 
tungen des Artikels in der Sprache, fondern nur ei- 
nige höchft oberflächliche Regeln , wann der Artikel 

eMtzt weiden CoU und wann er w^bieiben darf. — 
■d doeh iMiMtt Hr.X feine Spraehiehre eine ttnm^ 
mGunmenbangende fyftematifche? — HStte er ßch mit 
einer allgemeinen Sprachlehre , deren Kenntnifs ihm 
überall abgeht, vertrauter gemacht, fowQrde ihm der 
Artikel (fo wie auch das Pronomen) in enu m ganz an- 
dern Lichte erfchienen Ibjpn; und bitte er fich mehr 
nach dem omgefehed , was veD neuem deutfcben gu- 
ten Spracblebrern gefcbeben ift, fo wflrde er weder 
die Gefchtechlsbezeichuunp , welche bey dem indefinili- 
0en Artikel nicht einmal Statt findet , noch auca die 
CafitsbezeiehnHvg , dem Artikel befonders heygelegt, 
foodern die üe/eichnuogslehre des Gefchlvchts, der 
Zehl uml der Cafus ganz davon, als allen dem Sub- 
ftentiv einverleibten Redetheilen gemcioiehafüich und 
auf gleiche Art zukommend, getrennt heben. — So 
ift »'S wobl noch niemand ei(r>^efdtlen , unter t/pr Ru- 
brik BefskaffeiümUwort auch die Lehre von des Zohi- 

- - ^' " wklitarS.5i|>feU^ WuM 

.1: .... wir 
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Krir um noch lof cTar Ub^IÜb, tHr froinr 

voo des Vfs. Anficht ron der Copula angeführt ht- 
beOt fo glauben wir, den erfteo Punkt unfrer Be- 
iMuptnogen : dafs ihm eine durchgängig riclitige An- 
fiebt der Redetbeile abzufpreehen fey, biolaoidioh . 
^«Hafiili tu haben. Die Verworrenheit feioern»» 
rnKe und die Uabeftiotmtheit feines Ausdnieks maf 
folgende Stelle der Vorrede (die er denn doch wohl 
erft nie ierfclirieb, als das Ganze vor ihm lag inul or 
dann aasrief: Und es ift alles fehr gut !) beweifen. — 
„Das Svftem (feiner ftrene zufamroenhSngenden 
Sprachlehn) berpht auf der Amfchaimag m SaSm wtd 
Ztüy and lU« Haupt regel beifat: Mt» ttrm äm G$- 
etnU.md nach feintn Merkmalen Hud l^trhUltmiffim hXrbar 
tezeuhtun. Was ift ein Gegenffand? — Siehe Stflck 
für Stück Hie W?lt an ! - Was ift fein Merkmal '■' — 
£r ift in Raum und Zeit vorhanden, aufser beidea 
kann ich mir Nichts (nicbtt) denken , und bat JTMM« 
siwAm diefes Dareyns» jdjber ßf/ÜUffftahältwBrHr nir 
Beiaiebnang im ilaam , ZiUitlfrtgr zur Bezeichnung 
{■ Md Raum, Umftandswürier zur nähern Be- 
iUmUMing der Merkmale. — Welches finri feine 
VerbällnifTe? — Dje Welt ift unter ßcli nach Or! 
■■dZeitt nach Urfacb« «pd Wirkung, nach Grund 
wtd Folg«, nach Zwack und Mhtd, nach Tbiui 
und LeiMB v. L w. vtrbandao; diefe Verbfiltniffe 
lerne man bezeichnen — dnrcb Veränderungen ao 
den Wörtern felhft : Declination, Conjugation), oder, 
■wo diefe nicht zurei^-hen, durch l^erkiUlniflwörttr" — 
llt das etwa die üetinition eines Gegenftandea : Stehe 
Stack für Stock die Welt an ? Kann fieh Hr. KU 
wirklich anfser Kaum- und Zeit nichts Mkmf 
ijlfia bezeichnen mir denn Befchaffenheitswörter, wie 
ft6ra(fig« Itbkiift, leichtfertig einen Geeenftand im 
Baume? — S. 6 heifst es, um die Notnwendigkeit 
des Vcrbi zu entwickeln: In einer Welt voll Leben, 
wo'VVirken und Leiden nicht aufhört, in einer Weit 
voll UobaMndigl^ci*» vo Warden i»ad Starben Oriio.d- 
mfetz fft« vMtka flbaraH «oeb Wörter vorbanden 
leyn, a ticke die Zeil beßimmen, worin ein Merkmal 
tintm Gegerßande zukommt — Zeüw'urttr. Da aber 
die Zeit nur dreyerley fejn kann ~ vergangen, ge- 
genwirtig, zukünftig — und alfo die Bezeicbnuog 
derfelbep durch eine kleine Veränderung am Worte 
lalblt lOögUfib ift, fo enthalten die ZeitwOrter zu- 
glaieb aneh di# Btadtlmmtg üiu» Mtrkmalsy nicht 
nur der Befchaffenhtit und des Zußanäes, fondern 
auch des Thuns und Leidens." — Ohne der h&cbft 
fchiefeo Anficht zu eedenken , welche fich hier vom 
Varbo und vom Verhältnifi« der Zeit aaaf|irteht; 
«roUaa wir nur auf die logifiiriM RJebtigkaft der Dar» 
fteUuns aafmerkram machen. ~ Wie unhcftimmt ift 
S. 16 der Ausdruck: „Hörbare Bezeichnungen der 
Gegenftände, weiche aufser uns für fsch beftehen, 
oder doch von uns als ieibkrtändig gedacht werden, 
heifsen Nttutw^rttr.*' Wenn ich alfo mit Jemand 
inieb beredet bitte, dar den foJgandan Tag zu mir 
kommen foUte, dafs er, wenn ich aweymal unter 
feinem Fenfter in die Hände klatfchen wOrde, die 
Uhr, und wenn drejmal, ({«o lUdg nitbringea ioU' 
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te (die ich TielleMit zd kaafen gedickte), fo wäre 

das Z'vfvmal und drcymal Klatfchen hörbare Be- 
zeiciiniin^ der Gpgenftatuie Uhr und R:'''g und alfo 
üinnuiirttr. — S. 62 iii-ht: ,.lhre [der t! nlfs wörter) 
Conjugation mufs \f>T allen Dingen gelernt werden, 
jii glrick unregelmiifsig ift." — Ausdrücke aber, 
wieS. 134: »Ich grflise die Schwefter uodBradaff" 
(wobey noch dam beftfmmt gelehrt wfard, dab der. 
Artikel bey dem zweyten Nennworte wegfallen kön- . 
nc, wenn es auch mit dem erftern in ungleicher Zahl 
ftände)-, S. „Genug zu wiffeo", ftatt: es reicht hin 
za wifTan; S. iia: »Eine zu lefen angenehme Ge- 
ftriiSebte**; S. 115: nMeine Meinung haft gehört" •-- 
find uodanifch; fo wie „der Waife' (S 24), wSaii^ 
fchen die Zankenden ftehen"(S, 86), und „hinter den 
Baum fteben" (S. 145), it"tt: fich ftelien; „Frett- 
chen'* (S. 30), „Käften, Höbel" (S. 30). „bäidtr" 
CS.83), „Wem ift diefer Garten" (S. iVl), „rechts 
undfinks dar Strafseo" (S. 144)) nFeyertage" (S. 
Provfaizla]lsmen find; und (S. 11,) „Geruch des Wah- 
ren" ift gerchmacklos. Auch mflfren wir noch FlQoh- 
tigkeiten rfleen, dafs z. B. nirgends gefagt wird, dafa 
das Befcbaffenheitswort im Deuilchen in doppelter 
Form crfehcine ; dafs S. ig die Endfylbe fal, und 
8. 84 b«y den Vechältoifs Wörtern mit dem 3 Cafof 
nach und uHjß amgaUCTeo find, u. m. dgL Doch m> 
nug. denn wollten wir alle die Halbheiten, Schief* 
heiten und offenbaren WiderrprOchc und Unwahrhei- 
ten, welche 5cfa in diefer 19a Seiten ftarken ftreng zu- 
fammenhdngeoden f> ftematifcben Sprachlehre finden, 
aus einander fetzen, (0 rnüfsten wir den Kaum, auf den 
das Werkcban, felbfk weno ea^das ganz wSre, wof&r 
der Vf. es uns gan gaben möäbte, tä diefen Blättern 
Anfpruch mache» konnte, weif Obeii'chreiten : detfn 
wir können verfichern, und allenfalls den Beweis 
fahren, dafs uns die erfte ilachlige Durchficht keine 
geringere Auabaute, deon 70, und die zweyte ge- 
nauere denn nteh eine Nachlefe von eiu^en $0. Elflgea 
daivehotan hat. — Dafi wir «her auch avr (bhon fo 
umitändlich bey diefer Anzeige gewefen finrl j;pfrhah 
hauptfächÜch — um des vielen Guten wilkn, das 
wir diefer Mängel ungearhiot in Hn. KL "«nd in fei- 
ner Sprachlehre gefunden haben, und mit V^gnüg^ 
•nerkenoen. — Wenn wir ihm auch die Anfprfl« 
che, dio<er>ia der Vorrede macht, g£nzlicb abfpre- 
chen mOflan, fb wUnfehten wir defs wegen nicht, 
diefer Bejtrag zur deutfchen Sprachkunde wäre gar 
nicht erfchienen. Nein, dazu Ipri^ht hierein zu gu- 
ter Wille; der Fleifa, den Hr. KL auf diefe Bogen 
verwendet liat, ift unverkcnstbar. und mancher htl- 
kr Blid( bey einzelnen Onterfticnungen ift ihm gar 
nicht abzuleugnen, fo wie uns die eingeftreutea 
Winke Ober die Methode des erfteo grammatifchen 
Unterrichts grofsentheils recht wohl gefallen haben. 
Verdienftlich ilt fein Streben , manche noch nicht 
eanz berichtigte Punkte, z. B. den Oebraneh der 
Modus und dar Zeitformen des Verbum, zti grflfserec 
Beitimmthclt zu bringen , und die Lehre von der ni« 
hern Beftimmung der einzelnen Redelheile ift aus- 
£ahcUch. U04 Tbaii gelungea zu aeiioao, vor« 
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löglich irfie Lebreo ron der UmTfandsbeteichnang 
des Prädicats durch Verhälinifswurter. Hier hätteo 
wir nur die VerMItnifs Wörter auch fjoonymifch be- 
Oimmt itwOaieht. Und fo nuniero wir Uchh^hr 
lieh dan Vf. tmIi» Mir raf, in biiim Eif«r fOe 
den deutfchen Sprachunterricht nicht zu erkalten; 
nur wOnfchen wir, dafs er fich mehr mit der »tlgf- 
HuineH Sprachlehre befreunde, und dann, dais er 
night durch uneebörige Anmafsung und durch öf- 
IWitliehc Ceber^taaagdM Oeleiftetea und Herab- 
würdigung derfoi, WM aadere vor ihm figUu&ak ha. 
bcn und neben ihm Iciftfl«, tio ungünftigesVOlMlb« 
gegen das wirklich VerdienftlicliL' , das feine AllMi* 
tto g%mls entbaltea werden , erregen möge. 

«CRÖNE KÜHITl.' 

iObM Druckort) Lob des Eil/iruniBr. Ein Rimd- 
gefang von C. Z» H. f^agner. I8l3« 8 S. 4. 

Bekanntlich wuchs im Jahr igii io Schwaben ein 
wnrefflicher Wein. Diefen befioft hier ein dank- 

nicht 
luftiger 

Stimme fingt: 



A. L. Z. DVCMBEa igij. 

Den Hut vom Copf , du Grebfcuil 



wnrefflicher Wem. uteien Dennft mer ein a 
barar Verehrer diefer Oabe voo vorae herein 1 
ohne dnen Orad lyribbar BifaillMniBg «ad luf 
Lnuoe, z. B. foglatoh ia Aofim*» «d die 



opf 

Relpect vor diolein Weine! 
S«ln Nam' ia EUfer — diefet kaUiti 
gf ^fi^ft .? GefchnwA »d Geift 
"I" ™lfi| ••" Weine. 

welcher auch einige andre Strophen ähnlicher Art 
glücklich entfprechen ; aber gegen den Schlufs hin, few 
es, dafs die Kraft des Eilfers den Vf. fchon zu viel Obel« 
wältiget, was aber ge^eo die aooh von. diifiar S«M» 
her ceprieJene Tugend^det Weioea , als wflrde msa 
durch ihn zum Dichter, 
immer die Urfacbe feyn mag, man 
in der Mitte und noch mehr gSgaB 



was 



zeugen wOrde, oder 

begegnet fchoa 
^ «lan S^lbft an 

oft Trivialitäten, wie z. B.: " " 



Und wtifsten wir, wo ihn ein Wiztk 

VermifLlu mit WaiXcr hätte; 

In einf Piiitji' rtofsen wir 

Ufii Riiffd ihm ur.d rjn.Hchctt: Uie 

Sauf, du rctwunTchtc Krötel 

ja gar platten Unarten S. 7, die wir aiuzohabaa 
errötben, als dafs man wanfchen könnte, der VCi 
■lOebt« «och 6ftar fciM Mnfe durch den Eilfer bn^ 
feocfaten laflim. Et III tiaa Compofition von ^. M 
Marx auf zwey befondern Blättern bevgeaebeo, dn* 
ren Würdigung wir andern überlaffen rnüffefc 
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ereit« an ad. Ootober d. J. ünrb Pmr JlwWpfc ^in. 
kofrpy peafiosdrtCT fcnnnainsifelwr wiililklHNr flefkam* 

merrath, «u Afchaff enbnrg , im 54ßen Jabre feine« 
Lebens-, welches eine eigene Befchreibutig verdi<Mit, 
indem der! Verftovliene mnnnichfache und fehfaine 
Sdiioküsle erfuhr, einen originellen Charakter befafs, 
der QnaofirM einar woblibatigen, mitunter aljcrauch 
Bbasliiahennn i ihm nachtheiligen Frey madaigkcit hin* 
vifs* dcMina vielfeitige Gelebrfamkeit und eme treff* 
Kabe, nicht gewöVinliche Darftellcngsgabe, verbun- 
den mit ungemeinem Sciiarffinne, befalt. Raftlos in 
Verfertigong gedruckter nnd angedruckter (amtU. 
eher) Sanriuan, arbeitete er bis a« fein Ende bia» 
Die Ancebl der etften iß greis, wie Mion ein Blidk 
in dat gclebrtc Deutfchland, fowobl in das Haupt- 
werk, als in alle dazu gehörige Nachtrüge, lehrt. 

dwi Icuten Jahren beCchäftigte üm das, mit gro- 
Item BefisU aufgenommene nnd bis sn 70 Heften an* 
~t Der BhafadUM Bond t bariiakt 



»it dem er sulelzt ein amderest Allgemeine Slaatseovw 

rtTpondenz, verband; welche nun, nach feinem Ab- 
leben, nach einem etwas »eränderten Plane rondrey 
ehren vollen Gclehrien, den Herren Directiontrath. 
Bauer in Afchaffenburg, Btkr ^ Profeffor in Wiirzbyr^ 
nnd Sdutt^ gräfl. BafTenheimifcben Rath in ACeha^ 
fenlv<rg, mit dem Anfange des J. 1(14 fortgefeizt 
wir'i. Wer wird fein «us 4 Quaribkndeii, bis in dca 
Boehfiabea S reidien^n Zutnogslexicoa rallmdan? 



IL Ehrenbeseugangen. 

lAuäf» }aKov. bat die theol. Faeultat xu Hail^ 
deas wegen Jeiner grOndliolMn und darc)i leine Lebe» 
vertrage und Sehrimm bewriirien* tbcoiogirehen 

lehrfaiv.kpit lierObititen Hn. Profeffor IViihrim Gtfe» 
nim 7iim Hpvveife ihrer Horbachfimg und zugleick 
in mtmoriam i'fiitutnc nvpcr ('ynhn.'ißimi Regil benfficit 

^erartat Uiuvtrßtcuu tndtrieümti« ^ din tbeologitoh* 
' I ertheilt. 



.Melle, geJmahi hey Inliamn. J»n»h <^t]h«*»rr 
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